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Vorwort. 


Ochon  Tor  mehr  denn  drei  Jalirzelmten ,  als  die  administrative  Statistik 
Oesterreich's  im  Jahre  1841  ihre  erste  feste  Grestalt  erhielt,  verhehlte  sich  ihr 
Schöpfer  nicht,  dass  die  OeffentHchkeit  das  hefrachtende  und  corrigirende  Element 
der  administrativen  Statistik  ist. 

Aher  nur  schrittweise  vermochte  C  z  o  e  r  n  i  g  den  Arheiten  seines  Bureaa's 
die  Gestattung  der  Veröffentlichung  zu  erkämpfen.  Erst  im  Jahre  1846  durften  die 
faustischen  Tafeln,  nachdem  ihre  Vervielfältigung  bereits  ein  paar  Jahre  lang  von 
der  Lithographie  zum  Typendruck  übergegangen  war,  der  Oeffentiichkeit  tibergeben 
werden,  und  diess  nur,  soweit  sie  nicht  die  Thätigkeit  der  Staatsverwaltung  und 
ihre  Ergehnisse  berührten. 

Das  Jahr  1848  machte  der  Scheu  vor  der  Oeffentiichkeit,  welche  tibrigens 
nicht  bloss  in  Oesterreich  über  der  amtlichen  Statistik  geschwebt  hatte,  mit  einem 
Male  ein  Ende.  Kaum  waren  die  Stürme  der  Umwälzung  einigermassen  zur  Ruhe 
gelangt,  als  die  reorganisirte  Direction  der  administrativen  Statistik  ihre  nach  dem 
Umfange  des  betroffenen  Ländergebiets,  nach  den  Objecten  und  Mitteln  der  Erhebungen 
nngemein  erweiterte  Thätigkeit  auch  in  Beziehung  auf  die  Veröffentlichungen  mit 
der  grössten  Rührigkeit  und  Energie  wieder  aufiiahm. 

Nicht  nur  die  eingetretene  Zuweisung  ihrer  Agenden  an  das  neugeschaf- 
fene Handelsministerium,  sondern  auch  die  grosse  Wichtigkeit,  zu  welcher  rasch 
die  wirthschaftliche  Neugestaltung  des  Reichs  erwuchs,  brachte  es  mit  sich,  dass  die 
Nach  Weisungen  über  die  Ergebnisse  der  Industrie,  welche  Czoernig's  Sachkenntniss 
und  Eifer  eben  erst  für  Oesterreich  in  das  Leben  gerufen  hatte,  über  Handel  und 
Communicationen,  Seeschifffahrt,  Geld-  und  Credit-Institute  u.  dgl.  mit  einem  Male 
in  die  erste  Linie  der  erwünschtesten  Veröffentlichungen  eintraten.  Demnach  wurde 
mit  dem  1.  April  1849  unter  Czoernigs  Redaction  das  Tagblatt  ^Austria'^ 
rar  Besprechung  volks-  und  staatswirtbschaftlicher  Fragen  und  zur  raschen  Mit- 
SUtisttoehe  Jfoaatsohrift.  1S75.  L  \ 
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theilung  nener  Thatsachen    aus  allen  Zweigen    der  Indastrie-   and  Handels-Statistik 

begründet. 

Bald  zeigte  es  sich  aber,  dass  ein  Tagblatt  nicht  geeignet  sei,  Berichte 
oder  btatistii-che  Nachweisungen  von  nur  einigem  Umfange,  wie  ihn  das  sachliche 
Füngehen  in  richtigere  Verhältnisse  erfordert,  vollständig  wiederzugeben,  zumal 
solche  Berichte  und  Nachweisungen  durch  Vertheilung  auf  mehrere  Nummern  des 
Journals  sehr  am  Wertho  und  an  der  Wirköninkeit  gegenüber  dem  rublicura  ver- 
liert ii.  Diess  veranlasste  den  Uebergang  der  „Austria"  in  andere  Hände,  wogegen 
die  Direction  für  administrative  Statistik  die  Herausgabe  einer  Monatschrift  unter 
dem  Titel:  „Mittheilungen  über  Handel,  GcAvcrbe  und  Verkehrsmittel,  sowie  aus 
dem  Gebiete  der  Statistik  überhaupt"  übernahm. 

Dieselbe  erlebte  jedoch  nur  zwei  Jahrgänge  (1850  und  1851),  da  die 
Aufnahme  belangreicherer  Consular-  und  Handelskammer  -  Berichte  u.  dgl.  den  Kaum 
lUr  die  Aufarbeitungen  des  statistischen  Bureau's  auf  das  Aeusserstc  einengte  und 
die  beah^iehtigte  Beigabe  eines  „Notizenblatts**  zur  Veröffentlichung  neuester 
Daten  aus  allen  Gebieten  der  Statistik  und  eines  fachgemäss  geordneten  Inhalts- 
verzeichnisses der  vorzüglichsten  handelspolitischen  Zeitschriften  gar  nicht  zu 
Stande  kam. 

Demgemäss  wurde  diese  Monat«chrift  bei  der  Reorganisation  de«  statisti- 
schen Dienstes,  welche  Freiherr  v.  Czoernig  im  Jahre  1852  vornahm,  aufge- 
geben und  in  zwanglose  Hefte  rein  statistischen  Inhalts  unter  dem  Titel :  „  Mit- 
theilungen aus  dem  Gebiete  der  Statistik"  verwandelt.  In  neuer  Gestalt  war  diese 
periodisehü  Publication  bestimmt,  einerseits  in  gedrängter  Kürze  die  wichtigsten 
Ktatistißchen  Behelfe  für  das  Gesommt  -  Reich  der  Oeflentlichkeit  für  einen  der 
Gegenwart  möglichst  nahe  stehenden  Zeitpunkt  zugänglich  zu  machen,  andererseits 
in  statistJHchen  Monographien  einzelne  Gegenstände  eingehend  zu  bearbeiten. 

Zwanzig  stattliche  Bände  dieser  „ Mittheilungen  **  sind  während  der  22  seit- 
her verfloßsenen  Jahre  an  das  Licht  getreten.  Wenn  der  Zweck  bei  Gründung  der 
Zeitschrift  dahin  ging,  eine  Pflanzschule  für  praktische  Bearbeitung  der  verschiedenen 
Abtheilungen  administrativer  Statistik,  namentlich  unter  den  jüngeren  Beamten  des 
Bureau's,  zu  begründen  und  die  Aufmerksamkeit  der  dazu  Befähigten  unter  An- 
legung und  Leitung  der  erfahreneren  Mitarbeiter  auf  specielle,  bisher  weniger  bear- 
beitete Zweige  der  Statistik  zu  lenken,  so  ist  er  in  vollstem  Masse  realisirt 
worden.  Die  Namen  Schmitt,  Rossiwall,  Schimmer,  Winckler  u.  a. 
erlangten  rasch  einen  guten  Klang  auf  dem  Gebiete  der  Statistik,  und  neben  der 
Ausbildung  der  Bevölkerungs-,  Montan-  und  L'nterrichts-Statistik  u.  dgl.  m.  wurde 
die  Statistik  der  Armeeverluste,  der  politischen  Waiden,  der  Kealitütenwerthe  und 
Boden  preise,  der  Bewegung  im  Besitz-  und  La.stenstande,  der  Feuerschäden,  der 
Bibliotheken,  der  See-  und  Binnenfischerei  u.  s.  w.  auf  dem  Wege  der  „ Mitthei- 
lungen **   in  das  Leben  gerufen. 

Dessenungeachtet  entsprach  au»li  der  Beslan^l  dieser  Zeitschrift  nicht  dem 
immer  dringender  werdenden  Bedürfnisse,  zugleich  für  das  grossere  Publicum  einen 
Sammelpunkt  der  Erkenntniss  statistischer  Thatsaehen  zu  bilden  und  das  Interesse 
an  der  Kenntnissnahme  in  möglichst  weiten  Kreisen  zu  beleben.    Die  Monographien 
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der  ^Mittheünngen",  nebst  einem  strenge  wissenschaftlich  gehaltenen  Texte,  zahl- 
reiche Tabellen  enthaltend,  fanden  in  der  Regel  ilire  Leser  nur  im  engsten  Kreise 
der  Fachmänner;  die  rasche  Mittheilung  kürzerer  Notizen  und  die  Würdigung  der 
^tatistificllen  Literatur  des  In-  und  Auslands  gewann  auch  an  den  „Mittheilungen'' 
kein  Organ. 

In  beiden  Richtungen  niusste  ftich  das  Bureau  theils  der  „Austria'*,  thcils 
des  Raums  bedienen,  welchen  die  amtliche  Wiener  Zeitung  für  derlei  Artikel  be- 
reitwilligst zur  Verfügung  stellte,  mitunter  auch  an  die  Redactionen  anderer 
CTUMserer  Journale  appelliren.  Aber  in  alltn  diesen  Blättern  verloren  sich  statistische 
Xorizen  und  Literaturberichte  unter  der  Masse  heterogenen  Stoffs  uud  gingen  wie- 
der für  den  Fachmann,  welcher  diesen  vielfach  zerstreuten  Artikeln  nachzugehen  ^ 
nicht  vermochte,  grossentheils  verloren. 

Aus  diesen  Gründen  regte  ich  unter  den  Aenderungen,  welche  ich  nach 
üebemahme  des  Präsidiums  der  statistischen  Ccntral-C'ommission  bezüglich  sämmt- 
lieber  Publicationen  derselben  in  Antrag  brachte^,  die  Verwandlung  der  „Mitthei- 
loDgen"  in  eine  Monatschrift  mit  erweitertem  und  modificirtem  IVogi-amme  an.  Die 
statistische  Central-Commission  beschloss  demnach  am  6.  December  1873,  nach 
Beendigung  des  20.  Bandes  der  „ Mittheilungen *^  nur  mehr  bei  besonderen  Anlässen 
grossere  statistische  Monographien  zu  veröffentlichen,  hingegen  vom  Jahre  1875 
an  durch  das  Bureau  die  erwähnte  Monatschrift  herauszugeben. 

Na(;h  mehrfachen  Correspondenzen  mit  den  Bureaux,  welche  bereits  seit  Jahren 
ahnliche  Zeitschriften  herausgeben  und  den  Beschluss  der  Central-Commission  mit 
lebhafter  Theilnahme  begrüssten,  wurde  in  der  Sitzung  vom  14.  Xoveml»or  1871 
•ias  Programm  der  Zeitschrift  definitiv  festgestellt.  Ich  halte  es  nicht  für  übcr- 
düssig,  die  Punkte  4 — 10  desselben,  welche  allgemeines  Interesse  darbieten  dürften, 
hier  zu  reprodueiren : 

«4.  Ein  Jahrgang  der  Zeitschrift  umfasst  mindestens  36  Bogen,  h^omit 
jedt^s  Monatsheft  mindestens  3  Bogen. 

5.  Die  Redaction  besorgt  der  Vorstand  des  Bureau's,  welcher  auch  die 
vom  Gesetze  vorgezeichnete  Verantwortlichkeit  trägt.  Die  einzelnen  Abhandlungen 
erseheinen  unter  dem  Namen  der  Autoren,  ausser  wenn  einzelne  derselben  unge- 
nannt zu  bleiben  wünschen. 

6.  Im  Falle  zeitweiliger  Verhinderung  des  Redacteurs  wird  die  Redac- 
tion von  Demjenigen  geführt,  welchem  die  stellvertretende  Leitung  des  Bureau's 
zukommt. 

7.  Der  Schwerpunkt  des  Inhalts  hat  durchwegs  auf  den  textlichen  Theil 
zu  entfallen,  Tabellen  dürfen  im  Allgemeinen  nicht  überwiegen  und  es  soll  bei 
diesen,  wo  sie  vorkommen,  namentlich  auf  relative  Zahlen  Bedacht  genommen 
Werden. 

8.  Der  Inhalt  gliedert  sich  dreifjioh:  Abhandlungen  —  Mittheilungen  — 
Liter«  turbe  richte. 

Die  Abhandlungen  bilden  grösser j  analytische  oder  kritische  Arbeiten  aus 
dem  Gebiete  der  Statistik  der  österreichischen  Monarchie,  welche  als  wissenschaft- 
liche Leistungen  weder  durch  Zeit  noch  Raum  beschränkt    sind,    somit   das    ganze 
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Eeich  wie  einzelne  Theile,  Gegenwart  wie  Yergangenheit  zum  Ge^nstande  haben 
können.  Dabei  iet  nicbt  ansgeschlossen,  dass  auch  die  Yerbältnisse  des  Anslands 
vergleichend  besprochen  werden.  Auch  bezüglich  ihres  TJmfangs  wird  denselben 
nur  insofeme  eine  Gränze  gesteckt,  dass  einer  Abhandlung  in  jedem  Hefte  nicht 
mehr  als  ein  Druckbogen  eingeräumt  wird.  Fortsetzungen  von  einem  Hefte  ztun 
andern  sind  möglichst  zu  vermeiden. 

Die  Mittheilungen  bringen  in  gedrängtester  Form  Erhebungen  jüngster 
Perioden,  Auszüge  aus  statistischen  Werken,  Miscellen  aus  allen  Zweigen  der 
Statistik. 

Die  Literaturberichte  zerfallen  in  Anzeigen  und  Notizen.  Erstere  enthalten 
kritische  Besprechungen  neuer  Erscheinungen  der  officiellen  und  Privat-Statistik, 
letztere  bibliographische  Notizen  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Werke,  welche 
jeweilig  der  Bibliothek  der  k.  k,  statistischen  Central-Commission  zuwachsen.  Die 
Verfasser  oder  Verleger  statistischer  Werke  werden  eingeladen,  dieselben  behufs 
Besprechung  einzusenden. 

9.  Mitarbeiter  der  Zeitschrift  sind  nicht  blos  die  Mitglieder  der  Central- 
commission  und  des  statistischen  Bureau^s,  sondern  auch  andere  Fachmänner.  Die 
Gewinnung  von  solchen  zur  Betheiligung  an  der  Zeitschrift,  sowie  die  Entschei- 
dung über  die  Aufnahme  vorgelegter  Arbeiten  bleibt  dem  Redacteur  überlassen. 

10.  Für  die  Beiträge  wird  Honorar  gezahlt,  u.  z.  wird  dasselbe  mit  50  fl. 
für  den  Bogen  Text  und  mit  30  fl.  für  den  Bogen  Tabellen  festgestellt.  In  beson- 
ders beiücksichtigungswürdigen  Fällen  bleibt  es  dem  Eedacteur  überlassen,  mit  dem 
Autor  wegen  des  Honorars  in  Verhandlung  zu  treten.** 

Das  erste  Heft  dieser  neuen  Monatschrift  tritt  mit  dem  laufenden  Monate  an 
die  Oeffentlichkeit  und  nimmt,  wie  es  in  der  Natur  eines  jeden  Versuchs  liegt,  eine 
nachsichtige  Aufnahme  in  Anspruch.  Für  die  Fortführung  steht  eine  Fülle  von 
Material  zur  Verfügung,  und  die  Redaction  wird  bemüht  sein,  möglichst  vielseitig 
den  einer  statistischen  Betrachtung  zugänglichen  Aeusserungen  des  Staats-  und 
Volkslebens  eine  entsprechende  Berücksichtigung  zuzuwenden.  In  den  Abhandlungen 
soU  nebst  der  Schilderung  der  Thatsachen  auch  der  mathematischen  Richtung  der 
Statistik,  der  Forschung  nach  den  Gesetzen,  welche  in  grossen  Zahlenreihen  zum 
Ausdrucke  gelangen,  Rechnung  getragen  werden.  Die  kürzeren  Mittheilungen  sollen 
hauptsächlich  die  Möglichkeit  bieten,  die  summarischen  Resultate  von  Einzel- 
erhebungen, welche  in  den  grösseren  Publicationen  des  Bureau's  erst  nach  dem  Ein- 
laufen der  Nachweisungen  für  die  Gesammtheit  der  Königreiche  und  Länder  Auf- 
nahme finden  können,  mit  den  nothwendigsten  Erläuterungen  ihrer  Bedeutsamkeit 
rasch  an  die  Oeffentlichkeit  treten  zu  lassen  und  durch  diese  Raschheit  ermunternd 
auf  die  Thätigkeit  jener  Personen  und  Behörden  einzuwirken,  welchen  die  Einzel- 
erhebung obliegt. 

Während  Abhandlungen  und  Mittheilungen  vorzugsweise  Oesterreich  im 
Auge  behalten  werden,  liegt  den  Literaturberichten  selbstverständlich  ob,  nicht  aus- 
schliessend  innerhalb  der  Marken  des  Vaterlands  Umschau  zu  halten,  sondern 
auch  nicht-österreichische  Werke  von  statistischem  Interesse  möglichst  bald  nach 
ihrem  Erscheinen  zu  verzeichnen  und  zu  besprechen.   Die  specielle  Namhaftmachung 
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der  in  jedem  Monate  dem  Bticherschatze  der  btatiHtischen  Central-Commission  zage- 
wachsenen  Bücher  und  Karten  soll  zugleich  über  die  Verwaltung  jener  bereits  jetzt 
huckt  reichhaltigen  und  werthvoUen  Sammlung  fortlaufende  Rechenschaft  legen.  ^) 
Möge  es  der  neuen  Zeitschrift  gelingen,  sowohl  in  den  Kreisen  der  zunächst 
an  statistischen  Arbeiten  sich  Betheiligenden  als  auch  in  dem  gesammten,  an  Wohl 
und  Wehe  von  Staat  und  Volk  theilnehmenden  Publicum  eben  so  zahlreiche  Freunde 
und  Forderer  zu  gewinnen,  als  sie  ihren  älteren  Schwestern  bereits  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  zu  Theil  wurden ! 


Wien,  1.  Januar  1875. 

Dr.  Adolf  Ficker. 


^)  Der  competenteste  Richter  auf  diesem  Gebiete,  Altmeister  Engel, 
sagte  mit  vollem  Rechte  bei  Begründung  seiner  sehr  tüchtig  redigirten  „statistischen 
Correspondenz"  in  dieser  Beziehung:  „Will  die  Statistik  in  weiten  Kreisen  Beach- 
tung finden,  so  muss  sie  dem  raschen  und  breiten  Verlaufe  der  Zeitereignisse 
Beehnnng  tragen.  Sie  kann  immerhin  fortfahren,  ihre  Folianten  und  Quartanten 
za  Teroffentlichen ;  allein  sie  werden  auch  fernerhin  nur  einigen  Wenigen  Material 
Hir  weitere  Forschungen  bieten,  bis  sie  allmälig  zu  geschichtlichen  Quellen  ersten 
^ges  heranreifen.  Der  grossen  Menge  der  Wissbegierigen  werden  dergleichen 
^lenanhäufungen  niemals  zur  Leetüre  dienen;  diese  verlangt  eine  anders  zube- 
reitete Kost» 


Abhandlungen. 


Lambert  Adolf  Jakob  Qaetelet, 

geboren  am  22.  Febraar  1796, 
gestorben  am  17.  Febraar  1874. 

Oo  nngewöhnlicli  es  erscheinen  mag,  eine  in  hervorragender  Weise  dem 
vollen  Leben  der  Gegenwart  gewidmete  Zeitschrift  mit  einem  Nekrologe  zu  eröff- 
nen ,  glaubte  ich  doch,  kein  würdigeres  Ohject  an  ihre  Spitze  stellen  zu  können, 
alH  die  Erinnerung  an  einen  grossen  Todten,  welchem  Wissenschaft  und  Praxis  der 
Statistik  auch  in  Oesterreich  den  Tribut  dankbarer  Huldigung  schulden  werden,  so 
lange  sie  selbst  bestehen. 

Adolf  Quetelct  warde  bald  nach  der  Vereinigung  Belgien's  mit 
Frankreich  zu  Gent  geboren.  Obwohl  seiner  Abkunft  nach  dem  vläraischen  Stamme 
angühörenl,  sah  er  sich  durch  seinen  Bildungsgang  rasch  vollRtändig  der  franzö- 
sischen Nationalität  zugeführt,  deren  edelste  Seiten  er  fortan  stets  in  glänzendster 
Weise  vertrat.  Schon  als  Knabe  und  Jüngling  durch  Befähigung  und  Eifer  unter 
seinen  Altersgenossen  hervorragend,  erlangte  er  im  18.  Lebensjahre  das  Lehramt 
der  Mathematik  an  dem  coUSge  (Gymnasium)  seiner  Vaterstadt,  und  war  unter  den 
ersten,  welchen  die  nach  Verbindung  Belgien^s  mit  den  Niederlanden  neu  gegrün- 
dete Genter  Universität  im  Juli  1819  den  Doctorgrad  der  Philosophie  zuerkannte. 
Der  eben  im  Beginne  des  24.  Lebensjahrs  Stehende  veröffentlichte  bei  diesem 
Anlasse  eine  Dissertation  ^),  deren  Trefflichkeit  nicht  nur  sofort  seine  Beruf ang  an 
das  k.  Athenäum  in  Brüssel,  sondern  auch  schon  am  1.  Februar  1820  seine  Wahl 
zum  wirklichen  Mitgliede  der  Brüsseler  Akademie  veranlasste. 

Während  Quetelet  sich  bisher  fast  ausschliessend  der  reinen  jVIathe- 
matik  gewidmet  hatte,  begann  er  nunmehr  die  im  innigsten  Verkehre  mit  der 
exactesten  Wissenschaft  angeeignete  Schärfe  der  Gedanken  und  Präcision  des  Aus- 
drucks nach  verschiedenen  ßichtnngen  in  Anwendung  mathematischer  Lehrsätze  auf 
Erfahrungs Wissenschaften    fruchtbringend  zu  machen. 

Zunächst  wendete  er  sich  der  Physik  und  Astronomie  zu,  und  wirkte  für 
beide  sowohl  durch  geistvolle,     auch  ein  der  Schule  bereits  entwachsenes  Publicum 


*)  De  quibusdam  loeis  geometrida  nee  non  de  enrva  focali^  —  eine  Curve,    deren 
Eigenschaften  er  znerst  in  dieser  Schrift  entwickelte  nnd  feststellte. 
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anziehende  Vorträge,  als  durch  populäre  Schriften,  von  denen  einzelne  eine  grosse 
Verbreitnng  fanden*),  und  durch  Begrtlndung  der  Gorrespondance  ma'liSmafigue  et 
jpf^^uc,  welche  er  im  Jahre  1825  mit  Garnier  begann,  seit  1826  als  alleiniger 
Herausgeber,  unter  Mitwirkung  zahlreicher  Gelehrter  verschiedener  Länder,  fortsetzte. 
Seit  dem  Jahre  1823  verfolgte  er  mit  dem  schon  damals  allbekannten 
Ftuercifer  und  der  rastlosesten  Beharrlichkeit  den  wiederholt  im  Schoosse  der  Aka- 
demie angeregten  Plan  der  Gründung  einer  Sternwarte,  welche,  im  innigsten  Ver- 
bände mit  der  Akademie,  ein  System  umfassender  meteorologischer  Beobachtungen 
einfuhren  sollte. 

Obwohl  der  um  Wissenschaft  und  Schule  hochverdiente  Unterrichtsminister 
Falck  bereitwilligst  auf  diesen  Gedanken  einging  und  Qnetelet  nach  Paris 
gesendet  wurde,  um  daselbst  namentlich  durch  Laplace  die  erforderlichen  Infor- 
mationen zu  erlangen,  genehmigte  doch  erst  auf  wiederholtes  amtliches  Drängen 
der  Akademie  am  8.  Juni  1826  ein  k.  Beeret  die  Errichtung  des  Observatoire^ 
welches  im  Jahre  1829  auf  einem  von  Quetelot  trefflich  gewählten,  ganz 
Brüssel  und  die  nächste  Umgebung  beherrschenden  Platze  der  oberen  Stadt  erstand, 
und  Uuetelet,  schon  am  9.  Januar  1828  zum  Director  desselben  ernannt,  konnte 
»ein  Amt  erst  im  Jahre  1832,  nach  Gründung  der  politischen  Selbstständigkeit 
seines  heissgeliebten  Vaterlands,  antreten. 

Auch  als  Director  des  Observaioire  setzte  Quetclet  seine  öffentlichen 
Vorträge  über  Astronomie  noch  längere  Zeit  fort,  übernahm  im  Jahre  1836  bei 
Gründung  der  grossartigen  6cole  milUaire  zu  Brüssel  an  derselben  die  Lehrkanzel 
der  Astronomie  und  Geodäsie,  und  wirkte  daselbst  mit  dem  schönsten  Erfolge  für 
zwei  Generationen  von  Zöglingen.  Die  Correspondance  hörte  mit  dem  Jahre  1835 
tof,  da  an  ihre  Stelle  seit  dem  Jahre  1834  zwei  Quellenwerke  ersten  Ranges 
traten :  die  Annales  de  V Observaioire  und  das  Annuaire  da  V Obaervaloire.  Kein  Jahr- 
gang derselben,  fast  bis  in  die  jüngste  Zeit  herab,  erschien,  ohne  eine  oder  die 
andere  Abhandlung  Quetelet's  zu  bringen. 

Da  es  nicht  meiue  Aufgabe  sein  kann,  Quetelet's  grosse  Verdienste  um 
Förderung  der  Astronomie  und  Meteorologie  eingehend  zu  besprechen,  so  erwähne 
ich  nur,  dass  er  zwar  auch  in  ersterer  Hinsicht,  namentlich  seit  dem  Jahre  1848 
durch  allmälige  Vorbereitung  eines  Stemkatalogs,  welcher  für  mehr  als  10.000 
Himmelskörper  die  gerade  Aufsteigung  und  Abweichung  feststellen  wird,  eine  her- 
vorragende I^istung  erzielte,  jedoch  die  grössere  Aufmerksamkeit  und  Thätigkeit 
de«  nicht  eben  zahlreichen  am  Observaioire  beschäftigten  Personals,  gleich  seiner 
eigenen,  letzterer  Richtung  widmete.  Anfänglich  durch  täglich  vierzehn  Mal  ange- 
stellte Beobachtungen,  späterhin  durch  selbstregistrirende  Apparate,  wurden  die 
fortwährenden  Aenderungen  aller  meteorologischen  Elemente  (einschliesslich  der  mag- 
netiflchen)  für  Brüssel  genau  bestimmt,  und  an  die  continuirlichen  Beobachtungen 
der  Insolation  und  Bodentemperatur  auch  die  ersten  regelmässigen  Ermittlungen  der 
vichtigsten  phänologischen  Thatsachen  für  Pflanzen-  und  Thierwelt  geknüpft.  Durch 
Anregung  meteorologischer  und  phänologischer  Beobachtungen  in  anderen  Gegenden 
des  Königreichs  gelang  es  Qnetelet,  die  Klimatologie  und  Phänologie  Belgien's 
zu  einem  greifbaren  Thema  wissenschaftlicher  Behandlung  zu  machen,  welches  er 
selbst  mit  einem  grösseren  Werke  krönte.') 

So  wie  er  bei  allen  seinen  Studien  das  Bedürfniss  fühlte,  mit  möglichst 
grossen  Eeihen  von  Beol>achtungen  zu  operiren,  welche  möglichst  weit  in  Zeit  und 
Raum  auseinanderliegende  Thatsachen  umfassen,  so  machte  er  schon  im  fiintten 
Decenninm  unseres  Jahrhunderts  auf  die  Wichtigkeit  gleichzeitiger  Beobachtungen 
der  Barometerstände  an  vielen  Stationen  nach  gleichem  Systeme  aufmerksam,     sam- 

•)  Bititiona    de    Phy>nque,    Brüssel  1827.  Drei  Bämlcheu.    —   Phi/signe  pipulaire, 
BrAiBei  1828.  —  Astronomie  ilSmentaire,  Paris  IS-iö.  —  Astronomie  ihipuloue,  Brüssel  1827- 
")  Sur  le  cUmat  de  la  Belgique,  Brüssel  18o4. 
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melte  die  ihm  auf  diesem  Wege  gewordeEen  Mittbeilmngen    und    wendete    zur 
winnung  rascher  Ueberblicke  der  atmosphärischen  Bewegntigen    die  graphische 
fitellung  an.    Die  maritime  Conferenz,    welche  vom    23.  August  bis   18.  Septemb 
1853  über  Maury's  Anregung  zu  Brüssel    tilgte,    wählte    Quetelet    zu    ihröd 
Präsidenten    und    fasste    unter    seinem  Vorsitze    eine    Eeihe    wichtiger    Be«ch!ü6 
welche    namentlich    die    Herstellung    eines     einheitlichen    Systems    meteorologischi 
Beübachtungen   zur  See  und  die  Feststellung  de«  Verlaufs  und  der  Mächtigkeit  dd 
JUeerefifitrömungen    in  das  Auge  fassten.     Nocli  im    70.  Lebensjahre    veröffentlich! 
Q  u  e  t  e  1  e  t    eine    Vergleichung    der    klimatischen   Verhiiltnissc  Belgien's    mit    jene 
anderer  Länder  *)     und    bemühte    sich  mit    der  Ausdauer^    wie  er  sie    in  frühereiT 
Jahrzehnten  bewährt  hatte,     um  Zustandebringimg    eines    internationalen  Congresses 
tlir  Metetjrülogie  zur  Herstellung  zusaaimenhängender  Beobachtungsnetze  und  einheit- 
licher Principien    ftlr    die  Bearbeitung    und  VeröÜentlichung    der    ermittelten  That- 
sachen.  Als  endlich  aus  Anläse  der  Weltausstellung  in   Wien  um  2.  September  1873 
der  meteorologische  Congress  daselbst  zusammentrat  und  rasch   die  erheblichsten  ße- 
eultate  erzielte,  war  Ü  u  e  t  e  1  e  t  durch  Krankheit    am  persönlicben  Erscheinen  ver- 
hindert    und  liess  sich  durch  seinen    Sohn  Ernst  vertreten,    welcher    seit  fast  zwi'i 
Becennien  eines  der  hervorragendsten    Mitglieder  des  Öb^a-vaioirc  ist.  Aber  auch  noch 
fiQB  «einem  letzten  Lebensjahre  stammen  Abhandlungen,  welche  darthun,  mit  welcher 
Berufstreue  (luetelct  bis  zu  seinem  letzten  Athemzugc  an  seiner  Schöpfung  liing, 
mit  welchem  Interesse  er  die  Erscheinungen  der  Phfsiquc  du   Globe   verfolgte    und_ 
ihre  Gesetze  festzustellen  bemtiht  war. 

Wenn  schon  die  umfassende  und  erfolgreiche  Thätigkeit  in  der  Kichtun^ 
der  Naturwissenschaften  liiiigereicht  hätte,  dem  Namen  Quetel  et*s  die  Unsterblich- 
keit zu  sicheni,  wird  sie  doch  an  Bedeutsamkeit  noch  überboten  durch  Dasjenig 
was  er  in  der  Richtung  der  Socialwissenscbaften  leistete. 

Allerding.s  hatte  man  schon  limge  vor  Üuetelet  die  Gesetzraässigkelt 
mancher  Erscheinungen  des  Volks-  und  Ötaatslebens  erkannt ;  aber  theila  beschränkt 
sich  diese  Erkenntniss  fast  nur  auf  Thatsachen  der  Bevölkerungsbewegung,  theiü 
beherrschte  SUssniilrh's  teltH^logiscli-uptimistische  Auffassung,  modiöcirt  dur 
einige  Bück  sichtnah  me  auf  die  Willensfreiheit  des  Individuums,  das  Terrain  ode 
trat  dafiselbc  an  den  nicht  minder  einseitigen  Pessimismus  der  Malthus'sche 
8ehule  ab. 

Da  brach  Quetelet  der  statis tischen  Wissenschaft  eine  neue  Bahn.  St 
bemfihti   dos  Verständniss  seiner  Vorgangsweise  möglichst  weiten  Ki^isen    zu  eröfl 
neu,   begann  er  mit  VerüffentHchung  einer  populären  Schrift  über  die  von  Laplac^ 
begründete    Wabrscheinlichkeitt^reLhnungö)    und     wendete    dieselbe    noch     vor    und 
glt^ich  nach    Gründung  einer    sei bststand igen  Statistik  Belgieu*a    auf    zwei  Gruppenj 
von  Erscheinungen  aus  dem  Gebiete  derselben  an,  die  Thatsachen  der  Bevölkerungs- 
bewegung und  die  Criminal-Statistik.'^) 

Auf  dieser  Basis  nun  baute  er  das  System  seiner  phtfsique  sociale  auf,  wel^ 
eh©  schon  nach  wenigen  Jahren ,  den  wesentlichen  Inbalt  der  oben  gedaehten  Ab- 
handlungen meist  in  worttreuer   Wiederholung  zusammenfassend  und  mit  zahlreiche 


*)  Sur  la  phyaiquedu  Olohe,   Brösael  186L    —    MiUorohgie  de  la  Bd^que  c& 
^arie  ä  cella  dtt  Qlohe,  Brüssel  1867. 

*)  histructkn^  tut  Ut  prohahüiU»,  Brüssel    1828. 

^)  Mimitireji  anr  U»  loia  de  naUfonce  ei  de  la  morkUiU  ä  Bmxellei^  1826. 
(M.  de  VAead,  T.  HL)  —  Recherche*  mr  la  fiopulation^  let  nausaucetf  les  d4t^  d« 
rojfaiim«rfeZ*ay«'/jf*i*»>  1827,  (M.deVAcad,  T*  IV,)  —  Rech^rcJic*  MtatUtiques  *ur  U  royaume 
d€  Püyt-BaSf  1829,  {M*  dt  VAcad,  T,  V.)  —  Utchercht»  sur  la  loi  de  la  croUManee  ei 
MUT  U  p<ndt  de  Vhcmmef  183  L  (if,  de  VAcad,  T.  Yll.)  —  Recher ches  »ur  le  penchanl 
otg  crime  attsc  diffirenls  äg&t,  183L  (M.  de  VAcad.  T,  F7Z.  j  —  RecherelitM  sftr  la  repr 
duciian  et  la  mortalii4  de  Vkomme  atix  dtffirenU  äffet  et  anr  ht  populatton  de  la  ßelffiqne 
Brttflsel  1832.  —  StatUtique    den  triöunaux    de  la  Beiffigue,  Brüssel  1632. 
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srafpwoiuimen  Stoffe  verbiiidend,  an  das  Licht  trat, ')  Hit  grosser  Klarheit  wird 
m  4ie9rai  Boche  die  Methode  der  Beobachtung,  um  der  Aufflnduug  von  Gesetzen 
M  toverlässigea  Substrat  zu  bieten,  und  die  Nothwendigkeit  der  Anwendung  des 
CUeaJft  auf  grosse  Zahlenreiben,  um  den  Ergebnissen  der  WahrscheinUchkeitsrech- 
»Dg  r  s^  Sicherheit  zu  gewähren,  eingebend  besprochen,  sodann  aber  für  die 

Kljfptu,j,,..  .-lafteu  des  Menschen  und  iilr  yiele  A^orgänge  in  der  menschlichen  Ge- 
MÜtdial^  namentlich  Ehen,  Geburten,  Todesfälle,  GeisteBkrankheiten,  Selbstmorde, 
INtUei  Verbrechen  n.  s.  w.,  die  Gesetzmässigkeit  nachgowicMen,  nach  welcht^r  stets 
4li0dbegi  Zahlenresultate  erlangt  oder  Abweichungen  durch  die  in  kleineren  Kreisen 
bill   to  bald    80  eintretenden  Wirkungen  störender  Kräfte    erklärbar  gemacht  weir- 

Der  ffhomme  fnoifm*'  existirt  allerdings  nirgends  als  Individuum ;  aber  die 
Verhältnisse,  die  sittlichen  Anschauungen,  die  Krwerbsbedlngungen  und 
Ltionen  eines  Staates  unterwerfen  die  Gesammtheit  seiner  Bewohner  einem 
itmerhalb  dessen  der  Willensfreiheit  des  Einzelnen  eben  so  ihr  Spielraum 
Vtaiht,  wi«  dieselbe  überhaupt  nur  nach  den  Naturgesetzen,  nicht  gegen  die 
Katargetetze  thätig  werden  kann. 

In  dieecr  Weiae  wandelte  Quetelet  die  Statistik,  welche  bisher  ein 
jmulf^rtB  Fach  gewesen  war^),  in  eine  inductive  Wissenschaft  um.  Mit  beson- 
ioir  Liebe  hielt  er  stets  die  weitere  Ausbildung  seiner  Lehre  fest;  eine  Abhnnd- 
kmg  llher  die  Methode  zur  Autöuchung  der  Umstünde,  welche  auf  die  menschliche 
6t«elbcbafl  als  causcs  cmxstanies,  causes  variables  und  cames  acddenteUes  Einfluss 
labeB«  and  ihre  Verwerthung  im  Sinne  einer  „loi  de  possihiliW  '^)  und  die  Briefe 
Hl  den  Bruder  seines  LiebUngsschlllerä ,  des  Prius^en  Albert^  an  den  Herzog 
KfEtt  n.  von  Sachsen-Coburg  ^'),  sowie  die  Abhandlungen  über  die  Schwierig- 
ketoi  der  HomlBtatistik  und  ihre  weitere  Ausbildung  ^^)  bereiteten  die  zweite 
pfBmtTi  Pnblication  *■)  in  dieser  Richtung  vor ,  w^elche  auf  Grundlage  der  eben 
inlftditen  moralstatistischen  Abhandlungen  vom  Menschen  zur  Gesellschaft  und  zur 
Mgptrhheil  übergeht,  den  früheren  vorwiegend  anthropologischen  Gesichtspunkt  gegen 
la  «octmlwiiaeiischaftlichen  vertauscht,  aber  auch  die  Statistik,  gleichsam  die  Ana- 
liviie  des  socialen    Ktirpers,    bis  zu    einem  gewissen  Grade  von  der  Social-Physik, 


*)  Sur  V hemme  ei  le  d^ehppcment  de  ses  facuUh ,  2  Bde.,  Paris  18^  (in  das 
Sigiifeli«  ond  Deutsche  —  von  V.  A.  Rieoke,  Stuttgart  1838  —  übersetzt). 

')  Es  »ei  mir  gestattet ,  auch  hier  Quotelet's  eigene  Worte  zu  wiederholen: 
_fMi%t«    wir  ans   eine   riesige  Kreislioie    auf   einer   weiten,  ebenen  Fläche  mit  Kreide  roh 

'----*     wer  ein  kleines  Stück  derselben  in  der  Nähe  oder  giir  mit  VergroÄserungsglaaem 

lern  acheinen  die  einzelnen  Ereidetheilchen  ein  wildes  Chaos  zu  bilden,  welches 

f"^Tn  Gesetze  ordnet:  erst  wenn  er  sich  w^eiter  entfernt,  verliert  er  die  einzelnen 

-m  Ange,    er    siebt    die  znaammenhängeude  Masse  und  erkennt  ihre  gesetz- 

.  ..^rung    zur  Kreislinie.     Denken    wir   mns  statt  der  Ereidetheilchen  kleine  be- 

"•en^  welche  innerhalb  einer  engen  Sphäre  frei  handeln  kiitiuen,  so  verschwinden  tlär 

^    *^iner   grosseren  Entfemnng    anch   die  willkürlichen  Bewegungen  niid  nur  die  Oe- 

Irsethen,    die  Kreislinie,    tritt  hervor.     Darin    haben  wir  ein  Dild  des  mensch- 

'     Lua  Qad  Treibens,    die  Sphäre    der    freien  Bewegung   nnd  Selhstbestimmnng,  be* 

•cärmaki  «of  den  engen  Spielraom,  welchen  das  Naturgesetz  der  Gesellschaft  nns  lAsst^ 

^)  Da^    er   den   Werth    der   descriptiven  Statistik   deshalb  doch  nicht  yerkanntSi 
die  hohe  Anerkennnng,    welche    er   namenüloh  den  Arbeiten  nnd  »päterhin  dem  An<- 
F.  W.  Schab ert's  zollte.    Er  hat  zn  den  extremen  Einseitigkeiten  der  „mathemati- 
wAtm  Selmle^  zwar  den  Anstoss  gegeben,  jedoch  ohne  seinen  Willen. 

**)  Sur  l'appricialion  des  document^  siatUtiques  et  en  particulier  ntr  Vappricialimi 
4$9  mt^enneM,  1845.  (Bulletin  de  la  C.  e,  T.  IL) 

**)  LettrtM  auf  La  thiorie  de*  pTobahtlUiM  appliquie  aux  acience»  mortdes  ei  p&lt- 
Hpm,  Brt»el  IS^  (auch  in  das  Englische  übersetzt), 

")  De  Vivfiue-nee  du  Übte  arbitre  de  Vhomme  9ur  les  fatts  saciaux,  1847.  (BuUeiin 
i^  Im  C*  r»  71  fILJ  —  Sur  la  tiatUtique  marale  et  les  prinetpet,  qui  dmvetU  en  /ormir  la 
l^it.  tS48.  (M,  de  VÄcad.   T,  XXI.J 

*^)  Du  §y9thme  tacuii  ei  des  loU  qui  le  rigisnefü,  Paris  1848. 
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gleichaam  der  Physiologie  dedselbeOf  in  einer  nicht  durchaus  berechtigten  Weise 
seheiden  versucht. 

Ü  ti  e  t  e  1  e  t,  stets  bemüht^  jede  seiner  Theorien  sofort  praktisch  zu  erproben  i 
zu  verwerthen,  wendete  die  Wahrecheinlichkeitsrechming  zunächst  auf  die  Sterblichkeit 
verhältnitsse  Belgien'g  an.     Schon  im  Jahre  1826    stellte  er  eine  Sterhlichkeitai 
für  Brüssel  nach  dem  Vorbilde  der  Haliey'schen,   1827  eine  ähnliche,  jedoch  n« 
auf  SchätxTingen  der  Bevölkenaigszüfer  beruhende,  ilr  Belgien  auf.    Seit  1838  aln 
schuf  er  eine  Reihe   von  Abhandlungen**),    mit  emsiger  Sorge  für   die  FeststelluB 
der  zu  Grunde  liegenden  That^achen ,  Sterblichkeits-Tabellen ,   welche  durch  math 
matiscbe  Schärfe  und  treffende  Metlioden  der  Berechnung  alle  ihre  Vorglinger  Übe 
trafen.      Diese  Arbeiten,    nach    der  Volkszählung  von   185G  einem  Urogusse  unte 
worfen  ^^),  beschäftigten  ihn  auch  vom  Gesichtspunkte  einer  Ausbildung  der  Theo 
fast  bis  an  sein   Lebensende.  *") 

Die  Abhandlungen  T  welche  nach  einer  längeren  Unterbrechung  im  Jah 
1860  und  abermals  1868  die  Erörterungen  über  die  „neue  Mechanik"  wieder  an 
nahmen''}^  die  letzteren  auch  mitunter  über  das  langsame  Fortschreiten  der  Verbrei- 
tung dieser  J)iscii>lin  klagend,  waren  die  Vorläufer  der  zweiten  Aui?gabe  des  Werke« 
sur  VJiomme^^)^  welche  zwar  im  Umfange  die  erste  namhaft  übertrittt,  aber  die 
Grundgedanken  derselben  kaum  wesentlich  weiter  entwickelt,  sondern  theils  im 
früheren  Wortlaute»  theils  mit  einzelneu  Erweiterungen  des  Materials  in  dem  Schmucke 
altbewährter  Darstellungskunst  wiedergibt. 

Endlieh  wendete  sich  Uuetelet  mit  jugendlichem  Eifer  noch  einem  sj^e- 
ciellen  Zweige  seiner  Lehre  vom  „Dnrchsehnittsmen sehen''  zu^  der  Untersaehung  über 
die  Mass  Verhältnisse  des  mensehliehen  Küq>ers  und  seiner  Theile.  Nachdem  schon 
in  dem  Jahre  1831  die  oben  angeführten  Abhandlungen  sich  mit  der  Frage  be- 
schäftigt, in  deu  Jahren  184G — ^1853  zahlreiche  Mittbeilungen  ^'^j  über  diedc  Ter- 
hältnisse  bei  verschiedenen  V*jlkern  ^  in  mannigfachen  Lebensaltern ,  bei  Riesen  und 
Zwergen  o.  dgl.  das  Material  der  Erörterung  gehäuft,  endlich  in  den  Jahren  1859 
und  IHGO  kürzere  Besprechungen'"')  dieselbe  wieder  eruffnet  hatten,  erschien  im 
Jahr«  1870  die  Antbropometrie,  welche  einen  massenbaft  gesammelten  Stotf  mit 
gewohnter  Klarheit  analysirt  und  daraus  die  Theorie  der  Gesetzmässigkeit  jeuer 
VerhMltnisse  ent^vickelt.  ^^) 

Stets  dan  Vorwurf  des  Materialismus  von  sich  weisend ,  war  Uuetelet 
doch  in  seinen  Anschauungen  ganz  ein  Kind  der  Zeit,  welche  das  Individuum  über 
die  Massen  vergisst ,  alle  Erscheinungen  des  Staats-  und  Volkslebens  den  Kräften 
und  Tendenzen,  Wünschen  und  SymiMithien  der  Gesammtheit  anheimgibt.  Auch  ge- 
wisse Uebertreibungen,   mit  denen  seine  Bchöpferiscbe  Phantasie  hin  und  wieder  die 


"J  De  l'infiuence  des  saiitona  aur  la  fnurlaliU  de  l*homme  aux  dtßirent»  Äy«, 
1838.  (M.  de  t'Äcad.  T,  XL)  —  NouetÜe*  table*  de  mortaliU  ponr  la  Beltfique,  1851.  (BuU. 
de  la  (7.  c.  T.  IV.)  —  Snr  le»  labten  de  mortalUe  et  spIcialemeiU  sur  Us  table»  de  morta' 
Uli  de  la   ßf;l^giqne,  1853.  {Bull  de  la  C.  c,    T,    K) 

»*)  Table  de  m^irlaUti  pouT  le  Brabunt,  1859.  fMcm.  de  VAcad.  Serie  IL)  —  Table 
de  mortalite  d'aprh  le  rectnsement  de  1856,   1860.  {Bull,  de  Li  C.  e.    T.    VII L) 

**)  Tahlea  de  viorlatit^,  1864,  im  Dtcti^nitiaire  de.  l'ßconimie  pntititjue  T.  IL  — 
8ur  la  mortaliti  pendant  Ui  premllre  en/anc.e>  1864,  {M.  de  VAead,  8.  11,  T.  XVIL)  —  TabUa 
de  marUUiti  et  leur  diteUrppement,  1872, 

^^  De  la  t(€iti«tique  at^uiderie  sou^  le  rappoH  du  phystque,  du  mural  et  de  l*in- 
telUgenee  de  l'homme,  1860.  fßttlL  de  la  C  e.  T.  VIII.)  —  Snr  la  loi  MtatiMque  des  taiUes 
huv%aine.ff  1868.  (Af.  de  rAcad,  S.  //.  71  jrjTK)  —  Sur  Vage  et  l'ilat  civil  des  mariis  en 
Uelgique  1868  (ebendasei ba).  —  Fri>grh  des  travaux  statutiqi^es,  1868  (isbendaselbst). 

*•)  Fhifnque  sociale,  Brisael  1809. 

'•)  Sie  fiaden  sich  in  den  Mtmolrcf  de  VAeadäniet  T.  XIII— XX, 

**^  Apet'^itJi  Mur  la  Uiiorie  den  proporiion»  du  Corps  kttmain,  185.9.  {M,  de  l'Acad, 
8.Il,T.  VL)  —  Suv  la,  hi  »tatUtique  des  taUles  humaines,  1868.  (l/.  de  VAcad.  S.  IL  T.  XXV.) 

")  AfUhropamulrie  ou  me^ure  des  differentes  factUten  de  l*honime,  Brüssti  1870. 
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Socud-I^yBik  schmttckt,  ^hören  keineswegs  zum  Kern  seiner  Lehre,  sondern  bilden 
ein  Beiwerk,  welches  sich  sehr  wohl  von  den  unschätzbaren  Grundgedanken  los- 
loien  läast. 

Quetelet  als  Theoretiker  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  konnte  nicht 
ohne  Widersacher  und  Bekämpfer  bleiben;  desto  unbestrittenere  Lorbeeren  blühten 
ihm  auf  dem  Felde  der  praktischen  Statistik. 

Als  Belgien  seine  Unabhängigkeit  einigermassen  gesichert  sah  und  das 
Bedürfhiss  ftlhlte,  vor  Allem  Klarheit  über  die  eigenen  Zustände  und  die  Möglich- 
keit ihrer  raschesten  Entwicklung  zu  erlangen,  da  wendeten  sich  alle  Augen  auf 
A.  Quetelet  und  E.  Smits  als  die  einzigen  Männer,  welche  sich  bis  dahin  um 
die  Statistik  Süd-^iederland's  erfolgreich  bekümmert  hatten.  Beide  nahmen  vereint 
Theii  an  den  im  Jahre  1832  erfolgten  Veröflfentlichungen  über  Bevölkerungs-  und 
Criminal-Statistik.  Späterhin  aber  ging  die  Organisirung  der  amtlichen  Statistik 
Belgien's  ganz  an  Quetelet  über,  welcher  es  verstand,  tüchtige  Genossen  seines 
Strebens  aufzufinden,  und  ihre  Arbeiten  durch  hiustergiltige  Formularien  und  In- 
structionen leitete.  **)  Zugleich  aber  nahm  er  vom  Anfange  herein  die  unbeding- 
teste Pablicität  für  die  Resultate  ihrer  Thätigkeit  in  Anspruch  und  machte  die  alU 
nüüige  Vervollkommnung  der  statistischen  Leistungen  von  der  Verallgemeinerung 
der  Theilnabme  daran  abhängig.  '') 

Aber  selbst  Angesichts  dieser  allgemeinen  Theilnahme  fUhlte  Quetelet 
doch  bald  die  Nothwendigkeit  einer  weiteren  Fürsorge,  damit  seinem  Vaterlande 
der  volle  Nutzen  einer  guten  Statistik  für  die  Verwaltung  zu  Theil  werde. 
Desshalb  überbrückte  er  die  auch  in  Belgien  sich  bereits  öffnende  Kluft 
iwiachen  Administration  und  Statistik  durch  die  Schaffung  der  statistischen 
Centitl-Commission,  welche  auf  den  Antrag  des  Ministers  Liedts  durch  das 
k.  Decret  vom  20.  October  1841  in  das  Leben  gerufen  wurde.  Quetelet  beklei- 
dete den  Vorsitz  der  Commission  bis  an  sein  Lebensende ;  die  Bulletins  derselben  '*) 
speicherten  nebst  den  theoretischen  Abhandlungen  und  den  Tabellen  einen  reichen  Schatz 
praktischer  Fingerzeige  für  die  administrative  Statistik  auf,  das  Riesenwerk  der 
Iiecennalübersichten  aller  Verhältnisse  des  Königreichs,  eine  Arbeit  vieler  „ver- 
einter Kräfte",  wiederholte  sich  bereits  zwei  Mal  ^ß)  und  zahlreiche  Veröffentlichun- 
gen über  einzelne  Richtungen  derselben  bereicherten  die  statistische  Literatur.  *•) 
IHc  Trefflichkeit  der  Einrichtung  machte  für  sich  selbst  Propaganda  und  nach  einem 
Vierteljahrhundert  bestanden  ähnliche  Commissioueu  von  St.  Petersburg  bis  Madrid, 
von  Stockholm  bis  Rom.  2") 

Wenn  irgend  Jemand,  musste  sich  Quetelet  veranlasst  sehen,  auch  als 
praktischer  Statistiker  seine  Blicke  über  die  engen  Gränzen  Belgien's  auf  die  Ar- 
beiten anderer  Länder  zu  werfen.  Aber  wenn  er  die  statistischen  Daten  verschie- 
dener Länder  nebeneinanderstellen  wollte ,  nahm  er  bald  wahr,  dass  die  ihm  als  Ideal 
vorschwebende  staiistique  hvternaimuüe  einer   mühsamen  Vorarbeit   bedürfe.    In   den 


")  Ich  erinnere  z.  B.  an  die  Vorschriften  über  Volkszfihlnng  und  Bevölkerongs- 
Regisier. 

*')  Geheimnisskrämerei  konnte  dem  jungen  Staate  schon  an  sich  nicht  zusagen, 
aber  die  allgemeine  Theilnahme  wurde  zngleich  durch  den  Stolz  gefördert,  mit  welchem  man 
ihn  rasch  in  Hinsicht  auf  die  Landes-Statistik  den  ersten  Platz  unter  den  enrop&ischen 
Staaten  tinnehmen  sah. 

**)  Von  denselben  erschienen  bis  zam  Jahre  1874  zwölf  Bände,  an  deren  Redaction 
nch  Quetelet's  Nachfolger  in  der  unmittelbaren  Leitung  der  amtlichen  Statistik  im  Mini- 
äterinm  des  Innern,  F.  Heuschling,  und  seit  1872  dessen  Nachfolger,  S  a  n  v  e  u  r,  betbeiligte. 

")  J&flppote  dt  la  tituation  du  royaume  1841—1850  (1  Bd.)  und  1851^1860  (3  Bde.). 

••)  DocumenU  »tatütiquet  1857—1868.  Ännuaire  ttatutijue  1870^1873. 

")  Einer  der  thatkräftigsten,  nnermüdetsten  Apostel  derselben  blieb  stets  Freiherr 
T.  Czoernig. 
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Gegenstünden,    in  den  Arten,    in    den    Formen   der   «tÄtiötischen  Ermittlung    fände 
zwiflchen    verscliiedenen    Staaten    bo    ei nß<*li neidende    Veracbiedenheiten    8tatt,    da 
eiiiö  Verähnllcbiing  derselben  ah    die  unentbehrlicbe  Basis    jeder    wahrhaft    frucht-l 
bringenden  Yergleiebnng   der  Resultate    ersebeinen    inu*iöte.     Da   fasste   Qutstelei 
den  Gedanken,  durch  Wanderrongresöe  v^on  halb   atntliebem,  halb  akademiftchem  Clia 
rakter  dem  Uebel  allmälig  Abhilfe  zu  »chafFeiu 

Q  u  e  t  e  1  e  t  und  Y  i «  c  li  e  r  s ,  dessen  Thätigkeit  in  der  l>elgii*chen  CentralJ 
Comniisflion  bei  jedem  Anlasse  hemirtrat,  benutzten  die  erste  Welt-InduötrieauÄstel4 
lung  zu  London  im  Jahre  1851,  um  ihre  Ideen  zunüehst  mit  Fachgenossen  andere 
Lander  öuszutauHthen  ^  erwirkten  Hndann  ^^)  einen  einstimmigen  Beschlußs  de 
Central- Com mi 8 sion  zu  Gunsten  einer  i*aseben  Yerwirkliehung  des  statiBtischen  Con^ 
greases  und  knüpften  auf  Grund  dieses  Beschlusses  eingehendere  Erörterungen  mil 
fremden  Statistikern  ^®)  an^  welche  noch  das  ganze  Jahr  1852  austüEten. 

Am  19.  September  1853  trat  der  CongreÄS  zum  ersten  Male  in  Brüsse 
zusammen;  dieser  Versammlung  folgten  seither  sieben  andere;  1855  in  Paria, 
1857  in  Wien,  1860  in  London,  1863  in  Berlin,  1867  in  Florenz,  1869  in 
Haag,  1872  in  St.  Petersburg.  Quetelet  nnlim  an  allen  Theil,  die  Pariser J 
außgenouunen »  und  bentltzte  jedesmal  die  Reise  auch  zur  Ei-weitening  eeiner™ 
Kenntnisse  von  Land  und  Volk,  deren  Wichtigkeit  für  den  praktischen  Statistiker 
er  von  Jugend  auf  gefühlt  hatte.  Mit  bewundernswürdiger  Ausdauer  trag  er  im 
76.  Lebensjahre  die  Besehwerden  der  weiten  russisclien  Heise  und  kam  von  Peters- 
burg nicht  bloss  nach  Moskau,  sondern  bis  nach  Nischnji-Xowgorod,  um  die  berühm- 
teste Stätte  des   „Zusammenflusses  der  Volker "*   kennen  zu  lenien. 

Die  Berichterstattung  über  die  Ergebnisse  jeder  Versammlung  ira  Schooaie  der 
Brüsseler  Akademie  und  der  Ccntral-Commission  gehörte  zu  seinen  Lieblingsbeschäf- 
tigungen "^X  und  noch  im  Jahre  1873  veWitfentlichte  er  eine  Uebersicht  der  Besul- 
tate  aller  acht  Versammlungen.  ^')  jl 

Die  Ehren,  welche  ihm  bei  jeder  Zusammenkunft  von  allen  Seiten  erwiesoit" 
wurden,  galten  vor  Allem  dem  Vater  des  Congi^esses,  welcher  die  Aufgabe,  Gleich- 
f?3rmigkeit  in  die  officiellen  statistischen  Nachweisungen  zn  bringen,  mit  Benützung 
der  Fortschritte  der  Wissenschaft  und  der  Fingerzeige  der  Praxis  um  so  vollstän- 
diger löste,  je  ausschliesslicher  er  den  internationalen  Gesichtspunkt  hei  seinen  Be- 
ftcblüssen  festhielt.  Die  mit  klarem  Beivusstsein  ihm  von  Üuetelet  aufgedrückte 
Vereimgung  des  olTiciellen  und  akademischen  Charakters  bewährte  sich  trotz  allen 
Anfechtungen  ^^)  und  fand  noch  unter  des  Schöpfers  Augen  zu  St.  Peterehurg  mit 
der  Einrichtung  der  Permanenz-Commission  ihren  Abscbluss.  Als  dieselbe  am  15. 
August  1873  zum  ersten  Male  in  Wien  zusammentrat,    konnte  Quetelet   die  Eeise 


**)  Die  MitUieilungen  fiber  diese  Verhandlungen  im  V.  Band©  des  Bulletin  bilden 
einen  der  denkwtlrdigsten  Beiträge  zur  Geschicbte  der  StatiJrtik, 

*•)  Von  Fackmännerci  deulscliür  Zunge  waren  betlieiÜgt:  Dieterici,  Fatlati^ 
H  ermann,  Mitte  rmaier^  Mohl^  Rau  aud  G,  V  a  r  r  e  n  t  r  a  p  p.  Freilierrn  v. 
Csoernig  hielt  die  Organisimng  der  Ceniral-Seebehörde  fast  das  ganze  Jahr  bindurcli  in 
Triest  fest. 

*')  RenMeiffitefit^nU  sur  le  congrh  dt  atalijitique  1853.  (Jfirm  de  VAcad,  T,  XX,}  — 
Notiee  fur  le  congr^s  etc.  h  LondrtH,  ISdO.  {3Itm.  de  VAcmL  S.  IL  T.  X.)  —  5tir  2« 
ctmffrh  ,  ,  • .  tenu  d  Londre»,  {BnU.  de  la  O.  c,  T.  IX,)  —  Sur  le  congr^  .  . ,  ,  tentä  h 
Berlin  18G3.  (Af<?fli.  de  VAcad.  S.  IL  T.  XVL)  —  Sur  le  congrh  ....  tenu  h  Florenet  ISGl, 
{Mi^m.  de  VAcad.  8,  IL  T,  XXIV.)  —  Noike  sur  le  congr^  statütique  h  Florence.  (BtiU,  de 
la  a  c.    T.  XL)  ^  Üonffr^ji  de  statistique  h  la  Eaye.  (M^,  de  t'Actid,  S.  IL   T,  XXVII,) 

■*)  Üoiitjrh  international  de  statt stique,  Brüssel   1873. 

•*)  Die  VertUeidigong  gegen  Abändenmgi»bestrebniigen  nacli  zwei  entgegengesetztea 
Eichtmigen  (Beseiligtiug  oder  Eiuschränkiaiig  des  ofElciellen  Charakters  —  Beseitigung  oder 
Eiuacki-änkung  des  akademisclien  Charaklera)  fiikrte  auf  den  ersten  VeraÄnmilungen  Quetelel 
»elbst,  seit  dem  Jahru  1863  fiel  sie  hauptsöchlich  Vi  scher  s  und  mir  zu;  im  Jakre  1872 
endete  der  Kampf. 
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fticht  mehr  antemehmen ,  erwieclerte  aber  das  Begrüeeimgs-  und  Yerabscbie- 
fcnfft-Tdegramm  der  Versaiuinliing  mit  drr  IcbhafteHten  Theilnabme  an  ihren 
Arbeil  eo. 

80  wenig  es  in  der  eigentlicben  Aiifgalje  de»  Congreases  lag,  die  wirk* 
AttMfbeitiitig  der  stittistiqnc  Int crtuit html e  Reibst  in  Angriff  zu  nehmen,  so  war 
^doch  bald  klar,  dass  kein«  andere  Vereinigung  von  Persunen  bo  sehr  geeignet 
(üeae  cüloasale  Arbeit  auf  sich  zn  nehmen.  Desshall)  legte  Qnetelet  schon 
imf  der  Vf  reommlung  zu  London  den  Plan  einer  solchen  Arbeit  vor  ^^)  und  ver» 
Ofviit  lichte  im  Jahre  1866  mit  Heu  schling  einen  ersten  Versuch,  die  Bevöl' 
kcnm^ästatistik  international  zu  bearbeiten.  ^^)  Aber  erst  auf  der  Yersanimlnng  im 
Hat^  wurde  das  Programm  und  die  Vertheilung  der  Arbeit  von  den  Delegirten 
damitBcber  im  Congresse  vertretener  Kegierungen  angenonmien  ^*),  und  die  poli- 
ÜBchcm  CoxmteUationeu  der  nächsten  Folgezeit  Behoben  die  Verwirklichung  hinaus. 
Wir  «ncli  immer  verspätet,  wird  die  siatistique  mternaäonak  stets  Quetelet's 
fTOfleartigstc  Schöpfung  bleiben. 

Xeben  den  zwei  Hauptrichtungen  seiner  bewundern 8 werthen  Thätigkeit, 
welebe  der  Physik  der  Erde  und  der  Gesellschaft  galten,  blieb  Quetelet  aurh 
«ien  Gesiunrntinteresfeen  von  Wissenschaft  und  Bildung  nicht  fremd. 

AbgcBehen  von  der  Theilnahme  an  der  Organisation  des  öffentlichen  ünter- 

xkku,  SU    welcher    ihn  zwei  Mal,    in    den  Jahren  1828    und   1831,    die  Berufung 

in  ein«  damit  bescliäftigte  Commission    heranzog  ^*),    und  den    nur    kurze  Zeit  fort- 

ftsetsCtnt   Vorträgen  über    die    Geschichte    der  Wissenscbaften,    welche    Quetelet 

im  M*fse^  tks  sck)icc*s  et  des  Icttrea    abhielt ,     wirkte  er    auf  dem  Gebiete    der  Ge» 

«mmtwisisenfichaft  vorzliglich  in  der  Brüsseler  Akademie,  deren  Seele  er  durch  mehr 

lis  drei  Jahrzeimte  büeb.     Nachdem  er    vom    5.  Mai   1832   bis  zum  22,  November 

1834  das  Präsidium    der    Gc*geU8chaft  bekleidet  hatte,     wurde    er  zum  beständigen 

ir  der  Akademie  ernannt    und  fungirte  als  solcher  bin  an  sein  Lebensende.  ^7) 

kodrmie  venlankt  ihm  ihre  im  Jahre  1845  bewirkte  Erweiterung  durch  eine 

Classe  des  beaux-aris  ^^)    und    bewahrt    in    ihren    Schriften    (Menwires  und 

n\  deren  Redaetion  ihm  seit  1834  oblag,   anter   Anderem    eine    grosse  Zahl 

her  GedäehtniHsreden  auf  verstorbene  Mitglieder,    deren  Biographien    er    mit 

Sorgsnnikeit  und    der    wohlwollendeten  Humanität  verfasste.     Mit  beson- 

■  le  eriullte  es  Unetelet,   das«  ihm  gegönnt  war,  in  den  Maitagen  1872 

A»  drr   Feirr    des    humlertj ährigen  Bestandes    der  Akademie,  einer  Schöpfung    der 

poesen  Kaiserin  Maria  Theresia,   Tlieil  zu  nehmen. 

Seit  Gründung  der  k.  Bibliothek  in  Brüssel  gehörte  er   dem  Verwaltung«* 
llllie  dieser  ersten  wissenschaftlichen  Sammlung  Belgien^s  an  und  bekleidete  bis  zu 
letzten  Lebensjahre  das  Vieepräsidium  demselben. 

Wie  er  stets  einen  besonderen  Werth  darauf  legte,  Rlr  die  Popularisirung 
Fachwissenschaften  thätig  zu  sein,  so  rief  er  auch  in  Brüssel  einen  Cerde 
wrtiäi^e  €t  Wiraire  in  das  Leben«  und  widmete  viele  Jahre  lang  der  Leitung 
lenelben  seine  wenigen  MusscßtnnJen.  Im  Jahre  1849  begann  er  im  Verein  mit 
Bekrercn  Gelehrten  eine  Ena/chpedie  papulmrc,  für  welche  er  auch  den  Artikel 
«Afttnonomie"  und  im  Jahre  1853  den  anderen  „Wahrscheinlichkeitsrechnung"  verfasste. 


**)  Sur    la    flatittique    g^niraU    da     diff^renta  j^t/s^    1861*    (Mdm,    de    l'Äcad, 
i?   /;    T    xn  > 

ne  intemattonale  de  la  populntton.  Brüisel  1866.  (Buü,  de  Ui  C.  c.  71  X) 
,  >^ue  tiUemaHonale   .  .  .  plan  adopU  par  let  dSleguds  du  eonffrh*  statUtique 

&  im  a^ye,  Itm.  (Mtm,  de  i'Aeod^  S.  U,  T,  XXVIIL) 

••)  Das  von  ihm  redigJrte  Frojet  da  loi  pour    Ventei ffnement   pu^lk  «n  Belgique, 
Mmd  18^1  srJangta  keine  Gesetzeskraft. 

•^  Koch  im  Februar  1874  erschien  er  in  einer  Sitzang. 

**)  Er  versuchte  sich  selbst  auf   dem    Gebiete    der    Dichtkunst    und    beschäftigte 
Mall  DftkriAeli  mit  der  Koastgeschiclit«  seiaes  Vatsriauds. 
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Nicht  am  mLndeMten  trug  nach  allen  Kiübtungen  eeines  Wirkens  die  per- 
ftönliche  Liehenöwünligkeit  Uiif*telet'8  zu  lien  Eriolgen  bei,  deren  er  ßich  erfreute, 
NeidlüP  blickt«  er  wtete  auf  tüchtige  Leißtungen  Jüngerer  und  war  gerne  bemiiht, 
die  Bahn  zu  ebnen,  auf  welcher  sie  zur  Anerkennung  ihrer  Leistungen  zu  gelangen 
vermochten,  I>er  [»ersönliche  Verkehr  mit  ihm  litt  allerdings,  seit  er  das  sechzigste 
Lebensjahr  übersehritt,  durch  die  in  Folge  wiederholter  schwerer  Krankheiten,  trau- 
riger Ereignisse  im  Familienkreiße  und  des  immer  weiter  vorrückenden  Alters  ein- 
getretene Trübung  der  geistigen  Frische,  welche  namentlich  als  Gedaehtnis8schvv8cli< 
oft  den  raschen  Fluss  der  Rede  behinderte;  die  eifrig  gepflegte  Correspomlenz  be^ 
hielt  noch  bis  zu  den  letzten  Wochen  den  Charakter  eines  geistreichen  Gedanken- 
ant^dnicks  in  der  gerfllligsten  Form  bei. 

Ausserhalb  seines  Vaterlands  warÜuetelet  der  meistbekaniile^  gefeierl6.te 
Repräsentant  belgischer  Wissenschaft.  Ausserbalb  Belgien^s  zählten  ihn  06  gelehrte 
Gesetlschaften  Europa's,  je  eine  Asien *a  und  AfrikaV,  0  Anierika's  zu  ihrem  Mit- 
gliede.  Er  be^iass,  nebijt  der  GrosBofficiers-AuszeirliTinrig  des  belgiÄchen  T^eopolds- 
Ordens,  drei  Gross  kreuze,  drei  C'omt  hur  kreuze  mit  dem  Sterne,  vier  ohne  denselben, 
drei  Ritterkreuze.^*) 

So  wenig  man  sagen  konnte,  ftuetelet^s  Heimgang  sei  vorzeitig  oder 
unerwartet  eingetreten,  so  gross  war  doch  die  allgemeine  Trauer  über  das  traurige 
Ereignis«.  Sein  Leichenhegängniss  fand  am  20.  Februar  1874  unter  zahlreicher  Be* 
theiligung  gelehrter  Gesellschaften  oder  ihrer  Deputationen,  einer  Abordnung  seiner 
Vaterstadt  Gent,  sowie  einzelner  8oramit<üen  der  Wissenschaft  und  der  Verwal- 
tung statt,  und  die  sechs  bei  diesem  Anla&se  gehaltenen  Reden  erütfiieten  eine  Reihe  ^ 
von  ErinnerungSBchriften,  welche  seinem  Angedenken  gewidmet  wurden.**^)  fl 

Die  Permanen 2 com mi SS ion  des  statistischen  Congresses  beschloss  zu  Stock- 
holm, die  nächste  Sitzung  der  Flenarverwommlung  des  Congresses  solle  mit  einer 
Trauerrede  auf  Quetelet  eröffnet  und  dem  Andenken  dt-s  grossen  Todten  der 
Rechenschaftsbericht  dieser  Versammlung  gewidmet  werden.  Die  Akademie  zu 
Brüssel  hat  die  Errichtung  eines  würdigen  Denkmals  auf  den  Schauplätzen  seiner 
Wirkt^amkeit  in  die  Hand  genommen  nnd  die  anderen  Gesellschaften,  deren  Mit- 
glied er  war,  zur  Mitwirkung  eingeladen. 

Das  würdigste,  unvergänglichste  Denkmal    Uuetelefs    aber    wäre     eine 
(allenfalls  gruppenweise  gesonderte)    Gesammtausgabe    seiner    zahlreichen    Hchriften      ' 
mit  Inbegriff  der  vielen  kleineren  Aufsätze,  deren  Zersj>litterung  in  verschiedenerlei 5^8 
Jahrbtichera,   Annalen,  Bulletins  u,  dgl.   schon  gegenwärtig  die  Kemitnissnahme  sehr" 
erschwert   und  den  grosseren  Theil  nur  zu    bald    einer    unverdienten    Vergessenheit 
überliefern  würde. 

Dt'.  AMf  Ficker, 


I 


■•)  üftter  den  96  gelehrten  Geseliscbaften  erscheiuen  die  kais.  Akademie  der 
WJSB#DBchaft'eD^  diö  geographische,  dte  meteorologische,  die  anthr«?poh)giache  und  die  zonlo- 
gisch-botaniBche  GesellBchaft  zu  Wi«u  Hebst  der  gcologkchfsn  ReichsauÄtalt,  diu  k  bühmischc 
GeseHschaft  der  'WisseDBchafteD,  die  Akademien  zu  Krakam  und  Bada-Pest.  Nach  dem 
Schlüsse  der  dritten  VersammloDg  des  stAÜhtifchen  Coagresses  im  September  1857  erhielt 
Quetelet  das  Comthtirkreaa  des  Franz-Joaephs-Ordens. 

**)  Mir  worden  bekannt :  FvncmUha  du  L,  A,  J.  QucleUt^  Bröasel  1874,  —  mit 
der  Rede  des  Akademie-Prüsidenten  De  Keyaer,  dea  eliem.  Adjaiictea  im  Ob^erüatcire 
E,  Mailly,  des  Milgliedä  der  statlstiscbeü  Centrai-Commissioii  Putze  ja,  dea  Verwaltangs- 
raths-Präsidentea  der  k.  Bibliothek  Baron  Kervyn  de  Lettenhove,  des  Secretiira  der 
tnedicinischen  Geeelli^cliaft  Dr.  Tallois  and  des  Milttärschal-Commaadantea  ObriMt  L  tagre. 

—  Adolf  Qnctelet ,  von  F.  X.  Neumaon  in  Nr.  3415  der  „Neuen  Freien  Pnssse^.  — 
L.  A.  J.  Quetelet,  vom  Geueraljsecretär  der  kais.  Akademie  A,  Ritter  v,  Schrötter, 
anter  Mitwirkung  des  Directors  der  meteorologiscbeo  l>nlralanstalt  K.  Jel  inek,  im  Akianatrh 
der  Akademie  für  1874.  —  Quetelet,  von  M.  M.  v.  Baamhauer  im  yederland-che  SjfccUitQr^ 

—  loh  hielt  es  für  meitfe  PÜiiht,  alle  diese  Arbeiten  für  die  meiiiige  zu  b^nützoiL. 
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Die  KriRJH^  welche  in  den  MaitäXj^en  des  Jahres  1H73  in  Wien  zuerst  acute 
F.recheiniiiigen  zt-igte  uml  «seither  in  eine  ehroninehe,  schleppende  Ki'arikliejt  ausartele» 
bil  iitif  die  Bevölkerung  Oesterreicli's,  de«  zumeist  hetraffenen  Landen,  vielfach  den 
Einilrurk  gemacht,  all?  wÄre  sie  ein  rein  local  auftretende«  Hebel,  ansser  Zusammen- 
hing  mit  den  gewcihnlirlien ,  tiefer  liegenden  Ursaclaen  <lerjenigen  voran gt-gangenen 
Krifirn ,  die  in  unserem  Jnhrhnnderte  faßt  jedes  Land  in  gewissen  IVrioden  lieim- 
gf%ucht  haben.  Di©  Ucfitngenheit ,  in  welcher  sich  der  Erkrankte  bei  der  Helbst- 
beobachtung  faßt  immer  befindet,  entschuldigt  diesen  Irrthum ,  zumal  nieh  nicht 
leugnen  läset,  daes  die  Wiener  Börse  mit  ihrem  Spiele  in  der  That  der  eigentliche 
Ben!  des  furchtbaren  Jikonomiachen  Gewitters  war.  Aber  die  KrisiB  hat,  obwohl  in 
dtin  ersten  Tagen  und  Wochen  eine  reine  Bi5rHenkristiB^  nunmebr  in  räumlicher  und 
witliciier  Beziehung  einen  Verlauf  genommen,  welcher  jeden  Zweifel  darüber  au§- 
•chKesst,  4aßB  derselben  tiefere  Ursachen  zu  Grunde  liegen.  Von  dem  Wiener  Platze 
Msgehend  griffen  ihre  Wellenringe  weiter  aui  da«  ganze  Gebiet  von  Oeeterreich-Üngarn» 
sift  gaben  gemeinsam  mit  den  Ereignissen  in  Amerika  den  Anstoös  zu  d^m  Aua- 
braehe  einer  ebenfolla  schon  langet  vorbereiteten  Erachtitterung  im  Wirthöchafta- 
lebtn  des  deutschen  Nachbarreiches  und  tbeil weise  auch  Ifcalien'ß,  Aus  analogen  Ver- 
«Bliasüngcn  wie  in  Oesterreich  und  von  den  hiesigen  Katastrophen  indirekt  ebenfalls 
bothrt,  brach  in  der  zweiten  Septemberhälfte  des  Jahrea  1873  in  New* York  eine 
Krifiis  ans,  welche  zwar  zu  Ende  desatdben  Jahres  als  beendigt  angesehen  wenlen 
durfte,  aber  während  der  kurzen  Zeit  ihrer  Dauer  mit  ungeheuerer  Vehemenz  ver- 
WTtBd  aufräumte.  Von  dort  ging  wie<ier  ein  Rückschlag  gegen  (_) esterreich  aus ; 
«ftibt  England  wurde  vortibergehend  davon  betroffen,  kaum  ein  einziger  Staat  der 
beiden  Continente ,  welche  sich  rühmen  dürfen  die  Träger  der  modernen  C'ultur  zu 
WM,  blieb  von  der  Krisis  vi)llig  verschont,  sie  griff  ßogar  bis  Aegypten  hinüber. 
£»  wird  immer  klarer,  dass  wir  es  gegenwärtig  mit  einer  eigentlichen  Handele- 
Icrifiis-zu  thun  haben,  welche  sich  durch  totale  Geechäftsötocknng,  durch  unerhört 
lang  andauernde  Depression  der  Unternehroungalust  und  durch  einen  beklagena- 
werthen  Mangel  des  Vertrauens  in  die  Zukunft  charakterisirt.  Was  heute  auf  ein- 
ttlncn  europäischen  Börsen,  speciell  wieder  im  hiichaten  Grade  auf  jener  der  öeter- 
«ichisch-ungarischen  Monarchie ,  lastet ,  was  die  Zaghaftigkeit  des  Waaren-  und 
Meetengeechäfts  begründet,  das  sind  theils  Reflex- Erscheinungen  der  vorangegangenen 
Leiden,  theils  Nachwirkungen  einer  üeberspeculation ,  die  eich  unter  allen 
x-.rn  des  Erdballes  in  den    unmittelbar   verflossenen  Jahren  eingeschlichen  hatte. 

Diejenigen,  w^elche  glauben,  die  Verhältnisse  der  Krisis  unter  dem  beschrßnkten 
''     '  Nkreise   eines    localen  Gründersch  wind  eis    einzelner    grosser    Börsenplätze    be- 

zu  können,  sehen  nur  eine  der  vielen  wirkenden  Ursachen  und  lassen  sich 

durch  Symptome  täuschen,  die  durchaus  nicht  ausreichen,  um  ein  tieferes 
lidniss  jener  bedauerlichen  Vorfälle  anzubahnen.  Von  der  Literatur  der  Bro- 
schllren  und  Gelegenheitsschriften,  die  sich  mit  dieser  Aussenscite  befassen,  können  wir 
*l*o  absehen^  ohne  nnserer  Untersuchung  Eintrag  zu  thun.  Aber  auch  in  der  unleugbar 
tta&seendsten  unter  den  bisher  erschienenen  Arbeiten,  \velche  Max  Wirth  Über  die 
18?3cr  Krisis  jtingst  ver<5ffent licht  hat  (Geschichte  der  Handelskrisis  im  Jahre  1873), 
fflt  weitaus  nicht  allen  relevanten  Momenten  Beachtung  geschenkt.  Di^  vergleichenden 
D^bersichten  der  Coursstande  verschiedener  Effecten  und  jene  der  Gründungen  in 
Oei^errc^jrh ,  Deutsctüand  ttnd  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  sind  gewiss 
highst  schätzbare  Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  der  Krisis,  aber  sie  er* 
Mtepüen  dieselbe  nicht.     £a   ist   unter   Anderem    eine    sehr    blendende  Behauptung, 
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welelie  der  „Mmiäeur  des  hUerets  maietfids^  und  nach  demselben  mehrere  Sehr 
über  die  Krisi«  aiif«tfllen,  daes  fiir  Staats-  und  Städte- Anleihen,  für  Credit-In&titttlj 
itir  Eisenbahnen  und  Industrie- Etabliseements  im  Jahre  1871  15*6  Milliarden  Fr 
im  Jahre  1872  12-6  JDDiarden  Frcfi.,  im  Jahre  1873  10*9  IHilliarden  Frcs., 
in  diesem  relativ  kurzen  Zeiträume  nicht  weniger  als  39*1  Milliarden  Free,,  d. 
15|640  Millionen  Gulden,  beannprucht  worden  seien,  wogegen  nach  der  neuest 
(Mitte  Januar  1875  erschienenen)  Tubelle  im  Jahre  1874  für  gleiche  Zwecke 
4*2  Milliarden  Frcs.  zur  Emission  gelangten  ;  aber  einerseits  dürfte  der  Vorg 
nach  welchem  diese  Totalziffem  berechnet  worden  sind,  einer  strengeren  Kritik  ka 
Stand  halten  und  andererseits  wissen  Alle,  wie  viel,  hesonders  während  eine«  Hai] 
Schwindels,  auf  die  nominellen  und  auf  die  Emissions werthe  der  Börseeffecten  zu 
halten  iöt,  —  Schilderungen  der  Vorfiille,  welche  eich  in  den  Jahren  1871  his 
1874  in  den  Gründer-  und  Speculations-Coterien  zutrugen,  der  Paniqne,  welche  in 
Wien,  Berlin  und  New- York  an  gewissen  Tag«n  ausbrach,  und  der  Opfer,  welche 
sie  in  allen  Schichten  der  GeecUschaft  kostete,  tragen  ebenfalls  nur  äusserliche  Mo- 
mente  zur  Erklärung  des  Verlaufes  bei,  ohne  einen  Anspruch  auf  die  Bezeichnung 
eines  erschöpfenden  inductiven  Beweismateriales  erheben  zu  dürfen.  Von  den  Symp- 
tomen ,  welche  vor  dem  Ausbruche  von  Handelskrisen  einzutreten  pflegen ,  bilden 
die  in  der  oben  erwähnten  Geschichte  der  1873er  Krisis  angeführten  Elemente;  die 
epidemische  Sucht,  schnell  reich  zu  werden,  —  die  'Leichtgläubigkeifc  des  Publicums, 
—  die  Verwegenheit  der  Agiotage,  —  das  Steigen  des  Luius- Aufwandes  und  damit 
zusammenhängend  das  Steigen  der  IVeise  von  Luxusartikeln,  keine  verläsalichen  An- 
haltüftankte;  sie  sind  viel  zu  dehnbare  Begriffe,  als  daüs  man  sich  aus  denselben 
ein  klares  Bild  der  facti^chen  Zustande  entwerfen  konnte.  Dagegen  sind  genauer 
fassbare  und  in  bestimmten  Zahlen  aut^zudrückende  Ursachen  der  Krisis :  die  Grösse 
der  wirklich  in's  Leben  gerufenen  Unternehmungen;  damit  zusammenhängend  die 
Bewegung  der  Preise  von  Eohstoffen ,  von  Artikeln  des  Massenconsums  und  der 
Arbeitslöhne ;  endlich  der  Zustand  des  Geschäft^credits ,  ausgedrückt  in  den  Fluctua- 
tionen  der  Discontosätze  und  des  Bankzinsfusses, 

Von  diesen  relevanten  Grössen  haben  nun  die  bisherigen  Historiographen 
und  Kritiker  der  1873er  Krisis  zumeist  nur  die  letzterwähnten,  nämlich  die  im 
Bankwesen  erfolgten  Veränderungen  einer  eingehenderen  Besprechung  iinterzogön, 
M.  Wirth  hat  in  der  Einleitung  seiner  Schrift  atich  versucht,  auf  die  ganze,  der 
Krisis  vorhergegangene  volkswirthschaftliche  Entwicklung  einen  Blick  zu  werfen  ; 
aber  leider  ist  dieser  erfahrene  Volkswirth  mit  der  Ausführung  seines  Beginnens 
nicht  weiter  gekommen,  als  dass  er  eine  Anzahl  statistischer  Daten  über  die  Pro- 
duction  von  Weltartikeln,  dann  über  die  Verkehrsmittel  und  den  Welthandel 
des  Jahres  1871  (nebenbei  bemerkt,  zumeist  aus  Behm'e  geogTa]>hißchem  Jahr- 
buche IV  entnommen)  bringt,  ohne  daraus  Schlussfolgei-ungen  für  das  von  ihm 
behandelte  Thema  zu  ziehen.  Ich  knllpfe  unmittelbar  an  die  sehr  richtige 
Bemerkung  M,  WirtVs  an,  dass  sich  die  Krankheit  schon  längst  in 
Europa  und  Amerika  eingeschlichen  hatte,  und  darin  bestand»  dase 
die  S  p  e  c  u  1  a  t  i  ö  n  sich  übernahm.  Um  nun  zu  beweisen  ,  dass  diese  Vor- 
aussetzung richtig  sei,  dass  die  noch  fortdauernden  Leiden  nicht  blos  auf  Grün- 
dungen und  Agiotagen,  sondern  auf  eine  allgemeine  Ueberschätznng  zurückgeführt 
werden  müssen,  sollte  meiner  Auffassung  nach,  von  Seifee  eines  jeden  ernsteren 
Fürschers,  statt  der  Aultischung  von  Börfiengeschichten ,  Banken! amitäten  und 
Jobbereien  mit  einer  analytischen  Darlegung  der  in  den  einzehjen  Ländern  Europa's 
und  Amerika''8  vorgekommenen  und  nachweisbaren  Uebertreii)angen  der  Production 
und  des  Handels  begonnen  werden.  Freilich  ist  eine  solche  Arbeit  nicht  so  rasch 
gethan ,  als  die  blos  pragmatische  Erzählung  der  zu  Tage  getretenen  Ereignisse  \ 
sie  ist  auch  nicht  so  leicht,  als  ein  einfaches  Losschlagen  auf  den  „grossen  Krach**» 
Aber  ich  würde  den  eigentlichen  Zweck  dieser  Bhltter  als  erreicht  ansehen,     wenn 
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M  kIt  gelänge,  den  erste«  An8to88  dazu  «n  geben,  dass  sioli  die  Volkfi- 
wlrthc!  und  Stiitietiker  an  die  zeitraubende  Anfgabe  machen, 
aJle  diejenigen  Elemente  der  Produetion  und  Circulation 
dtr  Guter  aus  den  letzten  fünf  Jahren  aufmerksam  zu  sammeln 
iid  nach  Massgabe  dea  bereit  b  verfügbaren  Stoffes  zu 
^vmrbeiten,  we  Iche  geeigne  t  sein  können,  eine  exacte  ICenntniöa 
Itr  lU'fer  lit.'genden  Ursachen  der  1873er  Krisi»  anzubahnen. 
l\itt  falg«üden  Zusammen atellungeu  treten  nur  als  erster  Versuch  einer  derartigen 
An^jve  auf.  leh  habe  dabei  nur  ein  Element,  nämlich  den  Umfang  de« 
WeHbaDdels ,  aus  den  vielen  ausgewählt ,  und  zwar  deshalb ,  weil  diesea 
rarollssige  Schlussfolgerungen  auf  die  Hohe  der  Produclion  in  den  Welt- 
iBdlülrien  und  aof  die  Intensität  des  Verkehrs  gestattet,  und  weil  die  Aufschrei- 
feni^  diirtiWr  im  grosm^n  Ganzen  doch  genügende  Genauigkeit  für  diese  Untersuchung 
bieten,  AbtT  hiemit  soll  nur  die  erste  Skizze  eines  kleinen  Theiles  entworfen  sein, 
wddu;  ihrerseits  noch  vielfach  ergänzt  und  verbessert  werden  muss  ;  die  analoge  ßehand- 
hatg  anderer  Elemente  wird  ucK^h  viel  grosseren  Schwierigkeiten  begegnen,  als  die 
Tiergleicliende  Statistik  der  Handelsumsätze  vor  und  nach  der  Krisis,  aber  sie 
wmsB  einmal  in  AngritT  genommen  werden,  wenn  man  aus  der  Sphäre  der  Gemein- 
^tzo  heraustreten  will. 

n. 

Kr  wird  Jedermann  bei  dem  ersten  Vergleich  in  die  Augen  fallen,  dasa 
dir  Weltiodustrien  während  der  Jahre  1871,  1872  und  wohl  noch  in  einem  Theile 
d£A  Jahres  1873  eine  Ausdehnung  erfuhren,'  die  mit  den  thatsächlichcn  Bedürf- 
OMMii  der  Bevölkerung  und  mit  der  etteetiven  Kaufkraft  derselben  oflenbar  nicht 
■ebr  im  ricbtigen  Einklänge  stehen,  eondem  als  Üeberproduction  im  eigentlichen 
Stm«  drs  Wortes  anzusehen  snid.  Von  «inem  völlig  coneludenteu  Beweise  kann  da 
(ktilieh  nicht  die  Rede  sein,  denn  es  fehlt  m\»  der  äussere  Miissstab  filr  die  Er- 
Ureiteniug,  welche  die  Consumtion  in  Folge  der  steigenden  Volkszahl  und  des  zu- 
Htkmenden  Wohlstande«  erfahren  kann-  Es  bleibt  also  Sache  eines  ganz  allgemeinen 
ürtheils  zu  entsc!heiden,  wie  viel  von  der  rapid  wachsenden  Produetion  auf  den 
glrich^teitig  vorhandenen  reellen  Bedarf  und  wie  viel  auf  eine  Ut)l>erKehiitzung  des- 
«Ibf^n,  iinf  ilic  Verrechnungen  der  »Speculation  und  auf  die  Ausschreitungen  des 
Sfnei*^  zu  reclinen  sei.  Das  Factum  als  solches  aber ,  dass  ein  sehr  erklecklicher 
Theil  de«  Mehrproducirten  nicht  nothwendig,  sondern  überflüsHig  war  und  auf 
»fer  ^üotemtdimungslust'*  als  solcher,  statt  auf  der  Nachfrage  der  Consumcnten 
bmibte«  wird  für  die  meisten  Fälle  zugegeben  werden,  wenn  man  nur  einige 
dtr  imchfolgeiiden  Zahlen  beachtet,  *) 

Wir  greifen  bloss  wenige  Total zitfem  heraus.    Kohle  und  Eisen  als  die 

fjrmidlagen    Aer    Industrie   und    des  Verkehrs    dürfen    wohl    an    die  Spitze   gestellt 

■*  -' n.     Da  zeigt  sich  nun,  dag«  die  Kob  lenproduction  der  vrichtigsten  Lan- 

i»'te  (Groftsbritannien,  I>eut«chland,  Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Frankreich, 

IkIgU.ii    und   Oestcrreich- Ungarn)  im  Jahre   1800  2477   MilK  Ctr.,    im  Jahre   18tJ6 

um  MilL   ('tr.   und    im  Jahre   1872   bi)2b  MilK   Ctr.    betrug,    daher  in   der  ersten 

hrigen  Periode  um  jölirlich   197,  in  der  zweiten  aber  um  jährlich  227*5  Mill, 

M.  xiuiahm.     In    allen   Ländern  der  Erde,    fUr   welche  Daten  aufzubringen  waren, 

Mnig  die  Productionsmenge  um  die  Jahre  1867 — 1868  amiäbemd  3909  MilL  Ctr., 


•)  AIb  Quelle  dienen  die  „llittheilungen  über  den  Welthandel  nrnl  die  wichtigsten 

[Hritrc^rkrlir^mittel'*,  welche  von  Dr  Carl  Scherz  er  im  IL  Bande   von  Babm^s    geographi- 
Pbcm  Jahrbuche  (Gotha.  Jnstns  Perthes  18()8)  veroü'entlicht  wurden,  und  m  e  i  a  e  darauf  fol- 
9ei4t«A  «Ueber»ichten   üher  Prodnction,    Welthandel   und    Verkehrsmittel^    aus    den    Jahren 
VffQ,  1872  and  1874  (tlL  bis  V>  Biind  des  geographischen  Jahrbaches). 
ÜUÜ^Ueha  MoDAtMhrlft.  1B7&«  I.  % 
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um  18C9— 1870  4267  Mill  Ctr.,  d  i.  358  MiU,  Ctr.  mebr,  und  nm  1871  —  1872 
minrlegtoiiß  5200  Mili  Ctr.,  was  fllr  diese  Zeit,  die  zwii^cLeu  den  beiden  letzten  Ef 
Lebuügen  Hegt,  eiue  Zunahme  Jer  KobleiifiJrderuiig  von  nahezu  1000  Milh  ('tr.J 
also  fast  das  Dreifache  der  vorangehe  »den  Steigerung  ergibt 

Die  Krzenguug  von  Roheisen  auf  der  ganzen  Erde  wurde  für  1864 
bis  1865  mit  ungeföhr  200  MilL  Ctr.,  fUr  1866—1867  auf  230  Mill  Ctr.  un 
für  1868—1870  auf  240  MilL  Ctr.  veratisehlagt ;  nach  Erhebungen  aus  dem  Jahr«»" 
1871  betrug  sie  2 CO  Milh  Ctr.  und  naeb  den  letzten,  das  Jahr  1873  umfaBücnden 
Daten  eirca  300  Milh  Ctr.  £a  ist  alao  in  früheren  Zusiimuienstellungen  Je  ein  Plus 
von  10  hie  20  MiU,  Ctr.,  in  der  letzten  aber  ein  solcheK  von  4  0  MilL  Ctr.  con- 
Btatirt.  Wenn  aiieb  nur  approximativ  nebt  ig,  spricht  die  Zahl  durch  ihre  autTallige 
Höhe  doch  deutlich  genug,  und  diess  umsomebr,  als  sie  aus  den  wichtigsten  Lündem 
bekräftigt  wird.  Denn  in  GroBsbritannien  und  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
nahm  die  Robeisenproduction  von  1871  auf  1873  um  20*4  Mill.  Ctr.,  d.  L  um 
ungefähr  ebenso  viel  zu,  als  ganz  Frankreich  in  einem  der  letzten  Jahre  erzeugte | 
offenbar  wieder  ein  Sprung  weise  8,  nicht  aber  normales  und  stetiges  Voraneilen. 

Unter  den  Textilstorten  bat  der  Verbrauch  der  Baumwolle  ebenfalls  in" 
den   Jahren    1871   bis  1873    eine    ganz   rapide    Zunahme   ertahren.     Die  Gesammt- 
Consumtion  von  Kuropa  betrag  in  den   früheren  Normal  jähren,    d,   i.   wenn  man  di(| 
durch  den  SecesBionskrieg  hervorgerufene  Störung  nidit  in  Betracht  zieht,  zwische 
4,172.000   und   4,604.000  BaUen,    speeiell    im  Jahi^e  1868/69  4,503.000  Ballen 
Dagegen  stieg  sie  im  Jahre  1873  auf  5,666.000  Ballen  nnd  zwar  bei  Belir  hoben* 
Kialifitspreisen.     Der    englisi^be  Export    von    Garnen    und    Geweben    hob    sieh    von 
802  MilL  Pfd.  St.    im  Jahre   1870  auf   903  MilL  Pfd.   im  Jahre    1873    nnd    de  " 
Handels wertli  der  in   den  britischen  Mamifacturcn    erzeugten  Cotton-Waaren  gleich 
zeitig  in  diesen  3  Jahren   von  93-1  MiU.  Pfd.  St.   auf    104*6  Mill.  Pfd.  St     Di^ 
praktisclsen   Bewohner    England's  rechneten    sich   aus,   dass    sie    von    ihren    Abneh 
meni   im  Jahre   1873  um  24   MilL   Pfd.   St.   mehr  Tür  Baumwollwaaren  einnahmen 
als  in  der  Blüthezrit  dieser   Industrie    vor   der    Baurawollkn^He    (18G2 — 186G).     Ii 
Amerika  aber  wurde    die    Zahl    der    Spindeln    von    6,380.000    im  Jahre   1869  auf 
8,350.000  im  Jahre    1872   und    8,500,000    im    Jahi*e    1873    gebracht,    was  eine 
Leistungsfähigkeit  vorstellt,  die  beroits  halb  so  gross  ist  ab  jene    sänimtlieher  eon- 
tinentalen  Stiuiten  Europa's.    Und  diess  Alles  sollte  durch  die  berechtigte  (Vinsunition 
Zablungsfiihiger  hervorgerufen  worden  sein? 

Wie    bei    diesen   drei    Matadoren   der   Welt^Industric :    Kohle,    Eisen    und, 
Baum  wolle,  hat  auch  hei  den  Welt- Verkehrsmitteln  der  Aufseh  uimg  solche  Dimen-J 
sionen    angenommen ,    welche    die    Stetigkeit    der   Entwickelung    überschreiten.     Dii 
Eisenbahnen    Europa's    zählten    zu  Anfang    der  Jahre   18G0    6976 '4,    1865   9990*! 
nnd   1871    14.145  Meilen  Länge;  am  Beginne  des  Jalires   1874  aber  waren  bereit 
17.334  Meilen  v(  dl  endet.    Die  Länge  der  Eisenbahnen  der  ganzen  Erde  betrug 
1868—1869  nahezu    26.330    geograph.    Meilen,    um    1870—1871    bereits    g^-smi 
30.800,   zu  Anfang  1873   34.000  und  zu  Anlang  1874   36.396  geograph.  Meilen.] 
Unter  dem  Gesichtspunkte  der  Belebung  des  Güterumsatzes  läge  darin  eher  ein   be-l 
nihigenclHs  als  ein  bedenkliches  Symptom ;  allein  man  wird  nicht  übersehen,  welchol 
}^eubildung  von  Capitalien  gleichzeitig  vor    sich  gehen    mtisste,    um    den    colossaleo:! 
Aufwand  fdr  die  Anlage  und  Investirung  lüeser  Schienenwege  regelrecht  zu  decken.! 
Xacli  meinen  Ein  zeihe  rech  nun  gen  betrugen  die  Gesammtkosten  der  Bahnen  Europa^a  ' 
im  Jahre   1867 — 1869    etwa    14.355  MilL   Gulden,    im  Jabre  1H72  aber  18.920 
MilL  Gulden;  in  unserem  Erdtheile  allein    also    wunlen    innerhalb  5  Jahren    4565 1 
^lillionen  Gulden    für    diesen   einzigen  Zweck  verbraucht.      Approximativ  ergibt  diel 
Schätzung  und  Berechnung  des  auf  sämratlicbe  Eisenbahnen   der   Erde    verwendeten] 
Capitalö  im  Jahre  1868—1869  20,530  Mill  Gulden  und  1872—1873  29.280  jMilL 
Gulden,  d,  i.  für  5  bis  6  Jahre  einen  Verbrauch  von  8750  MilL  Gulden.    Hatten 
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die  Volk»  der  Erde  wirklich  so  viel  gespart,  daas  sie  nahezu  9  Milliarden  in  Actien 
ond  Prioritäten  der  Bahnen  anlegen  konnten? 

Die  vorangehenden  Beispiele  mögen  genügen,  um  den  Weg  anzudeuten, 
auf  welchem  die  genauere  Beobachtimg  der  Ueberproduction  wesentlich  dazu  beitragen 
kSnnte,  das  volle  Verständniss  der  Krise  des  Jahres  1873  zu  erleichtem.  Ich  wende 
mich  nunmehr  der  eigentlichen  Aufgabe  zu,  welche  mir  als  Gegenstand  der  An- 
rtegong  vorleuchtete. 

m. 


Wenn  die  Erisis  des  Jahres  1873,  wie  dife  meisten  ihrer  Vorgängerinnen, 
in  der  That  durch  eine  Ueberspeculation  und  Ueberproduction  schon  lange  vor- 
bereitet war,  ehe  sie  zum  Ausbruche  kam,  so  muss  sich  das  Anwachsen  der  Um- 
idtxe  in  den  Totalziffem  des  Welthandels  ausprägen.  Mag  man  eine  noch  so 
gmnge  Meinung  von  der  Genauigkeit  der  Handels- Ausweise  haben  —  das  ürtheil 
der  Statistiker  von  Fach  ist  ziemlich  einstimmig  darüber  —  so  genügen  sie  doch 
fftr  den  Zweck  eines  Vergleiches,  bei  welchem  es  sich  nicht  um  Hunderttausende, 
9ondem  um  viele  Millionen  Gulden,  handelt. 

Die  Vergleichung  des  Handelsverkehrs  der  europäisch  -  amerikanischen 
Volker  und  indirect  der  ganzen  Menschheit  zeigt  wirklich  in  der  Periode  1872 
bis  1873  nicht  das  Bild  jener  stetigen  und  naturgemässen  Entwickelung  des  inter- 
Dationalen  Gütertausches,  welche  mit  dem  allgemeinen  Culturfortschritte  untrennbar 
verbanden  ist  und  der  normalen  Erweiterung  aller  menschlichen  Lebenskreise  entspricht, 
eondem  man  sieht  in  dieser  2^it  die  deutlichen  Vorboten  der  Krisis :  die  Ueberstürzung. 
£•  sei  mir  gestattet,  vor  dem  Eingehen  in  gewisse  Einzelheiten  die  allgemeinen 
Zihlen  mitzutheilen,  welche  ich  kürzlich  im  letzten  Abschnitte  der  „üebersichten'' 
im  yGeogr.  Jahrbuche"  (V.,  S.  466)  veröffentlichte.  Der  gesammte  Aussenhandel  der 
zumeist  von  der  Krisis  betroffenen  Länder  Europa's  nahm  im  Vergleiche  mit  dem- 
jenigen aller  Theile  der  Erde  in  folgendem  Masse  zu  : 

Im  Aussenhandel  umgesetzte  Werthe 
(Millionen  Gnldcn  österr.  Währ.) 


In  Saropa  allein 

in  allen  Ländern  der  Erde  (mit  £in-   11 
BchlnsB  Enropa'g)                        || 

Jahr 

Einfahr 

Ausfuhr 

Gesammter   li       r.:«#.,i,« 
AuMenhandelil       ^'^^^^^ 

Ausfuhr 

Gesammter 
Auftsenhandel 

1866      . 
1867—68 
1869-70 
1872-73 

1 

7.885-0 

8,377-5 

8,6751 

11.249-4 

7.221-0 
6,937-6 
8.289-6 
8,847-8 

15,106-0 
15,315-1 
15,904-7 
20.097-2 

1 

11.657-4 
12.163-4 
15.544-4 

10,450-5 
11,007-2 
13,338-4 

circa  18.231 
22,107-9 
23,470-6 
28,882-8 

Diese  Zahlen  sind ,  so  wie  sie  hier  stehen,  zu  einer  Schlussfolgerung  nicht 
geeignet,  sondern  bedürfen  gewisser  Correcturen.  Vorerst  muss  nämlich  berück- 
sichtigt werden,  dass  die  Aufschreibungen  selbst  von  Jahr  zu  Jahr  an  Genauigkeit 
zonelunen,  also  schon  aus  diesem  Grunde  stets  grössere  Summen  geben.  Dazu 
kommt,  das«  speciell  bei  den  Ziffern,  welche  den  Aussenhandel  Europa^s  betreffen, 
dne  Fehlerquelle  früher  bestand,  welche  erst  in  neuester  Zeit  behoben  werden 
konnte:  das  deutsche  Eeich  hat  zum  ersten  Male  im  Jahre  1872  eine  officiellc 
Werthsangabe  in  seine  Handelsausweise  aufgenommen,  bis  dahin  aber  nur  die 
Quantitäten  verzeichnet,  so  dass  in  den  vorangehenden  Jahren  nur  approximative 
▼OD  Autoritäten  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  angegebene ,  aber  wie  fi\c\i  x^\^  xx^^ 
niedrige  ScbätatmigsjFerthe  eingeatellt  werden  konnten ,  denn  die  einyabng^  TAMMSam^ 
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am  circa  1000  MiU.  Gulden,  welclie  sicli  Boust  ergeben  wärde,    eutdpricht  oifeabi 
nicht    den    thatgikblichen    Verhältnissen,    eondeni    beruht   zum    Theile   auf   einei 
Ftihler  jener  Statistiker.     Endlich  gilt  schon  für  diese  vorläufigen  TutabiiTem,  Wi 
ich   auch    lUr    alle    folgenden  Zahlen    ausdrücklich   hervorhebe;    es   tritt   jede    Ve: 
änderuDg    der  Werthe    in    dergleichen    Tiihellen    mit    einer  doppelt    so    grossen    In 
teneitiit  hervor  wie  in    der  Wirklichkeit,    weil  die   Einfuhr    des    einen  Lande« 
gleich  ab  Ausfuhr   aller   oder    der   meisten    anderen  Lander,     und  umgekehrt   die 
Ausfuhr  auch  als  Einfuhr,  daher  jede  GrrGsso  immer  zweimal  verzeichnet  ist.  Legt 
man   diese ,     den   Vorwurf   einer    leichtfertigen    Interpretation    aussehliess enden  Mo- 
mente noch  so  gewichtig  in  die  Waagschale,  so  ist  das  nach  Abzug  aller  derartigen 
Werthssummen  erübrigende  Plus  des  Jahres  1872 — 1873  doch  immer  eine  colossale 
Grösse.     Denn  auf  die  von  1866  bis  1870  in  Europa  sehr  cone tan t  und  massig  — 
nur   nm    209    respective    650    Älillionen    Gulden    vor   sieh   gehende  Zunahme    des 
Außsenhandels  folgt  von  1869  —70  auf  1872 — 73    der   rapide  Aufschwung 
um  4113  oder  mit  Anschlag  der  oben  erwiihnten ,    namentlich  das  deutsche  Reich 
betreffenden  Irrthümer,  doch  gewiss  noch  mehr  als  3  0  0  0  Millionen  Gulden. 

Die  Wirkungen  dieses  zumeist  von  Europa  ausgehenden  allzn  stärken 
Impulses  zeigen  sich  in  der  Bewegung  des  gedämmten  Welthandels.  Vorn  Jahre 
1867^ — 1868,  für  welche  Zeit  ich  die  erste,  alle  Staaten  und  Verkehrggebiete 
umfassende  Zusammen  stel  hing  zu  machen  versnchte,  bis  1869 — 1870  betrug 
die  Zunahme  der  Werthe  des  Aussenhandels  nur  1163  Millionen  Gulden^  von 
1869—1870  bis  1872—1873  aber  5  712  Millionen  Gulden,  d,  i.  das 
Brd^Eiche  des  früheren  Plus :  ein  sicheres  Zeichen  des  Heraustretens  aus  den  natür- 
lichen Bahnen. 

Die    Resultate,    welche   durch    di*    vorstehenden  Zahlen    im    Allgemeinen 
gewonnen  sind,    lassen  sich  in  mobrercn  Beziehungen  pniciser  fassen,    wenn   man 
darauf  verzichtet,  joden  Staat  in  die  Tabellen  einzubezichen.    Es  ist  kiuim  uiögÜeh,  fi 
alle  Länder  aus  einem  und  demselben  letzten  Jahre  die  offl<  itllen  Daten  zu  erhalten 
daher  sind  in  meinen  früheren  Ueljersichten  immer  (*orabinationeu  von   Jahren  ent- 
halten,   welche   theilweise  mit   den  Fisealjahren    einzelner  Länder    (wie  Dänomark| 
Vereb igte    Staaten    von  Amerika,    Canada,     Brasilien,     Britisch  -  Indien  n.    «.  w- 
zusammenhängen,    theilweise  aber  darauf  l  ruhen,    dass    zur  Zeit    des  Abschlm 
jener    HtaHstiachen    Arlieiten    beispielsweise    von    den    18    in    Betmcht    kommend* 
Stauten   Europa^s    nur    wenige   die    Handeleausweise    für   das    jeweilige  letzte,    di( 
Mehrzahl    für    das    vorletzte    und    einzelne    sogar    erst    fdr    das    dritt  -  vorangehend* 
Jahr  iibgeftchlossen   und  publicirt   haben.   Verzichtet    man  auf  die  VoUzlibligkeit  de: 
Staaten    und    beschränkt    mao    den    Vergleich    auf   die    wichtigsten    Handclagebiete,- 
deren  Ausweise    regelmässig  erHch  einen,    so  ist  der  Sa^he  selbst,    n  lind  ich  der  Er^j 
kenntnisa  relativer  Bewegungen,    kein  Eintrag  gethan    und  die  Conforraität  erzielt 
diejenigen  Gebiete,   welche  ausgelassen  werden,  haben  ohncdieös  nur  eine  secundii 
Bedeutung.    Unter  diesen  Gesichtspunkten  sind  die  nachfolgenden  Tabellen  verfassl 
bei   welchen  wir  im  Interesse  der  Beweisführung  nur  die  Lücken  bedauern ,   welche 
für    das  Deutsche  Reich    und    die    »Schweiz    dadurch    unvermeidJich  entstehen,     d 
eine    ofBcielle   Statistik   der   Handclswerthe    dieser   beiden    wichtigen   Ländergebiel 
für  die  in^s  Auge  gefasst«  Periode  nicht  vorliegt,  sondern  —  wie  oben  erwähnt  —  i 
Deutschland  erst  seit   1872,    in  der  Schwt  iz  noch  immer  nicht  in  den  Handelsans- 
weisen vorkommt ;  im  Üebrigen  aber  dili*fte  das  Materiale  genügende  Anhaltspunkte 
mi  Beurtheiluug  der  Handelsbewegung  im  grossen  Ganzen  liefern. 


dasai 
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Handelsbewegung  der  wichtigsten  Staaten  Europa's.') 
(Millionen  Golden  österr.  Währ.) 


1.  In  dea   Jabrcsti    1808— leee. 


äiaalen 


ises 


j' Ein-  Aus-     To- 
I  ftihr  I  fuhr     Ula 


i8e4 


jBin-  AnB^     To- 
tnhv  fahr     tale 


19«ll 


Ein-  Äni^ 
falii'  führ 


To- 
tiJd 


isae 


Ein- 
fahr 


Ans-     T&» 
fuhr     Ul* 


GrossbriUnnien  und 

Irland tel4ll959 


Frankreich 

Belgien 

RnäAltnd,  ,  .  .  .  .  ^ 
Oesterreich-Ungani , 

Italien 

Xi^erlaade  .  .  .  .  . 


1294 
42 
248 
254 
393 
376 


1410 
397 
289 
291 
280 
318 


4503.2777 
2704^11363 

824|i  504 

.  537;|  248 

54,^  255 

6731  J37 


2147 
15681 


4924^2737 


2931 


1411 


469   973'  546 


2210 

1634 

482 


299   547  263;  335 


323 
253; 


m\  4031  368l 


578,1  257 

moi.  409 

771 1  425 


344 

2451 
373: 


4947|  2982  2413 

3045' 1538^1712 
10281  57L'  529 
598;|  2891  322 
601  218!  3^9 
654  367]  267 
798,  449!  371 


5395 
3250 
1100 
611 
547 
634 
820 


Staaten  tiKfii  IS503  4974  Ia480i6987 154271 11.41^1604815623  lL671|ib414  5943 

-      "  h  I  I         .    II  I  " 


12:357 


II.   In  den  .J^ab.reii   ISO?— IBOO. 


Staaten 


IM? 


Ein* 
fuhr 


fahr 


Totale 


Ein- 
fuhr 


Am- 
fnhr 


Totale 


IMO 


Ein- 
fahr 


Aus- 
ftihT 


Totale 


Groübritannien  nnd 
Iriand    ....,, 

frankreich 

B«lgien    ....... 

Enflsland.  ...... 

Oesterreich- Ungarn  - 

lUlien 

Nied  erlaß  de  ,  .  .  .  , 


2779 

1612 

591 

379 

294 
386 
373 


2281 

1574 

519 

352 

407 
328 
289 


5060  2976 
3186  1703 
lllOl     648 


731 

701 


3^1 

387 


714      394 

662  ll    399 


2301 

1488 

564 

348 

350 
313 


5277 
3191 
1212 
739 
816 
744 
712 


2984 
1603 
685 
506 
419 
385 
392 


2394 
1597 
596 
395 
438 
3^ 
332 


5378 
3200 
1281 
901 
857 
707 
724 


k  Staatti  Iu«pi'i    6414 


5750  [12.164 11  6898 


5793 


12.6911,  6974  |  6074  |  13.048 


III,  In  den  Jahren  ie70-18TS>, 


1B7S 


Staaten 


läLU- 


fixhr 


Aus-    I  T,,^^_i„      Kin- 


AÜH- 

fnbr 


Totale. 


Rin- 
fuhr 


Aus- 
fuhr 


Totale 


Gro&abritanuieD  und 
Irland    ...... 

FiKDkieiüh,  .  .  .  .  . 

Belpen    ._.... 

Eme&Uiid.  ...... 

Oesterreich-Ungarn . 
haliesi  ........ 

Niederlande      .   .      , 


3063 
I  1399 
704 
510 
432 
358 
431 


24ti5 
1382 

609 

548 

395  ! 

302 

339 


6528 
2781 
1313; 
1058! 
8271 

mo\ 

770, 


3343  2864 
1581   1311 


976 
570 
541 

385 
499 


823 
564 
467 
434 
391 


6207 
2892 
'  1799 
1134 
1008 
819 


3582 
1801 
928 
652 
614 
I  522 
525 


3177 
J902 
840 
493 
388 
515 
412 


6759 
3703 
1768 
1150 
1002 
1037 
937 


klii«  Staaten  EarapiV    6897  |  (m^)  1 12.937:  7895  |  G8M  j  14.74911  8624  j  7732  1  16  356 

Aus  diesen  Tabellen  ersieht  man  sofort  den  enormen  Aufschwung,  welchen 
dtr  europäische  Aussenhandel  in  den  der  Krisis  vorausgehenden  Jahren  genommen 
hat.  Eine  nähere  Analyse  ergibt  folgende  Resultate:  Vom  Jahre  1863  bis  1867 
war  die  Steigerung  der  Handelsthätigkeit  in  jenen  Staaten  durch  das  Plus  von 
1684  Mill.  Gulden,  d.  i.  eine  durchschnittliche  Zunahme  von  jährlich  3  35  MiU. 
Gnlden  begränzt;  in  den  folgenden  fünf  Jahren  1808  bis  1872  dagegen  betrug 
'iie  Dilferenz  3665  Mill.  Gulden ,  also  durchschnittlich  in  jedem  Jahre  7  3  3  M  i  1 1. 
Gulden.  Aber  nicht  genug  daran,    da  s    in    dem    zweiten  Quimiuennium    die    Zu- 

*)  Es  sind  hier  nur  die  Werthe  des  Handels  mit  Waaren,  also  mit  Ausschluss  des- 
jeaigen  der  Edelmetalle   eingestellt;    bei    i>IIen  Staaten,    mit  Ausnahme    der  ^\ed«i\aii^ft^ 
welches  bloss  den  Specialhandei  answeiset,  ist  der  actnelle  (nicht  der  offtc\e\\e>^'W^tV\i  ^fe% 
Geaeralhaad«2#  in  den  Tabellen  gegeben. 
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nähme  mehr  aJii  doppelt  so  rasch  vor  aich  ging ,  wie  in  dem  ersten ,  f^Ut  die 
Steigerung  ausschliesgeTid  auf  die  heideu  Jahre  1871  und  1872»  mit  einem  Flu 
von  3419  Mi  11.  Gulden*  Wir  können  diees  besser  Yeransclituilichen ,  wen 
wir  die  DifTerenzen  neben  einander  stellen: 


II.  QainqQPomam. 
1868—1872. 
4-    733  Hill,  Guide 

(1869)  +    357      , 

(1870)  -     111      n 

(1871)  +  i8iä      n 

(1872)  -h  1607      „ 


L  QtiißqueDUicmi, 
186:^-1867. 
Dtirchschnittlirlie  Jahres-Zanuhm««  -|-  335   MiU,  Gulden     , 
Verönderong  im  1.  JaUre  (1864)    +  934       „ 
^  2.      „      (1865]     +  257      „ 
„  3.     ,      (1866)    4-  fB6      „ 
«  4.     .      (1867)    -  193      , 

Auf  die  »ehr  geringfügige  Veränderung  von  1865  bis  1870  folgen 
beiden  letzten  Jahre  mit  dem  jähen  Aufsteigen*  Es  konute  kaum  anders  komm«! 
als  dass  das  Jahr  1873  einen  Kiickscklag  erfuhr,  welcher  zu  der  Krisis  führte 
eich  in  dem  stationären  Stande  der  Handelsbewegung  während  des  Jahres  1873»  in 
dem  retrograden  Gange  desselben  während  des  Anfange«  von  1874  manifestiren 
musste.  Die  Handelsausweise  sind  noeh  nicht  allenthalben  officiell  und  vollständig 
veröffentlicht,  um  eine  definitiv^e  Yergleichung  anstellen  zu  können,  aber  die  Berichte, 
welche  bis  jetxt  vorliegen,  lauten  bestimmt  genug,  um  die  Thatsache  als  solchö 
schon  heute   zu  con8t4itiren.     So  betrug  der  Aussenhandel  im  Jahre  1873 

Mülionen  Gulden  österr.  Wälirung 
Einfuhr      Auafubr         Total« 
in  GroßBbritannien  und  Irland    ,     .    3750  3141  6891 

„   Belgien 970  866  1837 

«    Oesterrfich-Üigam 583  424  1007 

-    Italien 515  453  968 

also  in  diesen  vier  Staaten  3)  beispielsweise  nur  um  137  Millionen  Galdenmehr 
wie  im  Vorjahre,  obgleich  die  erste  Hälfte  dea  Jahres  1873  noch  in  die  Zeit  der 
grossen  Unternehmungslust  fällt  und  unter  dem  EinllusKe  vonmgeheuder  mäch- 
tiger Impulac  stand.  Ebenso  wird  die  l^epresBion  aus  den  Handelßausweisen  für  die 
erste  Hälfte  1874  oder  das  ganze  Jahr  allenthalben  zu  erjsehin  sein,  wenn  dieselben 
zum  Abschlüsse  gelangt  sein  werden.  Aus  mehreren  Theilen  Europa's  sind  bereits 
Baten  bekannt,  welche  auf  einen  Kückgang  der  HandeUthätigkeit  oder  einen  »ehr 
geringen  Fortsehritt  derselben  sehliessen  lassen,  80  hat  beispielsweise  in  Gross- 
britannien und  Irland  der  Werth  der  Einfuhr  im  Jahre  1874,  für  welches  bis  jetzt 
allerdings  nur  die  vorläutigen  Ausweise  vorliegen^  um  1  '9  Millionen  Pfd.  St.,  jener 
der  Ausfuhr  um  I5"7  Mill.  Pfd.  St.  abgenommen,  was  einen  Rückschritt  des  bri- 
tischen Aussenhandela  von  17*6  MüL  Pfd,  St.,  d»  i.  178  MiU,  Gulden  österreichi- 
scher Währung  für  das  ganze  Jahr  1874  ergibt.  In  Frankreich  hat  das  erste 
Semester  1874  so  ungünstige  Resultate  geliefert,  dass  man  densell>en  nicht  ohne 
Besorguiss  die  Aufmerksamkeit  zuwendete;  erst  das  zweite  Semester  hat  dmxh  den 
starken  Getreide -Export  wieder  das  Deficit  gegenüber  1873  gedeckt  und  die  Total- 
summe des  speciellen  Ansfienhandek  im  Jahre  1874  ist  um  113  Mill.  Gulden  höher  als 
in  der  gleichen  Periode.  In  Oesterreich  hat  sich  in  den  elf  Monaten  des  Jahres  1874, 
für  welches  bisher  die  vorläufigen  Ausweise  in  der  flAustria^  vorliegen,  eine  Zunahme 
der  Ausfuhr  von  26"56  MilL  Gulden,  aber  eine  Abnahme  der  Einfuhr  um  0"52  Hill 
Gulden  gezeigt.  Es  wird  sich  also  voraussichtlich  in  ganz  Europa  keinesfalls  eine 
wesentliche  Besserung  der  Handelsthätigkeit  zeigen,  sondern  gegenüber  den  ver- 
mehrten Verkehrsanstalt'en  eher   eine  relative  Stagnation* 

Gegenüber  diesen  ZuBtänden  Europa's  ist  endlich  ein  Blick  auf  die  ausser- 
europäische  Handelsbewegung  nicht  ohne  Interesse.  Die  vier  wichtigsten  Gebiete 
sind  in  dieser  Beziehung  A'it  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  dann  unter  den 
asiatischen  Ländern  Ostindien  und  China,  endlich  die  englischen  Colonien  in  Australien. 

*)  Für  die  übrigen  Länder  rind  entweder  noch  gar  keine, 
des  SpeoiaihandttU  puhllcirt. 


oder  nur  Nachweis« 
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Handelsbe  wegung  der  wichtigsten  äussere uropäischen  Gebiete.  ^) 

(Gulden  österr.  Währ.) 


ia«3 


Länder 


I6fl4 


tnhF 


¥«r.  StAAten  Ton  Atnerik&    504 

BritiJch'Ostmdien '506 

China 439 

Engl  Co^onien  in  Aasirmlien  ,f  Ml 


AU8- 

tnhv 


To-  IKin- 
tale  'fahr 


547  105l| 

676  iisa 

421     8601 

2851  ^A 


655 
500 
3% 
378 


Ann- 
fahr 

537 
702 
373 
313 


t&ls 

119^ 

120S 
769!;  438 
6911'  354 


imti 


1S6« 


Eln- 
fahr 

494 

567 


AüB-    To-  I  Ein- 1  A-UB-    To- 
inh T  t«lfl  ,  fal) r '  f Q hr   lale 


465 

68:^ 
m 

307 


95^[9O0 
1350 1^7 

858 I 522 
661 I 363 


Ter  Staaten  toh  AmorikA    807 
Britiadi-OatiEdien  .....  |  476 

dünA  * * 522 

EagL  Ool<»nien  in  Angtmtien  |i  292 


735 
520 
444 
309 


1542  i  740 


996 
966 
601 


514 
535 
31S 


777 
542 
502 
336 


1517 

1056 

1037 

654 


864 
473 
556 


710  1574 

540  I  1013 

462  1038 

317  I  643 


Länder 


1S70 


Ein-     An»- 
fahT     fahr 


Ute 


1S71 


1 


fabr 


An»- 
fnhT 


Totale 


1872 


EÜL-     Ane- 
fahr     fahr 


Total« 


2197    1295 
1083      - 
1165  \    634 
653  I   338 


633 
349 


1267 
787 


Ter.  Staaten   von  Amerika  ,  902  933    1 835  |l  1077  1120      2197  l|  1295    1065    2380 

Briti*ch-Ostindien 392  581      973  ,|    430  653 

Cbina   ,_....,.,..  1  542  481  |  10231     606  559 

KnglColoaieiiinAiiBtralien  ,  292  287  |    579'    304  349 

Hi^r  ist  nur  bei  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  den  letzten 
Jahren  eine  aufOÜlige  Zunahme  za  erkennen,  indem  deren  Anssenhandel  von  dem 
in  der  Periode  1867  bis  1869  eingenommenen  Stande  per  durchschnittlich  1544 
Mill.  Gulden  2  Jahre  lang  um  mehr  als  je  300  und  zuletzt  um  183  !Mill.  Grulden 
nmimmt;  Ostindien's  und  Australien's  Handel  tragen  den  Ausdruck  der  Stetigkeit, 
jener  von  China  läset  eine  rasche,  vielleicht  ebenfalls  durch  europäische  Einflüsse 
etwas  forcirte  Entwickelung  entnehmen. 


Die  Dürftigkeit  des  Materiales,  das  für  die  jüngste  Zeit  vorliegt,  gestattet 
Torläufig  nichts  in  eine  nähere  Untersuchung  einzugehen;  ich  behalte  mir  dieselbe 
für  später  vor,  glaube  aber  trotzdem  die  Ansicht  genügend  begründet  zu  haben, 
da»s  die  Krisis  ihren  tiefer  liegenden  Sitz  in  den  Uebertreibungen  der  gesammten 
Productionfi-  und  Handelsthätigkeit  hat.  Eine  Heilung  derselben  durch  Palliativ- 
Massregeln  oder  locale  Mittel  gehört  daher  'in  dem  gegenwärtigen  Stadium  zu  den 
Unmöglichkeiten.  Wie  sich  die  Krankheit  langsam  vorbereitete,  so  wird  sie  langsam 
Terlaofen  und  erst  dann  behoben  sein,  wenn  das  Gleichgewicht  zwischen  der  Kauf- 
kraft, resp.  dem  wirklichen  Consumtionsbedürfnisse  einerseits  und  den  Unterneh- 
mungen, resp.  der  Production  andererseits  wieder  hergestellt  sein  wird.  Es  ist 
nicht  Sache  der  vorliegenden  Arbeit,  über  die  Einzelheiten  dieses  Heilungsprocesses 
ra  sprechen,  aber  so  viel  darf  ich  wohl  als  meine  Ueberzeugung  hinzuliigen:  Die 
Fortschritte  der  Genesung  werden  sich  in  der  Handelsstatistik  klar  verfolgen  lassen. 

Prof.  Br,  F.  X.  Neumann, 


*)  In  diesen  Ziffern  ist  anch  der  Handel  mit  Edelmetallen  inbegriffen,  weil  dieselben 
for  Amerika  und  Australien  ein  wichtiger  Gegenstand  der  Prodnction  nnd  für  Ostindien  nnd 
China  ein  wichtiger  Gegenstand  der  Consauirion  sind.  Für  Amerika  gilt  das  Fiscaljahr  vom 
1.  Joli  bis  30.  Jonl  für  Ostindien  das  Fiscaljahr  vom  1.  Mai  resp.  seit  1867  vom  1.  April 
Ml  30.  April  resp.  31.  März.  Unter  dem  Handel  Cbina*s  ist  jener  der  offenen  Yertragshäfen 
Tentandeiit  f^  welche  die  genauesten  Anfschreibnngen  pnblicirt  werden. 


Mittlicilimseii  luui  Literaturbericlit. 


Wirksamkeit  der   k,   k.  statistischen  C&ntral-Commissjon  Im  lahre  1874.    Dei 

mit  Allerh.  Eulsi  hliessüup    vom   28.  ScptGtnhev  1873   enuiunte    gegen uürtif^e  Präsident    d4 
itaÜHtisehea    Ctsntral  -  Commission .     welcher,     vou     sAmmtlichen     fachmäani sehen    CotlegQl 
theib    brieÜich     Ihcils    in    ibreu  Veröffentlichtingen    sympalhiseh    begrüsst,    mit    Novemb|( 
187B  ditj    J-ieibing    der  CommiBsion    übernahm,    spmih    s<hoij    in   der   ersten   nnter   seiae| 
Vorsitze  pelialleiieu  Sitznng  seinen  Eofsdilnss  aiiK,    sein  Amt  im  Geiste  des  Gründera  nn 
ersten  Präsidenten  der  Centrairommissinu,  de^  Freiherrn  v.  Czoernig,  zu  fahren  nnd  nd 
mcntlich  smfort  jene  Eeformen    auznbalin^u ,    welche    ilie    steigenden  Anforderungen   an  du 
Statistik    von  Seite    der  Administration »    der  Wissenachaft    nnd    der  OeffentHchköit  taglic 
dringender  erheischten.     Vorschlage  zn  anlclien    waren    wohl  von  dtn  hijheren  Beamten  da_ 
DirectiflD  wiederholt  gemacht,  aber  bei  dem  Mangel  jeder  für  die  8aciie  nachdrüclUiali  ©in» 
Iretßnden  Stimme  niemals  weitt^r  beröeksichtigt  worden. 

Der  wichtigste  Schritt,  die  Aaaarbeitmig  eines  neuen,  den  ZeitverhäHnissen  Recl 
niiDg^  tragenden  Organii^ations-Statiiitefi  UDd  einer  entsprecheoden  Ge»chiiftsordnniigf  war  üb0 
ein  Referat  dea  nmmehrigen  PTäi*idontea  bereits  am  24.  Mai  1873  geOian  worden. 

Im  Sinne  beider,  derttn  Sanctionirnng  wohl  gehofft  werden  konnte,  ging  der  ne« 
Chef  daran,  einen  einheitlichen  Plan  für  die  Arbeiten  des  ihm  zngleieh  mit  der  CommitäsioBT 
unmittelbar  nnterstelltcn    Bnreau^s    zn  schafTen^    lür    dessen  Arbeiten,   bei    den    lüchtigsten 
Leistungen  der  Einzelnen,  doch  die  einheitliche  Conccntrimng  fast  abhanden  gekommen 
und  jene  Neugestaltungen  zu  treflen,  welciie  das  dringendste  Bcdiirfiiias  erforderte. 

Unter  den  mehrfachen  Anscholdlgnugen ,  welrho  die  ij.'^terreichi.sche  Statistik  iil 
der  neuem  Zeit  erftihr,  wiederholte  sich  jene  über  verzögerte  Publicalion  der  erlangten 
Daten  am  häufigsten,  und  hatte  theilweise  auch  ihre  Berechtigung.  Die  Central-Commis- 
iion  bemühte  sich  daher  vor  Allem,  für  die  thunlichste  ßeachlyünigütjg  ihrer  Arbeiten  die 
tmerläsaliche  Vorbedingung  zu  schafTen,  das  raschere  Erlangen  des  Materials.  In  der  That 
ist  ei  den  Bemühungen  des  Präsidenten,  seinen  wiederhcilten  Vorstellungen  und  Mahnungen 
an  massgebenden  Stellen  gelungen,  im  Erhalten  nnd  Verarbeiten  des  Materials  eine  Kaäch- 
heit  iu*s  Werk  zu  setzen,  welche  jeder  billigen  Anforderung  entspricht.  Kein  anderer 
Staat  hat  mit  der  Publicatjon  der  vollständig  bearbeiteten  Handelsausweise  sokhe  Schnel- 
ligkeit erreicht,  wie  Oesterreich  mit  jenen  des  Jahres  1873  ,  welche  9  IMonate  nach  Ablanf 
des  Jahres  gedruckt  waren.  Der  Bericht  des  Unterrichtsministers,  mit  Beginn  dei  Jahres 
1875  erscheinend,  enthält  die  statistischen  Ergebnisse  des  gesaramten  Schulwesens  aus  dtra 
vier  bis  fünf  Monate  vorher  abgeschlossenen  Schuljahr,  uud  ahnlicher  Kaschheit  wird  in 
allen  Zweigen  der  amtliehen  Statistik  zugestrelitt  ~ 

Wenn  freilich  daneben  noch  Fälle  vorkommen,  daaa  Kach Weisungen,  deren  Werll 
völlig  von  schneller  PublicaÜon  abhängt,  wie  jene  über  Trauungen,  Geburten  nnd  Sterbt 
ftUe,  Monate  laug  im  Bureau  liegen  bleiben  roÜssen,  weil  eine  oder  dii?  andere  Laude« 
behörde  jede  Betreibung,  seihst  des  vorgesetzten  Ministeriums,  unberücksichtigt  lässt,  so  kan 
die  Verantwortung  hierfür  wohl  nicht  der  statistischen  Centralstelle  anlgc!ulrdei  werden. 

Um  die  erwiinschte  Beschleunigung  aber  nicht  bloss  der  Sammlung  und  Vcrarhei| 
taug  des  Materials,  sondern  auth  seiner  Veröffentlichuug  zu  Theil  wcrdoti  zu  laisen,  ni_ 
mentlich  jener  Publication.  in  welcher  sich  die  Hatiptergebnisse  aller  ataatlicheu  und  socialen 
Vorkommnisse  periodisch  coucentriren,  dem  staiistischen  Jahrbuehe,  wurde  vom  Jahre  187^ 
an  die  Ausgabe  desselben  in  Heften  veranstaltet,  so  dass  jene  Partien,  für  web  hu  das 
Material  seiner  Natur  nach  schneller  gewonnen  werden  kann,  auch  thuulichst  rasch  zur 
Veröffentlichung  gelangen.  In  dieser  Art  ist  —  da  im  Sommer  1873  erst  das  Jahrbuch  für 
1871  au  die  Oeffentlichkeit  trat  —  daa    gesummte  Jahrbuch  für   1872   nnd    ein    namhafter 
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Tkiil  dctjtmgeii  flr  1873  bereits  eracblenen,  Ttnd  eben  werden  einzelne  Hefte  des  Jabrbncbs 
ikt  1874^  deren  Inbiüt  bis  zum  Scblnsse  des  genannten  Jahres  reicbt,  der  Dnicklegang 
ngeföbrt 

Mit  dieser  Utogestaltüng  der  Form  ging  eine  gleicbe  des  Inhaltes  Hand  in  Handf 
wrJcbe  di^mAelben  wesentliche  Bereicherungen  und  Verbeaseningeu  brachte,  z.  B.  dnrch  die 
Jknhmhmt  der  Bewegung  der  Bevölkenmg  in  der  Armee,  der  Hauptergebnisse  der  Bewegung 
te  CiTilbevülkcrung  nuch  Bejcirken,  die  Umrechnung  der  meisten  Angaben  von  Menge  und 
Kstft  UJiiih  dem  metriscben  Systeme.  Neu  aolgenommeu  wurden  im  Jahrbache  femer  die 
l»«ch Weisungen  über  Arbeit,  Verdienst  und  Unterricht  der  Sträliinge  in  den  Gefängnissen, 
üe  Uebenicht  der  1873  eutstandetien  Geldinstitute,  die  Tabelle  des  Interessenten-Guthabens 
dar  Spmrcassen  seit  dem  Jahre  1810 «  in  welchem  die  erste  österreichische  Sparcasse  ent> 
ilmi,  dann  jf^ne  über  Hagelschäden.  Völlig  umgestaltet,  eigentlich  statistisch  neugesehaffen 
WKhUa  tli«  Tafeln  über  Acti  enges  ellschaften  und  Vereine. 

Die  gleichfalls  im  Interesse  der  Haschheit  und  Vielseitigkeit  der  Veröffentliebnag 
bfftchloissene  Umgestaltang  der  Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik  in  eine  Zeit* 
fduirt  findet  mit  dem  vorliegenden  Hefte  ihre  Verwirklichung.  Im  Jahre  1874  bestand 
nach  die  ältere  Publication,  deren  20.  Band  eben  abgeschlossen  werden  musste,  und  erreichte 
B»«T  .iti»^T7i  Umfange  von  83  Druckbogen  eine  Ausdehnung  wie  kein  früherer  Jahrgang.  Von 
dr  n  des    2<X  Jahrganges  enthält  eines  die  Verhandlungen  der  CentraL-Commission 

1::.  , ."73,  und  im  Anhange  jene  der  Permauenz-Uommission  des  statistischen  Congresses 

1073  in  Wien,  mit  Beigabe  aller  Docuuiente.  Zwei  Hefte  bringen  die  Ergebnisse  des  Berg- 
weriLsbetriebfS  1871  und  1872,  die  übrigen  enthalten  die  Eesultate  zweier  ganz  neu  augo- 
ddltrr  EuqtiMen.  Eine  derselben,  »wei  Hefte  ausfüllend,  betrillt  die  Statistik  der  Biblio- 
tJiUieai.  Hicsc,  nach  der  Anregung,  welche  der  statiatiaohe  Cougress  in  semer  Versammlung 
IB  Floreox  gab,  ausgeführte  Arbeit  hatte)  bisher  nur  aas  Italien  und  der  Schweiz  Vorläufer 
asl^vetdfii  und  ii^t,  obgleich  durah  diu  directen  Anfragen  hei  den  einzelnen  Sammluagen 
mi!k  gfnss^n  Schwierigkeiten  verbunden,  m  einem  sehr  berdedlKenden  Eesultate  gelangt, 
tiiiesi  die  Statistik  von  562  Bibliotheken  mit  einem  Bütherbtande  von  4,771.272  Werken 
«id  2iigl«i«h  die  üeberzeaguug  gewonnen  wurde,  dass  die  umfangreicheren  der  bestehenden 
BickvrHiaiiD langen  fast  ohne  Ausnahme  in  der  Arbeit  vertreten  sind.  Auch  das  letzte  Heft 
4m  getiaitnien  Jahrgangs  eathult  eine  vom  Congresse  angeregte  Erhebnug,  nämlich  eine 
mkr  tor^sam  und  eingehend  bearbeitete  Statistik  der  Fischerei ,  mit  welcher  die  öst^grrei- 
i*tälistik  bisher  allein  den  Wünschen  der  Haager  Versammlung  des  Congresses  nach- 
uen  ist. 

Die  bereits  erwähnten  Ausweise  über  den  Handel  für  1873  haben  aauh  in  ihrer 
Attlag^  viele  weseniliche  Erweiterungen  erfahren,  nämlich  dnrch  sieben  neue,  um  fang  reiche 
Tr*^— -  *  ♦t-ti  tiei«  Waarifumeugen ,  die  V^ergleichnng  des  Verkehrs  von  1873  und  von  1HH3, 
ii  ilen    über  M^nge  und  Werlh    des  Verkehrs    von  Balmatieo  u.  a.     Dh-^Q   Verbes- 

tf       ^  IfHn  so,  wie  dii*  rnsche  Ycröäentlichnng,    erfrenten  sich  der  sehr  beifälligen  An- 

^rnciiii-:    kr    uöchsti»u  Verwaltungsbehördi^n  nud  des  Poblicums. 

^cll'Jn  diesen  periodischen  PnbHcationen  erschien  weiters  der  erste  Theil  einer 
^ti»uk  der  Bevölkerung  Wien*»  und  seiner  Veroiie  nach  dem  Berofe  und  der  BeschäfLi- 
PLoc.  ein  auf  den  KrgebnisHen  der  Volktvitäblung  vom  31.  Deceiubi'r  1869  aufgebautes,  durch 
njasttrade  V'orarbeiieo  aus  Anlass  der  Weltaiiäslellnng  hergestelUes  Werk,  welches  zu 
4eo  lfr*iinrnri<:'a  Taget»fragen  über  ArbeiterbevolkiTung,  Lchrliugswesen,  Frautnarbeit,  Woh- 
'  u,  a.  reiches  Quellenmaterial  bietet.  Hiermit  ist  für  Wifu  durch  das 
-iii  uachgetrai^eu,  was  die  commnnalen   Aemter  in  Berlin  nud  Budapest  in  so 

Utiise    bereits    früher    geleistet    haben.     Endlich   ist  unter  den  Pnblicationeu  des 

i  das  Örti*-R«pertorium  von  Galizien  zu  erwähnen,  womit  diese  nnn  alle  im  Beichit- 
^tenen  Länder  umfassenden  Ortscbaftsverzexchnisse ,  welche  einem  laaggefuhlten 
abhatten,  abgeschlossen  erscheinen. 

J^Iieciell  gab  die  dem  Präsidenten  zugefallene  ^Sendung  als  Belegirter  zur  Ver- 
a»aliitig  der  PenuanenZ'Commis.^ion  des  statistischen  Tongre^ses  in  Stockholm  Veranlassung 
«ttf  Vt-rfasaung  eines  Gatachtens  über  die  Erhebung  der  Nationalitäten  bei  Volkszählungen; 
in  ilieser  Hlchtung  gemachten,  von  der  CentrabCommission  adoptirten  Vorschläge  wur- 
anch  von  der  Permanenr-Commission  des  Congrfsses  einhellig  angenommen. 

Als  eint*  ebenso  wichtige  alü  nützliche  Lei.'^tung  muss  die  in  der  zweiten  Hälfte 
*'*"*•*  1>^74    ^ros^entbttils    ia    ;iusseramtlichea  iistunden  vorgenommene   luveDtimng  der 

<n  Bibliothek  verzeichnet  werden,  welchi.-r  nun  die  Completirung,  ^ystematische 
-  .^,  .ionp  und  Aufstellung  folgen  wird. 

All  saromtlichen  10  im  Jahre  1874  abgehaltenen  8itzungeu  der  statistischen  Cen- 
|fl|.CMitittti«>.i{ift  nahmen  ani^ser  dem  Präsidenten  und  den  hc^ideu  Functionäreu  dei<  Bureau 's  die 
Si4lltii  1    vou  Ceutralstelleu  oder  ihre  Erüatzmäuner  sowi^*  die  Mehrzahl  der  ausser- 

Ifi^tfiil?  -lieder  eifrig  Tbeil  ;    eine^    »Icr  Ipl/teren,    Hofrath  Ritter   vou  Scherzer, 

l*i  i'ine    amtliihe  Stellung   dauernd  von  Wien  abwesend.     In  einer  Sitzung  erschien 

^*-i  t  and  Berichterstatter  geladene  Geccralsecretär  der  Austria,  Professor  K.  Hca sie  r» 
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In  diesen  Bilznngeu  wurden  12  Berichte  erstattet,    und    zwar    vom  Präsident 

über  die  Erhebung  der  Nationalitäten  nnd  über  die  Permanenz-Comjniaaion  in  Stockholm, 
von  Hofrath  Ritter  von  Schönwald  über  das  Bndget  der  Central-Commissiou  für  1875,  von 
Hofrath  Dr.  B  racbel  U  über  Liassificalion  der  Gewerbe,  von  Regiernngsratb  Dr.  F.  Nenmann 
über  Umgestaltung  der  Handclflauaweise,  von  Ministerial-Secrelär  Ötarr  über  die  Statistik 
der  RückfaLligjkeit  bei  strafbaren  Ilandlnjigen,  von  Professor  Dr,  Bio dig  über  Dmcklegnag^ 
der  Beschäftignngs-Statistik  der  Bevölkerung  von  Wien,  von  Professor  Hesaler  über  Statistik 
der  Bruderladen,  von  Regierongsrath  R  o  ss  i  w  a  U  über  die  Drncklegnng  der  «tatiHtt^cben  VvAfV]- 
cationtu  im  Allgeuieinen  und  von  Hol-Sccretar  Seh  immer  über  Reorganisation  der  stnn^  i- 
Fcben  Publicationeu,  ibor  die  Bearbeitung  der  erwähnten  BeKcbäfUgunga- Statistik,  öbei  di« 
Herausgabe  der  atatistiscben  Zeitschrift  und  übi^r  die  Erhebung  dtT  Volksschulen  im  Jahre 
1875»  Zu  den  Vorbereitungen  für  diese  Bericht©  waren  10  Special-Comites  berufen  worden, 
an  deren  Berathungen  ausser  den  an  der  Sache  betheiligteu  Vertretern  der  Centralst eilen 
norb  weitere  18  Mitglieder  der  Commisaiou  und  6  als  Gaste  geladene  Fachmänner 
theil  nahmen. 

Die  vom  Präsidenten  der  Versammlung  mitgetheilten  und  zur  Entscheidung  vn 
gelegten  wichtigeren  Geschäftsagonden  betrugen  160,  die  vom  Secretär  der  Commission 
Anzeige  gelangten  Einlaufe  an  Dmckwerken  des  In-  und  Auslandes  340  Stücke.  Die  Za 
der  Geschäfte nummem  der  Commission  stieg  im  Jahre  1874  über  240D,  wobei  zn  bemerken 
kommt,  duss  mehrfach  Einliiafe  mit  einer  hohen  Zahl  von  Vorlagen,  wie  jene  über  Besiti- 
verandurungen,  Feut^rsbrünste,  Schulen,  BevöLkerung  u.  a.  geschaftsmässig  nur  unter  einer 
Kummer  abgefertigt  werden. 

Von  grösseren  Elaboraten  und  Gutachten,  welche  theils  an  inländische  Behörden, 
iheils  an  statistische  Btireaux  im  Auslände  abgegeben  wurden,  mögen  Erwähnung  finden: 
die  Vorstellung  an  das  k.  k.  Unterrichtaministerium  wegen  Beibehaltung  der  österreichischen 
Statistik  als  Gegenstand  der  staatswiaseuschaftl leben  Staatsprüfung,  der  Bericht  an  das- 
selbe Über  die  Verhandlungen  der  Permanenz-Commiasion  in  Stockholm,  ein  Bericht  an 
das  Ministerium  des  Innern  ober  die  Fortschritte  der  Statistik  des  Sanitätswesens,  die 
beiden  Mittheilungen  »n  das  k.  italienische  statistische  Bureau  über  Bevölkerungsbewegung 
und  über  Wohlthätigkeitganstalten,  die  Correspondenzen  wegen  der  Gründung  einer  statisti* 
sehen  Zeitschrift,  der  Bericht  an^s  Ackerbauministerium  wegen  der  Bruderladen,  dieAensse- 
rungen  an  Herrn  Yvern^s  als  Beauftragten  der  Permanenz-Commission  über  die  Statistik  der 
Rückfälligkeit  bei  atrafharen  Handlungen,  an  das  statistische  Bureau  der  Stadt  Hamburg  über 
Witwen-  und  Waisencassen,  an  das  k.  russische  Bureau  über  internationale  Montaujitatistik, 
an  das  rcf^htrar-ffeiieral-office  in  London  über  die  Blattern-Epidemien,  an  jenes  in  Dnbij 
über  Statistik  dm'  Geisteskranken  n.  A, 

Unter  den  im  Jahre  1S74  angebahnten  und  vorbereiteten  Arbeiten  sind  di«  wic| 
tigsten ;  die  umfangreichen  Arbeiten  für  die  Statistik  des  Sanitütsweseus ,  über  welche  di4| 
Zeitschi'ift  demnächst  eingehender  berichten  wird,  und  die  im  Jahre  1875  zu  erwartend 
erste  grössere  Pnblicaüoa  dieser  Art;  der  für  das  gleiche  Jahr  anberaumte  zweit«  Theil  d« 
Statistik  der  Bevölkerung  Wien's  nach  dem  Berufe  und  der  Beschiftignng;  die  der  VolJ 
endnng  entgegengehenden  Spedalarbeiten  über  die  Statistik  der  periodischen  Presse  nii 
der  Selbstmorde- 

Möge  ein  nächstes  Jahr  der  neuen  LebeuHperiode,  in  welche  diie  statistisch 
Central -Commission  und  die  Direction  der  administrativen  Statistik  mit  1R74  trat, 
Sanctionirung  ihrer  definitiven  Organisation  und  eine  Vermehrung  der  naiiiontlich  gegen* 
über  den  statistischen  Special-Bnreaux  äosserst  sparsam  zugemessenen  Geldmittel  bringen, 
weil  das  Nengeacliaftene  und  NeazusthalTende  die  Erhaltung  vorhandener  und  das  Heran- 
bilden neuer  Arbeitickräfte  dringendst  erheischt,  um  Bestand  zu  haben  1  S. 


Die  periodische  Presse  Im  Jahre  1873.  in  dem  Augenblicke,  wo  auch  in  Oester- 
reich  die  Statistik  «las  Gewand  der  periodischen  Druckschril't  wählt,  um  möglichst  frei 
von  dem  schweren  ,  für  die  Mehrzahl  der  Leser  ganz  unsympathischen  Apparate  der  um- 
fangreichen „Tabellen^  die  Ergebnisse  ihrer  mühsamen  ForschimgeQ  in  knapper  Fassung 
und  mit  möglichsier  Raschheit  in  Umlauf  zu  bring;eu,  in  diesem  Augenblicke  ziemt  es  ihr 
wohl,  einen  kurzen  prüfenden  Blick  auf  jene  Geseyachaft  zu  werfen,  der  sie  durch  ihr 
neueif  Organ,  die  ^Statistische  Monatschrift*^,  aLs  einzdnes  Glied  von  jetzt  an  sich  iohJiesst 
So  rasch  wie  ihre  Collepen  vom  Tage  vermag  freilich  auch  die  „Monatschrift"  noch  nicht 
den  JSreiguissen  der  Zeit  zu  folgen,  und  so  int  es  denn  auch  nicht  die  Presse  des  eben 
abgelaufenen  Jahres,  welcher  die  nachfolgenden  Zeilen  gewidmet  gind,  sondern  jene  des 
Jahres  1873,  dessen  Ergebnisse  übrigens  einer  kurzen  Erörterung  schon  aus  dem  Grande 
werth  sind,  weil  die  Folgen  der  wirthschaftlichen  Katastrophe  auch  auf  dem  Gebiete  der 
Journalistik  sich  fühlbar  gemacht  haben. 

In  den  im  Reichsrat  he  vertretenen  Königreichen  und  Ländern  wind  im  Laufe  des 
Jahres   1873  BtiO    periodische  Druckschriiten   (um    M    mehr   als   im  Vorjahre)    erschienen ^ 


:hienen|^J| 
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Fachblätter  (477  7^ 


der  Gesammtzahl),  267  politische  Blätter 
y^).  Von  den  267  poli- 
(nnd  zwar  59  verfassongs 


daranter  befanden  sich  413 

(30*8  •/J.    143  belletriatiflche    (16*5  7o)   ^^^  43' Anzeigeblätter  (5%/ 
tischen  Blättern  waren  21  Begiemngsblätter,  153  Parteiblätter 

treier,  26  national-liberaler,  34  clerikaler,  2  föderalistisch-feadaler ,  21  national-clerikaler 
ud  11  social-politischer  Tendenz),  30  politisch-volkswirthschaftliche  nud  63  politiäche  Local- 
BOtizenbUtter.  Unter  den  413  Fachblättern  befanden  sich  92  volkswirthschaftliche, 
60  land-  and  forstwirthschaftliche  (darunter  10  speoiell  für  Bienen-  und  2  ffir  Pferdezucht), 
44  gewerblich-technische  (darunter  8  speciell  für  Wiener  Weltausstellungd-Interesseu),  9  für 
Militir-  und  Marinewesen,  15  für  Rechtspflege  und  Verwaltung,  35  medicinisch-natarwissen- 
ichafUiehe  (darunter  eine  spiritistische  Zeitschrift),  24  theologische  und  Erbauungsblätter, 
64  pädagogische  (mit  Einschluss  von  11  Fachblättera  für  Stenographie  und  10  Jugend-Zeit- 
schriften), 22  historisch-literarische,  27  für  Theater,  Musik,  Kunst  und  Mode,  8  für  Jagd-, 
Sport-,  Schach-,  Schützen-,  Turner-  und  Fenerwehrwesen,  endlich  13  für  4)esondere  Standes- 
intcressen.  Unter  den  143  Unterhaltungsblättern  fanden  sich  33  humoristische 
Volks-  und  Witzblätter,  41  belletristische  Zeitschriften  und  69  nichtpolitische  Localnotizen- 
Blätter.  Von  den  43  Anzeigeblättern  waren  19  allgemeinen,  16  commerciellen  Inhalts 
■nd  8  blosse  Verlosnngsanzeiger. 

Die  räumliche  Vertheilung  aller  dieser  periodischen  Druckschriften  auf  die  einzelnen 
im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  ist  ans  der  nachstehenden  Tabelle  er- 
siehtlidL     Es  erschienen  im  Jahre  1873  in: 
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2 

1 

3 

-^ 

2 

Social-politiFche  Blätter     .     . 

4 

— 

— 

2 

1 

— 

1 

— 

3| 

— 

^ 

— 

-^ 

— 

Polit.  -  TOlkaTrirthiichaftl    und 

Localnoüien-Blätter     ,     , 
Zusammen  ,     . 

IJ.  Fachblatter-            , 

37 

3 

— 

— 

2 

l| 

7 

7 

24    2i  2 

7  " 

1 

87 

8i   4 

9 

7 

6 

22 

19 

59  1 17 1   5 

17 

11  «1 

Volks wirthächafbllche    .     ,    . 

68 

— 

-^ . 

2 

^-^ 

^_ 

2 



16 

3 

. 

1 



— 

Land-  n.  forsiwlrthschaftliche 

12 

1 

1 

3 

1 

2 

5 

6 

11 

9 

5 

B 

. 

1 

G«werbUch'technische   .     ,     . 

31 

-^ 

— 

1 

1 

— 

1 

— 

8 

2  - 

— 

— 

-^ 

Militärische      ...... 

6 

— 

— 

— 

■ 

— 

1 

— 

1 

-     1 

_  1  — 

— 

liedictn.-natnrwiBsenscbaft].  . 

19 

— 

. — 

1 

,— 

— 

"""' 

— 

8 

1   71- 

— ■ 

Theolog.  n.  Erbauuags*ßlätter 

3 

1 

. — 

1 

— 

1 

1 

2 

8 

3     2!   2   - 

^ 

Becht^  n.  staatswis^äcnschaftt. 

8 

— 

— 



"T 

1 

1 

. 

3 

1    ll- 

1 

Pädagogische,  stenographische 

1 

1            1 

und  Jogend-Biatter      -     . 

23 

2 

1 

4 

1 

2 

7 

1 

12 

5 

1 

5   -1- 

Historisch-literarische    ... 

U 

1 

— 

1 

- — 



3 

~^ 

3 

2 



1    -j-- 

ftr   Theater,   Musik,    Mode, 

\      1 

Jagd,  Sport  etc 

16 

3 

~" 

—  — 

-     5 

— 

5 

1 

1]   f|-'^- 

Fnr  specieUe  StandesintereHsen 
Zusammen  ,     . 

m.  TJnterhaltiiugs-Blfttter. 

» 

— 

2   - 

—  :  — 

— 

1  !- 

-!  il 

206 

8|   2 

151   31   6|2t>     9 

76125 

10125,-1    2 

1 
1 

Belletrifltiscbe  n,  Witz-Blätter 

32 



1 

3 

2 

1 

11 

1 

11 

2 

1 

9 

—  1  — 

Niehtpotitisehe    Localaoti^en- 

1 

[ 

1 

Blätter  ....--. 

Zusammen  .     .  > 

IV.   Anzeige-Blätter .    .     . 
Gesammt-Summe  .    . 

21 1    3 

— 

— 

— 

— 

—  ■   2 

30 1    31    3 

l\-\  — 

Ö3     3 

1    3|  a 

rr 

11 1    3 

41 1    5|    4 

16-1^ 

Z4 

^_ 

~     —  j  — 

— 

3 

1 

4 

7 

4 

W 

TT 

7 

27 

12 

13 

62 

'62 

ISO 

54 

2b 

^58 

^  i 

^ 

i 
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Wie  schoa  die  voranstellenden  SdüastzüTeni  ertehea  lassen,  ist  die  jonrtialisl  iscbe 
Produotion  und  —  da  sich  diese  docb  immer  wieder  nur  nach  dem  Lesebedärfniss  des 
Publicams  richtet  —  die  Theü nähme  der  BevÖlkeruDg  am  ZeituugMvesen  nach  den  einzeluen 
Läodergcbieten  aasserordentlich  verschieden;  am  schwächaten  iitt  dieselbe  in  der  Bukowina, 
wo  Bich  trotz  wiederholter  VersQche  (in  den  Jahren  1864,  1869  nud  1672)  kein  jouroa- 
Jistisubes  Unternehmen  anf  die  Daner  za  erhalten  vermag  and  daher  die  seit  1862  er- 
scheinend© amtliche  ^(*zeruowitzer  Zehnng**  dis  einzige  periodische  Blatt  ist.  Am  stärksten 
i»t  die  joarnatfitische  Prodaction  in  Niederöirt4)rreich ,  welches  Lsind  —  allerdings  nor  In  Folge 
des  grossen  Umfanges  der  Wiener  Presse  —  sowohl  absolut  wie  relativ,  d.  i.  mit  Rücksicht 
anf  die  BevOtkemngszilfer ,  die  meisten  periodischen  Druckschriften  zählt.  Itu  Jahre  1873 
besass  nämlich 

Ti  -t  j"    K  iiine  periodisch« 

Einwohner      „  I*«iJ«^i»^9^e  Drnckachrllt 

Dmckachnften        auf  Bewohner 

Oftgterreich  nnter  der  Enna     .    *    .     ,  2,060.462  370  5.559 

Trieat,  G6rz  und  Gradisc«,  Istrien  .     .  605aB5  62  9.758 

Vorarlberg 103.197  9  llAi^iy 

Salzburg 152.989  7  2LS55 

Schlesien 537.718  23  UH:^n 

Kärnten 537.716  12  28.143 

Bohmea 5,250.5tX>  180  29.170 

Tirol 785  239  23  B4.140 

Krain 4U7.102  13  35.931 

Mähren 2.04L310  54  37.857 

Oeatenreieh  ob  der  Enns 739  838  19  38.93^ 

Steiannark 1,167.793  27  42.881 

i           Dalmatien 45t3'7»i<3  8  57.095 

Galizien 5,743.417  58  99.024 

Bukowina .  532-543  1  532.543. 

Wien  al«  Mittelpunkt  des  politischen,  wirthschaftlichen  uod  wi8senschal'tli€hen 
Lebens  de«  Kelches  ist  auch  der  Kaopfsitz  dor  joiirnalis tischten  Productton;  im  Jahre  1873 
helief  f^ich  die  Zahl  der  daselbst  prst:hii'neiit^n  jH-riodischen  Dnukschriften  aaf  nicht  wenigar 
als  355  odtT  41  Percetit  der  G^saraimtüJilil.  Wieu  zuuachst  staod  Prag  mit  lOÜ  Blattern, 
dsnn  folgten  Tncst  mit  4B,  tiümber^  mit  34>  Brtiim  mit  33,  Gratz  mit  23,  Krakan  mit  14, 
Laibach  mit  13,  Linz  und  Kbigerifnrt  mit  je  11,  Görz  mit  10,  Olmäti  mit  9,  Innsbruck, 
Troppan  und  Zara  mit  je  8,  »Salzburg.  Trient  und  Tescbea  mit  je  it ,  Ziiaim  uod  Wiener- 
Kenstadt  mit  ja  5,  Marburg,  Brcgeuz,  KarLsbad,  Pilsen  und  Tahor  mit  jf  4,  dann  7  Ort© 
mit  je  3»  32  Orte  mit  je  2  uud  43  Orte  mit  je  einer  iieriodischee  Drnckschrirt ;  im  Oanjzea 
gab  es  daher  in  dün  im  Kcithsrathe  vi^ifri'tenen  Königmcheo  oiid  Landern  im  Jahre  1873 
108  Erscheinungsorte  von  Zeitungen  oder  Zeitschriften  gegen  88  im  Jahre  1870  luid  50  im 
Jahre  1860. 

Vielsprachig,  wie  die  Bevölkerung,  ieit  auch  die  Presse  Oesterreich's,  Unter  den  im  Jahre 
1873  erschienenen  860  periodiBchen  Driickschrifteo  waren  590  in  deutscher,  184  in  slavischer 
(u  a.  105  in  fcecho-slavischer,  49  in  ptjliiiticher,  18  In  alovenischer,  9  in  ruthenischer  und  3  in 
illyrischer  d,  i,  kroato-serbiaiher),  61  in  italiäniHcher,  5  io  französischer,  2  in  englischer, 
2  in  griechischer,  l  in  ungarischer  und  9  in  hebräischer  Sprache  (oder  doch  mit  hebräischen 
Lettern  gedmckt).  Ausserdem  ersehientin  noch  12  zwei-  und  mehraprachige  Blätter,  n.  z, 
6     deutsch-^iechische,     3    itaUäuisch-illjrische ,     1    ^erhisch-polnisch-rutheuisch-slovenisches, 

1  düntsch-franzO'fisch-engliscbca  uud  l  deutsch-frauEösiscb-englisch-italiauiacheg.  Zählt  man 
jedes  die!»er  nie  lirsprachigen  Blatter  so  ott,  als  ea  Sprachf^u  rt3pr<u?eniirt,  nud  xu  den  betreffenden 
vorangeiuhrten  binxu,  so  erböht  sich  die  Gesammtzahl  der  im  Jahre  1873  erschienenen 
periodischen  Bruckachnfteo  auf  8S3,  von  welchen  59S  in  deutscher,  1D7  iu  slavischer  (u,  s. 
112  in  cecho-slavischer,  50  in  polnischer,  19  in  slovenischer,  10  iu  ruthenischer  und  t>  in 
illyrischer  oder  kroato-serbischer) ,  65  io  italiäuhcher.   7  in  frauzösischer,   4  in  englischer, 

2  in  griechiacher^  1  in  ungarischer  nud  9  in  hebräischer  Sprache  (oder  Schrift)  erschieneu. 
Im  Aligemeiueu  lassen  zwar  .Hchon  diese  absoluten  Ztllena  das  Ueherwiegen  des  deutschen 
Elements  iu  der  periodischeu  Presse  Oesterreirh's  unz weife) haJ»  erkenucn ;  noch  prägnanter 
tritt  almr  diese  Tbatsucho  in  den  nüilisN-heiidon  ndativen  Ziffern  hervor,  welche  d«n  per- 
ceutualen  Aulheil  der  cinK*?lnt"n  Nationalitäten  an  der  Gesammtbevolkerimg  des  Reichi*  uud 
an  der  Tagespresse  zum  Ausdruck  bringen.     Es  entfallen  nämlich 
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von  dem  Umfang«  ddr 
TiiKeipresae  {8Bft  Blätter) 


Fercent 


von  der  Bevölkerung 
(«0,971.045  Einwohner) 

stut  dlfi  ]>etitic1ieTi Bö  5  Percent 

,     ^    aiftVÄtt      . 5Ö-7       „  22-3  „ 

^     „    iUUfiner,  Ladmer,  Friaoler      2*9        „  7*3  „ 

,      ,    älirigea  Katioaali täten    ,     .      4'9        „  2'7  „ 

•ptcUll    imttfr    den   Slüveii    wieder 

süf  4i«  Cccko-Slaven 24 1        „  12  7  , 

^      ,    Hatlienen.     ...,.,     126        „  M  „ 

,      ^    Polen   ,     .                    ,     .     .     11-5        „  57  „ 

,      ,    Siovenfü  .                    ...       58        „  2'1  „ 

^      *,    Kroaten  und  Serben        ,     .       2  7        „    •  0'7  ^ 

Beide  Reihen  von  Verbältnissposten  zosammengefasat,  geben    einen  ziflTermiflsigen 

ÄmUm^  füT  die  Intensität,  mit  welcher  sich  die  einzelnen  Yölkerstftmme  des  Ketcbs  an 

dtf  joQfiuütatiachen  OesammtprodnctJon    dusaclbcn    betheiligen ,  ond  «war  beziffert  sich  der 
lalcasUltfgrad  dieser  Beiheiligmng  fdr  die 


KtalUner  anf , 
Bentftcben  anf 
Ofdien  anf 
P<k)e»  auf  . 


2-52 
1-89 
052 
049 


Slaven  überhatjpt  auf 
Slovenen  auf      ,     .     .     . 
Kroaten  nnd  Serben  auf 
Rutbenen   auf     .     .     ,     . 


0-39 
0-36 
0*MJ 
009 


Im  Verhältniaae  zu  ihrem  Antheile  an  der  Gesammtbevolkerung  des  Reichs  betkei- 
Hpeii  fticli  demnach  die  Italiäner  1^/,  Mal  starker  an  df-r  Tage^literatur  als  die  DeaUchen, 
«ad  dt^sie  v^ieder  S'/t  ^^  stärker  als  die  Cechen,  nahejsu  4'/«  ^^^l  ^<^  st«rk  als  die  Polen, 
SV^  IIa]  starker  ala  die  Slovenen,  7  Mal  stärker  als  die  Kroaten  und  Herben,  21  Mal  starker 
all  die  Bnthenen  nnd  nahexo  5  Mal  so  stark  als  die  Be\'ijlkernug  alavijaeher  Zunge  überhaupt. 

Nach  der  Art  des  ErBcheinena  theilteu  sidi  die  im  Jahre  l!^7H  «rachienenen 
Ül6  periödiachen  Druckschriften  in  93  TageHblälter,  u.  z.  78  mit  täglich  einmaliger,  15  mit 
Unlieb  zweimaliger  Ausgabe,  2  wöchentlich  viermal^  30  wuchentlieb  dreimal,  Gl  wöchentUclt 
fwifluü.  287  wöchentlich  einmal ,  40  monatlieh  dreimal ,  131  monatlich  zweimal,  152 
■NBAitieli  einmal  und  20  jährlich  vier-  bis  vierzehumai  erseheinende  Blatter,  wobei  noch  zn 
Imatl^n  uit,  das:«  tlrei  Zeitungen  in  mehrfacher  Ausgabe  crKcheiuen,  u,  z.  eine,  die  „Con- 
Kttotio&rUe  Ik>zn<«r  Zeitung^,  wöctientlich  zwei-  und  sechsmal,  das  ^^Volkshlatt  tu r  Stadt  nnd 
wrocb'-tntUcb  ein-  und  dreimal  und  die  „Gemeinde-Zeitong"  w<k'hentlick  ein-»   drei-  und 

Auch  in  dieser  Beziehung  machen  sich  Ölirigeua  nationale  VerscMedenheiten  deutlich 
»o  hat  z.  B,  mit  Ausnahme  der  Deutschen,  Italiäner»  Cßcben  and  Polen  keine 
iir  «lir§ir*fD  Nationalitäten,  welche  iu  der  Press«  Oesterreich's  Übürhanpt  vertreten  sind,  ein 
Tafcalilati  an/zuweisen,  eine  Kracheiunng,  welche  aof  die  geistige  und  materielle  Consam- 
fätmkrmtl  dieser  Völkerstämmo  ein  cliarakteristisches  Licht  wirft.  Eine  in 's  Detail  gehend« 
Dlfa(«niii)e  der  bezüglichen  Verbriltnisse  gehen  übrigens  die  nachfolgenden  ZifTem: 


befanden  eicli 

im  Jahre  1Ö73 

unter  }v  1«30  periodischen 

wjichentltch 

monatlich 

jähr- 
lich 4 

Dnii*kschriiteii  in 

täglich 

\\  und 
4  Mal 

Kwei 
Hai 

ein 
Mal 

drei 
Mal 

zwei 
Mal 

ein 
Mal 

bia  U 
Mal 

erscheinen 

de   BUtter 

naUituBclier  Sprache     . 

14 

6 

6 

M 

2 

43 

18 



d««lscber  8pnicb« 

12 

3 

7 

39 

5 

15 

17 

2 

tebiirli^r  Spruche 

8 

3 

8 

22 

3 

27 

23 

0 

palafarher  Spracae 

8 

6 

4 

18 

10 

28 

26 

— 

•löV^nliJchcr  Sprache      .     . 

— 

10 

— 

2(i 

11 

42 

11 

— 

Üt^Tiacher  Sprache    .     .     . 

— 

— 

lö 

16 

16 

— 

5JÄ 

— 

rstli«iU8Glier  Sprache    .    .    | 

— 

— 

10 

— 

— 

10 

80 

—    , 

aaideren  Sprachen     -     .     . 

— 

4 

17 

31 

— 

31 

17 

— 

Im  Ganzen 

11 

4 

7 

33 

5 

21 

*7 

2 

Veränderlich  wie  jene  gewaltige  treibende  Macht,  welche  man  Öffentliche  Meinung 
il,  »igt  sich  ancU  daa  Organ  derselben,  die  Tagesprease.  Am  entschiedensten,  jedenfalla 
rretfbarflten  nnd  einer  zifTenn&saigen  Darstellung  zugänglichsten,  tritt  diess  iu  dem  stets 
>n  Umfang    der  Presse    und    in    dem  diesem  Wechsel  zu  Grunde  Ue^^etideu  \maÄ^- 
Enlatehen  und  YBrschwiDdeii  der  eiazelnen  Blatter  zu  Tage.    Es  gibt  wo\i\  \Ltvik«u 
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zweiten  Factor  des  öi^ntlicben  Lebens,  der  anbescliadet  seiner  Wirksamkeit   im  Ganzen  ad 
weitgreifende  nnd  stetige  Yer&ndernn gen  in  seinen  einzelnen  Gliedern  anf  die  Bauer  ertrüg« 
Wie  rasch  nnd  stetig  sich  dieser  Wechsel    in    den    einzelnen  Gliedern  der  Pr«a  ' 
vollzieht  nnd  wie  entschieden  sich  trotz  desselben  die  Presse  Oesterroich*«  ala  Ganzes  inne 
halb  der  letztverflossenen    Jahre    gehoben  liai,    dafür    geben    die  nachstehenden   Ziffern    eil 
deutlich  Hpreehendes  Zeof^niss  : 


Jahr 

Geaammtzabl 
der  erachicnenen 
,     periodJRchen 
Drnßk  Schriften 

davonwaren                ^                      | 

ans  dem 
Vorjabre 

im  Lanfe  dea  Jatar«B 

mit  Sehlttia 

nen  hinzuge- 
kommen 

in  Abgang 
gekommen 

des  Jahres 
verblieben 

1867 

4% 

358 

137 

90 

405 

1868 

559 

405 

154 

115 

444 

1869 

604 

444 

160 

121 

4V> 

1670 

678 

483 

195 

102 

576 

1871 

757 

576 

181 

116 

641 

1872 

835 

641 

194 

121 

714 

i          1873 

866 

714 

152 

205 

661          ' 

Kicht  weniger  als  1173  Blätter  nnd  Blätichen  waren  demnach  im  Lanfe  Ton  siebe! 
Jahren  nen  entstanden ,  nnd  wenn  auch  die  beträchtliche  Zahl  von  869  Blättern'  im  gleicbeii 
Zeiträume  wieder  das  Irdische  segnete,   so   war  doch  die  Zahl  der  üeberlebeuden  immerhiaj 
nocli  eine  so  bedeutende^  dass  »kh  der  Umfang  der  österreichischen  Tagespresse  von  358  Blätter 
am  Sihluss  des  Jahres  1866  auf  60ü  am  Schluss  des  Jahre»  1873  oder  nm  nahezu  85  Pcrcen 
gehoben  hat   Eine   wahre  Bereicherung,  eine  Hebung   der   österreichischen  Journalistik  wa 
durch  diesen  annatürlichen  raschen  Zuwach?)  freilich  nicht  gewonnen;  denn  ein  betrieb tUchfl 
Theil  dieser   in  der    Epoche  des    pVolkswirlhsciiaftlichen  Anfschwunpcs"    emporgescbogsea« 
Presserzeugnisse    gehörte     der    sogeuannten    „kleinen    Presse**     nnd    zwar   jener   Sort«    TO 
Scandal-  und  pseudo-volkswlrthschafüicben  Notizen  blättern  an,  welche  den  Gründer-  und  Börsfi 
aehwlndel  jener  Zeit  nnd  die  mit  ihm  vielfach  verknüpfte  Lästercbronik  auszubeuten  suchten. 
Die  wirthschaftliche  Katastrophe  des  Jahres   1873   machte   diesem  journaUstiacben 
Freibeut erthnm    und   der  Existenz   der  ihm   dienenden  Blatter  —  wenigstens   der   Mehnsabl 
derselben  —  ein  Ende ;  allerdings  riss  der  allgemeine  Niedergang  nnd  das  in  weiterer  Folg« 
jedem  Einzelnen    sich   anfdringende  Gebot    der  Eins^chränkung   auch    noch    manches   ander 
Blatt  in  das  Reich  der  Schatten  hinab!  In  keinem  Jahre  seit  1867  war  darum  auch  —  wid 
die    oben    angeführten    Ziftern   ersehen   lassen   —    die  Sterblichkeit  unter   den   Eindflrn    de| 
Publicistik    so   bedeutend,    wie    im    „Jahre    des    grossen  Krach s '^ ,    nnd    zugleich    die  Zah 
der   neu  entstandenen  journalistischcu    Unternehmuugen   eine    so   geringe  ^   wie   in    diesem  j 
selbst   von    den    152    im  Jahre  1873   nen    entstandenen  Blättern    waren    nicht    weniger    all 
102  oder  67  Percent  noch   vor   Mitte   Mai    entstanden  ')   und   65  —   nebat  140   an  Jahr 
älteren  Blüttem  —  vor  Ablauf  des  Jahres  wieder  eingegangen. 

Zunächst  bat    sich  also    die   Mitschnld    der  Presse    an    dem   Treiben    der   letzfc 
verflossenen  Jahre  schon  durch  eine  erbeblicb  gesteigerte  Sterblichkeit  unter  ihren  einzelne 
Gliedem  gerächt.    Diese   Sterbliehkeit   ist   im   Allgemeinen   schon    unter   gew4ihnlichen    Ver 
bältnissen  eine  ziemlich  bedeutende ;  sie  belief  sich ,   wie  aus  den  oben  angeführten  Ziffer 
bervorgeht,   sogar  in    der  für   die  Tagesprease   sehr  günstigen  Periode    1867—1872    durch-" 
»ehaittlich  aof  nabe^a  17  Percent  der  jeweilig  erschienenen  Blatter,  bezifferte  sieb  mit  Ein- 
achluss  des  Jahre»  1873  anf  etwas  tiber  18  Percent  und  stieg,   das   letztgenannte   für   sich 
allein  in  Betracht  gezogen,  sogar  auf  23  7  Percent  der  erschienenen  Blätter.  Lebensscbwäche 
nnd   Mangel    an   The  inahme   sind   ihre   ge  wohnlichen    Ursachen   und   zum    weitaus    grosiste&j 
Theil    neu   entstandene  Blätter  die  Opfer;   so    sind   von  den    in   den  Jahren  1867  bis  1879^ 
eingegangenen  869  Blättern 

im  ersten    Jahre  ihres  Bestehens     .....    377  oder  43*4  Percent 
„   »weiten     „        „  ^  .....    197     ,     22  7        „ 

^    dritten       „         „  „  .....     93     «     107         „ 

„    vierten      ^        ,  „  55     ^      6'3        „ 

„    fünften      „        „  „  32      ,,      36        „ 

p    sechsten    „        „  „  29      «       33        „ 

n    siebenten  „         „  „  11      „       15 


*)Von  den  162  im  Jahre  3873  nen  erachieueuen  Blättern  entttaaden  im  Jannar  31.  iiL 
Februar  IS,  im  M&rz  i.%  im  Aprit  t9,  im  Mai  U,  im  Juni  Cf  im  Juli  &*  im  Augtist  »,  Im  äept^ber  fiJ 
Jm  Oetüh»T  10,  im  Noveniher  ö,  im  December  l*.  * 
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ä  ffiseo  aoeii  spÄteren  Jahr«  de«  BeatebMu  aber  »ar  75  öder  8*7  Pcfcent  der  G«SRmiiit- 
L»  ffsa^i^ffftiif  CO.    Bei    tiner  so   bedentenden  Sterblicbkeit,  welcbe  die  Scbwierigkeitea,  mit 
r?*^^  liewiwitmg©  ein   joünmllstiÄcbes  Unternehmeii   xu  kimpfen   bat,    uro    bei    den  boch- 
'"'liiaiUii  AnrordenLDgen   di$g  Äöiiimpal  es  enden  Pnblicnmii  nnd  der  eFdrückenden  Concnrrenx 
I  Blitterii   «taca  2,0  seiner  ErhiUtiiDg  binlänglicb  grossen  Leserkreis  sieb  xn  erwerben,  in 
iHi  kfOcs  TJibt  setzt,    ist  es  wobl  crklfirlicb,  dasts  die  Zabl  der  jonroaliatiauben  Reprüsen*. 
J***^*  •  rer    Z*iit    verbältnissma5;<fig    eine    verscbwindend    kleine    ist.     Von    den    iml 

Jiarr  -rbicnenen  SC(i  periodiscben  Druekscbriften  stammten  ans  diesem  Jabre  selbsl  • 

1%  an  ^em  Vorjabre  145  nnd  ans  dem  Jabre  1871  109,  asasammen  also 

aiu  dem  Trienniiim  1871— 1873  i  406  oder  46'9  Percent  der  Gesammtzabl 
,       ^     Dccenmam  1861—1870:  S42     -     39  5        „  „ 

,       «  ^         1851-1860:    67     „      7-7        „ 

»       „  „  1841-1850:    30    „       3'5        „  „  , 

«mannKih  älterer  Zeit:  21     „       2*4        „  «  „ 

T«B  dtMtii  21  Kepräsentanten  der  periodiscben  Presse  Oesterreicb's  an»  der  Zeit   ror  1841 

^— iPtm    13  noch  ans  dem   lanfenden  Jabrbnndert,  nämlicb  die  ^Wocbenscbrift  de»  nieder- 

%lai7clelii«cben  Gewerbeve reines"    seit   1840,    die  pÄllgomeine   Banzeitnng*"   seit   1836,  das 

kiBciristtaebe  YoEksblatt   ^Hans  .Törgel   von  Gampoldskircben"   seit    1831,   das   nrsprüjiglich 

—  183^  —  belletiisliBcb,^  »eit    1852    poUtiache    Ta^-blatt  „ Bobemi a ** ,  die  Zeh^clirift  des  k, 

Mkaitfclieii  Mnsenms  „— Caaopis  Musea  Kritovsti  Ceaköho— **  seit  1827,  die  „Mittheilnngen 

d«  k  k.  mahriscb-scblcsiscben  GeBallscbaft  znr  Beförderung  des  Ackerbaues  etc."  seit  1821. 

M»  «■ÜicIie^Salzbnrger  Zeitnng«  seit  1818,    der  „amtliclic  Bote  für  Tirol  nnd  Voraflberg** 

üö  1815,   die  nCarinthia»    Zeitschrift   für  Vaterlandsknnde,    Unterhaltung  ond  Belehrung'* 

aaii  1811.   die  amdicbe  ^Gratzer  Zeitung"  nnd  „Gazeta  Lwowska"  seit  1810,  der  (im  Laafa 

€m  Jftlirea  1873   nbrigens   eingegangene)    „Wanderer**    —   nrsprönglich    ein    belletristiscbei«^ 

BlMi,  wtt  1848  eine  politische  Zeitung,  die  nach  mannigfachem  Gesinnungswechsel  als  Organ 

lir  fiklermJistisch  -  conservative  Interessen    ihr   Dasein  scbloss  —  ueit  1809,  und    der  ^Feld* 

ilvt^r  Ajizerger*"  seit  1804.    Die    noch  ans  dem    vorigen  Jahrhundert    stamm-mden   übrigen 

•dbl  Steitiizigen  sind  dnrcbgehenda  Regiernngsblüttor.  Es  sind  dies:  die  seit  1788  bestehende 

Jftüffpmn^r  Zfitnng'',    welche    ursprünglich    unter   dem  Titel    „Oesterreichiscbe  Kriegs*  und 

FüMaiiasaitung**    erschien;    der    „Osservatore    Triestiuo"    «eit    1785  ;  die    aln    ^gar    launig 

ff*tbriet»etids  Blfittcben^,   zur  Zeit  der  Jose p bin i sehen  Presafreibeit   sehr   beliebt    gewesene 

-  Zeitung**  seit  1778;  die  „Kiagenf arter  Zeitung^  seit  1777*,  die  ^Linzer  Zeitnng^ 

die   auä  dem  „Wocbentücbcn  IntelligeuzÄettel  der  Brünner  Lehenbank**  (Versatx- 

*^  rgpgangene  pBrünner   Zeitung**  seit  1751  ;    die    im  Jahre  1744   entstandene  k.  k. 

I^r  .  ^r  OUer-Postamte- Zeitung,  jetzt  „Prager  Zeitung''  betitelt,   und  endlich  die  Ahn- 

Ciafi  euj^^rer  heimischen  Journalistik,    die  am  8.  Angnat  des  Jahres  1703    Kum  ersten  Male 

im  BmiKS  ,aiim    rotben  Igel'*  nnter   dem  Titel  „Wienerisches  Diarium'*    erschienene  „Wiener 

Xöilaflg^,   das  Regiernngsorgan   xslt*   ^ioyjrjv,  die  nicht  nur   als   artbivaliscbe  Qnelle   für  die 

|«litisek«  Geschichte   des  Landes   nnd    als  ßepertorium    aller   wichtigeren    Ereignisse,    Ver* 

laB41ti&g«ii.  Actenstäcke  n.  dj?I.  von  unschätzbarem  Wcrth,  sondern  selbst  für  die  Entwick- 

^i^ilgescliiebte  unserer  vaterländischen  Presse    insoferue  von  Bedeutung  ist,   als  der  gegen* 

«trtig«   Tnlu&lt  dieses  Blatte»    —  trotz  einer   gewissen   typinchen    Uubcweglicbkeit ,    wie  sie 

teEfbtlieil  nnd  charakteristische  Merkmal  der  Regiernngsorgane  aller  Staaten  ist—  gleich- 

VBkl  dvittlicb  erkennen  lässt,  wie  gross  der  Uoterscbied  in  den  Leistungen  der  Journalistik 

voB  dftedem  nnd  bente  ist,  Dr,   W, 


Die  dorch  dfe  Weltausstellong  1873   veranlasste  Waarenemfuhr  in  ii(e  Uier- 
fiidk^ell-vngarifClte  Wortarchie.    Da  auf  dem  Wiener  Platze  hänfi?  die  Klage  gebort  wird, 
4am    dl«    sur  Wiener    Weltansstellnng    gesendeten    und    in    der    ÖÄterreichisch-ongariJw:bcÄ 
fitfckU    verbliebenen     fremdländischen     Erzengniat©    den    Abfiaiz    beimiscber    FabHcai«| 
iwjLniUcli    erscbweren,    d^'js    bledurcb    Vorr&tbe    g^MbalTen  wurden,    welche   bei    der  ▼«" 
ttiMerteii   Coniramtionakraft  der  Bevölkenmg  nur  allmftlig  gelichtet    werden»    dass  in  Foli 
n  90  mancher  Indastrielle    die   Production  neuer  Waare  anf  ein  Minimum  be»cbriiik«rf 
f  a,   dgl.  m.,  »0  lohnt  es  sich  der  Kühe,  eingebend  zu  nntennchen,  ob  nnd  inwiefern«! 
Klagen   irgend   eine    Berecbtigiing    haben.     Diesem  Zwecke  sind  die  folgenden  Zellefll 
fivi^Bei. 

Bekanotliob  fbngirte    anf    dem  WelUuBStellungwpUtz«    eloa    Ei|M>iitiir    am  k.  k. 
InrpIxoUamtes  Wien,  an   welche    alle    aoj    de«  Auslände    kommendea   Anistallimgac         " 
fllfedc  entweder  nnter  Ladongaraam-    oder    afiter  ColIiTerfchlwi«  im  Aiuiage-    oder  Be 
eiiKDwerfaiLren  von  den  Grenzzollamt« m     dirigirt    worden.     Diese  Ha^Ft^ollAmia-Kii^f 
liCte  die  Verzeichnisse  ober  die  einzelnen  Sendungen  nadi  erfolgter  Prüfung  nnd  Aba 
it»  amtlichen  Ventchlnases  in    eigenen  yormerkr^ßfUrm    xa  vefb04:li«a    and    )^M 
ftSod»,  weiche  im  Inlande    werbUeb^a,   der   fiw/Ukr-Astakaodlsog  »  «itefltohaft. 
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Mittieilnng^n  und  Litcrfttarbericht. 


Amtaliftiidlaug  wordeu  nckUesäiich    alle    uns  dem    Auslände    stammenden  AuäsUllungägegc 
atftude  nnterzopen,  welche  nicht  bmnen  drei  Monaten   nach  Schlnss    der  Exposition    hehn 
der  Anweisung  zur  Wiederansfahr  gestellt  wnrden.  Erst  im  Anguat  1374  warde  die  Htiupt 
ZoUnmts-Expoaitnr  auf  dem  Weltaasßteünngsplatze  aufgelassen, 

Ueber  sämmtlicho  der  Eiufabr-Amtshandlnng  nnterzogenen  Waaren  warde  e 
eigener  Aoszngsbogen  vi^rfasst,  welcher  aus  einen  Tjelerblick  Aber  das  Qoantnm  der  i 
Inlande  verbliebenen  fremdländischen  AnsstelliingsgegeDsiände  gewahrt. 

Die  Menge  dieser  Waaren  beziffert   sich  mit   (i4  8ü9  Zollctmlnern,  der  Werth  dei 
aelbeo  mit  2,896.1)72  fl.  Za  dieser  Werthsnmme  mnss  jedoch  bemerkt  werden,     dafs  dtesell 
nacb  den    im  Jahre  1804    festgealellten    Schätznngspreisen    ermittelt    wnrde,    wahrend  si 
leither    die    Preise    zahlreicher    Waaren    wesentlich  erhöhten,    nad   da-^s    jene    Werthsät; 
Mittel  wert  he  sind,  während  die  Expoaitionsgegenstäude  zameiat   in  besonders  sorg^ 
gearbeiteten,  sonach  weit  werthTolIeren  Waaren  heatanden. 

Wenn  man  sondern  beriick.Mchtigt,  dass  viele  Kunstwerke  und  sonstige  anserlesene 
Gegenstände  von  hohem  Werthö  unter  jenen  Waaren  sich  befandeu,  so  dürfte   der  Wertb  alh 
ftiuläadinclien,  im  Lnlaade  angekauften  Atis^tellung^waaren  mit  sechs  Mitliouen  Guide: 
eher  za  niedrig  als  zu  hoch  angenommen  erfleheinen. 

SoDdern  wir  die  obigen  64.809  Zollcentner  eingeführter  Waaren  in  Rohstoffe  ni 
Fabricate,  so  ergibt  sich,  daas  auf  die  ersterea  nur  9M7  Ceotner  oder  1442%»  auf  di( 
letzteren  aber  55  462  Centner  oder  S5'ö8Vo  entfallen.  Den  Rohstoffen  fiel  auf  der  Ausstellnng, 
wie  dies«  in  der  Natnr  der  Sache  liegt^  die  zweite  Rolle  zo,  während  Fabriral 
tiberwogen. 

Unter  den  Rohstoffen  ragen  hervor:    Werkhölzer  mit  17.400  Cnhikfass  ira 
Wichte  von    8700  Ceotnern,    diverse  Mineralien    mit  JWI  l^entneni,    Flachs    nrid    Hanf 
71  Centnem,  Kaffee  mit  51  Ceotnern.  Der  Rest  per  326  Centner  vertheilt  »ich  auf  eine  groj 
Anzahl  Artikel  in  Metip;en  zwischen  1  und  60  Centner. 

Uüler  den  zur  Einfuhr  gelaujcteu  55.462  Centnem  Fahricaten  befanden  si« 
3:i7iiS  Ceutner  Maschinen,  6115  Centner  Metallwaaren,  4276  Ceutner  Metalle,  3680  Cenrn« 
HülÄWanreii,  892  Centner  8teiuwaaren,  832  Centner  Thnn-  (-"*:ch  Steiugtit-  und  Porcellan-] 
Waaren,  781  Centn^r  Wein,  734  Ccntnor  Olu-  und  Glaswaarefi,  465  Cenlnor  Instrumente 
422  Centner  Leinen-  und  Hanf  waaren,  301  Centner  Wollen  waaren,  265  Centner  Ess  waaren, 
256  Centner  gebraoate  geistige  Flüssigkeiten,  167  Ceatner  kurze  Waaren,  126  Centner 
Äubereitetes  Fleisch.  Die  TOstirenden  2347  Centjier  btiHtanden  in  diversen  Waaren,  welehef 
znmeittt  in  geringeren  Quantitäten  verzollt  wurden. 

Bei  einer  Scheidung  der  Gesammtmenge  von  64.H09  Ceninern  in    Gennsam  itt  o; 
(Bohstoffe  und  Fabrieate),  i  u    H  i  1  f  h  s  t  o  f  f  e    f  ö  r    die     Industrie    (Rohstoffe    und  Hai 
fahrie^aie)  ond  in  Gau  zf  abr  i  eate  (ausAchlieHsUch    der   YerzeLningsgegenstäade)  gelange 
wir  zn  folgenden  Ergebnissen; 

Die  Geuttssmittel  participireu  an  der  Gesaramimenge  mit  1923  Centncra  od( 
2'97"/o.  die  Hilfsstoffe  für  die  Industrie  mit  14.014  Centnern  oder  21-62*'^,,  nnd  die  Gaii! 
fabricate  (^anaschliesälich  der  Verz^bnuigsgegenstilnde)  mit  48.872  Centnern  oder  75  4P/o. 

Zu  den  Gennssmitteln  lieferteu  die  Getränke  das    grösste  Quantum,    nämlich  11 
Centner.  Unter  den  verzollten  781  Centnem  Wein  waren  686  Centner  in  Flaschen  nnd    u 
95  Centner  in  Fäsaem  ;    unter    den   verzollten  25^  ('entnern    gebrannten    geistigen  Flüssig-^ 
keiten  befaDden  sich    123  Centner    Liijueure,    Punscheä3€?nz   und  sonstige  versässte  geistige 
Flüssigkeiten,  122  Contuer  Branntwein  und  Wein|?eist,  6  Centuer  Rum  und  5  Centner  An 
An  Bier  in  Flaschen  gelangten  79  Centoer  und  an  Es.sig  8  Centner  zur  Verzollung. 

Unter  den    im    Inlande    verbliebenen    265  Centnern  Esswaaren    waren    2  Centn« 
gemetnea  Brod,   10  Centner    Teigwerk,    14  Centner    Senfpulver     und    zubereiteter    Senf  n 
239  Centner  feine  Esswaaren,  als:  Chocoiade,  Confituren,  Zuckerwerk  etc.  etc. 

Von  den  Genussmittcln  kommen  öberdieas  noch  za  erwähnen:  154  Centner  Fleisch 
and  Fletschwflrate,  die  schon  oben  angefiibrteu  51  Centner  Knßee,  dann  47  Centner  Zucker- 
Biehl,  25  Centner  raffinirter  Zocker  and  14  Centner  Zuckerayrap,  lerner  43  Centner  zube- 
reitete Fische,  34  f^entner  Mehl,  3ü  Centner  Obst,  27  Centner  Schwein  fett  nnd  Speck, 
17  Centner  Südfrüchte,  16  Centner  Thee,  15  Centner  Rase,  14  t'entner  Olivenöl  in  Fässern, 
10  Centner  Oele  in  Flasche o,  10  Centner  Gartengewächse,  9  Centner  Uülaenfrrj eilten  endlich 
5  Centner  Honig,  4  Centner  Butter,  3  ('entner  Sago  und  je  awci  Ci*ntner  Weizen  und  Reii 

Weit  zahlreicher  sind  die  HilfsstoÖ'e  für  die  Industrie;  wir  beschriinken  n: 
daher  auf  solche^  die  in  grösseren  Quantitäten  zur  Kinfuhr  gelangten. 

Ansser  den  schon  früher  erwähnten   17.400  Ciibikfuss   =  87(H)  Centner  Werkholz 
lieferten  dJe  Metalle  da*!  gröa.ste  Quantum.  An  Roheisen,    dann     an  altem  und  gebrochene»] 
Eisen  wurden   1096  Centner'),    an    gefriHchtt^m,    nirbt    faronnirteii    Eisen  45^7  Centner, 


ige 

I 


')  Hierunter  sind  ofTt^nhar  auch  jene  Eisen  waaren  enthalten,  wekho  bei  Demolirunj 
der  Pavillon»  sich  ergabön  und  -  well  gfibniucht,  theLl weise  wohl  auch  beschädtgt  —  als  Bruch' 
oder  altes  ßiseo  in  VeratiUnng  genommen  werden  mUHsten, 
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babfthnsdiieiLeci  146  Centner.  ^n  Stalü  aller  Art  183  Oentner,  an  sdiwarzem  Elsenblecli 
tl2  Ceataer,  m  WeiirsLlecb  Irt^rCentner,  an  ELscndraht  3  Ceatner  und  an  grobem  Eisou» 
pn  16dl  Ceainer  der  VerssoUuog  untereogen.  An  Blei  gelaunten  2)^9  Ceatuer,  on  SSink 
123  CtstacT  und  an  sonstigen  unedlen  Metallen  130  Centoer  Kur  Einftilir. 

Von  den  exponirten  chemischen  Prodncten  nnd  feinen  Farbwaaren  blieben  281 
CMser.  ron  den  cbemlaclien  HUfsstojfen  22^  Oentner  und  von  den  Mineralkohlen  60  Cent- 
av  im  Inland«. 

Slelit  man  von  den  angefahrten  Mengen  an  H0I3&  nad  an  Metallen  ab,  deren  Verkauf 
,ttB  jedea  Freis^  dem  kostspieligen  Häcktransport  in's  Ashland  vorgezogen  werden  masste, 
m  find  die  anderen  Mengen  von  nur  geringem  Beiauge. 

Demnächst  ist  der  Gewinn,  welchen  die  inläudiachen  Fabriks-Etablissdments  ans 
leai  Ankaufe  zablrelcher  Maschinen  zogen,  einiger  Beachtung  würdig.  Das  Gewicht  der 
fenoUton  Mafchinen  mit  33.738  Ceutnem  entspricht  527o  der  ganzen  Einfuhrmenge.  Unter 
teMibec  befanden  sich  21.701  Centner  Maschinen  ans  GaBseisen,  Ü.392  Centuer  aus  Schmied- 
itoa  ttftd  Stahl,  125  Centner  aus  anderen  unedlen  Metallen  und  2520  Centner  Maschinen 
tts  Holz. 

Kach  Ansscheidnng  der  nnter  den  Qeuussmittebi  und  Hilfastoffen  für  die  Industrie 
«ftkaheaen  Fabricate,  sowie  der  Maschinen,  eräbrigen  nur  noch  15.134  Zollcentner  au 
«liCvCUtctea  Fabricaten,  welche  sich  auf  folgende  Hauptgmppen  vertheilen. 

Die  verzollten  6115  Centner  Metallwaaren  zerfallen  in  5431  Centner  Eisenwaareu 
(ianuiter  4163  Ceotncr  gemeinste,  233  Centuer  gemeinu,  1022  Centuer  feine  Eisen waaren, 
iuBW  10  Centner  Waffen  und  3  Oentner  Nähnadeln),  622  Oentner  feine  und  62  Cautner 
pnmime  Waaren  aus  anderen  Metallen.  , 

Ton  ansgestellten  Landfahrzeugen    blieben    im    Inlande    1  Eisenh  ahn  wagen    und 
C  Stflck  sonstige  Wagen,  worunter  25  Stück  Personenwagen  mit  und    12  Stack  Personen- 
ohne  Leder-  und  Polaterarbeit. 

Belangreich  war  auch  der  Import  an  Instrumenten,  Es  wnrden  verzollt;  15  Cla- 
im Gewichte  von  66  Centnem  und  377  Centner  andere  musikalische  Instrumente 
Manmer  eine  Orgel  im  Gewichte  von  100  Centnern) ,  an  nichtmusikalischen  Instrumenten 
iiB»g'i"  nur  22  Centner, 

Von  den  in  Oeaterreich- Ungarn  zurückgebliebenen  3680  Centnern  Holzwaaren  ge- 
Mlliiii  in  die  Kategorie  der  feinen  1295  Centuer,  in  jene  der  feinsten  522  Centuer.  An 
pMafimtfiTO  Holzwaaren  wurden  1641  Centner  (vornehmlich  Fässer),  und  an  gemeine ti 
8  C3toaliier  der  Einfuhrumtshandlnng  nnterzogen. 

Das  Gewicht  der  angekauften  Glaswaaren  berechnet  sich  auf  734  Centner,  darunter 
2SH  Oentner  feinste,  47  Centner  feine  und  45  Centner  mittelfeiue  Glaswaaren^  275  Centner 
und  73  Centner  gemeinstes  Glas. 

Aji  Thon-    (auch    Steingut-  und  Porcellan)    Waaren    verblieben   882  Centner    im 
I,  tt.  a.  343  Centner    gemeinste,    54  Centner  gemeine,    346  Centner    mittel  feine    und 
ÜB  C«otner  feine  derlei  Waaren. 

Von  besonders  werthvollen  Waareo    kommen    hervorznhoben :    18  Zollpfuud  echte 

Steine,  21   Zollpfund  echte  Koralien,    501  Zollpfund  feinste  kurze  Waaren,    7781  Zollpfnnd 

iMft#  knn&e  Waaren,  33  Centner  feine  Steinarbeiten  (hierunter    sind    auch  die  Meerschaojn- 

ai%«it#n  enthalten),  9  Centner  Gemälde,  9  Centner  Bilder  anf  Papier  und  7  Centner  Beruatein. 

Wenn  wir  von  einigen  minder  wichtigen  Industrie-Erzeaguiasen  absehen,  erübrigt 

■■■  B«r  noch,    die  im  Inlande  verbHebenen   Erzeugnisse   der   TcitiMudostrie  zu  erwähnen. 

Aa  WrUc-    und  Wirkwaaren    wurden   853  Centuer   verzollt j    hierunter    befanden   sich    355 

OeatBftr   nngebleichte    und     17   Centnor    gebleichte    Seilerwaaron ,     15    Centner    gemeinste, 

13  Centuer    gemeine    und    6  Centner  mittel  feine  Leinen  waaren,    231  Centner    gemtrine  und 

□tner    sonstige    Wollwaaren,    49    Centuer    Baum  w  oll  waaren,     12    Ceutner    feine    uiid 

'     atner  gemeine  Seidenwaaren,  18  Centner  Kleidungen  und  Putzwaaren. 

Die  Frage,  ob  die  genannten  Mengen  der  auf  dem  WeltauHStellun^platzi;  äuge- 
kaaftcB  Waaren  den  heimischen  Markt  in  nenneuswerther  Weiäe  belasten  konnten,  mnss 
ivnach  verneint  werden,  da  die  Quantität  der  einzelnen  Waaren  gegenüber  dem  Gewichte  der  all- 
jtkrlich  zar  Einfuhr  aus  dem  Auslande  kommenden  Waaren  geradezu  verschwindend  genannt 
werden  rnnss,  Diess  gilt  selbst  von  den  Maschinen,  deren  Quantum  da;j  beträchtlichste  war, 
ia  Im  Darchschnitte  der  Jahre  1869  —  1873  aUjährlich  587.822  Centuer  Masehin'?n  aus  dem 
Aisiand«  bezogen  wnrden,  die  auf  dem  WeltaoastellnugsplatziJ  angekauften  33.738  Centuer 
Mifcsfhinen  sonach  kaum  6°/o  der  gewöhnlichen  Jahreseinfuhr  darstellen.  Es  ist  schlic«!«filich 
iberfldsaig,  hier  noch  besonders  zu  betonen  ,  dass  den  als  A  n  d  e  u  k  e  n  an  die  Welt- 
"  _  eifoctnirten  kleineren  Einkäufen,  namentlich  insoweit  es  sich  nm  Schmuck*, 
nnd  derlei  Waaren  handelt,  immerhin  auch  eine  t^uote  der  oben  citirten  diversen 
«ofÄllt  —  Ansehaft'nngen ,  zu  denen  lediglich  die  Eipositiou  den  Impuls  gab,  so 
Mi  lia  ohne  dieselbe  in  den  meisten  Fällen  liberhatipt  nicht  stattgefunden  baiteu. 

Ptx, 
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SchifTaverkelir  auf  der  oberen  Donau   in   den   Jahren   (858—1874.    Nach  den 
Atifzeichnangen   der  k,   k.  Strombanleitung  in  Grein   belauft   sich  die  Zahl  der  Datnpfbooti 
und  Schleppschiffe,    Rudersckiffe  und    Flösse,    welche  in   den   letzten    siehzelm    Jahren   de 
Donanstrndel  bei  Grein  passirten,  auf  126.386;    davon  entfielen  anf   die 

Htromiibwiirts  verkehrenden  Fahrzenge  ...,,.     103.713  oder  82  Percent, 

atromanfwÄrta  verkehrenden  Fahrzeuge 22.673     „18         „ 

Dmnpfbonte  nnd  Schlepp  schiffe  36.622     »29        « 

Endereeliiffe  mit  mehr  als  50  Tonneu  Tragfähigkeit  ,  9.633  »,  8  „ 
BnderBchiffe  mit  5  bis  50  Tonnen  Tragfähigkeit  ,  .  44.B40  ^  35  „ 
Flosa« 35.491     „     28 


In  den  einzelnen  Jahren  war 

ier  Verkehr  folgen 

der:  es  passirtei] 

i 

In  dar  Th«.lffthrl 

In  der  Borirf^aliTt       •               | 

im  Jahre 

Dampf- 
bo«te 

EiidertcMffem. 

Zntatn- 

Darapf- 
hoote 

i% 

Znsam-      onA    ■ 

Mt^    ««'» 

nnd 

FlSsee 

und 

•S§ 

Btttff-I 

Schlepp- 
schiffe 

Tonnen  Trag* 
ahjgkeit  _ 

men 

SchJepp- 
Mtaffe 

äl 

men       tmhxt  | 

1 

1858 

1002 

646 

3589 

1653 

6890 

1010 

386 

13% 

82861 

1859 

1091 

511 

2973 

1524 

6<J99 

10^17 

3ü4 

1351 

7450 

1860 

1591 

436 

3271 

1919 

7217 

1620 

272 

1892 

9109  1 

1861 

1318 

346 

3070 

2131 

6865 

1314 

354 

1668,1    85331 

•  1862 

1168 

260 

2921 

2122 

6471 

1193 

246 

1439 

7910 

1863         1 

869 

248 

3369 

1863 

6349   1 

801 

304 

1105 

7454; 

1864 

847 

294 

2499 

1630 

5270 

840 

304 

11441 

6414 

1805 

983 

2f»3 

2427 

1629 

5292 

933 

288 

1221 

6513' 

1866 

994 

209 

2525 

1454 

5182   , 

985 

196 

1181' 

6363 

1867 

1370 

219 

2472 

1830 

5891 

1361 

202 

1563,1    74541 

1868 

12[l9 

246 

2448 

2997 

6990 

1275 

254 

1529:,    851911 

1869 

965 

295 

2537 

2445 

6242 

974 

224 

1198 

7440 

1870 

1175 

221 

2483 

2381 

6260 

1159 

222 

1381 

7641 

1871         1 

1089 

235 

2236 

2449 

6009 

1067 

248 

1315 

7324 

1872         ' 

855 

267 

2279 

2<i46 

6077 

843 

266 

1109 

7186 

1873 

963 

231 

1785 

2560 

5539 

962 

248 

1210 

6749 

1874 

868 

188 

1756 

225S 

5070 

761 

210 

971      6141  11 

1858-1874 

18.477 

5105 

44.640 

35.491 

103.713 

18145 

4628 

22,673  i 

1 

126.38d| 

Der  Auflsenhandel  Oesterrelch-Ungarn's  In  den  Monaten  Januar  bis  November 
1874.  Di(?  im  FiuanzminjKterium  znaammen gestellten  nnd  in  der  Wochenschrift  ^Änstria^' 
znr  PublJcailon  gelangenden  ,,inonatlicheE  Waar^n-Yerkchrsnaehweisangen'*  beanspruchet 
insoferutr  ein  besonderes  aOgemeines  lnteres.*je,  als  sie  nns  allnioBatlich  in  den  Stand  setzen, 
die  jeweilige  Gestaltung  dt^r  Handelsbilanz  nnd  die  Entwieklang  des  Waarenvcrkchrs  zu 
benrtheilen. 

Diese  Uebersicbten  werden  flonaeh  ancb  in  diesen  Blättern  voll»  Wtlrdignng  änden 
und  stellen  wir  nns  die  Aufgabe,  sowohl  über  die  wichtigeren  Erschelnoiigen  im  Handelaverkehi 
der    einzi^lnen  Monate  wie  über  die  der  jeweilig  abgelanfcnen  Periode  zu  berichten. 

Die  uns  vorliegenden  Auswei-se  umfassen  die  Periode  von  Januar  bis  Novembi 
1874.  Ira  letztgenannten  Monate  erreichtm  die  Waareuwerthe  uaih  den  ofUcielleu 
Hrhätznngspreisen  in  der  Einfuhr  43(>  Mill.  Ü.  und  in  der  Änsfnhr  4S"2  Mill.  ft.,  woraus  ciii 
öeberschuss  der  letztereo  mit  4'6  fl.  resultirt.  Es  verdient  diesa  uio  su  mehr  hervorgehoben 
au  werden,  als  im  November  der  Jahre  1871»  1872  und  1873  die  Einfuhr  öbwrwog  j  deni 
die   Waarenwerthe  erreichten   in  Millionen  Bilbergnlden 

1871 

iu  der  Einfulir '13"8 

,      „    Auafohr 25-2 

dieEinfBlirwarj  B^«  "»     •     •     •      IS'« 


m 

^u 


im  November 

1872           1873 

1874 

60-4           46-4 ' 

43*6 

326           40-9 

482 

27'8             5^5 

— 

geringer  um 


4a 


*)  Biß  in  der  Bergfahrt  —  „im  Gegenxu^o'^  —  vorkommenden  Ruderschiffe  «ind  fast  dnroll 
eehenda  Schifte  grü«»erer  Gattang  von  CO  bi»  I50  Tonnen  Traefähif^keit  [Oamsplätteo,  PaisAau« 
Plätten,  Uodeuhelmer  Plätten,  St o«|{ plätten,  Kehlbeimer  Zülon,  Klot?.-  odnr  Klobzillen  u,  «.  w.)  nrn_ 
dienen  in  d<?r  T baifahrt  meiBt  zum  Transport  von  HreniiLolE  und  öranitwürfeln  nach  Wien.  Kfn 
„üegenxiig*'  besteht  in  der  Regal  atia  je  £wei  ächiffen,  daher  die  in  dieser  Rubrik  angegebenen 
Zifiero,  gfltheilt  durch  s,  die  Zahl  der  vorgekommen m  nGegenzüso*"  ergibt. 
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im  KoTcmbcr  1874  w«r  der  Import  geiinger  als  im  selben  Monut  der  Torans- 
fifiagiliea  drtsi  Jahre,  dms  Gegeniheü  zei^  die  Aaafalir.  Gepen  November  1873  ergibt  sieb 
m  Kiekgmtig  der  Eiufubrwerthe  um  28  MiU.  fl.  und  eint»  8teij:erung  des  ExporteB  am 
7\V  MiU  C  Diese  DifTerenxen  treffen  vomebmlich  die  im  Nachrolgenden  hervorgehobenen 
WaarriiclassMi :  ^^^^^  ^^^  WüareneinfQlir  in  MiU,  Silbergnlden 

im  November 
187a  1874  Differenz 

Ce«Miintwerth .  468  43-6  —  2*8 

Duniuter: 

I,  Wertb  der   Oarten-  und  Feldfrfichte    ,     .  6*2  3  0  —  3'2 
2*      «         .     Masebinen,    In»tmmeute    nnd 

korxen  Wiwiren 2*4  l'S  —  0'6 

a       ,         ,     Met&Uwaaren 17  l-O  —  07 

4      .        ,     Webe-  und  Wirkstoffe .     .     .  5  7  6  3  +  0*6 

i.      .        p     e«ni« 1-9  30  +  M 

ki  t.  Die  gnte  Ernte  und  die  mit  l.  October  1874  erfolgte  Wiedereinfölining  derGetrtide- 
toUe  verminderte  den  Import  an  Getreide  und  Hiikanfräebteu  derart^  dass  gegen 
XoT  "  ■  -  "-7^  in  welcbem  Monate  diese  Artüiel  zollfrei  betzogen  werden  konn- 
ten if»2  Centner  weniger  eingefülirt  wurden.  Der  Import  betrag  nämlich  nnr 
337. u.»  L-Müer  gecen  1,293.393  Centner  im  gleichen  Yorjahrmonat.  Aneh  die  Be- 
enge au  Mahlprndncten  (67,222  Centner)  blieben  pe^^^n  das  Vorjahr  namhaft  (um 
51.033  Centuer)  xnrück.  An  Reis  wnrdeo  57.33-2  Cenlner  (— 19J27  Centtier)  importirt. 

Mf.  Am  Maschinen  gelaugten  23.290  Ctr.  (—  15.587  Ctr)  zur  Einfahr.  Hiemnter  waren 
Mjkschinen  aus  Gn^seisen  lß.971  Ctr.  (—  10.315  Ctr.),  ans  Schmiedefsen  nnd  Stahl 
5016  Ctr.  f—  3921  CHr)  und  ans  anderen  Metallen  349  Ctr,  (—  420  Ctr.),  dann 
Mn^rhlnHO  aas  Hobt  954  Ctr.  f—  931  Ctr.). 

JiA  3b  waaren  wurden  nur  13.229  Ctr.,  d.  i.  nm  46.202  Ctr.  weniger  ala  im  Vorjahr 

.  .rt- 

Md  4.  Dit  M*.4irwertbe  der  Webe-  nnd  Wirkstoffe  re^nltiren  ans  den  erhöhten  Bezügen  an 
Seide  nnd  Öeidenahmiten  (1930  Ctr.  oder  -f  1030  Ctr,),  an  Flachs  (59.108  Ctr,  oder 
-I-  8  544  Ctr)  nnd  an  roher  Schafwolle*  (14.264  Ctr.  oder  +  3779  Ctr,). 

4i  5^  Voo  Oaxnen  wnrden  bezogen :   WoUengarnc  6269  Ctr.    (-f  2732  Ctr.),  BaamwüUganie 
19J31  Ctr.  (-h  6655  Ctr.)  nnd  Leiöengarne  2146  Ctr.  (^  209  Ctr). 
Im  Exporte  ergeben  ^ch  bei  folgenden  Classen  namhafte  Differenzen: 

Werth  der  Waarenanafnhr  in  Hill.  Silbergnlden 
im  November 
1S73  1874  DjiTerena 

Qtnmmtwerih 40-9  48*2  +7-3 

Damater: 
L  Msacbinen,  Instmmente  nnd  knrze  Waaren  5*8  6'7  +     09 

t  Garten*  nnd  Feldfrfichte 4'6  6'3  -f     1*7 

1  HoU-,  Glaa-,  Thon^,  Stein-  nnd  Beinwaaren  2'3  5*5  +     3'2 

I    Webe-  nnd   Wirkwaaren        .....  4"7  5-2  +     0& 

!.   Metall  waaren  10  2*2  +     1'2 

f..  Met*ile      .     .  0'4  l'O  -f     06 

Diese  Wertbs^nnahmen  resnUiren  ans  folgenden  Mehrexporten:     ad  L  Maschinen 

».923  Ctr,  öder  +  16,089  Ctr.,    knrze  Waaren  7604  Ctr.  oder  -f-  1624  Ctr, ;    ad  2.  Mahl- 

^act«  156.760  Ctr.  oder  -f  85.866  Ctr.,  Getreide  nnd   Hfüsenfrüchte  1,225.297  Ctr.  oder 

4-  imAU  Ctr;   ad  3.  Holzwaaren  72.267  Cir.   oder  +  31.522  Ctr.,   Glas  nnd  Glaswaareo 

a&33d  Ctr.  oder  +  23.344  Ctr, ,  Thonwaaren  15.424  Ctr.  oder  +  5884  Ctr. ;    ad  4.  Leinen* 

«4  Hanfwaarcn    15.464   Ctr,    oder    +    3294  Ctr;     ad  5.   Eisenwaaren  22.620    Ctr.    oder 

+  laOtäti  Ctr  j  ad  6.  Eisen  nnd  Halbfabrieate  ans  diesem  Metalle  85.627  Ctr.  oder  +  G9.278 

Qiatatr.     Diese  Difierenzen  zeigen,    dass  der  Export  zahlreicher  wichtiger  Fabrlcate  in  er- 

ftulk^em  Attfjschwuiige  begriffen  ist.  Eine  nennenswertbe  Abnahme  der  Ansfnhr  kommt  zn 

mMtiirrrni  für  folgende  Waaren:     Schafwolle,   rohe,  anlässlicb  des  Mehrbedarfs  im  Inland«^ 

16^472  Ctr.  oder  —  6258  Ctr,,  Werkbolz,  gemeines,    in  Folge  ungünstigerer  SchilLtahrtsver- 

Mtokw  3.469.900  Enbikfnaa  oder  —  2,485.100  Knbikfoaa,   Znckermehl    218.919  Ctr.   oder 

-  4S.215  Ctr. 

An  diese  Angaben,  mit  welchen  die  wichtigsten  Erscheinungen  im  Haadelaverkehre 
4m  Moaata  November  1874  erschöpft  sind,  Bchlieissen  wir  eine  Besprechung  des  Hai^dels- 
rtrkebrs  der  ersten  eilf  Monate  1874.  In  dieser  Periode  gelangten  nach  Oesterreicb- 
Hii^ra  Waaren  im  Werthe  von  524*6  Millionen  Gulden  (gegen  1873  —  0  8  Millionen  Gulden), 
liikrciid  an  das  Ausland  nur  nm  4135  Millionen  Gulden  (gegen  1873  -|-  266  Millionen 
Mdn)  Wasraii  abgesetzt  wurden.  Der  Mehrwerte  der  Einfuhr  beträgl  demnach  11 11  Millionen 
Mi«  (g»g«Q  1873  —  27'4  Millionen  Gulden)  und  Ist  zum  nkht  geringen  Tbaile  den 
amrl^liidicä    groasen  Znfnbren   an  Getreide  (namentlicb  au  Roggen ,    Weizen ,    Gerat«  und 
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Hafer)  zimasclireiben.    Die  Classe  der  Garten-  and  Feldfrfl  ohte  (worunter  auch  Ma 
prodocte  enthalten  sind)   weist  für  die  Einfnhr   64*3  Millionen  Gnlden   nnd  för  die  Änafn 
33'3  Millionen  Gulden,  somit    einen  Melirwerlh  der  erateren  von  26*0  Millionen  Gulden  aH 
liie  znm  Austaascbe  mit  dem  Analande  gelangten  Mengen  an  Getreide,  Reis,  MeM  nnd  04 
iaat  zeigt  die  folgende  Ueberaicbt: 

Januar  bis  November  1874: 


Oenamint- 
Einliihr 


Ktgen 
187S 


Zollcentiier 


Qesammt« 
Ansfahr 


gegen 
1678 


ZoUeentner 


Mehr- 


Kiafiihr  |  Ancfnbr 
ZoUeantoer 


Weizen •  . 

Roggen  ......... 

Halbfmcbt,  Heide^Hirse 
Mais  (Xnknmz)  .  .  .  . 
HölBenfrücbte  -  .  ,  .  .  . 
Gerste  nnd  Malz.  .  «  . 
Hafer - 


5.232.868'  + 
4.768.078  + 

236.5171— 
3,106.0191- 

169.6781  + 
1,006.210,+ 

676.5821+ 


1,903.661 

2,328.933 

27.759 

96.277 

67.980 

390.750 

290.369 


1,274,944  + 

950.631  + 

64.863  — 

358.780  + 

317.328  + 

2,930.940  + 

2,135.5551+ 


687.375 
590.560 

32.848 
318.213 

14.036 
150.145 
258011 


3,957-924 

3.817.457 

171.654 

2,747.239 


147.650 
1.924.730 
1.458-973 


ZnEammeu 


15,195.952.+  4,857.657  8,033.031+  1,985.492 


',162.9211      — 


3.333|-         L853 
1,148.758,+     514.428 
249.0651-  2.733.876 


879.568       — 

—  I   106.374 

-  105.38* 


Reie, I      882.901+       56199 

Mablprodacte 1,042.384  —       63.918 

OelBaat 143.681 1+       38.980; 

Ans  dem  TFeberwiegen  des  Import«  an  Garten-  nnd  Feldfrücbten  resnltirt,  wie 
wir  obeo  gezeigt,  allein  ein  Melirwertb  der  Einfobr  um  26*0  Mill,  fl.,  wornacb  Yom  Geaammt- 
Mebrwertbe  derselben  mit  llllMill.  fl.  noch  851  MilK  i,  zur  näheren  Er  örternug  eräbngen. 
Von  letzterer  Summe  entfallen  75'^/rj  oder  63'8  Mill.  fl.  auf  die  Gruppe  der  Robstoffa  und  Fabri- 
cate  der  Textil- Industrie.  In  der  Einfolir  beträgt  d^ir  Ajitbeil  dieser  Artikel  an  den 
Gesammtwerthen  33'5"4  (pro  1873  =  310%),  in  der  Änafubr  2707o  (pro  1873 -- 291** 
Percentsätze,  welche  keine  andere  Waarengruppe  aufzuweisen  bat»  Biese  Waaren  verdiei 
sonach  besondere  Beachtung.  Ihre  Werthe  bilanziren  sich  für  die  Monate  Jaitnar  bis 
vember  1873  nud  1874  in  Millionen  Silberguldeo,  wie  folgt  i 


bn- 
den     j 


EinJ 

rühr 

Difl'e- 
renz    ' 

Ana 

fuhr 

Diffe- 
renz 

MeLr.Eluruhr     | 

1873 

lg74 

187S 

1874 

1873 

1»T4 

46*6 

14*3 
29 

Webe-  und  WirlEftoffa .  . 
Garne.  ...,....,. 
Wtbe-  nnd  Wirk  waaren  . 

671 

28-2 
.    67^8 

84-4 
3M 
60*3 

+17-3 
+  2-9 
—  7-5 

44'2 

13-9 
54-5 

378 

16'8 
57-4 

—  6-4 
+  2-9 
+  29 

22*9 

M3 
133 

Zusammeo   .  . 

1  md'l 

175  8  1 

+l;i7 

112  6 

112*0 

+06 

5l>5 

638 

An  der  Hand  dieser  Daten  läasi  sich  ersehen,  dass  sich  die  Lage  nußerer  Teitil- 
ladnstrie  gegen  das  Vorjahr  um  Einiges  gebe««ert  hat,  »Sie  bedarf  nicht  allein  grösserer 
Zufuhren  an  Rohstoff  und  an  Garneu  aus  dem  Analande,  sondern  auch  von  ihren  Fabricaten 
«ind  grüsaere  Meugen  nach  dem  Aoalande  abgesetzt  worden,  während  die  gnsch wachte  Kauf- 
kraft der  Bevölkerung  die  Einfnhr  der  fiflnidco  Gewebe  beschränkte.  Als  Beleg  hiefür  dient 
die  folgende  Mengen-Nachweisung  . 


Heage  der  Einfuhr 


187S 


lft74 


Zolleentier 


Differenz 


Menge  der  Ausfuhr 


1H73 


1874 


Zollcentner 


DilTerenz 


BftTim wolle,  rohe  .  .  .  . 

Ftachs  

Hanf. 

Sbide  und  Seidpuabfaite 
Schafwolle,  rohe  .  .  .  . 

Gi*rue   .......... 

Baum woll waaren  .  ,  .  . 
Leiuenwauren  ..,♦., 

W«dlwiuiren 

Seiil(*uwaaren  ,...,, 
Kloidanj^en   .,....» 


78^.400 

445.030 

7(1.230 

11.943 

191.844 

275.806 

28.882 

78.647 

70.217 

7.8211 

3,681 


964.010 

560.561 

70J68 

l»n702 

288.546 

291.912 

24.560 

7M20 

62.932 

7-0'il 

B.220 


+ 181,610 
+  U5.531 
-^         62 

+  47f^9, 
+  96.70;i 
+    16.  IW 

—  4.d22 

—  7.527 

—  7.W85 

—  759 

—  361 


42.759 

48.159 

8.N42 

2B2943 

169.270 

21. 104 

144438 

65.238 

7.469 

14.021 


44,953 

42.267 

14.086 

227.190 

205.515 

29.537 

155,381 

68.228 

7.186 

14.028 


+  2.194 

—  5.892 
+  5.244 

—  55.753 
+  36.245 
+  8.343 
+  10ii43 
+  2.990 

283 
+ 
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Kitclut  dioMr  Wuirengnippe  sind  ea  in  erster  Lioia  die  Metalle  und 
rrseaffniste  darauf,  welche  die  gfosateo  Wertbbetrttge  Uefem.  In  dem  Bcziigeu 
diflf  r  Artikel  tr»i  im  Jahre  1874  ein  bemerkenswerthfjr  Eückscliritt  ein ,  welcher  zanicbst  ia 
der  fperini;^«!!  Elseob&hnbaQihiitigkeit  seine  ErkUtraug  findet.  An  Metallen  (vererzt,  roh  und 
ali  HalbfakbHcat)  gelaugten  znr  Einfakr  nm  14  2  Mill,  11.  (gegen  1873  —  16'5  Mill  fl.)  und 
tar  Ausfuhr  tun  7'8  MilL  il,  (gegen  1873  4*  ^'6  MüL  fi.) ;  an  Mi'iallwaaren  wurde  nm 
14-4  MilL  fl,  (—34  MiU.  fl.)  ein*  und  um  186  MiU.  fl,  (+  5-2  Mill.  fl.)  ausgemhrt.  Der 
VerÜI  der  importirtnu  Hajscbinen  batmg  9*2  Mill.  fl.  (—  4'3  Mill.  fl),  jener  der  expor- 
tlllCB  ÜAKhinen  7'9  MiLl  fl.  (+  4  2  Mill  flj.  Biese  Werthe  somniireQ  sieb  für  die  Einfuhr 
MÜ  37'8  MiU.  fl,  (gegen  1873  —  24*2  Mill.  fl.)  und  für  die  Ausfobr  mit  343  MilL  fl. 
(pSCii  1873  -^  13*0  Mill.  fl.).  In  den  ersten  eill^  Monate u  1873  war  der  Einfnbrwertb  dieser 
Wiarcii  (62-0  MiU.  fl,)  um  407  Mill.  fl.,  im  selben  Zeiträume  1874  (37-8  Mill.  fl.)  nur  am 
3^  MilL  fl,  höher  aU  die  bezüglichen  Exportwertbe  (1873  —  213  Mill.  fl,,  1874  = 
343  MiU.  d.).  Dies%  enorme  Difl-erenz  zu  Gunsten  der  Ausfuhr  1874  lat  zunächst  den 
Üadcrbezögen    und    Mebraosfolirtsn    der    nachbe nannten  Artikel  zu  danken: 


KinfiUirmeugeu  in  Zolleeiitnerii 

AuBfuhrmeügeü  iu  Zülkeutneru               1 

1      lt74     I  gegen  tan 

1H74 

gegen  187:» 

BolLeiJU^Q  . 

büi&bricate  aua  Elisen 

Blaeavaaren 

Bb«ra«  Maaoluiieii   .  .  . 

902-767 

515.829 
395.541 
348.376 

—3,840.092 

—2,505.590 

-  175.644 

-  167.899 

Eisenbakaschienen    .  .  . 
Sonstige      Halbfabricate 

und  Roheisen 

Eisenwaaren 

Eiserne  Maschinen  .  .  , 

120.856 

380-825 
238-257 
247856 

+ 111.792 

+  283-814 

+   52458 
+ 136,599 

Bezü^lieb  der  fibrigen  Differenzen  im  Waarenverkehr  der  Monate  Januar  bis  Ko- 
187^  and  1874  verweisen  wir  anf  die  am  Schlüsse  dieser  Zeilen    folgenden    beiden 

deren  Betrachtung  mannigfache  interessante  Momeute  bietet,  indem  in  denselben 
lit  EiM-  and  Aasfqbrwerthe  der  einzelnen  Monate  nach  d«^n  22  CJassHO  de^  Zolltarifs 
mneMicb  werden.  Sie  zeigen,  dass  in  einzelnen  Waarengmppen  sowohl  Bezog  wie  Absatz 
■ü  einer  gewissen  Hegelmiasigkeit  stattflndet,  in  anderen  dagegen  die  Ein-  und  Aosfuhr 
dar  einzelnen  Monate  unter  cinandtir  ganz  ausserordentlich  diflerirt.  Beiden  wichtigeren 
Wiarenelasseii  wurden  die  Wertbbpträge  jener  Monate ,  welche  die  hüch?<ten  Zifl^ern  aufweisen, 
isrck  fette  Lettern  besonders  hervorgehoben.  Daraus  ist  böispiehweiBe  zu  ergeben,  dass  die 
Wi«gT«icJisten  Zufuhren  in  beiden  Jahren  bei  der  Classe  4  (Tbiere)  in  den  Monat  Sep- 
ttmikm,  bei  Cla»se  9  (Chemische  Hilfs-  etc.  Stofi'e)  in  den  Monat  October,  bei  Classe  6 
|(Me  und  Fette)  in  den  Monat  April  and  bei  Classe  11  (Webe-  und  Wirkstofl'e)  in  den 
Ikftat  Matz  fallen. 

Die  belangreichsten  Anafobrwertbe  zeigen  för  Classe  1  (zumeist  Zacker  und 
Stckeraielü)  und  5  (thierische  Producte)  der  November,  für  Classe  4  (Tbiere,  wie  bei  der 
Ekf^ir}   der  September,  für  Classe  11   (Webe-  und  Wirkatofl'&)  der  Juli  beider  Jahre. 

Werden  die  Woarenwerthe  der  einzelnen  Monate  bilanzirt ,  so  ergibt  sich  flr 
kid«  Jabre  folgeadea  Bild  : 


Werth    der    Waaren-Ein-    und    Ausfahr    iu  Millionen   Silbergaldon. 


Jaanar    .  . 
Februar .  . 

April 
Mai 

ival 
Mi  .  . 

SlpUnber 


V>»vnft1>er 


Zosammea 


1873 


Einfakr       Ausfuhr 


439 
458 
570 
•  54  5 
52-6 
43-5 
433 
41*4 
46*5 
50-5 
46-4 


241 

26-5 
34-4 
30-5 
30*7 
340 
432 
41  1 
41-7 
39-5 
40-9 


Mehr- 
Einfnhr 


19-8 

19'3 

226 

240 

219 

9-5 

Ol 

4-8 

HO 

5-5 


525-4 


3869      ji     138*5 


1874 


Einfuhr 


41*2 
42-2 
503 

47-4 

50-9 
48-1 
47*7 
51*5 
51*3 
50-4 
43'6 


Auifuhr 


5^4-6 


29-5 
290 
35*5 
318 
343 
361 
42*4 
39*9 
425 
443 
48*2 


413-5 


117 

13-2 

14-8 

156 

106 

120 

53 

116 

8-8 

61 

(-  4.6) 


Uli 


I 


38 

Mittheilungren  und  Literaturbericbt , 

et        » 

c 
u 
•d 

1=1 
» 

U 

« 

« 
o 

ig 

<« 
u> 

a 

0 

* 

M 
-•* 
lO 

s| 

^00 
a  ® 

00  — 

-^» 
a 

e 

M 

u 
CS 
o 

et 

t« 

m 
o 

« 

a 

Im 

M 

'** 
u 

9 

1^ 

'X.  ^  O  '?i  i^  ^  1?*  -T> 

^  Ö  «b  Ol  ö  cb  1-«  Ah 

1 ++ 1 ++ 1 1 

Ö 
+ 

^r^6it- 

ö          6 
1            1 

A«<bci 

1  1  1 

1 

'f 

1 

f 

0^ 

1 

Ol  -?!  rt:  -*  >«  «5  «5  ^ 

ö  y?  — ♦  o  !3^  «r-  io  -H 

P 

s 

l>  -;<  ?*  OD 

ör-ooi>- 

>rr:  -r  c>f  CO 

CD             OD 

^00  t- 
aot>-co 

S 

i«ii 

^  '.CS  O  CO  -^  t^  «^  i.^ 
^  c^i  ro  --^  ^  ^  O  ^ 

00 

^o  ?g 

55 

C4  O  -5*  00  O  05  t;*  t* 
;« CO  ^  1-f  ^  ^  ^'  ^ 

CO              ft3 

CM 

*0 

-,i 

1 

i 
i 

rp  ^  cp  ^  iC  g^.'  ^'  ^ 

^ 
ib 

,-H?bcbib 

^           ■    CO 

ö        »^ 

©1^ 

Ol-'   1 

-'i 

^ -^  ^ -IT  ff7  <3^  f-p '^ 
03  GM  -,b  ^  -U  --<  Ö  7^ 

»^ibcMib 

;h*hö 

CM 

§ 

- 1 1 

i 
I 

t^  ^M  X'  IQ  ^  -H        «^ 

IC  'JP  1^  C3i 

^^  1 

1^ 

ö 

^'1 

CO 

§      2 

CM 

ö 

Cp*^    Ip 

,1 

Ij 

t  '^  c*  rrs  *^  t>  ^  O 

cb 

-- 1 

öl 

o 

iö  ^ 

i 

<^i  i^i  ^  6i  ö  ö  c  -^ 

S 

(M  ib  Ol  ib 

S      2 

§ 

9 

»Tl 

t 

1        cr^iOQÜCTjcct^'^t^aD 

-^  r-  o  i-* 
»^ÖDcb  ib 

^^    1 

2 

2  1  ^ 

i' 

pH 

6i 

CM?f5ifl»p 

cbibp?ib 

l     2 

CO 

o 

-'  i 

Ha 

9^ 

rH 

?Ö               QM 

2:^1 

qo 

ö 

" '  i 

CC  O  €10  ^ -«  <N  Cf2  i-» 
1         Öi  SvMb  w  pli  -1^  3  iM 

— t 

CD  (PO  WO 

^              ^ 

^^i 

'S 

i 

<?*  CO  o  *;^  ^  ^  ^  ^ 

CO  :r.  TD  i.- 

o          ^ 

CM 

ö 

■^ö  9 

i^Ii 

ÖM 

Cb^^'3^^ 

s    ^ 

CO  00  CO 

P 

Sl  1 

i 
,1 

1           tp  cyO  SM  O  O  M  -P  C- 

1        pl»  cb  l>  p^  ^  ,5i|  Ö  *^ 

»MÖo^iib 

Ö                 -4 

^  -f  ^ 

3 

ö* 

2l  1 

1        '^ff^^^^'ytO'S^ 

00 
3M 

dien  00-^ 

ö          ^ 

7#  lO  »f? 

•^ 
^ 

2s'i 

5 

« 

i^ 

2 

i 

^  <3>  >0  *-^  *-^  — !  -r  tfT? 

6*  i«  l> -^  *^  CM  ö  ^ 

CM 

^i  i 

Oi  *P  0>  OD  lO  0>  «5 1* 

CO 

g 

« 
■^'1 

Ö       - 

•^  ('S 

-?<  r!^'  Ä'  05  t>  CO  -^  »O 

1       eMo»iböör-4Ö*^ 

"i: 

-i  X»  AM  <^ 

o        o 

2Sl 

ö 

^S  s 

«b 

CM  -O  ^  OD 

^ 
^ 

t 

1-- 
1 

Eh 

Öl  <>i  «b  ö  ö  »^  ö  »^ 

cb 

— O" 

■X 
ö 

-1? 

1  %%t:^tzz% 

»ft               CO 

ztz 

9* 

o 

2M 

i-ii:'-;ffii.-i:;:ii 

":|i:||il||.^J|:|l 

'  -1  -b!  •■S-g^S  -Sa>-.S|  .§^ 
[•l|IS33?tles||;:2S;g| 

Hits 

i2 

1  ;  :  s 
ii  :| 

""■tu 

tOg    fe    B 

2    Eif'^' 

1  ;ifl  ■:  ■:  J 
I^Jdli 

S    ^    ^    ^ 

J 

1  ^ 

■  m 

■  * 

1  •   ' 

P^^^HBM 

Mittlieiinn  gen 

und  Literattirbericlit. 

■ 

39      ■ 

flT 

tili ++++ 

+ 

C««iCMCM 

+  !++ 

CO 

4- 

*3M 

ö 

1 

++4- 

+    1 

11 
1  + 

1 

iii 

CM  o  rt  c'j  — ^  :^  i^  CO 

Xi  CCf  OO  -^ 

ö 

1—1 

iO         00 

^1 

% 

C30 

CO        ^ 

li 

o  '^  ^  '-^  ac  io  ö>  o 

ö 

Oi 

ö 

p 

*0  '.^  ^ 
i"^  CM  CM 

CD      O 

Iß 'SM 

Ö 

S325: 

2 

CM  »HO 

00       -XJ 

2^ 

1  s 

s  15 

CD 

ö 

<3i 

9* 

<^      o 

oo 

■ 

■  * 

■  - 

t*  CM  rjT  ^  rc  1*  iC  ':o 

—  Ö  »b  ^  f^  Ö  Ö  rc 

Ö 

r^ 

iOCMCp 

CM        IT- 

00  (N 

OO 

1     ? 

r-D  -^  05  O  ''^  "^  1^  «*3 

S 

ip-l 

2 

cpp^ 

£§ 

4 

m 

6 

ß 

)■ 
i> 

• 

»^ 

r  »• 

f5 

•1 

«S 

■^  s 

i 

*       1 

t 

• 
« 

• 

*   1 

^-:  :5  o  »i:  f r  T  ?"  r* 

Ö  "««  ^  »c 

00 

ö 

T* 

ifM^Ö 

«3      a> 

^      6 

lif 

CM  ?C  iO  t^  CO  -q*  OD  -^ 

S 

§ 

CM  CD  00 

40       ö 

CD  CM 

ÖÖ 

^1 
^1 

o 

OD 

p 

'^  CM  ip 

6st»HÖ 

^      ö 

ÖÖ 

IS 

1  !S  ' 

CS  :5t  CM  t^  t-*  ro  if?  /»i 

Ö  o  <^  ^  -^  ^  -  «p 

o 

p 

COÖMO 

S  S 

OO 

ö 

03 

ö 

S  s 

IS 

cp  ^  a>  r-  X  CT  '^■P'  T' 

C»  O  ^-1  C'  ^  O  O  '^ 

CO 

ö 

9> 

o 

g 

r-oM 

öö 

■ 

--^  «n  Q>  oi  t-  c*  -r  ^ 

^  b  »^  <i'  ^  -.  ö  ^ 

o 

CM  »O-^ 

^      ö 

öö 

t-  -^  O  c-  t-^tfi'^^ 

*^  ö  ?t  o  -H  ö'  6  «^ 

Ü3 

ö 

§ 

00 

o 

COCMO 

c 

SS 

•  CM 
^ö 

SM  'o  c:  cc  -r  r^  iC  o? 

«  ö—  ö  »^  ö  o  « 

6 

ö 

CM        CD 

O  fT!'  c^  c^  cc.:>/  tO  ?0 

o 

9» 

^CSCM 

oo 

Jt  CM  l>  l-  .0  TM  't  r- 

,1^  Ö  -<  3  rH  o  3  rr:^ 

■C'  A  ^  n* 

00 

p 

rCiOCM 
•mAiÖ 

p        p 

-HO 

O  CM  c^  00 1^  ^  *fa  "^ 

CM 

eb»HÖ 

00  '^* 

öö 

CM  ö  öl  — «  ^  ö  O  c^^ 

ö 

Ö  c^  *-^  i5 

?c 

CMiftCM 

p       CO 

^     o 

ti  c*  C  i^  cc  CT3  :c  4Ä 

ö 

ti^  if?  Oi  '■■£' 

s 

p 

*p    p 

m      o 

4ß-H 

öö 

^1 

■ 

rci> '«T»  OD --f  CM  cv? -H 

— 1  Ö  'IM  Ö  »^  Ö  O  CM 

OCM— i^ 

1> 

flOO»Ä 

Iß        »D 

11 

«            X 

C 

c 

i 

CQ  -^  1-.  i^  .^  eo  -Tt*  fc 
CM  ö  cb  Ö  '^  Ö  Ö  CM 

S 

ÖCMt^^ 

1- 
ö 

ö 

CMO    1 

«5       O 

§ö 

:vxpcpo<?*?^qp 

§ 

s 

§ 

2Sl 

g       S 

CO  — 

öö 

llililllill 

V  C  H  O  H  H  fc  O  (35  ^^  fr«  «  ^ 
rt      CM  oö  -^  lO  «x  i-^  od  a:           d 

:  :  :ggs  :s-s  :.3 

.2-0  .'^a.sa's^N 

t3  i  s  i  s-"**  fe   -s  .• 

— i  GM  rc  ^             lO             --^ 

-ta  S  p  -g 

im 

CM        c^ 

i 

40 


Mittheümigaii  und  LiUratnrbericht. 


Stattstiaahes  Jahrbuch  für  Ungarii.  Qeransgeg:eben  vom  königl,  nngir^ 
»eben  statSetitchen  Bare  au,  2.  Jahrgang ,  Budapest  1874.  Ala  in  ünga 
im  Jabre  1867  ein  besouilerea  statistiscbea  Landeslmreaa  pe^chaffen  wurde,  aah  ma 
den  Leistungen  desselben  ziemlicb  allgemein  mit  einigem  Miäairauen  entgegen,  Deo^ 
wenn  der  Satz  „Je  freier  die  Verfassnng,  desto  strammer  die  Verwaltung**  seine  GiU 
tigkeit  hat,  so  war  aus  Ungarn  nicht  allzuviel  zu  erwarten.  Was  konnte  der  genials 
und  thätigste  Chef  des  neuen  Institutes  einer  Administrativ-Organisation  gcgenäher  beginnen 
bei  welcher  die  Mehrzahl  der  Comitatsvorstände  viele  Anordnungen  des  Centrales  —  nick 
immer  mit  Achtung  —  bei  Seite  legte?  Dazu  kam,  dass  die  patriotische  Pflicht  gebot, 
Anordnungen  der  früheren  Administration  schleunigst  zn  verwerfen ,  während  Neues  erst 
achafl'en  war  nnd  nicht  sofort  au  die  Stelle  tret^^n  konnte.  Hierdurch  entstanden  Lücken 
den  wichtifjsten  Zweigen  der  atatistischeu  Erhebung,  die  sich  nur  schwer  und  zum  Theill 
gar  nicht  mehr  ausfüllen  lassen^  während  unter  den  sofort  begonnenen  Fihlicationen  de«  Bureau'i 
Manches  von  sehr  geringem  Werthe  ersrhien,  wie  die  VerkehrsnachweisEngen  der  uugariacheii^ 
Zollamter,  da  das  ganze  österr.-tmg.  Reich  doch  Ein  Zollgebiet  bildet  und  die  Verzollung 
nicht  immer  im  Consumtionslande  erfolgt,  der  Wiederabdruck  der  Consulfttsbe richte 
ungarischer  Sprache  u.  A, 

Eben  jenes  Wegfegen  alles  vordem  Geltenden  gab  aber  ein  freies  Feld,  auf  welch ea 
der  Neubau  der  ungarischen  »Statistik  unbehindert  von  allen  saehlichen  und  personelleij 
Hemmnissen  erfolgen  konnte,  welche  sich  fiel  tlnger  bestehenden  Orgamsmen  nicht  seltan 
in  den  Weg  stellen.  Mit  rastloä(^m  Eifer  war  Eeleti  als  Vorstand  des  Bureau^a  beftissen, 
seine  Anntalt  stets  weiter  zu  entwickeln,  \mä  die  Legislative  kargte  ebenso  wenig  mit  der 
Sanction  der  nicht  immer  willkommenen  Kegulative  für  die  statistischen  Erb ebou gen,  als  mit 
der  Gewährung  der  für  die  Landisstatistik  erforderlichen  MitteL  Den  Sdilusastein  dieser 
Organisation  bildet  der  XXV,  Gesettartikel  vom  Jahre  1874,  zu  welchem  Keleti  in  seiner 
Denkichrift :  Miufyarirrszdg  hivatalm  Matiftikdja  /*  tovdbbf^'Uszit^st^Tiek  szüki*^g€  (Die  amt- 
liche Statistik  Ungarns  und  die  Notb wendigkeit  ihrer  Fortentwicklung)  in  ebenso  geistvoller 
idfl  sachkundiger  Weise  die  Anregung  gab ,  durch  dessen  Bestimmungen  den  Bestrebungen 
der  amtlichen  Statistik  nunmehr  die  volle  gesetzliche  Unterstützung  gewährt  ist.  Dieses 
Gesetz  bringt  einerseits  die  Wirksamkeit  der  amtlichen  Statistik  in  ein  genaues  System  und 
zeichnet  jedem  Organe  der  Verwaltung  klar  seine  Mitwirkung  zu  solchem  Zwecke  vor,  ander- 
seits aber  wird  der  statistiacheTi  Centralstelle  selbst  jene  Unabhängigkeit  und  jener  Einfluss 
auf  die  Unterbehörden  gesichert,  welch©  zu  nachhaltiger,  erfolgreicher  Thätigkeit  uuerläss- 
iich,  derzeit  aber  ausser  Ungarn  wohl  nur  in  Preussen  und  England  zn  tnden  sind. 

Die  Folgen  zeigten  sich  alsbald.  Zusehends  gewannen  die  Arbeiten  der  ungari- 
scheu  Statistik  an  Gehalt  und  Werth,  und  natneotlich  der  vorliegende  2,  Jahrgang  des  stati- 
»tischen  Jahrbuches  für  Ungarn  zeigt  gegen  seinen  im  Jahre  1872  erschienenen  Vorläufer 
einen  Fortschritt,  welcher  die  höchste  Anerkennung  verdient. 

Von  den  11  Abschnitten  des  Jahrbuches,  welche  zusammen  die  stattliche  Zahl 
von  711  Seiten,  gegen  5(10  das  ersten  Jahrgangs,  umfassen,  betrifft  der  erste  das  Staats- 
gebiet, Neben  der  Area,  politischen  Eintheiluiig  und  meteorologischen  Mittheilungen  findet 
sich  hier  eino  für  die  Landaskutide  äusserst  scbfttzenswerthe  orographiscbe  Darstellung  mit 
Aufzuhlujig  der  Gebirgszüge,  ihrer  Länge  uud  Breite,  der  höbe  reu  Bergspitzen ,  Fasse  und 
Thalengeu.  Speciisch  magyarischer  Anschauung  mag  es  eutsprechen,  wenn,  wie  bei  der  Be- 
völkerung,  an^h  Dalmatien  unter  den  Ijfindern  der  ungarischen  Krone  aufgeführt  wird.  Dieser 
znnächfltf olgende  Abschnitt  zahlt  eine  alte  Schuld  ab,  indem  er  die  wichtigsten  Ergebniafla 
der  Erhebungen  über  Trauungen,  Geburten  und  Sterbef&lle  in  den  Jahren  1866  bis  1870 
nach  Religionen,  Comitaten  nnd  Mnijicipien  bringt.  Wobl  nur  für  Ungarn  nnd  Siebcnhttrgen, 
nnd  auch  nicht  ganz  ohne  Lücken.  Wer  aber  weiss,  wie  schwer  es  ist,  solche  Nach  Weisungen 
fortlaufend,  uud  noch  viel  schwerer,  nachträglich  für  eine  vergangene  Zeit  zu  gewinnen, 
der  wird  gewis-j  keinen  Vorwurf  erheben,  sondern  vielmehr  das  Erreichte  bereitwilligst 
ftucrkennen.  Um  so  mehr,  als  die  Daten  nicht  trocken  bingeatellt,  sondern  durch  Ver- 
gleichungen  zur  Volkszahl  und  andere  Relaliv-Ängahen  belebt  werden.  Wie  anschaulich 
»teilt  sit:h,  um  nur  die  Hauptzifl'ern  aufKuftihren,  die  Einwirkung  des  Nothjahres  1866 
heraus!  Es  wurden,  mit  Einbeziehung  des  vorausgehenden  Jahres,  in  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen registrirt: 

Trauungen         Geburten         Sterbefälle 

1865  .-,....  118,854  531.082  380.472 

1866 105.670  546.110  504.043 

1867 135.601  506  2M  436.434 

1868 17Ö.637  557*841  443.799 

1809  .              ....  146.272  566123  421106 

1870  .                      ,    ,  U^m%  570.692  446.085 

Die  Tratlaugen  sanken    im  Hungerjahre    und    erholten    sich    erst  völUg,    als 
gfinutigea  Folgen  der  reichlichei]  Ernte  1867  zur  Wirkung  kamen.    Bei  den  Geburten    i 
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4ir  AaMitU  «nl  1867  bemerkbar,  weil  hier  «rat  die  durch  allgemdinea  Ktend  nbgesckwuchto 
frepft^tlon  des  Jmhres  1866  zum  Aasdmfk  kommt.  Dagegen  gibt  sich  die  Sterblichkeit 
Bi  dal  Nothjahr  selbst  mit  ausserordentlich  hoher  ZiÜbr  knnd.  Der  Hoügertyphas,  in  Ver* 
"  '  aig  mit  der  vom  Kriegsschaaplatie  eingeschleppten  Cholera,  raffle  nm  124.000  Menscben 
«li  tm  Vorjabr«  weg.  Wie  gewöhnlich,  folgte  dann  in  den  nächsten  Jahren  eine  tehr 
Sterblichkeit 

Soduui  bringt  das  Jahrbuch  eine  interessante  BarBtellnng  des  Auftretens  der 
^^ölrm  in  den  Jahren  1872—1873.  Von  der  Gesammtbevolkening  mit  15'4  Millionen  wnrde 
n  Eajoii  von  84  Millionen  Bewohnern  durch  die  8eache  betroffen  .  es  erkrankten  an  ihr 
447.571  F«faonen,  von  welchen  189,017  stjirbcn,  was  von  der  ganzen  Bevölkening  29  Percent 
E^tofikt«  imd  1*2  Percent  Verstorbene,  von  jener  des  verseuchtea  Rayons  53  Percent  Erkrankte 
•■d  2-4  Prrcent  Verstorbene  ergibt.  Weiters  folgen  in  diesem  Abschnitte  noch  Tabellen  über 
die  Bewffjpinf  in  den  Krankenhäusern,  über  Lustaeucbe  nnd  Sanitata-PersonaL 

So  anziehend  es  wärei  den  reichen  Inhalt  des  Buches  in  allen  Abschnitten  eiu- 
l«hfnd  tu  verfolgen,  so  müssen  wir  uns  doch  hesrhränken  und  können  nnr  noch  einzelne 
ianftlban«  welche  besonderes  Interesse  bieten,  hervorheben.  Hierher  gehört  vor  Allem  die 
XachweiitQng  des  Grundbesitzes  nach  seiner  Yertheilting,  dem  Fläcbenmasse ,  dem  Rein- 
irtnff  UBd  na^h  Kategorien  des  Besitzes.  Sehr  wenige  Länder  können  sich  einer  solchen, 
volkiwirtliscbaftlich  überaus  wichtigen  und  werthvolleQ  Barstellung  rübmen,  wie  sie  hier 
ilr  die  einselnen  Munieipien  Ungam'a  und  Siebenbürgen's  geboten  wird.  Die  Gesammtzahl 
dtr  Omiidbesitz«  beider  Länder,  2,486265,  theilt  sich  in 

1,444.400  im  Umfange  von  weniger  als  5  Jochen, 


643.091 

von 

5 

bis 

15  Jochen, 

260.619 

15 

Tt 

30       , 

77.280 

30 

»1 

50       „ 

30.336 

50 

ff 

100       „ 

1L366 

100 

yf 

200       , 

aa46 

200 

n 

500       , 

4-502 

500 

ff 

1.000       , 

3,882 

n 

LOOO 

n 

30OO       , 

818 

ff 

3,tJ00 

n 

5-000       „ 

495 

n 

5.000 

n 

10.000       „ 

231 

n 

mehr 

als 

10.000 

lll«  Osaunmtfldche  t>etrttgt  46'6  Milliotien  Joche,  davon  435  Millionen  ertrag^fablg  nnd 
SimUioiiea  oobenützbar  35  Millionen  Joche  entfallen  auf  die  12.964  Gemeinde-Hatweiden. 
totglieli  dee  Ertrac^s  gliedern  sich  die  Grundbesitze  in 


2.110.930  mit  weniger  als 


226.691 


50       bis 


50  Gulden  Reinertrag 
100         , 


88.669 

fl 

100 

n 

200 

39.534 

fl 

200 

500 

10.649 

« 

500 

l.OOO 

6,614 

» 

1.000 

3.000 

1.605 

» 

3,000 

r» 

5,000 

1.016 

ff 

5.000 

n 

10.000 

857 

n 

mehr 

als 

10.000 

Der  «resammte  Reinertrag  der  GrundbesitEe  ist  mit    113  9  Milliouen  On!dcn  ange- 
darunter  jener  der  Geneinde-Hntweiden  mit  5'1  Millianen  Gulden«  Nach  der  Art  des 
entfallen  von  der  Gesammtzabl  der  Joche 

2.720.915  anf  Krön-  nnd  Aerarialgftter, 

385.937     n    Fnndationalgiter, 
6*327.682     ,    städtische  nnd  Gemeindegüterf 
L288.312     „    Kirchengttter, 

563.352    „    Fideicommiasgüter. 

Dm  keine  Partie  der  wirthachafttichen  Darstellung  im  Jahrbuche  ohne  Vertretung 
tl  laa»ett«  Tersncbt  es  sich  auch  an  der  Indtistrie-Statistik.  Zusammenstellungen  wie  jene 
ttbtr  die  Kleingewerbe ,  welche  fttr  ganz  Ungarn  und  Siebenbärgea  3678  Maurergesellen 
laebwtist  (Käilei  gibt  für  die  Stadt  Pest  allein  1464  an,  e^  wurde  daher  bei  den  fibrigen 
l&m  Orten  er»!  auf  jeden  siebeoten  1  solcher  Arbeiter  kommen),  wären  wohl  besser  weg- 
^^Aliietai*  I^agegem  sind  die  Kachweisnngen  über  die  Privilegien,  die  sehr  iu's  Detail 
^^■Im^  DarstcUnog  der  Fabriken,  der  Haudelsgewerbe.  der  Beherbergangs-  und  Hpeifiege werbe, 
^^lueli  ober  die  Mühlen  hdobrt  dankenawerth.     Gleich    willkommen    sind    die    bekanntUcli 
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nicht  leicht  zu  erangenden  Mittbeünngeu  über  Creditinalilutet  Volkjübaaken  und  Sparcass^iw 
Von  ersteren  bestanden  1871  Jo  Ungarn  allein  55  mit  238  Millionen  Qnlden  eingf'zahlicn 
Capitals,  Volksbanken  gab  es  11  mit  1*6  Millionen  Gnlden,  Sparcasseu  in  Ungarn  und 
Siebenbürgen  154  mit  1424  Millionen  Einlagen. 

Sehr  reiclies  Material  bieten  weiter  diu  Abacbnitte  über  Justiz  -  Statijstik  uik 
über  Unterriebt.  Beim  letzteren  sind  auch  die  Nacliweisnngen  auÄ  Kroatien-Slavonien  gebracM, 
was  sonst  nnr  bei  wenigen  Äbscbnitteu  der  Fall  ist. 

Di©  Tabellen  über  den  Staats hausbalt  scblieast  eine  Tabelle  über    die  StÄatssibnJd 
zu  Ende  IBl'^.     Nach  dieser  bt^trägt    die    ungarische  8cliald    ausser    dem  Antbeile    an    der 
gemosnsamea  Schuld  der  Monarchie  483  7  Mi Ilioneu  Gulden,  worunter  ulier  Jinga  aucb  dieürnud^ 
entlastaiigi-Schiild  mit  24B  9  Millionen  und  die  WeiuzeheTTtablM.sung8-Schnld  mit  18*8  Millionen^ 
erscheint,  so  das«  for  die  aeit  der  neuen  Aera  conlrabirten  Scbalden  220  Millionen  verbleiben. 

Der   letzte  Abächnitt,  Armee   ntid  Landwehr,   b:it  uar  Tabellen  über  die  Heereser- 
gänznng  1872 — 1873  und  enthält  über  die  Tneblingssehöpftiiig  des  Landeü^  die  HouTädSj  nichts. 

äe  stellt  sich  das  i^tatiBtische  Jahrburh  von  Ungarn  dnrch  Reiclitham  dea  Inhalts 
wie  durch  die  Gediegenheit  der  Bearbeitung  gleich  heachtenswerlh  «ud  wichtig  dmr.       5. 


^n 

4 


Die  Ernten  md  der  Wohlstand  In  Oesterreleli- Ungarn.    Eine  statistische  Studie] 
von  Dr.  F.  X.  Neu  mann.     Berlin  1874. 

Die  amtliche  Statistik  muss  leider  zugeben,  dass  der  Ausapruch  EngePs,  gewisil 
des  competentcBteu  Richter»,  nnr  zu  viel  Wahres  enthalte:  „Die  amtliche  Statistik  inüho| 
sich  mit  Hergtellang  umfangreicher  Werke  zu  dem  Zwecke,  daaa  sie  -^  nicht  gelesen 
werden.^  Eine  knrze  Anzeige  in  den  TageHblättem^  die  Benützung  der  Hauptergebnisse  in 
einem  Sammelwerke  oder  Lehrbuche,  und  das  Buch,  zu  dessen  Entstehen  sich  eine  Kraft 
durch  Menden  ehrlich  mühte ,  ist  abgethan.  Um  so  erfreulicher  ist  es ,  mit  einer  Arbeit  sa 
thcm  zu  haben  ,  welche  den  Mittheilungen  der  amtlichen  Statistik  durch  geniale 
Folgerungen  Fleisch  und  Lehen  gibt,  Schlüsse  aus  denselben  ableitet  nnd  an  ihrer  Hand 
eine  vielseitig  gehegte  nnd  n achgesprochene  Anschanuiig  als  irrig  darznstellen  sucht 

Angeregt    von    der    allgemeinen  Stimmung,    welche    bei   dem   trüben  Stande  der 
völkBwirthschftftliehen  Zistände   jüngster  Zeit    nur    in    den  Erwartungen    auf    eine    reiche 
Ernte  das  Heil  ersah  und  ihr  angsterfüllt  entgcgenharrte,  ging  der  Verlasser  daran,  „durch  J 
positive  Zahlen  darzuthun,  wie  mächtig  uud  weittragend  der  Eintluss  der  Ernten  in  Oester*  * 
reich  ist".  Dicsje  positiven  Zahlen  entnahiu  er  für  die  letztverHossenen  Jahre  der  vom  Acker- 
bau-Ministerium    mit    beträchtlichem  Aufwände    materieller    Mittel    geschaffenen   jährlichen 
Emtestatistik ,  für  frtihere  Jahre  den  Berechnungen  des  k.  k.  statistischen  Bureau'Sf   welchr, 
den  neueren  positiven  Ergebniüsen  gegenüber  der  kritischen  Sonde  bedürfen,  und  ergänzte  sla 
ans  den  Quellenschriften  der  ungarischen  Statistik.  Hiernach  gelangte  er  zu  folgenden  Zahlen; 


Ln  Jahre  1850  . 

.  .  21!) 

n          T» 

1856  . 

.  .  M89 

T*               JJ 

1864  . 

.  .  233 

n    u 

1868  . 

.  .  285 

»     M 

1869  . 

.  .  275 

n    f 

1870  . 

.  .  S!91 

n            9 

1871  , 

.  .  253 

n         y» 

1872  . 

.  .  264 

«    » 

1873  . 

.  .  215 

Menge  nnd  Werth  der  Ernte: 
MüL  Metsen,      Werth 


591 
642 
650 
970 
828 
089 
962 
986 
955 


MilL  Golden 


Werth    des    Ueberschussci    bei    Vergleichung    von    Ein-    undAusful 
Getreidehandel  mit  dem  Auslände: 
Im  Jahre  1862    Mehrwerth  der  Ausfuhr     .     . 

n  n  18b3  11  .  „  .       . 


31  7     Millionen  Gulden 
121 


1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
187Si 
1873 


Einfuhr 


6-7 
257 
32  8 
1151 
132  4 
811 
469 
7Ii 
12.9 
410 
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AIb  dttrchschni  tili  eher  Werth  der  Kmt«  1S68— 187S,  von  welober  Periode  giiuMi 
Erhobene  Resultate  za  Gebote  stehen,  ergibt  sich  daher  die  STunme  voa  rund  950  Mllüoiieii 
Golden,  gegen  welche  die  Ernte  186D  mit  828  MilHoaeu  deu  ^flssten  Änsfall ,  jene  von 
1870  mit  989  Millionen  den  gröasten  üeberHchnss  zeigt  nnd  »ich  sohin  die  Oadllations- 
gnöize  zwischen  guter  nnd  schlechter  Ernte  mit  122  +  H9  =  161  Milliotton  Galden  ergibt. 
Fdr  die  gleiche  Periode  boreehnet  »ich  eine  durchschnittliche  Mehrausfuhr  im  Werthe  von 
46  3  Millionen  Gulden,  von  welcher  der  Export-Ueberschnis  1808  mit  132  Millionen  Gulden 
und  der  Import-Ueberacbuss  1873  mit  41  Millionen  Gulden  am  weitesten  abgehen  and  ßich  dio 
Oicillationsgranzen    im    Getreidehandel     mit    86  +  87=^   173   Millionen    Gulden    ergeben. 

In  dieser  Weise  kommt  der  Verfasser»  nachdem  er  dargethan  ^  dass  gote  Ernten 
und  hoher  Export  nur  in  seltenen  F&llen  zusammentreffen,  sondern,  durch  die  EinfiHsse  des 
Weltmarktes  bedingt.  hÄnliger  schlechte  Ernten  mit  hoher  Ansfahr  oder  umgekehrt  sich 
paaren t  zum  Resultate»  daas  «die  wechselnden  Chancen  des  Saatenslandea  und  der  Ernte 
das  Volkseinkommen  höchstens  um  einen  Betrag  von  160  bis  170  Millioneo  Gulden  zu 
Indern  vermögen". 

Dr.  Nenmann  untersucht  darauf,  ob  dieser  Wandel  im  Einkommen  einzelner 
Jahre  einen  solchen  Elnünss  nehme,  dass  dadurch  der  Zustand  des  ganzen  Wirthschaftä- 
Ubens  betroffen  verde?  Zu  diesem  Zwecke  stellt  derselbe,  an  der  Hand  der  Arbeiten 
Haines,  Czoemig  S|  Keleti^s,  Fillnnger^s  u.  A.,  dos  Gesammt- Jahreseinkommen  der  Bevölkerung 
Qesteireich'Ungam's  im  Miniimiin  ftlgenderart  aal; 

Rmteertng  , , 950  Millionen  Gülden 

I3ebhge  landwirthschaftliche  Production  üisteithanienii                             916           ^  „ 

„                       n                        «            Ungarn^s      .,.,,.       780           „  „ 

BeTf^baa-  und  Höttenprodnctiou 92           „  f^ 

hdwtriiUe  Production 2500          „  „ 

Kinkommen  von  Gebäuden,  Capitalien  n.  6.  w 240          „  » 

Zusammen  5478  Millionen  Gulden. 


^km  maden  Bruttoerträge  des  Nationaleinkommens  mit  550O  Millionen  Gulden  gegenüber 
iUIlt  jene  mögliche  Differenz  des  jährlichen  Ernteertrages  nur  beilänlig  drei  Perccnto  dar 
niuJ  \kr  VerfaÄSor  kömmt  demnach  zam  Sclilnsse,  ^dass  die  Wirkungen  einer  gut«n  oder 
vcbh^htcn  Emt«  in  dem  ükonomifich^ni  Zustande  eines  so  grossen  ätaatsgebietes ,  wie  das 
«M^ftrrcichisch -ungarische,  keineswegs  mit  jener  Vehemenz  auftreten  können,  welche  hftnfig 
Tfroraihot  wird,  Die  Ernte  grabt  ihre  Spni-en  in  die  Volkswirthschaft  ein;  aber  sie  werden 
t»ild  w^ieder  verdeckt,  denn  sie  greifen  nicht  tief  in  die  Jahresringe  des  Wachsthums.  Ba^ 
EinkomiDen  setzt  sieb  hente  aus  so  mannigfachen  Elementen  zoBammeu,  dass  die  Lücke, 
»eiche  eines  derselben  offen  lässt,  rasch  dunh  die  übrigen  ausgefüllt  wird." 

Der   Verfasser   erweiset  diese    »eine    Schla3*sfolgernng,    „dass    ein    unmittelbarer 

cmiftler  Zosammenbang  zwischen    dem  wechselnden  Ergebnisse   der  Ernten   nnd  dem  Wohl- 

tode  des  Volkes  nicht  hervortritf*,    noch  durch  Vergleichung  der  Steuerrückstände ,    Con- 

nnDtiousiteiiem ,    Criden,   der  Criminalität,    des  Güterverkehres    mit  den    Ernteergebnissen, 

^tlrht  simratli«  h    für    »eine   These    sprechen.     Diese  Yergleichungen »    wie    die    erwähnten 

^i'hiUangen,  haben  dem  Buche,  bei  voller  Anerkennung  des  Scharfsinnes  und  Bienenflöissos 

•i«s  TtrCusere,    manchen  Widerspruch   gebracht»    hauptsächlich    wegen    der  schwankenden 

Basii,  aaf    welcher   mehrere    der  zur  Vergleichung    herbeigezogenen    Daten    beruhen.     Es 

»ir<l  dieas  bis  zu   einem  bestimmten    Grade   zuzugeben  sein^    ond    wir    rauchten  z.  B.  auch 

rrwjümen,    dus  aus  den  Angaben   der   CriminalstiLtistik    kaum  der  gewünschte  Hchlnss  mit 

vollkommen  er  Sicherheit   gezogen  werden  kann,    da  nie  eben  nur  die  Zahl  der  angeklagten 

ttjad  verorthpjUen  Personen    narhweisi ,    auf   diese  Zahl   aber   nicht   tiur   die    grössere  oder 

gtrtagere  Geneigtheit   der  Bevöikerung  zu  gewiiiscn  Gesetzcsverletziingeut  sondern  auch  die 

iDelir  oder  weniger    erfolgreiche   Thätigkeit  «1er   Detectiv- Polizei   und  selbst   der  Gerichts- 

pjegf  Eintfuss  nimmt  Wenn  aber  jene  Besprechuugftn  zu  dem   Urtheile  gelangten,  Newmann 

BDt* schätze  den  Einfluss  der  Ernten  auf  den  Wohlstand  weitaus,  so  haben  nich  compctente 

Äicbter,  wie  Hildebrand's  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  und  Statistik  (1:^.  Jahrg.  2.  Bd.)> 

gaos  ander»  ausgesprochen J )  Der  Verfasser  mocht«  daher  seine  Ansicht  im  „österreichischen 

laodwirtbschaftlichen  Wochenblatte"   Nr.   2  uro  so  mt?hr  aufrecht  halten,    f^ls    sie  durch  die 

Erfahrongen  der  jüngsten  Zeit  eine  glänzende  Bestätigung  erhiislt.  Die  Ernte  des  Jahres  1874 

iai  mch  ausgeiallen,  aber  die  wirthdchaftlichen  Verhältnisse  im  grossen  Ganzen  haben  sich 


')  Nur  wenn  dieser  Ifecensent  meint,  da««  eine  Auieinanderhaltung  der  einseinen  LiLnder 
docti  Audftre  ßetaltate  liefern  würde^  vermög«"!!  nir  ihm  nicht  beiznstlmmen.  Sie  wäre  höchtttens 
f^-  Ai^  K-1-»-,-  if^if,h=\.4tfff.j^  möglich,  für  nie  einxelnon  Linder  theils  ganss  nnansfülirbar,  well 
t  aarenverk-^hr  Äwl»oh«n  denaelhe«,  niclit  zw  constatiren  ist,  tlieile  r^'sul- 

ta  rzwHgte  Menschen-   nnd    Giiter-Fjrtctuation  sobwerlich    ein  klares  Bild 

4tr   ^  irTiiHMiäJteveruaiiDL»«e  der  etazeLnen  Länder  gewinnen  liesie. 
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dadurch  nicht  gebessert.  Eben  in  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  die  nene  Emte  znr  ReaUsLniiig 
gelangte ,  fand  ein  rapides  Fallen  .ailer,  auch  der  bestfondirten  Börsenwerthe  statt,  ertönten 
die  Schrat'rzotiBschrele  der  grossen  Eisenindustrie  mit  Aüem»  was  daran  hängt.,  der  Kohlenpro- 
duction,  der  TeitOhrauuben ,  des  Bangewerbea  n.  A.  Wir  fügen  bei,  dass  nach  den  Ana- 
weisen  der  flAnstria"  vom  Januar  bis  November  16' l  Millionen  Centner  Körnerfrüchte  nnd 
Mehl  im  Werthe  von  50  4  MilL  Gulden  eingeführt  und  nur  89  MilL  Centner  im  Werthe 
von  24'9  Hill  GuldeB  ausgeführt  wurden,  daber  die  angehoflte  Hebung  des  Exportes  als 
FoJge  der  guten  Emte  keineswegs  eingetreten  ist. 

NeumaQn's  Arbeit  stellt  daber,    geatfltzt  auf  scharfsinnige  Benützung  des  von  der 
Statistik  gebotenen  Materials,    einen  Lehrsatz  auf,    welcher  dmrcli   weitere    Forschungen  und 
Folgerungen    vielleicht    modiflcirt,    aber   kaum    widerlegt   werden   dürfte.     Auch  diess   wird 
nach  des  Verfassers  Worten  ^nnr  aus  der  aufmerksamen  Beobachtung  ailer  Thaisachen,  nich 
tOB  dem  Pbrasenschatze  einer  veralteten  Literatur^  geschehen  kämen.  S. 


W  e  1'  k  e , 

welche    der    Bibliothek    der    k.    k.    statistischen  Central-Commisslon    sei 
Mitte  Dexember    1874    angewachsen    sind, 

L  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

Conffr^n  internatlonol  de  »tati»i{que.  Compte  reu  du  de  la  hui  tl&me  Session 
k  St,  PÄtersbourg,  publik  par  les  ordres  de  B.  E*  le  ministre  de  Tint^rienr  sons  la  direction  d« 
S.  E,  M.  P-  SemeDow,  3.  Partie,    Travanx  pre:äentö8  au  congr^s.    Petersburg  1874 

Gothaiscbes  Taschenbuch  nebst  diplomatisch  -  statistischem  Jahrbuch  1875. 
U2.  Jahrgang.  —  Genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häuser  1875.  25.  Jahrgang, 
Gotba,  Justus  Perthes  1874. 

H.  F.  Brache lli,  Statistische  Skizze  der  caropaischen  Staaten  1874-  Leipzig  1874. 


B.  Oesterreich-Üngara 
o.  Beide  Siaattn. 
Die    Ernten    nnd    der   Wohlstand    in    Oesterreich  -  Ung; 


F,    X,    Nenmann 
Berlin  1874.    Sflparat-Abdruck  am»  den  ^deutschen  Zeit-  und  Streitfragen  zur  Kenntniss 
Gegenwart**   von  Holtzendorff  und  Oncken. 

Compass.  Finanzielles  Jahrbuch  für  Oesierreich-Üngam«  1375.  Hemn8g«geb«ii 
von  G.  Leonhardt.  1.  Tbeil:  Banken  nnd  Credit- Institute ,  Sparkassen ,  Genossenschmften , 
Vorschuasverelne ,  Yersichemngs-Gesellscbaften .     8.  Jahrgang.     Wien  1875. 

Nach  richten  von  den  österreichisch-ungarischen  Eisenbabuon.  Bearbeitet 
vom  statistischen  Departement  im  k-  k,  Ha.ndelsminiaterinm.  I.  Band .  2.  Heft.  Wien  1874. 
Betriebs -Ergebnisse  des  Jabres  1870.  IIL  Stand  der  Fahrbetriebsmittel.  IV.  Leistungen 
der  FahrbetriebsmitteL 

Statistische  Nachrichten  von  den  österreichisch  -  nngarisehftu  Eisen- 
bahnen. Bearbeitet  vom  statistischen  Departement  im  k»  k,  Handelsministeritm.  II.  Band. 
J.  Heft.  Wien  1874.  BetriebH-Ergebnisse  des  Jahres  1871.  L  Entwicklung  der  Osler- 
reichisch-nngarischen  Eisenbabneu.     II.  Anlage  und  Bau  derselben  nnd  deren  Kosten, 

h,  Oe*ter reich. 

Statistisches  Jahrbuch  för  das  Jahr  1872.  Heransgegeben  von  der  k.  k. 
sUtistischen  Centrai  Commission.  Wii^n  1874.  VIM,  Heft:  Vereine,  Bank-  und  Credit- 
Institutc  1873,  im  Laufe  des  Jahres  1873  entstandene  Banken,  Actien-GeseOschaften  1872 
bis  1873,  Bewijgung  im  Besitz-  nnd  Lasienstande  der  Realitäten  1872,  Hypothekar-Lasten- 
stand  in  Tirols  1872.  —  X,  H«ft:  Sanitäts-  und  Wohl thätigkeit »-An stalten  1872,  Gebände-, 
Wald-  und  Feldbrände,  Feierliischmittel,  dann  Hagelschäden  1872. 

Jahrbuch  der  k.  k.  Centralatistan  für  Meteorologie  nnd  Erdmagne- 
tismas  von  C.  Jelinek  nnd  F.  Ossnagbi.  Neue  Folge,  IX,  Band,  Jahrgang  1872,  der  ganzen 
Eeihe  17.  Band.     Wien  1874. 

F.  Starr»  Sach-  nnd  Nachschlage-Register  zu  sämratlichen  Landesgcaetzblättero 
von  1849  bis  1873,  n«ch  Materien  cbronologiBch  geordnet:  5.  Band.  Galizien,  Krakan, 
Bnkowina»  Wien  1874. 

VI.  Statistische  Uebersicht  der  Verhältnisse  der  k,  k.  österreichischen 
Strafanstalten  im  Jabre  1873.  Herausgegeben  vom  k»  k.  JustiKminiBterinm.  Wien  1674. 

Bericht  fiber  die  Thätigkeit  des  k,  k.  Äckerbaumini^teriums, 
vom  L  Jänner  1869  bis  30.  Juni  1874.  2  Theüe.    Wien  1874.    1.    Theü:     Wirknngskreis, 
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l«a  imd  PersouaLstaiid  des  MLEiiateriiiiua ;  Berickte  der  ein^eluen  Departements :  I.  Sub- 
Ar  Landmrthffcliaft,  landwirtlischaftliclie  Ausstellungen;  IL  landwirthschaftliclier 
üttICTTicki,  TermchBweseQ ;  III.  ForstprüfnagtiD,  Credttwesen^  Uassregelo  gegen  Viehsenclien  ; 
lY,  kgiftktiTe  and  allgemeine  Administrativ' Verhandlungen;  V.  Oeätöte,  Hengstendepots, 
Ptodwvckt;  TL  Bergweien.  2.  Theil:  YII.  bin  HC:  Staatsforste  und  Domänen;  X.  tech- 
atek«  Administration  der  i^taats-  und  Fouds-Montanwerke  1872  und  1873  f  EeclinuQgs- 
^imi;  Bradedaden;  Budget  dea  Ministeriums  1868—1874. 

ICittbeil  ungen  des  k.  k.  Ackerbaumiuister  iums ,  Wien  1874  9^  Heft: 
■•Critdiefl  Kass  und  Gewicht  ]  Verordnung  über  die  BewirtliBchaftnng  der  Theil-  und  Privat* 
'vaUttagen ;  Statut  der  galiziscben  Landesmittelschule  für  Forst  wir  th  Behuf t ;  Jahresbericht 
dt#  Fffcitinspectors  von  Steiermark  1873 ;  Nutz  wert  h  der  Österr.  Binderracen ;  Erateberichi 
^nm  OÄnt-Gradisca  1873 ;  Hittheilungen,  —  10.  Heft  :  Regelung  des  laud-  und  forstwirth- 
lekafUiclien  Yennehswesena;  Candidaten  des  landwirthächaftlichen  Studiums;  Jahresbericht 
4m  k.  k.  Forafcratbca  io  Prag  aber  die  Borkonkäfer- Verheerang  1873;  snbventionirte 
ftiadttr-Stammheerden ;  Jahresbericht  dea  Landes>Thierarztes  in  Steiermark,  über  Rindvieh« 
i%  1873;  Mittheilnngen.  —  IL  Heft:  Erlasse;  Frequenz  der  Hocbschale  für  Boden- 
1674—75;  landwirthachafllicher  Fortbild nngsunterricht  im  Mürz  1874;  Lehrböcher; 
des  galizischen  Forstinapectors  1873;  meteorologiache  Rückschau;  Ernteberlcht  aus 
ier  kroatisch -alavoni sehen  Grinze  1874;  Mittheilingen. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr,  aus  dem  statiati- 
«tai  Departement  im  k.  k.  Handelaminiaterium.  Wien  1874.  IIL  Band,  2.  Heft>  Statiatik 
iif  itterreichiachen  Indnatrie.  B.  Industrie  in  Maschinen,  Werkzeugen,  Transportmitteln  und 
laotniiDenten,  —  VI.  Band,  1.  Heft:  Statiatik  des  österreichischen  Telegraphen  im  Jahre 
W73w  —  VL  2.  Heft.  Statistik  des  österreiehischen  Postwesens  im  Jahre  1873. 

Fromme*! Oesterreichiacher  Feuerwehr-Kalender  für  das  Jahr  1875.  2*  Jahrg. 
leügirl  von  Eainer  Hosch.  Wies«  1874.  Kalendarium,  Stempel-,  Coupons-  und  Maaatabellen ;  Un- 
Lgsweaen  der  Fenerwehren ;  Mannschafts«  und  Geratbe-Tranaportwägen ;  Feuer wehr- 
Beecbaff^nheit  und  TragflÜiifkeit',  Statiatik  der  freiwilligeu  Feuerwehren  Deotsch- 
FenerpoUxei- Ordnung  in  Ober-Oestorreich  ;  Kaiser» Jnbiläuma-Stif tun g  für  Feuer* 
Mitgliederverzeichuiss ;  Notizbuch. 
Kiederösterr  eichisch  er  Amtskalender  für  das  Jahr  1875«  Mit  Be- 
aiotlicher  Quellen  zusammengestellt.  X,  JaUrb'iing,  Wien  1875.  1.  Theil:  Hof-  uad 
StaatB>Sohematismus. —  11.  Theil:  Niederosterreichischer  Amts-Schematisnms. — 
in.Tli«il:6«9chtft«M>ti«en.— Anhang:  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Gerichts-  und  Steuer- 
Ifcwfrkii  nnd  aämmtlicher  Eatastralgemeindeu. 

Mittheil,ungen  des  Comit^^s  für  die  laud-  und  foratwirthschaftliche  Statistik 
im  Unigreiches  Böhmen  für  das  Jahr  1873,  Prag  1874.  Witterung  und  Ernteverhält- 
UMS  1872  — 1873;  agricultur- statistische  Verhältnisse;  Productloo  von  Milch,  Molkerei- 
jnämeUak  nnd  Schafwolle;  Tabellen  über  Anban  und  Ertrag  1873  nnd  im  Durchschnitt 
Ifii^— 1873;  Karte  der  RübenzuckerJndustrie. 

A.  F  r  i  6  ,  Die  künstliche  Fischzucht  in  Böhmen,  Bericht  über  die  Fortschritte 
4ir  Lm^-  und  Forellenzucht  in  den  Jahren  1871—1874,  Prag  1873. 

8taii  atiachea  Handbüchl  ein  der  Hauptstadt  Prag  für  das  Jahr  1872 
•ad  1873.  Herausgegeben  von  der  statiatiaehen  Commis^ion  unter  Redaction  von  J.  Erben. 
Dentecke  Ausgabe,  Prag  1874.  Meteorologiache  und  topographische  Verhältnisse,  Bevölkerung; 
Wohn-  ond  Zin 9 Verhältnisse ;  materielle  und  geiatige  Cultur ;  Gememdeangelegeuheiten. 

Wiadomosci  statyatyczne  o  »tosunkach  Krajowych  wydane  przez  krajowe 
Ubn  statyBtyczne  pod  redakcya  T.  Pilata.  (Statistische  Mittheilmigeu  über  die  Verhältuisae 
Qaliiiens;  herausgegeben  vom  statiatLachen  Bureau  des  galizischen  Landes  au  sadmaseSf 
itdi^tTt  von  T.  Pilat.)  I»  Jahrgang,  L  Heft.  Lemberg  1874.  Pulniseh,  mit  deutsch«r  Üeber- 
aitevng  der  Einleitung  nnd  der  Tabollenküpfe.  Ornndbeaitz,  Vermögens-  und  Stetierleislung 
4u  Gemeinden  Oaliziena;  Einrichtung  der  Bezirks  Vertretungen  in  Galizien  nnd  die  leisten 
Viklai  an  denselben. 

Wiadomosci  statystyczne  o  miescie  Lwowie.  Rocznik  LjZebral  io  pracowaf 
T.  BAttuanowicz.  (Statistische  Mit  theilnn  gen  über  die  Stadt  Lemberg.  1.  Jabrgang,  zuKam- 
II  nnd  heranagegebea  von  T.  Romano wicz.)  Lemberg  1871  Bevölkerung  üaL-h  Alter 
dtJUid;  Bewegung  der  Bevölkerung  1857— 1872;  Sterblichkeit  1873;  öffentliche  Schulen; 
inrtise,  Conanmtion,  Handel  und  Verkehr;  städtische  Fonde. 

M^a/£a^Zin],Rcdaziooeanl manualedel  fegnodi  Dalmazia  (anni  1871—1874) 
lel  COM.  imp.  L.  Maschek.  Venedig  1873. 

Xaoi^asione  t  rvmmercto  in  porti  Austriaci  ncl  1873,  Triest  1874. 
Hcrmsigegebeii  von  der  Börse-Deputation. 

<r,    Ungarn. 
Hinaialof  »iatistikai   közlemtnyeJc.  Kiadta  az  orazngos  m.  ktr.  staliatikal 
hiv»tal.  (Amtliche  staiiatische  MittheÜnngen,    herausgegeben   vom   kön.   nngar.   siatv«t\«c\v%i^ 
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Baroäit.)   Vn.  Jakrgang,    Budapest  1874    3.  Heft:   Ho<^-   und  MitUlsdiulen  Ungarn'«  187< 
bis  1872.   —  4.  Heft:  Ungam's  Waarenliandel  mit  Oesterreicb  nnd  dem  Aueliuide,  1872, 

Beiträge  «ur  Geschichte  der  Freias  ungarischer  Landeaproducte  im  19»  Jahr- 
hundert. Herausgegeben  von  der  Bndapester  Handels-  uttd  öewerhekammer  1873.  Kiitißch 
heleuchtet  von  A.  Konek.  Budapest  187iJ. 

Stoti»tiktii  kimutatäs  a  hosszdjdratu  magy&r  htyökkal  1872.  September 
elsojÄt51  1873,  December  v^geig  tett  utazasokröl  Statistiea  dei  viaggi  fatti  dal  L  settembre 
1872  a  tatto  decembre  1873  dai  bastimenti  nngarici  a  lungo  corso.  Fiiune  1874. 

t\  Andere  Länder. 
(Nach  der  Tom  8tj|tlstiHche&  Congresse  m  St.  Petersburg  adoptirten  Ueiheufolge.) 

B^tunid  des  prtncipatix  faits  statistiques  du  Danemark,    l'ubll^  par  le  bari 
royal  de  vtatiatiqne.  Copenhagen  1874 

NortftH  ofßcieüe  ötatiatik^  utgirea  i  aaret  1874,  af  departemeutet  for  indre. 
Christian  ia  1874,  C.  No.  3  a. :  Uddrug  af  consuUtberetninger  vedkomnicnde  Norges  handel 
og  akibafart  i  aaret  187Ji.  —  C.  No.  3  b.i  Taheller  vedkommcnde  Norgea  Handel  i  aaret 
1872.  —  a  No.  3  c:  TabeJler  vedkommeude  Norges  »kihafart  i  aarot  1872.  —  C\  No.  IL: 
Tabeller  vedkommende  de  faste  eiendommo  i  aaret  1865—1870.  (Verändomugen  im  Beaiise 
von  liegenden  Gfitem  18Ü5— 1870.) 

Zeitschrift  f gr  schweizerische  Statistik  (deut^h -  franzdsiseb).  1 0.  Jahr-, 
gang  1874,  Redautenr  W,  Giai.  3.  Quartal.  Statistik  der  Güterpreise  in  Zürich;  über  Metln 
den  social  •  statistischer  Untersuchungen ;  Programm  einer  schweizerischen  Indastrie-  nai 
Handebstatiötik ;  das  Rhonethal ;  Salzpro iluction  der  Schweiz^  verfallene  LebenspoUzzen 
Hausbalt  des  Kantons  Appenzell  L  Rh.  1873;  Schweiz.  Lebensversicherungsanstalten  seil 
ihrer  Gründung;  Jahresbericht  der  deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgcnossenschaften 
Miscellen;  Literatur.  —  4,  Utmrtal :  Jahreaversamnüang  der  statistischen  Gesellschaft  1874 
Bevölkernngsbewegmig  der  Stadt  Bern;  Mortalitatstafel ;  Tabak  im  deutschen  Zollgebiet 
schwcrtz,  ülireninduatrie  ;  Rettnngsanstalten  ;  Arbeiterwohnuiigan ;  Schweiz.  Bevölkerung  1870 
Con^umverein  1873;  M aschin enstickerci  der  Ostschwejz;  Frivat-FenerversieherungaaDStaliei|| 
Bericht  des  kaufmännischen  Directoriums  in  St.  Gallen  1873  \  Mortalitatsstatistik  in 
Staaten;  Steuern  und  Abgaben  in  den  Kantonen;  Kochsalzco nsnm  1872;  Notizen, 

Zeitschrift  des  k.  prenssiachen  statistischen  Bureaa's.  Redigirt  von  Dr. 
Engel,  14,  Jahrgang,  1874.  I*  lieft  (Januar  bis  März).  Berlin  1874.  Lebens-  und  Feue 
Versicherung  in  Prenssen  1870^1872;  über  conimnnale  statistische  Bnreaux;  Harktprei; 
in  Prensaen  1873;  polizeiliches  Meldungswesen;  Preis  der  Arbeit  bei  den  deutschen  Eise: 
bahnen  1850»  185Ö  und  1869;  statistische  Correspondenz ;  Yerlagskataiog.  —  IL  n.  III. 
(April  bis  September):  ReligionshekeDutniss  und  Schnlbildung  der  preusa.  Bevölkerong; 
Gntachten  und  Verhandlungen  über  die  Volkszählung  1875;  Geisteskranke  in  den  Irren- 
anstiilteo  1852 — 1872;  Selbstmorde  in  Prenssen  18G9— 1872;  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen 
in  allen  Landern  der  Erde;  preuss,  Eisenbahnen  186ii — 1874;  Erwerb  und  Verlust  der 
Reichs-  und  Staatsangehörigkeit  1873;  Verindemngen  im  Gebiete  der  Bevölkerungs-Bewe- 
gnngs-Statistik;  Sterblichkeit  an  der  Lnugenschwindsucbt  (Kaohtrag);  französische  YorschtiVge 
zur  Vermeid  nng  von  Schi  Ilse  oll  isionen ;  französisches  Gesetz  zur  Mobilmachung  der  Pferde 
im  Kriegsfall;  HatLsindastrie  in  Rnssland;  Pnblicationen  des  Bureau^s;  Verlagskatalog. 

Zeitsehrift    des  kön.    sächsischen    statistischen    Burean's.     XX.    Jahrgang, 
Dresden  1874.  L  Heft  (Nr.  1 — 3):  Sanitätsbericht  ober  das  \2.  Armeecorps  1872,  mit  ein 
graphischen  Darstellung  der    einzelnen   Krankheitsgruppön ;   Telegraph  1873;    Staats-    ma 
Privat'Eisenbahnen  1873.  —  2.  Heft   (Nr.  4— li)  >  Sparcassen    1868—1871  ;    Nenjahrmesse   in 
Leipzig  1874;    Eisenbahnbetrieb  von  März  bis  Junj  1674.  —  Beilage:  Meteorologische  Beob 
achtun  gen  im  März  bis  Jani  1874. 

Kalender  nnd  statistisches  Jahr  buch  für  das  Königreich  Sachsennal 
Marktverzeichnissen    für   Sachsen   nnd  Thüringen   auf  das  Jahr  1875.    Heransgegeben  Tt 
statistischen  Burean  des  Mini.steriumä  des  Innern,  Dresden  1875.  Kalendarium ;  astronomi 
meteorologische  ilitthoi hingen;    Beobachtungen;    V  enusdurchgang    vor    der    Sonnenschefbai 
Messen,  Kram-,  Vieh*  und  Wollmärkte;  Jabr-,  Vieh-    und  Prodnctcnm&rkte. 

G  e  n  e  r  a  l  n  b  e  r  B  i  c  h  t  sämmtlicher  Ortschaften   d es  Kün  igreiches  Sachsen 
der  neuen  Organisation  der  Behörden   mit  Angabe   ihrer  Einwohner-   nnd   Hänserzahl 
1.  Deeember  1871.  ZnsammeageateUt  vom  statistischen  Bureau.  Dresden  1874. 

Vierter  Jahresbericht  d  e  a  L  a  n  d  e  s  -  K  e  d  i  u  i  n  a  I  -  C  o  1 1  e  g  i  n  m  s  tibi 
das  Mediclnalwesen  im  Königreiche  Saehsen  auf  die  Jahre  1870  and  1871.  Dresden  187' 
Mit  einer  Karte  der  innerhalb  der  Jahre  1832^1872  epidemisch  ergriffenen  Cholera* 
und  Malaria- Districte. 

Mittheilungen  des  statistischen  Bnrt^an's  der  Stadt  Leipzig.  Herausgege 
von  G.  F.  Knapp.    8-  Heft.   Leipzig  1874.    Bevölkerungswt?cbBel    18(j8— 1873;    Stcrblicl 
1751 — 1870  ;  Haushaltungen  nach  der  Dichtigkeit  des  Wohuens  18G7  und  1871  -  Sterblit 
nach  Wohnnngsverhältnissen;   Todesursachen;   Gebornei   Verstorbene   und  KhetCi 
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_^^_^  Württembergische   Jahrböcher    für  Statistik  aud    Landisskuude,    Heran»- 

fegreben  von  dem  k.  statigtisch-topographi^cbeii  Bareftn,  Jahrgttng  1873|  L  Theil.  Stuttgart^ 
1874.  Clironik  de«  Jahres  1873.  1.  Zur  Land eigeschi cht e.  2,  Zar  Landesätatistik :  Gesetz- 
gcbting,  VcrwaltnDg,  Kirchen-  und  Schulwesen  ^  Land-  und  Forstwirthschaft ,  Gewerbe, 
Götarbcwegung,  Vorkehr»  Märkte  1873,  Bövölkerong  nach  der  Zählung  1871,  Bewegung  der 
Bevölkerung  1873,  Graphische  Tafeln:  Frequenz  der  TJniversitüt  Töbingen  1822—1872, 
Frequenz  und  Lehrperaonale  der  polytechBiscbfu  Schule  in  Stuttgart  1846—1872,  Schul- 
besucb:  der  Bange  wer  kachule  in  Stuttgart  1845 — 1873. 

32,  Nachweiaung  Über  den  Betrieh  der  grosdb,  badisohen  St&aia-Eisen- 
bahnen  und  der  unter  Staatsverwaltung  «tehenden  badiaehen  Privat- Eise  ob  ahnen  für  1872. 
Carlsmlie  1874.  ~  Beiträge  zur  Statistik  der  inneren  Verwaltung  des  Groseherzugtbums  Ba- 
den. Herausgegeben  vom  Handels-Ministerium.  35.  Heft.  Volks  Zahlung  vom  1.  December  187L 
1.  ThciL  Carlsrube  1874,  —  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Grosshersogthnm  Baden, 
VI.  Jahrg.  1873.  1.  Abtbeiinng,  Carbruhe  1874.  —  Statistisch©  Mittheiluugen  über  das  Gros^- 
herxogtbunj  Baden  1874.  Nr.  23,  AnbauÖfichen  und  Kruteu   1873. 

Beitr'äge  zur  Statistik  de.s  Herzogthums  Braunscbweig.  Ileranngegehen 
vom  statistiacben  Bureau  des  herzogl.  Staatami nisteriuma.  L  Heft.  Brauuaohweig  1874.  Be- 
wegung der  Bevölkerung  in  den  20  Jahren  1853  bia  1872. 

Statisti«che3  Handbuch  fiir  den  Hamburgiachen  Staat.  Herausgegeben 
vom  atatistisehen  Bureau  der  Stcuerdeputation.  Mit  einer  Karte  von  Hamhurg  und  Umge- 
bimg. Hamburg  1874, 

A^ isd ertati  de:  Offir. ieite  Statt  Mtik.  ITitkomi^ten  der  vijfde  tionjarige  volk- 
«teUIng  (Ergebnisse  der  5.  zehnjährigen  Volkszählung)  op  den  eersteu  December  1869-  3.  Theil. 
Gravenbage  1874-  —  Statistische  ßescheidon  (BencMe).  VI.  Theil  3.  Stück,  Loop  der  be- 
volking  (Bevölkern ngs-Bewcgung)  1860-1869;  VIL  Theil,  2,  Stück  Sterfte  naar  de  oorsa- 
ken  Tan  den  dood  (8tf»rbefälle  nach  Todesursachen)  1871.  Gravenhagc  1874. —  Gcregtelijke 
ftalistiek  (JustizpflegeStatistik)  187L  Oravenhage  1874.  —  StatisJtick  van  het  gevangenis- 
wezen  1872.  Graveuhage  1874.  —  Statiatiek  van  den  handol  en  de  acheepvaart  over  bet 
jaar  1S72.  Gravenhage  1873.  —  Handel  en  acheepvaart  1847—1873.  Gravenhage  1874.  — 
:>taten  van  de  voorDaamstc  bandelsartikelen.  Monatliche  Nachwcijaungen,  December  1873  bi« 
August  1874,  1*  Hefte.  Gravenhage  1874.  —  Statist iek  van  den  Handel,  de  acheepvaart  ea 
de  in-  en  flltvoerregten  of  Java  eu  Madura  1872.  Batavia  1873, 

Siatijfiiqne  de  la  Jiel  (f  i q u f ,  Tableau  g^n^ral  du  commerce  avec  les  payi 
etrangera  pendant  l'annee  1873.  pnhliir  par  le  niinistre  dos  fluancea.  Bruxelles  1874. 

Stntiitfi  que  de  la  France.  Nouvelle  sÄrie.  StAtistique  annuelle.  Tome  L  Ann^a  , 
1871.  Paris  1874.    1.  Partie:   Bewegung  der  Bevölkerung  iHlB— 1.S7L    2,  Partie:    Statistik 
d«r  &  grösaten  Städte  (Conanmtion  und  Einnahmen  der  Octroi-Bezirke,    Löhne,   WohltbÜtig- 
keitsanatalten ,  Spitäler,    Irrenanstalten,    Sparca^^sen,    iiffentliche  Unterstützung).    3.  Partie: 
Badeoproduction,  TJnfäJle  fFeuersbmnst,  Hagel,  Frost,  Ueberschwemmnng,  Viehseuchen). 

D  (I  e  uvitntn  ni  ,j  H  giiqvt»  reouifl  par  radminiatratlon  des  douauea  aur  commerce 
ila  bi  Fnince.  Neuf  preuiiers  mois  de  l'anuÄe  1874,  —  Dil  premiera  mois  de  Tannöe  1874, 
—  Ooxe  Premiers  moia  de  Tannee  1874.  Paris  1874. 

Chemin»  de  fer  fran^ai«.  Statistitiue  central  des  chemins  de  fer.  Situation 
an  31  illc«mbre  1872.  Paria  1873.  —  Situation  an  31  d6cembre  1873.  Paria  1874.  Mit 
ftner  Karte  der  Ende  1873  in  Betrieb  und  im  Bau  stehenden,  dann  der  conceasionirteu 
Enenbahnen  Frankreichs. 

Ta bieau  g^ni rat  des  monvements  du  cahotage  pendant  1'  huqiVg  1872.  Paris  1874. 

8tat%9tica   del    retjiio   d*  Itaila.    Popolazione.    Movimouto  dello  statu  civile 

"    niuo   1871.     Compilato    per    cura    del    ministerf»  d'agricolturu,    iiidu.s'triii  e  commercin. 

■iX  1874,  —  Censimento3L  dicerahre  1871.  Popolraione  preaeute  e  asaente  per  lommianl, 

-ü  *t  e  frazioni   di    comranne.     Prefazione  al  volume  primo,     Rom  1S74.    Mit  einer  Karte 

der  Dichtigkeit  der  Bevölkemug    und   einer   graph,  Tafel  der  Vertheilang  der  Bevülkemng 

in  den  Communen  und  auf  dem  Ilachen  Lande. 

Änn%tario  del  mini*tero  dellr  finnuze  de!  regno  d'ltaüa  pe!  1874- 
Anno  Xlll.  Rom  1874.  1.  Theil  r  Finanzges^tzgebnug  1871—1873.  2.  Theil :  Centralverwal- 
tnng.  3.  Theil;  Bilanz  1873  nud  Sta:\tsansgabea- Voranschlag  1874.  4.  Theil:  Verordnungen 
mar  FinaoxverwaUung  1873  und  1874.  5.  Theit :  Finanzstatiatik,  Staatsschatz,  Schuld,  di- 
r*cit  und  indirecte  Abgabeu,  Staatsgüter. 

litt  tlettn  o  deLle  »itnozioni  mensili  deS  conti  1 .  delle  bauche  popo- 
lari,  2,  delle  socleti  die  credito  ordiuario,  3.  delle  sorictA  e  instittiti  di  credito  agrario, 
4*  degli  inatituti  di  credito  foudiario,  5.  delle  banche  d'emissione,  6,  delle  casse  di  rispar- 
Bio«  Anno  V.  Nr.  5—7  situazlone  dei  conti  al  Maggio  —  Luglio  1874.     Rom  1874, 

BoUetino  industriale  del  regno  dMtalia,  2.  serie,  volnme  4,  anno  1873, 
Tariü  IH74,  Gennaio,  FebbriÜQ  e  Manso,  Mit  45  Kupfertafeln ;  Aprile  mit  U  Tafeln^ 
Uxgs^o  mit  12  Tafeln, 
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Naviffazione  nei  porii  del  Ttgüo,  Peaca  marittiina.  Penonale  e  mAteriale 
della  mariua  mercautiJe.  Coatiazioni  ui&?&Ii.  Infortuni  marittimi.  Introdozioua  al  movi« 
mento  del  anno   1873.    Rom  1874. 

Rh  p porto  »ul  utovimento  döUo  atato  civile  nel  1873»  Rom  1874.  Herani- 
gegeben  Tom  statistiscben  Comjncuialbnreaii  der  Stadt  Rom.  Mit  einer  graphiacUen  Dar- 
ateUung:  der  meteorologiacben  ErscheinüngDti  nud  wichligaten  Todennrsachen  nach  den  ein* 
sE«lnen  Tagen  dea  Jahres. 

Atti  del  comitatv  d*inchiflsta  indaatriale.  Commerci  ed  indmstrie  dell' Italia 
air  estero.  Sommario  dei  rapporti  dei  RB.  Conaoli,  compilaio  per  cura  del  E.  ministe  ro 
per  ßli  »ITari  eateri.     Rom  1874. 

Stall  atique  dt  la  Orkee*  Recenaement  de  Im  popalation  ea  1870.  Expose 
snr  lea  reanltata  da  recenaement.     Far  Alexandre  Manaolas.     Athen  1874 


II.  Andere  Fächer. 


e  delle 
Egypten 
valakr   in 


^rafla 


Co 9m  0  9.     Communicaziom    sni    progreasi   pi4   recenti  e  noteToH  della  geog 
Bcienze   affiiii    di  G,  Cora,  II.  Bd.    1864.  IV— V.    Tnrin   1874.     ItaL  Reisende   in 

1800 — 1840;    österr-nngar.  Nordpol-Eipedition;    Eotdecknngsreiaen   von  N.  Prsce- 
der  Mongolei    nnd    in    Tibet  1871 — 1873 ;    geographische    Notizen ;    Yerhandltui- 
gen  der  geographiacheD  Oesellachafteo. 

Berg-  nnd  hfittenmänniachea  Jahrbuch  der  k.  k.  Bergakademien  zn  Leo- 
ben  nnd  Ptibram  und  der  k.  nng.  Bergakademie  za  Schemnitz.  Von  J.  Ritter  v.  Haner. 
XXlll.  Band,  l.  Heft.  Wien  1875.  Erdöl  nnd  Erdwacha  in  Gaüsien;  Fabrication  dea 
Cementa  nitd  deaaen  Anwendnog  für   Sootenlejtnngen  in  lachl. 

Üirculars  of  Information  of  the  Board  of  edacation.  Waahington  1874. 
Kr,  1 :  Proceedinga  of  the  department  of  superintendence  of  the  national  edncation- 
aaaociation.  —  Nr.  2:  Braw^ng  in  pnblic  achoola;  the  present  relation  of  art  to  edacaiion 
in  the  United  Statea.  —  Nr.  3 :  History  of  aecondary  inatrnctiou  im  Germany,  —  Report  of 
the  commiasioner  of  education  for  the  year  1873.     Washington  1874. 

Bericht  über  die  Weltausstellung  zn  Wien  im  Jahre  1873,  Herana- 
gegeben  dnreh  die  kiiätenläodische  Auaateliangacomniisaloti  in  Triest.  Redigirt  Yon  Fr.  Böm- 
ches,    Deutacho  Anagabe.    Trieat  1874. 

Bericht  des  ExectitiYC0iiiit4^s  der  nordtrroÜaehen  AasstellnngBcommiaBion 
Über  die  BetheUignng  des  Kammerbezirkea  Innsbrnck  an  der  Wiener  Weltaa »stell nng  1873. 
Innsbrncfc  1874. 

Relazhini  dei  giuraii  italia n i  anlla  eaposizione  nniTersale  di  Tienna  dal 
1873.  Mailand,  Faacicolo  Y.  Gmppo  IV:  Vini  italiani,  vioi,  indnstria  dei  ylnl  in  Italia^ 
liqnori  itatiani^  aoatanze  alimentari,  alimentazione.  Faac.  IX.  Grnppo  XXII;  Mnsei  indu- 
»triali,  Gmppo  XXIII:  Ärti  dei  cnlti.  —  Fase.  XIV,  Gmppo  11 :  BoscM  e  loro  prodotti;  grappo 
XX:  Gase  coloniche. 

Ver»ltr(f  aan  Z.  E,  den  minister  ran  biunenlandach©  zaken,  omtreui  de  wereld- 
tentoODatelling,  gehonden  te  Weenen,  eu  meer  bepaaldelijk  otutrent  de  Kederlandache  Afdee- 
ling  (Bertcht  über  die  Wiener  Weltanaatetlutig,  besonders  über  die  oiederländische  Abthei- 
lung).    Uitgebrarht  door  de  Nederlandsche  bofdcommiasie.    Leiden  1874. 

h.  Lobmeyr,  Die  Olaaindnatrie,  ihre  (leschlcMe,  gegenwartige  Entwickluag  and 
Statiatik.    Stuttgart  1874. 

0.  Lemcke,    Katechismus  des  VeraichernngBweaen».     Leipzig  1874. 

H.  Wuttke,     Die    dentachen  Zeitachriften   nnd    die  Entatehnng  der    öffentlichen 
2.  Auflage.     Leipzig  1875. 

J.  Kummer,     Da»  Fortbildonga-Schulwesen.     Zürich  1875. 

Die  zweite  d  e  n  t  a  c  h  e  N  o  r  d  p  o )  f  a  h  r  t  in  den  Jahren  18(i9  i  nd  1870.  Heran»* 
gegeben  von  dem  Verein  für  dentache  NordpoUabrt  m  Bremen.  2,  Band.  Wiaaenachaftliche 
ErpebiiisÄe.    2.  Abtheilung.    Leipzig  1874.    Mit  33  Tafeln  nnd  einer  geolog.  Karte. 


Meintmg. 


Ilv«*|  t4n  0.  4|lal*l  A  Olr.  Wl««,  nUill,    ll4(ualiMT«»t«iH  i;. 


Abhandlungen. 


Die  ScliarftlLätigkeit  der  im  Beichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder  in  den  Jahren  1869—1873. 

In  diesen  Ländern  nahm  der  Bergwerksbetrieb  in  dem  Quinquennium  1869 
iu  1873  einen  Anfschwnng  wie  nie  zuvor,  da  in  diesem  Zeiträume  die  Menge 
der  Bergwerks-Froduetion  (d.  i.  die  Erzeugung  der  Bergbaue  und  der  Schmelz- 
irerke)  um  73' 7  Percent  der  letztvorangegangenen  Jahres-Production  stieg,  wäh- 
rend diese  Yerhältnisszahl  sich  nur  mit  40*9  Percent  für  die  Jahre  1864 — 1868 
md  mit  45-8  Peroent  für  die  Jahre  1859 — 1863  berechnet. 

Die  fünf  Jahre  1869 — 1873  können  daher  mit  voller  Berechtigung  als 
die  bisher  günstigste  Periode  der  österreichischen  Montan-Industrie  bezeichnet  wer- 
den, und  zwar  um  so  mehr,  als  in  diesen  Jahren  nicht  nur  die  Production  in  Folge 
der  grossen  Nachfrage  ausserordentlich  stieg,  sondern  auch  die  Producte  im  Allge- 
meinen za  sehr  günstigen  Preisen  verwerthet  werden  konnten,  so  dass  in  den  Jahren 
1869 — 1873  die  Menge  sämmtlicher  Bergbau-  und  Schmelz werks-Erzeugnisse  von 
128,310.782  Wr.  Ctm.  (im  Jahre  1868)  auf  212,952.078  Wr.  Ctr.,  der  Werth 
dieser  Producte  hingegen  von  43,891.499  fl.  (im  Jahre  1868)  auf  85,429.067  fl. 
ach  erhöhte,  hiemach  der  Erhöhung  der  Productions-Menge  um  73*7  Percent  eine 
wiche  des  Productions-Werthes  um  94*6  Percent  gegenübersteht.  Hieraus  geht  her- 
Tor,  dass  die  WerÜie  der  Montanproducte  in  den  Jahren  1869 — 1873  sich  noch 
Tiel  günstiger  gestalteten  als  die  Höhe  der  Erzeugung,  welche  übrigens  durch  die 
Concurrenz  der  (zumeist  billiger  producirenden)  ausländischen  Montanwerke,  theil- 
weise  auch  durch  die  Productions-Fähigkeit  einzelner  Montan  -  Unternehmungen  be- 
granzt  war. 

Wenn  nun  die  Thatsache  unzweifelhaft  feststeht,  dass  die  Montan-Industrie 
der  im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  in  den  Jahren  1869 — 1873 
in  auffälliger  Weise  günstig  sich  entwickelte,  so  ist  es  um  so  wichtiger,  die  einzelnen 
Yerhältnisse  dieser  sehr  ausgebreiteten  Lidustrie  in  dem  bezeichneten  Zeiträume  be- 
leochtet  zu  sehen,  als  seither  dieselbe  einen  zahlreichen  Theil  der  Bevölkerung 
nährende  Industrie  durch  ungünstige  Handelsconjuncturen  und  andere  widrige  Ver- 
lültnisse  in  bedenklicher  Weise  zurückging  und  sogar  in  einzelnen  Localitäten  mit 
dem  Stillstände  jeder  Thätigkeit  bedroht  erscheint. 

Für  die  Beurtheilung  der  jeweiligen  Lage  der  Montan-Industrie  sind  jeden- 
^lis   die   Objecto   des  Bergbaubetriebes    von   hervorragender  Bedeutung ,    und  wenn 

SlatiaÜBclie  UonatsclLrift.   1875.  ^ 
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auch  die  Bergbau -Statistik  in  Oeeterreich  (wie  auch  in  anderen  grösseren  Staai 
nocli  nicht  so  weit  gediehen  ist,    um    diese  Objecte    selbst  (die  in  Angriff  genom-" 
Bienen  verscMedenen  Lagerstätten  von  nutzbaren  Alineraiien)  nach  ihrer  Ausdehnung 
und  Keiclibaltigkeit  oachweiseu  zu  können,  so  gibt  sie  doch  regelmäsaig  Aufklärung 
über  die  für  den  Bergbaubetrieb  oocupirten  Sohuifflächen  (Freischürfe)  und  verliehene 
Bergwerkfimassen. 

Während  die  Bergwerkfimasseu  jene  F  Jachen  dar  stell  en,  in  welchen  sic^ 
thatsächlich  abbauwtirdige  Mineral-Lagerstätten  vorfinden ,  ist  durch  die  Freischtlrfö 
die  Ausdehnung  des  Terrains  nachgewiesen^  in  welcbem  mit  mehr  oder  weniger 
Zuverliisßigkeit  das  Vorhandensein  soleher  Lagerstatten  vorausgesetzt  und  der  Auf- 
scblußs  derselben  angestrebt  wir^.  Bei  dem  Umstände  aber,  dass  die  in  Abbau 
genommenen  Hineral -Lagerstätten  in  demselben  Verhältnisse,  als  die  Production  der 
auf  denselben  betriebenen  Bergbauo  steigt ,  an  ihrem  Reichtlinme  abnelimen ,  bean- 
spruchen die  Freischüi-fe  die  vollste  Aufmerksamkeit  des  Bergmannes  und  Volks- 
wirthes ;  es  ist  diess  namentlich  in  Oesterreich  jetzt  der  Fall,  wo  die  aufgeachlos- 
senen  Lagerstätten  —  namentlich  von  Mineralkohlen  und  Eisensteinen  —  in  den 
letzt  verflossenen  Jahren  in  aussergewöhnlicher  Ausdehnung  abgebaut  wurden  und  es 
daher  um  so  wichtiger  ist,  zu  ermitteln,  ob  von  den  Bergbautreibenden  auch  die 
nothigen  Arbeiten  vollzogen  wurden,  um  die  Abnahme  der  Erz-  und  Koblenmittel 
der  in  Abbau  stehenden  Lagerötätten  diurch  Aufschluss  neuer,  in  ihrer  weiteren 
Erstreckung  gelegenen  Abbaumittel  oder  durch  Constatirung  anderer,  noch  unbekannter, 
abbauwürdiger  Lagerstätten  zu  ersetzen,  damit  eine  längere  Dauer  des  Bergbau- 
betriebes sichergestellt  werde. 

Der  Stand  der  Freisohürfe  gestaltete  sich  in  den  verschiedenen  Län- 
dern am  Schlüsse  der  einzelnen  Jahre  1860—1873  in  nachstehender  Weiae; 


Zmhl  d«r  Frsischirfe  in  den  Jahren 
1669       1870       1871       1872       1873 

Oesterreich  unter  der  Enna    ,    .    .    ,  493  914  843  L936  3  939 

Oesterreich  ober  der  Enna 615  377  1.006  1.098  258 

Salzburg 41  53  164  151  322 

Steiermark 3,518  3713  8.626  14929  15.049 

Kftruten  .............  431  639  1J22  1.943  1.876 

Krain 245  257  575  L585  4.322 

Küateulaud .    .  75  84  88  134  432 

Tirol  und  Vorarlberg 52  40  65  83  199 

Böhmen 7.952  9662  18.739  27.763  35.957 

Hfihren 990  L285  1.318  1,992  1-981 

Schlesien     .   , 618  750  967  L297  1.547 

GaUzien 896  971  2.724  4.379  4115 

Bukowina 246  58  37  36  41 

D&lmatiin 10  104  104  1.529  L122 

Samme  .  16.182  18.907  "36378  58.855  71.160 

Wir  entnehmen  daraus,  dase  die  Zahl  der  Freischilrfe  im  Allgemeinen  aid 
stetig  Uüd  namhaft  vermehrte^  und  wenn  auch  die  genauen  Angaben  über  die  Zweoli 
welche  von  den  Freischür  fem  verfolgt  wurden,  nicht  vorliegen,  so  ist  diese  in  de 
allgemeinen  Berggesetze  vom  23,  Mai  1854  begründet,  welches  für  die  ErwerbnU 
von  Freiechtirfen  nicht  die  Bezeichnung  des  I\lineralea,  dessen  Auffindung  durch  (H 
selben  angestrebt  werden  wOl,  fordert.  Immerhin  ist  jedoch  den  Verwaltung«- 
berichten  der  k.  k.  Berghauptraannschaften  zu  entnehmen,  welche  Mineralien  jeweilig 
den  hauptaächlichsten  Gregenstand  der  Schürfungen  bilden. 

In  diesen  Berichten  aber  ist  nachgewiesen,  dass  in  den  Jahi'en  1869  — 1873 
in  erster  Reihe  das  Bestreben  nach  Auilndung  von  Mineralkohlenfiötzen  die  rasche 
und    bedeutende  Zunahme  der  FreiachUrfe  veranlasste   und  dass  diese  Zunahme  der 
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kOrfe  fich  insbefiondare  auf  jene  Länder  und  Gegenden  erstreckte,  in  welchen 
AnsVan  neuer  Eisenbahnlinien  in  Angriff  genommen  wurde  (xler  doch  in  naher 
^BKiclit  stand,    da    hiermit   aoeh  die  gewinnreiuhe  Ausbeutimg  der  erhofften  £oh- 
Icnfande  gewährleistet  erschien. 

ZimlchBt  den  KohlenschUrfungen  wurden  besonders  lebhaft  die  Schürfungen 
auf  Eiaencarxe  in  Steiermark ,  }iürnten »  Krain ,  Böhmen ,  Mähren  und  Salzburg  in 
iir  genommen  und  zu  diesem  Behufe  zahlreiche  FreiechUrfe  erworben,  Nebst- 
wnrden  auch  Freischürfe,  jedoch  in  weit  geringerer  Menge»  zur  ErBcbürfung  von 
Gf&pikit  (in  Niederösterreich  und  Böhmen),  von  Bleierzen  (in  Kärnten»  Tirol  und 
BAnum),  von  Kupfererzen  (in  Böhmen »  Salzbarg ,  Tirol  und  der  Bukowina) ,  von 
ScftwcfeUüesen  Qu  Steiermark  nnd  Schlesien),  von  Silbererzen  (in  Böhmen),  von 
Ziakerzeii,  Braunstein  und  Wocheinit  —  Thonerdebjdrat  —  (in  Krain),  dann  von 
B«9]gol  und  Kalisalzen  (in  Galizien)  angemeldet. 

An  dem  gesammten  Stande  der  Freischürfe  am  Schlüsse  eines  jeden  der 
Jilire  1869—1873  waren  die  einzelnen  Länder  in  nachstehender  Weise,  in  Percenten 
anigedrllckt,  betheüigt: 

J869^    J870^    J871^    ^18W     J^ 

Ocsft«rreicIt  nntcr  der  Enns  mit  Percent  305  483  2'32  329  5-54 

aefll«mich  ober  der  Emia  _  „  380  1"99  277  187  0"36 

S^wbmg ^  ,  0-25  0'28  045  026  045 

Std^rmark  „  „  21-73  19  64  2371  25  37  2M5 

JUmten  .  ^  „  2'67  338  308  3-30  2'64 

Kimin,     .......  „  „  151  1'36  l'SS  269  6*07 

KüftenUnd „  „  0"47  044  024  023  Oöl 

TImr  und  Vorarlberg     .     ,  «  „  0'32  021  0'18  014  0  28 

Böhmen  .,...,.  „  „  49-14  51 10  5151  47 17  50'53 

MAlirMi   .                           '  n  „  6-12  680  362  3*38  278 

"ScWeBicn                            .  ^  „  3.82  3-97  2.6Ö  220  217 

Gdiziöii  ........  ^  „  5  54  5' 14  7'49  7'44  578 

Bakowina „  „  152  0'31  010  006  006 

DaJmMien                   ,     .    .  „  ,  006  055  0  29  2-60  158 

Summe.    .  lOÖ'OO  lOÖOO  100  00  100*00  lOOOO 

In  diesen  Zahlenreihen  fallen  am  meisten  jene  von  Böhmen,  dann  von 
Steiermark  in*s  Auge  j  eie  constatiren,  dasa  in  diesen  Ländern  in  allen  angeführten 
5  Jahren  da»  lebhafteste  Bestreben,  die  vorhandenen  Mineral-Lagerstätten  eich 
rtchtieitig  zu  eichem,  herrschte,  welches  von  den  anderen  Ländern  auch  nicht 
ioaiherungs weise  erreicht  wurde.  Yon  den  übrigen  Ländern  nahmen  noch  Galizien, 
lEihren,  Kärnten,  Niederösterreich  und  in  der  letzten  Zeit  (1873)  auch  Krain 
eae  hervorragende  Stellung  ein,  während  der  bezliglich  niedrigste  Percent* 
aBtheil  «ich  im  Allgemeinen  ftir  die  Bukowina,  Tirol  und  Salzburg  herausstellt ,  wie 
dmi  einerseits  durch  den  kleinen  Gesammt-Flücheninhalt  der  Länder  Bukowina  und 
Sthlnirg,  andererseits  aber  in  Tirol  durch  die  verhältniBsmäBsig  geringere  Ausbreitung 
jcntr  Gebirgsfonnationen  bedingt  ist,  welche  auf  das  Vorhandensein  fossiler  Brenn* 
Stoffe  achlicssen  lassen. 

Die  Schwankungen  der  Zahl  der  Freischürfe  in  den  einzelnen  Jahren  und 

Liiideni  sind  übrigens    auch    keine    zufälligen ,    und    eine  Abnahme  der  Freischürfe 

ledenlcl  in   der  Hegel    die  in  Folge    reger  Schürfarbeiten  gewonnene  üeberzeugung 

r    ,!pt  Hoffnungslosigkeit  grösserer    oder    kleinerer  Schurffelder,    sowie    eine  auf- 

jü  Zuniihme    der  Freischürfe    zumeist    durch    die    mehr    oder   weniger    berech- 

Erwartimg   der  Inangriffnahme   neuer  Eisenbahnlinien,    theil weise    aber   auch 

utiri'h  eine  gri^ere  Nachfrage  nach  gewissen  Montanproducten  veranlasst  wurde. 

Du«  Haass  der  Zu-  oder  Abnahme  in  dem  Stande  der  Freischürfe  ist  am 
I  aus  dt?r  Zusammen  Stellung  der  bezüglichen  relativen  Zahlen   zu    ent* 

^ -^h  welche  diese  Zu-  oder  Abnahme  in  Percenten    der   jeweiligen  Ziffer 

des  Vorjahre»  ausgedrückt  erscheint. 
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Zu-   (-\-)  und   Abnahne   (— )  der  Freischürfe. 


Länder 


im»    I    i§70 


1871 


IST» 


1S73 


tn  PttFcenUm  d«ft  SUndei  vom  VoijAhr« 


Oesterreich  tinter  der  Enna    .    ,    .    .  |4- 
Oeuterreicli  ober  der  Eniia  .♦.,.''+ 

Salzburg *     .     .         -j- 

Steiermark + 

Kirnten ,  .     ,  |  -j, 

Krain .  |  + 

Kästenland .     .     ,  i|^ 

Tirol  und  Vorarlberg     .     .     .     ,     . 

Böhmen ,     ,     .     .     , 

Mähren .         ,     , 

Schlesien ,     .  ,     . 

Galizien   .... 

Bokowina.     ....  .... 

Dalmatien 


+ 


148-9 

166-2 
115  7 
388-6 

826 

56-0 
13 

130 

48-3 

400 

67-9  + 


43' l 
+1,3470 
+   150  0 


85-4' 
387' 
29-2- 

5'5- 
48-2,- 

4-8- 
12-0  + 
230 
21*5 
289 
213 

8*3 

76-4 

9400 


7-7 

166'8 

209  4 

1323 

75'5 

1237 

4'7 

625 

93-9 

2'5 

28-9 

108-5 

362 


+  129  6 
+       91 

-  7-9 
+  73^0 
+  73a 
+  175'6 
+  52-2 
+  27-6 
+  481 
+  511 
+  341 
+  60-7 

-  2-7 
+L370  1  ^ 


103*4 

76-5 

113*2 

08 

34 

172-7 

2223 

1397 

294 

05 

192 

60 

13*8 

26*6 


Im  Ganzen 


,-h     84  61+     16-8;+     92-41+     617I+     20'9 


keijMj^^ 


In  dieser  Uebersicbt  ist  die  grosse  Ausdehnung  der  Schui-farbeiten  in  den 
Jahren  1869 — ^1873  zitfermassig  ausgedrückt;  denn  im  Allgemeinen  hat  die  Zahl 
der  Freischürfe  während  dieser  Zeit  stetig  zugenommen  und  nur  in  einigen  Lan- 
idem  in  einzelnen  der  in  Frage  stehenden  Jahre  uich  vermindert  Es  könnte  zwar 
eingewendet  werden,  das«  die  grosse  Zunahme  der  Freischürfe  allein  noch  keij 
Beweis  für  eine  grosse  Thätigkeit  in  Schürfen  gebe;  dem  kann  jedoch  entg 
gehalten  werden^  das»  die  gleichzeitige  namhafte  Zunahme  der  belehnten  Bergv 
massen  die  obige  Behauptung  vollkommen  rechtfertigt,  da  eine  Belehnung  mit  Berg- 
werksmasseu  nach  dem  östeiTeichischen  Berggesetze  nur  dann  erfolgen  kami,  wenn 
das  Vorhandensein  bauwürdiger  Mineral- Lagerstätten  durch  entsprechende  Auf- 
schlüsse nachgewiesen  erscheint.  Seit  Beginn  des  Jahres  1860  haben  sich  aber  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  1873  die  belehnten  Bergwerksmassen  in  den  im  Reichs- 
rathe  vertretenen  Ländern  um  26*3  Percent  des  nnfiCnglichen  Standes  vermehrt. 
Ueberdiess  ist  bekannt,  dass  indem  Zeiträume  1869 — 1873  zahlreiche  Tiefbohningen 
zur  Constatining  von  Kohlenflützen  in  grösseren  Teufen  in  Böhmen,  Mühren,  Steier- 
mark und  Kärnten  in  Angrifl*  genommen,  betrieben  und  theil weise  auch  mit  glück- 
lichem ErfoJge  zu  Ende  geftilirt  wurden,  welche  Arbeiten  grössere  Auslagen 
bedingen  und  für  ein  energisches  and  rationelles  A'^orgehen  bei  den  Schürfungen 
zeugen.  Auch  die  Thatsache,  dass  in  einzelnen  Ländern  während  der  Jtihre  186S 
bis  1873  sich  die  Freischürfe  zeitweise  verminderten,  ist  ein  weiterer  Beleg 
die  Thätigkeit  der  FreischürferT  weil  anzunehmen  ist,  dass  die  Zurücklegung  der 
bezUghclien  Frei  schürfe  erst  nach  der  in  Folge  genauer  Untersuchungen  gewonnenen 
Ueberzeugung  ihrer  Hoffnungslosigkeit  erfolgt  seit  ^| 

Ungeachtet  der  in  einzelnen    Ländern    zeitweise    eingetretenen  (theilweise,^^ 
der  Bukowina    im    Jahre  1870    und    in  Oberösterreich    im    Jahre  1873, 


igon 
B6d^ 

füi| 


wie    in 


bedeutenden)  Verminderung  der  Freischürfe,  ist  doch  am  Schlüsse  der  Periode  186 
bis   1873  die  Zahl  der  Frei  schürfe  in  allen  Ländern  eine  ungleich  höhere  geblieben,; 
als  zu  Beginn  derselben  j    denn   die    Vermehrung   der   Freischürfe   mit    Schiujs«  des 
Jahres  1873  berechnet  sich: 

für  Oefit erreich  unter  der  Enna  .    .  mit    3.741  Freischürfen  oder     L8894  Percent 


fi" 


Oejrterreich  ober  der  Enos  .    .    „  27 

Salzburg  ...........  303 

Steiermark „  14.329 

Kärnten „  1.640 

Krain ,    .    >,  4.165 

da^  Küstealand  ........  358 

Tirol  und  Vorarlberg     .    »    ,    .    ,  153 


117 

L5947 

l.mKJl 

694  9 

2.6529 

483'8 

332-6 
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mit  30.595  Freischärfca  oder 
,      1.274 
,      1.179 
,      3.489 

f  24  n  ^ 

,      1118 


57ü  6  Percent 
180-2 

320-4        „ 
5573        „ 
1412        „ 
27,950-0 


711*9  Percent 


'itr  Butiiaeo 

lUhren      ,    . 

a     die  BokowiuA  .    . 

,    D&lmtti«ii 

Überbaopt  mit  62«395  Freischürfun  odür 

Jet  StindeB  der  Freiscbürfe  mit  Ende  des  Jahres  1868. 

Es  worde  schon  früher  angedeutet,  dass  die  Mehrzahl    der  in  den  Jahren 

1869 — 1873  erworbenen  FreiflcbUrfe  die  Occnpation  von  aufzufindenden  Kohlen- 
IMbod  £üTn  Zwecke  hatte,  und  dass  die  grosse  Zunahme  der  Freisehürfe  mit  dem 
finoeibtlkiibaue  enge  zuBammenhaugt.  Wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  kann  <,  dasR 
ilk<ikb«i  die  rasche  und  namhafte  PreiHsteigening  der  Mineralkohlen  in  den  Jahren 
16(9 — 1873  die  Schnrllusi  nicht  unwesentlich  erhöhte,  so  fällt  doch  der  Haupt- 
Qilieil  aa  der  aufialligen  Ausdehnung  der  Freischürfe  der  grossen  Thätigkeit  im 
fifadmlmbane  xu,  durch  welche  in  den  Jahren  1869—1873  das  Eisenbahnnetz 
ler  in  Baicbsrathe  vertretenen  Länder  von  582*38  Meilen  auf  1,217-19  Meilen 
«dir  mn  109   Percent  des  früheren  Standes  sich  erweiterte. 

Der  Stand  der  Eiaonbahnen  ergibt  sich  nämlich  in  den  einzelnen  Ländern 
ait  Sohlnss  der  Jahre  1868  und  1873,  sowie  deren  Zunahme  in  der  Zwiachenzeit, 
vie  folgt: 


Ländor 

der  Kisenbabnen 
mit  Ende 

Znn&hm« 
der  K{seab&bn«a 
mit  Ende            ' 

IM»       1        1673 

187»  gegen  ises 

MeUen 

in  Meüe» 

In  Pereent 

Oiit«n«ich  unter  der  Enus 
Owiwriich  über  der  Baus 

Krmin  .                                     ... 

63-31 

28'82 

4-68 

79-72 

2451 

1971 

12-653 

38-80 

14467 

52-97 

16-62 

9079 

518 

139%57 

61-30  , 
712 

115-18 
46  87 
38-21 
12  60 
65  11 

373-90 

123-33 
41-31 

17560 
17-09 

76-26 
32  48 
2-44 
35  46 
22  36 
1850 

26-31 
229-23 
70-36 
24-69 
B4-81 
11-91 

120-4 

1127 
521 
44-4 
91-2 
93*8 

6?8 
158-4 
132-8 
1485 

93-4 
2299 

liC&ttulwid                         .     ,     .     . 

'  ■--]    nad    Vnrarlheirß 

-     .a*>a    .      .                   -      ,      .      .      . 

Mäkrtn 

B^oviaa     ,     .     . 

■ 

t                                             Im  Gaassen 

582-38 

L21719 

63481 

1090 

Hienme,  »owie  auB  dem  Umstände,  daes  der  Eisenbahnbau  in  den  im 
Bttcbsnlbe  vertretenen  Ländern  noch  nie  auch  nur  annäherungsweise  jene  Au9- 
Mattng  erreichte,  wie  in  den  Jahren  1869 — 1873,  lüsst  sich  der  enge  Zusammen- 
lu^  rwiidi«n  dem  EiÄCnbahnbaue  und  der  Zunahme  der  Schurfthätigkeit  unzweifel- 
hill  erkennen.  In  der  That  sehen  wir  auch»  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  in  allen 
LiwIftTii,  iji  welchen  die  Eisenbahnlinien  in  dieser  Zeit  eine  namhafte  Erweiterung 
qfiiliieü^  dne  gegen  frühere  Jahre  aufFliUige  und  gegenüber  der  Zunahme  der 
EmiImIuicii  noch  viel  grösser©  Vermehrung  der  Freischürfe  nachgewiesen.  Bezug- 
Ui  Obertkiterreich's  aber^  wo  ungeachtet  einer  Yermehrung  der  Eisenbahnen  um 
112-7  Peroent  die  Zahl  der  Freischtlrfe  sich  nur  um  11-7  Percent  höher  heraus- 
•elll,  111088  bemerkt  werden,  dass  dort  wohl  in  den  Jahren  1869  und  1871  zahl- 
i«itbe  Frebchfirfe  eETWorben,  jedoch  in  der  Mehrzahl  sehon  in  den  Jahren  1870 
ttd  1873  TOiUckgelegt  wurden,  woraus  gesehloasen  werden  muss,  dass  die  Unter- 
«cfamg  dea  bezüglich»*n  Terrains  sogleich  energisch   in    Angriff  genommen  wurde. 
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aber  die  Auseiclitslosigkeit  des  Sucliens  nach  abbauwürdigen  Kolüenfunden  consta- 
tirte.  Was  endlicb  die  Zunabme  der  Freischürfe  in  Dalmatien  und  im  KüatenlandöJ 
anbelangt,  wo  in  den  Jalirea  18G9^ — 1873  keine  Eieenbalinen  gebaut  wurden,  flol 
war  doch  gewiss  der  schon  damals  in  Aussiebt  genoramene  Bau  der  Dalraatinerl 
und  Istrianer  Babnlinien  nicbt  obne  Einflusa  auf  die  Vermebrung  der  Freischürfe  |I 
theilweise  mögen  aber  auch  die  rasche  Steigerung  der  Mineralkohlenpreise,  aowiQl 
die  Schwierigkeit,  bei  der  häufigen  Wiederkehr  der  Arbeitseinstellungen  der  englischen 
Kohle narb ei ter  sich  regelmässig  mit  englischer  Kohle  zu  versehen^  die  zahlreicben- 
Kohlenschürfnngen  in  Dalmatien  und  im  Küstenlande  veranlasst  haben. 

So  wie  im  Stande  der  FreischUrfe  haben  auch  im  Stande  der  Privat 
Freiachürfer  in  den  Jahren  1869  — 1873  zahlreiche  Veränderungen  sie 
ergeben,  welche  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  zu  entnehmen  sind: 


Länder 


Zakl  der  Privat- 
Frel:ichürf6r 


IMO  1970  1S7I  1872  1WT9.      ISA»         1S70         1671         ISTd         ISTS 


Za-  oder  Abnahtne  der  Privat -Frei  schürf  er 
iu  Percentan  der  Vorjahre 


0 esterreich  n.  d.Eiiiia 
0 esterreich  o.  d.  Sans 
Salzburg  ,....,. 

Steiennark 

KüTEiteu «  . 

Erain .  . 

Ktistenland* 

Tirol  und  Vorarlberg 
Böbmea    ..,,.., 

M&hreu 

Schlesien  .,..,,. 
Qalizien   ....*.. 

Biikowiaa 

Dalmatien    .,*,,. 


+    227 

30-8 

35  9 

98 

53-6 

250 

.    12-0 

8-2 

8-3 

20-8 

12  7 

1400 


-      +  1000  - 


16  7 
25^0 

202 

59 

23-3 

lOOO 

13'6 

8"3 

91 

138 

16-9 

33-3 

1000 


14  3 

-lO'O 
12  5 

-  43-2 
'38-9 

■  358 
■300 

-  26-3 

-  770 
'   6'7 

8  0 

■  780 
■37-5 

16  7 


+   22-7 

4-   20*0 
+     3-4 
+     4-2; 
109  4—  29-4 
28  6 
23-7 
5-0 
56 
129 
10'2 
38-3 
415-4 


1000 
125 
175 
60-7 
148 
210 
40"0 

1600 


Im  Oauzea  .  .||1281|1378|2l54i2737|275e5+  13-3|+  7  61+5631+  271]—  04 
Eine  Yergleichung  der  j>ercentualen  Zunahme  der  Privat-Freiachilrfer  mit 
der  relativen  Zunahme  der  FreischUrfe  seihst  bringt  die  Tbatsacbe  zur  Anschauung, 
dass  in  den  Jahren  1SG9 — 1873  die  Privat-Freischürfer  sich  weitaus  nicht  in 
dem  Verhältniase  vermehrten  wie  die  Freischürfe,  ja  dass  sagar  im  Jahre  1873 
die  Zahl  der  Privat-Freischürfer  im  Allgemeinen  um  0*4  Percent  abnahm,  wührond 
lieh  die  Zahl  der  Freischürfe  um  20 "0  Percent  des  vorjährigen  Standes^  vermehrte.  I 

Diese  Tbatsacbe  ist  darin  begründet,  dass  m  den  letztcjpi  Jahren  die 
Schürfarbeiten  von  den  Privat -Freischürfern  in  grösserer  Ausdehnung  eingeleitet  und 
in  Angriff  genommen  wurden,  weil  als  Privat-Freischllrfer  auch  zahlreiche  gut 
dotirte  Actiengesellscbaften  und  Consortien  auftraten ,  welche  die  Auslagen  für  die 
Sicherung  grösserer  SchurffeMer  zu  bestreiten  in  der  Lage  waren  und  theilweiae 
Tausende  von  Gulden  an  jährlichen  Freischurf gebühren  bezahlten  ,  nebst  dem  aber 
noch  grosse  Summen  für  rationelle  Schürfarbeiten,  namentlich  filr  Ticfbobrungen, 
verausgabten.  Diese  Erscheinung  ist  um  so  erfreulicher,  als  nur  in  dieser  Weise 
eine  gründliche  Erforschung  des  beimatli^h^n  Bodens  in  Bezug  der  in  demselben 
geborgenen  Mineralschatze  erreicht  jMJ^en  kann  und  die  Untersuchung  grösserer 
Teufen  auf  das  Torkommen  von  MW&alicu  bisher  in  Ocsterreich  noch  in  sehr  be- 
schninkter  Aus^i^ii^g  stattfand,  ^v 

DieaffrSchurflust  g«ldk]|&§tigcr  Gesellschaften  besteht  noch  jetzt,  wenn 
Bchon  einz^i  derselben  ihre  bjfüglicben  Arbeiten  in  Folge  der  im  Jahre  1873 
eing6trct^g|i|i»  ungünstigen  Absatzverbältnisse  bedeutend  einzuschränken  gcnöthigt 
waren. ^^dBs  Beweis  für  diese  Ansicht  kann  die  erst  im  Jahre  1874  von  der 
Staatsapiiiibäbn -Gesellachaft    näje^st    Böhmisch -Brwl,     zur  Constatirung    von    allen- 


tseiüiib 
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Ml»  Torkonunenden  Koblcnflützen  der  dort  vorausii  cht  lieh  in  der  Teufe  auf- 
trHonJen  Steinkohlen-Formation,  in  Betrieb  gesetzte  Tiefbohrnng  angeführt  werden, 
die  Aofinerksiimkeit  der  Pachmänner  in  hohem  Grade  in  Anspruch  nimmt, 
nicht  nur  die  erste  mit  dem  Diamantbohrer  betriebene  Tiefbohrung  in  Oestor- 
rUsgmm  ist  und  aufftillig  giinstige  Resultate  in  Bezug  einer  schnellen  Arbeit 
fdiefat  bat,  sondern  auch  auf  eine  in  diesen  Ländern  noch  nie  erreichte  Teufe 
noikfgvbiacbt  werden  soll.  ^) 

Die  Bohrung  mit  dem  DiamantbohiTr ,  bei  welcher  compacte  Cylinder 
liei  il«rc3iteuften  festen  Crebirges  gewonnen  werden,  ist  aber  für  den  Schürfenden 
Midi  aus  dem  Grunde  viel  bedeutungsvoller,  weil  sie  demselben  eine  genauere 
Kamlaias  des  zu  untersuchenden  Gebirges  ermöglicht,  denn  alle  anderen  bisher 
magirfreodeten  Bohrrerfabren.  Die  Arbeit  mit  dem  Diamantbohrer  verdient  daher 
&  ToJle  Aufinerksamkeit  nicht  nui'  des  Bergmannes,  sondern  auch  des  Yolks- 
winfacii,  da  fiir  Beide  eine  schnelle  und  verlässliche  Orientirung  über  Vorkommen, 
AiMdelintuig  und  Reichhaltigkeit  der  Mineral-Lagerstätten  gleich  werthvoll  ist. 

Wie  im  Allgemeinen,  hat  sich  auch  in  den  einzelnen  Ländern  das  Verbält- 
mim  der  Zunahme  der  Privat-Frei&chürfer  zu  jener  der  Preisebürfe  in  ähnlicher 
Wiiise  gestaltet,  wenn  auch  zeitweise  hier  und  da  die  Zahl  der  Frivat-Freiächürler 
profMirtiaiial  mehr  zunahm,  als  jene  der  Freischürle. 

In  der  Periode  1869—1873  hat  sich  die  Zahl  der  Privat^FreischUrfer 
gegen  dea  S^md  des  Jahres  1868  vermehrt  oder  vermindert: 

in  Oesterreich  unter  der  Eons uni  +  170  5  Percent 

,    Oesttrreich  ober  der  Enna »♦    +  1125         „ 

.    SaKbnrg „    +    84*6        „ 

,    SUiermark   .    ,    .    , ^    +  249*6        „ 

,    mmXea „    +    B5'9        „ 

.    Kimin „    +  389*3 

Im  Eäntetdande »    *f~  ^50*0         „ 

in  Tirol  und  Vorarlberg n    ^      Ö*Ö         „ 

.    Böhmen  . „    +  132  8 

,    MJÜireu  ,    +    41*7        „ 

^    Schlesien n    +     45'8         ^ 

^    Gallxien ,    .    , „    +   122-2         „ 

^    der  Bukowina „    —     200         „ 

,    Dalmatiea „    +21333 

Im  Gan^sen  um    +  140'9  Percent 
Diese  üebersicht  zeigt  deutlich^  dasa  während  der  Jahre  1869 — 1873  in 
LMndem  (mit    Ausnahme  von  Oberösterreich,    wo    besondere   Verbältniöse  ein- 
a)  die  Zahl  der  Privat-FreLschürfer  nicht  in  dem  Haause  zunahm,  wie  die  Zahl 
FreiiMrhürfe«  und  dasa  b  der  Bukowina  Hogar  noch  die  Privat-Freischürfer  eich 
i ;  woraus  folgt,   dasa    der  Umfang    der  einzelnen  Schurfünteniehmungen 
erweitert  haben  inuse.  Diese  Folgerung  erweist  sich  auch    als  vollkommen  be- 
l^ttolel,  wenn  wir  den  Umfang  der  St^hurfuntemehmungen  in  den  einzelneu  Jahren 
Lindem    betrachten,    welcher    Umfang    durch    die    Zahl    der    auf    einen 
Privml-Freisch  Urfer    en  tfaUenden    Freiaohürfe    dargestellt    erscbeiiit, 
"'1^  dmea  Jahren  entäelen  nämlich  auf  einen  Privat-FreischUrfer : 

Freiackürf  e 
1868      1869     ^70^     \m_    m2_^  J873^ 

b  Ocsterreicb  unter  der  Ena»  ...  4'3  9-1  14'5  120  19-9  33' 1 

.    Oestcrreich  ober  der  Enns    .    .    .  23  9  769  37-7  1117  64-6  15'2 

.    SiUburg   .    ,   .   . 1-5  24  3*3  9  0  74  13'4 

,    Hieiermark 55  198  173  290  337  328 

,   Kirnten 2'5  4*2  6'6  8-4  162  14*9 

O  Piese  Tiefbohrong  ist  bereits  auf  368  KJafier  niedergebracht,  steht  jedoch  gegen- 
eil  dur  kümlich  in  Folg*»  Brand legnng  «tattgefnndenen  Einasoliemtig  der  Bahrhtttto 
ieb. 
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Freiachürfe 

i?5L  J?^  J?!2.  HIL  iSL  JEL 

m  Kram 56         57         4-8         80         8'2       Srs 

im  Küatefllande      , 18'5        15  ü  84        12*6         94        240 

io  Tirol  ond  Vorarlberg ,       1'7  17  16  19         2*6         6*0 

„    Böhmen 8'5       HG       13'0       14'2       17*9       24-4 

„    Mäbreti ,   .    ,    .    .     il'8       18-0       21'4       235       227       23'3 

„    ScWeflien 15-3       21'3       300       358       420       44*2 

„    Galizien 9*0       11*8       15*5       25*9       345       20*4 

„    der  Bakowina 3'4       205         7*2         7"4        120        103 

„    Dalmatien      . 13         3*3        17'3        208      117tl        109 

Im  Ganzen.    .      7  7        121>        13 1>        Iti  9       215       261 
Hiemacb  bat  sicli  (mit  der  einzigen  Ausnahme    in  Oberustesrreicb,    welche 
bereits  ihre  Erkllirung  fand)    in  allen  Ländern  die  Zahl  der  auf  einen  rnvat*Frei<^B 
Schürfer    entfalb^ndL-n  Freischürfe,  und  zwar  fast  durf^bgehends  stetig,  vermelirt,  dahej^^ 
die  Schurffelder  der  einzelnen  Untern cbmimgen  eine  grössere  Ausdehnung  erlangteo^B 
7»n  bemerken  wäre  noch,  dass  bei  der  Besprechung  der  Privat- Freiüchiirf er,™ 
sowie  hei  jener  der  Freißchlirfe  selbat^   das  Montanärar  als  Freischürfer  gänzlich 
tinherUcksichtigt  blieb,  weil  die  beziiglicbc  Thätigkeit  desselben  eine  verbältnissmäsaig 
geringe  war;  denn  von  den  sammtlichen  mit  Schluas  1873  bestÄndenen  Freiscbürfen 
befanden    sich    nnr  0"2  Percent   im  Besitze   des  Montanärars,    wek-bes   seinen  Frei- 
schm-fstand  seit  Beginn  der  Periode  1869 — 1873  nur  von  93  auf  147  FreiscblSrfe 
oder  um  58  Percent  vermehrte,   welche  Vermehrung  überdiess  hauptsäcblich  nur  in 
den  Jahren   187*2    und  1873    durch    die  Anmeldung    von  Freischürfen    in    Böhmen 
und  Tirol  erfolgte. 

Wenn  wir  die  gesteigerte  Schur fthätigkeit    mit    der  Ausdehoung    der 
Bergbau-Pro duotion  in  den  Jahren   1869^1873  vergleichen,  so  finden  wir,^ 
das»  die  erst«re  in  viel  grösserem  Maasse    sich   entwiekelte.    Denn  in  diesem  Zeit^jS 
ranmo  hat  eich  die  Menge  der  geeammten  Erzeugung  des  Bergbaubetriebes  (also  ohne 
Berücksichtignng  des  Schmeljghtittenbetriebes)  in  Pereenten  der  Production  des  Jahres 
1868  vermehrt  oder  veimindert : 

in  Oesterreich  unter  der  Egiis    ...........    um  —     157  Percent 

„  Oeaterrekb  ober  der  Emis     ,^ ,.,.      „     +     34  3         ^ 

n  Salzburg „     —     24*6         „ 

„  Steiermark n     +  105*0         „ 

„  Kärnten ^     +    31'3 

n  Krain „     +     231         „ 

im  KiBtenlande „     -f     465         „ 

in  Tirol  mnä  Vorarlberg fi     +     43*4        „ 

„  Bühmen ^     -f     77*5         „ 

n  Mähren ,     +     20  5 

„  Schlesien ,   -    -      ^    +     46*9        ,, 

„  Galizien „     -f     87-6        „ 

„  der  Bukowina ,    .    .    .    , n     +     7<>'^         n 

„  Dalmalien , „ ^-f     42 '2         ^ 

Im  Ganzen nm    -f-     Ii7  0  Percent 

Werden  diese  Verb ältnisa zahlen  den  Ziffern  der  percentualen  Zunahme  der 
Freiscbürfe  in  dem  gleichen  Zeiträume  entgegengehalten,  so  resnltirt,  dass  im  All- 
gemeinen die  Frei  schürf  an  zahl  um  mehr  als  das  Zehnfache  der  gleichzeitigen  Pro- 
ductions- Steigerung  der  Bergbaue  zugenommen  bat.  In  den  einzelnen  Landern  aber 
zeigt  sich  ein  zumeist  noch  viel  stärkeres  Verbältniss  in  der  Zunahme  der  Frei- 
schtirfe,  und  zwar  am  stärksten  in  jenen  Ländern  (NicderüsteiTeich  und  Salzburg),  in 
welchen  die  Bergbauerzeugung  sich  verminderte,  weil  die  Bergbaiitreib enden  dort, 
wo  die  Production  wegen  der  spärlicher  vorkommenden  oder  nur  kostspielig  zufl 
gewinnenden,  sowie  schwer  zu  verwerthenden  ülineralien  eiugeschriinkt  werden  musste,^ 
gleichzeitig  darauf  bedacht  waren,  neue  Lagerstätten  zu  erscbliessen,  deren  Abbau 
lohnendere  Ergebnisse    erwarten  liess.    Nur    in  Oherösterreich    haben   sich  die  Frei* 
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ichOrfo  nicht  in  demselben  Verbältaissd,  wie  die  Erzeugung  der  Bergbaue^  vermelirtf 
ood  ist  (lie«9  eine  Folge  des  scboo  angefübrten  UmstandcB,  dass  die  zahlreichen 
dart  in  dtn  Jahren  1869  und  187 1  angemeldeten  Freisohilrfe  öclion  nach  kurzer 
Zeit  alfl  ftHABtcSitslofi  wieder  zurückgelegt  und  keine  neuen,  mehr  Erfolge  verspre- 
dendea  Se^urffelder  ermittelt  wurden. 

So  wie  aber  die  weitaus  grössere  2^hJ  von  Freischlirfen  in  den  Jahren 
IÖ69 — 1873  jcur  Aufauchung  von  Mineralkohlen  und  in  zweiter  Reihe  von  Eisen- 
mcn  erworben  wurde,  so  hat  sich  auch  in  derselben  Zeit  die  Production  dieser 
keidoi  Mineralien  vorzugsweise  erhöht.  Es  betrug  diese  Production s -Steigerung  bei 
a»  MincralkühlcDbergbauen  67*5  Percent  (von  109,480.546  Ctm.  auf  183,389.644 
Ctr.)  und  bei  den  Eisensteinbergbauen  70^2  Percent  (von  10,801.641  Ctrn.  auf 
'-  '?'».252  Ctr.),  dagegen  bei  allen  anderen  Bergbauen  nur  34*6  Percent  (von 
-*30  Ctm,  auf  4,112.176  Ctr.)  der  Erzeugung  dea  Jahres  1868.  Hiernach 
ui  4kb  auch  der  Percentual-Antheil  der  ÄLineralkohlen-  und  Eisenerz- Production 
AB  ikr  gesammten  Bergbau- Production  in  den  Jahren  1869—1873  verändert;  denn 
«ihrend  im  Jahre   1868  an  der  gesummten  Bergbau-Prodnction 

die  Mineralkohlenbergbaue  mit     88*7  Percent 
^     Eisensteinbergbaue  „  8  "7        „ 

ftlie  anderen  Bergbaue  ^  2*6        „ 


b^aniheilt  waren , 
fittgbaiie 


lOO'O 
betheiligten    sich  im  Jahre  1873  an  der  Gesammterzeugung  der 
die  Mineralkohlenbergbaue  mit     88*9  Percent 
^     Eisenstcinbergbauti  „  9*0        „ 

alle  anderen  Bergbaue  ^  2*1        «, 

100^0. 

Es  erübrigt  noch  zu  untersuchen,  welche  Fläohen  in  den  einzelnen 
14aleni  mit  den  erworbenen  Freischürfen  zu  Beginne  und  am  Schlüsse  der  Periode 
1W9 — 1873  in  Anspruch  genommen  waren,  um  klarzustellen,  in  weichen  Ländern 
neb  Rlr  eine  erfolgreiche  Schurfthätigkeit  die  günstigsten  Aussichten  darboten.  Da 
m  Fraachmrf  nach  dem  allgemeinen  Berggesetze  vom  23.  Mai  1854  eine  Kreis- 
Alche  mit  dem  Halbmesser  von  224  Klaftern  darstellt,  so  bereckiiet  sich  der  Flächen^ 
mimh  eines  Freischurfes  mit  157.632*55  Quadrat-Klaftern,  und  resultiren  daher, 
ran  die  Fl&cbeninhalte  der  FreischUrfe  zu  Eude  der  Jahre   1868    und   1873  dem 

•Flächeninhalte  der  einzelnen  Länder  gegenübergestellt  werden,  die  nach- 
Zahlenreihen : 


Länder 

• 

Gegtromt- 
Flächeniuliftlt 

FUclLeninlialt  der  Freleohurfe    I 

ises 

1            1»7S 

Qnadratklafter                                 j 

Ocstemidi  unter  der  Enns        ... 

5.491.478.725 

31,211.245 

620,914.614 

OMterreicIt  ober  der  Enm    .... 

)     3.323,135,488 

36.413J19 

40,669.198 

SiWrws     ... 

1,985,004.142 

2.995.019 

50,767,681 

9lK£ermark 

6.219,954 J96   i 

113,495.436 

2.372.212.245 

Kinttea .                                        ... 

;    2.873,481.868   i 

37.201.282 

295,718.664 

Irmitt 

2.766,864.541 

24,748.310 

681,287.881 

KSit««l*iid.     -               

2.212,881.520 

11,664.809 

68,097.262 

'  Tirol  und  Vorarlberg    .     .          ... 

8.12.i,813.248 

7,251  097 

3L368.877 

■^  B^in«a .                                       ... 

14.392,118.936 

845,2^^5.733 

5,667»993.600 

Imkrtn  . 

6.157,722.624 

111.446.213  , 

3!2,270.083 

BUhifi  u 

1-4-45,835. 156 

58,008,779  , 

243,857.555 

lliBsiiB 

2  rJ44. 138.658 

98,677.976 

648,657,943 

^^>i»^ftlft                                       .       ,       .       ,       * 

2.894,988.368 

2,679.753 

6,462,935 

■^■iUai             

3.543,691.504 

630.530 

176,803  721 

I                                       Im  Gaiizea  . 

l;  03.155,108.974 

l.381»649.30i 

11.217,132.258 
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Hierbei  kann  wohl    nicht  übersehen  werden,    dass  thatsEcklich  die  für  dio 
Freifichllrfe   occupirten   Flächen  nicht  die  oben  ausgewiesenen  FJächeninhalte  ergeben, 
weil  die  im  Berggesetze  vorgeschriebene  Kreisfonn  des  Freischnrfes  ein  genaues  An- 
BohJiesflen  der  FreischUrfe  ansschliesfit  und    die  FreischUrfer    nöthigt,    um    sich    eiii 
Schurffeld  ausschli essend  sicher  zu  stellen  ,    die  Freischiirfkreiee  so  zu  lagern,    das 
dieselben  sich  theilweiae  decken,    damit  zwischen  ihnen  kein  freies  Feld  verbleit 
Wird  dieser  Umstand  berücksichtigt,    so  können  die  eben  berechneten,    durch  Freil 
schürfe    gedeckten    Flächen    der   einzelnen  Länder    im  Allgemeinen    fiir    die   beiden 
Jahre  1868    und  1873    um    ungefähr    10   Percent    oiediiger   angenommen    werdenJ 
und  würde  sich  dann  der  von    den  Freischürfen    in    Bämmtlichen  Ländern    bedeckt 
Flächenraum  im  Jahre  1868  mit  1. 243^48 4.371  Quadratklaftem  und  im  Jahre  1872 
mit  10.095,419.033  Quadratklaftem   berechnen.    Da  aber  in  den  einzelnen  Länder 
die^e  üeberlagerung  der  Freischürle   nicht    in    dem  gleichen  Maasse   platzgreift  un4 
sich   übcrdiesfl    die    genaue   Ziifer    der    in   dieser  Weise    mehrfach    mit  Freischürfeii 
gedeckten  Flachen  nicht  ennitteln  lagst ,    so    empüehlt  es  sich  y    die  in    der   obigeii' 
Zusammenstellung  eingesetzten  Zahlen  zur  Yergleiehung   der  mit  Scblusa  der  Jahre 
1868    und    1873    beatandeneE    bezüglichen    Verhältnisse    zu   benützen.    Diese    Yer- 
gleichung  ergibt,  dass  von  der  ganzen  Fläche  der  einzelnen  Länder  mit  Freischürfeu 
bedeckt  waren :  *,..„,,,. 

Mit  Ende  der  Jaore 
1S4IS  IS7S 

in  Oesterreich  uut«r  der  Enns 056  Percent  11-30  Percent 

„  Oefiterroicli  ober  der  Eeldb       109  „  V22  „ 

„  Sakbarg 015  ,,  255  ^ 

„  Steiermark ISS  „  3813 

„  Kärnten V29  „  10'20 

„  KraiQ 089  „  24 62  n 

im  Kästenlande . 0  52  „  3-08  , 

in  Tirol  nnd  Vorarlberg .  0  08  „  038  • 

„  Böhmen 5-9^  ^  3938  „ 

„  M&bren 1*81  ^  5  07  „ 

^  Schlesian 406  „  17*10 

^  Gali/ien 0'45  „  298  „ 

^  der  Bakowina 008        „  0'22  „ 

^  D&lmatien ,     .     .     .     .     .  001  ^  4'99 

Im  Ganzen  ,     .  lliß  Percent  13-48  Percent 

Wie  aus  früheren^  ergibt  sich  auch  ans  diesen  Zahlenreihen,  dafls  dio  grösst« 
Schurftblitigkeit    in    den    Jahren    1869^ — 1873    sich    in  Böhmen,  Steiermark    und 
Krain  entwickelte,  da    mit  Eüeksicht  auf  den  Flächeninhalt    der    einzelnen    Länder^ 
in    den     genannten    Ländern    die    weitesten    Flächen    für   die  Schürfungen    occupirtl 
wurden*    Die  Zunahme    in    der   relativen    Ausdehnung  dieser  FllCchen    während  der] 
Jahre  1869 — 1873  erscheint  jedoch    in  Steiermark    als  die  bedeutendste,  denn  sie  [ 
herechnet   sich   nach    der   obigen    üebersicht    mit    36-31    Percent    des    gesammteaj 
Flächeniiüialtes  der  Steiermark,     während  diese    Ziniahme    für    Böhmen    nur    33'44| 
Percent,  für  Krain  23*73  Percent,  für  Schlcöien  13-04  Percent,    für  Kiederoslerreieh 
10*74  Percent,  für  Kärnten  8*91  Percent,  für  dio    anderen  Länder    aber   zwischen 
4*98  und  0'13  Percent  dea  Flächeninhaltes    derselben,    in  Summe    Mr    Bämmtlichöj 
Länder  11-82  Percent  ihrea  Flächeninhaltes  beträgt 

Wenn  wir  aber  die  durch  die  verliehenen  Bergwerkamassen  occupirten 
FMchen  betrachten,  so  sehen  wir,  dasa  diese  im  Allgemeinen  in  den  Jahren  1869 
bis  1873  um  87,594.065  Quadratklafter,  oder  um  26^3  Percent  ihres  Umfangea 
mit  Schiusa  des  Jahres  1868  ßich  erweiterten  und  mit  Ende  1873  416,809.880  Qua* 
dratklafter  betrogen,  daher  nur  0*5  Percent  des  Flächeninhaltes  der  sämmtlichen  im 
Reichsratbe  vertretenen  Länder  einnahmen.  Demnach  ist  die  Schurfthätigkeit  in  den 
Jahren  1869 — 1873  auch  gegenüber  dem  Umfange  der  für  den  Bergbau  belehnten 
Flächen  als  eine  höchst  erfreuliche  zu  bezeichnen. 
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Ana  den  tabellariachen  Uebersicliten  der  k,  k,  IkrghaaptmantiachafteTi  ist 
■icr  jesi^  Abfall  an  Freischürfen  zu  entnebmen,  welcher  mit  Rücksicht  auf 
4m  Bca  erworbenen  Freischürfe  eines  jeden  Jahres  zu  Ende  desselben  m  den  ein- 
BilaeD  LÄndem  resnltirt.  Dieser  Abfall  der  eiozelnen  Jahi'e»  für  den  Zeitraum  1 869 
Ida  1873  snmiuirt,  ergibt  die  Zahl  von  2.133  aufgelassenen  Freischilrfen,  welche, 
zu  d&  gleichzeitigen  Zunahme  der  Bergwerksmassen  in  Proportion  ge^^etzt^  einer 
idtÜTen  Vermehrung  der  letzteren  um  2  6 '05  Percent  dieser  Abnahme  der  Schurf- 
flÄebezi  est^richt 

ThatBächlich  wurde  aber  im  Wege  der  Ueimsagung  oder  amtlichen  Ent- 
x*Tniai*g  ^»6  viel  giüssere  Zahl  von  Freischürfen  gelöscht,  über  weiche  die  Berichte 
im  B^^battptDMinnschaften  Aufklärung  bringen.  Nach  denselben  belief  sich  die  Zahl 
der  flimmlTichen  gelöschten  Freischürfe  im  Jahre  1869  auf  1.078,  im  Jahre  1870 
ftnf  3-Sj3,  im  Jahre  1871  auf  4.G11,  im  Jahre  1872  auf  5.868  nnd  im  Jahro 
1873  auf  18.910  Freischürfe,  im  Ganzen  demnach  auf  34.350  Freisehüife.  In 
Tcrglekhttiig  mit  dieser  Geeammtzahl  hatten  die  gleichzeitig  erworbenen  Berg- 
iitsea  in  den  Jahren  1869 — ^1873  allerdings  nur  1*62  Percent    der  sümmt- 


gelQechten  Freischürfe  betragen.  Allein  dieser  Umstand  lüsst  nur  ersehen, 
Imi  eben  in  dem  bezogenen  Zeiträume  eines  ungewöhnlichen  Aufschwunges  der 
Btrgwerk»industric  zahlreiche  Freischürfe  erworben  wm*dcn,  welche  schon  nach 
bner  Zelt  aich  als  gänzlich  hoÖuungälos  erwiesen,  und  ist  namentlich  die  ausser- 
«intUoh  zahlreiche  Heimsagung  von  Freischurfen  im  Jahre  1873  nur  in  dem 
ÜBfluide  begründet,  dass  die  Freischürfer  in  Folge  der  eingebrochenen  industriellen 
Xliiia  äas  ökonomLscheu  Eücksichten  —  um  die  bei  einer  grossen  Zahl  von  Frci- 
«tiifen  atterdinga  ins  Gewicht  fallende  Freischurfgebühr  zu  ersparen  **-  auch  jene 
fm$cliilrf(a  Zar  Jl«5schang  brachten,  welche  nur  geringe  Hoffnung  fUr  einen  ent- 
odcQ  Erfolg  zu  bieten  schienen.  Eine  Abnahme  der  Schurflust  und  Schurf- 
uBui^eh  kann  aber  daraus  keineswegs  abgeleitet  werden,  da  jedes  der  Jahre  1869 
lit  1873  im  Allgemeinen  mit  einer  namhaften  Zunahme  der  Freischürfe  abschliesst 
wi  vm  ScWußse  des  Jahres  1873  in  sämmtlichen  Ländern  eine  sehr  bedeutende 
der  Freischürfe  gegenüber  ihrem  Stande  zu  Endo  1 868  constatirt  erscheint, 
Kadidem  die  Mehrzahl  jener  in  den  Jaliren  1869 — 1873  erworbenen  Frei- 
'  «iMb,  welche  keine  oder  doch  nur  geringe  Aussicht  auf  entsprechende  Funde  vor- 
hiiltfiiii'ir  Mineralien  boten,  bereits  wieder  aufgelassen  worden  ist,  so  glauben  wir 
tmAmen  xn  können,  daas  5  Percent  jenes  Fläch enraumes ,  welcher  den  mit 
SbUbm  1873  verbliebenen  Freischurfen  entspricht,  zur  Belehnung  kommen  durften, 
fWBttcli  ans  den  mit  Ende  1873  verbliebenen  Freischurfen  eine  Erweiterung 
^  Ulr  die  gleiche  Zeit  ausgewiesenen  Bergwerksmassen  (416,809.886  Quadrat- 
Ekfler)  1110  560,856.612  Qua*lratklafter,  also  auf  mehr  als  dan  Doppelte,  in  Aus- 
«tlnda 

Kach   diefien   Betrachtungen   kann    wohl   nicht  in  Abrede  gestellt  werden, 

4m   hohe  Bedeutung    des  Schürfens    für   die  Zukunft  der  i^Iontanindustrie  von 

B^rgbaBtreibenden   m  den  Jahren  1869 — 1873  vollständig  erkannt  i^^rde,    so 

4ft88  die  Schurfthätigkeit  in  höchst  erfreulicher  Weise  sich  entwickelte  und  zu 

besten    Hoffnungen    für    eine    weitere   gedeihliche  Entwicklung    der   heimischen 

Jbstanlfiiiastrie  berechtigt. 

In  Fachkreisen  besteht  schon  lange  die  ungetheilto  Ansicht,  dass  das  all- 
pmms    öeterreichische    Berggesetz    vom    23.  Mai   1854    einer  Revision    dringend 
kdirft    imd    dass    dabei    namentlich    bezüglich   des  Schürfens  und  der  Verleihung 
Aendenmgen    anzustreben    sind,    welche   den   reellen    Schürfern  ihre  für  die 
p  ABgieinlieit    Musserst    nützliche    Thätigkeit    möglichst    erleichtera    und  einen  den 
Opfern    entsprechenden    Lohn    sichern.     Es    erscheint  diess  um  so  noth- 
als   die  Schürfungen    in  der  Folge  mehr  und  mehr  auf  die  Erforschung 
fitaerer  Teufen  angewiesen  sein  werden ;  da  aber  solche  Schürfungen  auch  bedeu- 
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tende  und  zumeist  sehr  gewagt«  Öeldopfer  bedingen,  so  erscheint  eine  Begünstigung 
derselben  durch  das  Gesetz  im  allgemeinen  IntereBSe  gerechtfertigt.  Auch  die  oberatf 
Bergbehörde  hat  dies»  bereite  anerkannt,  indem  durch  die  Verordnung  des  k. 
Jlinisteriurafl  fiir  Handel  und  Yolkswirthschaft  vom  14.  Juni  1862  (Reichsgeeeti- 
blatt  38)  die  Bauhafthaltung  mehrerer  Frei^chüife  durch  einen  gemeinsamen  Ha 
einbau  gestattet  wurde. 

Demnach    ist    zu   hoffen,    dass    durch   die  Revision  des  Berggesetzes   je 
gesetzlichen    Bedingungen     geschaffen     werden    machten,     unter    welchen    sich    di| 
Bergbautreibenden  zu  einer  ausdauernden,    selbst   grosse  Auslagen  nicht  scheuende 
KchurÜhätigkeit  veranlasst  sehen  müsflten*  *  J.  EosstwaU. 


Beiträge  zur  Sanitäts-Statistik. 

V  o  r  w  0  r  t. 

Der  mit  m.  h.  EntuchlieBsung  vom  3().  April  1S70  beim  Einistertain  des  Innern  in1| 
Leben  gerafone  oberste  Sacitätsratli  erhielt  nach  g.  16  seines  Statuts  atich  dteÄnf^be,  aas  de 
gesammelten    statistisoben   Materinle   einen    zur    yerJ^ientllchnDg   gelangenden  J«bresbericl| 
znsammenzniitetleD. 

Die  »tatisFtiscbe  Central- Commissien  hatte  seit  ihrer  Entatebnng  die  RegeneratioJ 
der  Statistik  des  Sanitätswesens  mit  Eif^r  und  Nachdmck  verfolgt  ,  zumal  die  Sanitäti- 
Statistik  Oesterreich's  allerdings  schon  aeit  Jahren  gediegene  Leistangen  einzelner  Personen 
und  Anstalten  aufzuweisen  battci  im  groasen  Ganaea  aber  anf  Tabellen  knappster  Form 
beiohrftnkt  blieb ,  welche  der  gerechten  Anforderung  von  Theorie  nud  Praxis  längst  nicht 
melir  genägten.  Sie  strebte  namentlich  die  Darchfilhrung  jenes  Programmea  ,  welcbea  der 
statistische  Congress  anf  seioer  dritten  Versammlrnng  in  Wien  1857  unter  Beirath  »ahl- 
reicher Fachmänner  für  eine  internationale  Statistik  des  Sanitätswesens  festgestellt  hatte, 
fftr  die  Österreichische  Monarchie  beharrlich  an. 

Alle  dies8fä.lligen  Bemthnngen  und  Anregungen  aber  konnten  nur  vereinzelte 
Erfolge  erzielen,  so  lange  nicht  dem  Mangel  geeigneter  Ausfiihrungs- Organe  durcK  eine  Reor- 
ganlsinrng  des  staatlichen  Sanit^s-Dlenstes  Abhilfe  geschafft  wurde. 

Erst  mit  der  Aufstellung  des  obersten  Sanitätsrathes  und  der  Landes-Sanititsräthe 
wurden  genügende^  nacli  gleichem  Piano  augelegte  Erhehnngen  tber  die  sanitären  Vor- 
konunDisse  des  gesammten  Staates  ermöglicht.  Ersterer  schritt  auch  alsbald  mr  Berathung 
und  Feststellung  der  Formulare,  wobei  die  Tom  statistisclien  Ooagres.ie  beschtosaenen  Schemen 
zur  Grundlage  dienten.  Abgesehen  von  einer  nur  in  längeren  Zeitabschnitten  zu  wieder- 
holenden gescliicbtlich  beschreibenden  Darstellung  der  Sanität^anstalteu  (ßrankenhftQser,  Irren* 
und  Gebäranstalten,  Findelliäoser,  Versorgnogahäuser,  Impfiastitnte,  Cnrorte)  wurden  15  die 
Sanitätszustäude  jedes  Jahres  betreffeDde  Nacbweiaungen  vorgezeiclinet,  zu  deren  Beistellnng 
theÜH  die  Directionen  der  Anstalten  selbst^  tkeils  die  Gemeinden  im  fibertragenen  Wirkung»* 
kreise  (bezüglich  der  Todcaarten,  der  vorhandenen  Findlinge,  Taubstammen,  Cretins  und 
Irrsinnigen,  sowie  der  Armeningtitut«),  theils  endltcb  die  Bezirksärzte  verpflichtet  sein 
sollten,  welchen  letzteren  uberdiess  die  Zusammeustellang  der  von  den  Gemein  de  vorständen 
gelieferten  Nach  Weisungen  zu  Bezirka-Summareu  zufiel.  Den  Landes  San  itätsratben  obliegt 
neben  der  Prüfuog  cnd  Zuwammenstellung  der  vorgenannten  Nach  Weisungen  die  Verfassung 
von  solchen  über  das  Medicinalpersonale  und  über  Impfungen,  Nachträglich  wurde  nouh 
mit  dem  Unterrichts-Ministeriom  die  Vereinbarung  getroffen,  dass  auch  fiber  jene  AnstalteD, 
welche  zwar  dem  letzteren  unterstehen,  aber  gleichfalls  iu  den  Eahmeu  des  Sanitätsberichtes 
fallen,  nämlich  iber  die  Taubstummen-  und  Blinduniistitute^  Blinden-Beschäftiguiigsanstalteii 
und  die  Einderbe  wahr- Ans  falten,  jährliche  Ausweise  zu  He  fern  sind. 

In  dieser  Art  warde  der  Rahmen  vorgezeiclmet ^  innerhalb  dessen  ein  allen 
wissenscliaftliclien  Anforderungen  entsprechender  SauitÄtshericbt  über  den  gesammten  Staat 
zu  Stande  kommen  sollte.  Dur  oberste  Sanitiitsratli  verhehlte  sich  aber  selbst  nicht,  was 
Ewischen  dieser  Vorzeichuung  und  der  Durchführung  liege.  Ein  grosser  Theil  jener  Organe, 
welchen  die  ersten  Erhebungen  zugemnthet  wurden^  feblte,  indem  nicht  einmal  das  Institut 
der  Bezirksärzte  ailentbalben  durchgeführt  war,  noch  sparsamer  die  tür  statistische  Er- 
hebungen geeigneten  Gemeiudeärzte  sich  fanden.  Gleich  schlimm  wie  um  diesen  Ausgangs- 
war es  um  den  Enrlpuuct  bestellt.  Auch  wenn  die  zum  Theile  sehr  eingehenden  und 
umfangreichen  Tabellen  der  21.835  Ortsgemeinden  vollständig  und  verlässlich  geliefert  und 
nach  den  359  politischen  Bezirken  (Bezirkshanptmaiinschaften  und    autoaomen  Städten)  £u* 
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Biaiaf«n«III  v^yrlägeai.  erabrigte  in  Verarbeitung  deraelben  zu  Landes*  und  Beiclifiöber- 
ricUffi  UMsb  «in«  colossäle  Anfgabe,  für  welche  die  goschtiltea  Kräfte  dem  oberftten  Sanitits- 
nUt  wißht  mar  VerfQgung  standen.  Derselbe  bebielt  sich  also  nnr  die  Sammlimg  und 
TfTferÜiiiiig  des  wuseotfobaftlichen  Theiles  der  Sanitätsberichta  Tor  \md  tiberlioss  die 
BoirkitSBier  and  Teröffeiitlic]iQ.ng  des  ZlfFernmateriales  der  Bt&tistiflcken  Central- ContniifiAion, 
vdclif  üöi  im  Sinne  ihrer  Statuten  zur  Uebernabme  dieser  neaen  Arbeitslast  bereit  erklärte, 
tttü  lie  mit  den  aenen  Erhebungen  über  das  SaniiaUweBen  ihr  vieljähriges  Streben  endlich 
■it  dtn  Erfo1|^  ^kront  sah,  welcher  dem  Yaterlande  Ehre  machen,  für  Adminlatratioa  und 
fiKflaehaft  eine  Quelle  wichtiger  Erkenntniss  eröffnen  wird. 

Seit  zwei  Jahren  sind  demnach  mehrere  Beamte  dea  Bnreaa'fl  mit  der  Verarbeitung 

nfendeu   Hiaierialien  beschäftigt.    Je  weiter  aber  ihre  Tbätigkeit   fortschritt,    desto 

;te  aich,    dasa  die  Vorlagen   nach  umfang    uud   Inhalt    noch  zu  lückenbaft  waren, 

Ui.  cU;*uf   ein    dna   ganze  Reich    cnd    alle  Zweige    des  Sanitätswesena   umfassendes  Operat 

efiadcn   tn    können.    Diese  Erfahrungen    wurden    nicht   bloss   bei  den  Erhebungen  für  das 

:  macht,    sie  wiederholten  sich    auch  fiir  die  Jahre    1872    und    1873,    und    der 

ktxrath   selbst  sprach   sich   dahiu  aus,    ^^dass  nameutüch    von   den    Gemeinden 

niv  BiniAuglieh  befriedigende  Sanitäts-Berichterstattung  erst    dann   zu  erwarten  sei,    wenn 

II  pJiAg^n  SMB   wird,  den  durchschnittlich  ganz  uogenögenden  Sanitätsdienst  in  denselben 

o  «ffuii&ren^. 

Wenn  sonach  der  Sanitätsbericht  für  die  Gesammtheit  der  Königreiche  und  Länder, 
«)c  ihm  diti  Eegiüaliv  des  obersten  Sanitätsrathes  vorzeichnet,  noch  der  Zukunft  vorbehalten 
IIbUs  bbsb,  90  hindert  doch  nichtB,  jene  Partien  der  VeröfrentHchung  zuzuführen,  wiskhe 
9tmt49W  die  SaaÜfttszusULnde  eines  einzelnen  Landes,  oder  jene  eines  fitizulnen  Zweiges 
ht  BniiUfspiflege  TolUtändig  übersehen  lasiten.  An  solchen  Partien  fehlt  es  nicht,  denn  die 
Inplel»  ainü  ait*ht  selten,  dass  die  Landesorgane  das  Aeusstrste  an  Eifer  nad  Saehkenutmss 
irfMae  nod  keine  Anstrengang  Hchcuten,  der  ge^ätellteu  Aufgabe  nach  Möglichkeit  gerecht 
n  w«rd^^  Hierdurch  ist  die  statistische  Ceutral-Commission  in  die  Lage  gesetzt,  in  der 
«ilisliidMo  Monatschrift  auch  die  Statistik  des  Sauitätswe^ens  entsprechend  vertreten  zu 
begtimt  mit  zwei  Beiträgen  zu  dentelben. 

I. 

Stand  der  Doctoreri  der  Medicin  uod  der  Wundärite 

Kcichsrathe     vertretenen     Ländern     in    den     Jatiren 
1863— 1Ö7  2^ 


II    d t n     im 


Einen  integrirenden  Thcil  der  Sanität»- Statistik  bilden  die  Nacliweisnngen 
Ihcr  das  Sanitüts-Personal,  welche  alljährlicb  von  den  Länderetellen  zu  liefern  sind. 
Dioen  Nachweisnngen  zufolge  war  die  Zahl  der  Doctoren  der  Medicin  und  der 
Wvidirtta  in  den  im  Reicbsratbe  vertretenen  Ländern  während  der  zehnjährigen 
hmit  TOD   1863—1872^)  nachätehende ; 


im  Jahr« 


Doctoren  der 
Hedioiii 


Wundärzte        Zusaminen 


1865 


3J29 

3.185 
3.2B5 
3.162 
3.354 
3.279 
3.354 
3.440 
3.599 
3.691 


3,860 
3.754 
3,718 
3.550 
3.598 
3.607 
3.586 
3.643 
3.492 
3.419 


6.989 
6939 
7.003 
6.712 
6-952 
6.886 
6.940 
7,083 
7.091 
7J10 


Tergleicht  man  das  Jahr  1872  mit  dem  Jahre  1863,  so  ergibt  sich  bei 
iDMoreö  der  Hedicin  eine  Zunahme  um  17*96  Percent,  während  bei  den  Wund- 
Abnahme  von  11 '43  Percent  stattfand.  Die  Zahl  der  Aerzte  überhaupt, 
L  ler  Doctoren  und  Wundärzte,    stieg   in    diesem  Zeiträume    um  1*73  Percent. 


ff  Die  Daten  für  das  Jahr  1873  liegen  noch  nicht  vollständig  nach  Bezirken  vor. 
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Dies©  Zunalmio   hielt   aber   koineswegs   gleichen  Schritt  mit  jener  der  Bevölke 
in    derselben    Periode.     Ana    einer  Vergleichting    der   beiden  Volksziihlungen , 
Jahre  1857  und  vom  Jahre  18G9,  ergibt  eich  nämlich  t\^  die  österreichißchen  '. 
der  eine  jtihrliche  Zunahme  der  Bevölkerung  von  0*91   Percent,    somit  ftir  9  Ja 
mit    8' 19  Per  Cent.     Die    Zunahme    des    ärztlichen  Personals    blieb    daher    um  6'^ 
Percent    gegen   jene    der  Bevölkerung  zurück ,    was    bei    dem  Umstände  nm  so 
dauerlicher  erscheint,   als    es   noch  Bezirke  gibt,   in  welchem  1    Arzt   auf    15.C 
und  mehr  Einwohner  entfallt. 

Kach  den  einzelnen  Ländern  vertheilt  sich  das  ärztliche  Personale,  wie  fol^ 


Länder 


Zahl   der 


Bo  Clären 

der 
Mediciu 


Wiind' 
ärzte 


Zn, 
Kämmen 


im  Jahre  18ÖS 


Üoctoren 

iler 
Medicitt 


Wund- 
ärzte 


Barameml 


im  Jahre  1878 


Oestorreich  nnter  der  Eons  . 
Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzbarg * 

Steiermark 

Kärnten 

Krain    . 

Triest,  65rz   und  Gradlsca, 

Istrien   , 

Tirol  nnd  Vorarlberg  .     .     , 
Bühmen     ,,..,.. 

Mähren *     . 

Schlesien . 

Galizien    ,,,,.,» 

Bukowina , 

Dalmatien 


189 

576 

1,532 

584 

148 

686 

69 

9B 


1.652 

44B 
130 
576 
139 
92 

183 
546 
L614 
645 
146 
759 
65 
120 


ZuBammen 


3.129        3.860        6.989        3.691        3.419        7.110 


Der    grösBten    Zunahme 
Periode  erfreuten  sich  daher : 

Kärnten    ,  . 

Salscbnrg  ,  , 
DaLmatien 

Galizien    .  , 

Mähren     ,  . 

In   Tirol    blieb   die    Zahl 


von   Doctoren    der   Medicin   in   der   genannten 


.    mit  5173  Percent 
.      „    37;93      „ 

n     33'3o  ff 

.      „    32;98      „ 
der  Boctoren   der    iledicin 


nahezu  unveränd 


(+  3'*/o)i  ^ß<i  üi  Krain  zeigt  sich  sogar  eine  Abnahme  von  6'89  Percent  Bei  < 

Wundärzten  ergab  eich  die  gröaste  Abnahme: 


iü  Wien     ,     .     . 
im  Etistenlande 
in  der  Bukowina 
in  Böhmen      .     . 


mit  49 "74  Percent 
.    38-99       „ 
n    18-20       „ 
«    18*05       „ 


1-66, 


In  Krain,    Mähren    und  Salzburg   hat    eich   die    Zahl   der  Wundärzte  um 
1^95  imd  8*44  Pprcent  vermehi-i 

Die  Zu-  oder  Altnabmo  der  Aorzte  (nämlich  der  Doctoren  nnd  Wundärzte) 
stellt  sich  zur  Zunahme  der  Bevülkening  wie  folgt: 

AerÄte 


in  Oesterreich  unter  der  Enus 
„  Oeslcrreirh  ob  lier  Eiihb  . 
ft  Salzburg 
„  Steiermark 

„  Karoten ,»,.,.. 
_  Krain      -..,.,. 


—  6*51  Percetit 
+     0-91        „ 
+  1607        n 
+     397        „ 

-  347       n 
^108       „ 


Bevölkernne 

+  11  16  Percenl 
+     256       „ 
+    237        , 
+    5-i 
+    0-89 
+     1« 
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Aerzte 

im  Kfistenlande —    318  Percent 

in  Tirol  und  Vorarlberg —    5*21  „ 

,  Babmen +     535  „ 

,  Mihrcn +  1010  „ 

,  Schlesien —    1'36  n 

^  Galizien +  1064  „ 

,  der  Bukowina —    5'80  „ 

•  Dalmatien -f.  2500  „ 

Im  Dorchschnitte  sämmtlicher  Länder 


Bevölkerang 

+ 

8-80  Percent 

+ 

2-46 

» 

+ 

6-38 

n 

+ 

5-26 

» 

+  U-43 

n 

+ 

13-39 

n 

+ 

904 

n 

+ 

7-10 

n 

+     1-73  Percent    +    819  Percent 
Dem  Fläcbenraume   nach  entfiel  ein  Arzt  in  den  im  Eeichsrathe  ver- 
tretenen  Ländern    anf  42-95   Qnadrat  -  Kilometer   (57-546  QKilom.  =   1  österr. 
QMeile)  im  Jahre  1863  und  anf  42-22  Qnadrat-Eilometer  im  Jahre  1872. 

Naoh  den  einzelnen  Ländern  gestaltet  sich  im  Jahre  1872  dieses  Yer- 
hihnifls  am  nngänstigsten  für  die  Bukowina,  wo  anf  160*78  QEilom.  ein  Arzt 
cotfiUt,  dann  in  Krain  (auf  108-57),  Dalmatien  (anf  106'6),  Gaüzien  (auf  103-42) 
md  in  Kärnten  (auf  74*62  QEilom.);  am  günstigsten  fällt  dieses  Yerhältniss  für 
KiederGeterreich  aus,  wo  selbst  nach  Abschlag  der  Hauptstadt  noch  ein  Arzt  auf 
33-88  QKilometer  kommt.  Diesem  Lande  zunächst  steht  Oberösterreich  (27*08); 
Ol  den  übrigen  Ländern  schwankt  die  Yerhältnisszahl  zwischen  32  und  55  Qoadrat- 
Kibmeter  anf  einen  Arzt. 

Die  Doctoren  der  Hedicin  vertheilten  sich  im  Jahre  1872  nach  dem 
flidiennuime  in  nachstehender  Weise.  £s  entfiel  nämlich  ein  solcher  auf 


in  Oesterreich  unter  der  Enns  mit  Wien 

.    Böhmen       

im  Kfistenlande 

in  Oesterreich  nnter  der  Enns  ohne  Wien 

«  Tirol  und  Vorarlberg 

^  Mihren 

^  Oesterreich  ob  der  Enns 

.   Steiermark 


Schlesien 

Dalmatien  . 
Salzburg 

Galizien  .  . 

Kirnten  .  . 
der  Bukowina 

Krain.     .  . 


Quadrat-Kilometer 

20  ' 

52 

54 

78 

85 

98 
101 
108 
116 
128 
179 
207 
236 
360 
370 


Ton  den  Bezirkshauptmannschaften  sollen  hier  der  Kürze  halber  nur  jene 
heifuigehobcn  werden,  in  welchen  auf  einen  Flächenranm  von  mehr  als  200  Quadrat- 
filfloirtfr  1  Doctor  der  Medicin  entfällt  : 


Q1ladrat• 
&Uometer 


U  Oeiterreich  n.  d.  Enns: 
im  fttiL  Gross-Enzersdorf    .    . 

,      ,      ZwetÜ 

^      V     Lilienfeld 

,     Scheibbe 

V      ,     Waidhofen  a.  d.  Thaya 

.      ^      Heuüdrchen.    .    .    . 
La  Oesterreich  ob  d.  Enns: 

im  B«K.  Kirchdorf 

,      ,     Brannan 

,      ,     Freistadt   ..... 

«       ,     Rohrbach 

is  äalsbvrg: 
BB  Bml  Ztü  am  See  .    •    •    . 

♦      »    Tamsweg 


504 
453 
310 
261 
251 
203 

395 
348 
339 
207 

1.319 
1.020 


im  Bez.  Salzbarg  (Umgebung) 
„       „     St.  Johann     .     .     .     . 
in  Steiermark: 

im  Bez.  Marburg  (Umgebimg)  . 

„       „     Marau 

„       „     Gröbming 

n       »    Ban«i 

„      „    Lietzen 

„       „     Hartberg 

„       „     Cilli  (Umgebung)     .     . 

n       «     Brück 

„       „     Jadenbnrg 

„       „     Graz  (Umgebung)   .     . 
in  Kärnten: 
im  Bez.  Spital 


Qnadrat- 
Kilometer 

289 
221 

1.155 
696 
614 
309 
286 
268 
250 
215 
210 
204 

932 
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Qnadrat- 
Kilometer 


im  Bez.  Klagenfart  (Umgebung) 

„       „     yölkermarkt  .... 

„       „     Hermagor 

n       «     ViUach 

.       «     St.  Veit 

„       „     Wolfsberg 

in  Görz  nnd  Gradisca: 

im  Bez.  Tolmeia 

„       „     Sessana 

„       „Görz  ( Umgebung)    .     . 
in  Istrien: 

im  Bez.  Volosca 

in  Tirol: 

im  Bez.  Land  eck 

«       V     Imst 

„       „     Rentte 

„       „     Kitzbühel 

»       n     Lienz 

„       „     Schwatz 

„       „     Brunecken 

„       „     Knfstein 

„       „    Primiero 

„       „     Brixen 

in  Vorarlberg: 

im  Bez.  Blndenz 

in  Böhmen: 

im  Bez.  Mnhlbansen    .... 

„       „     Kaplitz 

„       „     Krmnan 

»       n     Ledeö 

„       „     Bischofteinitz     .     .     . 

„       „     Friedland 

in  Mähren: 

im  Bez.  Olmntz  (Umgebung) 

,)       „    Ung.-Hradisch  (Um  geb.) 

„       „     Iglau  (Umgebung)  .     . 

^       „     Kremsier  (Umgebung) . 

„       „     Kroman 

„       „     Littau 

„       „     Znaim  (Umgebung)  .     . 

„       „     Neustadtl 

i  n  Schlesien: 
im  Bez.  Troppau  (Umgebung)  . 

„       „     Bielitz  (Umgebung).     . 
i  n  Galizien: 

im  Bez.  Kossöw 

yy        n      Turka 

„       ^     Kawa  ni«<ka    .... 

„       „     Kalusz 

„       „     Buczacz 

„       „     Hussiatyn 

„       „     Nadworna 

„       „     Przemyslany  .... 

„   n  I-«i8ko 

-   „  Limanowa 


740 
439 
411 
293 
248 
200 


1.065 
474 
361 

780 

639 
568 
548 
388 
358 
331 
306 
208 
207 
20ü 

268 

596 
302 
266 
219 
213 
200 

483 
424 
246 
227 
226 
222 
208 
201 

497 
382 


2.016 

1.432 

1.408 

1.112 

1.087 

974 

972 

957 

947 

944 


im  Bez. 


i  n  d 
im 


er  Bi 
Bez. 


Qoadrat- 
Kilometor 

Bohorodzany .    .    . 

941 

Stry 

937 

Zydaczöw  .... 

921 

Jaworöw    .... 

919 

Kolbuszöw.    .     .     . 

876 

Dolina 

a39 

Mosciska    .... 

809 

Grodek 

788 

Staremiasto    .     .     . 

780 

Kamionka  atrumilowa 

761 

Borszczöw.     .     .     . 

748 

Sokol 

634 

Sanok 

632 

Sniatyn     .... 

604 

Gryböw     .... 

595 

^iemberg  (Umgebung) 

585 

Zloczöw     .... 

579 

LaÄcut 

573 

Cieszanöw,     .     .     . 

571 

Rohatyn     .... 

566 

Böbrka. 

500 

Nisko 

498 

Podbajce    .... 

459 

Bircza 

432 

Gorlice 

431 

Zbaraz 

427 

Horodenka     .    . 

417 

Skalat 

416 

Zolkiew     .... 

416 

Brzesko     .... 

413 

Bopczyce   .... 

379 

Myilenice  .... 

378 

375 

Brzezan 

372 

Rudkl 

372 

Brzezöw    .... 

359 

Dabrowa    .... 

310 

Jaroslau    .... 

287 

Pilsno 

285 

Mielec 

279 

Trembowla          .     . 

267 

Brody 

266 

Jasto 

262 

Tlumacz    .... 

256 

Sambor      .... 

247 

Krosno  ..... 

237 

Drohobycz      .     .     . 

236 

Sajpusch    .... 

222 

Kolomea    .... 

202 

ukowina: 

Rimpolang     .     .     . 

1.005 

Czernowitz  (Umgeb.) 

913 

Rozman     .... 

837 

Radautz     .... 

729 

Storozynec     .     .     . 

559 

Suczawa     .... 

263 

Interessante  Resultate  bieten  jene  relativen  Zahlen,  welche  ersichtlich 
machen,  auf  wie  viele  Einwohner  in  den  verschiedenen  Ländern  ein  Doctor  der  Me- 
dicin  oder  Wundarzt  im  Durchschnitte  entfällt.  Wird  für  den  nachgewiesenen 
Stand  der  Äerzte  vom  Jahre  1872  die  Volkszählung  vom  Jahre  1869  zur  Grund- 
lage dieser  Berechnung  genommen  (was  bei  der  bloss  relativen  Bedeutung  dieser 
Zahlen  füglich  geschehen  kann)^  so  ergeben  sich  folgende  Resultate: 


^m                                               Beitrtf«  zur  SaniUte-Statiatik.                                              65          ^M 

Lfinder 

II                       £ft  entfallt  je 

1 

1  *  li?ed?oin "      *  Wuiid»r«t        Zueammen 

ftuf    Einwohner 

in  Salzburg  ,,*..**..... 

3.785 

1.682 

1.165 

s,  Oeaterreicli  anter  der  Enns 

1.988 

2.921 

1.182 

^1 

^  Triest  fiammt  Gebiet 

1,663 

8.206 

1.383 

^^1 

V«i^r1hÄr«r 

2  566 

3  421 

1.466 

^^H 

„  Tirol '  .     .    *     . 

2.654 
6.148 

4.513 
2.258 

1.631 
1.651 

■ 

_  Oesierreich  ob  der  Enns                   -     -     . 

,  Steiermark    ♦     .     .     .     .                        ,     * 

5.439 

3.074 

1.964 

^^1 

1     ,  Kirnten 

7.645 

3.541 

2.420 

^H 

.  müam    ....... 

a840 

4.768 

3.097 

^H 

BfiJunen    .                  . 

5.101 

1L626 

a330 
5.015 

3.164 
3.503 

■ 

!  ScUewen  .                            

^  D&lsLRtieii 

4.428 

22.140 

3.690 

^^1 

p  Istrien. 

6.217 
6.377 

21.242 
22.675 

4.809 
4.977 

1 

,  Qöra  und  Gradisea 

Kt&iii                          f         t    «     T     ,    t    f 

17,158 
14.396 
17.6.54 

7.127 
14.258 
14.321 

5.035 
7.138 
7.876 

1 

_  Aftli^ieit                        

.  der  Bttkowina 

Im  DorcluchDitte  stomtUcher  Länder  [,        5.477       1        bM6       |       2.844 

WftTiTi   Tn«Ti   i!i«i   «fitilfA  tnit   ftfp;ftTiftm    RfAhifi^     nncl     flift     übrigen     prtTitiaiibftn             ^M 

Bexirke  in's  Auice  fasst,  bo  ergeben  sieb  noch  auffallendere  ycracbiedenheiten  rück-           ^M 

tidhüich  der  Vertbeüunff  des  ärztlichen  Personals,  ab  dies  bei  den  einzelnen  Län-           ^M 

dem  der  FaU  ist.                                                                                                                  H 

Unter  den  aut-onomen  Städten  ist  Innsbruck  am    reichlichsten  mit  Aerzten           ^M 

ven^ea;  ea  entfällt  nämlich  auf  441  Einwohner  ein  Dootor  der  Medicin    u»d  auf          ^M 

4.081   Einwohner  ein  Wundarzt,  znaammen  auf  398  Einwohner  ein  Arzt  überhaupt,           ^M 

wäibrend  bei  Rovifimo  auf  2.591  Einwohner  ein  Doctor,  auf  9.564  Einwohner    ein           ^M 

WnmluT^f    «rwl    atif    1   91 9  Fin^rühT^Pr   «ifi    Dnoiar    n^ftT    Wnndni^f.    ftntfftlhin.                                    ^H 

In  der  nachfol^nden  üebcrsicht  sind  die  33  Städte    mit  eigenem  Statuta           ^M 

naph  d«n   wIäHvah    Zablftn    frfinrdnflt^    wp.khn   darpitidlfiii^   auf  wifl  infll«  FJnwnbner  «in              ^H 

■    I)octor    der  Medicm,    ein  Wundarzt  und  ein  Arzt  (Doctor  oder  Wundarzt)  über-           ^| 

■    Uupt  entfällt: 

^^^H 

1 

SUdte 

Es  enifilU  je 

^H 

■ 

*  ^Medidn**^       ^  WnnduTzt    |    Znaammen  ^ 

■ 

anf  fiinwobner 

■ 

1 
ifl  hmsbr«.  k     .                       

441 

4081 

398 

■ 

»GrätÄ                                             .    ,    .    , 

819 

1.931 

575 

^H 

■ 

1  Prag                            , 

683 

13.143 

595 

^1 

■ 

«Coli     .     .    ,    .     .                                .     , 

845 

2.112 

603 

^H 

V 

.Olmfltz     .... 

1.087 

1.384 

609 

^H 

m 

,  Knkia     . 

722 

9.907 

673 

^H 

m 

,  Klacen^iH 

849 

3.821 

694    • 

^H 

m 

,  Sfttebarg  . 

884 

3.389 

701 

^^1 

■ 

t  Wien    .    . 

832 

6.395 

736 

^H 

■ 

t  Trient  ,    . 

1.004 

3.815 

742 

^H 

«Lemberg 

1.131 

4.355 

898 

^1 

,  Bo«ca  .    .                                                   . 

1.039 

9.355 

935 

^H 

,  Uübacli    .                                              .     . 

1.506 

2.610 

941 

^^1 

,  BoTtreilo . 

1.0Ü7 

— 

1.007 

^1 

.  ,  UBgr.-Hradiacb                                     .    . 

3.100 

1.550 

1.033 

^H 

'.aiS«. 

1.735 

2.603 

1.041 

^^1 

-.  ¥Ml»DAa 

1.845 

2.768     \     wen     \       ^m 
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Städte 


K8«ntfftlltj6 

'^S'rm*"      iWnBdarzt 

Ziuuuiimen 

anf  Bin-wohner 

1.527 

4.363 

1.131 

3.497 

1.748 

1.166 

2.138 

2.566 

1.1«7 

1.737 

4.170 

1.179 

2.259 

2.606 

1.210 

1.983 

3.3Ö6 

1.239 

1.723 

5.170 

1.292 

2.130 

3.835 

1.369 

1.663 

8.206 

1.383 

1.676 

4.918 

1.419 

2.227 

4.009 

1.432 

2.239 

14.479 

1.493 

1.665 

6.659 

1.514 

2.678 

4464 

1.674 

2.680 

5.360 

1.786 

2.391 

9.564 

1.912 

in  Linz  •  .  . 
„  Waidhof en  a. 
„  Marburg  .  . 
„  Zara  .  .  . 
„  Czemowitz  . 
„  Kremsier  .  . 
„  Friedek  .  . 
„  Wr.-Nenstadt 
„  Triest  .  ,  . 
„  Bränn  .  .  . 
„  Iglau  .  .  . 
„  Reichenberg  . 
„  Grörz  .  .  . 
„  Steier  .  .  . 
„  Bielitz.  .  . 
^  Rovigno   .     . 


d.  Ips 


In  den  Bezirkshanptmannschafken  wechselt  dieses  Yerhältniss  in  noch 
stärkerer  Weise.  So  kommt  im  politisclien  Bezirke  Karlsbad  in  Böhmen  auf  je 
914  Seelen  ein  Arzt  (Doctor  oder  Wundarzt),  während  im  Bezirke  Kozman  in  der 
Bukowina  erst  auf  38.041  Bewohner  ein  Arzt  entfällt. 

Mit  Ausnahme  von  Erain  und  Dalmatien,  für  welche  Länder  die  mit  dem 
Erlasse  des  Ministeriums  des  Innern  vom  13.  November  1871,  Z.  12.089,  vorge- 
zeichneten  Sanitäts-Theilberichte  nicht  vorliegen,  zählen  die  im  Beichsrathe  ver- 
tretenen Länder  302  Bezirkshauptmannschaften.  Auf  dieselben  vertheilten  sieh  im 
Jahre  1872  die  Doctoren  der  Medicin  und  Wundärzte  nach  der  Bevölkerung  vom 
Jahre  1869  in  folgender  Weise: 

Es  gab  nämlich  politische  Bezirke,  in  welchen  entfiel: 


anf  weniger  als  2.000  Einwohner 
2.000  bis    3.000 
4.000 
5.000 

6.000         „ 
7.000         „ 
10.000 
15.000 
20.000 

30.000  n 
40.000  „ 
50.000         „ 

über  50.000  iSinwohner 

Kein  Doctor  der  Medicin  befand  sich  in 
Kein  Wundarzt  befand  sich  in.     .     .     . 


3.000 

4.000 

5.000 

6.000 

7.000 

10.000 

15.000 

20.000 

30.000 

40.000 


iDoetorder 
Hadloin 

iWondarrt 

1  Arct 
äberhuipt 

4 

16 

'~~^~^ 

12 

41 

44 

16 

32 

31 

12 

14 

37 

18 

11 

33 

12 

18 

11 

62 

34 

43 

61 

52 

28 

32 

31 

9 

25 

28 

2 

17 

10 

1 

8 

2 



20 
3 

9 



4 

— 

302 


302 


302 


Im  Bezirke  Römerstadt  in  Mähren,  sowie  in  den  Bezirken  Sereth  und 
Wisznitz  in  der  Bukowina  befanden  sich  keine  Doctoren  der  Medicin ,  ebenso  gab 
es  in  den  Bezirken  Cles,  Roveredo  (Umgebung),  Tione  in  Tirol  und  im  Bezirke 
Neumarkt  in  Gralizien  keine  Wundärzte. 

Nachstehend  erscheinen  jene  Bezirke  eines  jeden  Landes  aufgeführt,  in 
welchen  sich  die  relativ  geringste  Anzahl  von  Doctoren  der  Medicin  im  Jahre  1872 
befanden.  IJm  nicht  zu  weitläufig  zu  werden,  wurden  nur  jene  Bezirke,  in  welchen 
auf  mehr  als  15.000  Einwohner  ein  Doctor  der  Medicin  entfällt,  aufgenommen. 
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Land  vnd  Bezirk 


Oesterreicli  unter  der  Enns: 

foo-Snzeiidorf .  • 

Witt!  •., .'.....,, 

rddkotoi  a.  d.  Thaya 

Oeiterreich  ob  der  Enns: 

nnaa 

niftedt ,,.. 

Steiermark: 

arbors  (ümgebnng) 

Indiadigrats , 

nWta    '.   '.   !   !   !   !   !   '.  \  [   ',  ',  !'.*."* 
ettaa 

Kftrnten: 

lacaaliiirt  (ümgebnng) 

Hkamarict 

Odra  nnd  Gradisea: 

llBCiB 

In  (Uagebimg) 

Istrien: 

Bdbmen: 

n 

riedland 

iplita 

CMC     .•••.••...«.« , 

öteByil 

•iebenberg  (Umgebung) 

Mbhfa 

H&bren: 

imita  (Umgebung) 

igrifck-Hradiach  (Umgebung) 

itttaa , 

[ronaier  (Umgebung) 

giaa  (Umgebung) 

todnnrits , 

feaitadt 

Scblesien: 

^rvppau  (Umgebung) 

kielita  (Umgebung) , 

faecihen , 

'^eiwaldan 

Galizien: 

tava  nuka 

tomoöw 

iiaiatyn 

kolbuaaöw 

(aiatyn 


Zahl 

der 

Dootoren 


2 
3 


1  Doctor  der 

Hedlein 
entfäUt  auf 
Einwohner 


19.885 
19.800 
16.052 


17.735 
ia234 


83.596 
39.618 
22.991 
15.573 
15.367 


29.575 
17.511 


37.591 
2a041 
27.142 


37.265 


1 

40.064 

2 

21.621 

3 

17.989 

3 

17.000 

3 

16.962 

4 

15.529 

2 

15.147 

1 

47.711 

2 

40.378 

3 

23.783 

4 

21.587 

2 

16.654 

5 

15.240 

4 

15.030 

2 

44.589 

2 

31.279 

6 

17.047 

4 

16.484 

3 

16.387 

1 

83.720 

1 

76.570 

1 

72.662 

1 

68.076 

1 

64.035 

1 

63.833 

1 

63.823 

1 

63.731 

1 

63.460 

^* 
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Land  und  Bezirk 


Jawortiw 

Mosciska 

Przemyälany 

Zydaczöw 

Grodek ' 

Tarka 

LaÄcat 

Bohorodczany 

Lemberg  (Umgebung) 

Staremiasto •    .    . 

Brzesko 

Gryböw 

Sanok 

Bohatyn 

Kamionka  stnimilowa 

Stry 

Zloczöw 

Sokal 

Lisco     

Horodenka 

Gorlice 

Cieszanöw 

Skalat 

Brzozöw 

Podhigce •- 

Nisko 

Rudki 

Bobrka 

Dabrowa 

Ropczyce 

Nadwoma 

Bircza 

Myslenice 

Zbarai 

Jaslo     

Dolina 

Brzeian 

l^ilsno 

Zolkiew 

Trembowla 

Sambor 

Krosno 

Neamarkt 

Mielec 

Krakau  (Umgebung) 

Jaroslan 

Stanislan 

Wadowice 

Brody 

Kolomea 

Chrzanöw 

Sajpusch 

Drohobycz    

Bukowina: 

Kozman 

Czemowitz  (Umgebung) 

Storoiynec 

Radautz 

Kimpolung 


Zahl 

der 

Dootoren 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
2 
1 
2 
2 
2 
2 
3 
2 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
3 
2 
3 
3 
3 
3 
3 
2 
4 
4 
3 
3 
3 
5 
4 
5 
7 
6 
4 
5 
6 

1 
1 
2 
3 


1  Doetor  d«F 

Medidn 
entfällt  anf 
Kinwohner 


62.820 
60.569 
57.691 
57.678 
53.891 
53.597 
52.182 
51.892 
45.128 
41.962 
41.400 
40.914 
39.306 
3a913 
37.540 
37J876 
35^238 
34.999 


34.424 
32.729 
31.908 
31.370 
31.310 
3a661 
28.587 
28.989 


28J250 
27.746 
27.370 
26.161 
26.071 
25.598 
25.052 
23.863 
23.095 
22.391 
21.833 
21.225 
20.315 
19.378 
19.140 
19.025 
18J887 
18.162 
18.053 
17.703 
16.680 
16.560 
16.543 
16.151 
15.970 


76.082 
74.367 
27.172 
24.534 
17.778 
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BeadrksbäuptmaiuLfichafieB,  iimerlialb  deren  Centrum  eine  8tadt  mit  eigenem 
Statute  liegt,  haben  in  der  Eegel  eine  relativ  geringe  Anzahl  von  Doctoreni  weil 
ebeo  die  Boctoren  der  betreffenden  Stadt  in  einem  mehr  oder  weniger  weiten  Um- 
kreise derselben,  welcher  schon  dem  Land  bezirke  angehört-,  ihr©  Praxis  aneiiben* 

Wenn  man  die  Wiindärzte  den  Boctoren  der  Medicin  zuzählt ,  so 
fail^Q  natürlicher  Weiee  diese  VerhältnisBzahlen  weit  günstiger  aus  ,  wie  diess  sna 
den  angefiihrten  Berechnungen  für  die  einzelnen  Länder  ersichtlich  ibL 
Ungeachtet  die  Zahl  der  Wundärzte  seit  einer  Reihe  von  Jaliren  stetig  abnimmt, 
WfUirend  jene  der  Boctoren  der  Medicin  fortwährend,  wenn  aucli  nm*  massig,  zu- 
nimmt, 00  gibt  es  noch  sehr  viele  politische  Bezirke ,  in  welchen  die  Wundärzte 
gegenüber  den  Boctoren  der  Medicin  weit  überwiegen  y  namentlich  in  Nieder-  und 
OberiSflterreich,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Mahren  und  Schlesien. 


Das  Sanitätswesen  und  die  Sanitäts-Anstalten  von  Stalarinark  nach  den 
Santtätsberichten  für  das  lahr  1873* 

a)  Morbilität  und  Mortalität. 

Wenn  auch  eine  eigentliche  Morbilitäta-Statiatik  fehlt,  lässt  stob  aufi  den 
Hacliweisungen  über  die  herrschend  gewesenen  Epidemien  und  über  die  MortAÜtät 
tkcalweiBa  ein  Schluss  auf  die  allgemeinen  Gesundbeitsverhältnisse  von  Steiermark 
Im  Jahre  1873  ziehen. 

Nach  dieaen  beiden  Momenten  war  dar  Gesundheitszustand  im  Jahre  1873 
«in  weniger  günstiger  als  im  Vorjahre,  denn  nicht  nur  die  epidemiBche  Ausbreitung 
Toa  Krankheiten^  namentlich  der  Blattern,  war  eine  umfangreichere,  sondern  auch 
die  Bterbhchkeit  erreichte  eine  höhere  Ziffer. 

Wie  ans  der  umstehenden  Uebersicht  zu  ersehen  iit,  kamen  in  9  Bezirken  Epi- 
demieo  vor,  bei  welchen  das  Epidemie- Verfahren  eingeleitet  wurde. 

Am  stärksten  wllthete  die  Blattern-Epidemie  im  poi  Bez.  Cilli  Umgebung, 
wo  in  den  Ortschaften  Tüchern -Lorenzen  20*2  ^/q,  in  3  Ortschaften  der  Cremeinde 
Gmi  8*5%,  in  17  Ortschaften  der  Gemeinden  Christof- Tiiffer  7*40/o  tler  Bevöl- 
Wnng  an  den  Blattern  erkrankten.  Minder  heftig  trat  ei©  in  tlen  übrigen  Bezirken 
«J.  66  beträgt  nämlich  in  der  Pfarre  Wiesel  die  Zahl  der  Erkrankungen  6  **/<,,  in 
3nj  GeiiieiDden  St.  Georgen,  Einach  und  Stadl  4-1  "/o,  in  der  Stadt  Judenburg  3'4**/o, 
ra  4er  Landeshauptstadt  Gratz  l*8**/o  und  in  Irdning-Donnersbaohau  und  Rohitscb- 
iWiiltwn  je  l*7^/g  der  Bevölkerung. 

Von  den  Erkrankten  sind  gestorben: 

in  Eohit«»ch-Sciiilteni 26  1  Percent 

,  Grei» ,    .    .    .                                                   ,  250  „ 

,  Tflchem-Lor^nzen .  22'4  ^ 

,  St.  Georgen,  Einach,  Stadl ,  20*9  „ 

.  Oratz      ,  19-5  „                   i 

.  IrdniDjr'Doanersbachau ,    . 17'7  n 

.  St  Chrihtöf-Täfl^er 16^5  ^ 

^  Jodenburg                                   .    .  * ISä  9 

,  St.  Stefan                                    ,,,,.,.        120  ,, 

,  Bann .    ,  7'9  „ 

Am    Scharlach    sind    in    der   Gemeinde   Gonobitz  *  Tüpina   2*  4*^/0    der 
Dg   erkrankt    und    18*7%    der  Erkrankten    gestorben;    an   der   Brech- 
Ihr    crlnnkten   in    Wuchern    3*6Vo    <^er    Einwohner    und    starben    43-7'/o  der 
aktcD, 
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Den  Ausweisen  über  die  T  o  d-e  s  a  i 

•  t  e  n  zufolge  ergibt  sich  folgende  Uebersicht  ; 

Todesarten 

Im    Jahre 

187» 

1878 

weibl. 

znsam. 

männl. 

weibl. 

znsam. 

Todtgeborene 

j  Emes  natürlichen  Todes  Verstorbene    .    . 
Eines  gewaltsamen  Todes  Verstorbene  .    . 

557 

14.116 

420 

446 

12.760 

117 

1.003 

26.876 

537 

673 

15.632 

492 

556 

14.589 

159 

1.229 

30.221 

651 

Zusammen    .    . 

15.093 

13.323 

28.416 

16.7W 

15.304 

32.101 

Somit  wurden  im  Jahre  1873  gegen  das  Vorjahr  um  3.685  Sterbefälle 
mehr  yerzeidmet,  und  es  ist  daher  die  Sterbliohkeitszifier  um  13*/o  gestiegen. 
Wenn  man  die  Bevölkerung  mit  £nde  des  Jahres  1869  als  Grundlage  der  Percent- 
rechnnng  nimmt,  so  betrug  die  Gesammtzahl  der  Sterbefälle  mit  Einschluss  der 
Todtgeborenen  2'837^/o  der  Bevölkerung;  bei  dem  männlichen  Geschlechte  beträgt 
das  Sterblichkeitspercent  3*025<^/q,  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  nur  2*756%. 

Am  ungünstigsten  war  das  Sterblichkeitsverhältniss  in  der  Landeshaupt- 
stadt Gratz  mit  4-157%.  In  der  Stadt  CiUi  sind  3-030%  und  in  der  Stadt  Mar- 
borg  2'759®/o  der  anwesenden  Bevölkerung  gestorben.  Unter  den  Landbezirken 
zdgt  die  grösste  Sterblichkeit 

Leoben 3*591  Percent 

Brück 3-290       „ 

Judenburg 3214       „ 

Rann 3203        » 

voD  welchen  die  drei  ersteren  im  Norden  von  Steiermark   ein    zusammenhängendes 
Gebiet  bilden,  der  letztere  aber  im  äussersten  Süden  liegt. 

Die  geringste  Sterblichkeit   weisen   nach   die    drei  aneinander   gränzenden 
Bezirke  von  Untersteiermark  : 

Windischgratz 2*168  Percent 

Luttenberg 2212        „ 

Marburg  Umgebung 2*348       „ 

In  ganz  Steiermark  kommen  auf  je  100.000  Einwohner 

Todtgeborene 109 

eines  natürlichen   Todes  Verstorbene 2.671 

„     gewaltsamen      ^              „ .  57 

im  Ganzen  Sterbefälle    .     .    !    .  2.837 
Auf  die  einzelnen  Krankheiten  entfallen: 


Arten  der  Krankheiten 


Toberculose 

I  Angeborene  Lebensschwäche 

Entznndnng  der  Athmungsorgane    .... 

Altersschwäche 

:  Blattern 

;  Entrundung  des  Bauchfells  und  der  Gedärme 

Typhus 

i  Keuchhusten 


Krehaige  Entartungen 
!  Scharlach     .... 


I  Ruhr 

I  Cholera 

.  Masern 

I  Plötzliche  Todesfälle 

Wathkrankheit .    .     . 

Sonstige  Krankheiten 


Peroente 
der 
eines  natürli- 
chen Todes 
Verstorbenen 


Summe 


30.221 


12-81 
1215 
11-00 
8-81 
5-77 
411 
3-56 
1-67 
1-61 
1-37 
0-78 
0-33 
0-25 
0-05 
001 
35-72 

100-00 
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Von  den  einzelnen  Bezirken  sind  doroh  höbe  Zahl  der  Todesfälle  in 
Folge  von  häufiger  auftretenden  Erankheitsformen  (mit  Berechnung  der  Todesfälle 
auf  je  100.000  Bewohner  und  in  Yergleichung  zum  Ergehniss  für  das  ganze  Land) 
zu  nennen: 

Tuberculose:  Land  342,  Pettau  721,  Luttenberg  579,  Bann  668, 
Stadt  Gratz  563. 

Angehorne  Lebensschwäche:  Land  325,  Stadt  Gratz  515,  Jnden- 
burg  465,  Pettau  437. 

Entzündung  der  Athmungsorgane:  Land  294,  Brück  539, 
Leoben  488,  Stadt  Gratz  486. 

Blattern:  Land  154',  Stadt  Gratz  366,  Pettau  366,  Judenburg  356, 
Cilli  Umgebung  335. 

Typhus:  Land  95,  Stadt  Cilli  284,  Bann  196,  Brück  162. 

Unter  den  gewaltsamen  Todesarten,    welche    sich    für   das  männliche  Gre- 
Bchlecht  mit  492,  für  das  weibliche  mit  159  beziffern,  sind  die  zufälligen  Be- . 
Schädigungen  mit  der  Zahl  484  (darunter  355  Mannet)  am  höchstoi  vertreten. 

Selbstmorde  wurden  begangen  von: 

Männern  Frauen         ZtuMunmen 

durch  Erhängen 23  4  27 

„       Erschiessen .  20  1  21 

„      Vergiften 12  6  18 

„      Ertränken 8  5  13 

„      Erstechen 6  2  8 

Zusammen    .    ."T  69  18  87 

Unter  den  Selbstmördern  war  das  Yerhältniss  des  männlichen  Geschlech- 
tes zum  weiblichen  nahezu  wie  4:1.  Auf  die  Landeshauptstadt  Gratz  entfallen 
21  Selbstmorde,  mithin  der  vierte  Theil,  während  die  Population  der  Stadt  nur 
uDgefähr  den  vierzehnten  Theil  der  Gesammtbevölkerung  Steiermark's  beträgt. 

Durch  Mord  und  Todtschlag  kamen  62  Personen  um,  und  zwar  54  männ- 
liche  und  8  weibliche;  davon  wurden  40  erschlagen,  12  erstochen,  7  erschossen 
und  3  vergiftet.  Die  meisten  Ermordeten  zählt  der  Bezirk  Pettau  (16,  darunter 
8  Erschlagene),  diesem  folgt  Cilli  mit  11  Personen;  kein  Mord  und  Todtschlag 
ereignete  sich  in  den  Bezirken  Deutsch  -  Landsberg ,  Gratz  Umgebung,  Murau  und 
Weiz  und  in  den  Städten  Marburg  und  Cilli. 

b)  Sani täts- Personale. 

In  Steiermark  befanden  sich: 

jm  J873^ 

Doctoren  der  Medicin 219"  220 

Wundärzte      .     .    .     • 368  371 

Thierärzte 22  18 

Kurschmiede 43  44 

Apotheker 51  53 

Hebammen      .     .     .     , 676  654 

Darunter  waren  im  Jahre  1873  41  Aerzte  und  2  Thierärzte  vom 
Staate,  45  Aerzte,  3  Wundärzte,  11  Thierärzte  und  2  Hebammen  von  dem  Lande, 
den  Bezirken  und  Gemeinden ,  und  30  Aerzte,  1 3  Wundärzte  und  1  Hebamme 
von  Körperschaften  und  Privaten  zu  einem  allgemeinen  Zwecke  angestellt.  Im 
Durchschnitte  entfällt  in  Steiermark  auf  5.144  Einwohner  1  Arzt,  auf  3.049  Ein- 
wohner 1  Wundarzt  und  auf  1.730  Einwohner  1   Hebamme. 

Am  ungünstigsten  stellen  sich  diese  Yerhältnisszahlen  im  Jahre  1873 
für  nachfolgende  Bezirke: 
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1  Arzt     li  Wundarzt  !i  Hebamme 


Bezirke 


auf  Einwohner 


I 


Windischgrmtz  .  . 
Mmrbnrg  (Umgebnng) 

Pettmn 

Rmnn 

Cilli  (Umgebniig)  . 
Leibaits  .... 
Hmrtberg   .    .     .     .    , 

Mnran 

Lattenberg     ... 
Grmti  (Umgebmig) 
Wei« 


39.618 
72.865 
25.612 
22.991 
16.865 
15.573 
13.150 
13.601 
12.520 
11.258 
11.095 


4.952 
3.981 
6.894 
5.109 
6.559 
2.225 
2.768 
2.267 
3.577 
2.600 
3.263 


3.301 
6.430 
8.537 
7.664 
3.935 
2.076 
2.023 
1.600 
5.008 
1.398 
1.849 


Am  gttnatigaten  stellt  doh  das  YerhältniBS  für  die  Landeshauptstadt  Gratz  und 
dir  die  StiLdte  Cilli  nnd  Marburg  heraus ;  in  Gratz  entfällt  auf  je  765  £inwohner 
1  Docior,  auf  1.931  Einwohner  1  Wundarzt  und  auf  564  Einwohner  1  Hebamme. 
HieniiB  erkliren  sich  auoh  grossentheils  die  sehr  ungünstigen  Ziffern  für  die  Land- 
becirke,  von  welchen  jene  Städte  umgeben  sind.  Ausser  den  angeführten  53  Apo- 
theken wurden  noch  3  Hausapotheken  von  geistlichen  Corporationen  und  269  von 
Wundlrsten  gehalten. 

c)  Krankenanstalten. 

Die  öffentlichen  Krankenhäuser  erhielten  im  Jahre  1873  durch  jenes  zu 
Bann  einen  Zuwachs.  In  Steiermark  bestehen  gegenwärtig  11  öffentliche  und 
46  Priyat-y  zusammen  57  Krankenhäuser.  Die  Bewegung  des  Krankenstandes  in 
denselben  während  der  Jahre  1871,  1872  und  1873  mag  aus  nachstehender  Ueber- 
■dt  ersehen  werden : 


Im    Jahre 


Bewegung  des  Krankenstandes 


1971 


1872 


1878 


Kranke 


Vom  Vorjahre  verblieben !     1.375 

In  Laufe  des  Jahres  wurden  aofgenommen j  17.604 


Zusammen 


18.979 


Eatlanen  wurden 
■  Gestorben  sind 


geheilt . 

gebessert 

angeheilt 


Zusammen 


,  Kit  Ende  des  Jahres  verblieben 


I  13.511 

j  1.981 

!  392 

i  1.672 


I  17.556 


1.423 


1.482 
18.440 


1.358 
18.927 


19.922      20285 


14.197 

1.864 

586 

1.896 


18.543 


1.379 


14.174 

2.109 

591 

1.963 


18.837 


1.448 


Von  den  im  Jahre  1873  behandelten  Kranken  gehörten  13.429  dem 
männlichen  und  6.846  dem  weiblichen  Geschlechte  an.  Das  Mortalitätspercent  be- 
trägt 9'6^/o  der  behandelten  Kranken. 

In  den  11  öffentlichen  Krankenhäusern,  welche  1.054  Betten  besitzen, 
worden  im  Jahre  1873  11.593  Kranke  behandelt  und  von  denselben  7.949 
gdieili,  1.264  gebessert  und  346  ungeheilt  entlassen;  gestorben  sind  1.140  Per- 
Moen,  mithin  9*8%  der  behandelten  Kranken. 

unter  den  öffentlichen  ELrankenhäusem  ist  jenes  zu  Gratz  das  grösste  mit 
650  Betteo;  daselbst  standen  im  Laufe  des  Jahres  1873  in  Behandlung  6.572 
Knmke,  mithin  nahezu  der  dritte  Theil  aller  in  den  Spitälern  Steiermark's  behan- 
delten Kranken.     Das  Hortalitätspercent  betrug  10'5<^/o. 
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Von  den  übrigen  10  öffentllclien  Erankenhäosem  befindet  sich  je  eines 

in  Marburg mit  110  Betten  und  1.402  behandelten  Kranken 

„  Leoben     


Knittelfeld  . 
Judenburg  . 
St.  Sebastian 
Cilli  .  .  . 
Brück  .  .  , 
Radkersbnrg 
Pettau  .  . 
Rann  .     .     . 


100 

ff 

n 

728 

70 

n 

n 

593 

50 

n 

n 

432 

36 

n 

}j 

418 

34 

n 

n 

378 

30 

n 

n 

380 

30 

n 

ff 

231 

25 

n 

11 

387 

18 

n 

ff 

72 

Im  Durcbschnitte  entfält  auf  je  37  geographische  Quadratmeilen  ein  öffenüiches 
Spital.  Die  politischen  Bezirke  Muran,  Gröbming  und  Liezen  im  Nordwesten,  Hart- 
berg, Weiz  und  Feldbach  im  Kordosten,  Deutsch-Landsberg  und  Windischgratz  im 
Südwesten  entbehren  eines  solchen  gänzlich. 

Die  4G  Privat-Erankenanstalten  verfügten  im  Jahre  1873  über  1.232 
Betten  und  es  wurden  in  denselben  8.692  Kranke  behandelt,  von  welchen  6.225 
geheilt,  845  gebessert  und  245  ungeheilt  entlassen  worden ;  gestorben  sind  in 
denselben  823  Personen,  mithin  9 '4%  der  behandelten  Kranken.  Unter  den  Privat- 
spitälem  sind  vorzüglich  jene  der  Landes-Hauptstadt  hervorzuheben,  als: 

das  städtische  Krankenhaas 

die  Elrankenabtheilnng  des  städtischen  Siechenhaasea 
das  Spital  der  Elisabethinerinen 

n        n        n    Barmherzigen   Brüder 

„    St.  Anna-Klnderspital 

Die  Summe  aller  Yerpflegstage  betrug  bei  den  öffentlichen  Kranken- 
häusern 299.270  Tage  und  bei  den  Privat-Krankenanstalten  204.795  Tage;  die 
Durchschnittszahl  der  Yerpflegstage  für  einen  Kranken  war  bei  ersteren  28  Tage, 
bei  letzteren  23  Tage. 

d)  Irrenanstalten. 

Steiermark  besitzt  seit  dem  Jahre  1786  eine  öffentliche  Irrenanstalt  in 
Feldhof  (Ortsgemeinde  Strassgang  im  politischen  Bezirke  Gratz  Umgebung).  Diese 
Anstalt  zählte: 

Betten  Behandelte  Irre 

im  Jahre  1871 200  448       ' 

„       „     1872 250  399 

n       n     1873 300  473 

Die  Bewegung  des  Krankenstandes  war  im  Jahre  1873  nachfolgende: 


ZaUdsr 

Bebandelte 

Betten 

Knnka 

202 

1.303 

180 

861 

88 

1.574 

75 

1.169 

45 

291 

Bewegung  des  Krankenstandes 


Individuen 


männlich    weiblich     znsam. 


Vom  Vorjahre  verblieben 106      j        97      |      203 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  aufgenommen      .     .     .     .     .  '      146      |      124  270 


^Zusammen    .     .  |      252      \     221      |     473      i 

Abgang : 

Geheilt  entlassen 

Ungeheilt  entlassen  oder  in  andere  Anstalten  abgegeben 
Gestorben 

Zusammen 

Stand  mit  Ende  des  Jahres .     .     .  |      13Ö     \      132      j      262~ 

Von  der  Gesammtzahl  der  verpflegten  Irren  sind  23*0°/o  geheilt  und 
5*7^/o  ungeheilt  entlassen  worden,  gestorben  sind  Iö-O^/q  und  55-4®/o  verblieben 
in  der  Anstalt. 
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Die  im  Laufe  des  Jahres  behandelten  Irrsinnigen  vertheilen  sich: 
Nach  Erankheitsformen: 

m&imlich        weiblich         znaammen 

Tobsucht    .    .    .    .    / 66  SO  116 

Trflbdnn 45  53                  98 

Yerrückthelt 32  49                  81 

Blödsiim , 55  55  110 

Geistesstönmg  mit  Lfthmniig 37  '  7                  44 

„              „    Fallsucht    .    .    .    .    .  17 7 24 

Zniammen    ....  252  221  473 

Am  stärksten  sind  die  Tobsncht,  der  Blödsinn  und  die  Melancholie  mit 
24-5,  23'3  nnd  20-7%  vertreten,  anf  die  VerrUckten  entfallen  17-1,  auf  die  Ge- 
lähmten 9-3  nnd  auf  die  Epileptiker  5*1  ^/o« 

Dem  Stande  nach  sind  die  Ledigen  mit  63*9<^/o,  die  Verheirateten  mit 
28*3  nnd  die  Verwitweten  mit  7*8®/o  vertreten.  Der  Heimat  nach  entfallen  anf 
Steiermark  allein  über  83%,  demnächst  anf  Beamten  über  5Vo>  ^^  die  Länder  der 
TPgPffV"  Krone  nnd  Erain  nahezu  je  3%. 

Nach  dem  Alter  vertheilen  sich  die   behandelten  Lrsinnigen   wie  folgt: 

männlich  weitlioh  znaammen 

Von  10  bis  15  Jahren —  1  T"' 

»    15   »    20      „       3  8  11 

,    20  ,    25      „       19  25  44 

,    25  „    30      „       33  27  60 

,    30  ,    35      „       48  31  79 

,    35   „    40      „       37  30  67 

,    40  ,    45      n       31  47  78 

„45„50„       34  20  54 

,    50  ,    55      „       27  23  50 

,    55   ,    60      „       10  3  13 

über       60      ,       ^_^ 10 6 16 

Summe    ....  252  221  473 

Anf  das  kräftigste  Alter  vom  20.  bis  50.  Jahre  entfallen  sonach  über 
82%  der  Behandelten. 

Der  Beschäftigung  nach  sind  die  mit  der  ürproduction  Beschäftigten 
am  stärksten  mit  289  Personen  oder  mehr  als  61  ^/q  vertreten,  diesen  zunächst 
folgen  der  Gewerbestand  mit  87  Individuen  oder  18®/©  und  die  Haus-  und  Renten- 
be^txer  (60  oder  12^ Iq).  Geistliche  gab  es  unter  den  Behandelten  3,  'Militärs  5, 
Öffentliche  nnd  Privatbeamte  14,  Professoren  und  Lehrer  7,  Aerzte  2,  Handelsleute  6. 

Von  den  im  Laufe  des  Jahres  in  Abgang  gekommenen  Individuen  betrug 
die  Verpflegsdauer  : 

bei  Individuen  Percente 

Bis  lu  1  Monat 36  VfT^ 

Zwischen  1  nnd    3  Monaten 52  24*6 

3    „      6        „      35  16-6 

6    „      9        „     23  10-9 

9    n    12       20  9-5 

n         1    »      2  Jahren 18  85 

n        2    „      3        ,      15  71 

«         3    „      5        „      2  0-9 

Ueber  5  Jahre , 10 48 

Zusammen  .  "!  211  1000 

Diejenigen,  welche  sich  in  der  Anstalt  nicht  über  1  Jahr  befanden,  bilden 
soDioh  78*7  Percente  aller  Behandelten. 
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e)  Irrsinnige. 

Die  Zahl  der  Irren,  welche  in  keiner  Anstalt  untergebracht  waren,  betrog 
im  Jahre  1873  1.409  Individuen,  gegen  1.300  im  Jahre  1872. 

Auf  die  einzelnen  Bezirke  yertheilen   sich   dieselben   in   folgender  Weise: 


Bezirke 


Irrsinnige 


in  absolaten 
Zahlen 


Berechnet 

anf  Je  100.000 

Einwohner 


Mnran      .... 

Bmck 

Gratz  (Umgebung) 
Lietzen  .... 
Hartberg.  .  .  . 
Jndenbnrg  .  .  . 
Leibnitz  .... 
Weiz 


Badkersbnrg  .  .  . 
Marburg  (Stadi)  .  . 
Feldbach  .... 
Marburg  (ümgebnng) 

Bann 

Windischgratz  .  .  . 
Lnttenberg  .... 
Gull  (Umgebung)  .  . 
Deutsch-Landsberg  , 
Gröbming  .... 
Cilli  (Stadt)     .     .    . 

Pettau 

Leoben 

Gratz  (Stadt)    .    .    . 


ZoBammen 


135 
204 
293 
43 
88 
68 
86 
57 
37 
12 
65 
68 
33 
28 
17 
67 
26 
15 
2 
33 
11 
21 


496 

370 

289 

187 

167 

155 

138 

103 

101 

94 

83 

81 

72 

71 

68 

67 

67 

55 

47 

43 

31 

26 


1.409 


124 


In  den  vier  Bezirken  von  Murau,  Brack,  Gratz  Umgebung  und  Hartberg, 
auf  welche  zusammen  wenig  mehr  als  der  fünfte  Theil  der  Bevölkerung  entfällt, 
befinden  sich  mehr  als  die  Hälfte  sämmtlicher  nachgevnesener  Irren,  welche  in 
keiner  Anstalt  untergebracht  sind. 

Nach  den  einzelnen  Erankheitsformen  vertheilen  sich  die  Irren,  wie  folgt : 


Krankheitsformen 


Individuen 


männlich   weiblich      znsam.     Pereente 


Tobsucht  

Trübsinn 

Verrticktheit 

Blödsinn   ..'.... 

Oeistesstörung  mit  LiUimung 

.  mit  Fallsucht 


18 
42 
94 
454 
21 
41 


17 
58 
105 
499 
29 
31 


35 

100 

199 

953 

50 

72 


2-5 
71 
141 
67-6 
3-6 
51 


670 


739 


1.409 


100^ 


Zusammen 

In  einem  Alter  unter  10  Jahren  standen  58,  von  10  bis  15  Jahren  135, 
von  15  bis  20  Jahren  304  und  über  20  Jahre  912  Irrsinnige. 

/)  Cretins. 

Die  Zahl  der  Cretins  betrug  im  Jahre  1873  in  ganz  Steiermark  1.917 
gegen  1.690  im  Jahre  1872.  Die  Vermehrung  um  227  dürfte  aber  ihre  Erklärung 
darin  finden,  dass  die  Naohweisungen  für  das  Jahr  1873  vollständiger  geliefert 
wurden,  als  diess  für  das  Jahr  1872  der  Fall  war.  Die  grösste  Annhl  von  Cretins 
weisen  nachstehende  9  Bezirke  nach: 
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Grats  (Umgebung 
Leobea     ,    *    . 
Windiachgratz 

Kunrn  ... 

Leibnltz  .    ,    .    . 

Hartberg  .    ,    ,    , 

Jadenburg    ...*... 

Cilli  (Umgebang) 

Web ,    .    , 

Die  tbrigea  10  Bezirke  und  3  Städte 

mit  eigenem  Statnt 

Zusammen  ,    . 


minnHehe 

162 
113 

69 

6l> 

77 

66 

62 

71 

67 

312 


weiblich«! 

m 

115 
80 
6S2 
51 
€0 
58 
48 
52 

215 


sniammen 
"273 

m 

119 

119 

527 


1.065 


852 


Auf  je  100.000  Einwobner  entfallen  im : 


Bezirk 


LeobcD  . 

Maran    ,    .    .    ,    . 

Windischgrats  .   . 

Ueteen 

Jndenbarg    .  .   . 
0ratB  (ümgebfinR) 
Grdbming  . 
Hartb«rg   , 
▼eiz  .    .    , 

Lelbnitz 

Dentacb-LamUberg  . 
CiUj  (Umgebung)  .    . 

Dem  Alt^r  nach  sind 

Unter  5  Jahren 

Von      5  bis  10  Jahren     «    . 
.     10    „    15     . 

«     15    .    20      . 

•  30    „    40     ,      .   .   . 

•  40    «    BO     ,      ■   ^  ^ 
üeber  50  Jahren 


CretiPM 

~640 
470 
386 
S44 
275 
269 
253 
239 
214 
205 
147 
101 


Bezirk 

Feldbaeb  ..... 
Radkereborg  ,  .  . 
Marbnrg  (Umgebung) 

Bmok 

Rann 

Gratz  (SUdt)    .    .    , 

Fett4»a 

Oilli  (Stadt)  .... 
Ifarborg  (Stadt)  .  , 
Lattenberg  »  ,  .  . 
Steiermark    .... 


Cretini 


45 

83 

137 

177 

515 
429 
325 
207 


1.917 


Cretina 
93 
90 
79 
76 
67 
49 
27 
24 
16 
12 
169 

Per Cent 

24 
4*3 
71 

9'2 
26-8 
22-4 

170 
108 


Znsanimen  .  1917 

Ztt    häoBlichen  Arbeiten    waren    verwendbar    938  und 
>79;  1,099  waren  in    ihrer    bezüglichen  Familie    die  einzigen; 
rfreoden  6«meuidtti  eingewanderten  Creting  beträgt  149. 


100*0 
nicht  verwendbar 
die  Zahl    der  ans 


ff)  Landes-Gebäranstalt. 
Steiennark  besitzt  eine  Landes -Gebäranstalt  in  Gratz  mit  54  Betten.     Die 
-Beftütrang    dieser  Anstalt    nimmt    seit  der  Aufhebung   der  Fiiidelanetalt  im  Jahre 
P872  «ehr  ab,  wu  namentlich  mit  Rücksicht  anf  das  Unterrichtsweaen    bedauerlich 
keint,  indem  hierdurch  das  Unterriclittimatcrial  in  einem  der  wichtigsten  Zweige 
praktischen  Heilkunde  empfindlich  geschmälert  wurde. 

Die  Standesbewcgimg  in  derselben  war  folgende^ 


Standesbewegnng 

Im  Jahr« 

1»71            IJ            »87t       _| 

lan 

Kättar 

Kinder  Utttter 

Kinder 

Matter 

Rinder 

Ve*  Vaijakre  vtrblieben   ,,.,.. 
Itt  Lanfo  des  Jahres  zngewachion  *    . 

48 
1.019 

18  1      38 
970      «37 

17 

601 

28 
323 

10 

296 

Znssimmen    .    .    .  | 

1.067 

988  ll    675  1    618  j|    361  |    306 

BatiMwi     .                         

^••^bBII                                            

1.022 
7 

934  11    640 
37  11       7 

t    678       317       259 
30         11         33 

Zusammen    «    .     . 

i.Ö29 

97111    647 

olAl  928     m 

Sttad  mit  Ende  des  Jahres | 

38 

17 1     !»\      W\\     %\    VV 

\ 

4 
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Dieser  NachweisuTig  zufolge  hat  siob    die  ZaM   der   im  Laufe  des  Jahres' 
1873    aufgenommenen  Mütter    gegen    daa    Jahr  1872    um  314    oder  49*3%    und 
gegen  dag  Jalir  1871  um    696  oder  68'3^/o  vermindert.     Die  Zahl    der  im  Laufe 
des  Jahres  zugewachsenen  Kinder  war  gegen  das  Jahr  1872  um  306  oder  50*7%  ! 
und  gegen  das  Jakr  1871   um  674  oder  69*5%  geringer. 

Unter    den    Geburten    befanden    sich    im  Jahre  1873     3  ZwiUings*  tind| 
1  Drill ingsgebnrt.    Die   höchste  Zahl   der  Geburten  an  einem  Tage  betrug  4  ,    die 
Durchschnittszahl  0*87,     Die  Verpflegedauer  belief   sich  fiir  alle  Mütter  auf  7.101 
Tagei  durchschnittlich  für  1   Mutter  auf  20  Tage»  Die  Yerpflegstaxen  betragen  für  | 
die  L  Classe  2  fl.,  für  die  n.  Classe  1  Ü.  30  kr.  und  für  die  DI,  Classe  85  kr. 


h)  Findelanetalt. 

Wie  berätfl  erwähnt  wurde,  ist  im  Jahre  1872  die  Auflassung  dieser 
Anstalt  heschloBseii  worden,  und  es  befinden  sich  von  den  mit  Ende  des  Jahres 
1872  im  Verbände  der  Anstalt  verbliebenen  1,980  Kindern  noch  5  Kinder  im 
Hause  und  1.526  ausser  dem  Hause  in  entgeltlicher  Pflege.  Im  Laufe  des  Jahres 
sind  90  Kinder  gestorben, 

i)  Findlinge. 

Die  Zahl  der  in  Steiermark  bei  Päegeparteien  untergebrachten  Findlinge  betrug  1 


roäunUcbe      weibliuhe        ztiB«minen 


im  Jahre  1872 
.       „      1873 


1.447 
L391 


1,620 
1.400 


3,057 
2.791 


Ton 
einem  Alter: 


den    flir    das    Jahr    1873    nachgewiesenen    Findlingen    standen    in 


mäEHlJcli       weiblißti       zus&mnieu 


Unter  1  Jahr.    .     . 
Von  1  bis  2  Jahren 

n     ^     n     ^        n 
B     3     I,    4        „ 

Ueber        4      „ 


230 
165 
202 
354 

639 


231 
182 
166 

169 
65ä 


461 
347 

368 
323 

1.292 


Znaammen 


L590 


1.401 


2.791 


Die  weitaus  grösste  Anzahl  von  Findlingen  war  in  nachfolgenden 
zirken  untergebracht: 

1.307  Findliige 

• 347  n 

261  n 

.    .  214  , 

...........  196 

194  , 


Hartberg  .  .  . 
Gratz  (Umgebung) 
Feldbach  ,  .  . 
Leibnitz  .  .  . 
Eadkeribnrg  .  . 
Weiz      .... 


Aus  der  Wiener  Fmdelanstalt  waren  in  Steiermark  1*394  Kinder,  woron 
im  Bezirke  Hartberg  allein  1.164,  untergebracht;  aus  jener  zu  Grat«  1.369,  zu 
Laibach  22,  zu  Trieet  5  und  zu  Linz  1  Findling, 


'  k)  VeraorgUEgs-Anstalten, 

Mit  Ausnahme  der  zwei  in  GhratÄ  befindlichen  VerBorgungshauser  sind  die 
meisten  dieser  Anstalten  sogenannte  Bürger-  und  Pfriindner-Spitäler  und  Armenhäußer 
mit  grösstentheüs  primitiver  Einrichtung  und  beachränkter  Zahl  der  Pfleglinge,  Im 
Jahre  1871  wurden  77,  im  Jahre  1872  78  und  im  Jahre  1873  79  Yereorgnngs- 
hänser  nachgewiesen.  Die  Standesbewegang  ist  ans  nachsteheDder  Uebersicht  zu 
entnelmien : 
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Standesbewegnng 

Im  Jahre 

1871         1         1872         1         1873 

Individuen 

Vom  Vorjahre  verblieben 

1.657 
462 

1.628 
611 

1.589 
546 

Zasammen  .    .    .    .   |     2.119 

2.239 

2.135 

EntlaRsen  warden 

231 
299 

372 

284 

261 
272 

Gestorben  smd 

Zusammen  .    .    .    .  |        530 

656 

533 

SHmd  mit  Ende  des  Jahres 

1.589 

1.583 

1.602 

Im  Stande  der  Pfründner  traten  also  im  Laufe  der  angeführten  3  Jabre 
keine  wesentlichen  Yeränderongen  ein.  In  den  beiden  Yersorgongshäusem  zu  Gratz 
wurden  im  Jahre  1873  944  Individuen,  mithin  nahezu  die  Hälfte  der  Gesammt- 
ahl  der  in  eämmtlichen  YerBorgungshäusem  untergebrachten  Pfleglinge  versorgt. 
Die  Gesammtkosten  für  alle  79  Yersorgungs- Anstalten  beliefen  sich  im  Jahre  1873 
auf  103.896  fl.  gegen  118.926  fi.  im  Jahre  1872  und  74.965  fl.  im  Jahre  1871. 

l)  Taubstumme. 
Die  Zahl  der  Taubstummen,  welche  weder  in  einem  Taubstummen-Institute 
noch  in  emer  Yersorgungs* Anstalt  imtergebracht  sind,  betrug  im  Jahre  1873  2.023 
gegen  2.156  Individuen  im  Jahre  1872.  Yon  den  im  Jahre  1873  nachgewiesenen 
Tauhetommen  wurden  taubstumm  geboren  1.012  Knaben  und  777  Mädchen, 
xnsammen  1.789  Individuen;  taubstumm  geworden  in  Folge  von  Krankheiten  und 
insseren  Zulallen  sind  234  Personen  (128  männliche  und  106  weibliche). 

Nach  dem  Alter  vertheilen  sich  die  Taubstummen  in  folgender  Weise: 

m&nnlich        weiblich      znBammen 

Unter  5  Jahren 2l  12  33 

Von  5  bis  10  Jahren 84  57  141 

,  10    ,  15      -        112  107  219 

,  15    n  20      „       127  111  .           238 

Ueber  20  Jahre 796  596  1.392 


Zusammen  ....     1.140 


883 


2.023 


Auf  die  einzelnen  Bezirke  entfallen : 


Bezirke 


TanbBtomme 


in  absoluten 
Zahlen 


Berechnet  auf 
je  100.000 


Mnran 

Windischgrati .     .     . 

Gröbming    .... 

Lietzen 

Gretz  (Umgebnng)    . 

Weix 

Leibnitz 

Brack 

Hartberg      .... 

Leoben    

Jadenbnrg   .... 

PetUu 

I  Badkersbnrg    .    .    . 

I  Bann 

I  Cilli  (Umgebung) .  . 
!  Marburg  O^mgebung) 
I  Feldbach  .... 
j  Lnttenbei^  •  .  .  . 
I  Gratz  (Stodt)  .  .  . 
Xarlmrg  (Stadt)  .  . 
CfUi  (Stadt)     .    .    . 


104 

145 

95 

76 

270 

147 

136 

117 

94 

62 

72 

112 

52 

65 

147 

96 

84 

22 

51 

6 

1 


382 
366 
350 
331 
266 
265 
218 
212 
179 
174 
164 
146 
143 
141 
125 
115 
107 
88 
63 
48 
24 
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Die    relativ   grösste    Anzakl    von   Taubst  ammen   findet  sicli    somit  ia  de 

drei  nordwestlichen  Bezirken  von  Murau,  GTübraing   und  Lietzen  und    im  südweff 
liehen  Bezirke  von  Windischgratz. 

Hier  ist  noch  zu  erwähnen»  daae  Steiermark   in    Gratz  ein    Landes-Taub-j 
attmmien-Institnt  besitzt.     In  demßelben  befanden    sich   mit  Ende  des  Jahrea   1871 

78  (38  männliche  nnd  40  weibliche)  Individuen,    womach    sich  die  Zahl    der 
Steiermark  befindlichen  Taubstnmmen  auf  2.101  erhöht. 


m)  Impf -Institute. 

Eigentliche  Impf-Inetitute  finden  sich  im  Lande  nicht  vor.  Die  landschaf 
liehe  Anstalt  in  St.  Peter  bei  Gratz  und  die  Privat* Anstalten  in  Deutach-Landsberg 
nnd  Trautmaraisdorf  (im  Bezirke  Feldbach}  sind  Kuhpocken-Eegenerirungg- Anstalten^ 
in  welchen  auch  humanisirter  Impfstoff  gesammelt  und  versendet  wird. 

Die  Abgabe  dos  Impfstoffes  an  die  Aerzte  betrug    im  Jahre   1873   2.62C 
gefüllte    Phiolen    (St.  Peter    907,    Deutsch-Landsberg    1,053  und   Trautmannsdo 
660  Phiolen). 

n)  Impfungen, 

Im    Jahre  1873  wurden  auf  1.441  Impfsammelplätzen  33.040    Personell 
geimpft,  nnd  zwar : 

mit  gutem  Erfolge 29,773 

mit  unbekanntem  Erfolge  .     .     ,     .     .     .     ,     .       1,127 
ohne  Erfolg  ...*., 2.140. 

Darunter  wurden  32.764  Impfungen    mit    fliissigem  und    276  Impfungen 
mit  trockenem  Stoffe  vorgenommen.     Gegen  dag  Vorjahr  wurden  um  222  Personen, 
mehr  geimplt.      Die  aus   dem    Impffonde    bestrittenen  Kosten    betrugen  11.441  fl. 
die  höchßten  Kosten   für   einen  Impfling    hat    Feldbach  mit  71  kr.,    die  geringsteiil 
die  Stadt  Marburg  mit    7  kr,    aufzuweisen;    in    der  Landeshauptstadt  verursachten' 
die  Impfungen  gar  keine  Auslagen,  da  keiner  der  Aerzte  einen  Anspruch    auf    die 
aus    dem   Landesfonde    zu    zahlende   Gebühr  machte.     Der  Durchschnittspreis  einer j 
Einzelimpfung  in  Steiermark  betrug  35  kr. 

ü)  Kurorte. 

In  Steiermark*  hefijiden  sich    12  Kurorte    im    engeren  Sinne    dea  Wortes, 
weldhe  im  Jahre  1873  von  13,486  Personen  besucht  wurden. 

Werden  dieselben  nach  der  Grösse  des  Besuches    geordnet,    so  ergibt  eicli| 
folgende  UeberBicht: 


Besirk 


Kurort 


PonioliGn 


mänfil. 


wefbl. 


Feld  back  . 
Grübmlng. 
Pettan   .  . 

Cilli    .  .  . 

Gratz.  .  . 
Weiz  .  .  . 
Gratz  ,  .  . 
Brück.  .  * 
Muraa  .  , 
Gröbmin^ 


Gleicbenberg .  .  «  , 

Auflsee 

Kohitsck 

Neakans  (Gemeinde  Dobema]  .  . 
Rumerbad  (St.  Chris tof-Tüf er)  . 
FranÄ-Josefsbad  (St.  Clir.-Ttiffer) 
Tobelbad  (Hasebdorf)  ...... 

St.  Radcgund 

Frohnleiten 

Steinerbof  {Siebenbrimn)   .... 

Einöd  (Dürnatein) 

Wolkeußtein  (WSracbach)  .... 
Saamo  .  t  . 


1.875 

1.688 

L646 

380 

537 

341 

240 

348 

168 

102 

45 

7 


3.3^G 

2,74o 

2.465 

1.103 

1.022 

805 

680 

560 

431 

253 

82 

14 


7.377 


ai09 


13.436 


Beiträge  zur  Saniiäts-Siatistik.  81 

Von  dem  Gesammtbesnche  entfallen  auf  die  Kurgäste: 

ans  Steiermark 200<>/o 

aas  den  übrigen  Ländern  der  österr.-ung.  Monareliie       .     .     .  64*6^/0 

aus  den  fremden  europäischen  Staaten 1 4*0^/0 

ans  den  anderen  Erdtheilen 0'9^Iq, 

Ausser  den  genannten  Kurorten  besitzt  Steiermark  nocb  5  Kurorte  im 
weiteren  Sinne  des  Wortes  mit  Mineralquellen,  welche  bloss  zur  Versendung  benützt 
werden.     Es    wurden    im    Ganzen    1,707.211    Flaschen    Mineralwasser  versendet, 

and  zwar: 

FlaBchen 

ans  Rohitsch 1,019.774 

„  Gleichenberg 415.079 

„  Gabernik  (Gemeinde  Kostreiniz,  Bezirk  Pettau)      ....  131.250 

„  Radein  (Bezirk  Lnttenberg) 68.560 

„  Kostreinitz  (Bezirk  Pettau) 51.245 

„  Salzdorf  (Gemeinde  Kaisdorf,  Bezirk  Gratz) 20.703 

9  Saladorf  (Bezirk  Lattenberg)        600 

Killiches. 


Kachtrag  zu  der  Abhandlung  Seite  6 — 14. 

Eben  erhielt  ich  das  Ännuaire  de  Vobservatoire  für  1875;  dasselbe  bringt  auf 
S.  45— 268  eine  Biographie  Quetelet's  von  E.  Mail ly.  Sie  bietet  folgende  Ergän- 
nagen  und  Berichtigungen  meiner  Arbeit:  Qnetelet's  Yater  wanderte  aus  der  Pikardie  nach 
Belgiea  ein;  —  Quetelet  erlangte  das  Lehramt  in  Gent  an  seinem  19.  Geburtstage;  —  seine 
bk  den  MStfunres  de  VAcad4mie  aus  den  Jahren  1820—1829  enthaltenen  Aufsätze  mathema- 
tisehea  Inhalts  sind :  »ur  une  formule  gSnirale  pour  ddterminer  la  surface  d'un  polygoiie ; 
wvetts  ÜUiyrit  de*  »ecHoru  coniques;  sur  quelques  proprUUe  de  la  focale  parabolique; 
nr  lea  eausHques;  nouvelle  thdorie  des  causiiques ;  prindpes  fondamentaux  de  la  Odorie 
iea  eauMtiques  sieondaires]  sur  quelques  coiistructions  graphxques  des  orhites  pland- 
taires;  sur  diffirents  sujeis  de  giometrie  h  trois  dimensions ;  —  die  populären  Vorträge 
worden  yon  1824  bis  1834«  und  zwar  meist  am  Mus6e  des  sciences  et  des  lettres  gehalten;  — 
n  den  populären  Schriften  gehört  noch :  De  la  chaleur^  Brüssel  1832 ;  —  in  der  Vor- 
bcreitongszeit f fir  das  Ohservatoire  bereiste  Quetelet  auch  1827  Grossbritannien  und  Irland, 
1^  Holland  und  Deutschland,  1830  abermals  Frankreich;  —  das  grundlegende  k.  Beeret 
ffr  die  statistische  Central-Commission  datirt  vom  16.  März  1841;  —  Heuschling's  Vor- 
gsager  in  der  Direction  des  statistischen  Bureau 's  war  nicht  Quetelet,  sondern  £.  Smits  ; 
—  im  Jahre  1853  erschien  auch  die  Abhandlung  Sur  l'influence  des  acaddmies^  des  congres 
H  des  eonfirences  scientifiques;  —  nebst  der  Dichtkunst  pflegte  Quetelet  als  junger 
XaiB  auch  die  Kunst  des  Zeichnens  mit  grossem  Erfolge;  —  auf  seine  Veranlassung 
wirde  im  Jahre  1847  das  Musie  d'antiquüSs  begründet ;  —  in  den  Jahren  1864  und  1866 
«dlich  erschien  in  zwei  Bänden  seine  Histo're  des  sciences  matMmatiques  et  physiques 
dm  les  Beige»  t  während  von  dem  Werke  Sur  le  climat  de  Belgique  der  erste  Band  im 
iikre  1815,  der  zweite  im  Jahre  1857  erschien.  F. 


'I^ttstfafht  Honataelirift  1S75. 


MittheilingeE  und  Literatarbericlit. 


Aus  d6ii  StUongen  der  k,  k.  8tatt«tfsolien  Central- Commlasron  vom  9.  lanuar 
und  t3.  Feliruar  1875*  Die  EinlndiiDg  d«r  kaia.  Akadetnie  der  Wissenscliaften  zu  Beitra- 
gen für  ein  dem  verstorben en  Astronoinen  und  Statistiker  A.  Quetelet  in  Brüssel  zu 
emchtendes  Denkmal  wnrde  bei  den  Commia^iöQS-Milgliedern  in  Umlauf  gesetzt  und  er^ab 
(eiD  seh  lies  gl]  eil  eines  Beitrags  des  Freiberm  t.  üzoernig)  die  Gesanmitsumme  von  liO  fl. 
An  das  Huterrichts-Mmieterium  wurden  die  fdr  die  Conscription  der  YolksschaJen  im  Jahre  1875 
entworfenen  Formiilarien  vorgelegt  j  ferner  wurden  atatiHtiacho  Elaborate  an  das  genannte 
Hinisterimm  über  die  yertbeilung  des  ärztlicben  Personates  auf  die  politischen  Bezirke,  an 
den  Obef  des  statistischen  Bureau's  im  französischen  Ministerium  für  Ackerbau,  Gewerbe  and 
Handel  über  die  Organisation  der  amtlichen  Statistik  iu  Oesterreicb  und  an  den  Direotor 
des  italienischen  statlsfiechen  Bureau'g  ther  CrediMustitute  und  Spareaasen  geleitet 

Ton  den  im  Laufe  der  letzten  Wochen  abgehaltenen  Special  -  Comit^s  beschäftigte 
sich  das  eine  (Sectionachef  Dr.  F icke r^  Sectiouarath  E.  v.  Spann,  Minist erial-Se er etür 
Starr,  Vice-Secretär  Dr.  Wink  1er)  mit  der  Beantwortung  der  Fragen,  welche  vom  Direc- 
toT  des  liederländiscben  statistischen  Bureau's,  M.  M.  von  Baumhatier,  zur  Herstellang 
einer  (mindestens  grnppenweisen)  Concordanz  für  die  Nomenclalmr  der  Verbrechen  und 
Vergehen  gegen  das  Eigentbnm  gestellt  wurden. 

Der  vom  Referenten  (Minister! al  -  Beer etär  Starr)  mit  iingehendster  Sachkennt- 
niss  und  grossem  Fleiaae  entworfene  und  vom  Special-Comiti  mit  einigen  Modificationem 
adoptirte  Bericht  konnte  nur  auf  dem  dermallgen  Stande  der  österreichischen  Strafgesetz- 
gebnug  bemben,  obwohl  der  Entwurf  eines  neuen  Strafgesetzes  in  Bezug  auf  die  iu  Frage 
stehenden  Delicte  vou  dem  bestehenden  Strafgesetze  wesentlich  abweicht,  und  schloss  sich 
in  seiner  Anordnung  aelbstverständÜch  der  Denkschrift  B  a  n  m  b  a  u  e  r's  an, 

Sie  ging  also  davon  aus,  doss  die  österreichische  Strafgesetzgebnng  eine  Definition 
des  Diebstahls  anfstelle^  beleuchtete  die  wesentlichen  Merkmale  dieses  Delictea  (na- 
meutlicb  das  Entziehen  aus  dem  Besitze  eines  Anderen)  nnd  heb  eohin  hervor^  inwieferoe 
es  nach  österreicbischem  Eecbte  einen  Gebrauchs-Diebstahl  gehe.  Weiters  wurde  dargethan, 
dass  das  dsterreichisclie  Gesetz  den  Fnnddieh stahl  nicht  kenne,  wohl  aber  die  geflissent- 
liche Verbehlung  und  Zueignung  gefoudeuer  Sachen  als  Betrug  behandle,  dass  aber  diese  Ge- 
setz-Bestimmung anf  die  Verheimlicbnng  eines  gefundenen  Schatzes  nicht  anwendbar  sei. 

In  gleicher  Weise  wurde  erörtert,  daj^s  das  Gesetz  ein  besonderes  Verbrechen  des 
Rauhes  statnire,  dessen  charakteristische  Merkmale  sowie  diejenigen,  wodurch  sich  der 
Haub  vom  Diehstahte  unterscheidet,  sohin  besonders  hervortreten. 

üehergebend  auf  das  Peculat  wurde  dargethan,  dass  der  Begriff  des  Peculai 
dem  oBterreichischen  Strafgesetze  fremd  sei,  wohl  aber  unter  den  Eigenthums-Delicten    da«1 
Terhrccben  der  Amtsveruntreumng    erscheine.     Ebenso    wird    der   Kircbenranb    wede  _ 
als  Peculat,   noch  als  sonstiges  besonderes  Verbrechen,  sondern  als  Diebstahl  behandelt  und" 
unterscheidet  das  Gesetz  in  dieser  Rücksicht  zwei  Fälle,  nämlich  den  Diebstahl    „an  einem 
zum  Gottesdienste  geweihten  Orte**  und  jenen  „nn  einer  unmittelbar  zum  Gottesdienste  gewid- 
meten Sache,  mit  einer    den  Eeltgionsdieust    beleidigenden  Verunehrung'^,    welches    letztgo 
dachte  Delict  sich  eigentlich  als  Kirchenraub  darstellt. 

In  Bezug  auf  den  sogenannten  Familien-Diebstahl  wurde  erörtert,  wekh^ 
Personen  (auch  das  Familienbaupt)  als  Subject  desselben  zu  betrachten  sind,  nnd  hervorge 
hoben,  dass  eine  straf  gerichtliche  Verfolgung  bei  diesem  Delicte  nur  auf  Ansuchen  erfolge, 
dass  aber,  wenn  dieses  gestellt  ist,  eine  Bezeichnung  der  zu  ertheilenden  Strafe  oder  eia 
Antrag  anf  Milderung  von  Seite  des  Ansuchenden  nicht  zulässig  ist. 


IGtUiennngea  rmä  Literaturbericbt. 


Sohin  wnrdeii  bezdgtidi  der  die  Ei genthums -Delicto  begleitenden  Ümsiüiide  die 
Quil  ificfttions-Gründe«  bei  deren  Eintritt  eiite  strafbare  HandJnng  erst  ein  be- 
fftimmtes  Terb rechen  wird,  von  den  Erscbwcrnngs-Ümatänden  untcracliieden,  welche  nnr 
bewirken,  daas  die  auf  ein  bRstimmtes  Verbrechen  featgeiäetzte  »Strafe  strenger  ausgemetacn 
wird.  In  dies«™  Sinne  wnrde  der  Werth  der  gestohlenen  Sache  nnd  die  Eigenschaft  des  Thäters 
crdrtert;  auch  wnrde  die  Wiederholung  des  Diebstahls  (mit  besonderer  Zergliederung  des 
O  •  wo  bn  b  ei  1 8  •  D  i  e b s  t  a  b  1  s),  die  QnaliÜcution  von  Zeit  (z.  B.  Nachtzeit)  und  Ort  der 
in  Betracht  gezogen  und  auf  jene  gesetzlichen  Bestimmungen  hingewiesen,  welche  von 
Diebstählen  an  geweihten  Orten,  an  Holz,  Fischen,  Wild,  Frachten  etc.,  dann  an  ver- 
Sachen —  gleichkommend  den  im  Wohn  hause  verübten  —  band  ein,  wahrend  eine 
iere  Bestimmung  Über  den  Diebstahl  auf  öflentlichen  Wegen  im  österreichischen  Ge- 
nicht  vorkamnit. 

Die  Frage  der  Mitwirhmig  beim  Diebstahl  fand  duj'ch  die  Beleuchtung  der  Be- 
itiwunrgen  über  den  Gesellscbafts-Diebstahl,  dann  durch  eine  vollständige  Ans- 
«imftfiderietznng  der  Bestimmungen  über  die  Tbeilnehmung  am  Diebstahle  (Hehlerei) 
ikn  Beantwortung. 

Die  höchst  interessante  Erörterung  der  Denkschrift  über  die  Mittel,  um  den  Diöb- 
ifeüil  xa  vollbringen,  wobei  insbesondere  die  Bestimmungen  des  französischen  Rechtes  über 
lalvniclK  Einnteigen,  falsche  Schlüssel,  Waffentragen,  Gowaltthätigkeil,  Erpressang,  Theil- 
■■ikmc  öffentlicher  Beamter  am  Verbrechen,  sowie  die  Annahme  eines  falschen  Titels  und  das 
nbveelitigt«  Tragen  der  Uniform  einer  obrigkeitlichen  Person  zur  Sprache  gebracht  wurde n, 
faad  flm  Beantwortung  durch  umständliche  Aoseinandersetzang  der  Bestimmungen  des  dster- 
m«ltisdien  StrafgMetzes  über  den  mit  Waffen,  dann  mit  Anwendnng  von  Gewalt  oder  Dro- 
taig  bei  der  Betretong  verübten  Diebstahl ,  ferner  über  den  Diebstahl  an  versperrten  Sachen, 
fk«r  das  Erschwerende  der  Betheiligung  öffentlicher  Beamter  an  derlei  De!ict«n,  über  die 
ftlsehlidie  Annahme  des  Charakters  eines  öffentlichen  Beamten  n.  s.  w,,  über  das  unbefugte 
TtBgsQ  von  Uniformen,  endlich  dnreh  Einweisung  auf  die  Behandlung  der  Erpressung 
tli  tinea  besonderen,  nicht  in  das  Caplt^^l  vom  Diebstahl  gehurigen  Verbrechens. 

Nach  Besprechang  der  Bestimmungen  des  österreichischen  Strafgesetzes  über  den 
Ttrsvch  wurden  die  Grundsätze  der  Gesetzgebung  in  Betreff  der  Theilnahme  am  Ver- 
bnctoi  vor,  während  und  nach  dessen  Ausföhrung  erläutert,  und  hierbei  vorerst  die  Bestim- 
öber  den  Urheber,  über  die  versuchte  Vwrleitung  zum  Verbrechen  nnd  über  die 
ligkeit  bei  Unterbleiben  des  Verbrechens  durch  den  Willen  des  Anstifters,  sodann 
ym$  über  Mitschuld,  endlich  über  dte  Hilfeleistung  ohne  vorläufiges  Einverstündniss, 
i^r  Vorschubleistnng,  rflcksichtlich  Verhehlung,  auseinandergesetzt  nnd  auf  das 
linalt  erörterte  Verbrechen  der  Theilnehmang  »m  Diebstahle  hingewiesen. 

Inwieferne  ein  gewisses  Alter  eine  Oräuzlinie  für  die  Ztirechnnngsfäbigkeit  bilde, 
tfigbetni  durch  die  Verfügungen  aber  die  von  unmündigen  und  von  Kindern  begangenen 
ffflifechen  und  Uebertretnogen  beantwortet,  wobei  besonders  betont  wurde,  dass  das  öster- 
nlekitehc  Strafgeeetx  die  Annahme  der  Znrechnnngsfähigkeit  nur  von  einer  bestimmten 
ütenstnfe  abhängig  macht  und  das  jugendUche  Alter^  insbesondere  bei  Verbrechcu  jen»B 
adtf  20  Jahren,  noch  als  ein Miidemngsgrund  erseheint.  Eine  Bestimmung,  wie  jene  des 
ffuji«sischen  Gesetzes,  dass  bei  vorgerücktem  Altor  (70  Jahre),  wegen  der  damit  verbundenen 
GtlwKhlichkeit,  die  strengsten  Strafen  nicht  mehr  verhängt  werden  können  oder  ihr  Vollzog 
■ilbürt,  k^nnt  das  österreichische  Gesetz  nicht. 

Nächst  den  Milde rnnga umständen    nnd    der  Gutmachnng  oder  Wieder- 
Mattsag  wurden    im    weiteren  Verlaufe    die    Entschnldigungs-Gründe    eingehend 
nnd  jEwar  jene  der  vollen  Bernuschnug,  der  Taubstummheit  (nach  Maass  der  Ein- 
d«!  GebrecheuB    auf  das  Erkenntnissvenuögen    des    Thäters   und  die  Entwicklung 
gtMgen  Fähigkeiten)  nnd  des  physischen  oder  moralischen  Zwangs,  wobei   sich  die 
it  bot,    die  Vorschriften    des  österreichischen   Strafgesetzes    über  die  Nothwehr 
idlicli  zn  besprechen. 

Da  Baumhauers  Denkschrift  sonach  auf  den  Vertranensmiasb  rauch 
ihtfilac  ^iid  seine  Qnaliflcation,  seine  Gliederung  in  der  Reihe  der  Verbrechen,  sowie 
iciat  Bevinfiuig  gegenüber  jener  des  Diebstahls  ^^rörterte  ,  mussten  die  Bestimmungen  des 
^icrrelcliifichen  Strafgesetzes  über  die  Veruntreuung  und  speciell  die  AmUveruntreuung 
tMÜaiUidi  besprochen  werden  mit  dem  Beifügen^  dass  die  Veruntreuung  im  Allgemeinen 
^te  lieirtraft  wird  als  der  Diebstahl,  und  die  Eigenschaft  des  Thäters  nur  bei  der  Amts- 
irafffimikg  ein  Quali^cations-Momeut  ist,  ausserdem  nur  als  erschwerender  Umstand 
plliftd  geaiacht  werden  kann. 

Bezüglich  des  Betrugs  wnrde  dargethan,  dass  er  in  Ocsterreich  eine  besondere 
^ttimg  strafbarer  Handlungen  ist,  die  Definition  desselben  mit  allen  sein  Wesen  bildenden 
IbmtmtBik  beleuchtet,  hierbei  auch  der  Versuch  des  Betrugs  erwähnt  nnd  die  Arten  der 
WCrtgjUdieii  Vorgänge  an/gezählt 

Schliesslich  wurden  die  Unterschiede  zwischen  Diebstahl^  Veruntreuung  nnd  Betrug 
liftiduQd  belenchtet. 
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Di«  Ct!&tral'Coiniitla»io£i,  welcbe  dem  Beäclilasae  des  Special- Cemitd's  tieiirat,  drtokte 
dem  Benchteratatter  ihrea  YoUecL  Dank  für  dt6se  zweite  im  Interesae  der  interaatioQulen 
Justiz -Statistik  gelieferte  amfassende  Aibeit  aus. 

Das  zweite  Special-Comit6  (Hofrath  Dr,  Brach ©IH,  Regierungaratli  Professor 
Ritter  v.  Neumann^  Regiernn^rath  Rosgiwall,  Handelskamuier-Rath  Wilhelm» 
Handebkammer-Rath  Kloger,  Handelakammer-Secretür  Dr,  Holdhani,  Zolloberamt^- 
Controlor  P  i  11  w  e  i  n ,  Zolle beramta-Ofl'icial  Lachner)  brachte  eine  längere  Terhandlung 
aber  die  Nachwei?ftng  der  Ursprungs-  und  Bezagsländer  in  den  Handel ffaasweiaen  und  ober 
die  jährliche  Erhebung  der  Handels werthe  zm  einem  vorläufigen  Abscbluase. 

Auf  Grundlage  der  Correspondenz  mit  jenen  Bureaux,  in  deren  Nachwetanngeo 
eine  fihnliche  Einricbtong  bereits  beateht,  und  der  zustimmenden  Erklärungen  der  Facli* 
rnäuner  entschied  »ich  das  Special-Comit«  für  folgende  Anträge : 

1.  An  die  Stelle  der  seit  ZTi:^aminenstellnng  der  Handelsaua weise  bestehenden  Nach- 
Weisung  des  Verkehrte  nach  Grän^^en^  ober  welche  er  stattfindet^  tritt  jene  n^di 
Provenienz  (Herkunftsland)  und  Destination  (Bestimmungsland)  der  ein-  and 
anageführten  Waaren. 

2.  In  den  Zoll-Declarationen,  in  denen  bereits  derlei  Nachweianngen  wegen  des  Bestalt«» 
Ton  DUTerenzi^lzollen  bäullg  erforderlich  wurden,  sind  entsprechende  Rubriken  in  einer 
leicht  übersichtlichen  Form    allgemein  KU  erÖfinen, 

3.  Eine  gleiche  Eiurlchtung  Ist  bezüglich  der  zolllrei  ein-  und  ausgeführten  Waaren 
anzustreben,  und  dieselhe  auch  auf  das  Ansage  verfahren  auszudehnen. 

4.  Der  Land-  und  Seeverkehr  des  allgemeinen  und  des  dalmatini sehen  Zollgebiets  ist 
wie  bisher  getrennt  nachzuweisen, 

5.  Die  bisherige  Form  der  Nach  Weisung  des  Durchfuhr- Verkehrs  bleibt  nn  verändert 

6.  Nebst  den  officiellen,  im  Jahre  1864  festgestellten  und  seither  nur  bei  Modiücationen 
der  Nachweisungsfortn  neuennittetten  Schätzuugspreiscn  t  deren  Beibehaltung  behui's 
der  Vergleichbarkeit  läugerer  Zeiträume  wünschenswerth  erscheint,  sind  in  jedem 
Jahre  die  wirkliehen  Hand  eis  w  erth  e  aller  Verkehrs-Objecte  nachzuweisen, 

7.  Zur  Feststellung  derselben  ist  eine  permanente  Werthbestimmuugs-Commission  nach 
dem  Muster  der  iti  Ffankreich  seit  1B4S  bestehenden    bei    dem    Handelsministerium 

I  in  das  Leben  zu  rufen    und  unter  Beiziehung  eines  Vertreters  der  Central-Commission 

'  aus  Delegirten   der  Ministerien   der  Fin;iozen^     des  Ackerbaues  und    Handels,    der 

Handelskammern  und  Facbvereine    zu  bilden,    erforderlichenfalls    durch  Faduninner 

praktischer  Berufskreise  zu  verstärken. 

8.  Für  die  Handels-Ausweise  des  Jahres  1874  wird  bezüglich  des  allgemeinen  ZoUgebleti 
eiue  ähnliche  Euquißto  bei  der  statistischeii  Oeutral-Commission  veranstaltet«  bezaglfdl 
des  dalmatinischen  die  Handelskammer   in    Zara  mit    den    Ermittlungen    nach  ein« 
Instruction  der  Ceiitral-Commtsstoa  beauftragt,    das  Wesentliche  der  hiernach  getrol 
fenen  Bestimmungen   bei  Drucklegung  jener  Ausweise  veröffentlicht. 

Die  Diirchfäbrung  dieser  Vorschlägev  welche  Regierungsrath  Rossiwall  als  Bericlit- 
erstaiter  in  der  Yollbcrathung  der  Central-Commission  vertrat,  wird  im  Wege  der  betreffenden 
ResBort-Ministerien  angestrebt  Wenn  den  Verfügungen  derselben    der   Eifer   der  Zollorgane 
und  der  gute  Wille  der  Ge  Schäfte  weit  entspricht,  wird  die  eben  von  letzterer  schon  oft  genui 
schmerilich    vermisste    wichtigste    Reform    der    Haudels-Statistik    Oesterreich*«    bald    i^ 
Früchte  tragen.  Ä 


^ 

■^ 


Die  Spftroa&sen  im  Jahre  1874.  Wie  auf  fast  allen  wirth&chaftlichen  Gebieten,' 
hat  dal  verhangnisavolle  Jahr  1874  auch  einer  Lieblingsinstitution  der  österreichischen  Be- 
Vülkerang,  den  Sparcassen,  Hindernisse  in  der  gedeihlichen  Fortentwicklung  bereitet, 

Eröffnungen  neuer  Sparcassen  haben  nämlich  im  Jahre  1870  18,    1871   19,    U 
23,  1873  25,  1874  nur  15  stattgefunden,     so   dass   mit   Jahresschlus«    1874  iu  Oeaterreic 
274  (Ende  1873  259)  derartige  Anstalten  bestanden. 

Die  bereits  in  der  Presse  wiederholt  aufgeworfene  Frage»  wie  sich  der  Eil 
lagestand  der  Österreich  Ischen  Sparcassen  im  abgelaufenen  Jahre  gestaltet  haben  möge«  hl 
Veraulasaung  gegeben,  die  Erhebung  Über  die  Gebaruugsrosultat*  der  Sparcassen  fflr 
■ofort  mit  JahresschluRS  einzuleiten  ;  mit  höchst  anerkenuenswerther  Bereitwilligkeit 
•ine  Anzahl  von  Sparcasse-Vorstehnngeu  dem  Ansuchen  der  statistischen  Central-Commissia 
sofort  entsprochen  und  entweder  Abschriften  der  Bilanz,  soweit  dieselbe  schon  fertif 
gestellt  war,  oder  doch  eine  vorl&nfige  Angabe  über  den  Einlagenstand  öbermittelt,  — > 
gaben,  welche  von  so  allgemeinem  Interesse  sein  därften,  um  die  partielle  Viri>ffeQtliohun| 
in  der  Zeitschrift  zu  rechtfertigen. 

Wir  lassen  die  Daten    über   die  Bewegung    im  Kinlagenfttande  von  22  Insti 
folgen, 


Hittheilnngen  und  Litcralorberivht. 
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Es   zeigt  sich  demnich   bei    16  An^tAlten    ein    Zawachei    voa    16|499.B73  fl.»    bi 
4  SparciBsen  jedocb  ©ine  Äbnabine  der  lateresaenteneinlagen  am  374,640  fl.  Der  Rückgan 
Eeigt  sich  bei  3  IiiHtiLntea  Steiermark'^  nnd  der  Spareat^tfe  in  Kuttenberg ,    wo  der  Coucnfi 
der    dortigen     Bank    aach    das    Yertraac^n    in    die    anderen    Creditinstitute    erscbüttert 
baben  atbeint.      Eine  anfallende  Zanabme  zeig:en  nnr  Wien  nnd  Leitmeritz. 

Ein  Scbluss  auf  den  Einlagenstaud  der  übrigea  Sparcassea  ist  wobl  derzeit  nocb 
nicbt   snlässi^;    immerbla    Jasst    sieb  aber  scboa  jetzt    di^   Vermnthnng  aassprecben,    da 
der  Gesammteinlagenatand  jedenfalJs  keinen  Biickgang  erfahren  haben  dürfte. 

Von  den  1874  eröffüeien  Sparcassen  entfalten  5  auf  Niederösterreich  (Amstettea 
eröffnete  am  1.  Joli^  Hainfeld  am  20-  April,  Haugsdorf  am  30,  September,  Pottenstein  am 
1,  Jnui  und  Groäs-Siegbarts  am  15.  Äpnl),  3  auf  Mähren  (Joslawitz  am  L  März,  Lniiden- 
bnrg  am  15.  September  und  Prossnitz  am  15.  August),  3  auf  Steiermark  (Dracbenbnrg  am 
20.  September,  Kirchberg  ara  7.  November     und  Lattenberg  am  10.  April),    2    anf  Böhmen 

iKratzau  am  '40.  D*-cember  und   Rokjcan  am  1.  Augiist),  l  auf  Oberösterreich  (Haslat;h  am 
.  Juli)  nud  1  auf  Kärnten  (Feldkircheö  am  ti.  Mai). 

Im  Laufe  dea  Januar  1875  wurden  6  neue  Sparcia^sen  eröfibet:  in  Mähnach- 
Bndwitz  (Mähren),  Haida  (ßühmen) ,  Pulkau  (Niederöäterreich) ,  Kohitsch  (Steiermark), 
Skötsfhan  (Schlesien)  iinJ  Woistjeokirchen  (Nlederästerreich),  At^s^serdem  sind  bisher 
4  Sparcassen  genelimigt,  jedoch  noch  nicht  eröffnet :  in  Grulleii  (Böhmen),  Hallein  (Salzburg), 
Ürfahr  (Oberöatcrreich)  und  Wadowice  (Galizien),  In  der  Gründung  befinden  aich  5  solche 
Anstalten:  in  Äsch^  £iB«nerz,  Patzan,  Eothw&sser  and  W«rnstadt.  E, 


Der  Handel  mit  Welntraubeir.  Die  stete  Aasbreitnng  des  Eisenbahnnetzes  macht 
ca  möglich,  dass  manche  ÄrMkel,  wekhe  in  früheren  Zeiten  keineü  Gegenstand  des  Handels- 
verkehrs bildeten,  nunmehr  auf  weite  Strecken  versendet  werden  können  und  hierdurch  anrb 
Ahsatzfähigkeit  für  ferne  —  vom  Prodnet Jonsorte  weit  abliegende  —  Märkte  gewinnen.  Zu 
diesen  Artikeln  sind  ancb  die  alljährlich  in  pjrösseren  Mengen  zur  Versendung  kommenden 
frbchen  Weintrauben  zu  reclmt*n.  Es  war  wohl  bekannt,  dass  apeciell  aus  Oesterreich-Ungarn 
ganz  hedentende  Tranbenmengen  nach  dem  Auslände  versendet  werden,  sowie  dass  auch 
die  einheimischen  Harkte  zum  Theile  mit  fremdländischen  —  namentlich  italienischen  — 
Weintrauben  versorgt  werden,  eine  ziffermässige  Nachweisung  jener  Quantitäten  war 
jedoch  aas  dem  Gronde  nicht  möglich,  weü  die  Zollämter  die  zur  Ein-  und  Ansfohr  kom- 
menden Weintrauben  c  n  m  u  1  a  t  i  v  mit  den  die  Grftnze  paasireuden  Weinmengen  verbuchten. 

Auf  Anregung  der  statistischen  Central  •  Commtssion  hat  das  k.  k,  Finanz-Mini- 
sterium  nnterm  1;^,  März  1874  die  Anordnung  getroffen,  dass  die  zur  Ein-  und  Ausfuhr 
kommenden  Weintrauben  in  Zukunft  getrennt  von  dem  Verkehre  mit  Wein  in  den  han- 
deisstatis tischen  Aufschreibungen  der  k,  k.  Zollämter  nachzuweisen  sind. 

Eine  gleiche  Verfügung  wurde  von  Seite  des  königlich  ungarischen  FinattE-Mini- 
aterioms  au  die  Zollämter  der  östlichen  Keichshälfte  gerichtet. 

Wie  wir  den  in  der  „Aastria"  publicirtcn  monatlichen  Waarenverkehrs-Nachwei- 
Bungen  entnehmen,  wurden  in  den  Monaten  September  bis  Novemlier  1874  ans  dem  öster- 
reichisch-QugarischenZuUgehiete  nicht  weniger  als  14.895  ZollctintEer  Weintrauben  eiportirt, 
nud  zwar  im  September  7.02B  Ctr,,  im  October  6.816  Ctr,  und  im  November  153  Ctr.  Weit 
geringfügiger  Ist  der  Import  auf  dem  Aualaade  und  aus  den  Zollanschlüssen.  Derselbe  nm- 
fasstc  im  August  ft4  Ctr.,  im  September  2.604  Ctr,,  im  October  2.418  Ctr.  und  im  Novem- 
biiT  440  Ctr. ,  zusammen  daher  iin  Jahre  1874  5.52ti  Ctr.  Der  Export  war  somit  nahezu 
dreimal  so  gross  aU  die  Einfuhr.  Auf  jene  drei  Monate  ist  der  Traubenverkehr  im  Wesent- 
lichen beschränkt  Fsss* 


Der  Au89enbafiile1  Oeaterrelcb-UnoarrT's  im  Jahre  1874.  Da  uns  über  den  All 
handel  des  österr.-ungar.  Zollgebieleä  im  Jahre  1674  bloss  die  in  der  „Austria^  publicfrtt 
Mengen- Aasweise  vorliegen,  müssen  wir  uns  eine  eingehende  Besprechung  der  Verkehrs- 
Resultate  1S74  für  die  nächste  Nummer  nusörer  MonalRchrift  vorbehalten.  Wir  beschriiiiken 
uns  demnach  für  heule  lediglich  danuif,  das  Quantum  der  ein-  und  ausgeführten  W&ireu 
«ouiniarisch  darzuiitellen  und  die  hit^rbci  zu  Tage  tretenden  weaentüciien  Diiterenzen  gegen 
die  Ergebnisse  des  Jahres  1873  entsprechend  zu  erläutera. 

Wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  summirt  sich  das  Gewicht  der  Einfahrguter  mit 
75' 1  MiU.  Ctr.,  jenes  der  Ausfuhrwaaren  dagegen  mit  98' 1  MilL  Ctr.  Dieses  Ueberwtegen 
der  Exportmenge  um  230  Milb  iHr,  ist  vornehmlich  der  Mehr-Ausfnhr  an  mimeralisoh 
KohJe  tmd  au  Werkholz  zuzuschreiben. 
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I>«r  Import  blieb  der  Menge  nach  gegen  187^  um  6'5  Mill.  Ctr.  oder  na  n&liezQ          ^| 

@  fVrcesi   mrtick ,   die    j 

inifuhrmenge   erhöhte   sich   dagegen   nm  lOS  MUl.  Ctr.  oder  nm          ^H 

12  ?nfm%. 

■ 

K&cli  den  22  Ckcsen  des  öaterr.-ungar.  allgememeE  ojid  Vertrags-ZollUrifei  ergeben          ^H 

^cli  f&r  die  einzelnen  Waaren-Oroppen  feigende  Verkehrs-Mengen  r                                                    ^H 

1 
1 

Ein fahr 

ÄMfQhr 

1 

',      w.^...«»«. 

187i 
ZoUoentner 

gegen  I873  Df  Verena  in 

1874 

ZoUoeatner 

K»g«n  lers  Diffarenz  in 

Zollcentnem 

Per- 
oenttn 

Zolkeatnarn 

Per. 
MBten 

L  CoIonialwaÄTcn  und 

Südfrüchte 

1.339.325 

-     56.189 

—  4.0Ä  1,285.690 

—      474.276 

-26.94 

^^H 

2.  Tabak  nnd  Tab&k- 

1 

^H 

fabricate 

561,510 

+   174412 

+  45.05       91.543 

-        17.906 

- 16.36 

^H 

3.  Garten-  nnd  Feld- 

^H 

frflchte     ,..,.. 

18.853.306 

+2,966.796 

+  18.6711,866.586 

+        46.620 

+   3.94 

^H 

4,  Thiera   ....... 

2418.833^   309.167 

-  12.73 

866.616 

-       386.740 

-  30.89 

^^1 

5.  TbieriicheProdacte 

273.9221-     11.575 

-   4.05 

461.085 

+         72.001 

+ 18.50 

^^M 

ß.  Fette  nnd  Oele  .  , 

918.434 

+   123.098 

+ 16.47 

184.215 

+         42.426 

+  29.92 

^U 

7.  Getränke  nnd  Bas- 

^^M 

waaren  . 

309.872 

-     79.136 

-20.34 

1,030.614 

+       217.142 

+  26.69 

^H 

8.  Brenn-,   Bau*   und 

^^M 

Werkaioffe 

40.626.609 

-4,566.446 

- 10.10 

76.066.420 

+  11.163.100 

+  17.80 

^U 

9L  Araiiei-,     Parfome- 

^^1 

ria-.  Färb-,  Garbe- n. 

^H 

disKueche  Hilfstoffe 

3,508.932 

-   101.758 

—  2,81 

1,200.523 

—      420.294 

-25.93 

^H 

10.  MeUlle  Tererzt.  roh 

^^1 

o.  aU  Halbfabricat 

1.912.056 

-4,135.646 

—  68.38 

773.196 

-        ^.415 

—  5.20 

^H 

11.  Webe-  n.  WirkatofTe 

2,076.535 

+   361.748 

+  21.09 

1     360.221 

-        60.832 

-14.44 

^H 

12.  Game 

318.999 

+     26.691 

+   8.76i!     218.731 

+        37.498 

+  20.69 

^H 

15,  Webe-  n.Wirkwaaren 

191.434 

-     22.640 

- 10.58 

'     294.134 

+        66.007 

+  23.52 

^H 

14.  Waaren  ans  Boraten, ; 

^H 

Stroh  etc.,  Papier  n.  \ 

^H 

Papierwaaren    .  .  . 

130-061 

—       9.837 

-  7.03 

271.840 

+        43.499 

+  19.05 

^H 

15,  Leder,  Leder-,  Gum- 

^H 

wai-  nnd  Kärachaeiv 

^H 

Waaren. 

128.955 

-       1.195 

-  0.91 

49.409 

+          2.838 

+   6.09 

^H 

lö.  Bein-,  Hob-,  Glaa-, 

^^1 

Öttin-    nnd    Thon- 1 

^H 

waaren     -  ....  .i 
J7,  Metalliraaren    .  .  . 

485.714 

-     4U.238 

—  7.65 

1,106.574 

+       174.782  +  18.75 

^H 

421.836 

-   193.442^ 

-31.44 
-78.77 

278.894 

+        62.132  +  28.66 

^H 

18.  L«nd*n.Wuf€rfahr- 

^^t 

woge 

116.073 

—  43aS85 

526.930 

-       154.195 

-22.63 

^H 

19.  Inetmmeote,  Maachi* ; 

l 

^H 

ntn  tt.  knrae  Waafen  [ 

42Ü.283 

-  221.327 

-34.38, 

348.420 

+       117.998 

+  51.21 

^H 

hSQ«  Cbeniicbe  ProdacieJ 

^^1 

^m~      Färb-,  Fett- n.Zand-; 

^H 

^^        W4«ren 

154.857 

+     14.952 

+ 10.70 

192.298 

+          8.684 

+  4.73 

^H 

f     JSI^     LiterariBche     nnd 

^^^1 

^^        Knntflgegeustünde  .| 

56.730 

—       1.895 

-   3.23 

24.629 

-          1.029 

-  4.01 

^H 

p8L  Abf&IIe  .......  1 

143.554 

+       2.733>+    1.94      637,4351 

+        54.670.+   9.38 

1 

Im  Ganzen  . 

75,069.832|-6.511.880;—  7.9898,136^003; 

+  10,541.611!+ 12.03 

i                     Wie  hierauB  zu 

ersehen,  zeigt  sich  in  der  Einfuhr  nnr  bei  7  Waaren-Classen  ein            ^H 

1     Anffchwang  defi  Verkehrs. 

Ea  sind  dieas;  1.  Tabak  und  Tabakfabricate  (vom  erateren  worden            ^H 

1     1^.910  CHr,  oder  -f   165. 

497  Ctr.,  von  letzteren  37.600  Ctr.  oder  +  8915  Ctr.  importirt) ;            ^M 

l    t  Garten-  nnd  Feldfrncht 

e  (anläafllich   der  Mehreinfuhr   von  Getreide  mit  3,035.471  Ctm.);            ^M 

■^  Fette  nnd  Oele  (da  an 

Schweinfett  und  Speck  allein  um  100,100  Ctr.  mehr  bezogen  wnr-            ^H 

^^to):    4  Webe-    nnd    Wiz 

katoffe    (BaumwöUe    1.042.838  Ctr.    oder  +  155.335  Ctr.,  Flachs            H 

^Hte    Cir.    oder   +   1( 

)6.529    Ctr.    und    .SchafwoUe    304,895    Ctr.    oder  +  90.091  Ctr.);            H 

^^^|Ke  (Baomwollgune 

218.430  Ctr.  oder  -f  11.839  Ctr.  und  WoMengarae  68,231  Ctr.  oder           H 

p^Kl65  Ctr.);   6.  chcm] 

sehe    Produkte    (namentlich    Kraftmehlprodncte    70.782  Ctr.    odef            ^H 

1  +  li.373  Ctr.)   und  7.  Ä 

LÜfaile  (DungaaU  +  19.341  Ctr.   nnd    Oelknchen  +  13.773  Ctr.V.           ^H 

M 
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Bie  äbrigen  15  Tarif ä- Classen   zeigen  AnsfaUe  in  d^iMeo^e,  uamentUcli  blieben  die  ßezüg 
der  meiflten  Fabricate  zurück. 

Wesentlich  anders  gestaltete  siLli  die  AuBftilir.     Hier  resultiren  nar  bei   8  Tarii^ 
C'la&sen  geringere  Verkpbrs-Mengen ,  welche  zunächst  dem  venniadcrtpii  Exporte  an  Zucke 
Rohtabak,    Schlacht-  und  Steebvieh,    Kochsalz,    EiaentTZ,  llanf,  Schafwolle,  Schifftfn  und 
Gemälden  znzuischreiben  kommen. 

Die  Zahl  jener  Waaren,  welche  in  groBseron  Quantitäten  znr  Ausfuhr  gelangten, 
ist  eine  so  gross«,  dass  wir  uns  hier  nur  auf  die  wichtigsten  beschränken  müssen.  Hierz^ 
zahlen  die  nachbenannten  : 

Aaaf  uhrmenge  gegen 

J,  Eoh«loffo:  1874  187a 

Mineralkohlen *10,Ült.260  Ctr,  +  B,59i675  Ctr. 

Getreide    ........  8,!  117.635  „  +  2,119.725  „ 

Obst  und  Nüsse      .     .  478.964  „  -f  Ü22.139  „ 

Werkholz       ,     .     .                                     .  ;i(\557.459  „  +  3,679.254  ^ 

Brennholz      ....  3,056.950  „  +  681. 95€  „ 

B,  Fabiicate: 

MalLlpioducte 1,277,565  „  -f  421,625  . 

Branntwein 133,909  „  +  109 J 11  ^ 

Wein    ......  280.331  ^  -h  51 379  „ 

Bier 598.644  „  -f  53.069  ^ 

Eisen  und  Eisen waareu  835.235  ^  +  400.257  ^ 

Holzwaaren   .     .     ,  484.261  „  +  85.724  ^ 

Glas  und  GJaswaaren  490.530  «  +  70.982  „ 

Papier       24L236  ^  +  44835  „ 

Leinen-  nnd  Hanfwaaren 165.252  ^  +  46,923  „ 

Maschinen 278.273  „  +  116.852  „ 

Knrzwaaren       .    . 6L728  «  -f  1.196  „ 


Dr.  H.  F.  ßracbelli,    Staust fscbe  Skdze  der  dsterrv-nngar  Monarchte  nebi 
Hechten  stein  1874.  Fünfte  verbe^serto  Auflage.  Leipzig  1875. 

Vor  mehr  als  "zwei  .fahrzphnicn  unternahm  die  Hinriths-sche  Bncbbandlnug  in 
Leipzig  die  7.  Auflage  des  Häiudbnches  der  Geographie  und  Statistik  lür  die  gebildeten 
Stamde,  b^^giündet  durch  Stein,  umgearbeitet  durch  Öürsthelmaun.  Obwohl  sich  die  erlesen- 
sten wissenschaftlichen  Kräfte  in  die  neue  Bearbeitung  tbeilten,  fiel  doch  selten  ein  Buch 
Bchueller  der  Veraltung  auhoim;  denn  die  Zeit,  deren  das  grosse,  4  Bände  mit  11  Abthoi- 
langen  umfassende  Werk  zum  Erscht^inen  bedurfte  ,  war  eine  rasch  bewegte.  Bestehendei 
schwand  und  ändert«  sich  unter  dem  Fortschritte  der  Weltereignisse,  und  zugleich  brachte 
jedes  Jahr  neuo  Errungenschaften  der  Volker-  und  Länderkunde.  In  dieser  x\rt  war  da3 
grosse  Handbuch  noch  gar  nicht  abgeschlossen,  als  es  schon  der  Nachträge  nnd  Ergänznnga* 
hefte  bedurfte,  die  mitunter  von  den  Mittheilangen  der  ursprünglichen  Arbeit  nicht  yiel 
bestehen  Hessen.  Solche  Ergänznngshefte,  als  statistische  Skizzen  von  Oesterreich,  des 
deutlichen  Reiches,  der  Nordost-,  dann  der  Südwest  -  Staaten  Europa^s,  durch  den  al« 
Fachmann  allbekannten  Dr.  H.  F.  B  r  ach  e  11 1  gearbeitet,  liegen  schon  mehrere  vor  und  bilden, 
obwohl  durch  die  Verlagahandhing  noch  immer  mit  dem  grossen  Handbnche  in  Verbind unj 
gebracht,  doch  eine  selbstständigo  Literatur  für  sich. 

Dass  der  Verfasser  in  der  Art  der  Bearbeitung  das  Richtige  traf,  bewährt  sici 
dnrcii  die  Zahl  der  Auflagen,  ünaere  raschlel^ige  Zeit  hat  nicht  die  Masse,  die  Belehrung 
tlbcr  staatliche  und  gesellschaftlich©  Einrichtungen  aus  dickleibigen  BöcfiPm  zu  schöpfen. 
Dessenungeachtet  aber  machen  die  Ereignis.se  des  Tages,  die  von  der  Journalistik  geboteufin 
Anregungen  gar  hüiafig  ein  schnelles  Ortentireu  über  die  bestehenden  Zustände  nöthig. 
Hierzn  dienen  so  kurze,  praciae,  nach  dem  neuesten  Stande  geai'beitete  Skizzen,  wie  jeue 
Brachen  i*3.  In  knappster  Form,  aber  stets  klar  und  alles  Wesentliche  der  Staats-  und  Gesell- 
schaftszustände  umfassend,  enthalten  seine  Hefte  eben  so  handliche  als  belehrende  Bilder 
der  dargestellten  Staaten.  Hierdurch  U*ilJen  sich  diese  Skizzen  auch  insbesondere  beim 
Unterrichte  an  den  höheren  nnd  Mittelschulen  eingebürgert  und  namentlich  jene  von  Oestei 
reich'Ungarn  ihre  wiederholten  Auflagen,  deren  jede  eine  nene  Bearbeitung  nach  den  besten' 
Quellen  darstellt,  erreicht.  Es  besteht  die  Absicht,  diese  Auflag«  von  nun  au  jährlich  zu 
emenerD^  um  stets  das  Neuest;«  bieten  zu  können.  S, 
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StutUttsehes  HaBdbüohleln  der  köntgl.  HaupUtad!  Prag  für  das  Jahr  (872  bis 
Hemitsgegcbeo  von  der  atatiatifichen  Commission  mtter  RedacÜDii  des  Yointandes  des 
«tstisl.  Boreaa's  Prof.  J.  Erben.     Prag  1874. 

J)a8  im  Jahro  1870  begründete  statistiscbe  Bareaa  der  Stadt  Prag  bringt  zweierlei 

PibLiuiUolieti,  die  ..Statistik  der  kanigl.  Hauptstadt   Prag",    vod    welcher    der    erate  Band 

"^!  'li.   .   und  der  zw«-'ite  in  Bearbeitung  ist,  und  das  ^statiatische  Haiidbüohlein**,  von 

UbTgäüK»',   \S1^  f»ir  das  Jahr  1871  und  1874  für  die  Jahre  1872  und  1S7H, 

infij.'^.u.     LI  liier    dem    letzierea    be«cheideaeu   Titel   erscheint    eine    sehr  tüchtige  Arbeit, 

w^khm  in  iredrängter  Form  ein  Bild  der  atädtischea  Verhältnisse  zn  geben  bemüht  ist.  Das 

BaailböclilGin  bringt  Hitthf^ilangen    über    jeden   Zweig   des  städtischen  Lebens;    bei  vielen 

liraT  akli  so  ansproehlos  gebenden   Tabellen  aber  vermag  nur  der  PachmanJi  zn  ermessen, 

w^eh0  Arbeit  erforderlich  war,  nm  die  hier  auf  kleinem  Räume    zusammengedrängten  Er- 

Mj  zu  gewinnen.     Vm  u.  B.  die  llel»i^r8icht  der  Zinsverbältniaae    von  Prag  187Ji  nnd 

/  (I  trhaffeo,  mnsstcn  die  gesanimten  Zinsfassioneu    der    Stadt    ansgezogen    und    nach 

i^Mtnmngta  des  Mietbpreises  gmppirt  werden.  Da  finden  sich  denn  Miet hl ocali täten 


Ende  1872 


Ende  1873 
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in  Jahrcs/rist  also  haben  die  Mjethen  bl»  e.ü  200  fl.  um  n'd  Percent  abgenommen, 
jak9  darüber  um  eben  so  viel  zageuommen,  darunter  jene  von  500  bis  1000  d.  um  1'5, 
r<*-  inim  }y^  2000  ü,  um  13  Perceut.  Wer  verkennt  darin  die  Wiederspieglung  jener 
ien  Auabeutung  aller  Quellen  des  Einkommens,  welche  in  jenen  Tagen  alle 
^c_  :„  dar  Bevölkerung  ergriffen  hatte,  und  würde  nicht  eine  Vergleichnng  mit  den 
«kolidtcn  Zuständen  der  Ileichshauptstadt  wünschen? 

Zu  solchen  Vergleichungen  fordert  manche  Stelle  des  Bückleiiis  heraas ,  ins- 
biMsdar«  der  Abschnitt  über  die  Geld-  und  Creditbanken  und  die  Prager  Börse  in  den 
iaäfin  1872  nnd  1873,  "^on  deren  Gebaren  der  knnee  Teil  ein  treffündos  Bild  gibt  Denn 
isa<rbA)b  der  knappen  Form  des  statistischen  Handbüchleins^  von  Prag  besteht  der  Inhalt 
kiiacave^s  bloss  aas  Zifiem;  den  Tabellen  aind  allenthalben  Bemerkungen  beigegeben, 
«ilciii  Btcbt  selten  umfangreicher  als  jene  sind ,  den  wichtigeren  Abschnitten  aber  gehen 
Text»  voraas.  welche  die  Zahlenreihen  der  Tafeln  erläuternd  beleben. 

Beim  Gerne inde-Hauahalte  fällt  die  im  Gegenhalte  zn  Wien  weit  bessere  Salarining 
4v  Vrm^i  Stadtbeamten  auf,  die  um  ao  mehr  absticht  als  Prag  doch  kein  so  theaerer 
AafaoÜuUt  ist  als  Wien.  £a  beziehen  z.  B. 

in  Wien  in  Prag 


llagistratsrathe    . 

yrjoo  bis  2200  fl. 

3600  bis  mm  fl 

Secretire ,     .     . 

1800    n    1400  ^ 

2000    ^    1800  „ 

Concipiaten  I.  Classe 

I2tXI    „    1000  „ 

1600    ,    1400  , 

^             II,     „        (Adjuuf.ten)  . 

900    ,      700  , 
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f^«baiterne  Kanalpibeamte            .     . 

1100    ^      50O  „ 

1200    „     800  « 

Rechnungsbeamto      .     , 

1200    „      600  , 

1500    .     900  , 

Kegislratursbcamte    .     . 

1100    „     500  , 

120r>    „     800  „ 

Or  Fric.  Ole  kunstlfche  Fischzucht  En  Böhmeii.  Prag  1874.  Der  als  Förderer 
dff  kanMtlichen  Fincbzuibt  in  Böhmen  rübmlich  bt kannte  Dr,  Fric  veröffentlichte  einen 
MnUM  aber  die  Fortschritte  der  Lachs-  und  ForeHenzncht  in  Böhmen  in  den  Jahren  1871 
bis  1^74.  Jktts  welrh«»m  hervorgebt,  dass  die  Bedentnng  dieses  Nahrun  pszwciges  immer  mehr 
fffksnnt  nfj*'  i^  wird.    Nach  ihm  bestehen  gegenwärtig  in  Böhmen   6  subventionirte 

Bftd    K  nirt  'nirtc  Anstalten  für  künstliche  Fischzucht,    ferner   sind    7  solche  An- 

rt  /  injr\  begriffen,    und  Böhmtn  verdankt    diess    hauptsächlich    den   rastlosen 

I'i  >   Dr.  Ftit  selbst.  Er  berichtet  in  der  vorliegenden  Brochnre  ober  die  bis- 

btrrgtn  Lt-isitingen  der  Fischzücbter,  deutet  die  Mittel  zur  Hebung  der  Flussfiseherei  an, 
fibt  tmt  kurz«  Anleitung  zur  künätUchen  Fischzucht  bei  Winter-  nnd  Sommerlaichfischen, 
bisHchnrt  die  Mittel  zur  Vermehrung  des  für  die  Flnssäschcrei  Böhmen's  wichtigsten  Fisches, 
im  LacSisrji,    und  schildert  dessen  Lebensweise,  stellt  Betrachtungen   an   über   die  Zakonft 
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dar  Flassfischerei  in  Böhmen  und  schliefst  mit  dem  Berichte  ühtv  die  Im  Auftrage  d< 
LAnde^caltnrrfithes  im  Jahre  1874  nutemommene  Bereisnng  des  höhmischea  Gränzgebieie« 
nnd  aber  die  bei  dieser  Gelegenheit  au  9  Orten  vor  mehr  als  700  Zahörern  abg6ha]t«aeD 
Vorträge  über  die  küustliche  Fischzucht.  Auch  iti  Böhmen  zei^^  srtch,  das»  die  Wieder- 
belebung diese«  national-ökonomiflch  so  wichtigen  Wirthschaftszweiges  ohne  energische 
Durchfithrung  einea  ffuten  Fiachereigesetzes  an  der  Rücksichtslosigkeit  jener  überwiegenden 
Bevdlkemngemaaae,  welche  i^  diese  Sache  znm  eigenen  Kachtheile  noch  kein  Verstandnias 
besitzt,  scheitern  mnsste*  So  erwähnt  Fric^  nm  nnr  ein  Beispiel  hervorzuheben,  das« 
Jahre  1873,  in  welchem  der  Wasserstand  ein  sehr  niedriger  war,  den  Fischdieben 
Handwerk  sehr  erleichtert  war,  indem  sie  auch  Forellen  leicht  mit  Netzen  fischen 
teil.  Sie  gingen  in  Geaell»c haften  auf  Eaub  aaa  und  stellten  nach  allen  Seiten  Wi 
auf,  um  nicht  überrascht  zu  werden;  dennoch  ertappt,  erhielten  sie  bloss  1  bis  2 
Arrest  für  den  Schaden»  d*?r  schon  angerichtet  wurde,  indem  in  Folge  dieser  Diebstahle 
der  Forellen  stand  der  Gegend  zwischen  Leitomysl  und  Hohenelbe  sich  um  66  Peroent 
verminderte. 

Wie  reichlich  der  Gewinn  durch  eine  rationelle  Bewirthschaltung  der  Gewässer 
ansifatlen  konnte,  lässt  sich  aus  folgendem  Ca!cul  ermessen.  Wie  Dr.  Fri£  nachweist^  wurden 
von  den  6  snhventionirten  Anstatten  für  künstliche  Fischzucht  bis  zwtn  Jalire  1874  in  dt© 
in  ihrer  Nähe  bei^udlichen  Bache  und  Flüsse  1^L800  Bheinlacbse,  35.000  Bastarde  aus 
Lachsrogen  und  Forellenmilch,  9. 985  Elbelachse  und  185^900  Forellen^  zusammen  352. G65 
an  denselben  ausgehrotete  Fischohen  eingesetzt.  Die  vom  Ackerbanministerinm  1870  bis 
1874  für  diese  Anstalten  geleisteten  Subventionen  betrogen  2.360  fl.  nnd  die  von  der  Stadt 
Prag  in  den  Jahren  1871  bis  1874  600  fl.,  daher  zusammen  2.960  fl.,  woruach  von  der  Sub- 
vention auf  eines  der  ausgelassenen  Fischchen  0  84  Krenzer  entfallen.  Angenommen,  von 
den  ansgeUssenen  185.900  Stück  Forellen  erreiche  nur  dio  Hälfte  ein  Gewicht  von  \\  Pfund 
und  die  Erzeugungs-  sammt  Ut>b erwach ungskosten  beliefen  sich  auf  2  Kreazer  per  Stück 
der  erwachsenen  Forellen,  so  wurden  sich  die  Auslagen  bierfir  anf  1.859  fl»  belaufen,  wäh- 
rend das  Fleisch  dieser  Forellen  bei  dem  gegenwärtigen  Harktprelse  von  80  Kreuzern  bis 
zu  1  Golden  per  Pfand  einen  Wertb  von  37-  bis  46.000  fl.  hätte.  —  Ein  noch  viel  grösserer 
Katzen  erwächst  aber  durch  die  Aufzacht  der  Lachse.  Fr  16  nimmt  an,  dass  auf  je  500.000 
jährlich  ausgelassene  junge  Lachse  später  jährlich  um  10-  bis  15.000  erwachsene  Lachse 
mehr  aus  dem  Meere  in  die  Flüsse  Böhmen^s  wandern  würden.  Vom  ersten  Zuge  aas  dem 
Meere,  welcher  Lachse  im  Gewichte  bis  zu  2  Pfund  enlhält,  als  solche  Geilsen  genannt, 
kommen  selten  Exemplare  nach  Böhmen;  erst  bei  der  zweiten  Wanderung  in  die  Flüsse  kommen 
sie,  gowübnlich  Im  Mai  oder  Juni,  schon  im  Gewichte  von  10  bis  15  Pfund  auch  nach 
Böhmen  und  legt  ein  Woibcheu  10-  bis  13,000  Eier,  Lachse  der  dritten  Wanderpenodo 
erscheinen  im  März  und  April  im  Gewichte  von  18  bis  25  Pfund,  von  welcheti  das  Weibeben 
gegen  20,000  Eier  zu  legen  vermag,  in  die  Flüsse  Böhmen's,  und  es  konnte  demnach  das 
Gewicht  der  in  Böhmen  ausgelassenen  Rückwanderer  der  zweiten  und  dritten  Periode 
durchschnittlicb  mit  18  Pfund  per  Stück  angenommen  werden.  Da  uttn  bei  aasgiebiger 
Subvention  jährlich  leicht  1  Million  junger  Lachse  in  die  Flüsse  Böhmen^s  eingesetzt  werden 
kdnnte,  so  würden,  abgesehen  von  der  grossen  Menge,  um  welche  sich  die  Lachse  bei 
itrenger  Handhabung  eines  Fischereigesetzes  auf  ganz  nattirlichem  Wege  vermehren  mössten, 
^m  20-  bis  30.000  Stück  erwachsener  Lachse  jahrlich  mehr  nach  Böhmen  kommen,  d.  h. 
für  20.000  Gulden  Jährlicher  Auslagen  würde  man  Werthe  von  360.000  bis  540,000  Gnl- 
den  schafl'en.  Ä. 


StaltStlque  de  fa  France.  NonvelU  s/rie.  Stntiniique  annudle,  Tome  i,  ann40 
1874^  Pnrijf  }H74.  Auch  für  die  amiliche  Statistik  Frankreichs  macht  sich  das  dringliche 
Bednrfmss  eines  innigen  und  regen  Contacts  mit  der  Oeffentlichkeit  geltend. 

Bisher  gingen  von  dem  Btirenu  Je  La  Hathtiqu^.  i/^nerale  dreierlei  Veröflent- 
lichtuigen  ans:  die  Operate  über  die  Volkszählungen,  die  Ergebnisse  besonderer  Enqueten 
(z,  B.  jener  über  Ackerbau  und  Industrie)  nnd  die  Zusammen  Stellungen  über  Bewegung  der 
Bevölkerung  und  über  SaiiitütH*  und  Wohlthätigkeitsanstalten. 

Die  Erhebungen,  welche  diesen  Veruffentlichongen  zu  Grunde  liegen,  und  die  Be- 
arbeitung ihrer  Resoltate  nahmen  aber  stets  einen  vieljährigen  Zeitraum  in  Anspruch,  so 
dass  z.  B.  der  Band,  welcher  die  allgemeinen  Resultate  der  in  den  Jahren  1861 — 1865  aua- 
geführlcn  Industrie- Enqnete  bringt,  erst  1873  vepöfentlicht  wnrde.  Es  konnte  sich  daher 
das  Bureau  selbst  nicht  der  Ueberzeugung  vcrschli essen,  qua  tes  long»  inletealie«  qui  n'^coti^ 
laitmi  enire  la  date  oh  ce#  reiiseiffutemenlJi  avaient  tU  recutiUi«  et  l*apparUion  du  votumB 
latent  h  la  pubiieaiion  taut  caractire  d'aciualvt^ ,  en  dimimmieni  ffrandement  VutitUi  pro* 
tiqne,  et  ne  tut  Utiataient  gukrc  qu*un  interil  hititonqtte. 

Diese  Ueberzeugung    führte    zu   dem  Beschlusae, 
Beihe  der  QueUenschrilten  zo  beginnen,    von    welchen    als 
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mit    dem  Jahre  1874  ein©  neue 
jftntiatique  annuelU  jährlich  ein 
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Baad  vo^fftftllidil  werden  »oll  Der  Inbalt  soll  in  vier  Abaclmitte  zerfaUea:  Bewtgong 
im  Beir411t«aFTUig,  Sutiftik  der  volkreichsten  Orte  (ttrUre^  de  la  popultulonj,  »gricole  and 
lailtflrie-StAUstik* 

D^r  eben  erschienene  Band  eröffiaet.  die  neae  Reibenfolge  höchst  wördig.  Mit  der 
4«  fUlUtiiclLezi  Pnblicationen  Frankreich*»  eigenen  Eleganz  gedrückt,  nmfasst  derselbe  anf 
ÜOSftHeii  gfössten  Ünartformata  die  in  die  drei  erstgenannten  Partien  fall  enden  Nach  weis  an  gen 
Urdia  Jabrs  18C9 — 1871,  während  die  Industrie- Ergebnisse  derselben  Periode  einem  weitern 
T^rbehalten  bleiben.  Eine  geistvolle,  mit  zahh'eichen  Uebersichtstabellen  aasjrestattete 
\S  lagst  das  Wichtigste  tes  colossalen  Ziffernfflateriab  kurz  nnd  klar  Qberschanen 
Ein  sehr  bewegter  Zeitabschnitt  kommt  in  diesem  Werke  nnn  anch  ziffürmiseig 
mm  Assdrnck  and  zeigt  die  Folgen  der  ansserordentlichen  Ereignisse.  Die  fievölkerong 
Fteilxvleli'«  wnrde  am  1.  Joli  1869  mit  36,855.178  Köpfen  beziffert,  3  Jahre  später  war  sie 
Mf  3^102.921  herab  gegangen ,  woztt  nicht  nnr  die  Abtretung  im  Friedensachlasae,  sondern 
Msk  mn  starker  An^fall  im  natürlichen  Znwachae  beitrage  Denn  1870  starben  nm  10S.394, 
1^  ain  444.B89  Personen,  d,  i.  nm  0  28  and  1*1^2  Percent  mehr,  als  geboren  wnrden, 
Abnahme  fällt  mit  der  grössten  Zahl  anf  die  ländliche  Bevölkerung  t  welche  in  den 
Jahren  am  1*60  nnd  0'97  Percent  znrnckging ,  während  die  städtische  Bevölkernng 
0"52  nnd  0  14  Percent  verlor.  Eine  Ausnahme  bildet  natärlicb  das  Seine- Departement, 
Be<Tolkerang  am  0'89  and  2'47  Perrent  znräckging.  Nur  drei  Jahre  des  laufenden 
Jakrtanderts  erfahren,  1815  durch  die  Kriegsereignisse ,  1832  und  1854  durch  die  Cholera, 
tine  gleicli  aasderordentliche  Verminderung  der  VoLkszahl. 

B«2figlicli  der  einzelnen  Momente  der  Bevölkerungsbewegung  ergeben  sich: 

1869  1870  j87^ 

Tmnangen 303.482  223.705  262,476 

Anf   1000  Bewohner  kommen  Trauungen  8"2  60  7'2 

Gabarten 948-526  94^3.515  826  J21 

Anf  1000  Bewohner  kommen  Geborene  .  25*7  255  22'6 

Unehelich  Geborene.     .*.....  70.952  70415  59.097 

Ünt«r  UKXi  Geborenen  sind  onehelkh      .  74'8  746  71*5 

Tu'      '        e 45.280  45169  40,315 

Vii                 Geborenen   sind  tod^boren  45  6  457  46*5 

OesiorneiiL^  .    ,    .    , ,  864.320  1,146.909  1,27L010 

Anf  1000  Bewohner  kommen  TodesfilUe  23'4  283  34'8 

Diese  Ziffern  betreffen  aber  nur  die  Civilbevölkening.  Die  Sterblichkeit  der  Armee 
Cjk  die  Einleitnng  för  1869  mit  5.328,  1870  mit  33164  und  1871  mit  6LI68  an,  bemerkt 
jßioeh  hierzu  selbst,  dass  diese  Ziffern  weit  unter  der  Wirklichkeit  bleiben,  indem  wählend 
der  CAmpfe  viele  Gefallene  verscharrt  wurden,  ohne  gezählt  zu  werden. 

Di«  Zahlen  tragen  allerdings  den  Stempel  der  ausserordentlichen  Ereignisse,  wie 
|Btt  Abnahme  der  Zahl  der  Geborenen  bei  gleichzeitiger  Zunahme  der  Todtgeborenen  und 
ik  exörtihante  Zahl  der  Sterbefälle.  Aber  selbst  im  ruhig  Yerlaufenen  Jahre  1869  ist  das 
VtchUtni^s  der  Traanngen  und  Geburten  znr  Bevölkerung  ein  auffallend  niedriges.  Werden 
leitjüelsweise  nar  die  gleichen  Ergebnisse  der  im  Reichsrathe  vertretenen  österreichischen 
Uader  entgegengehalten,  so  berechnen  sich  auf  1000  Bewohner 

Trauungen     . 10'3       9'8       9'5 

Geburten 40'2     40'5     39-9 

Sterbefälle .     28"9     293     299 

Soliifl  »-inF  erheblich  höhere  Traunngsfrequenz  und  eine  nahezu  doppelt  so  hohe  Zahl  der 
f^  her    natürlich    auch  eine  grössere  Kindersterblichkeit  und  dnjrk  diese  eine 

«  akeit  im  Allgemeinen  zur  Seite  steht. 

Mit  dieser  weniger  raschen  Bewegung   der  Bevölkerung  verbindet  &ich  durch  den 

j  ,    't   ü  Wechsel  der  Generationen  eine  grössere  Stabilität  der  Individuen  in  Frankreich. 

-»-ioer  Bevölkerung  werden  4,177.393  Personen  =  ITti  Percent  mit  mehr  als  60  Jnhfen 

.0.    in  der  Westhalfte  Oesterreich's  1,345.319  —  6*6  Percent.     Aehnliche  Gegensätze 

lki«3t  fieli  mach  zwischen  Italien  und  Prenssen^  nnd  können  nur  an»  den  charakteristischen 

Bgitliflinlichke iten  der  Racen Verschiedenheiten  nnd  Lebensverhältnisse  erklärt  werden. 

Der  zweite  Abschnitt  des  Baches  enthalt  die  Statistik  der  volkreichsten  Städte 
{Sia60tiq*i€  conctrfmnl  U»  c^nlref  de  populaiinv).  Von  dem  durchwegs  interessanten  Inhalte; 
Cottflustlon  der  dem  Octroi  unterliegenden  Städte,  Löhne,  Wohlthatigkeitsanstaltent  Spitäler, 
lirtttiiiBla]t«B,  Leihhäuser,  Armonuntersttitzung,  greifen  wir  nur  einen  einzelnen  Punkt  heraas. 

I>ie  Erhebung  der  Löhne,  welche  in  Oesterreich  so  eben  mit  einem  umfangreichen 
Apfttmte  In  Seen«  gesetzt  wird,  iat  in  Frankreich  bereits  1871  erfolgt  nnd  die  Vcrgleichung 
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der  ETgehni&Be  mit  jenen  des  Jahred  1853  gew&hrt  eiuen  £mbliek  in  die  wülireod  der 
Jahre  stattgefunden©  Veränderrmg.  Allerdings  war  das  Jahr  1871  für  eine  ^Iclie  Enqm 
schlecht  gewählt,  da  seine  Wirreu  gewiss  nicht  oho©  die  merklichate  Einwirkonj^  auf  d^ 
Arlieiterlöhne  blieben;  denn  nur  so  ist  die  geringe  Hebung  der  Taglöhne  erklärlich,  welch© 
»ich  bei  den  meisten  der  erhobenen  62  Beschüftigungaarten  heraaaatelU  und  den  zahllosen 
Klaffen  dircct  widerspricht,  welche  über  die  nneischwin glichen  Anforderungen  der  Arbeiter 
verlanteten.  Der  Taglohn  eines  Arbeiters,  der  zngleich  Kost  erhielt,  stieg  im  Durchschnitte 
von  J»6  Centimes  auf  1  Franc  40  Centimes,  also  nm  44  Ct.  oder  46  Percent,  jener  eines 
nn verköstigten  Arbeiters  (die  überwiegend©  Mehrzahl)  von  PFr,  89  Ct.  auf  2  Fr,  65  Ct.,  somit 
lun  76  Ct.  oder  4*")  Perceut.  Die  grössten  Lolmerhöhmigeü  in  letzterer  Kategorie  erfuhren 
die  Scnlptnrarbeiter  (ouvrUr^  (n^nementUte»)  von  3  Fr.  4lJCt,  auf  4  Fr,  80  Ct.,  ihnen  znnachst 
Ftehen  die  Goldarbeiter,  Uhrmacher,  Zimmerleote,  Steinschneider  und  Metallarbeiter,  Bei  den 
verbreitetaten  Nahrungsgewerben,  Fleischer  und  Bäcker,  hat  der  Taglohn,  der  1858  nahe  an 

2  FrancH  betrug,  um  1  Franc  aufgeschlagen.  Die  geringste  Steigerung^  nm  51  Centimes  bei 
l  Fr.  43  et,  im  Jahre  1653,  haben  die  Leinweber  aufzuweisen ;  ihnen  folgen  die  Buchbinder, 
Messer-  und  KupferBchmiede,  Haarkränsler  u.  a. 

Von  den  11  Kategorien  weiblicher  Arbeiter,  deren  Taglohn  ohne  Kost  im  Durch- 
schnitte von  1  Fr.  7  Ct.  auf  1  Fr.  48  Ct^  also  um  41  Ct.  oder  38  Percent  hinaufging,  haben 
die  Blnmenmacherinen  mit  63  Centimes  liei  einem  Lohn  von  1  Fr.  8  Ct.  im  Jahre  1853  die 
höchste  Steigerung  erlangt,  bei  den  Wäschehändlerinen  findet  sich  die  geringste,  1  Fr.  Jj!9  Ct. 
gegen    90  Centimes  im  Jahre  1853. 

Gegenüber  diesen  für  gan2  Frankreich  erhobenen  Lohnsätzen  stellen  sich  jene  der 
Stadt  Paris  wesentlich  böher.     Ein  männlicher  Arbeiter    erhielt    daselbst    ohne    Kost    1853 

3  Fr.  82  Ct.,  1871  4  Fr.  99  Ct,  eine  Arbeiterin  1853  2  Fr.  12  Ct.,  1871  2  Fr.  78  Ct.,  und  onter 
den  einzelnen  Gewerben  werden  mehrere  gefunden,  deren  Arbeiter    im  letzteren  Jahre  tibi 
6  Francs,  die  Sculptenre  7  Francs  Taglohn  verdienten.    Von    den  Arbeiterinen  erwarben 
Wäscherinen,  Stickerinen  und  Blnmenmacherinen  3  Francs  per  Tag, 

Der  Jahrealobn  eines  njännlicbeu  Hansdienera  stieg  von  222  auf  327  Francs, 
jener  einer  Dienstmagd  von  163  auf  225  Francs  und  einer  Köchin  von  190  auf  278  Francs. 
Diese  Lohnsätze  beziehen  sich  jedoch  nur  aaf  die  D apart ements,  jene  von  Paris,  wo  sie 
erklärlich  höher  stehen  —  der  Beriebt  ninmit  den  Jahrealohn  eines  männlichen  Dieners 
annähernd  mit  600,  einer  Magd  mit  500  Francs  an  — ►  konnten  nicht  erhoben  werden. 

Die  dritte  Partie  umfast  die  Statistik  der  Ernte  und  der  Elementarunfälle  (Feuers* 
brünste,  Hagel,  Frost,  Ueberschweramung,  Viehaeucbe).  Die  Ernte  Frankreich' s  im  Jah^e 
1871  betrug  an  Komfrüchten  161  Hectolitrcs  auf  1  Hectar,  steht  also  unter  dem  Ergeb- 
nisse einer  Mittelenite  und  beziflert  sich  nur  durch  die  gestiegenen  Preise  dieses  Jahres 
mit  einem  Werthe  von  3.744  Millionen  Fiancs,  wozu  noch  1,277  Millionen  Francs  ffir  das 
insbesondere  im  Preise  gestiegene  Fniterstroh  kommen. 

Die  Zahl  der  1871  vorgekonunenen  Gebäudehr&nde  steht  mit  4.474  und  einem 
dadurch  hervorgerufenen  Schaden  von  248  Millionen  Francs  nicht  eben  hoch*),  wobei 
jedoch  der  Umstand  sehr  in  das  Gewicht  fällt,  dass  von  dem  durch  die  Eriegsereignisse 
vorzugsweise  betroffenen  Departement  der  Seine  keine  Daten  zu  erlangen  waren.  In  der 
Stadt  Paris  allein  fanden  3140  Brände  mit  einem  Schaden  von  41  Million  Francs  statt, 
um  LOOO  Brände  mehi\  ak  sich  im  Mittel  seit  1860  ergaben,  und  hierunter  sind  die  Brand» 
f&Ue  nicht  begriffen,  welche  während  der  communalen  Insurrection  vorfielen.  Hierzu  kommen 
noch  3.032  Brände  von  Mobilicn,  1.3(>7  Feldhrände  und  291  Waldbrände,  so  dass  sich  (ohne 
Paris  und  seine  Umgebung)  eine  Zahl  von  9.164  Brandfällen  ergibt,  welche  einen  Schaden 
von  38*8  Miliinnen  Francs  zur  Folge  hatten.  Hart  betroffen  wurde  das  Land  noch  ausser- 
dem von  Hagel-  und  Frostschäden,  welche  Verluste  von  47'6  und  1125  Millionen  Francs 
br»chten;  der  Schaden  dareh  üeberschwemmangen  wurde  mit  4*8»  und  jener  durch  Verlust 
von  Nutzvieh  mit  45*3  Millionen  Francs  beziffert,  ho  dasB  Frankreich  im  Gnnzen  1871  durch 
EJemen tarerei gnisse  249  Millionen  Francs  verlor.  Sehr  unerheblich  gtelleu  f^ich  dem  gegen- 
über die  vom  Staate  geleisteten  Entschäiligongen,  welche  sich  im  Ganzen  auf  10'4  Millionen, 
speciell  für  Feuerschäden  nur  auf  18(3.374  Francs  beliefeu.  Daneben  waren  aber  von  den 
durch  Hausbrände  entatandenen  Schäden  17"8  Millionen,  d.  i.  71  Percent,  durch  eingag&ngcna 
Versicherungsverträge  gedeckt.  S, 


iter     , 


'4 


0r,  M.  Block,  Statlatjque  de  Ea  France,  compar^e  avec  les  divers  pays  de  TEnropd, 
2  vol.  Paria  1875, 

Von  den  beiden  Richtungen  der  wissenachaftlichen  Statistik,  welchen  die  Anfgabe 
zufällt,  die  Ergebnisse  der  ersten  Erhebungen  zn  verarbeiten,  hat  zwar  die  analjtische 


*)  In  den  Im  Reirhgr&the  vertretenen  oBterreichiiehen  Ländern  wurden  Im  gleichen 
4  893  FenersbnitiBte  mit  einem  Schaden  von  1.^4  Millionen  Gnlden  erhoben. 
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KA^Iaieli  eril99«re  Bed«nlntig  als  die  vergieiciiende  Richtaiig;  ub«r  kein  im- 
Beurtbeiler  wird  die  volle  wisäenschaftUcIie  Bereclitlgang  der  letzteren  in 
iVilM  tiAeui.  Was  wir  «h  das  etj^ect liebe  Ziel  jeder  Foracbong  vor  Aogen  haben,  die 
lltaprtiiln  defl  caasalen  Züiammen banges  yoq  Erscbeinnngen,  wird  nns  allerdings  in 
Wtum  nttr  darcb  die  unter  der  nötbigen  dednctiven  Fäbrang  vorgenommene  Analyse 
1«  Tbalnclieii  oftbegeiückt;  da  aber  die  Mangelhaftigkeit  des  Beobaobtonga-Materiale!«  der 
smr  in  «ebr  wenigen  Fällen  e^ne  quantitative  Analyse  gestattet  tind  wir  uns 
Tollkommen  znfri edenstellen ,  eine  qualitative  üntersachnng  dTirehinfiihren,  »o 
len  «eil  häafi.g  die  beiden  oben  erwähnten  ^HicbtUDgen^»  — oder  wenn  man  es  vorzieht 
ü  mgßa  ^Hethoden*'  —  der  wissenschaftlicben  Statistik  In  einem  nnd  demselben  Funcke, 
Dma  wmch  eine  ra.tionelle  vergleichende  Statistik  kommt  notb  wendig  dazn,  Scblnssfol gern d gen 
dffB  Zusammenhang  von  Ursachen  nnd  Wirknogeu  entweder  selbst  zu  ziehenf  oder 
0«winntmg  dam  Leser  nahezulegen.  Unter  diesem  Gesicbtspnncte  begrüssen  wir  mit 
dju  Erseheinen  der  zweiten  Anfinge  des  zuerst  im  Jahre  1860  pnblicirten  Werkes 
m  lUfiiioe  Block,  welches  seiner  Zeit  von  dem  Intliltd  de  France  mit  dem  I\-ix  dß 
^krönt  wnrde. 

Wim  es  der  Inhnlt  dieser  vergleichenden  Statistik  Frankreicirs  mit  sich  bringt. 
an  dem  nrsprünglicben  Plane  des  Werkes  princtpiell  nicht  leicht  etwas  geändert 
nnd  der  Yerfasser  beschränkte  sich  mtt  Recht  daranf,  die  Orangen  wesentlich  %n 
innerhalb  deren  er  den  reichbaltigen  Stoff  behandelt,  so  dass  die  zwei  Bände  der 
H^tuwirtigen  am  fast  200  Seiten  nrnfangreicher  geworden  sind,  als  Jene  der  ersten 
;  nicht  bloss  die  Fortfähmng  der  Daten  bis  anf  die  neueste  Zeit  (grosstentheils  mit 
des  Jahres  1872,  vielfach  aber  anch  noch  1873)t  sondern  die  Vermehning  der 
e,  anf  welche  wir  nicht  geringen  Werth  legen,  hat  dieses  Anschwellen  des  nmfang- 
Bnclie«!  bedingt  Der  Inhalt  bietet  aber  in  der  That  fast  iür  jeden  Zweig  der 
«nd  socialen,  der  administrativen,  wirthschaftlichen  nnd  finanziellen  Statistik  »o 
Anhaltspancte  des  Vergleiches,  dass  wir  nus,  nuiibhängig  von  dem  Raisonnemeut 
%m  T^fkwert,  ein  selbststindige«  Urtheü  über  die  Veränderungen  des  französischen  Staates 
mM  irti  Mennehenaltern  nnd  fiber  dessen  gegenwärtigen  Zustand  gegenüber  denjenigen 
mAtnt  «mmpliflcber  Staaten  zn  bilden  im  Stande  sind.  Das  Erstere  gibt,  wie  M.  Block 
la  itfli  Torworte  mit  Recht  sagen  kann,  eine  Geschichte  in  ZifTem,  das  Letztere  scheint 
m»  eäft  Bild  zn  entrollen,  welches  wir  sofort  in  graphische  Form  bringen  nnd  znm  directen 
fllliiiiBn^n  TTntiirrirbtn  benutzen  könnten. 

Die  Arbeit  ist  an  sich  keine  geringfögige,  sondern  setzt  einen  Apparat  von  einer 
lilelikaltigkelt  voraus,  wie  ihn  nnr  jahrelanger  Sammlerfleiss  zn  beschaffen  vermag.  Der 
ItthmiT  bat  dura  nnstreitig  den  hervorragendsten  Beruf.  Sowohl  seine  vielen  nnd  man- 
liffutluin  (Irftberen  Pnblicationen,  welche  das  Gebiet  der  Volk swirth seh aftsl ehre,  Verwaltung 
«fei  Blatifltik  vmHasen  nnd  theilweise  mustergiltig  sind  (wir  erinnern  hier  nnr  an  den  Dic- 
Ümmmre  de  VAdminiätratioii,  den  Dictionnatre  g4n4ral  de  la  Pölitiqut^  V£!urope  poUtiqite  et 
meUU  etcX  ^  insbesondere  die  regelmässige  Heransgabe  des  Ännuaire  de  V Economic  politique 
€i€  la  Sfailitiotif  setzen  Block  mehr  aTs  irgend  einen  anderen  Gelehrten  in  die  Lage,  eine 
fvglfticheii'  'v  nach  Art  der  vorliegenden  zn  schreiben.     Die  Puralklen  ^  welche  er 

^  ditn  Bei>^  hangen  zwischen  Frankreich  nnd  anderen  Ländern  zieht,  gehören  immer 

m  des  lehrreichsten  Partien  seiner  Schriften.  Speciell  in  dieser  Statistik  Frankreich *8  sind 
Ib  lÜaitorischfn  nnd  territorialen  Vergleiohnngen  auf  dem  Gebiete  der  Bevölkernngs  -  Sta- 
llrt£k,  d^r  Statistik  der  Crinunalitit,  des  Unterrichtes,  der  Finanzen,  der  landwirthschaft- 
monianisü sehen    nnd    indnsr^eUen    FrodnctioQ  nnd  des  Handels  zahlreich    nnd  in* 


Wir  halten  aus  diesen  Gründen  mit  der  zustimmenden  Kritik  nber  das  nns  vor- 
Werk  von  M.  Block  nicht  znröck,  sondern  sprechen  aus  volkr  Ueberzengnng  aus. 
€8  sowebl  den  Statistiker  von  Fach,  als  den  Staatsmann  in  deu  hier  angedenteten  Be- 
tltlnagoi  voUstindig  befriedigen  wird  nnd  einen  höchst  erAvünsebten  Leitfaden  fär  die  Ge- 
vlaanag  eine«  genauen  ELublickes  in  die  Zustände  der  gegenwärtigen  Gesellschaft  nnd  des 
Lebens  Frankreich's  bietet. 


Ohne  einen  Vorwnrf  daraus  zn  machen,    können    wir   schHesslich  nicht  nngesagt 
die  Art  nnd  Weise,  in  welcher  der  Verfasser  mit  den  Quellen  nmgebt,  unserer 
Gepflogenheit  nicht   entspricht.      Was  ihm  ohne  Zweifel  die  Hauptsache  war,  die 
von    Frankreich    selbst,    ist  allerdings    noch  ziemlich  ansftihrlieb  mit  Citaten  be* 
mber  andi  hier  zieht  es  M.  Block  vor,  regelmässig  bloss  den  Capiteln  und  nicht  den 
Theilen  ihres  Inhaltes  jene  Autoritäten    oder  officiellen  Publicationeu  beizufügen, 
er  geschöpfl  hat.  Norh  dOrftiger  steht  es  mit  den  Ciuellcn- An  gaben  für  die  ans- 
Staaten ;  da  wird  oft  nnr  generell,  oft  gar  nicht  erwähnt,  wie  die  Vergleichszüfem 
riad.    Nun  zweifeln  wir  zwar  nicht  im  Geringsten  an  der  Gewissenhaftigkeit  nnd 
kgIMachi&n  Prnfnng  von  Seite    des  Verfassers;    allein  einerseits  wollen  wir  nns  doch 
bti    divergenten  Angaben    ein    selbststiindiges  ürtheil    nach  der  Besch&flenheit  dn 
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Qaello  bÜden^  und  andererseits  entgeht  ons  dnrcii  dieses  Verfälureii  die  KeDntnifls  elii«( 
Fülle  literarischer  Behelfe,  für  dei^n  BekAontgabe  sich  der  Verfasser  gewiss  den  Dank  df 
meisten  Leser  erworben  hätte. 

Das  ist  ein  leiaer  Einwurf.  Ein  zweiter  betrifft  die  Seltenheit  der  reUti?e^ 
Zahlen,  deren  Berechnung  wohl  den  ohnediess  aufgewendeten  Bienenfleiss  noch  gesteigert, 
aber  die  Uebereiehtlichkeit  auch  wesentlich  erhöht  hätte.  Endlich  widerspricht  es  der  deut- 
schen Auffassung,  dass  einem  Werke  von  so  hoher  Bedeutung  und  so  grossartiger  Anlage, 
wie  die  vorliegende  StaÜslique  de  la  France,  eine  Reihe  von  Capiteln  ira  Umfange  von  mehr 
als  130  Seiten  eingefügt  wird,  welche  nur  die  Stadt  Paris,  deren  Territorium,  Bevölkerung» 
Admiuistration,  ünterrichtswesen,  Finanzen  u.  s.  w,  behandeln.  Allerdings  gibt  es  in  den 
übrigen  Ländern  der  Weit  keine  Groasstadt,  von  welcher  der  Satz  gelten  würde,  der  auf 
die  Seinestadt  Anwendung  findet,  der  Satz:  dass  Paris  Frankreich  ist;  aber  trotidem  können 
wir  uns  mit  einer  so  eingehenden  stfidtiachen,  mitten  in  der  staatlichen  Statistik,  nicht  ganz 
einverstanden  erklären. 

Diese  sind  unsere  Bedenken;  sie  können  der  Absicht  nicht  EintTag  thuu,  von  wel* 
eher  diese  Zeilen  geleitet  sind:  die  ^MStMhtique  de  la  France^  in  ihrer  zweiten  Auflage  als 
ein  ganz  vorztigljchea  und  schätzbares  Werk  den  österreichischen  und  deutsehen  Fach- 
genossen an  dieser  Stelle  wärmatens  zu  empfehlen.  F.  X.  v.  N, 


Werke, 

weicht    der    Bibliothek   der    k.   k.    statistischen  Central-Commlssion    seit 
Mitte  Januar    1875    zugewachsen    sind. 


I.  Statistik. 

Ä,  Allgemeines. 

W.  Lex  18,  Einleitung  in  die  Theorie  der  Bevölkerungs-Statistik.  Strasshurg  1875. 
Einleitung;  Formale  Behandlung  der  Massen  ersch  ei  nun  geu  der  Sterblichkeit;  Verwerthnng 
des  empirischen  StoBTes;  Massen  mit  mehreren  Zustandsänderungen;  Anwendung  der  Wahr- 
scheinlich keitsrechnung  auf  die  Erscheinungen  des  Bevälkeruugsweehsels. 

Rittcr's  Gu^graphisch-statisiisches  Lexikon  über  die  Erdtheile,  Länder»  Meere, 
Buchten,  Häfen,  Seen,  Flüsse,  Inseln,  Gebirge,  Staaten,  Städte,  Flecken,  Dürfer,  Weiler, 
Bäder,  Bergwerke,  Canäle  etc.  6.  Auflage,  bearbeitet  von  Dr.  0*  Henne-Am-ßh.vn.  2.  Baud. 
L— 2.  Leipzig  1874. 

Fr  X.  Nenmann»  üehersichten  Uber  Production,  Welthandel  und 
Verkehrsmittel.  Wien  1874.  Separat- Ab  druck  ans  Behm's  geographischem  Jahrbnche, 
V,  Band. 

A.  Freih.  v.  Firks,  Die  Volkskraft  Deutschiaa d's  und  Fraukreich's.  Statistische 
Skiize.  Berlin  1875.  Stand  der  Bevölkerung  1861—187^;  Geburten;  EheschliessaDgeu; 
SterbefftHe ;  Ana-  and  Einwand eruug ;  Ergebnisse  der  Volksschule. 

B,  Oeste  r reich- U  ngarn, 

a)  Beide  Staaten. 

Jahrbuch     der  k.  k.    Kriegsmarine  1875*    Zusammengestellt    und    herani 
gegeben  von  der  Redaction  der  Mittheilungen   aus  dem  Gebiete  des  Seewesens.     Pola 

Na V  I  y  n  t  i o nc  Auat  r  o  -  Un g u  r  i c a  u  l i'  es  tero  tiel  S87,l,  Triest  1 874.  Heraus- 
gegeben von  der  Bön»e-Depatation  (Handels-  und  Hewerbekammer)  /-u  Triest. 

J.  Neuwirth:     Bank    und  Valuta  m  Oeaterröichüngam  1862— 1S73.     I.  Band 
Bankacte  und  BankströiJ  in  Oeslerreich-Üngarn  18üJ2— 1873*  Leipzig  1873;     II.  Band:   Die 
SpecuUtionskrifis  von  1873*  Leipzig  1674. 

b)  Oeaterreich, 
Mittheilnngen  des  k.  k.  Ackerbau-Ministerinma.  1874.  12.  Hei 
Wien  1875.  Stand  der  Verhandlungen  in  Folge  des  internationalen  Congresses  der  Land 
und  Forstwirtbe  in  Wien  1873;  Massregeln  gegen  Einschleppnng  imd  Verbreitung  von  neuen 
Cnlturschädlingen ;  Aus  dem  Berichte  des  Wanderlehrers  für  Tirol;  Meteorologisch«  Rück- 
schau  j  Galizische  Landes-Forstlehranstalt ;  Vertbeilung  von  Pflanzen  aus  den  küstenländischca 
Üentral*Saatschulen ;  Aus  dem  yierten  Berichte  der  internationalen  ampelographischen  Com- 
miasioQ ,  Kleine  Mittheilongsn. 
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Der  Bergwerktbetrieb  OesterreicVs  im  Jahre  1873.   II.  (bencliüielier) 
Hcranasegebeii  yom  k.  k.  Ackerbau-Mi nistari am.  Wien  1874. 

Oesterreicbi  scfa«a   Montan-Handbuch    für    «las    J ab r  1875.     HeraM- 

»bd  Tom   k.  k.  Ackerbaa-Mlniatenma.    Wien   1875.     1,  Ministcrinm;    2.  Bergbebörden ; 

^  Motttanverke  in  den  Provinzen ;  4.  Montanistisdie  Lebranstalten ;  5.  Salzerzengnugs- 
teUr«  Hanpimünzaiot,  Probir-  nnd  Pnnzirtings&mter;  G.  Oeologiscbe  Reiebsanstalt ;  7.  Berg- 
gffk^taWhOrdeii ;  a  Montan- Vereine. 

V.  Programm  der  ersten  öaterr.  Brauer  seh  nie  an   der  laodwirtbacbaft- 
Lr«branstalt  Franc isco-Josephinam  in  Mödling  bei  Wien.  Wien  1875. 

C    Fischer,    Festschrift   ans  Anlass    des   fanfzigjährigen  Jnbilätuna    der   k.    k. 
vvchaelaeitigea   Brandschaden -Yersichernngs- Anstalt    in   Wien  am    L  Januar    1875. 
Wiam  1875. 

Mitthellnngen  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskunde. 
XJV.  Verehiajaiir.  Salzburg  1874  Chronist  Franz  Düker  von  Hasalau;  Witterang  1873; 
fiii  BiMOibalai  und  die  alten  Verkehrswege ;  Urkunden  des  ConaiBtorial-Archiva  1441 — 1460 ; 
j>—Hichaft»- Angelegenheiten ;  Grabdenkmäler  yon  St.  Peter  und  Konnberg. 

J.  Janisch,  Topographisch-statistiaches  Lexikon  von  Steiermark,  mit  historisühen 
tukd  Anmerkaogen.  1.  Heft.  Absberg  bis  St  Barbara.  Gratz  1875. 

c)  Ungarn. 

A  magyar  kir,  igazadgiigymini 4terium  muköd^ae  3  a  Magyarorsz&gi 
IpuB^fiigj  &D4sa  l87Sban.  (Die  Wirksamkeit  des  kön.  ungar.  Justizministeriums  und  der 
ftaikd  der  B«dilspflege  in  Ungarn  1873.)  Zusammengestellt  vom  kön.  in  gar.  Jnstizministerinm. 
tedapeat  1875* 

C  Andere  Länder. 

Nargti  of/tei^lU  Mtati^ttk,  uilgiveu  i  aaret  1874.  B.  Nr.  2.  Tabeller  ved- 
akiftfiTaeaeneft  i  Norge  i  aaret  1872,  tilgemend  opgave  over  de  efter  overfonuynder- 
for  aaret  1872  under  rigets  overfonnynderiers  bestyrelse  beustaaende  midier 
ftber  die  WirkBaakeit  der  Theilungagericbte  in  Norwegen  1872,  nebat  Nach  Weisung 
im  mmi^T  Terredmang  der  Reichs-OborvorTnundschaftS' Verwaltung  stehenden  Capitalion 
ISit,)  Kopeshagen  1874.  —  0.  Nr.  1.  Tabeller  vedkomniende  folketaeEin gerne  i  aarene 
mi  0^  1825  (Tabellen  über  die  Volkszäblongeu  in  den  Jahren  1801—1825).  —  C  Nr.  4, 
lliibiiBg  om  snndhedstil standen  og  medicinalforholdLme  i  Norge  i  1871  (Bericht  ib er  Gesand- 
und  Medicinalverhältaisse  in  Norwegen  1871).  —  C.  Nr.  5.  Tabeller  over  de 
ce  i  Norge  i  aarene  1^56 — IB70  samt  aarsberetning  for  pleiefftiftelseme  for  den 
sydomfor  aaret  1871  (Tabellen  tlber  die  Aussätzigen  in  Norwegen  1856^1870  und 
»rieht  über  die  Verx>flegsaustalten  för  Aussätzige  1871).  —  C,  Nr.  6.  Beretning  om 
(m  lojer«  lardbrugsskole  i  Aaa  for  aaret  fra  1.  JuH  1872  til  1.  Juli  1873  (Beridit  iiher 
Ito  hdhere  Landwirthschaftaschnle  in  Aas  I872'^1873)>  —  F.  Nr.  1.  Ben  nor^^ke  brevposts 
ttllflUk  for  aaret  1872  (Briefpost  1672).  —  F.  Nr.  2.  Den  norske  statstelegrafs  Statistik 
1^  tatet  1873. 

Bidrag  ii  II  Ftnlands  officiela    Statistik.     VlL     Öfversigt   af    sparban- 

i  Finland  aren  1870— 1872  (Ueb ersieht  der  Sparcaasen  in  Finnland  1870—1872).  Hel- 

1874 

Zeitsehrift  fär  das  ßerg-^   Hütten-  und  SaHnenweseu  in  dem  preussiachen 

,  herausgegeben  im  Ministerinm  för  Handel,  Gewerbe  und  liffeatltche  Battteu.     XXII. 

1 — 4    Lieferung.  Berlin  1874,  —  Atlas  bierzn,  Tafel  1—12. 

L.  Wiese,  Das  bobere  SfihnlweBon  in  Preosaen.  HistoriBoh- statistische  Dar- 
Ulllaas,  im  Auftrage  des  Miaisters  der  geistL,  Untenichts-  nnd  Medicinal-Aagelegeuheiten 
hu Hi^  geben.  III.  1869—1673  (1874),  Berlin  1874*  Mit  einer  Karte  über  die  Vertbeilung 
Iv  li6h«ran  Lehranstalten. 

G.  Schwabe,  Die  konigl.  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  in  ihren 
ItfSIkaniiiga-,  Bemfs-  nnd  Wohnaög.werhältnissen.  Resultate  der  Volkszählung  und  Volksbe- 
ftinilfm^  Tom  1.  December  1871.  Berlin  1874.  Mit  einer  Karte  der  Bevölkerungsdichtigkdt 
nJ  10  graphischen  Darstellungen. 

Statistik  des  Regierungsbezirks  Düsseldorf.  Fortsetzung  und  Snp- 
|lHM«t  der  yiehbahn'scben  and  Mfllmann'schen  Bezirksstatistik  von  H.  v.  Hirschfeld.  L  Heft. 
hskbi  1874. 

C.  Brnhas,   Resultate  aus    den    meteorologischen  Beobachtungen, 
an   25   kön.  sächsischen  Stationen   im  Jahre  1871.  8.  Jahrgang.  Dresden  und 
1874 
Slatiatischer    Bericht    über  den  Betrieb  der  unter  kön.  sachsischer  Staats* 
mallBig  aiehenden  Staats-  nnd  ?rivat<£isenbahnen  1872.  Herausgegeben  vom  kön.  eich* 
nnanÄniTiiisteriarn.    Dresden  1874    —  Derselbe  für  1873.  Dresden  1874. 
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MittheUnngeii  und  Literatnrliericlit, 


statUtisclieu    Bureaus     der    Stadt    Dresdei 
J&ima3cli,    Dre«d€D  1875.     Inliftlt:  Die  directen  St«uei^ 


für    Bi  Idangszwecko    in  Baiern    nach   den 
Dr,  G.  Mayr.  XXX  Heft  der  Beiträge  scnr  Statistik 


Mi  t1  lieUfiugcn  dos 
Heft  T,  Herausgegeben  von  Dn  R. 
der  Stadt  Dresden. 

Statistik  der  Vereine 
Stunde  des  Jahres  1872.  Bearheitet  von 
de#  Königretcha  Bttiom,  Manchen  1874. 

Zeitschrift  des  kön.  baieriachen  ata tis tischen  Bureau.  Eedigirt  voi 
Dr,  G.  Mayr  6.  Jahrgang  1874.  Nr  3,  Juli-September.  Mönchen  1874.  Civilrechtspflegi 
1872—1873;  Malzaufschlagswesen  1873;  ViehEfthlung  1873;  Getreideverkebr  der  Scbratinea 
und  Dur chstchnittap reise  Juli  bis  September  1874;  Bewegung  der  Bevölkerung  1873 
Victnalienpreise  JuJi  bis  September  1874;  Bevölkerung  nach  Alter,  GeuchJecht  uad  CIyII 
stand ^  Hauptergebnisse  der  Zählang  1871;  Ursachen  der  Kindersterblichkeit;  Literatur 

Ergebnias  einer  Erhebung  über  die  in  den  baierischen  Fabriken  und 
grösseren  Gewerbebetrieben  zum  Besten  der  Arbeiter  getroft'unen  Einrichtungen,  Veroffent- 
licht  durch  das  kön.  Staatsministeriom  des  Inneni.  München  1874. 

Wtirttembergische  Jahrbücher  für  Statistik  ond  Landeskunde.  Herausge- 
geben von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau.  Jahrgang  1873.  2.  TheiL  Stuttgart 
1874.  GeBchichte  and  Verfassung  der  Universität  Täbingen  ;  Eisen  bahn  verkcbr  1868—1869: 
Hagelacbäden  1828 — 1873;  Versicherungs-Statistik;  Qaatnngen  1864 — 1873;  Preise  und 
Lühnc;  Witterangsbericht  1873;  Bewegung  des  Bodensee's  1873;  Wtirttembergischo  Litera- 
tuf  1873;  Trigonometrische  Höhpubestimmungen.  —  Graphische  Barstellongen:  Güterver- 
kehr der  Eisenbahaen  18<>3~18G9  (zwei  Bl&tterjj  Karte  und  graph.  Tableau  der  Hagel 
fdÜe  1828—1873 ;  Meteorologische  Curven. 

Verzeichniss  der  Ortschaften  des  Königreiches  Württemberg. 
Herausgegeben  von  dem  k,  statistisch-topographischen  Bureau,  Stuttgart  1874. 

Jahre  fiberi  cht  der  Handels-  nnd  Gewer  bekommern  in  Württemberg 
für  das  Jahr  1873.  Herausgegeben  von  der  königl  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel 
Stuttgart  1874. 

Notizblatt  d  es  Vereine»  für  Erdkunde  in  Darmstadt  nnd  des  mittel- 
fhelniichen  geologischon  Vereines.  Nebst  MittkeiluDgen  aas  der  prossh,  hessischen  Central • 
Stolle  für  Landesstatistik.  Herausgegeben  von  L.  Ewald.  Darmöladt  1874.  III.  Folge, 
XIIL  Heft.  Nr.  153 — 156.  Gemeinden  ond  Bewohner  nach  der  neuen  Kreise  in  th  eil  ang  1874; 
Octroi  der  hessischen  Städte  1873;  Meteorologische  Beobachtungen  1873  mit  1  graph, 
Tafel;  Obstertrag  1S73;  Ernteertrag  1873;  Arbeiten  der  Stener-Commissariate  1873;  Hanpt- 
ergebnisse  der  VolkKZählung  1871;  Verkehr  im  Rheiuhafen  zu  Worms  1873;  Montan- 
industrie Hessens  1873 ;  Kleine  Mittheilangen ;  Verelnaangelegenheiten. 

Comte  gtneral  Je  Vadmi  ni»tration  de  fa  Justice  criminelle  eni 
Franc  €  ptnidaiU  l'orn^e  1872,  Paris  1874. —  Comto  g6n6ral  de  radmimatration  de  la  juatic« 
civile  et  commerciale  en  France  peadant  raunue  1872.  Paris  1874, 

Tableau  g4n^ral  du  commerce  de  In  France  avec  ses  colonies  et  les 
putssances  6trangdrea  peudant  Tannöe  1873.  Paris  1874.  —  Documents  «tatiatiques  r^anis  par 
radministration  des  douanes  snr  le  commerce  de  la  France.  Annee  1874.  Paris    1875. 

A.  de  MaluT giie:    Les  caisses  d'cupargne  en  Angleterre  et   en  Fraoce    apr^ 
gaerre.  Moyens  de  developper  et  d'assurer  Pinstitution  en  France.  Paris  1872. 

S tat  int jr a  d rJ  re (j n o  d'Ital i a.  Popolazioae  presente  ed  aasente  per  comuni , 
oentri  e  frazioni  dl  comune.  Censimento  31  Dicembre  1871.  Volume  I.  e  II.  Rom  1874. 

Helatione  Jitati^tti  ea  suIIa  amministrazione  della  giastteia  nel  regno  d'Italia 
per  Panno  1871 ;  aflari  civili  e  commorciali.  Rom  1874. 

C\  Hi  p'peau:    L'instruction  publique  en  Italie.  Paris  1875. 

Siatistica  dirt  Bontania.  Miscarea  populatianic  pe  atiu  1871^  dapa registrel»' 
stari  civile.  (Roumanie.  Mouvcment  de  la  popalation,  peudant  Fannee  1871,  d'aprfes  lesj 
rcgiatres  de  IVstnt  civil.)  RnaiäniNch  mit  französischer  Uebersetzung  der  Tabellen  -  Ueber-j 
Schriften  nnd  Köpfe.  Bakurest  1874. 

Nordamericn,  Monihlif  report  of  tbo  chief  of  tbe 
treasnrj  departement.  Commerce  and  navigation,  Nnmbcr  10—12 
April— June  1874.  —  Nnmber  1—3,    Series  1874—75,  July— August. 

Mena  de  eittadiatica  general  de  la  reptfblica    de 


I 


bareau    of  statistlctil 
,    Series    1873-1874, 
Washington  1874. 
Uruguiiff.    Noiu 


Esportacitn  en  1873;  Estadjstica  de  mortalidad,  Causa»  de  defuncion.  Montevideo  1871. 

II  Andere  Fächer* 

K,  k.  geographische  Gesellschaft  in  Wien.  Jahresbericht  für  1874, 
ßnd  yuginflaventke  akademiße  xnanotti  i  umje  tnoati,  Knjiga,  XXIX. 

(Verhandlunit^en    der  lödslavischen  Akademie    für    Künste   und  Wissenschaften,    29.   Band«) 

Agram  1874. 


bntä  VW  ü,  fltMil  *  tt*.,  %^^m,  Wmiu  Ai^«li*««i«at  II. 


Abhandlungen. 


Die  österreichisclien  Mittelschulen  in  dem  Yierteljahr- 
hundert  von  1850  bis  1874. 

Mit  dem  Schuljahre  1874  lief  das  fünfimdzwanzigste  ab,  seit  der  Ent- 
wurf zur  Organisation  der  Gymnasien  nnd  Eealschulen  in  Oesterreich  vom  IG.  Sep- 
tember 1849  von  dem  Papiere  in  die  Wirklichkeit  hin  übergeführt  warde.  Da 
der  grosse  hiermit  eingeleitete  Umschwung  nicht  wohl  bewerkstelligt  werden 
komite,  wenn  sich  nicht  die  Schnlverwaltnng  fortwährend  über  die  errongenen 
Erfolge  genaue  Bechenschaft  zu  geben  in  der  Lage  war,  so  häufte  sich  in  diesem 
Vierteljahrhundert  auch  ein  namhaftes  und  werthvolles  Ziifemmaterial  an  ^),  über 
irelches  nochmab  Bevue  zu  halten  nunmehr  der  Abschluss  einer  Periode  von  dritt- 
halb Decennien  mahnt. 

Hierbei  bildet  das  Schuljahr  1863  für  die  in  einer  solchen  Betrachtung 
jedenfalls  in  den  Vordergrund  tretenden  Gymnasien  einen  bemerkenswerthen  Ab- 
schnitt, insofeme  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  die  innere  Reform  endlich  durchgeführt 
and  gesichert  erschien,  nunmehr  aber  die  rasche  Vermehrung  der  Zalil  der  Anstalten, 
durch  die  neue  Institution  der  Heal-Gymnasien  begünstigt,  in  den  Vordergrund 
trat.  Der  Gleichförmigkeit  wegen  muss  dieser  Abschnitt  auch  für  die  Realschulen 
eingehalten  werden.*) 


')  Neben  den  musterhaften  statistischen  Tabellen,  welche  jeder  Jahrgang  der 
Gymnaaialzeitschrift,  zum  Theile  mit  erläaternden  Einleitungen,  brachte,  stehen  die  Pabli- 
ratioaen  der  Direction  for  administrative  Statistik,  welche  sich  seit  1851  diesem  Stoffe  mit 
besonderer  Vorliebe  zuwendete.  Das  grosse  Tabellenwerk  für  die  Jahre  1849—1865,  die 
flr  1851,  1855, 1861  und  1862  erschienenen  Uebersichtstafeln,  das  Jahrbnch  für  1863— 187:^ 
hriogra  eine  Fälle  von  Material,  das  erstere  aach  mit  theilweiser  Bearbeitung ;  in  den  „Mit- 
theünngen  ans  dem  Gebiete  der  Statistik**  erschienen:  Schmitt,  Die  höheren  Lehranstalten 
nd  Mittelschulen  Oesterreich's  (I.  Jahrgang, 4.  Heft,  1851);  Schimmer,  Statistik  der  Lehr- 
anstalten des  Gsterreichischen  Kaiserstaates,  1851—1857  Mittelschalen,  (VII.  Jahrgang, 
4.  Heft,  1858);  Leitgeb,  Die  Hoch-  und  Mittelschulen  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Linder  von  ia5 1—1870  (XVIII.  Jahrgang,  3.  Heft,  1871).  Endlich 
hihe  ich  im  V.  Bande  von  Schmidts  Encyklopädie  des  gesammten  Erziohnngs-  und 
üntefrlchtswesens  (Gotha  1865)  S.  420—475  nnd  S.  491—520  nod  im  1.  Baude  des 
Berichtes  fiber  die  CoUectivansstellang  des  Unterrichts-Ministeriams  (Wien  1873)  S.  113  bis 
225  den  gebotenen  StolBf  eingehend  behandelt. 

')  Vom  lombardisch-venetianischen  Königreiche  wurde  selbstverständlich  auch  fär 
1S50  and  1863  abgesehen. 

Statistiseba  Monatschrift    1875.  7 
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Die  österreicliiscljeii  Mittelscliiil«n  1850  bis  1874. 


') 


Um  mit  der  Zahl  der  Mittelachulen  (mit  Oeffentlickkeitsrecht)  zu  begume 


Länder 


Oesterreicli  unter  der  Kniis 
Oesterreicli  ob  der  Enna  . 
♦Salzburg  ....,., 
Steiermark    ...... 

Kärnten ♦     , 

Krain 

Kästen  laüd 

Tirol 

Vorarlberg    .     .     ,     .     . 

Böbmon , 

M£liren     ....... 

ScMeftien  ....... 

Gftlizieu    .     , 

Bukowina 

Balmatien      ...... 


VoÜBtüod. 
QymnaBicn 
(B©ftLTi.Ob.- 

Qymnaa.) 


1^50  ISeS  1B74  lfmA»e»liS74  IBSQ  1803  1874 


Bloss«  Unt.- 
Qrmnasien 
(ß*al-Gym' 


Yollfttäod. 

Real- 
Bcbnlen 


2     2     4     1 


—     %     1 


— ,    1 

1    — 


BlosKe 
scbnlen 


ifido  iaffai§74 


1 


«umme  .  .  ,  |  66  71  (kH),  17  |  Jd2  1  4Ö  |  U  |  ä^^  |  5t>  |  —  |  Iti  ;  2U  j 
Von  den  94  im  Schnljalire  1850  bestandenen  öffentlichen  Mittelschulen 
verschmolzen  die  beiden  Teachener  CxjTnnosien  zu  einer  einzigen  Anstalt,  die  Unter- 
gynmasien  zn  Judenbnrg  und  St,  Lambrecht  erloschen,  dtc  Brodyer  Kealschiüe  ver- 
wandelte sich  in  ein  Keal-Gymnasium  ^  133  ütlentliche  Mittelschulen  entstanden  seit- 
her neu,    der   grössere  Theü  erat  im  letztvcrflossenen    Üuinquennium. 

Von  jenen  eretgedachten  94  MittelBcbulen  waren  52  Staats  -  Anstalten 
(unter  diesen  nCHsh  mehrere  vertragsmässig  an  Ordenßhauser  überlassen) ,  1  Fonds- 
Gymnasium,  1  Landea-Realachnle,  2  Stiftuiigs-Realsehnlen ,  38  eigentliche  Ordens- 
GryniDaHien ;  im  Jahre  1874  fanden  «ich  unter  224  ülfentlichen  Mittelschulen  133 
Staats- Anötalten  *),  20  Landes -Anstalten '"'},    4G    Communal -Anstalten  *^)»    16  Ordenß- 

^  Für  das  Jahr  1850  wurden  die  sechsclassigen  Gymnasien  theils  den  voll- 
ständigen^ tbeilfi  den  Unter- Gymnasien  beigezählt,  je  nachdem  sie  zur  VervollstänJignngr 
oder  zur  Reduction  bestimmt  waren.  Conseqnenterweiae  mnssten  aämmtHche  damals  bestan- 
dene Realschaleo  ala  vollständige  gerecbnet  werden. 

*)  Vollständige  Gymnasien:  je  3  in  Wien  und  Lemberg,  je  2  in  Gratz^  Prag, 
Bodweis,  Bronn,  Olmütz,  Krakaa,  je  1  in  Wiener-Neustadt,  Krems,  Linz,  Salzburg,  Mar- 
burg, Cilli,  Klagenfort,  Laibacb,  Triest,  Görz,  Capo  dlstria,  Innsbruck,  Boxen,  Trient, 
Eoveredo,  Keuhaus,  Pisek,  Eger,  Saaz^  Leitmeritz,  Ji^in*  KöniggrätZt  Kremsier,  Tglao, 
Znaim,  Troppau,  Tescben,  Nen-Saudec,  Tarn6w,  Rzeszdw,  Przemyal,  Sambor,  Stanislau. 
Brze^an,  Tarnopol,  CzernowitÄ,  Zara,  Spalato,  ßagnsa;  Unter-Oymnasiea:  in  Biolitz,  BocU- 
nia,  Zloczow  und  Sinj;  Beal-Gymnasien :  2  in  Prag ,  je  1  in  ITerruals,  ViUacb,  Krainbnrg» 
Qotschee,  Kruman,  Prachatlc,  Arnau,  Wittingan,  Bräun,  Trebitscb,  Prerau,  Weisakirchen» 
Walach iscb-MeÄeHt,  Frendentlial,  Weidenati,  Brody,  Radautz,  Curzola  und  Sebeuico;  Re^l- 
mid  Ober-Gymnasien :  2  in  Wien,  je  1  iti  Ober- Hollab  rann,  Freistadt,  RieJ,  Rudolfswerth, 
Pisimo,  Feldkircb,  Mies,  Laudskron,  Chrndun,  Tabor,  Nikolsburg,  Üngnscb-Hradiscb,  Wado- 
wice,  Kolomea,  Cattaro;  vollständige  Realschulen:  3  in  Wien,  2  in  Prag,  je  1  in  Linz, 
Stcier,  Salzburg,  Gratz»  Marburg,  KJagenfnrt,  Laibacb,  Triest,  Gorz,  Pirano,  Innsbruck, 
Eoveredo,  Pilsen,  Reicheuberg,  Brunn,  OhnÖtz,  Troppau,  Teachen,  Lemberg,  Krakaa, 
Jaroalau,  Stryi,  Spalato;  Üuter-Realschulen :  in  Sechshaas,  Imst,  Brunecken,  Prag,  Tarno* 
pol  und  Zara, 

^)  Real-GjTunaaien  in  Baden,  Stockerau,  Waidhofen  an  der  Tbnya,  Leoben,  Pet- 
tau,  Mähriscb-Neustadt,  Mähriacb-Schönberg ;  Real-  und  Ober-Gymnasiam  in  Hörn ;  voll- 
Btändi}:^e  Realschulen  in  Wiener-Neuatadt^  St.  Polten,  Krems,  Gratz,  Iglau,  Znaim;  Unter- 
Realschukn  in  Waidhofen  an  der  Ipa,  Prossnitz,  Auspit^z,  Tel^,  Sternberg  und  Römerstadt. 

*)  Vollständige  Gymnasien  in  Triest,  Jung-Bunzlau ,  Reicheuan,  Deutsch-Brod, 
Julof  Unter- Gyiu  Etasien  in  Schlau,  Duppau,  Schlacken  wert  h  und  Beneachau;  Real-Gym- 
nasien  in  Bokycan,  PHbram,  Taus,  Kaden,  Pilgram,  Älähiiach-Triibau,  Gaya,  Freiberg; 
Beal-  und  Ober-Gymnasien:  2  in  Wien,  je  1  in  Prag,  Klattau,  Brüx,  Komotau,  Drohobycz j 


Die  dsterreicliischen  Mittelsclialeii  1850  bis  1874. 
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Anstalten  ^) ,  9  ")  durch  epecielle  Fonde,  Corporationen  oder  Einzelne  in  das  Leben 
gemfene.  ^) 

Was  nnn  die  einzelnen  Kategorien  der  Mittelschulen  anbelangt,  so  liegt 
CS  TOT  Allem  auf  der  Hand,  dass  die  Eealschulen  in  diesem  Yierteljahrhunderte 
eigentlich  erst  geschaffen  worden;  nur  annäherungsweise  können  die  eüf  im  Jahre 
1850  bestandenen  Anstalten  den  vollständigen  Eealschulen  späterer  Zeit  gleichge- 
stellt werden.  Aber  auch  auf  die  Zunahme  der  Zahl  von  Gymnasial  -  Anstalten 
hatte    die    Einrichtung    der    Real  -  Gymnasien    den    wesentlichsten  Einfluss.  ^<^) 

Im  Verhältnisse  zu  Flächeninhalt  und  Bevölkerung  der 
entsprechenden  Länder  stellte  sich  die  Dichtigkeit  der  Mittelschulen  im  Jahre  1874 
folgendermassen  : 


Eine  Anstalt  aaf 


Länder 


Bewohner 


Oesterreicb  anter  der  Enna 
I  Oesterreich  ob  der  Enns 

■  Salxbnrg 

.  Steiermark 

Kirnten 

Knin 

I  Kästenland 

Tirol 

■  Vorarlberg 

I  Bokmen 

*  Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


65.250 

123.650 

76.690 

129.390 

84.500 

93-600 

55.540 

71.590 

103.340 

86.680 

62.300 

60.500 

224.150 

107.560 

51.150 


Dnrchschnittlich 


94.500 


vollständige  Realüchnlen :  2  in  Wien,  je  1  in  Triest,  Knttenberg,  Bad  weis,  Fisek,  Rakonic, 
Pilsen,  Ellbogen,  Leitmeritz,  BöhmiscU-Leipa,  Trantenaa,  Eöniggrätz,  Pardabic,  Leitomysl, 
Brfinn,  Kremnier ;  Unter-Realschalen  ia  Wien,  Kolia,  Jicin,  Jägerndorf  and  Sereth.  Doch 
haben  die  Oommonen  Jang-Banzlau,  Rcichenau,  Deatsch-Brod,  Schlan,  Dappaa,  Schlackca- 
verth  and  Beneschaa  die  Besetzang  einzelner  oder  sämmtlicher  Lehrstellen  an  ihren  An- 
stalten vertragsmässig  geistlichen  Corporationen  (in  Deatsch-Brod  dem  Prämonstratenser- 
stifte  Selan,  an  allen  anderen  Orten  den  Piaristen)  übertragen. 

')  Vollständige  Gymnasien  in  Wien  (Schotten),  Melk,  Seitenstätten,  Kremsmünster, 
Hall,  Brixen,  Prag,  Pilsen,  Böhmisch-Leipa ,  Brannan,  Leitomyäl;  Unter-Gymnasien  in 
St.  PanJ,  Heran,  Straznic,  Bnczacz;  Unter-Realschale  der  Mechitaristen  in  Triest. 

*)  Vollständige  Gymnasien  der  Theresianischen  Akademie  in  Wien  and  des  griechisch- 
r«rientalischen  Religionsfonds  in  Saczawa;  vollstäadige  Realschalea:  2  ia  Wiea  (Doli  and 
Meizner),  je  1  in  Brunn  (Aospitz),  Bielitz  (evangelische  Gemeinde)  and  Czemowitz  (Reli- 
poasfond);  Unter  -  Realschalea  in  Pola  (der  Marine -Verwaltang)  and  Prossnitz  (der 
Mitice  skolska). 

*)  Mit  Beginn  des  Schaljahres  1875  wachsen  noch  1  Staats-Gymnasinm  (das  vierte 
Lenberger),  2  Staats-Realgymnasien  (Prag  aad  Smichow),  1  Commaaal-Realgymaasiam  (Nea- 
Bydiow).  1  Landes-  and  1  Commaaal-Unter-Realschale  (Neatitsclieia,  Karolinenthal)  aud  eine 
vollständige  Staats-Realschole  (Stanislaa)  za,  während  1  vollstäadige  Privat- Elealschale  (des 
Birectors  Aaspitz  in  Brunn)  erlosch ;  2  Unter-Gymnasien  (Meran,  Bielitz)  and  4  Real-Gym- 
sasien  (Villach,  Kaden,  Brunn,  Preraa)  warden  darch  die  Ober-Gymnasialclassen,  1  Real-Gym- 
lasinm  (Leoben)  and  2  Unter-Realschalen  (die  doatscheu  in  Prag  and  Prossnitz)  darch  die  Ober- 
Kealuchnlclaasen  ergänzt.  3  Ordens-Gymnasien  (Prag,  Leitomyäl,  Straznic),  1  Commanal-Real- 
gymnasinm  (Mährisch-Trübaa)  aad  2  Commaaal-Realschalea  (Kattenberg,  Badweis)  gingen  in 
(iie  Obsorge  des  Staates  über. 

»*)  Im  Schal  jähre  1874  bestanden: 

eigentliche  Unter-Gymnasien 12 

Real-Gymnasien 36 

Unter-  und  Ober-Gymnasien 75 

Real-  und  Ober-Gynmasien 25 

5  Real-Gymnasien  (Gotschec,  Aman,  Trebitsch,  Walachisch-MezeHö,   Radaatz),  so 
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Hiemach  erscheinen  Schlesien,  Küstenland,  Oesterreich  unter  der  £nns, 
Mähren  und  Dalmatien  mit  Mittelschulen  gut  (letzteres  sogar  über  Bedarf)  dotirt; 
Böhmen  ist  zwar  mit  Eücksicht  auf  den  Flächeninhalt,  nicht  aber  auf  die 
Bevölkerung  gut  ausgestattet,  das  Umgekehrte  tritt  bei  Tirol  ein ;  Krain,  Kärnten, 
Oesterreich  ob  der  Enns,  Salzburg  und  Bukowina  erscheinen  als  genügend  mit 
derlei  Anstalten  versehen ;  Steiermark  hingegen,  in  welchem  allein  mit  Beginn  des 
Vierteljahrhunderts  zwei  Mittelschulen  erloschen,  und  Galizien  müssen  noch  eine  Er- 
höhung der  Zahl  derselben  anstreben.  Auch  das  Verhältniss  zwischen  Gymnasien 
und  Kealschttlen  scheint  im  Allgemeinen  das  richtige  zu  sein,  vielleicht  von  Dal- 
matien abgesehen.  Bezüglich  Vorarlberg's  kömmt  der  Umstand  in  Betracht,  dass 
die  Feldkircher  Mittelschule  ein  Real  -  Gymnasium  mit  Obergymnasial-  und  Ober- 
realschul-Classen  ist,  folglich  zwei  vollständige  Anstalten  in  sich  vereint.  ^^) 

Aber  nicht  bloss  die  Zahl  und  Dichtigkeit,  auch  die  Benützung  der 
Mittelschulen  hat  in  dem  fraglichen  Vierteljahrhundert  erheblich  zugenommen.  Da 
Mittelschulen  keine  bloss  provincielle  Bedeutung  haben,  so  werden  die  Ziffern  ihrer 
Schüler  am  fiiglichsten  gruppenweise  gewürdigt.  Hiemach  entfiel  ein  2K)gling  einer 
Mittelschülerin) 


Länder 

I        1850 

1863 

187S 

auf  Bewohner 

») 

Oesterreich  unter  der  Enns 

450 
775 
800 
712 
905 
352 
577 
605 
91>> 
788 

360 
417 
600 
442 
429 
370 
481 
342 
742 
663 

259 
504 
637 
518 
342 
471 
347 
257 
633 
561 

Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg 

Steiermark 

Kärnten  und  Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mahren  und  Schlesien 

Galizien  und  Bukowina i 

Dalmatien  .     .     .• 

Durchschnitt     .     .  | 

647 

473 

399 

wie  die  Unterclassen  von  2  vollständigen  Gymnasial-Anstalten  (Pisino,  Landskron)  besitzen 
zwar  die  Einrichtung,  aber  nicht  den  Namen  von  Real-Gymnasien ;  4  Real-  und  Ober-Oym- 
nasien  (Feldkirch,  Prag,  Komotau,  Tabor)  sind  zugleich  mit  Oberrealschul-Classeu  ver- 
bunden. Ueberdiess  bestehen  4  Real-Qymnasien  (St.  Polten,  Pilsen,  Ellbogen,  Reichenberg) 
bloss  als  Unterclassen  für  Ober-Realschulen  und  sind  bei  den  vollständigen  Realschulen 
mitgezählt. 

*^)  Nur  bezfiglich  der  fönf  grössten  Landeshauptstädte  hat  eine  ähnliche  Berech- 
nung bezüglich  des  Bestandes  von  Mittelschulen  einige  Bedeutung,  wobei  jedoch,  da  es  sich 
nur  um  eine  Vergleichung  handelt,  für  alle  die  Ziffern  des  letzten  Census  festgehalten 
werden  müssen,  weil  Zuwachs-Berechnungen  wohl  für  die  Länder,  nicht  aber  für  einzelne 
Bevölkeriings-Centren  zulässig  sind. 

Uiernach  entfiel  im  Jahre  1874  eine  Mittelschule 

auf  Bewohner 

in  Wien  (ohne  Vororte) 35.748 

„       „      (sammt  Vororten) 42.222 

n   Gratz 20.280 

„   Tri  est  (sammt  Gebiet) 24.620 

„    Prag  (für  sich) 17.524 

„    Prag  (sammt  Smichow  und  Karolinen thal) 20.720 

„   Lemberg 21.778 

Ungeachtet  aller  Fortschritte,  welche  Wien  seit  anderthalb  Deccnnien  machte, 
besitzt  es  also  noch  immer  die  relativ  geringste  Zahl  von  Mittelschulen. 

")  Sowohl  hier  als  im  ganzen  weiteren  Verfolge  wird  nur  die  Schülerzahl  am 
Ende  des  zweiten  Semesters  eines  Schuljahres  in  das  Auge  gefasst,  von  den  im  Beginne 
desselben  Schuljahres  eingetretenen,  im  Verlaufe  der  beiden  Semester  jedoch  wieder  ausge- 
tretenen   Schülern   gänzlich   abgesehen,   da   sie   eben  nicht    das   ganze   Schuljahr  hindurch 
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Wenn  man  nur  die  Altersclasse  der  männlichen  Bevölkerong  vom  zurück- 
gelegten zehnten  his  zum  zurückgelegten  achtzehnten  Lebensjahre  im  Auge  behält, 
CO  genosB  im  Jahre  1850  einer  von  48  solchen  Knaben  und  Jünglingen  den  Unter- 
ritht  einer  Mittelschule,  im  Jahre  1863  einer  von  35,  im  Jahre  1874  einer  von 
29*5  deiBelben.  Weitaus  nicht  Jeder,  der  zum  Unterrichte  einer  Mittelschule  ge- 
langte« hat  dieselbe  auch  absolvirt;  dessenungeachtet  gibt  das  Yerhältniss  der 
Zahlen  ^/«s  :  ^/ss  :  Vs9Ji>  womaoh  also  von  5000  Knaben  und  Jünglingen  zwischen  dem 
10.  und  dem  18.  Lebensjahre  im  Jahre  1850  nur  105,  im  Jahre  1863  hingegen  144, 
im  Jahre  1874  endlich  172  zur  Benützung  einer  Mittelschule  gelangten,  einen 
köneswegs  gering  anzuschlagenden  Massstab  für  das  Anwachsen  der  Verbreitung 
bäherer  Bildung  in  der  Gesammt-Bevölkerung.  ^^) 

Selbstverständlich  gelten  diese  Ziffern  nicht  gleichmässig  für  alle  Natio- 
nalitäten Oesterreich's. 

Ln  Jahre  1850  nahmen  mit  einer  den  Durchschnitt  übersteigenden  Ziffer 
nur  Deutsche  und  Italiener  am  Mittelschul  -  Unterrichte ,  welcher  auch  nur  in  Jenen 
bdden  Sprachen  gegeben  wurde,  Theil,  indem  auf  470  der  ersteren  und  auf  580 
der  letzteren  ein  Zögling  einer  Mittelschule  entfiel;  zunächst  standen  die  Polen,  bei 
denen  ein  solcher  auf  700,  und  die  Cechoslaven,  bei  denen  er  auf  730  zu  rechnen 
war,  während  bei  den  Kroaten  und  Serben  erst  unter  810,  bei  den  Ost-Eomanen 
nnter  940,  bei  den  Slovenen  unter  970,  bei  den  Euthenen  unter  1950  ein  Knabe 
oder  Jüngling  sich  fand,  welcher  an  einer  Mittelschule  den  Studien  oblag. 

Im  Jahre  1850  wui-den  die  Israeliten  auch  der  Nationalität  nach  unter  den  Zog- 
üngen  der  Mittelschulen  au/jgeschieden,  ihre  Ziffer  betrug  etwas  über  5 '5  Fercente  der 
gerammten  Schülerzahl,  wobei  schon  auf  335  Glaubensgenosnen  ein  Mittebichüler 
entfiel,  da  mit  dem  Jahre  1848  ihre  Ausscliliessung  von  einem  grossen  Theile  der 
eine  höhere  Bildung  voraussetzenden  BerufBzweige  entfallen  war  und  diese  Yer- 
anderung  rasch  und  energisch  benützt  wurde. 

Im  Jahre  1874  wurde  die  Muttersprache  (Familiensprache)  der 
Schüler  ala  das  greifbarste  Kriterium  der  sonst  individuell  fast  unfassbaren  Ka- 
tiooalität  ermittelt ,  so  dass  die  Israeliten ,  deren  Antheil  an  Benützung  des 
Mittelschulunterrichts  sich  innerhalb  des  Vierteljahrhunderts  fast  verfünffacht  hatte, 
tbeiis  die  deutsche ,  theils  die  cechoslavische ,  polnische  und  italienische  Sprache  als 
Mattersprache  fatirten.     In  diesem  Sinne  entfiel  ein  Zögling  einer  Mittelschule 

anf     312  Deutsche, 

„       371  Slaven  cecliisch-mährisi'her  Zange, 
n       366       „        polnischer  „ 

^  1.690       „        ruthenischer  n 

.,       877       „        slovenischer  „ 

„  1.008       „        kroatisch-serbischer        „ 
^       315  Italiener  (mit  Friaalem  and  Ladinern), 
^       745  Ost-Romanen.»^) 


einer  MiltelBchale  angehörten.  Im  grossen  Durchschnitte  bilden  sie  7  Fercente  aller  Einge- 
tretenen   und  kommen  namentlich  in  den  unteren  Classen  vor. 

**)  Allerdings  sollten  die  Zöglinge  der  Mittelschulen  nur  der  männlichen  Bevöl- 
kerung {gegenübergestellt  werden,  da  das  Sexnal-Verhältniss  nicht  überall  ein  gleiches  ist ; 
oai'hdem  aber  letzteres  för  die  Nationalitäten  und  Confcssionen  nicht  ermittelt  wurde,  so 
musste  auch  hier  die  Repartition  auf  die  Gesammt-Bevölkerung   vorgenonunen   werden. 

")  Der  Rückgang  in  Benütznng  der  Mittelschulen  seit  1863  ist  für  Ober-Oester- 
reichf  Salzbarg,  Tirol  und  Vorarlberg  der  geringen  Theilnahme  der  Bevölkerung  an  den 
realistischen  Stadien  und  dem  Fernbleiben  der  Knabenseminaristen  und  anderer 
Zöglinge  von  den  in  weltliche  Hände  übergegangenen  Gymnasien  zuzuschreibeu ,  für  Ober- 
Oesterreit'h  und  Salzbarg,  sowie  für  Steiermark  zum  Theile  auch  scheinbar ,  weil  die  Bevöl- 
kenuguilFer  für  1863  seinerzeit  etwas  zu  niedrig  berechnet  wurde;  för  Kärnten  und 
Krain  rührt  er  von  dem  Rückgange  in  Betheiligong  der  Slovenen  am  Mittel  seh  ul-Unter- 
richte  her. 

'*)  Die  magyarischen   Zöglinge    cislcithanischer    Mittelschalen    stammen    beinahe 
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Die  Tlieilnahme  sämmtlicher  NationalitäteD  an  der  Benützung  dee    Mi 
Bcliiil-IInt«rri eilte  ist  sonach    gewachsen;    die  scheinbare  Ausnahme    b^i  den    isl 
nischen    und    dalmatiniachen    Kroaten   und  Serben  beruht    einerseits  auf  einer  ri< 
tigeren  Zuxählmig   Blaviecher  MittelBchüler  der  Halbinsel  zu  den  Slovenen,   andei 
seits  auf    der  frlOierhin  tiblicheu  ZueammenfasBung  faett    aller  dalmatinischen  Mit1 
ficbliJer  als    „Dalinatmi'*.     Wenn    auch  Deutsche  und   Italiener  den  übrigen  Heichi 
genossen  noch  immer  iu  der  fragliühen  Beziehung  voraastehcn,  m  eifern  ihnen  Pol 
und    Cechofilaven  doch  nlstig  nach  und  benützen  namentlich  eifrig  die  ihrrs  Idioi 
als  Unterricht ßspraohe  sich  bedienenden  3Iittel schulen. 

Wan  di&  ('onfessionen  anbelangt,  so  wurde  die  am  meiöten  in 
Ai?gen  Bpringtnde  Thatsache,  die  Btarke  Betheiligimg  der  iRraeliten  am  Mitt 
•chul 'Unterrichte,  bereits  hervorgehoben.  Wahrend  sie  dreimal  »ttirker  unter  di 
Mittelschülern  vertreten  sind,  ala  in  der  Gesanimtbevölkerung,  erreicht  die  Tbei] 
nähme  der  orientaliichen  Griechen  und  der  Kalholikeu  des  griechischen  Eitus 
Benützung  der  Mittelschulen  nicht  die  Hälfte  ihrer  Percentual-Ziffer  innerhalb  der 
Reichsbewohnerschaft.  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  und  Evangelische  erscheinen 
in  beiden  Tiichtungen  relativ  gleich  stark  vertreten;  auch  zeigen  die  Länder  diess- 
ialls  keine  erheblichen  Untersdiied'^  Oesterreich  unter  der  Elina  ausgenommen,  wo 
ein  grosser  Theil  der  evangeÜschen  Bevölkerung  auf  Wien  entfällt  und  seine  Knaben 
lomit  häufiger  der  Mittelschule  niführt. 

Auf  die  Kategorien  der  Mittelschule  vertheilt  sich  die  Zunahme 
der  Schülerxiffer  von  1850  biß  1874  keineswegs  gleichförmig.  Der  Besuch  der 
Gymnasien  nahm  vom  Jahre  1850  bis  tum  Jahre  1863  um  26  Percente  zu,  ging 
aber  bis  zum  Jahre  1874  bis  unter  die  ursprüngliche  Ziffer  zurück,  und  zwar  bei- 
läufig nm  3  Percente.  Dieser  Auefall  wurde  Jedoch  durch  die  9,473  Schüler  der 
Real-Gymnasien  ^^)  mehr  als  aufgewogen ,  so  dasa  die  GeBammtziflfer  der  Schüler 
Ton  Gymnasial- Anstalten  von  1850  auf  1874  einen  Zuwachs  von  3B*Q  Percenten 
erfuhr,  während  der  gleichzeitige  Anwuchs  der  Bevölkerung  1 6  Percente  nur  wenig 
überstieg.  Endlich  wuchs  die  Benützung  der  Realschulen  iu  einem  ganz  ausser- 
ordentlichen Grade.  Die  betreffende  Ziffer  für  1850  und  selbst  noch  für  1863 
läset  sich  zwar  nur  annähernd  in  vergleichbarer  Weise  feststellen,  indem  für  jene 
beiden  Jahre  die  Zöglinge  der  eogenannten  iin selbstständigen  Unter- Realschulen 
(erweiterten  vierten  Classen  der  Hauptschuleu)  wenigstens  theilweise  berücksichtigt 
werden  müssen,  da  viele  derselben  an  Ober-Eealsohulen  überzutreten  bestimmt 
waren.  Aber  auch  bei  Berücksichtigung  derselben^')  kann  die  Gesammtziffer  der 
Realschüler  für  1850  nicht  über  3,rjOO,  für  1803  nur  zwischen  10.000  und  11.000 
veranschlagt  werden,  so  dass  die  Züler  von  21.338  für  das  Schuljahr  1874  das 
Sechsfache  der  Zahl  von  1850  und  noch  immer  das  Doppelte  derjenigcB  von  1863 
darstellt.  Die  realistischen  Tendenzen  der  jüngsten  Vergangenheit  finden  in  diesen 
Thataaohen  einen  sehr  sprechenden  Ausdruck, 

Dessenungeachtet  Überwiegt  nur  im  Küstenlande  (wo  kein  Real-Gymnasium 
besteht)  die  relative  Ziffer  des  Besuches  der  Realscliulen  gegenüber  der  ftir  die 
Gymnasial- Anstalten  entfallenden ;  in  eämmtlichen  übrigen  Ländergruppen  und  bei 
allen  ^Nationalitäten  tritt  das  Umgekehrte  ein.  Bedeutend  stärker,  nämlich  mehr 
als  dreifach  so  stark,  ist  die  Theilnahme  am  Gymnasial-Unterrichte  gegenüber   der' 


ausschliesslich  aas  iloa  Ländern   der  ungn'iflchen  Krone  und   üaden  sick  fast  nur  ia  Wii 
(haaptsÄclilicU    am   Gymnasiain   der  Thereäiaaischen  Akademie   mit  zaWröichon    Stiftungi- 
plÄt»eii  für  Ungarn)  und  in  Trieat. 

^*)  Die  mit  solchen  verbandeaen  Ober-Healschtilen  blieben  selbst  vemtändlich  ausser 
Betracht^  da  ihre  Zögliag:^  den  Realscholeu  zngerechaet  ^Verden  luäsäen, 

'^)  Eine   solche  fand  auch  oben  bei  Berechnung  der  Oesammt-Ziffer  von  Sohfüeru 
der  Mittelschalen  statt. 


'iir     I 
ar- 
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jcngen  am  Bealschul -Unterrichte    in  den    sehr  wenig  industriell    thätigen  Ländern 
Tirol^'^),  Galizien   (sammt  Bukowina)  und  Dalmatien. 

Unter  den  Zöglingen  der  Gymnasial- Anstalten  erscheinen  allerdings  noch 
Frivadfiten,  d.  h.  solche  Schüler,  welche  ohne  regelmässige  Theilnahme  am  Unter* 
richte  der  Schale  sich  am  Schlüsse  eines  jeden  Semesters  zur  Ablegung  einer 
Mfnng  stellen.  Die  grosse  Zahl  derselben  bildete  einen  Haupt-Ue beistand  des  vor- 
Biizlkhen  Systems.  Im  Jahre  1847  waren  unter  den  Schülern  der  Gymnasien 
(tu  den   philosophisdien  Obligatcursen  abgesehen)  Privatisten: 

in  Oesterreich  unter  der  Enns 19*2  Percente 

„    Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzbarg     ....    1*2  „ 

^   Steiermark 9*9  „ 

„    Kärnten  und  Krain 1*5  „ 

im  Küstenlande 10'3  „ 

in  Tirol  und  Vorarlberg 10*2  „ 

^   Böhmen 4*5  „ 

„   M&hren  und  Schlesien 4*8  „ 

^    Galizien  und  der  Bukowina 4*2  „ 

^    Dalmatien 33-2")  „ 

Schon  bei  Beginn  der  Gymnasialreform  im  Jahre  1850  (für  welches 
übrigens  die  betreffenden  Ziffern  nicht  vollständig  vorliegen)  wurde  eine  er&euliche 
Abnahme  des  Priyat-Studiums  ersichtlich,  welche  in  vielen  Ländern  nahezu 
&  Hälfte  des  Standes  von  1847  betrug.  Je  mehr  Vertrauen  die  neuorganisirten 
Gymnasien  bei  der  Bevölkerung,  namentlich  auch  bei  den  höheren  und  wohl- 
bäbenderen  Classen  derselben,  gewannen,  desto  mehr  nahm  die  Zahl  der  Privatisten 
ab.    Schon  im  Jahre  1863  waren  unter  je  100  Gymnasialschülefn  Privatisten : 

in  Oesterreich  unter  der  Enns 8*7 

^    Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg 0*2 

„   Steiermark 8*4 

^   Kärnten  und  Krain 1*7 

im  Kflstenlande 6*1 

in  Tirol  und  Yorarlberg 21 

„   Böhmen 29 

„   Mähren  und  Schlesien 1*8 

„   Galizien  und  der  Bukowina 3'2 

^  Dalmatien 9*5**) 

Eine  neue  Verminderung  des  Privat-Studiums  ging  endlich  aus  der  Ver- 
^itung  der  Real-Gymnasien  hervor,  da  mit  der  Einführung  des  obligatorischen 
Zeichnen-Unterrichts  die  Schwierigkeit  der  Beschaffung  geeigneter  Lehrkräfte  und 
Lehrmittel  für  den  Privat-Unterricht  ausserordentlich  anwuchs. 2*) 

Sonach  stellten  die  Privatisten  sämmtlicher  Gymnasial-Anstalten  im  Jalire 
1874  folgende  Percente  von  der  Gesammt-Schülerzahl  dieser  Anstalten  dar: 

in  Oesterreich  unter  der  Enns 4'4 

„  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg 0*5 


^^  Vorarlberg  lässt  sich  wegen  der  eigenthümlichen  Einrichtung  der  Feldkircher 
Mittelschule  nicht  wohl  in  die  Yergleichung  einbeziehen. 

'^  Die  hohe  Ziffer  f&r  Oesterreich  unter  der  Enns  umfasste  besonders  Söhne  des 
Hochadels,  der  Geld-Aristokratie  und  der  obersten  Kategorien  des  Beamtenstandes  Wien's; 
überdies  bestand  aber  als  völlig  geschlossene  Privat-Anstalt  (fnr  Adelige  aller  Länder  des 
Reichs)  das  Gymnasium  der  Theresianischen  Akademie.  In  Süd-Tirol,  im  Eüstenlande  und  in 
Dalmatien  gab  die  italienische  Sitte,  Knaben  in  Privat-Erzlehungsaustalten  ausbilden  zu 
lassen  und  vom  Besuche  der  öffentlichen  Schule  fernzuhalten,  für  die  obigen  Percentsätze 
den  Ausschlag. 

*^  Nebst  Wien,  Triest  und  Dalmatien  weist  nur  Steiermark  eine  grössere  Zahl 
von  Privatisten  auf,  weil  unter  denselben  die  Zöglinge  der  Sängerknaben-Convicte  von 
Admont  und  Yorau  mitbegriffen  erscheinen. 

**)  Unter  100  Schülern  der  Real-Gymnasien  befanden  sich  im  Jahre  1874  nar 
1*05  Privatisten,  unter  100  Schülern  der  übrigen  Gymnasien  hingegen  2*4. 
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in  Steiermark 3*4 

„  Kärnten  nnd  Krain 07 

im  Küstenlande 1*1 

in  Tirol  nnd  Vorarlberg 0*9 

„  Böhmen ...  1*3 

„  Mähren  nnd  Schlesien ...  1*0 

„  Galizien  nnd  der  Bukowina 2*7 

„  Dalmatien 31 

In  Wien,  Prag  und  Czernowitz  kommen  vereinzelt  auch  Friyatistinen  vor. 

Ein  Privat-Studium  der  Realschulfächer  findet  selten  statt.  Im  Jahre  1850 
weisen  die  amtlichen  Tabellen  keinen  Privatisten  an  Eealschulen  aus;  im  Jahre 
1863  kam  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  Salzburg,  Kärnten,  Krain,  Küstenland, 
Vorarlberg,  Bukowina  und  Dalmatien  kein  solcher  vor,  während  in  Mähren  und 
Schlesien  1,  in  Tirol  1'5,  in  Steiermark  und  Böhmen  2,  in  Galizien  nahezu  3,  in 
Oesterreich  unter  der  Enns  4  Privatisten  unter  100  Eealschülem  siöh  befanden. 
Im  Jahre  1874  war  diese  Zahl  für  Galizien  und  Bukowina  auf  2*2,  für  Oester- 
reich unter  der  Enns  auf  1*1,  für  Böhmen  auf  0*9,  für  Tirol  und  Vorarlberg,  so 
wie  für  Mähren  und  Schlesien  auf  0*7  herabgegangen  und  nur  für  Oesterreich  ob 
der  Enns  und  Salzburg,  eben  so  für  Kärnten  und  Krain  auf  0*2,  für  Küstenland  auf 
0*1,  für  Dalmatien  auf  1*1 ,  für  Steiermark  auf  2*6  gestiegen,  so  dass  im  Durch- 
schnitte sämmtlicher  Länder  nahezu  auf  100  Eealschüler  ein  Privatist  entfiel. 

An  sämmtlichen  Mittelschulen  tritt  die  Abnahme  des  Privatstudiums  am 
auffallendsten  und  befriedigendsten  in  den  Ober-Clafisen  hervor.  Schon  im  Jahre  1863 
entfielen  auf  je  100  Ober-Classen  von  Gymnasien  nur  38,  auf  je  100  Ober-Classen 
von  Realschulen  (damals  die  IV. — VI.)  nur  58  Privatisten;  im  Jahre  1874  war 
die  erstere  Ziffer  auf  34,    die  letztere  (für  die  V. — VII.)  auf  15  zurückgegangen. 

Der  rasch  anwachsende  Besuch  der  österreichischen  Mittelschulen  hatte 
übrigens  in  der  ersten  der  in  gegenwärtiger  Darstellung  unterschiedenen  Perioden 
ein  ihrer  inneren  Entwicklung  höchst  gefahrliches  Uebel,  die  Ueberfüllung 
der  Classen,  im  Gefolge.  Erst  die  Gründung  der  zahlreichen  neuen  Anstalten 
und  die  Eröffnung  vieler  Parallel- Abtheilungen  ^*)  schuf  wenigstens  zum  Theile  die 
immer  dringender  begehrte  AbhiKe. 

Bei  der  "Würdigung  der  betreffenden  Ziffern  müssen  Gymnasien  und  Beal- 
schulen  auseinandergehalten  werden,  da  für  erstere  schon  vom  Schuljahre  1851  an 
das  Maximum  der  Schülerzahl  einer  Classe  mit  50  fixirt,  an  letzteren  hingegen  bis 
zu  den  seit  1869  allmälig  in  das  Leben  gerufenen  Landesgesetzen  ein  solches  von 
80  Köx)fen  zugelassen  wurde. 


^^  Da  der  Bestand  zahlreicher  Parallel-Abtheilmigen  einen  der  wichtigsten  Finger- 
zeige für  die  Vermehmng  der  Lehranstalten  selbst  enthält,  so  sei  hier  bemerkt,  dass  im 
Jahre  1874  solche  bestanden: 

Gymnasien  nnd  ß,,!,,^^,^ 

Real- Gymnasien 

Oesterreich  unter  der  Enns IH  24 

Oesterreich  ob  der  Enns 1  4 

Salzburg —  2 

Steiermark —  4 

Kärnten —  1 

Krain      3  2 

Küstenland —  6 

Tirol 1  1 

Böhmen 27  29 

Mähren 24  27 

Schlesien 3  H 

Galizien 43  23 

Bukowina 6  6 
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An  den  Oynmauen  und  Eeal-Gymnasien  zählte  man: 


Percente  8&mmtliolier  Lehrabtheilnngen 


TuTUnürr" 


'I 


für  (yber- 


C  1  a  B  B  e  n 


1851  I  1863  I  1^74  li  1851 


1874 


mit  weniger  als  50  Schfllem 
mit  51  bis     60  Schfilern.    . 

.    61     „      70         „       .    . 

„    71     «     80        «       .    . 

.    81     ,    100        „       .    . 

,    mehr  als  100  Schfilern  . 


75 
12 

4-6 

51 

3 

0-3 


68        93-3   I  85-5 


16 
9 

4-5 
2 
0-5 


5-8 
0-6 
0-3 


8-2 
2-7 
2-3 
1-3 


7-5 
2 

1-4 
Ol 


An  'den  QeaLschulen  hingegen  umschlossen : 


970 
2-7 
0-3 


—    I 


Percente  Bimmtlioher  Lehrabtheilnngen. 


'fürlTntef-»)"  11    für  über-*«) 


C  1  a  B  8  e  n 


1863     I  1874**)  i:     1863     I  1874»^) 


50 

82 

'  70 

99 

13 

13 

j  10 

1 

6 

4 

In 



17-5 

1 

'    6 



9.5 



i    1-5 



4 

— 

1-5 

— 

mit  weniger  als  50  Schülern 

I     ,    51  bis    60  Schülern 

i    ,    61     „      70        .        

j     .    71    ,      80         „        

!     ,    81    „    100        „        

^    mehr  als  100  Schülern 

Die  Classen-UeberfUllong  kann  hiemach  f^  die  Ober-Classen  der  Gymnasien 
als  beseitigt  angesehen  werden  und  hält  sich  auch  bezüglich  der  Unter- Classen 
innerlulb  massiger  Schranken;  die  noch  1863  vorgekommenen  ganz  exorbitanten 
FaUe,  dass  9  Lehrzimmer  am  Schlüsse  des  Schuljahres  zwischen  81  und  100, 
3  ttber  100  (bis  zu  130)  Schüler  beherbergten,  sind  endlich  als  überstanden  anzu- 
sehen. £ben  so  hahen  die  Eealschulgesetze  (und,  wo  solche  noch  nicht  bestehen, 
die  provisorischen  Verfügungen  des  Unterrichtsministeriums)  ihrerseits  Abhilfe 
gesdiaffen  und  werden  es  auch  für  Böhmen  in  kürzester  Frist  leisten. 

Allerdings  bildet  aber  die  Vereinigung  allzu  vieler  Lchrzimmer  im  selben 
ijebäude  und  unter  der  gleichen  Direction  in  Folge  der  Eröffnung  zalilreicher  Parallel- 
Abtheilongen  an  einzelnen  Anstalten  einen  fühlbaren  Uebclstand.  Abgesehen  von 
jenen  vier  Mittelschulen,  in  denen  sich  ein  Real  -  Gymnasium  mit  Obergymnasial- 
ond  Oberrealschul-Classen  verbindet  —  wo  für  die  unmittelbare  Leitung  der  Ober- 
C'lassen  ebcr  oder  der  anderen  Kategorie  meist  eine  Art  Vicc-Direction  besteht  — , 
überschreiten  Mittelschulen  mit  mehr  als  10  Lehr-Abtheiluiigen  das  durchschnittlich 
Zulässige,  und  doch  gab  es  im  Schuljalire  1874  je  eine  solche  mit  23,  10,  17  und 
16  Lehr- Abtheilungen,  2  mit  14,  7  mit  13,  8  mit  12,  6  mit  11  derselben,  so 
dass  eine  weitere  Vermehrung  der  Anstalten  in  den  betreffenden  Orten  dringend 
geboten  erscheint.  '^) 


^  Hierbei  darf  nicht  ansser  Acht  gelassen  werden ,  dass  der  Unter-( -lassen  bis 
zur  Dnrchfühmng  der  Realschnl-Landesgesetze  nnr  drei  waren  nnd  seither  vier  sind,  der 
Ober -Classen  aber  gleichförmig  drei  blieben. 

^  Doch  mnsste  hierbei  von  Böhmen  abgesehen  werden,  wo  die  Boschräukang 
des  Maximums  der  Schülerzahl  einer  Classe  anf  50  im  Schuljahre  1874  noch  nicht  in  Kraft 
bestand.    Hier  beherbergten  von  je  100  Lehrzimmern: 

für  Unter-  für  Ober- 

C  lassen 

bis  zn  50  Schalem 48  82 

51—60  Schüler 18  9 

61—70        „         17  7 

71-80        „         11  2 

mehr  als  80  Schttler 6  — 

'*)  23  Lehr-Abtheilnngen  zahlte  die  Bealschnle  in  Lemberg,  19  jene  in  Kraken, 
17  in  Brflnn,  16  das  Franz-Josephs-Gymnasinm  in  Lemberg,  14  das  Gymnasinm  zu  St.  Anna 
in  Krakaa  und  die  Troppauer  Realschale,    13   das   akademische   Gymnasinm  in  Wien,    die 
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Einen  anderen  Uebelstand  hat  die  EröjShung  der  zahlreiclien  Parallel- Ab- 
theilungen zwar  nicht  geschaffen,  wohl  aber  über  die  Gränzen,  welche  ihm  andere 
Verhältnisse  steckten,  ausgedehnt  und  in  seiner  Dauer  unabsehbar  verlängert:  das 
Miss verhältniss  zwischen  der  Zahl  der  ordentlichen  Lehrer 
und  der  Supplenten. 

Bei  der  Reorganisation  der  Gymnasien  wurden  vorerst  die  definitiv  ange- 
stellten Lehrer  der  früheren  Grammati(Äl-  und  Humanitäts-Classen  und  der  philo- 
sophischen Obligatcurse  ohne  Rücksicht  auf  das  Mass  ihrer  Lehrbefähigung  als 
„ordentliche  Lehrer**  beibehalten;  ebenso  fimgirten  an  den  neuen  Realschulen  die 
früher  an  solchen  angestellten  Männer,  für  das  Zeichnen  auch  wohl  erprobtere 
Lehrer  der  ehemaligen  vierten  Hauptschul  -  Classen  in  der  Eigenschaft  von  ordent- 
lichen Lehrern.  Sie  reichten  jedoch  bei  Weitem  nicht  aus,  den  plötzlich  in  Folge 
der  Reformen  selbst  ungemein  angewachsenen  Bedarf  an  Lehrkräften  zu  decken  ^^), 
man  musste  sich  in  einem  bis  dahin  nicht  gekannten  Masse  mit  Supplenten  behelfen. 
Mit  dem  Lehrer-Mangel  kämpften  die  neuen  Anstalten  Jahr  aus  Jahr  ein,  zumal 
die  Erlangung  der  Stelle  eines  ordentlichen  Lehrers  fortan  wenigstens  dem  Gesetze 
nach  an  die  bestandene  Lehrbefahigungs  -  Prüfung  gebunden  und  die  ökonomische 
Lage  des  Lehrstandes  keine  sehr  befriedigende  war.  ^^)   Zeitweilig  schien  dem  Uebel 


Gymnasien  in  Rzeszöw,  Tarnopol  und  Czemowitz,  die  Wiedener  CommunAl-Realschnle  in 
Wien,  die  (echische  Realschule  in  Prag,  jene  in  Czernowitz ,  12  beide  Communal  -  Real- 
gymnasien in  Wien,  beide  Prager  Staats-Gymnasien,  beide  Brünner,  das  (^echische  in  Olmütz, 
die  Olmätzer  Realschule,  11  die  Gymnasien  zu  Laibach,  St.  Hyacinth  in  Krakau,  Neu-Sandec 
nnd  Przemysl ,  die  Landes-Realschnle  in  Gratz  und  die  Communal  -  Realschule  in  Triest.  — 
Unter  den  27  aufgeführten  Mittelschulen  befinden  sich  demgemMs  22  Staats  -  Anstalten 
1   Landes -Anstalt,    4  Communal- Anstalten. 

^)  Schon  in  den  Jahren  1850  und  1851  wurden  neue  siebente  und  achte  Classen 
an  37  Anstalten,  in  den  nächsten  Jahren  noch  an  5  weiteren  errichtet;  sämmtliche  Beal- 
schulen  wurden  sofort  um  2— -4  Classen  erweitert  Auch  neue  Lehrfächer  und  Parallel- 
Abtheilangen  traten  hinzu. 

")  Approbationen  von  Lehramti-Candidaten  wurden  ertheilt: 


Jahr 


Für    das    Gymnasial- 


Für  das  Bealschul- 


Lehramt   von    der   Commission   zu 


1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1 1863 
11864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Wien 

Gratz 

14 



45 

._ 

39 



45 



49 



52 

_ 

64 



58 

— 

45 

— 

54 

— 

48 

— 

34 

— 

30 

— 

41 

— 

43 

1 

59 

3 

62 

6 

46 

8 

46 

13 

61 

11 

80 

15 

82 

16 

85 

14 

80 

35 

22 
9 

10 
9 
11 
8 
9 
2 
8 
3 
3 
9 
2 
8 
10 
9 
5 

15 
11 
17 
26 
22 
27 


Prag 
25 
19 
38 
26 
36 
38 
29 
15 
21 
29 
22 
24 
22 
22 
28 
24 
29 
34 
32 
40 
44 
61 
62 
71 


Krakau 


12 

10 
25 
20 

27 
20 


I 


Summe  !|  1.262  |  122  |  255   |  791  |  114 


Lemberg 
9  I 

12  I 

11  I 

9  i 

4  I 

2 

4 

1 

2 

3 

3 

3 

4 

1 

3 
11 

3 
11 
13 

9 

9 
12 

9 

7 


Wien 


19 

36 

52 

43 

36 

41 

39 

19 

17 

25 

41 

31 

:  52 

I  48 

i  44 

21 

I  25 

25 

i  34 

I  42 

43 


Grats 


Prag 


3 

5 

15 


11 
10 
19 
20 
20 


155 


733  I  27 


80 
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amgermaBfien  abgeholfen,  als  seit  dem  Jahre  1860  aus  den  Ländern  der  nngrischen 
Krone  und  dem  lombardisch-venetianischen  Königreiche  viele  ihrer  Geburt  nach  den 
im  Beichsrathe  vertretenen  Provinzen  angehörige  Lehrer  in  letztere  Gebiete  zurück- 
kehrten. **)  Allein  mit  dem  Jahre  1869  trat  abermals  der  Lehrermangel  in 
bedauerlicher  Weise  hervor,  da  der  Uebertritt  vieler  und  zumeist  hervorragender 
Lehrkräfte  zur  Schulaufsicht  und  den  Lehrerbildungs-Anstalten  mit  dem  durch  die 
ruch  eich  folgenden  £röfinungen  neuer  Anstalten  und  Farallel-Abtheilungen ,  so 
ine  durch  die  endliche  Beseitigung  der  nicht-quali£cirten  Lehrer  vieler  Ordens-G^^m- 
ctfiien  fa£it  verdoppelten  Bedarfe  an  Lehrkräften  zusammentraf,  während  die  beträcht- 
liche Verbesserung  der  ökonomischen  Lage  des  Lchrstandes  in  den  Jahren  1870 
and  1873  erst  allmälig  ihre  Wirkung  auf  Gewinnung  von  Aspiranten  des  Lehr- 
UDts  äussern  konnte.  Somit  besteht  gegenwärtig  ein  wirklicher  Mangel  an  geprüften 
Lehrern  fUr  classische  Philologie  und  moderne  Sprachen,  zum  Theile  für  Natur- 
geMhichte  und  descriptive  Geometrie;  allein  auch  für  Fächer,  bezüglich  deren  er 
nicht  vorhanden  ist,  werden  zum  Unterrichte  in  Parallel-Abtheilungen,  selbst  wo 
dieselben  einen  dauernden  Bestand  haben ,  meist  Supplenten  bestellt ,  nur  ausnahms- 
weise ordentliche  Lehrer  systemisirt.  ^^) 

Fasst  man  ordenÜiche  Lehrer  und  Supplenten  zusammen,  so  befanden  sich 
onter  je  100  Lehrindividuen  beider  Kategorien  Supplenten: 


Länder 

1851  ••) 

1H63 

17 
11 

5 
11 

8 
20 
38 
19 
25 
26 
14 
17 
37 
22 
18 

1874 

21 
26 
19 
27 
16 
32 
26 
20 
30 
31 
40 
29 
48 
50 
44 

Oeiterreich  unter  der  Eons 

.  "    26 

'  Oestemich  ob  der  Knns          

10 

Salzburg .     -     . 

27 

i  Steiermark 

.       35 

Kirpten 

.  li    32 

Krain 

.  !•    32 

Käfftenland 

28 

Tirol 

34 

Vorarlberg 

50 

Böhmen              ....          

23 

Mahren 

33 

Schlesien 

45 

(rtlizien .     r     ,     -     - 

.:!  60 

Bukowina 

.  '    19 

Dalmatien 

.  i    39 

Im  Durchschnitte  .     . 

.  ■!    34 

23 

33 

Die  ordentlichen  Lehrer  zerfielen  in  solche 


im  Jahre 


geistlichen  Standes 


weltlichen  Standes 


I 


1S63 
1874 


an  Gymnasien 

nnd  Real- 
i|    gymnaslen 


444 
472 
383 


an   Real- 
schulen 


an  Gymnasien 
I     nnd  Real- 
!    gymnasien 


18 
61 
91 


195 
421 
948 


an  Real- 
schulen 


37 
254 

628 


Doch  ist  nicht  zu  fibersehen,  dass  Candidaten,  welche  ihre  Lehrbefähigung  in 
einer  zweiten  Prüfang  (namentlich  för  das  Gymnasial -Lehramt)  ergänzten  oder  erweiterten, 
jedesmal  nen  in  Rechnung  kamen.  Auch  fanden  von  den  bis  1860  Approbirten  viele  ihre 
Verwendung  zunächst  in  der  östlichen  Reichshälfte,  znm  Theile  auch  in  Ober-Italien,  und 
kehrten  nicht  vollzählig  in  die  jetzt  in  Frage  stehenden  Länder  znräck. 

'")  Die  Rückwanderung  mehrerer  nicht -polnischer  Lehrer  ans  Galizien  in  andere 
Theile  der  westlichen  Reichshälfte  half  den  letzteren  nicht  eben  sehr  und  riss  in  Galizien 
nene  Lücken. 

*«)  Im  Jahre  1851  waren  fflr  ein  Gymnasium  darchschnittlich  12,  für  eine  Real- 
schule 6  Lehrkräfte  erforderlich;  im  Jahre  1874  betrug  die  Dorohschnittsziffer  für  eine 
GyBmaaialanstalt  13,  für  eine  Realschule  15. 

••)  Die  Daten  für  1850  liegen  nicht  vollständig  in  verlässUcher  Weise  vor. 
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Während  also  die  Zahl  der  Lelirer  weltliclien  Standes  an  den 
österreichischen  Mittelschulen  im  Laufe  des  Viert«ljahrhunderts  sich  nahezu  versieben- 
fachte, blieb  jene  der  Lehrer  geistlichen  Standes  fast  unverändert;  während 
jene  im  Jahre  1851  nicht  ein  volles  Dritttheil  zur  Gresammtzahl  der  ordentlichen 
Lehrer  stellten,  bildeten  sie  im  Jahre  1874  fast  77  Percente  derselben.  ^^)  Hierzu 
trugen  wesentlich  bei: 

a)  die  dem  Abiturienten  des  Gymnasiums  gebotene  Aussicht  auf  Erlangung 
des  Gymnasial-Lehramts  nach  bloss  dreijährigem  Hochschulbesuche,  gegenüber  dem 
6 — 7jährigen  Curse,  welcher  ihn  bei  dem  Eintritte  in  den  geistlichen  Stand  dem- 
selben Ziele  zuführte; 

b)  der  Uebergang  vieler  Ordens- Anstalten ,  deren  geistliche  Lihaber  den 
Anforderungen  der  neueren  Lehramts-Qualification  gegenüber  sich  zwei  Decennien 
lang  passiv  gehalten  hatten,  an  die  freie  Concurrenz; 

c)  die  ausserordentliche  Zunahme  der  Eeal  -  Gymnasien  und  Eealschulen, 
welche  ihre  Lehrkräfte  fast  ganz  aus  dem  weltlichen  Stande  recrutirten. 

Scheidet  man  von  den  Lehrern  geistlichen  Standes  die  246  Eeligionslehrer 
aus,  so  vertheilen  sich  die  übrigen  228  ordentlichen  Lehrer  geistlichen  Standes 
folgendermassen : 

an  den  15  Ordens-Gynmasien 99  '*) 

an  jenen  19  erst  im  letzten  Decenninm  der  freien  Concurrenz    eröffneten  Gymna- 
sien,  an  denen  die  qaalificirten  geistlichen  Lehrer  beibehalten  worden  '*)  .    .    .  53 

an  den  übrigen  53  Gymnasien 31 

an  den  61  Real-Gymnasien 30 

an  den  76  Realschulen 15 

Die  Eeligionslehrer  gehören  an  Ordens-Gymnasien  der  betreffenden  geist- 
lichen (vorporation',  ausserdem  meist  dem  Weltpriesterstande  an;  sonach  finden 
sich  unter  den  246  Eeligionslehrem  184  katholische  Weltpriester  des  lateinischen 
Kitus,  1  solcher  des  griechischen  Kitus,  3  griechisch-orientalische  Weltpriester,  11 
Benedictiner,  1  Chorherr,  4  Prämonstratenser,  3  Cistercienser,  3  Augustiner,  19 
Piaristen,  5  Franciscaner,  2  Kreuzherren,  1  griechisch-katholischer  Mönch,  1 
griechisch -orientalischer  Mönch,  8  evangelische  Geistliche.^*) 

Unter  den  228  sonstigen  geistlichen  Lehrern  erschienen  an 


Ordens-  anderen 

Gj^mnasien  Mittelschulen 

BenedidiDcr 58»*^)  \2 

Chorherren      8*®)  3 

Prämonstratenser   .    .    .    8'^)  8 

Cistercienser —  15 

Angastiner 7**)  1 

Piaristen 8'*)  38 


Ordens-  anderen 

Gymnasien  Mittelschulen 

Franciscaner 9*^)  7 

griechisch-kathoL  Mönche  1**)  — 

katholische  Weltpriester—  43 
griechisch  -  orientalische 

Weltpriester   ....  —  2 


'*)  Die  statistischen  Tabellen  für  1874  fuhren  auch  die  21  Triester  Mechifaristen 
sämmtlich  als  ordentliche  Lehrer  auf;  hesser  sieht  man  von  ihnen  ab,  da  sie  ihre  Haapt- 
beschäftigung  an  dem  Privat-Gymnasium    und  der  Privat  -  Handelsschule  des  Ordens  linden. 

'^)  An  den  Piaristen-Gymnasien  in  der  Prager  Neustadt  und  zu  LeitomySl  gab  es 
m  Schuljahre  1874  bereits  10  ordentliche  Lehrer  weltlichen  Standes,  da  die  Verhandlungen 
wegen  Uebernahme  beider  Anstalten  in  die  Staats  -  Obsorge  im  Zuge  waren  ,  die  Lücken 
im  Lehrkörper  aber  dringend  eine  Ausfüllung  erheischten. 

'^)  An  den  zwei  zeitweise  von  Jesuiten  occupirten  Anstalten  zu  Feldkirch  und 
Ragusa  blieben  keine  Ordens-Lehrer  zurück. 

'*)  Die   meisten   nicht-katholischen  Religionslehrer  fungiren    nur  als  Nebenlehrer. 

'*)  Schotten  in  Wien,  Melk,  Seitenstätten,  Kremsmünster,  Braunau,  St.  Paul,  Meran. 

^)  Brixen. 

")  Pilsen. 

'**')  Böhmisch-Leipa, 

*^)  Prag-Neustadt,  Leitomyg],  Straznic 

*«)  Hall. 

**)  Buczacz. 
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Unter  den  1.158  ordentliclieii  Lelirem  der  Gymnasien,  welche  nach  Abzug 
der  geistlicben  und  weltlichen  Eeligionslehrer  entfallen,  befanden  sich  im  Schul- 
jähre  1874  noch  68  (meist  Angehörige  des  geistlichen  Standes,  namentlich  des 
Piaristenordens),  welche  schon  vor  dem  Jahre  1851  ihre  definitive  Anstellung 
erlangt  hatten,  und  3  aus  verschiedenen  Gründen  von  der  Qualifications-Friifung 
Dispensirte ;  alle  anderen  hatten  ihre  Lehrbefähigung  nach  dem  neuen 
Systeme  erlangt  und  zwar  besassen  931  dieselbe  vollständig,  während  156  (meist 
in  Galizien  und  Böhmen  angestellte)  noch  einer  £rgänzung»priifung  bedurften; 
da  die  Zahl  der  vollständig  geprüften  Supplenten  ganz  unerheblich  ist,  so  erscheint 
aach  jetzt  noch  wenig  mehr  als  die  Hälfte  der  an  Gymnasial- Anstalten  bestellten 
Lcbrer  und  Supplenten  als  vollständig  nach  dem  neuen  Systeme  qualificirt.  —  Der 
Lehrkörper  der  Bealschule  hingegen  setzt  sich,  was  die  ordentlichen  Lehrer  betrüTt, 
fast  vollständig  aus  Männern  zusammen,  welche  ihre  Qualification  nach  dem  neuen 
Spteme  erlangten;  auch  kommen  an  Bealschulcn  häufiger,  als  an  G3rmna8ien, 
geprüfte  Sopplenten  vor. 

Als  im  Jahre  1859  die  Vorherrschaft  der  deutschen  und  italieoischen 
Unterrichtssprache  auf  dem  Gebiete  der  Mittelschulen  aufgegeben  wurde, 
bildete  die  Feststellung  der  Unterrichtssprache  ein  Hauptobject  der  nationalen 
Agitation.  Die  Unterrichts- Verwaltung  suchte  den  Stunn  durch  Concession  eines 
ntraqoistischen  Unterrichtes  zu  beschwören,  unter  dessen  Firma  sich  namentlich  an 
rielen  hühmisehen  Gymnasien  die  bunteste  Musterkarte  von  Verwendung  deutscher 
und  slawischer  Unterrichtssprache  nach  Classen  und  Gegenständen  entwickelte. 
Dieselbe  beseitigte  im  Jahre  18G6  das  böhmische  Sprachengesetz,  welches  die 
Anstalten  in  ganz  deutsche  und  ganz  slavische  schied,  während  im  Jahre  1807 
last  sämmtliche  galizische  Mittelschulen  mit  einem  Schlage  polonisirt  wurden. 

Im  Jahre  1874  war  der  Utraquismus  auf  die  Unter-Classen  der  GymnaHicn 
IQ  Laibach ,  Spalato  und  Bagusa ,  die  lieal-Gymnasien  zu  Krainburg ,  liudolijüwcrth, 
»Sebenioo  und  Cnrzola  beschränkt ;  doch  bestand  am  Laibacher  Gymnasium  auch  eine 
aTisäcliliessend  deutsch  unterrichtende  Abtlieilung.  Sprachlich  gesonderte  Farallcl- 
Akhüilnngen  fanden  sich  für  die  drei  imteren  Classen  an  den  Keal -Gymnasien  zu 
Piben  (als  Unter-Classcn  der  Realschule  bestehend)  und  Weisskirchen;  am  Lern- 
berger  akademischen  Gymnasium  wurde  in  den  Unter-Classen  nithenisch,  in  den 
Ober-(.*la8sen  polnisch,  an  den  Gymnasien  zu  Spalato  und  llagusa  in  den  Ober- 
Classcn  italienisch  unterrichtet. 

Von  diesen  Modificationen  abgesehen,  bedienten  sich  im  Jahre  1874 
folgender  Unterrichtssprachen:  GymDasien  Real- 

und  Roal-Gymnasien         schalen 

der  deutschen 87  53 

der  ftccho-slavischen 27")  11*») 

der  polnischen 18**)  5**) 

der  serbo-kroatischen 2**)  — 

der  itelienischen *    5*®)  6*^) 

*•)  VoUstindige  Gymnasien:  je  1  in  Prag,  Bndweig,  Bränn,  Olmütz,  ferner  Nen- 
hus,  Pisek,  Jnng-Bnnzlan,  Jiöin,  Eöniggrätz,  Reichenan,  Leitomygl,  Dentsch-Brod ;  Unter- 
(Tvmnasien :  Schlan  und  Beneschau ;  Real-Gymnasien  in  Prag,  PHbram,  Rokycan,  Taus, 
Pügram,  Wittingan,  Trebitsch  (seit  1875  wie  Weisskirchen  eingerichtet),  Preran,  Walachisch- 
XezeKd;   Real-  nnd  Ober-Gymnasien:  Prag,  Elattan,  Chrudim,  Tabor. 

**)  Vollständige:  1  in  Prag,  ferner  Euttenberg,  Pisek,  Rakonic,  Eöniggrätz,  Par- 
dabic,    Leitomyäl;  Unter-Realschnlen :    eine    in    Prossnitz,    femer  Eolin,  Ji5io,  Telö. 

^*)  Alle  galizischen  Anstalten,  bis  anf  das  Lemberger  akademische  und  zweite 
Gjmnasiom  und  das  Brodyer  Real-Gymnasinm. 

*^)  Unter-Gymnasinm  Sinj;  Real-  nnd  Obcr-Gymnasinm  Cattaro. 

**)  Vollständige  Gymnasien :  eines  in  Triest,  ferner  Capo  d'Istria,  Trient,  Roveredo 
nd  Zara. 

^')  ToUständige  Realschulen:  eine  in  Triest,  ferner  Pirano,  Roveredo,  Spalato; 
UBter-Bealacholen :  Triest  und  Zara. 
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Um  die  Frage  zu   luaen,  oh  die  seit  Reorganißation  der  MittelscliuJeu  vo 

gezeichnete  Cla  8  sen -Z  ah  l  voUatändiger  Anstalten  den  tbatsäcliliclie 
Erfolgen  entsprenlie,  wurden  seit  anderthalb  Decennien  die  Ältersverhältniyse  dg 
(öffentlichen  Schüler  aller  untersten  und  obersten  (blassen  ermittelt. 

Die  Zahl  dieser  Ermittlungen  tur  dae  ganze  Reich  iat  so  gröss^  daaa  aid 
bezüglich  der  Gymnasien  trotz  einzelner  Lücken  und  Mängel  in  den  Eingab 
nun  wohl  sichere  Schlüsse  darauf  gründen  lassen.  Man  kann  es  sonach  als  Regd 
ansehen,  dass  7  Peroente  aller  öffentlichen  SchUler  der  ersten  Classen  am  SchlD 
des  Schuljahres  erst  im  zehnten  Lebensjahre  stehen^  18 '5  im  eilften,  25  im  zwölften, 
22  im  dreizehnten,  15'5  im  vierzehnten,  8  im  ftinfzehnten,  4  noch  jenseits  des 
letzteren,  dass  hingegen  6  Percente  aller  Ülfentlichen  Schüler  der  achten  Classe  im 
gleichen  Termine  das  siehenzehnte  Lebensjahr^  18*5  das  achtzehnte,  22 '5  das  neun- 
zehnte, 21  das  zwanzigöte,  10  das  einundzwanzigste^  9  das  zweiundzwanzigste 
erreicht,  7  das  letztere  überschritten  haben,  *^)  Hieraus  geht  denn  mit  aller  Zuver- 
lässigkeit hervor,  dass  die  Ziirücklegung  des  Gyninasialcurses  wirklich  in  der  acht- 
jährigen Frist  stattündel  und  die  Ausnahmen  zumeist  in  polyglotten  Ländern  ein- 
treten, in  ilenen  auch  die  Kesu^ltate  der  Yolkasdiule  in  der  Kegel  von  minder  nach- 
haltigem Erfolge  sind  und  die  schon  in  spüteren  Lebensjahren  zur  Mittelschule 
gelangenden  Zöglinge  doc!i  noch  mit  mancherlei  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben/*) 

Ganz  anders  stellte  sich  die  Sache  bezüglich  der  licalschulen.  Die- 
selben waren  nach  dem  Statute  vom  13*  August  1851  sechsjährig;  aber  die  Alters- 
Ermitttlungen  für  dio  öffentlichen  Schüler  der  I,  und  der  YL  Classe  stellten 
bald  nnwidersprecblich  heraus,  dass  regelmiissig  nicht  5,  sondern  6  Altersjahre 
zwischen  der  Zurücklegung  der  untersten  und  der  obei^sten  Classe  einer  Realschule 
verflossen.  Die  Landes-Reulschulge^etze  tragen  also  nur  den  thatsächlich  gegebenen 
Umständen  Rechnungj  indem  sie  den  Unterrichtscurs  der  Realschule  in  einen  sieben- 
jiihrigen  yerwandelten.  Auch  in  den  Ländern,  für  welche  kein  solches  Gesetz  zu 
Stande  kam,  wurde  zuerst  an  den  Staats-Reulscholen,  später  an  den  Communal- 
Anetalten  der  siebenjährige  ITnterrichtscurs   adoptirt.^^) 

Da  diese  llmgestaltung  erst  während  der  Jahre  1871  — 1874  nach  und 
nach  in  das  Leben  trat,  so  gewähren  die  Alters-Ennittlungen  ftlr  eine  verhältniss- 
massig  geringe  Zahl  öffentlicher  Schüler  aus  wenigen  Jahren  nicht  dieselbe  Sicher- 
heit, wie  für  die  Gymnasien,  Dennoch  konnte  am  Schlüsse  des  Schuljahres  1871 
bereits  ausgesprochen  werden ,  dass  von  den  öffentlichen  Schülern  der  L  Classe 
15 '5  Percente  unter  dem  oder  im  eilften  Lebensjahre  stehen,  27 '5  dem  zwölfton, 
29  dem  dreizehnten,  19  dem  vierzehnten,  7  dem  fünfzehnten,  2  einem  noch 
höheren  angehörten,  dass  hingegen  unter  den  Öffentlichen  Schülern  der  VIL  Classe 
7  Percente  sechzehnjährige,  aber  2 7 '5  Percente  siebenzehnjährige,  32*5  Percente 
achtzehnjährige,  17*5  Percente  neunzehnjährige,  11  Percente  zvvanzigjälurige^  4*5  Per- 


**)  Die  hanflgaten  und  stÄrkaten  üeherschrei taugen  des  fänfzehnteu  Lebensjahres 
von  Schülern  der  L  und  des  zwei nud zwanzigsten  voa  Schülern  der  VUL  Classe  (dort  bis 
zum  2i.  Jahre,  hier  bis  über  das  HO.  reichend)  kommen  in  Galuleu  vor,  doch  fehlen  sie 
auch  in  der  Bakowina,  in  Tirül,  Bühmen  und  Mahren  nicht,  werden  aber  leit  den  Tolks- 
schuMtelonnen  seltener, 

*')  Die  Erfolge  der  allzu  früh  (vor  dem  schon  im  Beginn  des  Schuljahres  ztiräck- 
gelegten  zehnten  Lebenfljahr«)  in  die  L  i'liisso  Eingetretenen  eracheiDen  etwan  güaatiger, 
als  sie  in  der  That  sind,  Indem  die  durch  das  Zurückbleiben  mehrerer  solcher  Schaler  ent- 
ataniluneu  Lücken  olt  darch  den  Oebertritt  ron  Privatisten  (meist  jüngeren  Alters)  in  die  Reihe 
der  öffeati Sehen  Schfiler  ansgefüllt  werden.  Diese  Annahme  bestätigt  anch  der  Umstand,  dass 
mit  Abnahme  des  Privatstudivims  jene  Erfolgszifler  sich  immer  nngünatiger  gestaltet, 

^^)  Diese  Erwetternng  fand  darch  Einschiebang  einer  vierten  Ünter-Classe  statt, 
80  dass  im  Üebergaagsjahre  die  reiferen  Schüler  der  alten  III.  Classe  unmittelbar  in  die 
neue  V.  uafstiegeu  and  nur  die  minder  i^aali£cirten  in  der  aeaen  TV.  Classe  znrückbe* 
halten  wurden. 
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eente  noch  ältere  sich  befanden.  So  weit  diese  Ziffern  Bembigung  gewäbren  können'^ ^), 
ipiechen  sie  für  den  siebenjäbrigen  Realscbul-Cnrs,  obgleicb  minder  entscbieden, 
als  die    £rUber  angefübrten    für  den  aebtjäbrigen  Grymnasial-Cars. 

Die  bier  nnd  da  an  Gymnasien  bestehenden  Vor  bereit  ungs-Classen 
haben  also  keineswegs  den  Zweck,  den  Grymnasial - Cors  um  ein  Jabr  zu  ver- 
langem,  —  wessbalb  auch  der  Latein-Untorricbt  principiell  von  ibnen  ausgescblossen 
bleibt,  —  sondern  die  erforderlicben  Vorkenntnisse  in  der  Unterricbtsspracbe  zu 
ergänzen.  Sie  besteben  dessbalb  dort,  wo  die  Aufnahmsx)riifungen  dartbun,  dass 
dicae  Vorkenntnisse  ans  überfüllten  Volksscbul  -  Classen  nicbt  mitgebraobt  werden 
(am  akademiscben  nnd  am  Josepbstädter  Gymnasium  in  Wien,  am  Gymnasium  zu 
Melk,  an  den  Real-Gymnasien  zn  Baden,  Stockerau  und  Ober-Hollabrunn),  oder  wo 
ein  beträcbtlicber  Tbeil  der  Au&abmswerber  einer  anderen  Hutterspracbe  angebört 
als  der  deutschen  nnd  den  Volksscbul-Unterricbt  nur  in  seiner  Mutterspracbe  erbielt 
(im  Gymnasium  der  tberesianiscben  Akademie,  am  Gymnasium  zu  Görz,  am  Eeal- 
Gymnasinm  zu  Pisino).  *»*)  An  Realscbulen  besteben  derzeit  keine  Vorbereitungs- 
Classen,  doch  wurde  ibre  EinfUbrung  zu  Laibacb  und  Görz  aus  dem  zweitangefUbrten 
Grunde  in  Aussiebt  genommen. 

Wenn  man  nun  die  Vertbeilung  der  Mittelscbul-Zöglinge 
auf  die  Ja bres- Classen  in  das  Auge  fasst,  so  ist  vor  Allem  ein  eigentbüm< 
liebes  Veibältniss  der  österreicbiscben  Anstalten  zu  berücksicbtigen.  Vor  25  Jabren 
^b  es  für  Knaben,  welcbe  nacb  zurückgelegtem  (spätestens  mit  dem  zwölften 
Lebensjahre  beendetem)  Volksscbul-Curse  eine  weitere  Ausbildung  erbalten  sollten, 
obne  sich  den  Studien  zuzuwenden,  nur  die  vierte  Kauptscbul-Classe  (unselbstständige 
Unter-Bealscbule)  oder  die  Ünter-Classen  der  Mittelschule.  Da  sieb  nun  das  Be- 
gehren nach  einer  solcben  Ausbildung  allmälig  immer  vielseitiger  kundgab,  bestimmte 
sowohl  der  Organisations-Entwurf  für  die  Gymnasien  als  das  Realscbul-Statut,  dass 
die  Ünter-Classen  nicbt  bloss  auf  die  Ober-Classen  vorbereiten',  sondern  auch  jeden 
Lebrgegenstand  zn  einem  relativen  Abscblusse  führen  und  hiermit  einen  Grad  von 
allgemeiner  Bildung  ertbeilen  sollen,  welcher  für  gewisse  LebensverbältniHse  erwün8(;b- 
lich  nnd  ausreichend  erscheint.  Seit  dem  Schuljahre  1870  ersteben  allmälig  überall 
Bürgerschulen,  welcbe  diesem  Zwittei-zustande  der  benannten  Unter-Classen  abzuhelfen 
bestinunt  sind;  allein  bis  jetzt  bat  diese  Einrichtung  weder  binreicbende  Verbreitung 
erlangt  noch  in  der  öffentlicben  Meinung  genugsam  tiefe  Wurzel  gescblagcn,  und 
ancb  die  Bealscbul-Landesgesetze  mussten  jene  Bestimmung  des  Statuts  wiederholen. 

Demgemäss  muss  das  Verbältniss  der  Scbülerzahl  in  den  Unter  -  (J lassen 
Tön  jenem  in  den  Ober-Classen  abgesondert  in  Betrachtung  gezogen  werden.  Je 
100  Schülern  der  L  Classe  entsprachen  im  Schuljahre  1874:*^) 

Schüler  der 

n.  III.  IV. 

ClaüM 

an  den  Gymnasien 78  74  G4 

an  den  Real-Gymnasien 71  59  4'^ 

an  den  Realschulen 80  59  45 


**)  Bei  Würdigung  derselben  darf  vor  Allem  nicht  fihersehen  werden ,  dasB  die 
Gesammtuüil  der  öffentlichen  Schüler  aller  VII.  Classen  im  Schnljahre  1874  nur  87^-^  betrug. 

**)  Die  Schfilerzahlen  dieser  Vorbereitnngs-Classen  im  Jahre  1874  waren :  Akade- 
misches Gymnasium  40,  Gymnasinm  der  theresianischen  Akademie  45,  Josephstädter  :^0, 
Melk  33,  Görz  36,  Pisino  9,  die  drei  anderen  Real-Gymnasien  44. 

^')  Die  Ziffern  desselben  können  nur  als  approximativ  richtig  bezeichnet  werden, 
da  sowohl  die  erst  in  der  YervollständigaDg  begriffenen  Unter-Gymnasien ,  Real-Gymnsfien 
oad  Ünter-Realschnlen,  deren  Schülerkreis  nur  allmälig  in  höhere  Classen  aufsteigt,  als  anch 
die  im  Jahre  1874  bezäglich  der  lY.  Classe  im  Uebergangs-Stadinm  befindlichen  Realschaleu 
Böhmen's  ausser  Betracht  bleiben  nrassten.  —  Je  1(XJ  Schülern  der  I.  GymnaHial-Claus«;  ent- 
iprachen  im  Jahre  1850  86,  82  nnd  78,  im  Jahre  1863,  wo  die  heilsame  Strenge  der  neueren 
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um  den  Uebergang  von   den  Unter -Clft&äen  zn  den  Ober  •  Claaaen  richi 

benrthüilen  zn  können,  niUasen  Biimmtliche  Kategorien  von  Mittelschulen  zasammen- 
gefasBt  werden,  da  ans  der  IV,  CIilssc  der  lituil -Gymnasien  TJcbertTitte  sowohl  an 
(las  Dber-G^ymnasium  als  an  die  Ober  -  Realsclinle  stattlinden.  Hiernach  ents]>rachen 
bei  GegenübiHrstellnng  der  Sdmljahre  1873  und  187*1  je  100  auf steigetiih igen 
Schülern  der  IV,  Classen  etwa  75  Schüler  der  V.^  so  dasa  ein  vollem  Yierttheil  der 
Ersteren  sich  der  Handels-Mittelsrhule^  der  Lehrerbildung»- Anstalt  u.  dgl.  oder  einei 
praktischen  Berufe  zuwendete.  ''•*) 

Hat  aber  einmal  der  Uebertritt  an  die  Ober-Classen  stattgefunden, 
schreiten  die  Sohiiler  nunmehi-  regelimifisig  in  der  einmal  gewählten  Laulbahn  bi 
zum  Schlüsse  ihres  Mittelschul 'Curses  fort.  So  entsprochen  100  ötfent liehen  Schillei 
der  V.  GjTnnasial-Classe  im  Hchuljahre  1874  ^s)  90  der  VL,  8t  der  YIL  und  7 
der  VllL  ClasBe,  ^'^)  ohne  daes  zwiaehen  den  mit  Unter  -  Gymnasien  und  den  mii 
Real-Gyninasien  verbundenen  Gber-Clnssen  ein  nennenswerther  Unterschied  stattfände, 
und  wenn  im  gleichen  Schuljahre  je  100  offentlicheu  Schillern  der  V,  Healschul- 
(lasse  nur  85  der  VI.  und  »ogar  nur  54  der  VIL  entsprachen,  so  rührt  tUess  daher, 
w^eil  an  der  grossen  Mehrzahl  der  Anstalten  im  Schuljahre  1871  ,  an  mehreren  im 
Schnljalire  1872  die  Ein&chiebiing  der  IV,  Unter-Classe  stattfand,  und  die  natür- 
lichen Folgen  der  damaligen  geringeren  Sehülerzahl  dieser  Closse  eich  an  der  Mehr- 
zahl der  Anstalten  im  Schuljahre  1874  bezüglich  der  VIL,  au  anderen  bezüglich 
der  VL  Classe  üu8üern  muüstcn. 

Vor  der  Mi ttebchul- Reform  büdetc  die  Befreiung  der  öiTentlichen  Schlü 
vom  Schulgelde  znfolge  der  grögseren  Leichtigkeit,  die  milden  Bedingnngen 
dieser  Wohlthat  za  erfüllen  ^  die  H*'gcd;  nahezu  drei  Vieiltheile  der  G}^nnasiaBten 
genoHsen  diese  Befreiung,  nnd  in  (♦esterreich  ob  der  Enns,  Kärnten,  Krain,  besonders 
aber  im  Knstenlande  mid  in  I>alniatieii,  unter  dem  üüniltieso  des  italieniächen  Prin- 
cipB  gäui'.licliür  Heb n  1  gel df reihe it  an  der  Mittelßebule ,  >vui'de  diese  l>urch Schnitts- 
züTer  erheblich  überschritten ,  während  nur  Mähren  und  Schlesien  unter  derselben 
znrilckblielKn.  ^lit  dem  Jahre  1852  traten  diesfalls  gerechtere  Normen  in  da«  lieben, 
so  daas  im  Sehuljalu-e  18tiil  nur  wenig  über  z^Yei  Füufttlioile  der  Gymnasiasten 
und  kein  volles  Fiinfttheil  der  Reakeb liier  vom  Schulgelde  befreit  erschienen, 
Erstere  Zitier  gilt  auch  jetzt  noch  als  Regel  für  Gymnosial-Anstalten ,  jedoch  so, 
dasB  sie  für  Gymnasien  l^ls  zu  48  Peroenten  vorachreitet,  für  Real -Gymnasien  bei 
34  Perceute  znnkkbleibt ;  an  den  Realschulen  erschien  im  Schuljahr  1H71  mehr  als 
ein  Yierttheil  der  Schiller  als  vom  Schulgelde  befreit.  Nur  in  Galizarn  nnd  Dal- 
matien  werden  fast  drei  Fünfttbeile  der  r>ffentlichen  Schüler  an  Gymnasien  nnd  Real- 
Gymnasien,  tast  die  Haltite  an  Realschulen  von  Zahlung  de«  Unterrichtsgcldes  befreit, 
wogegen  Mähren  und  Schlesien  auch  jetzt  auf  dem  anderen  Endpunkte  der  Stufen 
leitet  atehen.  ^*'^) 


ch^j 


daBsiflcfttionairetse  im  Gegeusatsie  zur  Vergangenhoit  ihre  vollste  Wirkung  äussertö,  82,  71 
und  64  Schftler  der  IL,  III.  nnd  IV.  Claude,  je  100  Schülern  der  1.  Classen  selbstständigor 
Realschoien  im  Jahre  1863  je  75  und  6(>  der  IL  ond  IIL  Classe. 

^*)  Nach  den  Erfahrungen  des  letzten  Qtiinquenninms  läsat  sich  bekanpton,  das« 
ein  Fiinfttheil  der  Seh  alt?  r  der  IV,  Classen  von  GjniQaaieo ,  ein  VierttheO  jeoer  von  Keal- 
Gymnasien,  ein  Drittthei!  jener  von  Realsehnleii  niclit  in  die  Ober-Classen  übertritt.  Da^ 
nngiinstige  Vcrhültnisa  in  der  Sehiilerzakl  der  IL,  IIL  uad  IV,  G lasse  von  R<?al-Gynmasien 
za  jenen  der  L  ClB.ase  rührt  haoptsächiich  daher,  daas  zwar  ihre  SrhÖler  unbehindert  au 
andere  Gymnasien  übertreten  können,  nmgekehrt  aber  die  Freizügigkeit  sehr  heschrimkt  ist. 

''^)  Auch  hierbei  mnssten  die  obbezeichneten  AusscIieidQngea  stattüaden. 

**)  Im  Jahre  1850  entsprachen,    in  gleicher  Wei-e  berechnet,  je  KM)  ÖffeniHcheu 
Sühüleni  der  V,  Gymuasial-Classe  (unter   dem   Einflasse   der  vorreformlichen  Znstande)  96, 
92  und  91,  im  Jahre  18li3  (bei  eingetretenor  Bessernng  derselben)  78,  ^jS  nnd  ti2  solche, 
VI.,  VIL  nod  VllL  Clause.    Ebenso  entfielen  am  Ende  äes  Schuljahres  ISti^i  anf  je  K»  öffe] 
liehe  Schüler  iUi  (damaligen)  IV.  RealschnLClasse  70  solche  der  V.»  56  der  VL  Claa«e, 

'^"^j  Di©  wiederholt    eingetretenen  Erhiihaagen    des  Schulgeldes  —  im  Jahre  1850 
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Die  geringe  Zahl  und  Ziffer  der  bestehenden  Stipendien,  ihre  Con- 
oentrinmg  an  den  älteren  Anstalten,  namentlich  der  Landeshauptstädte,  und  das 
Unfige  Grebundensein  der  Yerleihnng  an  weitere  Bedingungen,  als  Würdigkeit  und 
Dürftigkeit,  ist  ein  alter  Uebelstand  ^^),  dessen  Consequenzen  durch  den  Bestand  von 
üntcrBttttzungs-Vereinen  an  Mittelschulen ^^)  keineswegs  vollständig  aus- 
geglichen werden. 

Theils  die  seit  1870  meist  durchgeführte  Enthebung  der  Schüler  freier 
(nxjit-obligater)  Lehrgegenstände  von  einer  besonderen  Honorarpflicht,  theils 
die  ans  gleicher  Zeit  datirende  methodische  Eegelung  des  bezüglichen  Unterrichts 
mid  Fürsorge  für  eigens  geprüfte  Lehrer  jener  Fächer  haben  äusserst  fördernd  auf 


atfiel«n  auf  einen  zahlungspflichtigen  Mittelschnl-Besucher  dnrchschnittlich  10  fl.  37  kr. 
ö.  W.,  im  Jahre  1874  aber  18  fl.  92  kr.  —  riefen  namentlich  seit  1870  wieder  eine  grössere 
Geneigtheit  hervor,  Befireinngen  von  demselben  zu  bewilligen.  Dessbalb  worden  in  Oester- 
reick  ob  der  Enns,  Salzbarg  und  Krain  auch  halbe  Befreiungen  zugelassen ,  aber  bis  uan 
n  Ttrhiltnissmässig  selten  in  Anspruch  genommen. 

»^  Im  Jahre  1874  wurden  Gulden  ö.  W.  bezahlt: 


1 


Oeiterreich  unter  der  Enns 
.  Oeslerreich  ob  der  Snns  . 

I  Salzburg 

;  Steiermark 

1  Karaten 

Krain 

,  Kfistenland 

'  Tirol 

Vorarlberg 

;  Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

I  Galizien 

•  Bukowina 

Dabnatien 


im  Ganzen 


in 


I 


der  Landeshauptstadt 


Summe 


Durchschnitts- 
betrag 


Summe 


Durchschnitts- 
hetrag 


der  S  tipeud  ieu 


36.506 
12.047 
9.356 
7.086 
3.359 
10.202 
5.049 
3.581 

28.145 
6.472 
3.870 
7.383 
4.100 
1.250 


138.406 


190 
143 
128 

108 
70 
82 

123 

77 

144 
104 

74 
140 

71 
105 


125 


19.460 
24.559 

8.680 
608 

2.912 

9.320 
11.643 

3.092 
56.371 
19.396 

7.158 
21-645 

2-344 

7.379 


194.567 


154 
264 

111 

76 

63 

114 

113 

119 

118 

85 

81 

117 

81 

129 


120 


Relativ  am  besten  bedacht  sind  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien;  bei  Oesterreich  ob 
der  Enns  geben  die  Kremsmflnsterer  Stiftplätze  den  Ausschlag,  währeud  im  Lande  unter 
d«r  Enns  jene  der  theresianischen  Akademie,  als  nicht  unmittelbar  mit  der  Mittelschule 
zaiammenhingend,  nicht  nachgewiesen  wurden.  Von  der  Gesammtsumme  mit  332.973  fl. 
▼urden  an  Schüler  vertheilt: 

der  Gymnasien 209.453  fl. 

der  Rcal-Gymnasien     ....      53.037  „ 

der  Realschulen 70.483  „ 

^  An  den  meisten  Wiener  Mittelschulen  bestehen  sogenannte  „Schnlerladen"  und 
Terfägen  an  mehreren  Anstalten  über  nicht  unbedeutende  Geldmittel.  Im  Sinne  des  Vcreins- 
geietaes  organisirt  erscheinen  die  Ünterstützungs-Yereine  an  den  Gymnasien  zu  Wiener- 
Nautadt,  Krems,  Linz,  Salzburg,  Gratz  (2),  Marburg,  Cilli,  Riagenfurt,  Prag  (für  sämmtliche 
Mittelzeholen  combinirt),  Budweis  ((echisch),  Brunn  (für  Slaven),  Troppau,  Bielitz,  Neu- 
Sandec,  Przemysl ,  ('zernowitz  (bereits  gut  dotirt)  ,  Suczawa,  an  den  Real-  (and  Ober-) 
Gymnasien  zu  Hermals,  Ober-Hollabmnn,  Hom,  Ried,  Leoben,  Pettau,  Yillach,  Rudolfs- 
werih,  Klattan,  Tabor,  Mährisch-Neu stadt ,  Freudenthal,  au  den  Realschulen  zu  Waidhofeu 
an  der  Ips,  Salzburg,  Gratz  (2),  Klagenfurt,  Laibach ,  Rakonic,  Pilsen,  Ellbogen,  Pardubic, 
Te]6.  Troppan,  Czemowitz.  An  mehreren  Anstalten  wird  regelmässig  eine  Geldsammlung 
fir  ärmere  Schfiler  unter  den  wohlhabenderen  veranstaltet.  Endlich  gewähren  die  meisten 
Beaedictiner-Stifte ,  einzelne  andere  geistliche  Oorporationen  u.  s.  w.  mancherlei  Aushilfe. 
Ein  Alnmnenm  für  evangelische  Schüler  besteht  in  Teschen. 


fltatistlaolia  Honataohrift.  1S76. 
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ihre  ScbUlerzalil  oiuge wirkt*     Uageacktet    auB   päJagaglächeu    Hiloksichtea   gewtä 
Beöchränkungen  der  TheiJnahme  statuirt  werden  miissten  ^°),  andere  sich  von  selbst 
ergaben^  genoasen  im  8cbul]ahro  1874  (so  weit  die  Nachweisungen  reichen)  an  dei^ 
Gymnasien 

1!^05  (fast  9*/o)  der  öfTentlklien  Schaler  den  Untftrriclit  in  der  französischen  Sprache^ 

238  (über  l'^o)  n  n  n  ^  n  *^  ^^^  engliachen  Sprache, 

5211  (267o)  ft  n  n  «  »  Jm  Freihand-Zeichnen, 

356JJ  (17%)  n  n  f,  r>  ff  »n  der  Kalligraphie, 

1746  (  87o)  „  „  „  „  „  in  der  Stenographie» 

ä?^I  ItfM  "  «  ,  ,  „  im  Gesänge 

7026(33%)  n  :r  r.  „  n  im  Tumen, «») 

An  den  Real- Gymnasien  und  Realscbulen  ist  das  Freihand  -  Zeichnen  en 
weder  flii'  sämmtliobe  oder  fiii'  melirere  Classen  obligat,  die  franÄÖsische  Sprache  i^ 
der  in.  nnd  IV.  Classe  der  meisten  ReaKjymnasien  relativ  obligat,  an  den  meist 
Realscbulen  unbedingt  obligat,  an  vielen  der  letzteren  ebenso  die  englische  Sprache" 
die  Kaliigi'aphie  und  das  Turnen.  Siebt  man  demnach  von  der  obligatori seihen 
Theilnahrae  an  diesen  Lehrtachem  ab,  so  nahmen  im  Hchuljahre  1874  674  ütfent- 
liehe  Hchliler  der  Real- Gymnasien  (ßist  7  Percente),  1.071  der  Realschulen  (9  Per- 
cente)  am  Unterrichte  in  der  Htenographie,  2.980 (29  Percente)  und  3J61  (ISPercente) 
am  Gesangs- UnteiTichte ,  3.G71  Bchüler  der  ersteren  (36  Per  cente)  am  Tui-n-Untcr- 
richte,  1.141  (11  Percente)  an  jenem  über  Kalligraphie,  G04  nicht-vcrfifliehtete  am 
Unterrichte  in  der  französiachen ,  45  in  der  englischen,  2C»  in  der  italienischen 
Sprache,  740  im  Fi-eib and  Zeichnen,  eben  so  2.430  Hcbüler  der  letzteren  nicht- 
verpflichtct  am  Tu m- Unterrichte ,  397  an  jenem  in  der  franzüsißchen ,  87  in  der 
englischen»   155  in  der  italienischen  Spruche,  877  in  der  Kalligraphie  Theil.  *'^) 

Da  die  jüngste  Enqnt-te  über  den  Stand  der  Lehrmittel -Sammlun- 
gen aus  dem  Jalire  1870  dutirt  und  keineswegs  sämmtlicbo  Mittelschulen  nmfaafit, 
so  wird  dieselbe  am  Schiasse  des  Schuljabres  1875  wiederholt  werden.  Aber  schon 
damals  war  ersichtUch,  dass  die  meist  erst  seit  J850  oder  noch  aptil^r  entstan- 
denen naturhiatoriachen  und  physikalischen  (Jabinete  nach  Massgabe  der  vorlmndenen 
llflittel  eifrig  vervoU  stand  igt  werden  *^^)  und  die  Bibliotheken  selbst  an  Orten,  wo 
anderweitige  grosse  Buch crBamm In ü gen  amb  für  Lehrer  und  Schüler  der  Mittelschulen 
»u  Gebot©  stehen,  nat^h  und  nach  eine  öclbstständige  Bedeutung  gewinnen.  **'} 


***)  Die  TbeilDfihmo  am  Uatcrrichto  in  der  französischen  Sprache  kann  regoJ- 
mäaaig  erst  in  der  HL,  jene  am  Unterrichte  In  dor  englischen  Sprache  imd  der  Stenographie 
in  der  Y.  Classe  beginneu.  Factisch  nehmen  am  Unterrichte  iu  der  Kalligraphie  fast,  nur 
Schüler  der  beiden  imtersten  Classen  Theilf  sowie  der  GeHangs-Uiit«rricht  tu  den  Jahren 
Stimmweihsels  ausfüllt. 

*'}  UeberdieSB  wurde  das  Freihand-Zeichmm  in  beiden  untfiräten  Classen  des  zweit 
Offtizer,  des  Deutsch-Broder  und  des  Brüimer   deotschen    ßymuaaitims ,    dan  Tarnen  an  J« 
Gymnasien    zn    Linz   und  Salzburg  als   Obligat-Gegenataud    bebandelt.     Vereinzelt    ward« 
Italieuiscb  (auch   wo    es  nicht  Uoterrichtssprache    ist)   nnd    Musik  gelehrt;    24H   uud   220 
Schüler  betbeiligten  sich  am  Unterrichte. 

**)  Vereinzelt  warde  an  Real- Gymnasien  aach  Musik  (45  Schüler)  und  descriptive 
&eoicetrie  (24),  an  Realachulou  Modelliren  (95)*  Musik  (13)  und  Laudwirthschaft  (36)  gelehrt; 
an  praktischen  üebnngcu  im  chemischen  Laboratorium  betheiligteu  sich  204  Schüler. 

**)  Schon  im  Jahre  1870  besaasen:  1  aoologlsches  Cabinet  (Leopoldstfidter  ßeal- 
tiud  Ober -Gymnasium)  20.780,  1  (Bozen)  16.775»  3  mehr  als  6.000  Nummern  n.  s.  f.j  4 
Mineralien-Sammlungen  über  6.000  Stück« ;  4  Realschuleu  mehr  als  2.000  physikalische  Ap- 
parate. Seither  hat  die  Weltausstellung  nnd  die  Bekauntgebung  eines  auf  die  Krfahrungeo 
des  ganzen  Vierteljahrhnnderts  gegründeten  Kormal-luventars  eben  diesen  Sammlungen  den 
betrilchtlichsten  Vorschub  gtdeistet. 

^)  Tu  Pizzala's  Stand  der  Bibliotheken ,  L  Theil,  1873,  sind  die  BÜeherbestÄude 
von  133  Mittelschulen  für  1870  nach  Fächern    specificirt   nachgewiesen.  Oitmarb  enttieleu; 
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Wiewohl  die  Ergebnisse  der  Scbluss-Classifioation  das  Fro- 
fact  zweier  Elemente  sind,  der  Strenge  der  Lebrer  in  Geltendmachung  der  gesetz  - 
Sehen  Anforderongen  nnd  der  durchschnittlichen  Befähigung  der  Schüler,  und  die 
Wirkungen  jedes  einzelnen  dieser  Factoren  ununtersoheidbar  in  einander  verfliessen, 
bildet  doch  mindestens  die  Scheidung  der  aufsteigefähig  befundenen  und  der  nicht- 
so&teigeüihig  befundenen  Schüler  ein  nicht  zu  unterschätzendes  statistisches  Moment, 
wenn  die  Peicentual-Ziffem  aus  den  Daten  mehrerer  Jahre  berechnet  und  hierdurch 
Ton  Zufälligkeiten  möglichst  unabhängig  gemacht  werden. 

Unter  je  100  öffentlichen  Schulen  wurden : 


1 

för  anffltaigemiiiE  erklärt,    ^"^ 

nicht-AoMalseflLhiE 
•rkiart 

nicM  clataillcirt 

! 
1 

Qym- 

M 

RMl- 

1 

GyiD- 

H 

Eeal^ 

Gyjn- 

M 

ßaal- 

luaien 

s  « 

iclialeD 

nuten 

fl<;linlän 

ntüien 

ielralen 

ilifii 

1818 

i»7i 

ISA! 

187« 

ISfil 

18TI 

1871 

1»B1 

187« 

IBftt 

1878 

Ihn 

imi 

11178 

' 

bJ« 

bU 

bis 

bid 

big     bi« 

bii 

liiH 

bH 

bis 

b)B 

bis 

bla 

bifl 

bis 

isea 

1H74 

1874 

ISOS 

1874  1  isea 

I8T4 

ia74 

isaa 

1874 

lein 

IB74 

1S74 

1863 

1S74 ; 

lOcsterreUb 

■Btd.Eimj 

83 

78 

72 

67 

68 

14 

15 

2^ 

23 

25 

3 

7 

6 

10 

7 

iCkit«iT«ie1i 

ob  der  Enns , 

68 

84 

81 

88 

74 

10 

12 

n 

11 

19 

2 

4 

7 

1 

7 

Eilsbnjf   .  ,  1 

62 

82 

91 

78 

12 

12 

8 

19 

6 

6 

— 

1 

3 

iSliioniftTk   . 

Isi 

82 

71  ' 

68 

65 

18 

13 

19 

15 

25' 

1 

5 

10 

17 

10 

.EifBtvi.  .  . 

&1 

78 

77 

82' 

72 

7 

11 

16 

9 

19' 

9 

11 

7 

9 

9 

^tvtn  .... 

76 

76 

79 

68 

70 

21 

17 

IE 

25 

23! 

4 

7 

9 

7 

7 

,  EiitciilAiid  . 

8S 

77 



67 

63 

10 

12 



25 

21 

8 

11 

— 

8 

16 

^riwl    ,  .  _ 

87 

SO 

^ 

73 

75 

5 

11 

— . 

15 

17 

8 

9 

— 

12 

8 

iTonrlbers  - 

80 

— 

80 

83 

— 

14 

— 

16 

14 

— . 

6 

— . 

4 

3 

— 

Bö1ai«i .  .  / 

81 

86 

81  ' 

76 

76 

12 

10 

lä 

19 

15 

7 

5 

6  1 

5  ' 

9 
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84 

82 

77 

76 

76, 

12 

12 

14 

20 

17 

4 

6 

9 

4 

7 

ScUeiieii  .  J 

85 

76 

79 

80 

76' 

9 

15 

17 

18 

20 

6 

9 

4 

2 

4 
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78 

73 

69 

70 

65 

14 

15 

20 

26 

21 

8 

12 

11 

4 

14 

Bikowinft .  . 

75 

GS 
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61 

10 

20 

»» 

— 

20 

9 

12 

— 

— 

19 

;  Dibsatien .  . 

169 

78 

70 

90 

86 

i 

8 

7 

16 

10 

7 

3 

15 

14 

— 

7 

Wenn  man  die  Ziffern  für  1861—1863  mit  jenen  für  1872—1874  ver- 
gleicht^^,  so  stellt  sich  yor  Allem  die  Thatsache  heraus,    dass  im  letztgenannten 

Stücke 
(Bände,  Hefte  und  Blätter) 

auf  Sncyklopädien  und  Sammelwerke  yermisebten  Inhalts      .   .    20.805 

„  Pküosopbie      .    .    • 8.749 

„  Philologie  und  Linguistik 33.695 

„  altclassische  Literatur 38.530 

„  neuere  Literaturen     56.355 

•  Geschichte  und  deren  Hilfswissenschaften      62.728 

„  Mathematik  .   .       13.669 

„  Katurwissenschaften 34.333 

„  Schulbücher 28.456 

„  Jugendsohriften 39.858 

„  Bücher  sonstigen  Inhalts 64.093 

401.271 
Von  28.115  Lesestttcken  war  der  Inhalt  nicht  angegeben. 

•*)  Bi«  zu  den  Jahren  1850  und  1851  zurückzugreifen,  verwehrt  der  Umstand, 
daa  die  Ergebnisse  jener  beiden  Jahre  in  jeder  Richtung  den  Charakter  des  Uobergangs- 
nuiteBdes  an  sich  tragen  und  je  nach  dem  Grade  seiner  bereits  vorgeschrittenen  Entwick- 
hag  die  grössten  Differenzen  zwischen  Land  und  Land,  Anstalt  und  Anstalt  aufweisen,  im 
gnosB  Ganzen  aber  den  St&mpel  der  allermildesten  Beurtheilung  des  Geleisteten  an 
ifek  trsg«n. 

8* 
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Tricnnium  7 — 8  Percente  der  öffentlichen  Schüler  der  Gymnasial -Anstalten,  9 — 10 
Perccnte  jener  der  Realschnlen  am  Schlüsse  des  zweiten  Semesters  nicht  classificirt, 
zum  weitaus  grössten  Theile  einer  Wiederholungsprlifung  vorbehalten  worden,  wäh- 
rend diess  im  erstgedachten  Tricnnium  nur  bei  6  Percenten  derselben  der  Fall  war. 
Sieht  man  von  den  sonach  ausgeschiedenen  Schülern  ab,  so  ist  das  Verhältniss  der 
aufsteigefähig  und  nicht-aufsteigefähig  Befundenen  in  beiden  Triennien  fest  genau 
das  gleiche:  bei  den  Gymnasien  86:14,  bei  den  Realschulen  80:20;  die  Real- 
(und  Ober-)  G^rmnasien  mit  dem  Verhältnisse  von  82 :  18  stehen  zwischen  beiden 
anderen  Kategorien  in  der  Mitte. 

In  der  Natur  der  Sache  liegt  es,  dass  in  den  untersten  Classen  das  Ver- 
hältniss der  aufsteigeföhig  Erklärten  zu  den  nicht  -  aufsteigefähig  Befundenen  ein  viel 
ungünstigeres  ist  als  in  den  obersten  Classen,  da  die  Zöglinge  der  letzteren  eben 
bereits  wiederholte  Sichtungen  durchgemacht  haben  und  dabei  bestanden  sind.  In 
dem  Tricnnium  1872 — 1874  war  jenes  Verhältniss 


Inder 


vin. 


vni. 


Vir. 


Classe  der  Gymnasien 


77  :  23 


Classe  der  Real-  nnd  Ober- 
Gymnasien 


Classe  der  Realschnlen 


94  :  6 


73  :  27 


97  :  3 


75  :  25 


94  :  6 


Da  die  dritte  allgemeine  Zeugnissclasse  ihre  ursprüngliche  gesetzliche  Be- 
deutung durch  neuere  Ministerial-Verordnimgen  ganz  verloren  hat,  so  darf  es  nicht 
befremden,  wenn  sie  nunmehr  viel  häufiger  in  Anwendung  kommt.  Im  Tricnnium 
18G1 — 1863  schwankte  die  Percentual-Ziffer  der  ihr  Verfallenen  nur  zwischen  1*1 
und  1-2,  nunmehr  werden  derselben  5 — 6  Percente  der  öflFentlichen  Schüler  an 
Gymnasien,  8  Percente  an  Real-Gymnasien ,  9 — 10  Percente  an  Eealschulen 
überwiesen. 

Die  vor  einem  Vierteljahrhunderte  sehr  verbreitete  Geneigtheit  zur  Ertheilung 
der  Vorzugsciasse  an  Gymnasien  kehrte  schon  im  vorigen  Deoennium  in  die  Gränzen 
einer  billigeren  Bemessung  zurück.  In  dem  Tricnnium  von  1861 — 1863  erfreuten 
sich  nur  14'5  Percente  der  öffentlichen  Schüler  dieser  Auszeichnung ;  in  den  Jahren 
1872 — 1874  erlangten  dieselbe  17  Percente  an  Gymnasien,  15  Percente  an  Real- 
Gymnasien.  Die  Realschule  hielt  sich  von  jener  übermässigen  Geneigtheit  stets 
ferne  und  ist  von  den  1 2  Percenten  öfiPentlichen  Schülern ,  welche  sie  in  dem  erst- 
gedachten Tricnnium  erhielten,  noch  bis  auf  11 — 10  Percente  herabgegangen. 

Schon  in  den  Jahren  1861 — 18G3  wurde  beobachtet,  dass  in  natürlicher 
Folge  der  bloss  einmaligen  Prüfung  von  Privatisten  an  den  Gymnasien  1 7  Percente, 
an  den  Realschulen  14  Percente  derselben  zur  Wiederholung  angewiesen  wurden, 
allerdings  aber  auch  eine  relativ  höhere  Ziffer  derselben,  nämlich  18  Percente  an 
Gymnasien  und  20  Percente  an  Realschulen,  die  Vorzugsciasse  errang.  Die  Jahre 
1872 — 1874  brachten  die  gleiche  Wahrnehmung  in  der  einen  Beziehung  >vieder; 
an  den  Gymnasien  wurden  mehr  als  12  Percente,  an  den  Real-  (und  Ober-)  Gym- 
nasien sogar  20  Percente,  an  den  Realschulen  10  Percente  zur  Wiederholungsprüfung 
bestimmt.  Etwas  anders  verhielt  es  sich  mit  Erlangung  der  Vorzugsciasse;  sie 
wurde  zwar  an  den  Gymnasien  2 1  Percenten ,  an  Real-Gymnasien  1 8  Percenten  der 
Privatisten  zu  Theil ,  an  den  Realschulen  hingegen  erreichten  dieselbe  nur  9  bis 
10  Percente. 

Den  Schlussstein  des  Mittelschul-Curses  bildet  dieMaturitäts-Prüfung. 

An  den  Gymnasien  besteht  sie  schon  seit  1850  und  wurde  damals  von 
78  Percenten  sämmtlicher  Schüler  der  VITI.  Classe  abgelegt;  im  Jahre  1863  war 
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ime  Ziffer  bereits  auf  86  Percent  gestiegen  und  wuchs  bis  zuiu  Sclilusse  des  Schul- 
jahren 1874  bis  auf  93  Percente  an.  Hierzu  treten  nun  sogenannte  Externe,  deren 
weit  mehr,  als  der  Rest  der  Schüler  jener  Classen  beträgt,  sich  zur  Prüfung  stellen.  *^^) 

Von  denjenigen  Candidaten,  welche  sich  der  Prüfung  unterzogen,  wurden 
im  Jahre  1850  (allerdings  zum  Theile  nur  zufolge  der  gestatteten  llücksicht nähme 
auf  das  Uebergangs-Stadium)  durchschnittlich  81,  im  Jahre  1863  hingegen  92  Per- 
cente^ im  Jahre  1874  endlich  wieder  nur  83  Percente  approbirt;  die  Zahl  der  mit 
Anszeiclmung  Approbirten  betrug  im  Jahre  1850  8,  im  Jahre  1863  schon  19,  im 
Jahre  1874  endlich  22  von  je  100  für  reif  Erklärten. 

Allerdings  findet  aber  in  diesen  Ergebnissen  der  Maturitäts-Prüfung  ein 
nicht  unerheblicher  Unterschied  zwischen  den  Ländern  statt.  Von  je  100  Ge- 
prüften wurden  nämlich  approbirt: 


im  Schuljahre 
i                   1850  « 

in  dem  Triennium    !      in  dem  Triennium 
1861-1863              ■                 1872—1874 

an  den  Gymnasien 

an  den  Gymnasien 

an  den 
'Gymnasien 

andenUeal- 
und  Ober- 
Gymnasien 

Oesterreich  unter  d.  Enna 
Oeiterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kirnten 

Krain 

KAstenland 

Tirol 

Torarlberg 

Böhmen 

ICihren 

Schlesien 

Galizien 

Bakowina 

Dabnatien 

71 
96 
97 
90 
100 
88 
66 
92 

77 
81 

74 
82 
68 

87 
97 
94 
97 
98 
93 
96 
92 
90 
95 
93 
96 
92 
98 
99 

82 

85 

100 

93 

75*0 
92 
88 
81 

88 
94 

86 
68««^) 
85 
64»*) 

7a 

86 

86 
89 
89 

60«*) 

Was  aber  die  Facultäts-Studien  betriflft,  denen  sich  die  Approbirten 
zuwendeten,  so  ist  im  Laufe  des  Vierteljahrhunderts  eine  merkwürdige  Veränderung 
eingetreten.     Von  je  100  Approbirten  wendeten  sich: 


1850 


1863 


ra   den  theologischen  Stadien 

^      ^     rechts-  und  staats-wissenschaltlichen  Stadien 

^    medicinischen  Studien 

^    philosophischen  Stadien 

;,    technischen  Stndien 

.      anderen  Berofszwcigen 


31 
43 
13 
10 


31 

38 

16 

10 

2 

3 


14 
42 
12 
23 
3 
6 


Die  Abwendung  der  approbirten  Abiturienten  von  den  seit  der  Concordats- 
Zdt  immer  weniger  gesuchten  theologischen  und  ihre  neueste  Hinlenkung  zu 
den  philosophischen  Studien,  namentlich  zur  Vorbereitung  für  das  jetzt  viel  lohnendere 
Mittelschul-Lehramt,  tritt  hierbei  in  den  Vordergrund  der  Betrachtung ;  doch  ist  auch 
die  Thatsache  sehr  wichtig,  dass  die  hochschulartige  Organisirung  der  techniBchen 
Stadien    immer    mehrere  Abiturienten   der   Gymnasien    anzieht   und   das  Bcdürfniss 


**)  Uebrigens  kommen  anter  diesem  Namen  meist  ehemalige  Schüler  der  betreffenden 
Anstalt  Tor,  welche  in  einem  früheren  Präfang.s-Termine  nicht  erschienen  oder  nicht  bestanden 
ud  die  VIII.  Classe  dessenangeachtet  nicht  wiederholten. 

")  Folge  des   äusserst  ungünstigen  Ergebnisses   der  Prüfnugen   des  Jahres  1873. 

**)  Zweifellos  im  Zusammenhango  mit  dem  Wechsel  der  Unterrichtssprache 
wahrend  der  Studienzeit  der  jetzt  Matnrirenden. 
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allgemeiner    Bildung    ausserhalb    des    zur  Kreises    der     Hoclischule    aufstrebenden 
Jugend  immer  fühlbarer  wird. 

Wenn  schon  die  Mittheilungen  über  die  Berufswahl  der  approbirten  Abi- 
turienten nur  im  grossen  Ganzen  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen  können,  so 
gilt  diess  um  so  mehr  von  den  Angaben  rücksichtlich  jener  Schüler  der  YIII.  Classe, 
welche  ohne  Maturitäts-Zeugniss  von  der  Anstalt  scheiden.  So  weit  die  Daten  für 
1874  verwendbar  sind,  geht  daraus  hervor,  dass  50  sich  den  theologischen  Studien 
(an  Anstalten ,  welche  das  Maturitäts-Zeugniss  nicht  zur  Bedingung  der  Aufiiahme 
machen),  10  der  technischen  oder  commerciellen  Hochschule  (so  weit  man  noch 
durch  eine  Aufoahms-Prüfung  an  dieselbe  gelangen  konnte)  zuwendeten,  100  aber 
den  Erfolg  einer  späteren  Ablegung  der  Maturitäts-Prüfung  abwarteten. 

An  den  Realschalen  wurde  die  Maturitäts-Prüfung  erst  im  Jahre  1874 
—  und  selbst  da  noch  mit  mancherlei  Erleichterungen  —  allgemein  obligatorisch. 
Sie  wurde  von  87  Percenten  aller  Schüler  der  VII.  Classe  abgelegt,  an  die  Stelle 
des  Restes  dieser  Schüler  traten  etwa  halb  so  viele  Externe.  Der  Erfolg  war  bei 
85  Percenten  der  Geprüften  ein  günstiger  und  ein  Fünfttheil  der  Approbirten  erlangte 
das  Prädicat  der  Auszeichnung. 

Von  den  Approbirten  wendeten  sich  82  Percente  der  technischen 
Hochschule  zu;  der  Rest,  so  weit  er  nicht  noch  späterhin  denselben  Weg  ein- 
schlug, vertheilte  sich  an  die  Handels-Hochschule,  die  Berg- Akademien  und  ver- 
schiedenen praktischen  Berufszweigen.  Die  ohne  Maturitäts-Prüfung  Abgegangenen 
behielten  sich  meist  eine  spätere  Ablegung  der  Prüfung  vor,  etwa  10  Percente  gingen 
in  eine  Lehrerbildungs-Anstalt  über.  ®^) 

Dr.  Adolf  Ficktr. 

^^)  Was  die  treffliche,  wahrhaft  mustergiltige  Arbeit  Mayr's  „Die  Hoch-  und 
Mittelschnlen  Baierns^  (1873)  in  den  Kreis  ihrer  Erörterungen  gezogen  hat,  vermöchte,  wie 
gegenwärtige  Skizze  zeigt,  die  statistische  Central  -  Gommission  für  jede  einzelne  Anstalt 
Oesterreich's  und  meist  fär  das  ganze  Yierteljahrhandert  zu  liefern,  and  noch  manches 
Weitere,  wenn  ihr  die  Mittel  zu  einer  so  umfangreichen  Yeröffentlichnng  zu  Oebote  ständen ; 
nur  über  den  Stand  und  Beruf  der  Väter  unserer  Mittelschüler  worden  bisher  keine  Er- 
hebnngen  gepflogen.  Wohl  aber  haben  die  Gymnasial-Directoren  von  Salzburg,  Gratz  und 
Czemowitz  ans  den  Katalogen  ihrer  Anstalten  sehr  lehrreiche  Yitalitäts-Tafeln  ihrer  Schüler 
(am  May  r's  Ansdrack  zu  gebrauchen)  für  1850—1873  aafOrand  ganz  individueller  Ermitt- 
lungen bearbeitet,  welche  hoffentlich  nicht  ohne  Nachahmung  bleiben  werden. 
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Die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  Wien   seit  dem 

Jalire  1710. 

Die  Chroniken  und  Urknnden  der  Stadt  Wien,  so  viele  und  reichhaltige 
immer  bekaxmt  sind,  gewähren  dem  Statistiker  fast  gar  keine  Ausbeute.  Die  Er- 
kenntniBB  des  Nutzens  adffermässiger  Erhebungen  und  Aufzeichnungen,  welche  doch 
fichon  den  Bömem  und  lange  vor  diesen  den  Ost- Asiaten  klar  gewesen,  kam  späteren 
Zeiten  ganz  abhanden.  Kicht  einmal  über  die  Volkszahl  Wien's  ist  vor  der  ersten 
im  Jahre  1754  vorgenommenen  Volkszählung  irgend  eine  verlässliche  Angabe  auf 
uns  gekommen,  wenn  nicht  die  allgemeine  Bemerkung  des  Aeneas  Sylvius, 
dass  die  Stadt  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  50.000  Communicanten  gezählt 
habe,  als  solche  genommen  wird. 

Allerdings  sind  schon  geraume  Zeit  vor  jener  ersten  Zählung  Anläufe 
XU  ähnlichen  Massregeln  geschehen,  wie  jenes  im  Codex  austriacus  enthaltene  Patent 
Kaiser  Leopold*s  I.  vom  19.  Juni  1700,  welches  alle  Hausbesitzer  in  und  vor  der 
Stadt  verhält,  innerhalb  14  Tagen  eine  Speci£cation  sämmtlicher  Bewohner  ihrer 
Häuser  beim  Stadt-  und  Landgerichte  einzureichen.  Das  hoch  angewachsene  Bettler- 
vnwesen  war  die  Veranlassung  hierzu;  der  angestrebte  Zweck  scheint  aber  nicht 
erreicht  worden  zn  sein,  wenigstens  sind  die  Besultate  dieser  Zählung  bisher  nicht 
uigefanden  worden,  und  so  lässt  sich  vermuthen,  dass  diese  erste  statistische 
Musregel  Wien's  alsbald  wieder  einschlief^  gleich  mancher  ähnlichen  unserer  Tage. 
Bei  solchem  Mangel  aller  positiven  Anhaltspunkte  werden  die  exorbitanten  Schätzungen 
der  Bewohnerzahl  Wien^s,  wie  jene  des  Jesuiten  Reifenstuhl  1702  auf  mehr 
als  600.000,  und  des  Hannoveraners  Küchelbecker  1727  auf  500.000  Köpfe 
begreiflich ,  welche  gläubig  nachgeschrieben  wurden ,  bis  die  erste  officieUe  Zählung, 
ein  Vierteljahrhundert  später,  die  Bewohnerzahl  mit  einem  Drittel  der  Annahme 
K&chelbecker's  feststellte. 

Ebenso  ging  es  mit  den  Angaben  über  Trauungen,  Geburten  und  Sterbe- 
ßlle.  Neben  den  im  Fürstenhause  vorkommenden  Ereignissen  solcher  Art  zeich- 
iKten  die  Chroniken  höchstens  auf,  wenn  etwas  Ausserordentliches  vorging,  etwa 
.erschi-öckliche  Missgeburten,  grosser  Sterb**  u.  dgl.  So  berichten  sie  z.  B.,  dass 
im  Jahre  1679,  nach  dem  Erlöschen  der  Pestseuche,  am  Weihnachtstagc  bei  St. 
Stephan  95  Paare  getraut  wurden,  und  geben  selbst  die  Anzahl  der  beim  wieder- 
holten Auftreten  der  Pest  gefallenen  Opfer  an.  Hierbei  thun  aber  die  Kelationen, 
auf  gleichzeitigen  unter  dem  Eindrucke  des  allgemeinen  Entsetzens  geschehenen 
Angaben  fussend,  des  Schlimmen  weitaus  zu  viel.  Wären  im  Jahre  1679  wirklich 
122.849  Personen  der  Pest  erlegen,  so  müsste  die  Stadt  völlig  ausgestorben  sein, 
während  sich  doch  vor  wie  nach  derselben  die  gleichen  Bürgerfamilien  finden  und 
Wien  vier  Jahre  später,  als  die  Osmanen  vor  seinen  Mauern  erschienen,  an  6.000 
waffen&hige  Bürger  und  Zunftgenossen  stellte. 

Weit  früher  aber,  als  die  Stadt  durch  die  erste  Zählung  vom  Jahre  1754 
zur  Constatirung  ihrer  Bewohnerzahl  gelangte,  erfreute  sie  sich  einer  genauen 
Begistrimng  der  in  der  Stadt  vorkommenden  SterbefäUe.  Schon  im  Jahre  1648 
entstand  das  „Todtenbeschreibamt'*,  welches  imter  gleichem  Namen  noch  heute  als 
ein  Bestandtheil  des  Conscriptionsamtes  beim  Magistrate  besteht,  und  seit  dieser 
Zeit  bewahrt  die  städtische  Eegistratur  die  Namenslisten  der  in  Wien  Verstorbenen, 
ein  ungemein  reichhaltiges  Material,  welches  noch  der  wissenschaftlichen  Ver- 
werthung  harrt. 

Mit  dem  Jahre  1710  begann  dieses  Amt  auch  Uebersichten  der  in  Wien 
TorgeMlenen  Trauungen  und  Geburten  zu  verfassen ,    zu   welchen   schon  Eingaben 
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der  einzelnen  Pfarren  vorgelegen    haben    milsBen.     Fuhrmann'«    i,Alt-  und  Keu^ 
Wien**   hat  ßie  von  da  ab  für    die  erste  Zeit  glUcklicii  bewahrt, 

I>esBenungeachtet  ist  es  jetzti  nuch  104  Jahren  seit  dem  Beginne  diese 
Aufzeichnungen ,  keine  leichte  8ache^  auch  nur  die  Hauptergehniöse  annälit^rnd  voll- 
etändig  zu  gewinnen.  Nur  der  Umstund ,  das«  Bj^ätere  Ücissige  HohrülBteller,  wie 
H  U  8  8  m  i  1  c  h  ^)  und  K  i  c  o  1  a  i  2)  filr  Ifl  Dgere  ZeitabHchiiitte  des  vorigen ,  J  ohanij 
Ritter  von  Lucam  ^)  und  \\\  Klein  0  *ili'  *i"^  erste  Viertel  unsers  Jahrhundeils" 
diese  Nachweisungen  öammelten,  gab  die  Möglichkeit  zu  der  auf  Seite  131  geljoteneii 
Tabelle  der  Trauungen,  Geburten  und  8terbeKille  in  Wien  seit  1710,  Sic  wurde 
aus  dem  Wiener  Diarium,  aus  de  Luc  a's  Schritten,  aus  dem  handschriftlichen  Najch- 
laufie  Bergensta  mm's  im  stnndischen  Ai'chive,  vor  Allem  aber  durch  die  zuvor- 
komuiende  Bereitwilligkeit  mehrerer  Herren  HagistratHbeamten  ^)  so  weit  vervoll-j 
etiiudigt,  dum  von  den  Ergebnissen  dieser  164  Jahre  bezüglich  der  Sterbefülle 
Daten  nur  vom  Jahre  1755  und  jene  der  Gebuilen  nur  von  2  Jaliren  (1719  und 
1755)  fehlen,  Gröeuer  musste  die  Lücke  bezüglich  der  Trauungen  bleiben, 
fohlen  dieselben  für  24  Jahre,  Wenn  es  auch  gelang,  Nicolai,  welcher  glaubt, 
dass  diese  Aufsehreibungen  iiberhaufvt  erbt  177C  begannen,  w^esentlich  zu  ergänzen, j 
BD  bleiben  doch  noch  einige  grössere  Lücken  über,  wie  denn  namentlich  in  den 
Perioden  1718  bis  1723,  dann  1740  hm  1750  keine  derlei  ZuBHmmenstellungeaJ 
gemacht  worden  zu  sein  suheinen. 

Aber  selbst  diese  unterbrochene  Reihe  der  Aufzeichnungen  über  di€| 
Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  Wien'a  muss  ungemein  interessant  genannt' 
werden.  Denn  in  den  Zahlenreihen  seit  1710  spiegeln  sich  neben  dem  allmäligen 
Ansteigen  der  Ziffern,  wie  es  sieh  als  natrirliche  Folge  der  zunehmenden  Volkszahl 
der  Stadt  ergibt,  die  guten  und  schlimmen  Perioden,  welche  die  Stadt  im  Wechsel 
der  Zeiten  erlebte,  und  zwar  so  anschaulich  wieder,  dasa  aus  ihnen  allein  ein  Bild 
der  Zeitläufte  entnommen  werden  kann. 

Am  sensitivsten  zeigt  sich  die  Trauungesif fer,  sie  folgt  mit  ihren 
Kurven  jedem  Ereignisbe  sünitärer,  politischer  oder  wirthßchaftlicher  Natur,  Schon 
die  ersten  Jahre  der  nachfolgenden  Ueberweht  zeugen  davon;  da»  Jahr  1713  hat 
den  ullergeringsten  Stand  der  Trauungen  (763),  im  nächsten  Jaliro  verdoppeln  sich 
dieselben  (14tj*l),  Die  im  erstgenannten  Jahre  grassirende  Vmt  war  die  Ursache 
davon ;  während  sie  herrschte,  dachten  Wenige  an's  Heiraten,  dewto  mehr,  als  sie 
glücklich  überBtandeu  war. 

In  gleicher  Weise  mindeni  sich  in  Kriegsjahren  die  Zahlen  der  Ehe- 
Schlüsse ,  wovon  insbesondere  die  Perioden  des  siebenjährigen  Krii^ges  und  der 
Franzosenkriege  Beispiele  geben.  Vom  Jahre  1756  an  tlillt  die  Zahl  der  Trauungen 
durch  vier  Jahre  um  je  100  Trauungen  und  bleibt  auf  diesem  Niveau  bis  1764, 
wo  ein  Aufschwung  um  227,  im  darauffolgenden  Jahre  ein  gleicher  um  128 
Trauungen  vorkommt*  Aehnliche  Ausfälle  in  der  Zahl  der  Eheschliessungen  haben 
das  Jahr  des  unglücklichen  Türkenkrieges  1788,  daiiu  jene  seit  1793,  bis  nach 
dem  Frieden  von  Campo  Formio  mit  dem  Jahre  17Ü8  eine  Vermtdirung  der  Trauungen 
in  Wien  um  595  oder  27  Percenten  eintrat.  In  gleicher  Art  sind  auch  die  Jahre 
der  franzöaiechen  Invasionen    1805  und   1809    und    das  Jahr    des    ViJlkerkampfes 


')  Die  göttliche  OrdniiDg  iti  den  VerämleriiDi^eu    des    uenscblichen   Geschkchte 
Berlin  1775,  L  Band    Tabelle  26,  II.  Üand  TabcUe  4. 

')  Beiae  durch  Deutschland  and  die  Schweiz.  Berlin  uad  Stettin,  HL  Baad  1784, 
Beilage  7. 

■)  Hornmyr's  Archiv  für  Geographie,  Oeschirhie  und  Statistik.  Jahrg,  1829,  S.  76K 

*)  Nachrtcbton  vom  neue^ften  ZtutaLide  der  Yolkätucngep  des  AimeQ  stau  des  etc.  in 
Wien.     Wien,  I.  Heft  1810,  IL  Heft  1814. 

^)    Mit    gröüster    Frenadüchkuit    wurde     der     Verfasser     vom    Vorstände     de 
st&iltiseb'Statiatisckeu  Bureau's,  Rath    J o s e  ji  li  y ,    vom    Registraturs-Director    Kneissler^ 
und  Directiona-Adjaucten  Hange  ia  seinen  Forschungen  unterstützt. 
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1813  gekennzeichnet.  Namentlich  das  Jahr  der  zweiten  französischen  Invasion, 
bei  welcher  der  Feind  die  Stadt  dnrch  sechs  Monate  besetzt  hielt,  mit  Hürt^  auf- 
trat nnd  die  Stadt  auch  die  NachwehcD  der  in  ihrer  Nähe  geschlagenen  grossen 
Schlacliten  vollständig  tragen  liess,  ergibt  nahezu  um  die  HäKte  weniger  Trauungen 
ai»  das  Vorjahr  (1.517  gegen  2.674  im  Jahre  1808). 

Nach  dem  Pariser  ^tVieden  wurde  das  Versäumte  eingebracht  und  nur  die 
hierdurch  gehobene  Zahl  der  EhebUndnisse  macht  die  Nachwirkungen  eines  andern 
Ereignisses,  das  mit  andauernder  Zerrüttung  in  das  innerste  Leben  der  Familien 
eingriff,  etwas  weniger  bemerklich^  Im  Jalire  1811  fand  die  unter  dem  Namen 
de?  BancozettelBtnrzes  bekannte  Devalvirung  des  Papiergeldes  statt  und  brachte 
zahllosen  Familien  den  Ruin.  Diese  Krise  zeigt  schon  im  nächsten  Jahre  ihre  Wir- 
kung in  der  Trannngsziffer  Wien*s,  welche  1812  gegen  das  Vorjahr  um  710  d.  i. 
22  Peroente,  and  im  nächsten  Jahre  um  weitere  582  d.  i.  23  Percente  sank.  Von 
da  ab  wird  der  Ausfall  wohl  etwas  dnrch  die  beginnende  Friedenszeit  paralysirt-, 
ik  aber  das  Patent  vom  1.  Jnni  1816  eine  abermalige  Devalvation  des  Guldens 
auf  24  Kreuzer  und  damit  einen  neuen  empündlichen  Vermögensverlust  bracjite, 
tnt  auch  bei  der  Trauungsziffer  des  Jahres  1817  (auch  sonst  eines  Jahres  schwerer 
Xoth)    eine  Verminderung   um  676  (23  Percente)  gegen  das  Vorjahr  ein. 

Diese  Einwirkung  war  auch  keine  vorübergehende,  denn  es  mussten 
26  Jahre  seit  dem  Staatsbankerotte  im  Jahre  1811  verstreichen,  bis  sich  die  Zahl 
der  Tranungen  im  Jahre  1837  wieder  auf  mehr  als  3.000  imd  damit  zu  der  Höhe 
ethob,  welche  sie  schon  im  Jahre  1810  und  1811  erreicht  hatte.  Diesen  Nach- 
welten der  Finanzkrise  gegenüber  erscheint  selbst  das  erste  Auftreten  der  Cholera 
1831 — 1832  wenig  intensiv.  Obwohl  die  Bestürzung  beim  Hereinbrechen  dieser 
Tordem  unbekannten  Seuche  eine  allgemeine  war,  gingen  die  Ehen  in  diesen  beiden 
Jahren  doch  nur  um  etwas  über  200  zurück,  um  sich  im  nächsten  Jahre  (1833) 
desto  stärker^  um  644  oder  23  Percente,  zu  heben. 

Auch  die  Nothjahre  neuerer  Zeit  zeigten  stets  ihre  unmittelbare  Einwirkung 
&af  die  Trauungsziffer.  In  den  Jahren  1828,    1847  und  1866,    als   der    Metzen 
Weizen  um  Ibis 2  Gulden,  im  Jahre  1854 — 1855  sogar  um    3  Gulden  aufschlug, 
kamen  um  700  bis  1.000  weniger  Trauungen  in  Wien  vor.     Hierdurch    zeigt  sich 
auch  der  Einflnss  des  bewegten  Jahres  1848  weniger  grell,  die  Trauungen  minder- 
ten Äch  nur  um  100,  weil    sie  schon    im    vorausgehenden    Theuerungsjahre    einen 
Abiall  Ton  994  oder  26  Percenten  gegen  das  Jahr  1846    erlitten  hatten.  Als  aber 
nach  dem  Jahre  1849  wieder  Ruhe  eintrat,  wurde  in  Wien  desto  mehr  geheiratet, 
>lie  Ehen  mehrten  sich  im  Jahre  1851  um  891  oder  18  Percente,  1852  um  598 
«)der  10  Percente.     Erst  die  Cholera    1854 — 1855  brachte    einen    neuen,  empfind- 
lichen Rückgang,  ebenso  die  Handelskrisen  1857  und  1863 — 1865  und  der  Krieg 
1S66:  in  allen  diesen  Fällen  trat   aber   schon  in   dem    unmittelbar  folgenden  Zeit- 
ib«chnitte  als   natürliche  Reaction  eine  starke  Vermehrung  ein,    und  namentlich  im 
Jalire  1860  hob  sich  die  Zahl  der  Trauungen  in  Wien  um  1.814  oder  23  Percente. 
Hierzu  trug  auch  das  am  1.  Mai  dieses  Jahres  in  Wirksamkeit   getretene 
neue  Gewerbegesetz  bei,  dessen  weitere  Folgen  aber  ganz  eigenthümliche  waren.  Dab- 
leibe gab  die  meisten  der  früher    an  Concessionen  gebundenen  Gewerbe    frei,    eine 
Menge  von     Arbeitern  etablirte  sich  sofort    selbstständig    und  heiratete.     Es    zeigt 
wh  diess  nicht  allein  aus  der  Zahl  der  Trauungen,     welche   im  Jahre     1860    bis 
zu  5.278  anstieg,  sondern  auch  aus  dem  Umstände,    dass    in    diesem    Jahre    unge- 
wöhnlich viele  Ehen  vorkamen,    bei  welchen  Männer    an    Alter    überlegene  Bräute 
heimföhrten,  otfenbar,  weil  Letztere   die  Mittel  zum    GcHchäftsbetriebe    mitbrachten. 
Die  Enttäuschung  blieb  nicht  aus.    Das  übermässige  Angebot  brachte  Kntwerthung 
der  Arbeit  und  Stockung  um  so  mehr,  als  in  den  Jahren    1863 — 1865    noch    die 
Handelskrise  dazu  trat.    Viele  der  kleinen  Geschäftsleute,    welche    sich    vorschnell 
etabiirt  hatten,  gingen  zu  Grunde,  und  ihr  Schicksal  hielt  in  den  nächsten  Jahren 
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mebr  and  melir  vom  Heiraten  zurück.  Es  ergibt  Bich  vom  Jahre  1861  —  1866  ein 
stetige  Abnahme  der  Trauungen  in  Wien,  und  im  letÄtem  Jahre,  wo  sich  allerding 
nooh  Krieg  und  Seuche  zugesellten,    war  die  Zahl   der  Ehen   auf   3.602 ,    also 
32  Percente  gegen    1860  gefallen. 

Eret  mit  dem  Jahre  1867  tritt  ein  Umschwung  und  mit  ilim  eii 
Zunahme  der  Eheeohliessungen  ein,  wie  er  vordem  nie  erlebt  worden  war. 
hoben  sich  dieselben  1867  um  31,  1868  um  10,  1869  um  23,  1870 
10  Percente,  zusammen  im  Jahre  1870  gegen  1866  xun  4.984  Trauung 
oder  um  58  Percente.  In  diesem  Jahre  zeigt  Wien  mit  8.586  die  höchste 
her  überhaupt  vorgekommene  Zald  von  Trauungen.  Einerseits  der  Bückschla 
nach  den  AuHlallen  durch  Ej-ieg  und  Heuohe,  andererseits  aber  die  rapide 
Steigerung  der  Lohne  ,  welche  den  Arbeiterclaösen  biaber  nie  erlebte  Einnahmen 
brachte,  verursachte  diese  Steigerung  der  Trauungen »  welche  in  eo  hohem  Grade 
sicherlich  keine  gesunde  war.  Denn  die  exorbitanten  Löhne  bewirkten  eine  Ver- 
theuerung  der  Preise  im  Allgemeinen,  diese  aber  wieder  Einschränkungen ,  welche 
sich  zunächst  in  einer  Abnahme  der  Eliesehliessungen  kundgaben,  derart,  dass  der 
„Krach"  der  Trauungnziffer  um  drei  Jahre  dem  allgemeinen  Kraeh  vorausging  und 
—  wenn  die  Lehren  der  Statistik  überhaupt  mehr  Beachtung  fänden  —  zu  einem 
Warnungszeichen  tur  das  Kommende  hätte  werden  können.  Allerdings  darf  dabei 
nicht  übersehen  werden,  dass  die  hier  betrachteten  Ziffern  nur  das  Gemeindegebiet 
betreflfen.  Eben  in  jene  Periode  lallt  aber  die  gri)ß8te  W^ohnungsnoth  in  Wien,  und 
mit  ihr  der  stärkste  Wegzug  der  Bewohner  in  die  rasch  anwachsenden  Yororte. 
Docb  macht  sich  auch  in  diesen  beim  Jahre  1871  ein,  wenngleich  woniger  präg- 
flaut  hervortretender  und  auch  nicht  andauerndeT  Wendepunkt  der  Trauungeziffer 
bemerklich.  *) 

Die  Zahl  der  Trauungen  in  Wien  sank  1871  um  4,  1872  um  2,  1873 
um  8  und  1874  um  9  Pereente,  und  diese  l^rogression  zeigt,  daas  die  Misere  auf 
diesem  Felde  so  wenig  üb  auf  anderen  überwimden  ist. 

Die  Zalilen  der  Geborenen  erweisen  sich  am  eonstantesten  und  werden 
am  wenigsten  durch  ausserordentliche  Ereignisse  afficirt.  ')  Deasenungeachtet  fehlt 
ee  auch  hier  nicht  an  charakteristischen  Erscheinungen*  Die  starke  Vermehrung 
der  Geborenen  im  Jahre  1715  ergibt  sich  als  eine  Folge  der  gehobenen  Trauungs- 
züfer  des  Vorjahres,  welch*  letztere,  wie  eiw'ähnt,  als  Cunsequenz  der  1713  gras- 
sirenden  Pest  erscheint.  Umgekehrt  lässt  der  starke  Ausfall  der  Jahre  1741 
biß  1743  auf  eine  sehr  geringe  Zahl  von  Trauungen  in  Wien  während  der  Erb- 
folgekriege schliessen,  wogegen  die  grosse  Vermelirung  der  Geborenen  im  Jahre 
1765  den  Segen  der  eintretenden  Eiihe  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  zeigt. 
Höclist  prägnant  drückt  sich  die  Gründung  des  Findelhauses  im  Jahre  1784  durch 
ein  Anwachsen  der  Zahl  der  Geborenen  um   1.378    im    nächstiülgenden  Jahre    aus. 

Auch  die  Jahre  1806  und  1810  folgen  fühlbar  dem  Ausfalle  der 
Trauungen  in  den  Vorjahren    mit    einem    BUekgange    der    GeburtenzilTem.     Selbst 


*)  In  der  Bezirks-HßQptmatmBchaft  Sechsbaus,    welche  fast   ansschliesslich  grosJi^ 
städtische  Bevölkerong  hat  (109,540  ia  13  Vororten  IVien's  bei  einer  GesammtbeTölkei 
von  13^.699)  ünä%ü  sich  Trauuagen 

im  Jahre  1868 ^ 1.253 

„       „      1869 1.720 

n         n       1Ö70     . 2.131 

^       „     1871 L994 

„       „      1872 2:282 

„       „      1873    .....    .  .....    2193 

')  Bemerkt  mus«  hierbei  werden,  dass  wühl  sthou  seit  1754  eine  besondere  Nach- 
Weisung  der  Todtgeborcnen  stattfandi  diese  aber  viel  zu  wümschen  übrig  lieas,  so  dftss  uoch 
im  Jahre  1796  ein  kaiserliches  Patent  aosdrücklich  die  getrennte  und  genaue  Kaehwcisnng 
der  Todtgeborenen  einschixfen  mosBie,  
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jene  fiblen  Conseqnenzen  der  Staatsbankerotte  lassen  sich  auch  in  der  Geburten- 
öffer  verfolgen;  sie  oscülirt  vom  Jahre  1811 — 1832  zwischen  11.000  und  13.000, 
nd  nimmt  erst  von  da  an  raschen  Aufschwung ,  indem  die  Zahl  der  Geborenen 
jedesmal  in  längstens  vier  Jahren,  häufig  aber  weit  rascher,  von  1.000  zu  1.000 
itdgt.  Je  mehr  sie  sich  der  neuesten  Zeit  nähert,  um  desto  weniger  finden  er« 
kbliche  Unterbrechungen  dieser  Zunahme  statt,  weil  unter  der  Bevölkerung 
die  fluctnirende,  ortsfremde  Bevölkerung,  im  weiblichen  Geschlechte  durch  eine 
groase  Zahl  von  Dienstboten  und  Arbeiterinen  repräsentirt ,  immer  mehr  in  den 
Yordergrond  tritt. 

Die  Sterbefälle  verlaufen  gleichfalls  in  sehr  regelmässiger,  dem  An- 
wachsen der  Bevölkerung  entsprechender  Progression,  von  der  nur  jene  Jahre  eine 
AnsDahme  machen,  in  welchen  Seuchen  wütheten.  So  1713,  wo  an  der  Pest  allein 
8.644  Personen  in  Wien  zu  Grunde  gingen,  1771  und  1772,  wo  in  Folge  der 
SGesemte  des  ersteren  Jahres  grosse  Noth  eintrat,  1778  und  1770,  wo  die  Blattern, 
im  enteren  Jahre  auch  das  Faulfieber,  grassirten.  Auch  das  Jahr  1790  ist  durch 
eine  Blattern-Epidemie  gekennzeichnet,  es  starben  an  derselben  allein  1.569  Kinder, 
wie  an  derselben  Krankheit  im  Jahre  1794  1.500  Kinder.  Auch  im  Jahre  1800 
wurde  die  Stadt  von  Epidemien  heimgesucht.  Die  hohe  Sterblichkeit  1806  ^)  und 
1809 — 1810  zeigt  die  unheilvollen  Folgen  der  feindlichen  Occupationen.  Von  da  ab 
blieb  Wien  durch  zwei  Jahrzehnte  von  heftiger  auftretenden  Krankheiten  und 
dunit  vor  ausnahmsweise  hoher  Sterblichkeit  verschont,  bis  im  Jahre  1831  die 
Geiasel  des  19.  Jahrhunderts,  die  Cholera,  zum  ersten  Haie  auftrat  und  namen- 
kMe  Bestfirzong  hervorrief,  obwohl  die  Zahl  ihrer  Opfer  in  Wien,  1.550  (4*9  To- 
deitfalle  an  der  Cholera  auf  1.000  Bewohner),  nicht  eben  ausserordentlich  hoch 
war.  Sie  hat  zwar  seitdem  Wien,  wie  die  meisten  Grossstädte,  nicht  mehr  voll- 
sUndig  verlassen,  ist  aber  nur  in  den  Jahren  1831—1832,  1836,  1854—1855, 
1866  nnd  1873  mit  solcher  Gewalt  aufgetreten,  dass  ihrem  Wüthen  in  der  Zahl 
dfr  Verstorbenen  ein  trauriges  Erinnerungszeichen  bewahrt  bleibt.  Für  1836  ist 
die  Ziffer  der  an  der  Cholera  Gestorbenen  nicht  bekannt,  die  Listen  haben  nur 
2.835  am  Durchfall  Gestorbene ,  während  die  Sterblichkeit  im  Gttnzen  um  weit 
mehr  gegen  das  Vorjahr  anwuchs.  In  den  weiteren  von  der  Cholera  betroffenen 
Jahren  starben  an  dieser  Seuche  in  Wien: 

1854 1.417  oder  3-1  von  1.000  Bewohnern 

1855 3.788     „     8-4     ,         , 

1866 2.641      ,     41      „         „  „ 

1873 2.854     „     4-3     ,         „ 

Ein  im  Allgemeinen  ungesundes  Jahr,  ohne  dass  eine  besondere  Seuche 
austreten  ist,  war  1842.  Es  starben  in  Wien  4.517  Personen  an  Lungenkrank- 
heiten und  1.936  an  Nerven-  und  Faulfieber  (gegen  3.253  und  1.158  im  Jahre 
1841)  und  die  Sterblichkeit  stieg  im  Ganzen  um  2.024  Köpfe  oder  12  Fercente. 
Dagegen  sind  die  Jahre  1872  und  1873  wieder  durch  Epidemien  gekennzeichnet; 
im  ersteren  starben  3.334  Personen  an  den  Blattern,  im  letzteren  938  an  den 
Blattern  und  2.854  an  der  Cholera.  Es  ist  dabei  bemerkenswerth,  wie  selbst  diese 
Seuche  in  dem  Maasse  an  Furchtbarkeit  verliert ,  als  sie  wiederkehrt  und  sich  ein- 
bürgert 1831  beim  ersten  Auftreten  erlagen  ihr  kaum  halb  so  viel  Leute,  relativ 
lUerdingB  etwas  mehr,  als  1873 ,  und  doch  beherrschte  damals  panischer  Schreck 
die  ganze  Stadt,  während  1873,  allerdings  unter  der  üoncurrenz  anderer  mächtiger 
Eindrücke,  von  der  Seuche  nicht  allzuviel  die  Bede  war.  Nach  dem  Erlöschen  der- 
selben ergibt  sich  dagegen  im  Jahre  1874  eine  sehr  geringe  Sterblichkeit. 


f)  Die  Franzosen  besetzten  Wien  am  13.  November  1805  und  räumten  dasselbe 
!■  13.  Jannar  1806,  die  Folgen  in  der  Sterblichkeit  ergaben  sich  daher  erst  im  letz- 
tem Jahre. 
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Werden  die  Zahlen  der  Lebendgeborenen  und  der  Ge- 
storbenen einander  entgegengehalten,  so  ergibt  sich  die  merkwürdige 
Thatsache,  dass  in  der  überwiegenden  Anzahl  der  Jahre  die  Gestorbenen  höher 
stehen.  Für  die  ganzen  162  Jahre,  von  welchen  beiderlei  Nachweisungen  vor- 
liegen, ergeben  sich  1,854.048  Lebendgeborene  und  1,951.552  Gestorbene,  es 
überwiegen  also  die  Letzteren  um  97.504.  Unter  den  einzelnen  Jahren  haben 
nur  65  ein  Uebergewicht  der  Geborenen,  dagegen  97  ein  gleiches  der  Ver- 
storbenen, und  zwar  fallen  von  den  ersteren  Jahren  7  auf  die  Zeit  bis  1750, 
8  auf  die  weitere  bis  1800,  4  von  da  bis  1820,  46  aber  auf  die  Periode  nach 
1820,  so  dass  in  den  54  Jahren  von  1821  bis  zur  Gegenwart  nur  mehr  8  Jahre 
gefunden  werden,  in  welchen  das  Uebergewicht  der  Gestorbenen  vorkommt.  Um 
diese«  Verhältniss  genauer  zu  constatiren,  folgt  zunächst  eine  Uebersicht  der  durch- 
schnittlichen Ergebnisse  für  längere  Perioden.  In  dieser  Art  finden  sich  jähr- 
lich in  Wien : 


Zeitperiode 


Tranongen 


Lebeud 
Geborene 


Gestorbene 


1710  bis  1720 

1721  ,  1730 

1731  „  1740 

1741  „  1750 

1751  ^  1760 

1761  „  1770 

1771  „  1780 

1781  ^  1790 

1791  „  1800 

1801  „  1810 

1811  „  1820 

1821  „  1830 

1831  „  1840 

1841  „  1850 

1851  „  1860 

1861  „  1870 

1871  „  1874 


1.053 
1.326 
1.351 

1.367 
1.374 
1.550 
2.254 
2.416 
2.595 
2.516 
2.481 
2-9Ä0 
3.305 
4.410 
5.458 
7.559 


4.058 

4.743 

5.566 

4.653 

5.368 

6.473 

7.583 

9.902 

11.981 

11.730 

11.976 

13.154 

15.079 

18.246 

21.327 

24.520 

26.454 


6.253 

6.347 

6.639 

5.440 

5.426 

6.963 

10.443 

12.306 

14.662 

16.158 

12.801 

12.062 

15.853 

16.400 

18.630 

19.542 

22.866 


Höchst  anschaulich  erfüllt  in  dieser  Uebersicht  die  Statistik  ihre  Aufgabe, 
das  Bestehende  im  Wechsel  der  Erscheinungen  zu  zeigen.  Während  in  der  Uebersicht 
der  Trauungen,  Geburten  und  Sterbefälle  nach  den  einzelnen  Jahren,  wie  sie  in 
der  Tabelle  I  auf  Seite  131  gegeben  wird,  die  durch  günstige  oder  widrige  Ereig- 
nisse hervorgerufenen  Fluctuationen  sehr  erheblich  erscheinen,  zeigt  die  vorstehende 
Uebersicht  nach  zehnjährigen  Perioden  ein  von  diesen  Einflüssen  fast  völlig  unbe- 
irrtes,  regelmässiges  Anwachsen  der  Zahlen,  wie  es  der  Entwicklung  der  Stadt 
entspricht.  Die  regelmässige  Zunahme  der  Trauungen  wird  nur  in  der  Periode  1800 
bis  1820  wenig  erheblich  unterbrochen,  wo  durch  die  lange  andauernden  Kriege,  im 
zweiten  Decennium  auch  durch  die  Finanz-Katastrophe  ein  geringer  AbfaU  eintritt. 
Bei  den  Geborenen  findet  ein  gleicher  Eückgang  in  den  Jahren  1741  bis  1760 
statt,  am  erheblichsten  in  der  ersten  Hälfte  dieser  Periode,  und  mag  daraus  zu  er- 
klären sein,  dass  einerseits  in  dieser  Zeit,  welche  den  gesammten  Erbfolgekrieg  und 
den  grössern  Theil  des  siebenjährigen  Krieges  umfasst,  weniger  Heiraten  stattfan- 
den^), was  seine  Consequenz  auch  in  der  Geburtenzahl  äussert,  anderseits  aber 
der  Krieg  einen  geringeren  Zuzug  Fremder  und  die  genauere  Ueberwachung  der 
Anwesenden  —  diese  und  die  Constatirung  der  Heerespflichtigen  war  auch  der  Be- 
weggrund zur  ersten  Volkszählung  1754  —  mit  sich  brachte,  wodurch  namentlich 


^)  Für's  erste  Decennium  dieser  Periode  fehlen  die  Daten,  aber  auch   im  zweiten 
haben  die  Trauungen  durchschnittlich  nur  um  16  jährlich  gegen  1731  bis  1740  zugenommen. 
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die  Zahl  der  Unehelich-Greborenen  sank.  Leider  folgte  anf  diese  Yolkszäblung  erst 
1772  eine  weitere.  Sie  ergab  in  18  Jahren  eine  Zunahme  von  17.500  Bewohnern 
der  Stadt  Wien,  also  nicht  einmal  1.000  durchschnittlich  im  Jahre.  Es  lässt  sich 
djüier  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  annehmen,  dass  die  Einwohnerzahl  AVien's  in 
der  ereten  Hälfte  der  Begierongszeit  Maria  Theresia's  nicht  unbedeutend  abgenom- 
men habe ;  hieraus  ergibt  sich  aber  der  Stillstand  der  Ehen,  die  Abnahme  der  Ge- 
borenen  und  Gestorbenen  von  1741  bis  1760  als  natürliche  Consequenz.  Die  wei- 
tere Unterbrechung  der  regelmässigen  Zunahme  in  der  Zahl  der  Gestorbenen  durch 
eine  starke  Erhöhung  während  der  Jahre  1800  bis  1810  bedarf  bei  den  Kriegs- 
rtfirmen  dieses  Decenniums  keiner  Erläuterung. 

Die  Differenz  der  Geborenen  und  Gestorbenen  nach  den  Zeitabschnitten  der 
vorstehenden  Uebersicht  stellt  sich  folgendermassen : 

1710  bis  1720    üebergewicht  der  Sterbefalle  jährlich  um  2.195 

1721  n  1730 

1731  y,  1740 

1741  „  1750 

1751  „  1760 

1761  „  1770 

1771  n  1780 

1781  „  1790 

1791  „  1800 

1801  „  1810 

1811  „  1820 

1821  „  1830 

1831  „  1840 

1841  „  1850 

1851  „  1860 

1861  .  1870 

1871  ;,  1874 

Sehr  Interessantes,  für  Wien  Lehrreiches  besagt  diese  kurze  Zahlenreihe. 
Je  weiter  wir  von  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  gegen  den  Anfang  desselben 
zurückgehen,  desto  höher  wird  das  Ueberge wicht  der  Sterbefalle.  An  Heilanstalten  gab 
es  damals  nichts  als  einige  unbedeutende  Spittel,  mit  der  Heilkunst  selbst  war  es  noch 
Khlimm  bestellt.  Daher  überwogen  selbst  bei  der  dazumal  fast  ausschliesslich  einhei- 
mischen Bevölkerung  die  Sterbefälle  weitaus.  In  der  Mitte  des  1 8.  Jahrhunderts  wurde 
durch  allmälig  verbesserte  Humanitätsanstalten  nahezu  das  Gleichgewicht  der  Ge- 
barts-  und  Sterbefälle  unter  den  Einheimischen  hergestellt.  Nun  begann  aber  inuner 
stirker  der  Strom  der  Zuwanderung,  gegen  welche  mit  ihrem  hereingebrachten  und 
in  der  Stadt  aufgesogenen  Elend  alle  Vorkehrungen,  die  für  die  Einheimischen  zu- 
gereicht hätten,  fast  nutzlos  wurden.  Von  1760  an  beginnt  eine  Progression  des 
Uebergewichts  der  Verstorbenen,  wie  nie  vorher.  Erst  im  dritten  Dccennium  unseres 
Jahrhunderts  erlebt  Wien  ein  Vorwiegen  der  Greborenen,  welches  zwar  durch  die 
Cholera  des  vierten  Decenniums  noch  einmal  unterbrochen  wird,  dann  aber  mit  stets 
öegreiGlierer  Uebermacht  bis  in  unsere  Tage  den  Vorrang  beliauptet,  so  dass  selbst  die 
durch  Krieg  und  Epidemien  gekennzeichneten  Jahre  keinen  Rückgang  hervorbringen 
können.  Wohl  mag  die  Stadt  mit  freudiger  Gcnugthuung  auf  diese  Ei-gebnisse 
blicken;  die  schweren  Opfer,  welche  sie  der  Humanität  gebracht,  sind  nicht  ver- 
gebens gewesen,  sondern  bringen  in  den  Ergebnissen  der  Sanitätszustände  schöne 
Früchte. 

Unsere  Abhandlung  hat  das  Material  der  Bevölkerungs  -  Statistik  Wien's 
nach  mehrfachen  Richtungen  zu  beleuchten  gesucht;  sie  würde  aber  gleichwohl 
Stückwerk  bleiben,  wenn  sie  nicht  jenen  Factor  zur  Vorgleichung  herbeizöge,  durch 
welchen  sie  erst  zu  greifbaren  Resultaten  gelangen  kann:  die  Bevölkerungs- 
i»hL  Wie  erwähnt,  fand  1754  die  erste  Volkszählung  statt.  Ihr  folgten,  nament- 
liA  in  jüngerer  Zeit,    eine  Masse    von  Berechnungen,  Approximationen  und  Anga- 
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ben,  so  dass  es  nicht  schwer  wäre,  der  Jahresliste  unserer  Tafel  eine  gleiche  der 
Bevölkerung  entgegenzustellen.  Den  festen  Boden  vorziehend,  'lassen  wir  es  im 
Nachstehenden  bei  den  Daten  für  13  Jahre,  als  den  Ergebnissen  wirklich  ausge- 
führter Zählungen,  bewenden.     Nach  diesen  betrug  die  Einwohnerschaft  Wien's 

im  Jahre  1754 175.460 

„  „  1772 192.971 

„  n  1783 207.797 

„  „  1790 207.014 

„  „  1800 231.049 

„  „  1812 224.548 

„  „  1820 260.224 

„  „  1830 317.768 

„  „  1840 356.869 

„  „  1851 431.147 

„  „  1857 476.222 

r,  „  1864 550.241 

„  „  1869 607.514 

Betrachtet  man  nur  die  Endpunkte  der  Beihe,    und   dieser  gegenüber  die 
gleichen  der  Bevölkerungs-Bewegung,   so  zeigt  sich  in  diesen  115  Jahren 
bei  der  Bevölkerung  eine  Zunahme  von     346*2  Peroenten 
„    den  Sterbeföllen     „  „  „       360-1        „ 

„       „    Trauungen       «  „  „       399-3 

„       „    Geborenen        ^  ^  „       456-8        „ 

Wo  also  bei  den  Ergebnissen  der  einzelnen  Jahre  wirrer  Wechsel  zu 
walten  schien,  da  stellt  sich  schon  bei  Zusammenziehung  in  zehnjährige  Zeit- 
abschnitte, noch  mehr  aber  für  den  ganzen  Zeitraum  zwischen  der  ältesten  und 
jüngsten  Volkszählung  eine  regelmässige  Entwicklung  heraus. 

Anders  stellen  sich  dagegen  die  Schlussfolgerungen,  wenn  den  Bevöl- 
kerungsziffern der  einzelnen  Zählungsjahre  die  entsprechenden  Ergebnisse  der  Be- 
völkerungs-Bewegung entgegengehalten  werden,  wie  diess  in  der  nachstehenden 
Tabelle  geschieht.  ^^) 


Jahr 

Eine 
Tranong 

Ein 

Lebend. 

geborener 

Sin 
Todesfall 

Änf  1000  Bewohner  kommen 

kommt  auf  Bewobnsr 

trannagen 

Le1>end- 
geliorene 

TodesfUle 

1754 

1772 

1783 

1790 

1800 

1812 

1820 

1830 

1840 

1851 

1857 

1864 

1869 

1201 

134-6 

90-6 

891 

86-6 

86-3 

119-3 

128-7 

109-6 

91-0 

107-9 

122-6 

82-2 

31-6 
26-6 
22-7 
20-3 
20-6 
18-7 
20-4 
23-7 
21-4 
20-5 
22-7 
22-3 
23-9 

37-8 
17-7 
181 
14-6 
141 
15-8 
23-8 
21-9 
22-5 
24-8 
25-0 
28-5 
31-1 

8-3 

7-4 

11-0 

11-2 

11-2 

11-6 

9-7 

7-8 

91 

11-0 

9-3 

8-2 

122 

31-6 
37-6 
440 
49-3 
48-6 
539 
491 
42-2 
46-7 
48-7 
45-3 
44-9 
41-7 

26-4 
56-4 
662 
68-4 
70-0 
63-4 
41-9 
45-7 
44-4 
401 
400 
351 
321 

Wie  charakteristisch  ergeben  sich  die  Resultate  der  Bevölkerungs-Bewegung 
von  Wien  bei  der  Vergleichung  mit  jenem  Factor  der  Qrundmacht,  aus  dessen 
Zuständen,  Thun  und  Leiden  sie  als  unmittelbare  Consequenz  hervorgehen! 


'°)  Um  den  Flactuationen  der  einzelnen  Jahre  zn  begegnen,  wird  mit  den  Zählnngs- 
ergebnissen  jeweilig  der  Durchschnitt  des  entsprechenden  Triennioms  der  Bevölkerungs- 
bewegung, nämlich  des  Zählongsjahres,  des  vorausgehenden  und  folgenden  Jahres  verglichen. 
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Die  Trauungen  vermehren  sich  seit  der  Mitte  des    18.  Jahrhunderts    bis 

1812  in  stetiger  Weise,  es  lässt  sieh  in  diesem  mehr  als    ein  halbes   Jahrhundert 

mn&ssenden  Zeiträume  eine  fortwährend  wachsende  Greneigtheit  der  Bevölkerung  zum 

Abschlüsse    von  Ehebündnissen  erkennen.     Dann    folgt    dem    Staatsbankerott    ein 

Rackschlag,  der  20  Jahre  anhält.    Denn  wenn  die  Trauungen  auf  je  1.000  Bewohner 

um  3*6  abnehmen,    so  will    diess  sagen,   dass   von   der   ganzen   Bevölkerung  des 

Jahres  1830  über  1.200  weniger  als  im  Jahre  1812  in  der  Lage  waren,  eine  Ehe 

einzugehen.  Hierauf  kommt  wohl  eine  gleich  lange  andauernde  Steigerung  der  relativen 

Eheadffer,    hervorgerufen    durch  den  industriellen  Au&chwung   der   Stadt   während 

dieser  Periode.     Ihr  folgt  aber  eine  neue,  erhebliche  Abnahme  nach  1851,  welche 

andauert    und    erst   im  Jahre  1869,    dem    goldenen  Zeitalter    des  Grewerbe-    und 

Handelsstandes ,    einer  allerdings  vordem  nie  erlebten,    aber  nur    vorübergehenden 

Vennehmng  der  Trauungen  Platz  macht. 

In  Consequenz  der  vermehrten  Ehen  gibt  sich  auch  eine  Steigerung  der 
relativen  Geburtenziffer  bis  1812  kund,  welcher  dann  ein  noch  weit  beträchtlicherer 
Rückgang,  11*7  Percente  auf  je  1.000  Bewohner,  bis  1830  folgt.  Nach  einer  wenig 
tosgiebigen  Steigerung  der  relativen  Geburtenziffer  bis  1851  tritt  auch  hier  ein  neuer 
Rückgang  ein,  der  bis  in  die  jüngste  Zeit  währt  und  auch  nach  1809  durch  keine 
neae  Erhöhung  der  Percentualzahlen  abgelöst  wird.  Mit  Verwendung  der  im  jüng- 
sten Verwaltungsberichte  des  Bürgermeisters  angeführten  berechneten  Bevölkerung 
ergeben  sich  auf  1.000  Bewohner 

im  Jahre  1871 41 0  Lebendgeborene, 

-     „        1872 40-4 

.        1873 40-5 

ilso  ein  stetes  Rückschreiten  der  relativen  Zahlen  seit  1851,  welches  durch  die  zu- 
nehmende  Theuerung  der  Miethen  und  Lebensmittel  und  wohl  auch  durch  das  immer 
stiLrkere  Zuwandern  zumeist  lediger  Ortsftemder  wohl  erklärlich,  aber  doch  gewiss 
eicht  erfreulich  genannt  werden  kann. 

Befriedigen  sohin  die  relativen  Trauungs-  und  Geburtsziffem  der  neuern 
Zeit  keineswegs,  so  kann  diess  desto  mehr  von  der  Sterblichkeitsziffer  gesagt  wer- 
den. Von  1800  an  nimmt  dieselbe,  von  einer  wenig  erheblichen  Unterbrechung 
durch  die  Cholerajahre  des  vierten  Decenniums  abgesehen,  in  rascher  Progression 
it,  so  dass  im  Jahre  1869  nicht  halb  so  viel  Todesfälle  auf  1.000  Bewohner  ent- 
fallen, als  im  Jahre  1800.  Wäre  die  Sterblichkeit  die  gleiche  geblieben,  so  müssten 
im  Jahre  1869,  statt  19.315,  42.500  Personen  gestorben  sein.  Wird  nun  die 
immer  stärkere  Zuwanderung  nach  Wien  in's  Auge  gefasst ,  mit  all'  dem  Elend,  das 
de  mitbringt,  und  wird  beachtet,  dass  eine  nicht  ganz  imerhebliche  Quote  derselben 
eben  nur  nach  Wien  kommt,  um  im  Spitale  zu  sterben,  so  wird  nicht  in  Abrede 
n  stellen  sein,    dass   die  Sanitätspflege   der  Capitale  Oesterreich's  in  unserm  Jalir- 

I  lumdert  eine  Besserung  erfahren  hat,  welche  von  keiner  andern  Grossstadt  über- 
troffen werden  dürfte,  und  die  Gefahren,  welche  sich  in  der  immer  massenhafteren 

j  Agglomeration  der  Bevölkerung  ergeben,  durch  entsprechendere  Lebensweise,  leichter 
gebotene  ärztliche  Hilfe  und  vermehrte,  besser  eingerichtete  Heilanstalten  mehr  als 
•sfgewogen  werden. 

Hiermit  wäre  die  vorgesteckte  Aufgabe  gelöst  \md  das  zu  Gebote  stehende 
Katerial  über  die  Bevölkemngs-Bewegung  von  Wien  beleuchtet,  so  weit  diess  dem 
Srtatiatiker  obliegt  Noch  bleibt  aber  zu  erwägen,  dass  alle  diese  Zahlen  vereinzelt 
stehen  und  nicht  abnehmen  lassen,  wie  sich  die  Bevölkerungsverhältnisse 
Wicn's  gegenüber  jenen  der  andern  Weltstädte  stellen.  Eine  kurzgefasste  Ver- 
gkichung  derselben  mit  den  auf  Seite  133  gebotenen  Ergebnissen  der  Städte 
Paris,  London  und  Berlin  möge  daher  den  Schluss  bilden.  Nach  diesen 
n  Gebote    stehenden  Matetialien   muss  sich  dieselbe   bezüglich   der  Yolkszahl   auf 
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nnaer  Jahrbtindert  und  bezüglich  der  Bewegung  der  Bevölkerung  aoi*  die  zwei  jung- 
ßten  Deoennien  beschränken. 

Was  die  auf  Seite  133  Tafel  II  aufgeführten  Bevolkerungs«iffem 
betrifft,  so  mus»  jede  Yergleicbang  mit  den  Ergebnissen  Wien^»  entfolleu* 
Während  nnmlich  Pann  darch  die  Einbeziehung  der  Banlieue  auf  das  Vierfache 
seines  frühem  UnifangeR  anwuchs,  Berlin  durch  die  Vereinigung  von  Charlottenburg, 
Moabit,  der  Weddiiige  etc.  eine  wesentliche  Erweiterung  seines  Weichbildefl  erfuhr^ 
und  auch  in  London  Greenwich,  Woolwich  und  andere  naheliegende  Orte  zur 
MetroiK)le  einbezogen  wurden,  ist  Wien  bis  heute  bei  seiner  alten  Begränzung  ge- 
blieben ,  obwohl  sich  seine  im  innersten  Wesen  grossstädtische  Bevölkerung  längst 
schon  über  die  Octroilinie  hinaus  in  die  angriinEenden ,  imjner  stattlicher  heranblü- 
henden Vororte  ergossen  hat.  Wenn  daher  die  Berechnung  auf  Grundlage  der 
Zäblungsergebnisfic  zu  dem  lie^ultat^  kommt,  dass  vom  Beginne  des  Jahrhundert« 
bis  zur  neuesten  Zeit  die  Bevölkening 

in  Berlin  um  353*G  Percenta 

in  London  ^     239*4        „ 

in  Paria      „     238'6 

in  Wien     „     1G2'9 
gewachaeu  ist^     so  arbeitet  sio  mit  ganz  ungleichartigen  Faetoren.     Mit  Einschln 
der  Vororte  wurden  in  Wien    18tj9  828.120  Bewohner  erhoben,    und    unter  Vo 
Wendung  dieser  Zitfer  würde   sich  eine  Vermehrung  um  258-4  Percente  berechne 
womit  Wien  an  die  zweite  Stelle  unter  den  vier  Grossstiidten  vorrliekt. 

In  Vergleichung  der  Bevölkening  mit  den  Trauungen,  Geburten  und  Sterhl 
fallen  kann  allein  bei  l^aris  in  eine  weiter  abliegende  Zeit  zurückgegangen  ward« 
weil  dem   Verfasser  nur  von  dieser  Stadt    bis    zur  Mitte    des  vorigen  Jahrhunde 
zurückreichende  Ai'beiten  bekannt*^)  sind.     Nach  diesen  ergibt  sich: 


Es  entfallen  Bewoliner  anf  1 

1 

Jalir 

1 

E»  «ntfAUrn  Bowohnpr  anf  i      j 

Jatir 

Training 

Gel»ittrt 

Stfrljefall 

Tramuig 

Ueburt    1 

StorbefaU 

in  Parle 

in  Wien                                 | 

1750-1760 

1311 

302 

1754 

1201 

37-8 

17Ö0-177O 

125-4 

.-^ 

1      29-3 

— 



.» 

.^ 

1770'-1780 

118-9 

^^ 

31-8 

1772 

134-6 

— 

171 

1780-1790 

1161 

— 

30"0 

1783 

90-6 

— 

18-1 

1790-1799 

1014 

-^ 

32-2 

1800 

86-6 



141 

1799-1809 

151-9 

^- 

291 



1609—1817 

119-6 

— 

30*5 

,     1818 

86-3 

— 

158 

1817-1831 

106-1 

26-9 

304 

1820 

119-3 

20-4 

23-8 

1831-1836 

1072 

28-7 

28-6 

1830 

1287 

23-7 

21-9 

1836-1841 

ioa-8 

29-6 

33-2 

1840 

109-6 

21-4 

22-5 

1841-1846 

1039 

30-6 

35-3 







1846—1851 

uoa 

32-0 

3P4 

1851 

911 

20-5 

248 

Bei  den  Trauungen  wechselt  das  Verhiütniss.  Um  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts sind  sie  in  Wien  häufiger  als  in  Paris,  welche  Stadt  dann  wohl  zwi- 
schen 1770  und  1780  den  Vorrang  gewinnt,  später  aber  bis  nach  1817  ungemein 
weit  hinter  Wien  zurückbleibt.  Die  Revohitiousperiode  und  die  napoleonischen 
Kriege  w^aren  Zeiträume ,  welche  am  allerwenigsten  zum  Heiraten  lockten ;  es  war 
eben  die  Zeit,  in  welcher  die  üdle  Frau  von  Campan  auf  die  Frage  des  Impera- 
tors: „Woran  fehlt  es  in  Fninkreich?"  die  Antwort  gab:  ^An  Müttern,  Hire!** 
Nach  der  Restnuration  werden  die  Ehen  iu  Paris  wieder  häufiger  als  in  Wien»  bia 
das  beginnende  zweite  Empire  eine  neue  Abnahme  der  Trauungen  hervorruft. 


^")  Hü 880 h:  ÜQnäomnuUiitn  de  Pari»,     Ännuaire  de  Picünomie  poUtique  t854. 


Die  Beweg^nng  der  BeySlkemng  in  Wien  seit  dem  Jahre  1710. 


129 


Dagegen  hat  Wien  für  den  ganzen  Zeitraum  seit  1750  eine  erheblich 
gr6sseTe  Frequenz  der  Geburten  nnd  Sterbefälle,  es  werden  im  Verhältnisse  znr 
Bev5lkemng  mehr  Kinder  geboren,  starben  dafür  aber  anch  mehr  Leute  als  in 
Paria,  so  dass  also  die  Bevölkerung  Wien's  eine  rascher  wechselnde  ist  als  jene 
der  französischen  Hauptstadt;  desshalb  kommen  in  Paris  auch  mehr  hochbetagte  Leute 
Tor  als  in  Wien.  Nach  den  jüngsten  Zählungen  wurden  in  Paris  1871  135.393 
IndiTiduen  mit  mehr  als  60  Jahren  gezählt,  welche  7 '4  Percente  der  Gesammt- 
bevQlkerang  betragen,  während  sich  in  Wien  im  Jahre  18C9  35.985,  oder  5'9 
Percente,  fanden. 

Werden  nun  die  Ergebnisse  der  weiteren  Tabellen  auf  Seite  133  über 
Tmungen,  Lebendgeborene  und  Gestorbene  von  Paris,  Jiondon  und  Berlin  aus  den 
letzten  20  Jahren  mit  dem  durch  die  jüngsten  Zählungen  constatirten  Einwohner- 
Stande  in  Yergleichung  gebracht  und  jenem  Wien's  gegenübergehalten,  so  bieten 
flieh  nachstehende  Resultate :  ^^) 


Jahr 


Eine 
Trauung 


Ein  Lebend- 
geborener 


Ein 
Todesfall 


kommt  auf  Bewohner 


Auf  1000  Bewohner  kommen 


Trauungen 


Lebend- 
geborene 


Todesfälle 


Paris 


1856 
1866 
1871 


9S'4 

106-4 

91-8 


34-7 
36-2 
331 


35-5 
37-6 
43-3 


10-5 

9-4 

10-9 


28-8 
27-6 
30-2 


28-2 
26-6 
231 


Lond  on 


1851 
1861 
1871 


86-0 
100-5 
104-5 


28-7 
29-2 

28-4 


39-3 
431 
42-7 


11-7 

100 

9-6 


34-8 
343 
35-2 


25-4 
23-2 
23-4 


Berlin 


1855 
18CT 
1871 

105-2 
87-2 
89-6 

28-9 
25-0 
27-2 

35-5 

28-0       1 
29-3      j 

9-5 
11-5 
112 

34-6 
40-0 
36-7 

28-2 
34-6 
341 

Wien 


1857 
18G4 
1869 


107-9 

122-6 

82-2 


22-7 
22-3 
23-9 


250 
28-5 
31-1 


9-3 

8-2 

122 


45-3 
44-9 
41-7 


40-0 
351 
321 


Der  Rang,  welchen  Wien  unter  den  vier  Weltstädten  einnimmt,  we^'liselt 
nach  den  einzelnen  Factoren.  Bezüglich  der  Trauungen  steht  Wien  auf  der  un- 
t'Tsten  Stufe,  da  das  Ergebniss  von  1869,  welches  allerdings  an  Häufigkeit  der 
Trauungen  von  keiner  andern  Stadt  erreicht  wird,  als  ein  ausnahmswcises,  alsbald 
wieder  schwindendes  erkannt  wurde. 

Es  ist  dieses  Zurückbleiben  Wien's  um  2  bis  3  Ehen  auf  1.000  Bewohner 
gegen  die  übrigen  Grossstädte  eine  traurige,  der  ernstesten  Betrachtung  würdige 
Erscheinung.     Die  Ehefrequenz  einer  Stadt  ist  das  Ergebnis«  der  gesammten  wirth- 


'*)  Anch  hier  wurde  den  Zählnnf^ziffem  der  Durchschnitt  des  nächstliegenden 
Tricnninms  gegenfibergehalten  nnd  nur  bei  zwei  Posten  eine  Ansnahme  gemacht.  Diess  ge- 
tehik  bei  London  1851«  zn  welchem  die  allein  znr  Verfügung  stehenden  Ziffern  der  Bevöl- 
kerongsbewegong  von  1853  in  Rechnnng  gebracht  worden,  nnd  bei  Paris  1871.  Da  die 
Eigebniase  ans  den  Rriegsjahren  1870 — 1871  in  dieser  Stadt  ganz  abnorme  sind,  so  wurde 
die  ZaUang  1871  mit  dem  Durchschnitte  der  Bevölkemngs  -  Bewegung  1869  und  1872  in 
Vergleichnng  gebracht. 

SteüstiBebe  Xonataobrift.    1875.  9 
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Bchaftlichen  und  socialen  Zustände,  sie  bildet  den  genauen  Ghradmeaser  derselben. 
Sobald  durch  gedeihlichen  Stand  und  guten  Erwerb  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
heiratet  auch  der  Wiener  gerne,  ¥ne  die  J&hre  1867 — 1870  beweisen.  Nur  war 
diese  Zunahme  keine  gesunde,  weil  sie  in  dem  reichen  Verdienste  einzelner  Berufs- 
classen  auf  Kosten  aller  andern  beruhte,  und  schwand  daher  alsbald  wieder.  Soll 
es  in  dieser  Hinsicht  in  Wien  dauernd  besser  werden ,  -  so  müssen  viele  Factoren 
zusammenwirken,  Staat,  Stadt,  Gesellschaft,  wie  jeder  Einzelne.  Die  Communicationen 
müssen  andere  werden.  Wien  ist  durch  die  Stadterweiterung  zwar  eine  schöne  Stadt 
geworden,  aber  dessenungeachtet  eine  ausnehmend  unpraktische  geblieben.  Eine  Stadt 
von  nahezu  einer  Million  Bewohner  ohne  Centralbahnhof,  welche  ihre  Bahnhöfe  an 
der  Peripherie,  stundenweit  auseinanderliegend  hat  und  den  Verkehr  auf  weiten, 
volksreichen  Eadien  nur  ganz  ungenügend  durch  Omnibuse  vermittelt  i^),  ist  eine 
arge  Anomalie  und  wird  einem  wesentlichen  Hindernisse  der  Eheschliessung,  der 
Wohnungsnoth ,  nie  abhelfen,  weil  die  Bevölkerung,  anstatt  sich  behaglich  licht- 
und  luftgeniessend  zu  verbreiten,  immer  mehr  zum  Zusammendrängen  in  den  Zins- 
kasernen gezwungen  wird.  Die  Approvisionirung  muss  und  kann  bei  ernstem 
Wollen  und  gründlichen  Massregeln  eine  bessere  werden ;  Wien  wird  das  Renommee 
gerne  missen,  der  theuerste  Boden  bei  Christenthum  und  Heidenschaft  zu  sein. 
Neben  einer  gesunden  Wirthschaft  der  Gesellschaft  im  Ganzen  hat  aber  auch  jeder 
Einzelne  seine  Aufgabe.  So  lange  der  Wiener  das  in  günstiger  Zeit  Erworbene 
lustig  verthut  oder  dem  äussern  Scheine  grössere  Opfer  bringt,  als  er  nach  seinen 
Mitteln  vermag,  mit  Einem  Wort :  nicht  besser  sparen  lernt ,  so  lange  werden  ähn- 
liche Katastrophen,  wie  jene  der  letzten  Jahre,  immer  wieder  eintreten,  und  so 
lange  wird  auch  das  dauernde  stetige  Anwachsen  der  Ehen  und  mit  ihm  die  Kräf- 
tigung des  gefestigten  Kernes  der  Bewohnerschaft  ausbleiben.  Dazu  aber  kann  nur 
Ein  Mittel  allmälig  helfen,  für  welches  die  Commune  ohnediess  löblich  bedacht  ist: 
die  Schule. 

Mit  der  Frequenz  der  Geburten  steht  Wien  unter  den  Grossstädten 
obenan.  Es  hat,  bei  Vergleichung  der  Maxima  und  Minima,  auf  je  1.000  Bewohner 
um  5-3  bis  7*1  Percente  mehr  Lebendgeborene  als  Berlin,  um  7 '4  bis  10*1  mehr  als 
London  und  um  14*1  bis  16 "5  mehr  als  Paris.  Daneben  zeigt  sich  allerdings  auch 
jene  schon  im  Vorausgehenden  erwähnte  Abnahme  der  relativen  Geburtenziffer,  welche 
in  der  neuesten  Zeit  so  weit  gediehen  ist,  dass  Wien  bezüglich  der  Geburten- 
Frequenz  von  Berlin  überholt  wird ;  doch  wirken  selbst  bei  dieser  an  und  für  sich 
keineswegs  günstigen  Erscheinung  Factoren  mit,  welche  dieselbe  in  besserem  Lichte 
betrachten  lassen. 

Seit  einer  Reihe  von  Jahren  mindert  sich  stetig  die  in  Wien  gegen  an- 
dere Grossstädte  ausserordentlich  hoch  stehende  Quote  der  unehelich  Geborenen. 
Auf  100  ehelich  Geborene  kamen  Uneheliche : 

1867 102-7 

1868 99-9 

1869 91-8 

1870 77  2 

1871 72-9 

1872 650 

1873 64-2 

Wird  nxm  dem  gegenüber  in  Betracht  gezogen ,  dass  die  relative  Zahl  der 
im  Gebärhause  zur  Welt  gekommenen  Kinder ,  welche  fast  ausschliesslich  von  oi-ts- 


^^)  So  beispielsweise  im  ganzen  V.  und  VIII.  Bezirke,  dann  nach  den  nordwest- 
lichen Vororten  nnd  Sommerfrischen  Währinp:,  Weinhans,  Gersthof,  Pötzleinsdorf,  Nenstift, 
Salmannsdorf,  Sievering  und  Grinzing,  welche  schon  1869  über  20.000  Einwohner  zählton 
und  seither  mindestens  die  doppelte  Zahl  erreicht  haben,  da  die  summarische  Zählung  der 
Polizei  1872  in  Währing  allein  30.000  Einwohner  ergab. 
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fremden  Müttern  geboren  werden,  während  dieser  Zeit  nahezu  gleich  geblieben 
i«t^*),  so  zeigt  ßich,  dass  der  in  Wien  beobachtete  Rückgang  der  obgedachten 
Qnote  anch  durch  die  Abnahme  der  ausser  dem  Gebärhause  zur  Welt  gekommenen 
unehdücben  Kinder,  an  welchen  die  einheimische  Bevölkerung  mehr  betlieiligt  ist, 
erklärt  wird. 

Bezüglich  der  Sterblichkeitsziffer  steht  Wien  wohl  erheblich  unter 
Paris  und  namentlich  unter  London,  da  diese  vor  wenigen  Jahrzehnten  noch  .hoch- 
gradig ungesunde  Stadt  durch  die  beispiellosen,  keine  Opfer  scheuenden  Anstren- 
gungen der  Sanitätsbehörden  zu  so  glänzenden  Kesultaten  gelangt  ist,  dass  die  rela- 
tive Sterblichkeit  London' s  weit  geringer  ist  als  jene  aller  andern  Grossstädte.  Mit 
Berlin  steht  jene  von  Wien  gleich  hoch,  doch  hat  die  crstere  Stadt,  auch  wenn 
berücksichtigt  wird,  dass  in  der  Ziffer  des  Jahres  1871  die  Nachwirkungen  des 
Krieges  sich  geltend  machen,  keine  so  regelmässig  fortschreitende  Besserung  der 
SanitätBznstände  aufzuweisen ,  wie  sie  für  Wien  seit  dem  Beginne  des  laufenden 
Jahrhunderts  dargethan  wurde.  Darf  und  will  auch  unsere  Capitale  bei  den  Er- 
folgen, welche  sie  in  ihren  Bemühungen  zur  Besserung  des  allgemeinen  Gesundheits- 
sustandes errungen  hat,  nicht  stehen  bleiben,  so  hat  sie  doch  alle  Ursache,  auf  die- 
selben mit  voller  Befriedigung  zurückzublicken. 


I.  Trannngen, 

Gebarten  und   Sterbofällo  i 

n  Wien    j 

1710  bis 

1874. 

n- 

1 

Jahr 

Tran- 

Lebend- 

Sterbe- 

Jahr 

Tran- 

Lebend- 

Sterbe- 

angeu 

Üeborem» 

fdlie 

ungen 

Geborene 

fälle 

1710 

916 

4.016 

4.742 

1736 

5.634 

7.054 

1711    ; 

808 

3.349 

4.380 

1737 

1.382 

5.704 

6.735 

1712      1 

911 

4.123 

4.774 

1738 

1.281 

5.622 

7.363 

1713 

763 

3.360 

15.894 

1739 

;     1.357 

6.164 

6.158 

1714 

1.469 

3.918 

3.775 

1740 

5.441 

6.571 

1715 

1.214 

5.355 

4.716 

1741 

4.153 

6.913 

1716 

1.081 

4.065 

•  4.710 

1742 

3.943 

6.585 

1717 

1.260 

4.030 

5.205 

1743 

4.280 

5.372 

1718 

4242 

6.110 

1744 

4.483 

4.323 

1719 

7.653 

1745 

4.294 

4.404 

1720 

4.120 

6.825    ; 

1746 

4.595 

5.287 

1721 

4.104 

6.490 

1747 

5.202 

5.376 

1722 

4.517 

4.961 

1748 

4.896 

5.191 

'       1723 

4.457 

5.443 

1749 

5.174 

5.798 

1724 

1.362 

4.427 

5.524 

1750 

5.508 

5.154 

1725 

1.277 

4.708 

5.365 

1751 

1.449 

5.374 

4.396 

1       1726      ' 

1.295 

5.132 

5.710 

1752 

1.497 

5.226 

4.517 

1727      : 

1.318 

4.912 

6.154 

1753 

1.458 

5.771 

5.046 

1728 

1.310 

5.122 

7.045 

1754 

1.465 

5.327 

4.235 

,       1729 

1.325 

5.573 

8  283 

1755 

:       1730 

1.392 

4.474 

8.493 

1756 

'■     1.412 

5.585 

4.598 

1731 

1.409 

5.00t3 

6.710 

1757 

1.338 

5.384 

6.559 

1732 

1.321 

4.741 

7.872 

1758 

1.277 

5.267 

6.79S 

1733 

!     1.388 

5.851 

6.953 

1759 

L161 

5.186 

6.369 

1734 

;     1.319 

5.620 

5.430 

1760 

1.248 

5.193 

6.320 

1735 

5.876 

5.549    1 

1761 

1.383 

5.672 

6.310 

")  Nach   den  Mittheilnngen   in   den    beiden    Rechenschaftsberichten    des   Bürger- 
meisters Dr.  Felder  betrug  der  Antheil  des  Gebärhanses  an  der  Gesammtzahl  der  nnebe- 

Heben   Kinder    1868 61 2  Percente 

1869 60-2        „ 

1870 61-8       „ 

1871 621       „ 

1872 63-8 

1873 66-8       „ 

9* 
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Jahr 

1 

;  Trau- 
ungen 

i 

Lebend- 
Qeborene 

Sterbe- 
fälle 

Jahr 

Trau- 
ungen 

Lebend- 
Geborene 

Sterbe- 
f&Ue 

1762 

1.207 

5.741 

6.496 

1819 

2.588 

12.624 

11.501 

1763 

1.128 

5.819 

8.479 

1820 

2.672 

12.846 

10.822 

1764 

1.355 

6.080 

6.477 

1821 

2.340 

12.819 

10.411 

1765 

1.473 

9.179 

6.150 

1822 

2.342 

12.445 

11.828 

1766 

1.48Ö 

6.289 

6.029 

1823 

2.468 

12.758 

11.160 

1767 

1.543 

6.318 

6.834 

1824 

2.257 

12.986 

10.537 

1768 

6.302 

6.865 

1825 

2.474 

13.298 

10.959 

1769 

6.557 

6.438 

1826 

2.590 

13.584 

12.190 

1770 

1.418 

6.770 

9.551 

1827 

2.817 

13.315 

12.363 

1771 

1.433 

6.963 

10.887 

1828 

2.447 

13.584 

13.774 

1772 

7.221 

12.102 

1829   , 

2.512 

13.315 

13.468 

1773 

7.603 

9.669 

1830 

2.566 

13.434 

13.926 

1774 

1.495 

7.492 

9.119 

1831 

2.330 

13.514 

16.201 

1775 

1.423 

7.658 

10.252 

1832 

2.220 

12.840 

17.298 

1776 

1.574 

7.542 

10.377 

1833 

2.864 

14.487 

14.794 

1777 

1.382 

7.594 

10.152 

1834 

2.819 

15.136 

13.954 

1778 

1.635 

7.888 

10.955 

1835 

2.852 

14.966 

14.777 

1779 

1.638 

7.653 

11.450 

1836 

2.957 

14.902 

19.403 

1780 

1.818 

8.220 

9.466 

1837 

3.308 

15.591 

16.214 

1781 

1.805 

8.271 

11.641 

1838 

3.311 

16.079 

13.925 

1782 

2.178 

9.046 

10.974 

1839 

3.173 

16.464 

15.643 

1783 

2.332 

9.230 

11.093 

1840 

3.370 

16.810 

16.318 

1784 

2.372 

9.181 

12.371 

1841 

3.221 

16.682 

16.632 

1785 

2.488 

10.559 

11.603 

1842 

3.269 

17.855 

17.656 

1786 

2.690 

10.505 

10.571 

1843 

3.525 

17.565 

15.741 

1787 

2.431 

10.353 

12.724 

1844 

3.632 

18.316 

14.679 

1788 

1.939 

10.852 

12.668 

1845 

3.584 

19.191 

14.842 

1789 

2.009 

9.819 

13.261 

1846 

3.762 

15.640 

15.521 

1790 

2.296 

10.209 

16.157 

1847 

2.768 

19.333 

18.066 

1791 

2.663 

10.572 

13.097 

1848 

2.686 

18.833 

16.167 

1792 

2.624 

11.005 

13.077 

1849 

2.660 

19.241 

18.706 

1793 

2.193 

11.212 

13.659 

1850 

3.940 

19.809 

16.993 

1794 

2.146 

11.212 

15.051 

1851 

4.841 

21.191 

17.225 

1795 

2.164 

10.685 

13.756 

1852 

6.439 

21.946 

17.654 

1796 

!  2.186 

10.914 

14.316 

1853 

4.133 

21.067 

16.866 

1797 

!  2.170 

10.792 

.  15.915 

1354 

3.669 

21.110 

20.192 

1798 

1  2.765 

11.144 

13.370 

1855 

3.462 

19.332 

23.268 

1799 

1  '2.590 

11.636 

15.568 

1856 

4.317 

20.405 

19.337 

1800 

1  2.655 

11.636 

18.452 

1857 

4.504 

22.280 

18.695 

1801 

'  2.756 

11.429 

15.181 

1858 

4.418 

22.033 

19.139 

1802 

:  2.965 

12.156 

14.522 

1859 

4.041 

22.280 

18.467 

1603 

2.738 

12.204 

14.385 

1860 

5.278 

21.627 

15.461 

1804 

2.467 

11.863 

14.035 

1861   ' 

4.977 

23.068 

18.156 

1805 

2.213 

11.777 

16.742 

1862   1 

5.134 

22.298 

19.644 

1806 

2.362 

10.876 

20.359 

1863   ! 

4.636 

24.803 

18.651 

1807 

2.727 

12.324 

13.764 

1864 

4.463 

24.692 

19.849 

1808 

2.674 

12.394 

14.924 

1865 

4.369 

24  648 

19.458 

1809 

1.617 

12.266 

20.218 

1866   1 

3.602 

25.571 

23.861 

1810 

3.532 

10.013 

17.445 

1867   ! 

5.236 

24.002 

17.284 

1811 

3.274 

12.630 

15.359 

1868   ' 

5.890 

24.948 

18.546 

1812 

:  2.555 

11.314 

14.407 

:   1869  ' 

7.691 

25.412 

19.315 

1813 

!  1.973 

12.101 

12.971 

;   1870   . 

8.586 

25.762 

20.661 

1814 

2.148 

11.614 

15.309 

1871 

8.158 

25.922 

22.570 

1815 

2437 

12.326 

11.520 

1872   , 

7-989 

25.997 

24.739 

1816 

2.881 

11.546 

12.306 

1873 

7..378 

26.632 

24.628 

1817 

2.205 

11.228 

12.742 

1874   , 

6.713 

27.265 

19  528 

1818 

2.423 

11.536 

11.070 

1 
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n.   Ergebnisse   der   Yolkszählangen    von   Paris,    London   und   Berlin   im 

19.  Jahrhundert. 


Paris 


_ahlnn|c^ahr       iEinwohnerzah] 


1801 
1811 
1821 
1831 
1841 
1851 
1856 
1866 
1871 


546.856 

622.636 

723.551 

785.483 

912.033 

996.067 

1.174.346 

1,825.274 

1.851.792 


London 


Zählungajahr  IEinwohnerzah! 


1801 
1811 
1821 
1831 
1841 
1851 

1861 
1871 


958.863 
1.138.815 
1.378.947 
1.654.994 
1,948.417 
2,362.226 

2,803.989 
3.254.260 


Be 
Ihr 

rlin 

1 

Ztthlungöji 

Ki  11  wohnerzahl  | 

1804 

182.157 

1810 

153.070 

1822 

192.383 

1831 

229.843 

1840 

309.953 

1852 

413.517 

1855 

419.241 

1867 

667.030 

1871 

826.341 

m.  Trauungen  in  Paris,  London   und  Berlin   während    der   zwei  letzten 

Decennien. 


i   Jahr   Ij  Paris 

London 

BerUn 

Jahr 

j   Paris 

London 

Berlin 

- 

1853 

11.574 

27.462 

■  3.801   ' 

1864 

16.714 

31.541 

6.480 

1854 

11.329 

24.128 

3.791   ' 

1865 

:  16.540 

33.364 

8.003 

1855  ; 

11.805 

25.018 

3.864 

1866 

;  17.201 

33.592 

7.053 

1858  , 

12.493 

26.047 

4.296 

1867 

17.730 

31.629 

8.070 

,   1857  1 

12.319 

25.924 

4.592 

1868 

18.596 

30.567 

7.837 

1858  : 

12.016 

25.766 

4.707 

1869 

18.948 

30.017 

8.257 

1859 

11.335 

27.260 

4.398 

1870 

14.657 

30.382 

8.388 

1860 

15.468 

27.987 

5.027 

1871 

12.928 

31.843 

7.991 

1861 

15.959 

26.876 

5.619 

1872 

21.373 

33.049 

11.288 

1862 

15.916 

2a839 

6.041 

1873 

19.520 

33.439 

12.190 

1   1863 

16.485 

29.963 

6.794 

: 

IV. 


Lebendgeborene    in    Paris,    London   und   Berlin    während    der    zwei 

letzten   Decennien. 


;.  -Jakr  _1 

Paris 

rjondon_ 

Berlin 

Jahr. 

I   Paris  _ 

London 

l^«rlin 

"* 

'   1853 

,'  31.625 

82.254 

14.513 

1864 

49.571 

102.187 

23.166 

1854 

33.861 

84.885 

14.830 

1865 

,  50.693 

106.722 

24.205 

1855 

32.213 

85.532 

14.240 

1866 

i  49.953 

107.992 

26.566 

1856 

34.901 

87.430 

14.457 

1867 

1  50.737 

112.264 

25.876 

1857 

34.479 

89.577 

15.762 

1868 

55.002 

115.744 

27.534 

1858 

34.552 

89.012 

15.716 

1869 

54.937 

111.930 

26.823 

1859 

34.837 

92.909 

16.837 

1870 

'  57.580 

113.499 

29.932 

1860 

47.103 

93.214 

17.202 

1871 

37.410 

112.535 

27.554 

1861  1 

49.565 

97.064 

19.270 

1872 

56.894 

117.200 

33.542 

j   1862 

4a371 

97.418 

19.775 

1873 

55.905 

121.100 

35.724 

1863  1 

49.970 

103.897 

21.747 

Y.  Sterblichkeit  in  Paris,   London  und  Berlin   während   der  zwei  letzten 

Decennien. 


Jahr      !!     Paris 


1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 


T 

i'  33.362 
'  40.968 
36.016 
29.950 
33.251 
32.362 
32.774 
41.261 
43.664 
42.185 
42.582 


London 

BerUn 

60.069 

12.386 

73.697 

10.944 

61.942 

12.951 

57.254 

11.524 

69.103 

13.443 

64.093 

12.726 

61.617 

12.967 

62.309 

11.782 

65.251 

15.164 

66.950 

15.018 

72.346 

17.580  1 

Jahr  JL  Pari8_ 


1864 
1865 
1866 
1867 
1868 

1869  I 

1870  ■ 
1871 
1872 
1873 


44.913 
51.421 
49.452 
44.574 
45.860 
45.872 
73.563 
86.760 
39.650 
41.732 


London 


77.723 
73.460 
80.129 
70.588 
74.908 
77.933 
77.278 
80.332 
70.893 
76.634 


BerUn 

17.848 
21.957 
25.147 
19.522 
24.525 
22.393 
24.960 
31.816 
27.800 
25.680 


G.  Ä.  Schimmer. 


MittheilangeE  und  Literaturbericlit. 


Die  Bewegung  der  Bevölkerung  Im  Jahre  1873.  Nacli  langer  Verzögerung  lang- 
tett  im  Januar  1875  auch  die  Nachweisungen  TOn  Dalmatien  über  Traumigen,  Geburten 
und  Sterbefalle  für  I87*3  bei  der  k,  k.  statistisuben  Ceatral-Commiäsion  ein,  so  dasa  diese 
Ausweise  vom  ganztu  im  Hek-bsratbe  vertreteneu  Ländergebiete  für  das  Jabr  1873  zum 
Abaclilusse  gebracbt  werden  konnten.  Indem  nacb folgend  die  banpts&cb lieben  Ereignisse 
dieser  im  Jabrbuc-h  detaillirt  erscbeinendeo  Tabellen  vorgefübrt  werden,  »ei  die  Bemerkung 
gestattet,  daaa  Oeaterreitb  trotz  der  erwähnten,  mebrcre  Monate  aushaftenden  Rückstände 
doch  in  dieser  Publicatioii  bezüglich  der  grüsseren  Stauten  nur  von  Bayern  und  Württem- 
berg überbolt  orscbeint,  für  wekbc  die  Daten  über  Btiwegung  der  Bevölkerung  im  Jahre 
1673  bereits  verötleutlicht  sind,  wahrend  Frankreich  tioch  bei  jenen  des  Jahres  1871,  Gross- 
britannien  und  Italien  bei  den  gleichen  von  1S72  stehen,  andere  Staaten  aber  noch  weiter 
zurückbieibeu. 

Bei  den  Traaungen  ergibt  sieb  eine  unbeträchtlkhe  Hebung,  indem  194.815 
gegen  192.406  im  Yorjabre  registrirt  wurden,  an  welcher  Vermehrung  die  meisten  Länder 
Thoii  nahmen,  am  erheblichsten  Galizifu,  welches  für  sich  allein  51.%i>  gegen  52027  Trau- 
nngeu  bat.  Wenn  die  Zahl  der  abgeschlossenen  Ehen  nach  dem  Stande  der  Brautleute  zerlegt 
wird,  finden  siih 

im  Belebe 
1873  1872 


iu  Galizien 


1873         1872 


Ehen  zwischen  Ledigen     .....  143.U52  149.386 

„             ^         Witwern  und  Ledigen  28.604  23,046 

„            «         Witwen      „           „  12.509  11.456 

Verwitweten      ,     .     .  10,650  8.518 


33.153 

11.323 

5.495 

4998 


35.812 
7.920 
4648 
3.671 


Hieraus  ergibt  sich ,  dass  die  Ehen  zwischen  Ledigen  im  Iteiche  um  6.334,  in  Galizten  Um 
2.659  abnahmen»    dagegen  die  Ehen,  an  welchen  Verwitwete  Antheil  g<?nommen  haben,  im, 
Reiche  um  8.743,  in  Galizien  um  5.601   zonabmen. 

Schon    diese  Erscheinung  charaktari.sirt    das  Jabr  1873  als   ein  Sencbeujnhr   und 5 
eine  Periode   missllcher   WirthschaftsverhaUnisse.    Beides    hielt  die  Ledigen    vom  Abschlüsse 
der  Ehe  fenie ,  wahrend  viele  Verwitwete,    flcrcn  Ebegeuofis   der  Seuche  erlegen  war,    aus 
Sorge  lör   den  Haushalt  and  die  Wirthscbaft  zu  neuen  Vertbelicbungeu  sibritten,    Galiziett 
war   da-j   vorzngsweise    von    der   Cholera   heimgesuchte    Land,    dort   zeigt   sich   auch    diese 
ErecheiuQug  am  deutljcbstttn.  Aebnllcbe  Vurkommuis.se  sind  iu  aÜLU  Suuchei^jabren  beubaehtot  J 
worden  und  haben  gezeigt,  dass  Epidemien  zum  Ford erungsmittel  für  Wie  Jerverehelichungeul 
werden.     Wenn    dagegen   die   Trauungen    in   Oeaterreicb    unter   der   Enns   von    22.722    auf 
2L954,  also  um  766  zurückgegangen  sind,    so    ist    diesa   eine  Folge   der    wirthschaftlicben 
Krise  iu  Wien,  woselbst  alletn  eine  Abuahme  um  611  stattfand. 

Geborene  wurden  im  Jahre  1873  8-49.206,  im  Jaliro  1872  829.250  gezählt,  also 
dort  UM  18,956  mehr,  an  welchem  Aufschwuuge  fast  sammtlicbe  Länder  theilnt^hmen,  am  erheb- 
lichsten jene ,    weicbe    entweder  vorztigs  weise   eine   von    grosserer  Propagat  Ions  kraft    ausge- 
stattete  Bevölk',^rung    besiitzon     oder    sich    sehr  gesunder  volkswirtbscbaftlicher  Zustände  er^  j 
freuen.  Ersteres  gilt  von  Böhmen  und  Galtzien,    wo  diw  Zunahme  der  Geborenen  6.969  undj 
3.109    betrag,     Letzteres    von   Schlesien   mit    2*307   Geborenen    mehr    als    im  Jahre    1872, 
Nur  Tirol  und  Dalmatien  machen  Ausnahmen;    in  ersterem  wurden  nm   L275 ,  in  letzterem  \ 
um  237  Kinder   weniger  geboren   als  im  Jahre  1872.  Tirol   ist   ein   arme»  Land,    an   jener  ^ 
Glänze    der  Bevölkernngs-Dichtigkeit    angelaugt,    hU    zu    welcher   ee   seine    Bewohner    zu  i 
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mähren  yermag.  Daher  auch  die  starke  Aaswanderung ,  welche  dem  Lande  eine  nicht 
ganz  imbeträchtliche  Qaote  im  kräftigsten  Lebensalter  stehender  Bewohner  entzieht.  Bei 
Dalmatien  aber,  diesem  kanm  am  Kfistenrande  in  den  Bereich  abendländischer  Caltar 
jrezcgeBen  Lande,  lässt  sich  die  volle  YerlässUchkeit  der  Erhebangen,  so  weit  es  sich 
nicht  mn  die  Zahlen  im  grossen  Ganzen  handelt,  in  starken  Zweifel  ziehen. 

Nach  den  wichtigsten  Momenten  der  Bevölkerongs-Statistik  zerfällt  die  Zahl  der 
Geborenen  weiter: 

^1873^  ^1872_^ 

Knaben 438.115        428.964 

Mädchen 410.091        400.286 

Eheliche 744.105        726.833 

Uneheliche 104.101        102.417 

Lebendgeborene 828.030        810.147 

Todtgeborene 20.176  19.103 

In  allen  diesen  Verhältnissen  ergibt  sich  kein  bemerkenswerther  Unterschied  der 
Ergebnisse  beider  Jahre.  Das  Sexnal-Yerhältniss,  jenes  der  Ehelichen  nnd  Unehelichen,  der 
Lebend-  nnd  Todtgeborenen  ist  das  gleiche  nnd  nur  die  absoluten  Zahlen  heben  sich  um 
die  Qnoten,  welche  der  Zunahme  im  Ganzen  entsprechen. 

Anders  stellt  sich  das  Ergebniss  beider  Jahre  bei  den  Todesfällen.  An  solchen 
wurden  1873  81L150,  1872  677.022  erhoben,  also  im  Jahre  1873  um  134.128  mehr,  eine 
höchst  erhebliche  Zunahme,  wie  sie  eben  ein  Seuchenjahr  mit  sich  bringt.  Sie  ist  wichtig 
genug,  die  Zahlen  für  die  einzelnen  Länder  zu  verfolgen.  Es  starben 

J873         J872^  1873 

mehr  weniger 

in  Oesterreich  unter  der  Enns     .    .    .  80.003  73.425  6.578  — 

,  Oesterreich  ob  der  Enns    ....  22.646  20.797  1.849  — 

.  Salzburg 4.950  4.773  177  — 

,  Steiermark 32.651  31.998  653  - 

„  Kärnten 9.694  9.172  522  — 

^Krain 15.741  12.353  3.388  — 

,  Triest 5.042  5.561  —  519 

„  Gorz  und  Gradiska 6.414  5.976  438  — 

^  Istrien 9.484  9.232  252  — 

„  Tirol 20.207  19.554  653  — 

.,  Vorarlberg 3.003  2.868  135  — 

^  Böhmen 172.767  157.859  14.908  — 

,  Mähren 71.857  64.960  6.897  — 

,  Schlesien 17.792  17.801  —  9 

„  Gaüzien 309.019  211.750  97.269  — 

.  der  Bukowina 18.118  18.060  58  — 

„  Dalmatien 11.762  10.883  879  — 

Ausser  der  Stadt  Triest  und  ihrem  Gebiete,  wo  eine  Abnahme  der  Todesfälle  eintrat, 
und  Schlesien  und  Bukowina,  wo  die  Ergebnisse  beider  Jahre  fast  völlig  gleichstehen,  haben  alle 
äbrigen  Provinzen  eine  Zunahme  der  Todesfälle.  Erheblich,  die  natürliche  Progression  über- 
steigend, wird  dieselbe  aber  nur  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  Krain,  Böhmen  und 
Mähren,  während  sie  in  Galizien  so  ausserordentlich  auftritt,  das  die  Zahl  der  Gestorbenen 
im  Jahre  1873  jene  der  Geborenen  um  58.692  überragt  und  hierdurch  das  seltene  Yorkomm- 
uiss  eines  Räckganges  der  Bevölkerung  eintritt.  Die  Cholera  ist  die  Ursache  dieser 
Erscheinung;  da  aber  über  deren  Auftreten  in  Galizien  an  der  unmittelbar  folgenden 
StcUe  aosfohrlich  gesprochen  wird,  so  entfällt  hier  ein  näheres  Eingehen. 

Bemerkenswerth  ist  das  Sexual verhältniss  der  Verstorbenen.  Dem  Uebergewichte 
der  geborenen  Knaben  entsprechend,  ist  auch  die  Zahl  der  Verstorbenen  männlichen  Geschlechtes 
eine  grossere.  Hierin  scheiden  sich  aber  die  Ergebnisse  beider  Jahre  sehr  auffallend.  Es  starben 
nämlich  im  ganzen  Reiche 

1872  352.141  männliche  Bewohner   oder  52  0  Percente 
324.881  weibliche  ^  „     480 

1873  419.316  männliche  ,  „517 
391.834  weibliche            „            „     483 

and  im  Lande  mit  der  am  heftigsten  grassirenden  Cholera,  in  Galizien 

1872  110.244  männliche  Bewohner  oder  521  Percente. 
101.506  weibUche  „  „     47*9 

1873  160.037  männliche  „  „     515        „ 
148.982  weibliche           „  „     48*5        ,, 
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Die  Seache  wählt  ihre  Opfer  ohne  Rücksicht  aaf  das  regaläre  Yerhältniss  der 
Geschlechter ;  je  intensiver  sie  daher  auftritt,  desto  mehr  schwindet  das  nnter  normalen  Ver- 
hältnissen beobachtete  Ueberge wicht  der  Gestorbenen  männlichen  Geschlechtes. 

8, 


Die  Cholera  in  Gallzien  1873.  Seit  dem  Jahre  1866,  in  welchem  die  €holera, 
als  eben  so  getreue  wie  nnheilvolle  Gefährtin  der  Heereszüge  auftretend,  in  der  westlichen 
Eeichshälfte  165.292  Menschen  hinwegraffte,  blieb  kein  Jahr  von  dieser  Senche  völlig  frei. 
In  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern  starben  an  derselben 


im  Jahre  1867  .  . 

.  .   2.410  Personen 

„   „   1868  .  . 

.  .    277   „ 

,   „   1869  .  . 

.  .    264   „ 

.   »   1870  .  . 

229   „ 

»  V      1871  .  . 

.  .   1.256   „ 

„   ,   1872  .  . 

.  .  21.263 

Aber  aach  im  letztgenannten  Jahre  kann  nur  in  Galizien  von  einem  Grassiren  der  Cholera 
gesprochen  werden,  indem  19.667  der  durch  sie  verursachten  Todesfälle  auf  dieses  Land 
entfallen,  während  sich  der  Rest  mit  kleinen  Ziffern  auf  die  andern  Länder  vertheilt  und 
die  Alpenländer  völlig  seuchenfrei  blieben.  In  Galizien  kamen  3'5  Todesfälle  durch  Cho- 
lera auf  1000  Bewohner,  die  Senche  trat  somit  trotz  der  erheblich  gestiegenen  Ziffer  der 
Fälle  noch  immer  nicht  intensiv  auf. 

Anders  war  es  im  nachfolgenden  Jahre  1873.  In  diesem  forderte  die  Cholera  in 
den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern  107.007  Opfer,  also  an  sich  eine  sehr  hohe  Zahl. 
Nach  Ländern  vertheüen  sich  dieselben  folgender  Axt: 


Land 


Oesterreich  unter  der  Enns 
0  esterreich  ob  der  Enns  . 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Triest  mit  Gebiet      .     .     . 
Görz  und  Gradiska  .     .     . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 

Dalmatien 


Todesfälle 

durch 

Cholera 


6.634 

313 

24 

29 

18 

376 

356 

36 

74 

15 

3 

4.248 

2.008 

927 

91.308 

647 


Von  1000 
Bewohnern 

erlagen 
der  Seuche 


3-2 
0-4 
0-2 
00 
Ol 
0-8 
2-7 
0-2 
0-3 
00 
00 
0-8 
1-0 
1-7 
15-9 
1-2 
00 


Im  ganzen  Ländercomplexe  starben  sonach  5*2  Personen  von  je  lOOO  an  der  Cho- 
lera. Diese  hohe  Quote  wird  aber  nur  durch  das  Ergebniss  von  Galizien  hervorgerufen, 
wo  nahezu  zwei  Percente  der  Bevölkerung  der  Seuche  zum  Opfer  fielen.  Solch'  einen  Grad 
der  Verseuchung  hat  das  Land  selbst  im  Jahre  1866  nicht  erfahren,  in  welchem  34.857 
Personen,  also  von  je  1000  Bewohnern  68,  der  Cholera  erlagen.  Dagegen  hat  die  Epidemie 
jenes  Jahres  in  zwei  anderen  Ländern  noch  ärger  gewüthet,  in  Mähren  und  in  der  Bukowina; 
im  ersteren  Lande  starben  55.527,  also  282  von  je  1000  Bewohnern,  im  letztern  11.656 
oder  23  7  von  1000  Bewohnern.  Im  Jahre  1855  wurden  in  Galizien,  welches  unter  allen 
österreichischen  Ländern  von  der  Cholera  am  schwersten  heimgesucht  wurde,  73.854  Todes- 
fälle durch  dieselbe  verursacht,  also  der  absoluten  Zahl  nach  weniger  als  1873,  wohl  aber 
in  Vergleichung  zur  Bevölkerung  noch  etwas  mehr,  indem  damals  auf  1000  Bewohner 
16*9  Todesfälle  durch  die  Seuche  kamen. 

Wie  aus  diesem  Anlasse^  1855  in  Galizien  und  1866  in  Mähren  und  in  der  Buko- 
wina, tritt  in  Galizien  1873  durch  das  Wüthen  der  Seuche  wieder  das  ausnahmsweise  Er- 
gebniss ein,  dass  die  Zahl  der  Sterbefalle  höher  als  jene  der  Geburten  wird.  Es  wurden 
daselbst  245.027  Lebendgeborene  und  309.019  Gestorbene  registrirt,  die  Letzteren  überragen 
daher  um  63.992. 
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Aber  nicht  im  ganzen  Lande  trat  die  Epidemie  mit  gleicher  Intensität  anf ,  son- 
dern «8  Usfien  sich  deutlich  die  Rayons  erkennen,  durch  welche  dieselbe  ihren  verheerenden 
Weg  nahm,  nnd  dabei  ergeben  sich  sehr  bemerkenswerthe  unterschiede  zwischen  dem 
Anftreten  der  Cholera  1866  und  1873.  Im  ersteren  Jahre  wurden  der  änsserste  Osten  und 
Westen  Galiaien's  am  ärgsten  betroffen,  während  die  Mitte  des  Landes  nur  sehr  wenig  von 
der  Seuche  litt.  Im  Osten  war  die  Cholera  von  der  Bukowina  übergetreten, 'wohin  sie  wie- 
der aus  der  Moldau  und  aus  Podolien  eingeschleppt  worden  war,  und  trat  um  so  verheeren- 
der auf,  als  Ostgalizien  im  Jahre  1866  von  einer  argen  MiBsemte  betroffen  wurde, 
vodarch  auch  andere  Epidemien,  besonders  der  Hungertyphus,  hervorgerufen  wurden.  Es 
fiel  in  der  Stadt  Czernowitz  1  Bewobner  von  je  13,  in  der  Bukowina  1  von  24,  im  Kreise 
Kolomea  1  von  21,  im  Kreise  Stanislau  1  von  31  den  Seuchen  zum  Opfer.  Im  Westen  Ga- 
lizien's  machten  sich  die  Einwirkungen  der  Kriegsereignisse  fühlbar,  doch  weit  weniger  in- 
itnsir,  indem  selbst  im  Krakauer  Kreise,  obwohl  derselbe  vorübergehend  unmittelbarer 
Kriegsachauplatz  ward,  erst  auf  327  Bewohner  ein  Todesfall  durch  Cholera  kam.  Pie  Mitte 
des  Landes  blieb  fast  völlig  seuchenf^ei. 

Im  Jahre  1873  dagegen  stellen  sich  die  Ergebnisse  nach  Bezirks-Hanptmannschaften 
folgender  Art: 


l 

Bezirks-Hauptmannschaft 

• 

TodeefälJe 
durch 
Cholera 

Von  je  1000 

Bewohnern 

starben 

Es  starben 

mehr,  als 

geboren 

wurden 

Die  Todes- 
fälle an 
Cholera 
betrasen 
Percent  der 
Gesanimt- 
Sterblich- 
keit 

Drohobycs 

Dolina 

Üea-Sandec 

5.285 
3.682 
4.592 
5.378 
4.836 
1.406 
2.037 
2.414 
2.497 
2.768 
2.501 
2.4-13 
1.412 
2.482 
2.512 
1.397 
1.474 

1092 
1021 
90-5 
69-2 
64-9 
49-8 
48-5 
450 
43-3 
396 
35-7 
351 
331 
320 
30-9 
28-0 
260 
24-5 
23-7 
22-8 
21-9 
21-4 
212 
211 
20-5 
20-2 
19-7 
19-6 
18-6 
18-5 
18-3 
180 
17-7 
17-6 
15-5 
15-2 
151 
140 
13-9 
13-6 
13-5 

4.569 

2.621 

3.781 

4.579 

3.802 

1.328 

1.808 

1.951 

2.002 

2.236 

1.757 

1.339 

1.606 

2.738 

2.701 

846 

856 

1.946 

701 

1.244 

269 

806 

1.377 

1.107 

551 

854 

2.020 

1.415 

696 

488 

1.878 

2.059 

1.911 

489 
1.003 

985 

1.204 

480 

60-9 
620 
60-8 
631 
66-4 
371 
56-5 
59-2 
55-6 
53-7 
49-2 
49-3 
300 
44-4 
40-5 
52-6 
41-2 
34-6 
44-2 
33-2 
40-6 
38-6 
32-3 
39-9 
380 
321 
28-4 
28-5 
30-8 
30-4 
250 
30-2 
24-6 
34-9 
331 
290 
24-3 
24-8 
24-8 
16-5 
25-9 

Sohatyn 

:stryi ; 

jKrakan  (Umgebung) 

IStaremiasto 

iTarka 

!Zydacz<5w 

'  Lisko ' 

Sokal ; 

:  Kalusz i 

:  Brzesko 

Krosno 

Sambor 

Krakan  (Stadt) 

.  Rudki .  \     / 

Jarfo 

1.841 

!  Grybow 

970 
1.493 

Zolkiew  .              .     .     .     : ' 

Bobrka 

1.236 

Gorlice , 

1.401 
1.212 
1.210 

Mielec 

Keumarkt 

Bircza 

Jawor6w 

Püino 

1.073 
1.269 
1.327 
1.088 

Bopciyce 

Bohorodzany 

Brzeian 

967 
1.283 

Lemberg  (Umgebung) ' 

Tamdw 1 

Dabrowa  .         

1.657 
1.625 
1.001 

Nadwoma 

!       966 
!    1.026 
924 
895 
860 
894 
!    1.236 

Chnanöw 

Mosciska                

Tamobrzeg 

Podhajea 

Kolbusx6w 

Bochnia    .                  

PraemyÜ 

1    1.161 
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Bezirks-Hanptmannsohaft 

TodesfäUe 
dnrch 
Cholera 

Von  je  1000 

Bewohnern 

starben 

Ks  starben 

mehr,  als 

geboren 

wurden 

Die  Todes- 
fäUe an 
Cholera 
betragen 
Percent  der 
Gesammt- 
Sterblich- 
keit 

--                        1 

Wieliczka 

Sanok  

1.259 

1.006 

936 

642 

829 

1.109 

13-4 
12-8 
12-5 
11-2 
10-8 
101 
9-7 
91 
7-7 
7-6 
7-3 
6-8 
6-4 
5-6 
55 
5-4 
5-4 
4-2 
41 
3-9 
3-6 
3-4 
3-3 
30 
1-5 
1-3 
11 
10 
0-8 
0-8 
0-7 
0-7 
0-2 
0-2 
00 

995 

1.330 

279 

817 

723 

736 

1.502 

41 

329 

748 
1.026 

77 

318 

545 
358 

26-3 
33-7 
23-8 
201 
18-4 
20-2 
15-5 
17-5 
15-9 
161 
19-3 
15-9 
12-7 
11-3 
120 
122 
11-7 
101    ^ 

3*8 

7-4 

90 

70 

7-3 

6-9 

3-0 

2-4 

2-9 

21 

2-2 

1-6 

1-6 

1-8 

0-4 

0-3 

Kamionka  strumilowa 

Nisko 

Rawa  ruska 

Kzeszow 

Jaroslaa 

883 

490 

641 

436 

468 

428 

670 

436 

351 

388 

570 

492 

301 

250 

303 

224 

292 

263 

137 

81 

93 

57 

64 

35 

67 

47 

11 

8 

3 

Grodek 

Tlnmacz .     . 

Przemyslany 

Limanowa     . .  | 

Brzozöw 1 

LaAcnt ' 

Myslenice 

Cieszanow 

Stanislau 

Zloczöw ,     . 

Brody  ....                         .     . 

Zaleszczyk    ...                   ...          .     . 

Snjatyn .     . 

Buczacz 

Horodenka 

Wadowice 

Lemberg  (Stadt) 

Tamopol | 

Skalat      ... 

Biala 

Czortköw ^     .     .     . 

Sajpasch  ....          .... 

Trembowla 

KoJomea .  ! 

Hussiatyn 

Borszczöw 

Zharaz     

K0i<8ÖW ' 

Ol 

Diese  Üebersicht  lässt  erkennen,  dass  in  den  am  Kordabhange  der  Karpaten  ge- 
legenen Bezirks-Hauptmannschaften  die  Seuchenherde  zu  finden  waren,  von  welchen  sich  die 
('holera  strahlenförmig,  zumal  dem  Laufe  der  Flüsse  Dunajec,  San,  Dnjester  und  Stry  entlang*) 

^)  Ein  höchst  interessantes  Beispiel  der  Verbreitung  der  Cholera  längs  der  Flüsse 
bietet  das  vortreffliche,  eben  in  New -York  erschienene  Werk:  Public  health  reportt  and 
papers  presented  at  the  meetings  of  the  American  public  heallh  assosiafion  in  the  year  1873. 
Die  Cholera  wurde  durch  Schiffe  Anfangs  Februar  1873  nach  New- Orleans  eingeschleppt 
und  stieg  allmälig  den  Mississippi  entlang  nach  Norden  aufwärts.  Im  Mai  erreichte  sie 
Vicksburg  und  Memphis,  im  Juni  Cairo  und  St.  Louis,  im  August  Davemport.  Längs  des 
Ohio,  des  bedeutendsten  Nebenflusses  am  linken  Ufer,  war  sie  im  Juni  bis  Mount  Vernou, 
im  Juli  bis  Louisville,  im  August  bis  Pittsburg  gelaugt,  an  seinem  südlicher  fliessenden 
Nebenflüsse  Tennessee,  im  Juni  bis  Chattauooga,  im  August  bis  Clinton.  Längs  der  Flüsse 
am  rechten  Ufer  erreichte  sie  am  Redriver  im  August  Denisou,  am  Missouri  im  Juli  Jeffer- 
son  City,  im  August  Versailles.  Je  weiter  die  grösseren  Orte  von  den  Strömen  abseits  liegen, 
desto  später  kam  die  Choleradahin.  So  zwischen  Tennessee  und  Ohio  im  Juli  nach  Elizabethtown 
und  Lebanon,  im  August  nach  Lancaster  und  Stanford,  zwischen  Mississippi  und  Missouri 
im  August  nach  Stuart,  im  September  nach  Chariton,  zwischen  Mississippi  und  Ohio  im 
Juli  nach  Indianopolis  und  Columbus,  im  August  nach  Springfield  und  Litchfleld.  Allerdinga 
fehlt  es  dabei  nicht  an  Sprüngen ;  je  grösser  ein  Ort,  je  lebhafter  sein  Verkehr,  desto  früher 
wurde  er  von  der  Cholera  erreicht.  In  Nashville  am  Cumberlandriver  trat  sie  schon  im 
Mai  auf,  an  demselben  dann  im  Juli  zu  Hartsville  und  in  dem  etwas  abseits  liegenden 
Columbia  im  August.  Die  grosse  Handels-  und  Industriestadt  Chicago  am  Michigan -See 
wurde  schon  im  Mai  von  der  Cholera  erreicht. 
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u*i  Land  Terbreitete,  in  dem  Mmsse  aber  an  Intensität  abnahm,  in  welchem  sie  sich  von  diesen 
Hupteitxen  entfernte.  Wie  aber  die  Cholera  des  Jahres  1873  überhaupt  nach  Galizien  kam, 
daniber  gibt  das  treflliche  statistische  Jahrbach  für  Ungarn,  2.  Jahrgang  1874,  Anskonft. 
Aaek  dieses  Land  wnrde  im  gleichen  Jahre  arg  von  der  Cholera  heimgesncht  Es  starben 
oa  ihr  im  eigentlichen  Königreiche  Ungarn  170.028  Personen,  hiervon  aber  entfielen  aaf 
die  8  nnmittelbar  an  Galizien  griUizenden  Comitate  40.026,  und  zwar: 

Com i tat  TodesfiUle  durch  Cholera  von  looo  Bewohnern  starben 


Arva 3.011 365 

Tnröcz 1.490 328 

Liptau l-57t) 236 

Zip» 5.342 30-5 

Säros 5.937 339 

Zemplin 13.896 474 

Ung 3-523 271 

Beregh 4.957 3M. 

Aach  die  angrftnzenden  nördlichen  Comitate  hatten  noch  eine  intensive  Cholera-Sterblichkeit, 
Yihrend  sonst  nnr  noch  die  in  der  Tiefebene  zwischen  Theiss,  Maros  nnd  Koros  gelegenen 
Comüate  Bekes  nnd  Csandd  gleich  hohe  Einbnssen  durch  die  Seuche  erlitten,  in  den  übrigen 
Laadestheilen  aber,  namentlich  im  Süden  nnd  Westen,  die  Epidemie  sehr  gelinde  auftrat. 
In  ganz  Ungarn  raffte  die  Cholera  15*2  von  je  1000  Bewohnern  weg. 

Jene  nördlichen  Comitate  mit  stärkstem  Seuchenverlnste  sind  aber  solche,  durch 
Teiche  die  wenigen  fahrbaren  Verbindungen  von  Ungarn  nach  Galizien  führen.  Vom  Co- 
■itate  Arva  ans  vermittelt  der  Jabldnkaer  Pass  den  Weg  nach  Nenmarkt  und  an  den 
Donajec,  zwischen  der  Zips  und  Neu-Sandec  liegen  die  Durchbrüche  des  Dnnajec  und  Po- 
prad ,  vom  Comitate  Ung  ^hrt  der  Uszoker  Pass  an  den  Dnjester ,  vom  Beregher  Comitate 
dfr  Tereczkeer  Pass  an  den  Stry.  Da  nun  eben  in  jenen  Landestheilen  Galizien's  auch  die 
Cholera  am  heftigsten  auftrat,  so  lässt  sich  leicht  abnehmen,  wie  die  Seuche  auf  diesen 
Verbindungswegen  von  Ungarn  nach  Galizien  eingeschleppt,  dort  aber  längs  der  Flüsse,  als 
der  freqnentesten  Communicationswege  des  Landes,  weiter  verbreitet  wnrde. 

Dort  aber  fanden  sich  noch  Umstände,  welche  der  Entwicklung  der  Epidemie 
aicktig  zu  Statten  kamen.  Im  Allgemeinen  ist  die  armselige  Behausung  der  galizischen 
Lindbevölkemng ,  das  Zusammendrängen  vieler  Personen  in  einem  Wohn-  und  Schlafraume 
^kannte  Thatsache,  welche  nebst  der  damit  zusammenhängenden  Unreinlichkeit  noch  bei 
jeder  Epidemie  in  Galizien  die  Verbreitung  forderten.  Dazu  kommt ,  dass  jene  Bezirks- 
Haaptmannschaften,  in  welchen  die  Seuche  besonders  heftig  auftrat,  zumeist  dicht  bevölkert 
äsd.  Von  jenen  15 ,  in  welchen  die  Cholera  mehr  als  30  Opfer  unter  je  1.000  Bewohnern 
forderte,  haben  5  über  3.000,  3  über  4.000,  Brzesko  über  5.000  und  Krakau  Umgebung  über 
6.<.i00  Bewohner  auf  1  Quadratmeile.  Je  dichter  die  Bevölkerung,  desto  leichter  die  An- 
itecknng  nnd  die  Verbreitung  der  Seuche. 

Endlich  aber  kam  noch  ein  weiteres  mächtiges  Fördernngsmittel  der  Cholera 
hinzu.  Nach  den  Berichten  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  (1874,  3.  und  5.  Heft)  stand 
di«  Ernte  in  Galizien  1873  unter  dem  Mittel,  und  besonders  fiel  die  Ernte  an  Korn  sehr 
tehlecht  ans.  Werden  aber  jene  natürlichen  Wirthschaftsgebiete,  in  welche  der  Boden  Gali- 
xiea's  durch  terrestre  und  geologische  Beschaff'enheit  zerfällt,  mit  der  vorausgehenden  Ueber- 
richt  der  Cholera-Verbreitung  zusammengehalten,  so  zeigt  sich,  djiss  jene  Gebiete,  deren 
Erate  am  schlechtesten  ausfiel,  auch  von  der  Cholera  am  ärgsten  heimgesucht  wurden.  Im 
Duch'ichnitte  ergab  Ostgalizien  11*5  Metzen  Weizen,  9*9  Metzen  Kog=;en  und  13*2  Metzcn 
G^nte  für  ein  Joch.  Unter  diesem  Durchschnitte  steht  mit  dem  Weizm  besonders  das  Ge- 
birgfland,  welches  sich  vom  Sanoker  bis  zum  Drohobyczer  und  Stryer  Bezirke  zieht,  und 
die  ihm  nördlich  vorlagernde  Tiefebene.  Die  schlechteste  Roggenernte  ergab  sich  ebendort 
ud  im  vorkarpatischen  Hogellande  am  Oberläufe  der  Wysloka,  die  Gerste  fiel  im  genannten 
Gcbiiirslande  und  der  Sanoker  Tiefebene  am  schlechtesten  aus.  Dieselben  Striche  umfassen 
aber  die  Bezirks-Hauptmannschaften  Drohobycz,  Stry,  Tarka,  Lisko  und  Sambor,  in  welchen 
(!er  Verlust  durch  die  Seuche  auf  mehr  als  3U  bis  über  100  von  je  1000  Bewohnern  stieg. 

In  Westgalizien,  dessen  Durchschnittsemte  noch  erheblich  unter  jener  Ostgalizien^s 
T«rblieb,  ergab  das  Krakauer  Gebirgsland  einen  besonderen  Ausfall  an  Weizen,  der  Sand- 
ipoden  an  der  WeicLselebene  eine  gänzlich  missrat hene  Roggenemte.  Ersteres  umfasst  die 
3«zirke  Neu-Sandec,  Neumarkt  und  Gryböw,  welche  zu  den  von  der  Seuche  am  stärksten 
Eut^enommenrn  Landestheilen  gehören,  und  auch  in  der  Weichselebene  macht  sich  der  dnrch 
<Ü«  Missemte  hervorgerufene  Nothstand,  besonders  in  den  Bezirken  Dabrowa  und  Mielec, 
dirch  ein  intensiveres  Auftreten  der  Cholera  bemerklich. 

Die  Choleraseuche  des  Jahres  1873  warde  aus  Ober-Ungarn,  wo  sie  verheerend  aul- 
tiat,   dnrch    die  Karpatenpässe  in  die  am  Mordabhange  des  Gebirges  liegenden  Bezirke  ge- 
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bradit,  folgte  von  dort  hauptsächlicli  dam  Lauf  der  Flüsse  gegen  K<?rdeii,  wotou  iosbeaoii- 
dere  Brzesko  am  Dunajec:.  dann  Zolklew  und  Sokai  am  Bng  Beispiele  geben,  nad  erreichte, 
gefordert  von  dem  durch  die  Missemte  hervorgerufenen  NothaUnde  einzelner  LandeBtheUei 
eine  Intensität  der  Verbreitung,  wie  sie  noch  in  keinem  der  froheren  Senchenjahre  aich  er- 
geben hatte.  S, 


Todesfalle  durch  Kundswuth  seit  I85L    In   den  letzten  Jahren  verbreitete  td^ 
mehr  ala  einmal  grosser  Liirm   über   die  Vennehrung    der  ünglücksfälJe    durch  wnthkrani 
Hnnde    und   brachte   dem    getreuen  Genossen   des   MeuHchen    durch   Maulkorb  ^    Leine 
andere  Sicherheits^'orficUriftcn  mancherlei  I^rangsal.    Nicht  selten  wurde  aber  auch  die 
nuDg  laut,    dafls  die  thatsächliohen  Vorkommnisse  mit   di^n   getioffenen  Vorkehrungen  kau 
im  Verhältnisse  stehen    und   sich  aal'  den  ganzen  Vorgang  der  Titel  eines  der    besten  Lu 
spiele  Shakespeare^s  anwenden  lasse.     Die  Sache  mag  daher  wohl,    wenngleich   üan    Zahl^ 
gegenüber,  mit  welchen  die  Statistik  sonst  hantiert,  sehr  unerheblich,  vor  das  Forara  geir 
werden,    bei   welchem  nur   die  aua  der  Ziffer  belegte  Thatsache    den  Ansschlag  gibt,     Dor* 
aber  stellen  sich  die  durch  Hundswuth    verursachten  Todesfälle    nicht   ohne  Bedenken  dar. 
Denn    es  wurden    für    die  im  Eeicharathe  vertretenen  Königreiche    und  Länder  an  solchen 
Fällen  erhoben: 


Im  Jahre 

1831  . 

...  34 

Im  Jahre  1863  .  . 

.  22 

»    n 

1852 

....  38 

n 

n 

1864  .    . 

.  68 

71    y* 

1853 

.  31 

j» 

1 

1865  .  . 

.  40 

n    ff 

1854 

.  26 

n 

1866  .  . 

.  22 

n    n 

1855 

.  42 

n 

n 

1867  ■ 

i2 

n         <i 

18,56 

.  44 

n 

« 

1868  . 

50 

1857 

.34 

r 

n 

1869  . 

41 

n    f> 

1858  , 

.23 

n 

T» 

1870  , 

46 

p         n 

l&5n  . 

29 

n 

n 

1871  . 

57 

n        n 

1800  . 

.37 

if 

n 

1872  . 

46 

1861  . 

1862  . 

...  36 
...  38 

n 

» 

1873  .  . 

.  7S 

Schon  hier  zeigt  sich  nicht  nnr  die  Gasammtzahl  von  919  Füllen,  in  welchen 
HenKchenteben  diesem  entsetzlirhatcn  alk^r  Unfälle  zam  Opfer  fielen»  sehr  erheblich,  sondern 
es  ergibt  sich  auch  eine  deutlichi*,  wiewohl  nicht  unuulerbrochene  Steigerung  im  VerlAofe 
der  Zeit.  Noch  weit  dentlicher  aber  wird  dieselbe  ^  wenn  die  Ergebnisse  der  einzelnea 
Länder,  in  mehrjährige  Perioden  znsammengefaast,  betrachtet  werden.  TodeafaUe  durch  Hunds- 
wuth kamen  vor: 


Land 


sefii— liM 


1856—1860 


l§ffl~1666 


1866— 1«70 


ia71--l87S 


In 


Oesterreich  unter  der  Enna 
Oesterreich  ob  der  Eons  .  . 
Salzburg     .     .     .     .     , 

Steiermark 

Kärnten.     ....... 

Krain     ...  .     , 

Eüstenlande    ^ 

Tirol 

Böhmen  ........ 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

der  Bukowina  ... 

Dftlmatien 


ZuBammeti    ,     . 


10 
3 
1 

10 

5 

9 

13 

10 

35 

9 

2 

4B 

11 

10 


8 
7 

3 
1 
2 
2 
9 

32 
18 

52 

17 
16 


5 
2 


1 

6 

4 

29 

28 

7 

96 

10 

9 


23 
11 

4 
5 
3 
5 
G 

40 
18 
1 
57 
13 
15 


12 

6 


8 
22 

3 

38 
27 

1 
39 

6 

9 


171 


167 


204 


201 


176 


Die  stetige  Vermehrung  dieser  Unglficksfälle,  welche  för  den  ganzen  Ländercom- 
plex  im  QuinqDenntnm  1661— 1865  gegen  das  TOrausgehende  220  Pexcente,  im  jüngsten 
Trienninm  1871  —  1873  gegen  die  früheren  5  Jahre  durchschnittlich  45  7  Percente  beträgt, 
in  einzelnen  Ländern  aber  durch  noch  stirkere  Zunahmen  überboten  wird,  ist  jedenfalls 
eine  der  höchsten  Aufmerksamkeit  werthe  Erscheinung.  Speciell  im  Jahre  1873  haben 
mehrere  Länder  eine  sehr  hohe  Zahl  solcher  Todesfälle  aufzuweisen.  Ei  starben  in  den 
neun  während  dies ea  Jahres  yon  solchen  Todesfällen  betrotfenen  Ländern  an  der  Eundswath; 
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In  Oestorreich  unter  d«r  Enns 4 

n    Steiermark        

im  Kftsteiüaiide 

in  Tirol  

„    Böhmen  

„    Kfthren  

„    Galizien  

„    der  Bukowina 

Dalmatien         


4  Personen 

2 

n 

19 

n 

2 

n 

20 

ii 

11 

w 

12 

n 

2 

» 

1 

Person. 

In  Snmme  ergibt  sich  die  im  ganzen  Verlaufe  der  vorausgehenden  23  Jahre  nie 
innikemd  erreichte  Zahl  von  73  Todesfällen  dnrch  Handswath.  Speciell  in  Wien  h\i  in 
dsr  naneiten  Zeit  keine  Steigerung  solcher  Unglücksfälle  stattgefanden,  die  Nachweise  des 
Stad^kTsikjits  enthalten  1868  2,  1869  3  Fftlle,  1871  nnd  1873  je  1  Todesfall  dnrch 
HoBdswmth.  >} 

Durchschnittlich  ereigneten  sich  jährlich  Todesfälle  dnrch  Hnndswnth: 


1                      Land 

lWl-1855 

185«-1860 

1861-1866 

1866—1870 

1871-1878 

In  OMtarreieli  nnter  der  Eons 

2-0 

1-6 

10 

4-6 

40 

,  Oetterreieh  ob  der  Bnna  .    . 

0-6 

1-4 

04 

22 

20 

^  Salxbi^g 

02 

— 

— 

— 

— 

,  Steiermark 

20 

0-6 

1-0 

0-8 

1-7 

,  Kirnten 

1-0 

02 

0-4 

10 



'  .  Kiain 

1-8 

0-4 

0-2 

06 

2-7 

:  in  KSatenlande 

2-6 

0-4 

12 

1-0 

7-3 

in  Tirol 

2-0 
70 

1-8 
6-4 

0-8 
5-8 

1-2 

80 

10 
187 

„  BShmen 

,  M&liren 

1-8 

3-6 

5-6 

3-6 

90 

^  SeUeden 

0-4 



1-4 

0-2 

0-3 

,  Galiaen 

86 

10-4 

19-2 

114 

130 

,  der  Bukowina 

2-2 

3-4 

2-0 

2-6 

20 

,  Dalmatien 

20 

3-2 

1-8 

30 

30 

Znsammen    .    . 

34-2 

33-4 

40-8 

40-2 

58-7     1 

Im  Gegenhalte  znr  Bevölkernng  gehören   derlei  entsetzliche  Unfälle  glücklicher- 
noch  immer    zn  den  Seltenheiten.    Anf  je    1  Million    Bewohner    kamen  Todesfälle 
doTch  Hnndswnth: 


Land 


In 


im 
in 


Oesterreich  nnter  der  Enns 

Oesterreich  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Erain 

Kfistenlande 

Tirol 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

der  Bukowina 

Dalmatien 


Znsammen 


Hiemach  kam  im  Jahre  1873  anf  je  1  Drittel-Million  Bewohner  1  Todesfall 
darch  Hnndswnth.  Wie  hoch  aber  anch  diese  Ziffer  ist,  ergibt  sich  dnrch  die  Yergleichnng 
mit  einer  anderen  Gattung  der  Unfälle.  Im  Jahre  1873  fuhren  auf  den  Eisenbahnen  Cis- 
leithaniens  in  runder  Summe  30  Millionen  Passagiere,  von  welchen  5  durch  Bahnunfälle 
das  Leben  Terloren,  also  auf  1  Million  Reisende  016  Getödtete.  Für  den  Einzelnen  bestand 


^)  Auch    1874    kam   in  Wien  nur  1  Todesfall  dnrch   Wasserscheu  vor. 
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iomit  eine  melir  als  ewftszi^al  »o  grosse   Watirächeiiiliclikeit,    durch  den  Bist  eine^  tollen 
Hundes,  als  durch  einen  Elsenbahnnnfall  zn  Grande  7m  gehen« 

Die  beträcbtliche  Steigerntig  dieser  Ußglncksfälle  in  der  jöngsten  Zeit  rechtfertigt 
die  strengsten  Yoraicbtsmassregeln,  mag  der  EinÄelne  noch  so  sehr  dadarcli  behelligt  werde 

—  S, 


Der    Auaseitltandet  Oesterrelch-Üngnrn*«   In  Baumwolle,    Baumwollgarnen    iin^ 

Baumwollwaaren  während  der  letziverflosaencn  40  lahre. 

Vou  allen  frBmdluijdiHühen  Waareu,  welche  nach  dem  Österreich iseh-nngariscben 
Zollgebiete  zur  Emfnhr  gelange»,  trägt  die  Baumwolle  die  bedeatendste  Quote  zu  den 
Gesammtwerthen  bei. 

In  den  Jahren  1854—1867,  in  denen  der  Import  des  Reiches  sich  in  normalen 
Grlnzen  bewegte,  erreichte  der  Antheil  dieses  eiuztgen  Artikels  nber  127u  der  Einfahr- 
wertlie.  Vom  Jahre  1868  an  erhühte  sich  die  Waaren- Ein  fuhr  spnmgwnise  dei-art,  dass  sich 
ihre  Wertlie  im  Jahre  1372  bereite  mehr  denn  dofipelt  so  hoch  stellten»  als  18t>7 ;  da  die 
Baumwoll'Zii  fuhren  selh.«?t  verstand  Heb  nidit  in  gleich  rascher  Weise  zunahmen,  so  sank  ihre 
Wertbsquote  im  Burchtjchuittw  der  Jahre  18(36—1873  auf  6'5%  herab.  Gleichwohl  verdient 
die  BaamwoÜe  in  handekKtatistiitcher  ßeziehnng  die  hdchste  Beachtung  ,  denn  trotx  der 
Steigernng  der  Bezöge  an  anderen  Waaren  sieht  sie  anch  noch  honte  mit  der  höchsten 
Iferthsiinote  obenan. 

Nicht  minder  wichtig  ist  dieser  Artikel  fnr  die  YerkehrsanataUen  des  Reichs.  Das 
Qnantnm  der  aber  die  Granzen  des  usterr.-nogar.  ZoUgehieta  ein-,  ans-  nnd  durchgefllhrten 
Banniwolle  übersteigt  in  neuerer  Zeit  alljährlich  eine  Million  Zolle  entuer,  deren 
gewinnbringende  Verfrachtung  den  Österreicliiscb-nagarischfin  Eisenl>ahnen,  wiö  zum  nicht 
geringen  Theile  auch  der  nationalen  8chiftTahrt  zufällt 

Aach  verdient  die  Banmwolle  als  wichtigster  Rohstoff  der  TeitHinduslrie  die  ein- 
gehendste Wördignng.  Die  Eriengong  von  Baumwollgarnen  und  Bunniwollwaaren  zählt  in 
Öesti*rreich  zu  jenen  Industrien,  welche  ilire  Leboasfiihigkeit  unter  den  schwierigsten  Vt>r* 
hültnissen  erprobten,  gegenwärtig  aber  mit  einer  Ucberätitung  des  inländischen  Markts  durcl 
fremde  Garne  nnd  Gewebe  zu  kämpfen  haben. 

In  den  Jahren  18H4— 1873  bezog  OeBterrelch-Dngarn  im  Ganzen  22,ii99.582  Zoll- 
centner  Baumwolle,  sonach  im  Durchschnitte  507.489  Ütr,  per  Jahr  Im  Älitlel  der  iO  Jahr« 
1834—1853  wurden  397.34^  Ctr.  und  im  Durchschnitte  der  folgenden  20  Jahre  1854—1673 
737.633  Ctn  importirt;  die  Bezüge  erhöhten  sich  somit  im  letzteren  Zeitabschnitte  um  S5  ö''/, 

An  Baumwolle  gelangten  nä.m1ich  znr  Einfuhr  in  Zollcentnern  : 


M 


1834  lfi3.52tj 

1844 

387.380 

1854  645.755 

1864 

379.618 

1835  174.5U3 

1845 

478.445 

1855  694,049 

1865 

500.596 

1836  232.943 

1846 

5W.9Ö4 

1856  779.000 

1866 

559.501 

1837  259.713 

1847 

475:395 

1857  723.948 

1867 

807.143 

1838  268.325 

1848 

317.778 

1858  800,739 

1868 

878.9.54 

1839  250,370 

1849 

503.943 

1859  748.076 

1869 

818.446 

1840  339.017 

1850 

585.680 

1860  898.743 

1870 

835.241 

1841  277.896 

1851 

492.8a0 

1861  88L109 

1871 

1,204,179 

184ii  359.942 

1852 

704.4525 

1862  386.555 

1872 

979.270 

1843  415.269 

1853 

758.513 

18<i3  335.240 

1873 

887.503 

I 


Die  erste  namhafte  Steigerung  der  Einfuhr  fällt  in  daa  Jahr  1852,  in  welchei 
der  bis  dahin  bestandene  Einfuhrzoll  von  1  ti.  40  kr.  C.-M.  per  Wiener  Centner  auf  1 
C.-M,  per  Zollcentner  reducirt  wurde.  Der  letztere  Zollsatz  blieb  jedoch  nur  bis  End< 
Januar  1853  in  Kraft.  Von  da  an  Iris  Ende  Dec«mber  1853  unterlag  die  rohe  Baumwolle 
einem  Bingangszollo  von  5  kr.  C\-M,  per  Zollcentner,  seit  1854  ist  dieselbe  in  der  Einfahr 
unbedingt  zollfrei  zn  behandeln. 

Bio  Befreiung  von  der  Eutrichtfing  des  Eingangs zolls  auf  rohe  Baumwolle,  — 
den  wohl  nur  ftacalische  Rücksichten  dictirt  haben  mochten,  —  hätte  sicherlich  die  wohl- 
thätigsten  Folgen  für  die  heimischen  Spinnereien  gehabt,  wenn  nicht  gleichzeitig  die 
Zollsätze  für  Game  und  Gewebe  aus  Baumwolle  beträthtlich  reducirt  worden  wiirea. 

Hierdurch  wird  es  erklärlich,  dass  in  den  ersten  beiden  Jahren  nach  Aufhebung 
der  Zollgebühr  für  rohe  ßaam wolle  (1854  nnd  1855)    die  Einfuhrmenge   gegen    die   vorai 
gegangeneu  beiden  Jahre  (1852  nnd  1853)  f    in   denen   die  Zollgebühr  noch  bestand  ^    nie 
unbeträchtlich  zurUckblteb.    Ein  intensiveres  Anschwellen  der  Einfnhrmenge  ist  erst  in  di 
Jahren  1858 — 1861  zu  bemerken,  mit  Ausnahme  des  Jahres  1859,  woran  die  Kriegsereignlsi 
Schuld  tragen. 

Die  hohen  Einfnhrziffern  der  Jahre  1858,  1860  nnd  1861  finden  zuniehat  ihre 
ErklÄrung  in  dem  Umstände»  dass  die  Teifcii-Industrie  durch  die  mit  AllerhWchster  Ent* 
Schliessung  vom  8.  Febmar  1857  gestattete,   auf  die  Daner  von  5  Jahren  festgesetzte  Zoll- 
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firtiheit  der  zur  Einfnlir  gelangenden  mechanischen  Webestühle,  dann  der  Rnndstfihle  und 
der  zur  Yerarbeitnng  des  Games  anf  diesen  Stühlen  gehörigen  mechanischen  Yorrichtnngen 
eilen  nichtigen  Impols  empfing.  In  den  Jahren  1857 — 1861  gelangten  anch  bereits  G8.016 
Centner  mechanische  Webe-  nnd  Bnndstühle  nebst  Zngehör  zollfrei  zur  Einfuhr. 

Der  jähe  Abfall  der  Einfnhrziffer  von  1862  an  erklärt  sich  dnrch  die  in  Folge 
des  amerikAnischen  Bürgerkrieges  eingetretene  enorme  Preissteigerung,  welche  bis  1866  anhielt. 

Die  höchsten  Preise  notirte  Baumwolle  in  den  Jahren  1^3  und  1864;  sie  fallen 
Bit  den  niedrigsten  Einfuhrziffem  zusammen.   ^ 

Mit  dem  Wiedererscheinen  amerikanischer  Baumwolle  auf  dem  europäischen  Markte 
fielen  die  Preise  beträchtlich  und  stieg  die  Einfuhr  nach  Oesterreich-Ungam  namhaft.  Das 
Jahr  1868  zeigt  nahezu  dns  gleiche  Quantum  derselben  wie  das  Jahr  1861. 

Der  umfangreichste  Bezug  von  Baumwolle  fand  im  Jahre  1871  statt.  In  diesem 
Jahre  trat  die  Wichtigkeit  des  Suez-Canals  für  die  Versorgung  des  Eeichs  mit  Baumwolle 
prägnant  sn  Tage,  da  60^/^  der  nach  Oesterreich-Ungarn  gebrachten  Baumwolle  aus 
Ostindien  stammen,  wesshalb  sich  die  Zufuhren  über  Triest  von  1870  anf  1871  um 
■akezn  90^/^  hoben. 

Während  bis  zum  Jahre  1870  der  Bßzug  über  die  Gränzen  gegen  Deutschland  in 
erster  Reihe,  jener  über  Triest  in  zweiter  Reihe  stand,  ist  seit  lb71  dieses  Yerhältnias  um- 
gekehrt,  wie  ana  den  nachfolgenden  Daten  ersichtlich  wird. 

Einfuhr  nach  Oesterreich-Ungarn  in  Zollcentnern: 


Jahre 


!   Im  Quinqnenninm: 
1854-1858  . 
1859—1863  . 

I       18(>4— 1868  .    . 

I       1869-1873  .    . 

lim  Jahr«  1869  . 

1  .       .       1870  .    . 

i  ,       „      1871  .    . 

I  .       .      1872  .    . 

;  ,       ,       1873  .     . 


I 


Ueber  die 

GräuKen  gegen 

Dentschlaud 


1,900.595 

2.159.794 

1,997.700 

2,178.147 

460.172 

409.435 

433.380 

477.781 

397.379 


Ueber  Triest 


1,020.550 
848.932 
968.134 

2,278.613 
291.578 
365.014 
677.258 
479.206 
465.557 


Ueber  sonst ifpe 
Orünzea 


722.346 

240.997 

168.978 

267.879 

66.696 

60.792 

93.541 

22.283 

24.567 


Im  Ganzon 


3,643.591 

3,249.723 

3,134.812 

4,724.693 

818.446 

835.241 

1.204.179 

979.270 

887.503 


In  der  folgenden  Uebersicht  erscheint  die  reine  Einfuhr,  d.  h.  der  Import  nach 
Abzug  der  Ausfuhr,  sonach  der  Consum  an  roher  Baumwolle,  dann  das  Quantum  der  daraus 
erzeugten  Garne  nnd  die  Einfuhr  an  Baumwollgarnen  (nach  Abzug  der  bezüglichen 
Avsfnhr,  welche  geringfügig  ist),  woraus  der  Gesammtverbrauch  an  Baumwollgarnen 
«nichtlich  wird. 


.. „ 

Vom  Gesamnit-Vcr- 

1 

Verbrauch 
an  roher 

Prodnction 

Einfuhr 

Gesammt- 

brauohe  entfallen  auf 

Im  Qninqnenninm : 

verbrauch 

im  Inlande 
erzeugte 

ans  dem 

Auslände 

einge- 

iBanmwolle 

an  Baum- 

1 

Centner 

an  Baumwollgarnen 

wollgarnen 

führte 

! 

Baum  w< 

Percent 

^llgarne 
Peroent 

i 

Centner 

Centner 

Centner 

!  1834-1838  .    ,    .    .  i 

1,095.420 

876.336 

298.191 

1,174.527 

74-61 

25.39 

1839-1843   .... 

1,636.628 

1,309.303 

331.003 

1,640.306 

79-82 

20-18 

1844-1848   .... 

1  2.149.981 

1,719.985 

224.066 

1,944.051 

8848 

11-52 

1  1Ö49-1853   .... 

'  2,035.941 

2,428.753 

305.069 

2,733.822 

88.84 

11-16 

1854—1858   .... 

3,602.880 

2,882.304 

667.112 

3,649.416 

81-20 

18-80 

1859-1863   .... 

3,209.942 

2,567.954 

617.288 

3,185.242 

80-62 

19-38 

'  1864-1868  .... 

.  2,847.282 

2,277.826 

754.756 

3,032.582 

7511 

24-89 

1869-1873  .... 

4.550.100 

3.640.080  1,019.528 

4,659.608 

78-12 

21-88 

1             Zusammen    .     . 

22,128.174 

17,702.541 

4,217.013 

21,919.554 

8Ü-76 

19.24 

Um  den  Consum  an  Baumwolle  zu  ermitteln,  ist  es  nothwendig,  die  aus- 
geführten Mengen  von  der  Einfuhr  in  Abzug  zu  bringen. 

Der  Baumwoll-Export  war  bis  zum  Jahre  1863  belanglos  und  wurde  durch  Ein- 
hebung eines  Ausfuhrzolls  erschwert,  welcher  bis  Ende  Januar  1852  =  12* '4  kr.  C.-M.  per 
Wiener  Centner  nnd  von  da  an  bis  Ende  1862  =  10  kr.  ö.  W.  per  Zollcentner  betrug.  Erst  seit 
Anfang  1863  ist  die  Baumwolle  auchimAusf^hrverkehr  zollfrei  zu  behandeln.  Mit  der  fortschrei- 


144 


MJttlieÜlLngeQ  and  Liter atorboricbt 


tondeii  EntwicklmiK  dea  usterr.-nDgar.   Balumetze«   gewann    dieae  Ansfalir    an    Bedeute 
Den  grössten  Ümfaag  erreicbte  dieselbe   im  Qninqnemiinm  1864—1863,  In  welcHem  287.67 
Centner  exportirt  wurden ;  im  daranifolgeiiden  Lnatmm  nank  der  Export  anf  174.5^9  Centner, 
Für  die  40  Jahre  1834—1873  anmmiTt  sich  derselbe  mit  571,408  Centner. 

Mit    dem  Inslebentreten    dea   Zolltarifs    vom    Jahre  1853,    welcher    in   Folge    d4 
zwischen    Oesterreich    und  Prenssun    am    19.  Fehrnar  1853    abgeschlosnenen    Handels*  nn 
Zoll  vertrage  erlassen  wurde,  sehen  wir  die  Quote  der  Bedet^knng    dea  Garnbedarfa  aüs  de 
Aoälande  steigen  und  jene  der  eigenen  Production  sinken. 

Wä-Urond    »ich    der  Import    des   Rohstoffs    nach   Aufhebung    der    Zollgebühr 
LnatruM  1854 — 1858  nur  um  196 ^/^  erhöhte,   stieg  die  Einfnhr   an  fremden  Garnen 
118'8%.  Erst  das  Quinqnennium  1869—1873  brachte  in  dem  Verhältnisse  der  Oarnproduction 
zur  Game  infuhr  eine  kleine  Besserung. 

Der  Einfahrzeil  fiir  rohes  Baumwollgarn  wurde  in  ra.^teher  Folge  von  10  fl.  C.-M. 
per  Wiener  Centner  auf  5  fl,  C.-M.  per  Zollccntner,  somit  um  naheza  50  ^'o  herabgeseizL 
Er  betrag  bia  Ende  Januar  1852  ^  10  fl,  C.-M.  per  Wiener  Ceutner^  von  da  an  big  Januar 
1853  =  8  fl.  per  Zollcentner,  bis  Ende  1853  =  7  ±,  bis  30.  Juni  1856  =  6fl.  C.-M.  Seit 
1.  Juli  1855  ist  derselbe  mit  5  i.  C*-M.  —  5  fl.  25  kr.  ö,  W.  festgesetzt. 

Dies©  Zollßfitze  beziehen  «kh  jedoch  nur  anf  den  allgemeinen  Verkehr     Für 
die  ans  dem  freien  Verkehre  des  Zollvereins  eintretenden  roh^m  Baumwollgarne  war  von  An- 
fang 1854  bis  30.  Juni  1865  nur  2  fl,  62V,  ^^-  *>*  ^-    ^^^  von  da  an  4  fl.  per  Zollcentner 
2n  entrichten,  ^eit  Anfang  1867  gilt  die  letztere  Gebühr  fnr  den  Bezug  ans   allen    Vei 
trags-Staaten. 

In  ähnlicher  Weise  wurden  aucb  die  Zollsätze  für  gebbicht«^  gezwirnte  und  gefärbt^ 
Baumwollgarne  redncirt  und  hierdurch  ein  rasches  Steigen  des  Imports  b  erbeige  fahrt 

So  wird  es  erklärlich,  dass  Oesterreich  im  Jahre  1871  nicht  mehr    als    1.526.555 
Spindeln  in  155  Etahliasements  besass,  welche  an  Rohstoff  1,157.712  Centner  verarbeiteten. 
Im  Durchschnitte  entfallen  sonach  in  dem  durch  niedrige  Baum  wollpreise  begönstigten  Jahr 
1871  auf  ein  Etablissement  9.848  Spindeln  und  7.469  Centuer  Rohstoff   —   unleugbar   seh 
Veeoheidene  Zahlen. 

Dass  der  Import  an  fremden  Garneu  nicht  noch  grossere  Dimensionen 
angenommeu  hat,  liegt  nicht  so  sehr  in  der  Widerstandskraft  der  inländischen  Garnprodnc- 
tion,  als  vielmehr  in  dem  Umstände,  dass  das  Ausland  in  Folge  der  ausgiebigeu  Reduction 
der  Einfuhrzölle  anf  Baumwoll  waaren ,  namentlich  aber  seit  Abschlnss  der  Nachtraf^-i- 
Convention  zum  österr.-engliscben  Handelsvertrag  (1869),  Heber  die  fertigen  Gewebe  einführt. 

Die  mit  1854  iu's  Leben  getretenen  niedrigeren  Zollsätze  auf  Baumwoll- 
waaren  aller  Art  wirkten  nämlicli  bereits  äusserst  belebend  auf  den  Import  ein.  Es 
wurden  an  derlei  Waareu  im  Quinquenninm  1834 — 1838  per  Jahr  572  Centner,  im  Quin- 
quennium  1839-1843  per  Jahr  248  Centner.  1844—1848  per  Jahr  L869  Centner,  1849  bis 
1853  per  Jabr  2.602  Centner,  1854- -1858  aber  schon  6*765  Centuer  per  Jahr  eingofeihrt. 
Die  letztere  Ziffer  ent^pricM  einer  Steigerang  des  Bezugs  um  lt>07o- 

Die  Zollgebühr  betrug  per  Zollcentner:  Für  gemeine  BaumwoUwaaren  bis  Ende  1853 
50  fl.  C,-M..  van  1854  an  40  fl<  C.-M.,  für  feine  Baumwollwaaren  bis  Ende  1853  je  nach  Beschaf- 
fenheit 150  fl.  und  100  fl.,  und  von  1854  ohne  Unterschied  IQO  fl,,  für  feinste  Baumwollwaaren 
bifl  Endo  Januar  1852  —  250  fl.,  500  fl.  und  1000  fl.»  dann  biB  Ende  Januar  1853  ohne 
Unterschied  275  fl.,  von  1854  m  25U  fl.  C,-M,  Der  Zoll  für  mittelfeine  Baumwollwaaren 
erfuhr  im  Tarife  von  1854  keine  Herabsetzung,  nachdem  derselbe  schon  früher  in  rascher 
Folge  von    116  fl.  40  kr  C.-M.  auf  82  fl.  30  kr.  und  75  fl.  herabgesetzt  worden  war. 

Ju  den  allgemeinen  Zöllen  sohen  wir  somit  eine  Redaction  u.  zw,  bei  den 
gemeinen  um  20°/«,  bei  den  feinen  um  33  Vö»  hei  den  feinsten  um  9  7^  und  beiden  mittel- 
feinen Baumwollwaaren,  welche  seit  jeher  die  grösston  Mengen  zur  Einfuhr  liefern,  um  8'5  ''/n» 

Für  die  aus  dem  freien  Verkehre  der  Zol  Ive  reinsstaaten  eintretenden  Baum- 
wollwaaren wurdea  niedrigere  Zollsätze  normirl,  nnd  zwar  für  ^mittelfeiue'^  Baumwollwaaren 
45  fl, ,  für  die  unter  den  feinen  eingercihlen  j,bedruckten  dichten  Webewaaren"  gleichfaU 
45  fl,  und  fiir  die  feinsten  Baumwollwaaren  2C*0  fl.  C,-M.  per  Zollcentner. 

Durch  diese  Zollermässigungen  wurde  die  inländische  Production  keineswegs  ge- 
fährdet. Sie  gaben  die  Anregung  zu  thaikräftigem  Bemühen  der  betreffenden  ludostriellen 
und  die  Concurreuz  der  dout'stheu  Produrenteu  erwies  sich  in  der  Folge  auch  nicht  mächtig 
genug,  um  die  eigene  Fnbrication  ernatlieh  zu  beeinträchtigen. 

Der  Import  an  Baumwollwaaren,  weicher  im  Jwhre  1857  den  Höhepunkt  erreiefc 
tattc,  sank  von  da  au  ununterbrochen  bin   1866,  wie  die  folgend«  Uebersicht  zeigt, 

Ea  wurde  eingeführt  in  Zollcentnern : 


1851 

1.009 

1855 

5.884 

1859 

5.410 

1863 

3.885 

1862 

4,346 

1856 

7-787 

1860 

5.456 

1864 

3,299 

1853 

5.705 

1857 

8.589 

1861 

4.303 

1865 

3.211 

1854 

4.630 

1858 

6.937 

1862 

4.419 

IStjri 

3.107 
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Die  Einfuhr  der  beiden  zuletzt  anfgeftihrten  Jahre  zeigt  gegen  alle  frühereu  Jahre 
(bü  Aosnabme  von  1851)  die  niedrigsten  Ziffern,  ungeachtet  mit  1.  Juli  1865  neuerdings 
einige  Zollreductionen  in's  Leben  traten.  Von  da  an  zahlten  nämlich  gemeine  Baumwoll- 
Taaren  im  allgemeinen  Verkehre  statt  42  Ü.  nur  36  fl. ,  bei  der  Einfuhr  ans  dem  Zollvereine 
statt  42  fl.  nur  25  fl. ,  mittelfeine  Banmwollwaarcn  im  allgemeinen  Verkehre  statt  75  ii.  nur 
62  fl.  und  feine  derlei  Waaren  statt  100  fl.  nur  90  fl.  per  ZoUcentner. 

Mit  dem  Inslebentreten  des  Vertrags-Zolltarifs  vom  Jahre  1867,  welcher  die  dem 
ZollTereine  zugestandenen  Begünstigungen  auf  die  Provenienzen  aus  Grossbritannien,  Frank- 
reich und  Italien  ausdehnte,  trat  in  den  Dezugsverhältnissen  ein  mächtiger  Umschwung  ein. 
Der  Import  an  Baumwollwaaren  stieg  von  3.107  Ctrn.  im  Jahre  1866  auf  6.018  ('tr.  im  Jahre 
1867,  erreichte  im  Jahre  1868  bereit»  16.051  Ctr.,  1869  =  14.586  Ctr.  und  1870  =  13.593 
Centner.  Die  in  der  Nachtrags  •  Convention  zum  österr.  -  engl.  Handelsverträge  festgesetzton 
Zollsätze,  welche  seit  1.  März  1870  Geltung  haben,  involviren  im  Entgegenhalte  mit  dem 
Tarife  Tom  Jahre  18t)8  Zollermässigongen  zwischen  )i0— 50  Percente.  Es  zeigt  diess  dio 
folgende  Uebersicht: 


'                                   Einfuhrzoll  nach  dem  Tarife  vom  Jah 

re 

i 

1854 

1865 

1867 

186S 

1870 

Gegen 

1868 
fl  ö  W 

Ab- 
nahniA 

fl.  C.  M. 

a.  ö.  w. 

fl.  ö.  W. 

fl.  ö.  W. 

fl.  ö.  W. 

in  Per. 

[_cent^ 

Baumwollwaaren  gemeine,  allgemei- 

ner Zoll,  per  ZoUcentner     .     . 

40 

36 

36 

36 

36 





begfinstigter  ZoU,  per  ZoUcentner 

— 

25 

25 

20 

16 

-    4 

20.„ 

Baumwollwaaren,  mittelfeiue,  allge- 

meiner Zoll,  per  ZoUcentner    . 

75 

62 

62 

62 

62 

— 



•      begSnstigter  Zoll  u.  z.  far  glatte 

dichte  Webewaareu.     .     .     . 

45 

45 

25 

20 

16 

—    4 

20., 

fär  aUe  anderen 

45 

45 

45 

40 

20 

-20 

50.0 

Baumwollwaaren,  feine   allgemeiner 

ZoU 

100 

90 

90 

90 

90 

— 

— 

1      begünstigter  Zoll  u.  z.   f»r  rohe 

1              undichte  Webewaaren .     .     . 

45 

70 

70 

60 

30 

—  30 

50.„ 

>      ffir  andere  feine 

45 

70 

70 

60 

45 

—  15 

25.„ 

BaumwoUwaaren ,     feinste,     allge* 

1          meiner  Zoll 

250 

262'/, 

26av, 

262V, 

262'/, 

— 

— 

!      bcgfinstigter  Zoll 

200 

~~~ 

100 

100 

60 

40 

40.« 

An  Baumwollwaaren  gelangten  aber 
beziehungsweise  Ausfuhr  in  ZoUcentnem: 


im  Verkehre    mit   dem  Auslande    zur  Ein- 


" 

1 

Einfuhr 

AuBfnhr              | 

Mehr-Aupfnhr 

Jahre 

1 

im  Ganzen 

per  Jahr 

im  Ganzen 

per  Jahr 

im  Ganzen 

per  Jalir 

Im  Qnioqaenninm: 

1834—1838     , 

2.861 

572 

29.352 

5.870 

26.491 

5.298 

1839-1843     ! 

1.243 

248 

30.918 

6.183 

29.675 

5.935 

1844—1848 

9.344 

1.869 

32.211 

6.442 

22.867 

4.573 

1849-1853 

13.011 

2.602 

37.398 

7.479 

24.387 

4.877 

1854-1858 

33.827 

6.765 

65.035 

13.007 

31.208 

6  212 

1859—1863 

23.473 

4.694 

130.329 

26.066 

106  856 

21.372 

1864—1868     : 

31.686 

6.337 

'    111.161 

22.232 

79.475 

15.895 

1869-1873 

112.911 

22.582 

;    115.067 

23.013 

2.156 

481 

1     im  Jahre     1869 

— 

14.586 

— 

25.492 

— 

10.900 

n        V         )870 

— 

13.593 

20.905 

— 

7.312 

'        ,           n            1871 

— 

21.789 

21.990 

— 

201 

n         r,         1872 

— 

30.980 



23.429 

Mehr-E 

iufnhr 

,        r,         1873     1 

— 

31.963 

— 

23.251 

— 

7.551 

1 

1 

— 

8.712 

Die  in  Folge  des  deutsch-französisrhen  Kriegs  eingotretene  Handels-  und  Verkehr.s- 
stockung  verhinderte  es,  dass  sich  die  Wirkungen  jener  ZoUherabsetzungen  schon  im  Jahre 
1870  fühlbar  machten.    Um  so  intensiver  zeigten  sich  diese  Wirkungen  in  den  Jahren  1871 

StfttUtiMhe  Henatsohrlft.  1875.  10 
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bia  1873.  Der  Import  erreichte  nämUeh  1871  bereite  2L789  Ctr.,  1872  sogar  30.980  Ctr. 
nud  1873  =  3L1>6(J  Ctr,  stieg  ßonach  innerhalb  dreier  Jahre  um  16  7  Percenie,  seit  187( 
luoa  135*1   Percente,  seit  1867  um  464  Percente  und  seit  1865  um  nahezu  90  Perreote, 

Der  Veriusti  welchen  die  inläudiscbeu  Producenten  dadurch  erlitten,  das«  sich  der 
Cousum  immer  mehr  den  fremd ländit^eheu  Geweben  zuwendete,  wurde  noch  dadurch  ver* 
Bchfirft,  dasB  auch  der  Export  stark  zurückging,  da  Theuerung  des  Capitala  nud  hohe  Ar- 
beit slälmc  die  Fabrication  eben  in  jenen  Jahren  in  emplindlichslcr  Weise  erschwerten. 

Das  Verbältnisa  der  Ausfuhr  zur  Einfuhr  erfuhr  bezüglich  der  Baumwollwaareii 
in  den  letztverflosaenen  Jahren  eine  gänzliche  ümgei»taltung:. 

In    den    letztgenaiiuten    beiden  J«thron    war    der  Import,    wclrher   vordem  immer 
geringer  war  als  der  Export,    bereits  um  t^iu  Namhaftes  gnisser  als  die  Ausfuhr,  wekhi 
im    Lustmm    1850—1863    ihren  Eoliepunkt    erreicht    hatte.    Das    (|aantnin    der    in    diese: 
Zeiträume  exportirten  Baumwpllwaaren  stellt  sich  um  volle  100  Perconte  höher  heraus  äIs  füf] 
das  vorangegangene  Quinquenuiam  1854 — 18oB.    Diese  aoffallende  Erscheiunog  bedarf  einer 
besondi»reu  Erklärung, 

Die  zn  Ende  der  fünfziger  Jahre  namentlich  auf  dem  Wiener  Platze  schwunghaft 
betriebene  Fabrication  von  Cheuillen-Waaren ,  welche  in  Deutschland,  Amerika  und  in  der 
Türkei  enormen  Absatz  fanden,  lieferte  nngewohnlicb  grosse  Exportmengen,  Es  gelangten 
hivrnach  von  Baomwollwaaren  znr  Ausfuhr  über  die  Gräozen  gegen 

Deutschland     die  Türkei        Italien 

im  Jahre  1856 

^        1867  ,   . 

.        1858  

^        1859  ...   

„        1860  .    

.        1861  

.        1662  .   

1863 

Das  Anschwellen  des  Exx^rts  über  die  Gränzo  gegen  Italien  im  Jahre  1860  hatte 
dagegen  einen  wesentlich  anderen  Grtind. 

In  Folge  der  im  Jahre  185'j  erfolgten  Abtretung  der  Lombardie,  welche  ebeoso 
wie  Venetien  »eit  jpher  ein  starker  Abnehmer  für  ordinäre  Baum wollwaaren  gewesen,  mnasten 
die  dahingebrachten  öfiterr.  Waareu  der  AusfohrzoHaratshandlnng  unterzogen  werden^  und  so 
wuchs  dcTvn  die  Ausfdhrroengo  im  Jahre  1860  rasih  an  ,  um  in  den  folgenden  Jahren  eben 
so  schnell  wieder  abzunehmen,  ein  Beweis,  dasa  die  österreichiHche  Production  jenen  Markt 
sich  nicht  erhalten  konnte.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholte  sich  nach  der  Abtretung  Ve- 
netion's  im  Jahre  186ti  Ueber  die  Gränze  gegen  Italien  wurden  nämlich  an  BaomwoU- 
waaren  exportiri: 


sr"^ 


1,634  Ctr. 

4501  Ctr. 

467  Ctr. 

5.356    „ 

3.882    , 

598    „ 

7.053    „ 

3.429    „ 

2.648    „ 

12.513    „ 

3.531    „ 

2.506    , 

11.233    „ 

8.763    „ 

6.426    „ 

8.089    „ 

9.4fl5    „ 

4.008    „ 

3.737    „ 

8.615    „ 

1.788    „ 

2.617    , 

9.947    ., 

948    „ 

1864 
1865 
18t36 
1867 
1868 


1.088  Ctr. 

917  . 
L194  ., 
4498  „ 
3.226    „ 


1869, 
1870. 
1871  . 
1872, 
1873  , 


3.878  CU, 
3.708    „ 
3.588    „ 
2.523     . 
L873    , 


In  beiden  Fällen  zeigen    die    den  Kriegsjahreu  (1859  und  1866)  folgenden  Jahre 
(1860  und  1867)  die  höchsten  AosfahrzÜfem ,    die  späteren  Jahro    aber  eine  ancoesaivo  Ah 
nähme  derselben. 

Aber  nicht,  allein  die  lombardisch-venetianischen  Märkte  gingen  für  die  österreichisch 
Prodnction  an  Baum  wull waaren  nahezu  ganslich  verloren  ;  anch  nach  anderen  Lfindeni,  zu  dereij 
Yersorgnng  das  Reich  vermöge  der  geographischen  Lage  zanächst  herafen  wäre,  werdet 
nunmehr  weit  geringere  Mengen  exportirt  als  vor  einer  Reihe  von  Jahren.  So  beispielweisi 
nach  der  Türkei  im  directen  Verkehre  im  Jahre  1863  noch  9917  Ctr,,  im  Jahre  1873  nur' 
mehr  7826  Ctr,  über  Triest  dahin  und  nach  überaeeiachen  Plätzen  1863  =  5367  Ctr,  1873 
nur  4055  Ctr.  n,  s.  w.  Fassen  wir  die  Gesammt-Ansfahr  in's  Ange,  so  zeigt  sich,  dass 
dieselbe  im  Jahre  1873  om  ISO^^^  geringer  als  im  Jahre  1867  und  um  30"57o  geringer  als 
im  Jahr©  1860  war  und  auch  in  den  letzteren  Jakren  keine  erheblichen  Fortschritte 
gemacht  hat. 

Diese  Wahrnehmung  fordert  zu  einer  Vergleichnng  herans,  in  welcher  Weise  sich 
der  Absatz  engüseher  und  deutscher  Gewebe  in  jenen  tjündern  gehoben  hat,  deren  Yor- 
sorgnng  —  weil  0 esterreich- Ungarn  weit  näher  gelegen  —  znn&chst  diesem  zufallen  sollte. 

Hierüber  geben  die  Ausweise  über  die  Waaron-Durchfuhr  ebenso  reich- 
haltig« wie  lehrreiche  Anhaltspunkte. 

Das  Quantum  der  im  Transito-Verlichre  die  Gränzen  des  Ö8terr,-ungar.  Zollgebiets 
ftbendireitenden  Baumwoll waaren  ist  viermal  so  gross    als  die  Exportmenge.    Von  Westen 
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naeli  Süden,  Osten  nnd  Südosten  das  Beich  durchziehend,  seigen  nan  diese  Waarenzü^e  die 
Anfnahmsknlt  der  romlnisclien,  serbischen,  türkischen  and  italienischen  Märkte.  Es  sind 
dieses  znmeist  Handelsplätxe,  welche  österreichische  Fabricate  im  Entgegenhalte  zu  den  nicht- 
österreichischen  mit  einem  namhaften  Ersparnisse  an  Transportkosten  beziehen  könnten. 

Während  der  Export  seit  1860  um  80-5°/o  zurückging,  stieg  die  Durchfuhr  in  der 
gleichen  Zeit  am  20*8®/«.  Es  ergibt  sich  diess,  sowie  die  Yerkehrsentwicklnng  über  die 
▼ichtigeren  Ein-  nnd  Äostritts-Grftnzen,  ans  der  Betrachtang  der  folgenden  Uebersicht : 


Jahre 


Oesammte 
Aasfahr 


Gesammte 
Ihirchfahr  • 


.  Eintritt  zur 
Aastritt  nach  Italien    Darchfahr  üb. 

die  0  ranzen 

TT  i     Z       ;■ — !     TT  [    Z       ^      'gegen  Dentsch- 

osterr.     I     fremde         osterr.     '     fremde    '.     *   land 


Aastritt  nach  der 
Türkei 


an  Baamwollwaaren 


Baamwollwaaren 


Baamwollwaaren      anBaumwollw 


Zollcentner 


1860 
1861 
1862 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 
1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 


33.461 
31.264 
21.235 
20.926 
23090 
18.531 
19.659 
28.331 
21.550 
25.492 
20.905 
21.990 
23.429 
23.251 


72.045 

61.290 

53.672 

47.827 

45.43a 

50.262 

39.859 

09.460 

84.292 

85.121 

100.704 

101.912 

104.788 

87.074 


8.763  I 
9.495 

8.615  I 

9.947  ! 

12.546  ' 
9.900 

6.413  ' 

7.924  i 

atU5  ! 

10.-38;^  : 


8.446 
9.533 
7.826 


43.128   ! 

6.426 

1.519 

57.965 

38.205    , 

4.008 

824 

49.435 

28.191 

1.788 

505 

45.591 

25.931 

948 

193 

40920 

26.383 

1.088 

125 

44.).829 

25.599 

917 

175 

42.999 

25.007 

1.194 

19 

33.054 

43.402 

4.498 

553 

61.177 

49.710 

3.226 

5.209 

74.456 

45.279 

3.878 

11.738 

77.084 

38.513 

3.708 

38.292 

92.989 

32.452 

3.588 

44.168 

94.762 

42.&n 

2.523 

3I..588 

94.957 

30.556 

1.873 

24.313 

75.067 

Der  hier  nachgewiesene  Aastritt  nach  der  Tfirkei  and  nach  Italien  omfasst  nar 
solche  Sendungen,  welche  direct  ttber  die  Gränze  Oesterreich's  nach  diesen  LSndern  ge- 
hugen.  Der  dnrch  die  österreichische  Seeschiffahrt  vermittelte  Export  und  Transite  ist 
somit  hieronter  nicht  enthalten. 

Die  hohen  Ziffern  des  Transit o- Aastritts  nach  Italien  von  1868  an  sind  der 
Eröfflanng  der  Brennerbahn  znzaschreibea.  Im  üebrigen  sind  die  Ziffern  dieser  Tabelle 
selbstredend  genng,  am  einer  weiteren  Erörterung  entrathen  zu  können.  Ans  all*  dem  Ge- 
sagten geht  hervor,  dass  sich  nicht  allein  das  Inland  immer  mehr  dem  Consam  fremder 
Gewebe  zuwendet,  sondern  dass  diese  auch  in  jenen  Ländern  stets  mehr  an  Terrain 
gewinnen,  welche  in  früheren  Zeiten  einen  gro^icn  Theil  ihres  Bedarfes  durch  österreichische 
Gewebe  bedeckten. 

Die  Weltans5tellang  von  1873  hat,  wenn  wir  uns  die  bezuglichen  Berichte  vor 
Augen  halten ,  dargethan ,  dass  Gestenreich  in  diesem  Industriezweige  neben  Gutem  auch 
manches  YorzfigUche  leistet.  Einige  concarrenzfähige  Specialitäten  machen  aber  nicht  die 
ganze  Industrie  aus.  aud  im  grossen  Ganzen  ist  eben  die  Baumwollwaaren-Production 
Oesterreich^s  noch  lange  nicht  auf  jener  Stufe  der  Entwicklung  angelangt,  welche  sie 
heftigen  würde,  den  Kampf  mit  vorgeschritteneren,  capitalsreicheren  and  unter  anderen 
günstigeren  Productions -Verhältnissen  arbeitenden  auslindischen  Industrien  erfolgreich 
aufoehmen  zu  können. 

Die  Begiemng  hat  in  neuerer  Zeit  der  Entwicklung  dieser  Industrie  ihre  besondere 
Aufmerksamkeit  zugewendet  und  sorgt  durch  Errichtung  und  Erhaltung  von  Lehr- Werk- 
stitten und  Fachschulen  für  Heranbildung  eines  intelligenten  Arbeiterstands.  Von  sonstigen 
IfanregelA  derselben  ist  bisher  Nichts  bekannt  geworden.  Pz2. 


Der  AMMihtBiel  Oetterreich  -  Ungani't  !■  Jahre  1874.  Nach  den  ofAciellen 
Schitxungiprei sen  berechnen  sich  die  Werthe  der  nach  dem  österr.-ungar.  Zollgebiete  im 
Jahre  1874  zur  Einfuhr  gebrachten  wichtigeren  Waaren  mit  .565*6  Mill.  Silbergulden. 
Zur  Ausfuhr  gelangten  dagegen  Waaren  im  Werthe  von  4460  Mill.  Silbergulden,  womach 
lieh  ein  Ceberwiegen  der  Einfnhrwerthe  um  119*6  Mill.  fl.  herausstellt. 

Im  Jahre  1873,  dessen  Waarenverkehr  noch  zum  Theile  unter  dem  Einllnsse  der 
«üebenpeculation  am  Weltmärkte'^  stand,  erreichten  die  Einfnhrwerthe  der  wichtigeren 
Waaren  582'8  Hill,  fl.,  die  Aosfnhrwerthe  aber  nur  418*5  Mill.  d..  die  Mehreinfuhr  daher 
164-3  MiU.  fl. 
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Um  diu  an»  dieaen  Daten  für  daii  Jahr  1874  reanltirendts  ÄHnalime  des  Im- 
port t'^j  iin>l  Zun  all  nie  der  AiisfuUr  eiugt^lKüid  würJigeu  £U  ktiaacsu,  i^t  c.^  ah&r  nolh- 
wendig,  deu  Verkehr  in  Rohstoffen  von  j<?nem  in  Fabricaten  ssn  sondern,  wonach 
«ich  die  Waaren-Werthu  in  folgendi-^r  Weise  grnppir«n: 


Rinf  nhrwerthe 
in   Millionen   Onlden 
Werth  dt^T 
Rohstoffe        Fiihricatfl         Znjtanjnien 


Anafnhrwcrlho 
f n   Millionen  Qnlden 
Werth  der 
Robatoffe         Fahri^afe      Zoaaiiim<»n" 


1874 

18711 

Differenz 


255  1 
2302 


310  5 
352  6 


5828 


137-9 
1525 


3081 
206  0 


446'U 
4185 


i  '^>i+iO'8%^^i-ii-n 


o(z^'-' 


2-9% 


;J-14'6      ,U+42l      ^J+27'5 


Tm  Ilandel  nrit  Hohstoffen  zeigt  die  Einfuhr  eine  Znnahme,  die  AuRfohr  eine 
Abnahme,  im  Handel  niit  Fiihricateu  war  das  l  mgekehrte  der  Fall.  Wir  wt^rdea  es  ver* 
snchun,  im  Nach  folgend  »in   die  0  runde  dieser  Erscheiünngea  dar^alegen. 

Ad  a.  Der  3Itdiriruport  an  Rohstoffen  hernht  znuäckst  auf  den  erhöhten  Bezfigen 
an  Uilf Stoffen  fiir  die  Industrie,  Unter  diesen  ragen  besonders  hervor  die  RoV 
atoU'e  dor  Tcstil-IndUHtrie,  als:  Banmwolle  (hiervon  wurden  importirt  uin  428  MilL  fl.^ 
gegen  1873  mehr  nin  04  Mill  fl.),  Schafwolle  (um  2n"l  Hill  fl.  oder  mehr  nm  GO  MilL  fl.), 
Flachs  und  Hanf  (nm  IGü  Mill.  ll,  oder  mehr  um  25  Mill  fl.).  Zauächst  diesen  stehen  die 
Molirlieziige  an  Tabakblfittem  (um  210  Ali lU  tl.  oder  mehr  nm  67  Mill.  1),  da  die  Abnahi 
(\os  Tahakbanes  in  Ungarn  zu  groigereu  Bezügen  nöthigt. 

Effiit  in  7.weiter  Linie  knmmun  hei  dem  Mehrimporte  an  Rohstoffen  die  6enn*!9niilta1 
in  Betraciht.  D^r  Wertb  d^r  ans  dt'oi  Anslonde  b»»zogeaen  Qnantitatm  an  Getreide  und 
TTÖlBenfrÖidilen  erreichte  43  7  Mill  fl.,  was  gp-^tü  1873  einem  Mt.*hrwertbo  von  87  Mill 
gleiehkomtnt  Dagegen  ergaben  sich  namhafte  Ausfalle  im  Be^tng  an  Holz,  Mintrralkohiei 
Schlacht-  und  Stech viüh  niil  an  Kaflee. 

Ad  h.     Die  wieblEg-te  Erscheinnng    in    der  obigen  Zifferngrnppe  ist  der  zn  Taj 
tretende  Ausfall  im  Bezug  an  frenuUäudisch  a  Fabricat«n,    aus  welcliem  mehraeiLs  an 
die   Abnahme  der  Kaufkraft  der  eiubci mischen  Bevölkerung  geschlossen  worden  will.    Wenn 
man  j»  doch  die  Ursachen  jener  Erscbeinung  eingeliend    unteraacht,   ho  zeigt  sich  sofort  dai 
Binfiillige  dieser  Annahme,  Von  dem  Ausfalle  in  der  Einfuhr  der  Fahricate  per  42"  1  Mill, 
kommen    anf    die    Minderbezflge    an  Metallen,    Metallwaaren ,    Mascbinen    nnd    Ei-ienbahi 
wägen  allein  30  0  Mill.  fl.  oder  71"/^.     Wenn  mau  diw    enormen    Bezage  an  di<»sen  Waar**] 
in  den  unmittelbar  voran'« gegangenen  Jahren^    die    wahrend  des   Jahres  1874  anf  ein  Minil 
mnm   rcdacirle  Thätigkeit  im  Eirtenhahnhaue»    die    grossen    Änstrengnogeu   der  beimisehi 
Eisenindustri»»,  den  Bedarf  des  Inlandes  selbst    äw    detkeu,  in  welchem    Bestreben  dies*»! 
Vi  n  der  Regierung  auf«  ThatkrJiftigsU*  iintei>Latzt  wnrd»*,  — wenn  man  alT  die^s  erwägt, 
kommt  man   zu   dem  Schlüsse,    dass  mit    diesem    Ausfalle    die    Kaufkraft    der  Bevölkernoi 
wenig  zu  ihun    hat«     Es  erährigen  sonach  von  jenen  42*1  MilL  ft.  nur   mehr  121   Mill  (L, 
nm  welchen  Betrag  sich  die  Kaufkraft  des  Inlandes  abgeschwächt    habeu  9«ll.     Von  diesen 
12- 1   MilL  fl.  kommen  auf  die  Minderbezüge    an    eehteu    Steiaeu  ond   eühten  Korallen  (b< 
arbeitet,  jedorh  nngerasst)  3*6  Mill,  fl.    und    auf  die  Weniger-Einfnhr  an    Webe-  und  Wirk- 
waaren  8'4  Mill,  fl.     Der  Verbraut:h  von  echten  Steinen  nnd  Korallen  ist  für  die  Gesainnii 
BevÖlkernng  wenig  ansschlaggebend  j  was  jedoch  den  Riickgang    im  Bezüge  von  Webe-  m 
Wirkwaaren  betrifft,  so  kommt  zu  bedenken,  daas    sich    der    Import    der  bezüglichen  Roh 
stotfe,  wie  schon  ohun  erwähnt,  namhaft  erhlit  bat,  was    anf   eine  gesteigerte  einheimische 
Prodnction  an  Geweben  schliessen  lasst.     Der  Bedarf  des  Inlandes    rna^g    sonach    in  aus- 
giebigerer Weise  darch  heimische  Fabricate  gedeckt  worden  sein,  als  diess  in  den  letzteren 
Jahren  der  Fall  war.   Hierzu  tragen  auch  die  Bestrehnngen    der  inländischen  Industriellen, 
die   Encengung   von    Modestoffen    in    ansgedehnterer    Weise    zn    ctiltiviren,    wesentlich 
bei.    An  Webe-  und  Wirkwaaren  wurden  bezogen    im    Jahre    1874    nm  63 "8  MilL  fl,,  1873 
um  72-2  Mill  ft.,  1872  nm  729    MilL  fl.,    1871    nm    6^)'3  Mill.  fl.,  1S70  nm  440  MilL    Ä. 
nnd  1869  um  48  5  MilL  fl.     Gegen  das  letztere  Jahr,  welchem  zwei  reiche  Erntejahre  vor- 
ausgingen, in  deren    Folge    der  Wohlstand    der  Bevülkurnng  mächtig  anwuchs,  zeigen    dii 
Werthe  des  Jahres  1874  noch    immer    eine    ^^teigeriiug    nm    15  3  Mill.  fl.  oder  otn  31 '5% 
Eine  Abnahme   ergibt   sich   nur  gegen  1872  und  1873,    aus    deren  Bezügen  noch  bente  dii 
27-Kreaz<  r-Geschafte  ihre  Lager  bedecken. 

Basij    sich    einzelne    GeseUschaftsclajisen    eine    EinKchränkting    ihres    Consai 
auferlegen  müssen,  kann  nicht  gelengnet  werden.     Die  Einfubrliaten  belehren  nns  diassfall 
dass  der  Consum  an  Thoe,  Havannacigarren,    Champagner,  feinen  Esswaaren,  feinsten  Kur 
'waareu,  feinen  Seidenwaaren  u.  dgL  m.  betrikhtücb  abgenommen  hat.     Wir  möchten    jedod 
ana   der  Abnahme    des  Imports    dieser  Luxnswaaren  auf  die  Kaufkraft  der  Ges&mmt-Bevdl- 
komng  keinen  Sckluss  ziehen- 
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Hier  set  noch  des  scLon  erwähnten  Ansfalles  im  Bf?zage  an  Kaffee  gedacht.  Es 
wire  sehr  gewagt,  hieraus  eine  Abnahme  des  Kaffee-Consnms  sn  dednciren;  der  Ausfall 
Bt  vielmehr  zumeist  anf  die  bekannten  Specnlations-Manöver ,  welche  in  diesem  Artikel 
schon  1873  ausgeführt  wurden,  zurückzuführen.  In  deren  Folge  waren  zu  Beginne  1874 
groATO  Vorrftthe  im  Inlande.  An  Rohkaffee  gelangten  znr  Einfuhr  1872  =  606-351  Ctr.,  1873  = 
640915  und  1874  =  601*319  Ctr.  Die  Importmenge  1873  ist  die  höchste  bisher  erreichte, 
10  dass  in  diesem  Jahre,  welches  7  Monate  der  Krise  zählte,  um  34.564  Ctr.  mehr  einge- 
führt worden,  als  im  Jahre  des  „höchsten  volkswirthschaftlichen  Aufschwunges"  1872.  Dass 
bei  diesen  grossen  Bezügen  die  allzn  hoch  gespannten  Erwartungen,  welche  man  allent- 
halben bezfi^ich  des  Consumtionsbedürfnisses  der  Weltausstellungsbesucher  hegt^,  keine  ge- 
ringe Rolle  spielten,  ist  zur  Genüge  bekannt. 

Ad  c.  Im  Ganzen  zeigen  die  Einfuhrwertho  1874  eine  Abschwächung  um  nicht 
ganz  3^/o  und  bleiben  nach  jenen  der  Jahre  1872  und  1873  die  höchsten. 

Ad  d.  Der  Rückgang  im  Exporte  der  Rohstoffe  trifft  nur  wenige  Artikel. 
Kamentlich  wurden  an  gchafwoUe  ('^45  008  Ctr.)  um  59.610  Ctr.  und  an  Oelsaat  (268.029 
Ctr.)  —  der  schlechten  Ernte  in  diesem  Artikel  wegen  —  um  2.861.853  Ctr.,  femer  an  ' 
Rohtobak  (63.208  Ctr.)  um  21.869  ar.  weniger  ezportirt.  Auch  die  Viehausfnhr  blieb 
namhaft  zurück.  Sehr  erfreuliche  Fortschritte  machte  der  Kohlen-Export,  ungeachtet  die 
Tariferhöhungen  auf  den  deutschen  Bahnen  demselben  grosse  Schwierigkeiten  bereiteten. 
Die  Ansfkihrmenge  erreichte  1874  =  402  Mill.  Ctr.  (gegen  1873  +  6'6  Mill.  Ctr..  gegen 
lfcr72  +  16*9  Mill.  Ctr..  gegen  1871  -f  193  Mill.  Ctr.  und  gegen  1870  -f  217  Mill.  Ctr.) ; 
im  Qninqnennium  1870/74  erhöhte  sich  der  Export  au  Mineralkohlen  um  117%. 

Ad  e.  Mit  Ausnahme  von  Zucker,  Lederwaaren  und  Papierarbeiten  fanden  alle 
anderen  österreichischen  Industrie-Erzeugnisse,  welche  überhaupt  exportfähig  sind,  im 
Jahre  1874  weit  grösseren  Absatz  im  Auslande,  als  im  vorangegangenen  Jahre.  Ueberhaupt 
hat  der  Fabricaten-Export  noch  in  keinem  Jahre  eine  solche  Höhe  erreicht,  als  eben  im 
abgelaufenen. 

Mahlprodncte,  Bier,  Wein,  gebrannte  geistige  Flüssigkeiten,  chemische  Hilfsstoffe, 
Eisen  und  andere  Metalle,  Game  aller  Art,  Baumwoll-,  Leinen-  und  WoHenwaaren,  Kleidangen, 
Papier,  Leder,  Holz-,  Glas-,  Stein-,  Thon-,  Metall-,  Fett-,  Zünd-  und  Kurzwaaren,  sowie 
chemische  Producte  und  Maschinen  —  alle  diese  Waarcn  ergehen  höhere  Werths-  und  Mengen- 
summen  als  1873,  und  Terweisen  wir  bezüglich  der  letzteren  anf  die  am  Schiasse  dieser 
Zeilen  folgende  Tabelle,  in  welcher  die  wichtigsten  Ein-  und  Ausfahrwaaren,  in  alpha- 
betischer Ordnung  gereiht,  ersichtlich  gemacht  wurden. 

Ad  f.  Die  höchsten  Ausfuhrwerthe  lieferte  bisher  das  Jahr  1871.  Diesem  zunächst 
st^ht  1874,  dann  folgt  1873  und  1870.  Die  niedrigsten  Werthe  ergeben  sich  im  Lastrum 
1870 — 1874  für  das  Jahr  1872,  in  welchem  unnatürliche  Consnmtionsverhältnisse 
herrschten  und  die  Jagd  nach  leichtem  Gewinne  die  Production  und  den  Export  arg  beein- 
trächtigte. In  dem  nun  schon  zwei  Jahre  andauernden  Aufschwünge  der  Ausfuhr  erblicken 
vir  sonach  ein  Symptom  der  Rückkehr  zur  ehrlichen  Arbeit,  durch  welche  uns  nene  Ab- 
satzgebiete erschlossen  und  mit  ihnen  ein  mächtiger  Rückhalt  für  die  Weiterentwicklung 
unserer  lebensfähigen  Industrien  geschaffen  werden. 

Üeber  die  Quantitäten  der  wichtigsten  im  Jahre  1874  zar  Ein-  und  Ausfuhr 
gelangten  Waaren  gibt  das  nachfolgende  Verzeichniss  Aufschluss: 

Alphabetisches  Verzeichniss  der    wichtigsten   Ein-  und  Ausfuhr- 

Waaren, 

welche  die  Grinzen   des  österr.-ungar.  Zollgebietes   im  Jahre   1874  überschritten    haben, 
nebst  Angabe  der  Mengen-Zu-  oder  Abnahme  in  Vergleichung  mit  dem  Jahre  1873. 


Waaren  und  Waarengruppen 


Banmwolle 

Baumwollgarne 

Banmwollwaaren 

Bier 

Bilder 

Blei 

Bleiwaaren 

Bücher  (Karten,  Masikalien) 
Chemische  Hilfsstoffe  .... 
Chemische  Producte  (T.  A.  76) 
Drechsler-  und  Schnitz-Stoffe    . 


Einfuhr 


1874 


4egen  1S7S 
-  oder  — 


Zollcentner 


Ausfuhr 


«87*  i|!«- fi 


ZoUcentner 


1,042.838 

218.430 

26  517 

7.569 

2.567 

59.669 

510 

49.297 

756.029 

128.974 

128.935!  + 


+ 
+ 


155.335 

11.839 

5.446 

2.988' 

374 

9.265 

20 

516 

236.581 

14924 

22.962! 


10.739 

+ 

31.696 

+ 

598.644 

+ 

1.652 

+ 

14.412 

286 



17.50;i 



326.510 

+ 

82.542 

+ 

— 

4.948 

8.445 

53.069 

248 

5.272 

189 

177 

59.388 . 

4109 ! 
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Waaren  und  Waareng nippe ti 


E !  m  f  n  h  r 


1*74 


-f  öder  — 


ZoUc*fPtoifli' 


AmfuliT 


1S74 


+  odor  — 


VMlftLntntLT 


Eisen  (auch  Halbfabricate  darftn»)     . 

EiHCDwiiaren .     .     . 

Erze.     ........... 

Bsswaaren  ..,,.»..,, 
Färb-  unr]  Gnrhe-Btoffö    .     ,     .     ,     . 
Federn  ........... 

Felle  utiJ  Häute  (Pelzwerk)      .     .     . 

Fette      . 

Fettwaaren  (Kerzea  und  Seifen)  ,  . 
Fjsftbe  und  andere  Waasertbiere  . 

Flacbs .     . 

Garten  genräcbae  ........ 

Gob rannte  geistige  Flüssigkeiten  .     . 

Getreide      ,     , 

Gewfirze     ...      ,,..... 

Glas  und  Glaswaaren  ...... 

Gummen  und  Harze  (aneli  Petroleum) 
(T.  A,  35)    .......     . 

Hanf  aller  Art    ,.,....     , 

Honig 

Höh  .     ,     . 

Holzkohlen.     ......... 

Hotxwaaren . 

HnbenfrÜclite. , 

iDütruintmle     ...,,,.,, 

Küao,     , 

Kaflee    . 

Kafl'ee-f^orrogftte,     ....... 

KlddnnKf-n  and  Paizwaaren  .  .  . 
Kurze  Waareu     ..,.,.., 

Leder     . . 

Leder-  und  Gummiwimrcn    .... 

Lein  eil  garne .     . 

Loinenwaaren ...,,.... 

MaHchitien  ......*... 

Mebl  and  andere  Mabtprodacte      ,     . 
Metalle  (nnedle)  ........ 

Metallwaarett  ......... 

Obst  (auch  Hösse) 

Oele  (fette) ,     ,     . 

Papier  und  Papierarbeiten  .... 
Fßaozen  nnd  Pflanzentheite  (T.  A.  13) 
Unecküilbcr    ......... 

Roia 

Salz 

Schafwolle 

8eJde  nnd  Seidenabfälle  ..... 
Seidenwaaren .     .,..,.,, 

Steinwaaren . 

Tabak    . . 

Tabak-Fabricate ,     » 

Thee.     .     .     ,    , 

Thieriache  Prodttct«  (T,  A.  21)     .     . 

Thonwaaren 

Wachs    ........... 

Waehstncb,  Wachitaffet  ete.  (T.  A,  56) 

Wein  nnd  Weintrauben 

Wollengarn« 

Wollen  waaren      , 

Zink  ....... 


I,49a458 

406.981 

,       98.434 

;       89.917 

549.297 

I         6.971 

'     134.578 

454.820 

16269 

.     2'i8.4^ 

605.088 

777.758 

28  044 

15,340.630 

'       46.2ä0 

I     134.745 


+ 


1J43.691 

8L818 

2.279 

6p5ü3.O40 

23.610 

203.158 

175,712 

6.824 

38.288 

(102.331 

45515 

3.495 

3.803 

120.777 

7.940 

32.338 

79,867 

411.596 

1.115.720  — 

1313.622 

421,836 

166.167 

463.614 

108.775 

332.396 

3.S06 

944.923 

45L223 

304.895 

19.193 

7.475 

15.116 

523.910 

3X600 

5.881 

273.922 

131.512 

Ä.635    , 

7.703  - 

180.247 

68.231 

66,377 

145,628 


4,033.022  ' 
189.981  ;i 
74.501 1; 
4  322 

m.m  I 

1.875, 

4.463  r 

122.195 'i 

588  3 

6.270 

100.529;' 

18.281;' 

2458  ^ 

2.964.863  , 

1.513  ' 


—       14.090 


77.138 

2.113 

2.218 

530.585 

1.583 

5.048 

70.608 

ja.l07 

5.087 

44.271 

5.719 

450 

638 

763 

L913 

1687 

7,091 

218.582 

107.648 

4,061.145 

193.442 

iaoo4 

903 

6.032 

36.394 

403 

2.856 

1-534 

90.091 

5.989 

833 

2.311 

165.497 

8.915 

300 

1L575 

28.875 

848 

912 

77.180 

12465 

7.903 

4.544 


Ö79.328 

255.907 

109490 

13.412 

262.707 
60.488 
93,825 
158265 
20.344 
9.870 
48.719 
340,197 
133.909 
6.91X635 
236 
490.530 

111,967 

46.823 

5.6 

33,614,409 

181.300 

464.261 

385.448 

8419 

14.455 

15.080 

14181 

61.728 

26.722 

22.505 

ia3.581 

165.252 

278.273 

1.277.565 

663-706 

278.894 

478.964 

25,950 

266.917 

463.313 

5.08! 

3.^4 

498.322 

245.006 

14.884 

7,8 

6155 

63.208 

28.335 

461.085 

121.823 

13.729 

592 

24.411 
74,514 
40.862 


+ 

+ 

+ 

+ 


+ 

+ 

+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


345.187 

55.070 

417.135 

3.205 ! 

10.145 

.  3.969 

16.746 

58.738 

L695 

2.360 

1.837 

76.141 

109.111 

2,119,725 

163 

70.982 

12.663 

U.IOO 

327 

4,361204 

27.627 

85.724 

54.578 

50 

1.378 

5.022 

592 

1,196 

5.131 

2.244 

28.947 

46.923 

116.852 

421.625 

374.720 

62.132 

222.139 

16.312 

43.108 

3*844.845 

519 

2.304 

477,463 

59.610 

5.186 

428 

1.094 

21.869 

3.964 

72.001 

17.224 

5.868 

500 

51,379 

3.583 

^5 

31.6221 
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Waaren  und  Waarengrnppen 


Einfahr 


.  gegen  ih7:j     h 

I    +  oder    -     |, 
Zolle  An  t  nor 


1H71 


A  II H  f  u  h  r 

p:egon  lN7:i 
-f-  oder    - 
Zollcentnor 


Zucker  und  Zuckermehl 
Znckersyrup  .... 
Zfindwaaren    .... 


Schlacht-  und  Stechvieh | 

Wagen,  u.  zw.:  Eisenbahnwagen  .     . 

Sonstige  Wagen.  .     .  i: 
Zugthiere  (Pferde,  Maulthiere  etc.)    . 


1.059  — 
29.1871  — 

9.614:  + 
Stück 

980.305  - 

470  — 
7.682  — 


1.163    1,J>30.754' 


510.13t) 


3.913  i       28.735  +       28.2r)0 
616         89.112'+         2.880 
S  t  ü  V.  k 

70.363,  418.l56i—     314.563 

2.180'«)  1.401'')  +     1.399 

29 1  3.6301  +            616 

3.077  26.206'+         4.396 

Fz::. 


0  Die  Mehrsahl  dieser  Waggons  warde  von  der  österreichischen  Eii«enbahnwagen-Leih- 
geaellschaft  an  das  Ausland  gegen  seinerzeitige  Retonmirnng  auifgeliehen.  Diese  Ziffer  hedarf 
■onach  noch  der  BJchtJgstellnng.  ans  welchem  Ürnnde  auch  der  berechnete  Werth  dieser  Waggons 
per  6*3  Millionen  Gulden  bei  Aufstellung  der  Bilanz  ansser  Rechnung  blieb. 


Werke, 

welche    der    Bibliothek   der   k.  k,    statistischen  Central-Commission    seit 
Mitte  Februar   1875   zugewachsen   sind. 


I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 
Fr.  Martin:   The   stateaman'g  yearbook,   sfatistiral  and    hiHtoriral    nniiual 
of  the  States  of  the  civilised  world.     Handbook  for  politicianH  and  mcrchants  for  Ihe    year 
1875.  London  1875. 

B.  Oesterreich-Uugarn. 

Beide  Sta<Uen, 

Fflnfun  dswaniig  Jahre  österreichischer  Finanzpolitik.  (1848  bis 
1873.)     Ein  historischer  Rdckblick.  Leipzig  1874. 

Ännttario  marittimo  per  Tanuo  1875.  Compilato  per  cura  dell'  I.  R.  goveriio 
marittimo  in  Trieste  e  del  R.  govemo  marittimo  in  Fiumo.  XXV.  annata.  Triost  1875. 
Calendari  e  fenomenl  celesti ;  dicasteri  e  corporazioni ;  stati  materiali  c  personali ;  trattati ; 
leggi  ed  ordonanie  marittime;  notizie  varie  iuteressanti  la  marina;  capitani  mcrcantili  a 
luDgo  corso,  tenenti  e  direttori  al  gran  cabotaggio ;  spechio  d'onore  della  marina  mcrcautile ; 
fari  e  fanadi;  appendlce. 

b)  OesUrreich. 

Mittheilnngen  des  k.  k.  Ackerban-Ministerinms.  1875.  1.  Heft.  Neueste 
Und-  und  forstwirthsckaftlichc  Gesetze;  dor  4.  internationale  Seidcuban-Congress  in  Mont- 
pellier; Mittheilnngen.  —  2.  Heft.  Neueste  Landcscultur- Gesetze;  HufbeschlagH-Schnleu, 
Hornvieh-Prämien  in  Salzburg  1874;  Miscellcn. 

Jakresberi  cht  des  k.  k.  Ministeriums  für  Cultus  und  Unterricht 
für  1874  Wien  1875.  Einleitung:  Personalstand;  Referatseintheilung;  Etat  1874;  .Tndicial- 
Departement.  -*  Cultua:  Verwaltung;  Angelegenheiten  der  einzelnen  Confessionen ;  Bauher- 
Stellungen.  —  Unterridit:  Sdiulaufsicht;  Volksschulen ;  Mittelschulen ;  Universitäten;  geolog. 
Reichsanstalt;  Statist  Central-Commission;  technischer  Unterricht;  gewerbl.,  nautischer  und 
eommerc  Unteiricht;  Kunatunterricht;  Kunstpflege;  Lehrbücher  und  Lehrmittel;  Studien« 
fonde.  —  Anhang:  A.  Expose  Aber  die  gegenwärtigen  akademischen  Zustände  in  Oestorreich; 
B.  A.  n.  Vortrag,  betreffend  die  Errichtung  neuer  Universitäten;  C.  Statistische  Tabellen, 
Hochacliiilen,  Mittalachulen,  höhere  Fachschulen  1874. 

Schriften  dei  historischen  Vereines  für  Steiermark:  Beiträge  zur 
Kunde  tteiennlxUaeher  Geschichtsquellen ,  11.  Jahrgang,  Grata  1874.  —  Mittheilnngen 
XXTL  Heft  Gnti  1874 
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J.  Jechl:  Dor  b  öhmisohe  Grosigmiidbesttz.  Sapplement  zu  deKselben 
ütatbtiauhen  Nachweis ungea  über  den  land-  uud  lebentäHichea  Graadbesilz  ia  Böhmea. 
Prag  1874. 

H  iv  afftios  9iati  Jitikai  köx  Itmeny&k.  Kiadta  azoFSzägos  Magyar,  kir.  stati- 
»tikai  hivalal.  (Amtlicbe  atatisiiHilie  Mittheilnn|*en^  Uyraasgeijeben  vom  köoij^L  ungansrheo 
statistischen  Laudew-Bureaa.)  VII.  evfolgam,  L  i'üzet  (7.  Jahrgang,  1.  Hefl).  Mai^yarorszaj^ 
aratÄsi  eredmeiiy«  1872  ben  {EraU-Ergtibaiäse  Ungarua  187Ü^  Budapest  1874-  —  5.  fnz^^t : 
Magryarorsssäg  baiiyi'iszata  187^  ben  itn  1873  ban  (Bergwerkäbetrieb  ÜQgarns  1R72  onJ  187ii). 
Bntlapeat  1875.  —  \j.  iüzot:  Magyarorsxag  batik-  t;t  hiteünt^^Äetet  1872  ben.  Magyaräiwzäu 
vftstttai  1872  ben.  (Ungarns  Bank-  und  UreditiiiHtitutti  1872.  Ungarns  Eisenlmhaeu  18721 
Bsdapest  1875. 

Dr.  A.  Konek:    Magyar    l>iroilalom  stati«tikai    keisiköiiyve    folytotio»   tekintfiti 
Anstriära.    (Statistisches    Hauilbach   dea  aaifarüichetL  Eeiches  mit   fort  währen  dem  KückbUcl 
anf  Ocsterreich.)  BndapcKt  1875. 

M.  V.  Kollerfy:  Ortslexikon  der  Länder  der  ringariscben  Kroua  mit  Eäckskht 
atif  die  Yorschiedcnen  Zweige  der  Verwaltung.  Bndapwst    1875. 

C,  Andere  Länder 

Annual  tnmmar]/  ot  births ,  deatlis  and  canses  of  death  In  Londan  and 
other  large  eitles  1873.    London  1874. 

Stali$tltk  Tabelvaerk,  tredie  raekke  ,  syv  og  tyvende  bind ,  inholdende 
Oversigter  over  störrel^en  of  det  beaaaede  areal  og  ndsaeden  i  Kongeriget  Dan  mark  den 
15dö  Juli  1874.  (Statistisches  TalellBiiwerk,  3.  Folge,  27.  Band.  Uebersichten  di^r  bebauten 
Area  nnd  der  Anssaat  im  Königreiche  Dänemark  ,  15.  Jnti  1874.)  Kopenhagen  1874,  -^j 
TU  tat  g  til  at  af  i  sti  ök  Tahelvaerkt  tredie  raekke,  attende  bind,  indeholdende  Fopala 
tionskaart  over  Kongeriget  Daninark  for  Aaret  1870  samt  for  Aarene  1855  og  1845* 
meil  tilhoerende  Forklaring  (Anhang  znm  statistischen  Talellenwerk,  3.  Folge,  18.  Band, 
enthaltend  Bevülkernngskartcn  des  Kiinigreicha  Dänemark  187Q,  1355  nnd  1845,  mit  bei«^ 
gegebener  ErlÄnternng).  Kopenhagen  1874. 

Berefninf/  fr  a  Kontor  tt  fu  r  Fn  en  g  a  e  l  Ji  v  a  e  MC  n  et  u  m  Str  afa  nt  tntteri 
Tili t and  i  Tidarnmmet   fra  Iste  April  1863  til  Site  Marta  1873  (Bericht  *des  Amte«  für] 
Gefangnisswesen  über  den  Znstand   der  Strafanstalten  im  Zeitraum   vom    L  Apiil  1868  bii* 
31.  Mftrz  1873).  Kopenhagen  1874. 

ÖbzüT  wneichnej  torgotßli  roaain  po  EwTopej^koj  i  Aziaetskoj  granitaami 
za  1873  god  (Uebersic^t  des  answartigen  Handels  Rnsalanda  tiber  die  enropäischen  und 
asiatiächen  Gränaen  für  das  Jahr  1874).  St,  Petcrbburg    1874. 

Bidrat^  tili  Fi n l u n d *  w//* ciel  a  h  tat  tat  i  k.  VI.  Andra  Serien.  Belolk- 
nings-statifitik.  Folkräkuingeu  i  Mar«  1870  i  städerna  Helsingfora,  Abo,  Wiborg  och  Die»- 
borg  (VolküKihlnng  vom  März  1870  in  den  Städteu  Helsiüj^fora,  Abo,  Wiborg  nnd  Ulea* 
borg).  Helsingfors  1874.  —  Chefens  ior  atatsiernvägarne  i  Finland  bei-attelse  for  ar  187^ 
(Bericht  dis  Vorstandes  der  Staatsei^enbahuen  in  Finland  für  das  Jahr  1872.}  Helsingfors 
1873.  —  Derselbe  für  1873.  Helsingfors  1874. 

Statistik  des  deutschen  Reiches,  Heransgegeben  vom  kais.  btatisiischeu 
Amt.  Band  X,  Theil  I.  Waaren- Einfuhr  des  dbntscben  Zollgebiets  nnd  berechnete  Eingangs- 
zoll-Erträge im  Jahre  1873.  Berlin  1874.  —  Band  X,  Theil  IL  Waaren-Ans-  nnd  Dorch- 
fuhi*  des  dcnt^chcii  Zollgebiets»  sowie  vergleichende  Uebersichten  der  Menge  und  des 
Wertbs  der  Ein-,  Ans-  und  DurLhfahr  und  der  berecbneti^n  Zollertrage,  auch  Niederlage- 
Verkehr  and  Verkehrs-Erieichternngon  im  Jabre  1873.  Berlin  1S74.  —  Vierteljahrs- 
hefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reiches.  2.  Jahrgang,  3.  Heft,  1.  .Abtheilnug. 
Bestand  der  deutschen  Seeschilfe  am  1.  Januar  1873;  BergwcrkB-Prodoction  1872;  Röben- 
zncker-Fabrication  September  1873  bis  August  1874;  Niederlage^Verkehr  im  3.  Hnarlal 
1874;  Ein-  und  Ausfuhr  im  3.  Quartal  1874;  Berichtigtingen.  Berlin  1874, 

II»  Andere  Fächer. 

Arminias:  Die  Grossstädte  in  ihrer  Wohuangsnoth  nnd  die  Grundlage  einer 
d  Drehgreifen  den  Abhilfe.    Mit  einem  Vorworte   von   TU.  Frcih,  v.  d.  Goltz.     Leipzig  1874^ 

3/.    P.    Leroij-  Beaulieu:    De    Ia    colonisatiou    chez    les    penples    modernei 
Paris  1874. 

Lea  armiea  frangaiaea  et  itrang^rea  en  1874,    principaui    Avdnements 
militaires  et  maritimes,    notices  et  documents  statistiques.     PnbÜcatlon  de  Ia  r^union 
oißciors.     4.  ann^e.     Paris  1875. 

M,  L,  Malo;  Notice  sur  Eugene  Flachat.    Pftria  1874, 


^ 

•^ 


U^ck  twi  0.  Oktitl  *  Ctflu,  «VlH,  ai«4t,  * 


^ 


Abhandlungen. 


Die  Wasserstände  der  Elbe  und  Moldau. 

l/ie  Wald-  und  Wasserfrage  steht  jetzt  in  Böhmen  auf  der  Tagesordnung 
ond  wird  es  wohl  noch  lange  bleiben,  denn  die  Abhilfe  ist  eine  ebenso  schwierige 
nnd  langwierige,  als  das  üebel  das  Leben  der  Menschen   tief  bedroht. 

Man  kann  jedoch  nicht  sagen,  sein  Herannahen  sei  nicht  bemerkt  worden. 
Schon  in  dem  1861  erschienenen  Berichte  über  die  Erwerbsverhältnisse  im  böhmi- 
schen Erzgebirge  von  Max.  Dormitzer  und  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  wurde 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Folgen  der  planlosen  Ausbeutung  der  Torfmoore  gelenkt 
und  am  24.  Januar  1866  machte  der  damalige  Kammer-Präsident  Dormitzer 
die  systematische  und  nöthigenfalls  im  Expropriationswege  durchzuführende  Wie- 
derbefoTstung  der  Berglehnen  in  den  Flussgebieten  zu  einem  besonderen  Antrage 
an  die  Prager  Handels-  und  Gewerbekammer. 

Mit  der  Eegulirung  des  Fahrwassers  der  Moldau  und  Elbe  —  so  lautete 
der  Antrag  —  stehe  noch  eine  andere  Frage  im  Zusammenhange,  die  Unregel- 
mässigkeit stetiger,  allmäliger  Abnahme  des  Wasserstandes,  sowie  die  grosse  Yer- 
Inderlichkeit  des  Flussbettes,  namentlich  der  Moldau.  Nach  jedem  Hochwasser 
fanden  sich  insbesondere  vor  den  aus  Seitenthälern  einmündenden  Nebenflüssen 
und  Bächen  ganze  Berge  von  GeröUe  und  Sand  aufgehäuft.  Alle  Uferbauten  und 
noch  ao  fleissiges  Baggern  würden  mit  der  Zeit  als  blosse  Sisyphusarbeit  sich 
herausstellen,  wenn  nicht  zugleich  die  Ursache  beseitigt  werde,  aus  welcher  jene 
Stromhindemisse  entspringen.  Die  Ursache  der  angeführten  Erscheinungen  sei 
aber  in  nichts  Anderem  zu  suchen,  als  in  der  übermässigen  Entholzung  der  der 
Moldau  und  ihren  Seitenflüssen  zugekehrten  Berglehnen  und  könne  nur  durch  deren 
BefoTstung  wieder  beseitigt  werden. 

Diese  Massregel  empfehle  sich  übrigens  nicht  bloss  wegen  der  Erhaltung 
des  Fahrwassers.  Würde  einerseits  den  zerstörenden  Hochwässern,  andererseits  einem 
allzu  niedrigen  Wasserstande  vorgebeugt  und  so  bewirkt,  dass  das  Wasser  in  den 
Flüssen  und  Bächen  ein  constanteres  bleibe,  so  komme  diess  auch  der  Triebkraft  zu 
Gute,  welche  ein  Product  des  Gefälls  und  der  Wassermenge  ist,  sowie  auch  der 
Bewässerung ,  welche  eben  in  der  heissen  Jahreszeit  Anspruch  auf  eine  genügende 
Wassermenge  erhebt.  Die  Bewaldung  der  Berglehnen  sei  überdiess  ein  Mittel,  jene 
Ge&hi*  hintanzuhalten ,  welche  unser  Land  in  der  Zukunft  mit  dem  gleichen 
Schicksale  bedroht,  wie  Palästina  und  Griechenland,  Spanien  und  Dalmatien,  welche 
Stetlvtische  Honatsclirirt.    1875.  11 
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Länder  jetzt  zeih  grossen  Thcnle  ul«  Kiiiödtii  ersclittineii.  Wenn  man  sich  ver- 
gegenwärtige, dass  der  Cultiir  die  Sammelteit;he  als  Opfer  fallen,  dass  ihrer  Hand 
die  Sümpfe  und  Moore  idclit  entgehen,  nnd  wenn  man  sich  einmal  die  Drainage 
in  g;rÖS8erem  MaK8stabe  ausgeftlhrt  denke,  ho  werde  man  die  geäusserten  ßc^orgniaee 
nicht  für  libertrieben  halten* 

Die  vorgeschlagene  Maasregel  der  Aufforstung  sei  daher  nach  allen  Rich- 
tungen hin  im  ölTeiitlichen  Interesse  geboten.  Sie  sei  aber  auch  dringend,  denn 
werde  damit  noch  länger  gezögert,  so  werde  bald  alle  durch  Jakrhimderto  lang 
geschaffene  Walderde  fortgeschwemmt  und  es  dann  schwierig,  wenn  nicht  unmög- 
lich sein,  eine  Wiederbewaldung  durchzuführen.  Die  Kammer  möge  daher  hei  dem 
k.  k.  Hnndelsminiäterium  beantragen :  Hochdasselbe  gerahe  ein  (xesctz»  sei  es  ein 
Reichs-  o<ler  Landesgesetz,  zur  Vorlage  zu  bringen,  welt'hes  unter  Ermittlung  einea 
genügenden  Foudes  die  Exprojiriation  der  unbewaldeteu  Berglebneu  in  den  Fluß»- 
gebieten  als  im  öffenthchen  Interesse  geboten  anordnet,  wenn  die  Eigenthiimcr 
der  Aufforderung  der  Landesbehörde  ,  die  Anpilanznng  durchzufUlnren ,  innerhalb 
einer  bestimmten  Frist  nicht  nachkommen,  in  welchem  Gesetze  ferner  zur  Erneue- 
rung, Vencinsung  und  endlichen  UückerKtattung  des  Fondes  der  Wiederverkauf  der 
beforsteten  Complexe  vorgeKeben  wiire,  wobei  dem  ehemaligen  Be^itzor  bei  gleichem 
Anbote  gegen  Sicherung  des  WaldheHtandes  für  die  Zukunft  das  Vorkaufsrecht 
waliren  sein  dürfte» 

In  Folge  dicker  Eingabe  wurden  Erhebungen  angestellt  und  der  böhmische 
Forst  verein,  von  der  Regierung  autgefordert,  verhandelte  darül-er  in  seiner  (lenera 
Versammlung,  welche  im  Jalire  18 OH  zu  FriedlamI  stattfand.  Zu  einem  Ergebnis» 
aber  führte  die  damalige  Anregung  der  Prager  Handekkanuncr  niclit.  Als  die# 
in  der  Sitzmng  vom  19.  October  1874  das  Project  eines  Beraun-M*jldau-  und  Elb 
Canalfi  zu  begutachten  hatte ,  kam  sie  auf  ihren  fi^üheren  Antrag  zurück  ;  denn 
konnte  niclit  verkannt  worden ,  dass  ein  nicht  geringeHi  Hindcrniss  diesem  Unter-" 
nehmen^  der  unntete  und  oft  sehr  niedrige  Wasserstand  jener  Flüsse  bildet  Seit 
dem  Jahre  18*J(>  waren  die  Wasserverhkiltnisse  noch  ungünstiger  gcwonleu  und  na- 
meutlich  der  Wasserstand  im  Jahre  1874  war  ein  so  niedriger,  wie.  man  sich  eines 
solchen  nicht  erinnerte,  während  gleichzeitig  die  Lichtung  der  Wälder,  welche  als 
eine  Ursache  davon  gilt,  theils  in  Folge  von  starken  Bcbnee^illcn  und  Windbrüchen, 
theils  der  Ausbeutung  halber  sehr  um  si^h  gegiiflen  hatte,  wozu  in  jüngster  Zeit 
in  mehreren  Gegenden  des  Landes  noch  ilie  Borkenkäfer  Calnmität  trat.  Mit  d 
Hintanhaltung  von  Waldverwüstun gen  und  der  Anordnung,  dass  für  i-egelrecht  al 
geforstete  Waldflächen  stets  im  gleichen  Ausmasse  neuer  Wald  angepflanzt  werde, 
was  das  Forstgenetz  vorschreibe,  sei  —  meinte  die  Kammer  —  keineswegs  Alles 
gctban,  sondern  es  müssten  auch  die  alten  Vemachlassigungen ,  soweit  es  gebt| 
wieder  gutgemacht ,  ja  es  sollte  der  Anpflanzung  auch  ausaerhulb  des  Waldbodt^ns 
—  in  den  Dorffluren,  an  Strassen,  überhaupt  au  allen  öden  Plätzen,  die  sich  zu 
einer  anderen  lohnenderen  Cultur  nicht  eignen  —  eine  möglichst  grosse  Ausdehnung 
gegeben  werden»  nicht  bloss  im  Interesse  der  Scbifl'fahrt  und  der  Industrie,  sondern 
auch  zur  Befruchtung  der  LaudwirthRchaft,  zur  Erhöhung  der  Gesundheit  und 
Annehmlichkeit  des  mensclilichen  Lebens.  Zur  I^ösung  dieser  wichtigsten  aller  t -nl- 
turaufgaben  sollten  Regierung  und  Dominien,  Gemeinden,  Vereine  und  Privati 
einander  die  Hände  reichen. 

Bald  nacli  dieser  neuerlichen  Acuascrnng  der  Prager  Handelskammi 
erfolgten  die  Nothschreie  des  Loitmeritzer  landwirthschaftlichen  Bezirksvereines,  di 
Vereines  Elbe  und  der  Müllergcnossenscbaft  in  Prag,  Das  Drohen  einer  Landes- 
Calamität  wurde  nun  nicht  mehr  verkannt*  Von  den  politischen  Behüt^lcn  ergingen 
Weisungen  zur  Wiederbepflanzung  ehemaliger  Waldarea,  der  Landescdturrath  setzte 
eine  Commission  zur  genaueren  Untersuchung  der  Frage  nie<ler  und  Journal 
beeilten   wirb,  da  und   dort  vorge«f*hbgRne  Mittel   zqr   Abhilfe   —  die  Nichtableitu 
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der  Grundwasser  in  den  Waldungen,  die  Mischung  von  ISTadelholz  mit  Laubholz, 
insbesondere  die  Cnltur  der  Eiche,  die  Bewaldung  der  Berge  von  unten  hinauf,  statt 
von  oben  herab,  die  mehrjährige  Steuerfreiheit  fdr  neue  Waldculturen,  —  zu  veröffent- 
lichen. Lebhaft  äusserte  sich  zugleich  das-  Bedauern  darüber,  dass  der  Staat  seine 
Walddomänen  veräussert  habe.  So  wendete  sich  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
der  Frage  zu,  was  hoffen  lässt,  sie  werde  diessmal  nicht  von  der  Tagesordnung 
verschwinden,  ohne  dass  dauernde  und  wirksame  Massregeln  getroffen  werden. 

Um  die  Nothwendigkeit  solcher  Massregeln  zur  vollen  Geltung  bringen  zu 
können,  mnss  man  vorerst  den  Umfang  des  Uebels  kennen  lernen.  Die  Ermittlung 
des  Wasserstandes  der  Flüsse  für  eine  grössere  Reihe  von  Jahren,  als  eines  der 
aufEüligsten  Symptome,  drängt  sich  diessfalls  zunächst  auf.  Einzelne  bekannte 
Daten  liessen  wohl  über  das  stetige  Sinken  der  böhmischen  Flüsse  keinen  Zweifel. 
So  gab  der  Greograph  Berghaus  in  seinem  physikalischen  Atlas  den  mittleren  Wasser- 
stand der  Elbe  am  Pegel  bei  Magdeburg  in  der  fünfzigjährigen  Periode  von  1731 
bis  1780  auf  2-77  Meter,  von  1781  bis  1830  auf  2-25  Meter  an,  und  an  einer 
anderen  Steile  erwähnte  er,  dass  der  Wasserstand  der  Elbe  von  1801  bis  1835 
um  etwa  0'26  Meter  gesunken  sei.  Auch  in  Böhmen  hatte  man  an  mehreren  im  Jahre 
1842,  welches  bezüglich  seines  überaus  geringen  Wasserstandes  bisher  als  ein  Nor- 
maljahr  galt,  ausgeführten  Bauten  beobachtet,  dass  seitdem  bis  zum  Jahre  1865 
der  Wasserspiegel  sowohl  an  der  Moldau ,  als  an  der  Elbe  sich  um  volle  0*47  Meter 
gesenkt  habe,  was  theils  in  der  Verminderung  der  Wasserquantität,  theils  darin 
seinen  Grrund  habe,  dass,  um  die  Schifffahrt  möglich  zu  machen,  die  Flusssohle 
vertieft  werden  musste.  Leider  geben  die  Pegel  an  der  Moldau  bei  Prag  und  an 
der  Elbe  bei  Tetschen,  an  denen  das  Steigen  und  Fallen  des  Wassers  notirt  wird, 
über  den  mittleren  Wasserstand  keine  Auskunft.  Man  bleibt  daher  diessfalls  auf 
die  Aufzeichnungen  am  Magdeburger  Pegel  angewiesen. 

Bei  der  Wasserbauverwaltung  in  Magdeburg  bestehen  für  die  Zeit  von 
1728  bis  1750  keine  weiteren  Notizen,  als  über  den  höchsten  und  niedrigsten 
Wasserstand  eines  jeden  Jahres.  Dagegen  sind  für  die  Zeit  von  1751  bis  1816 
die  monatlichen  höchsten  und  niedrigsten  und  von  1817  ab  die  täglichen  Wasser- 
stände bekannt.  Für  die  letztgenannte  Periode  ist  auch  das  Mittel  eines  jeden 
Jahres  angegeben;  fiir  die  Zeit  von  1751  bis  1816  ist  zunächst  ein  Mittel  aus 
den  24  bekannten  Wasserständen  jedes  Jahres  IxTechnet,  wobei  dasselbe  Verhält- 
niss,  welches  für  die  Periode  von  1817  bis  1874  zwischen  dem  bekannten  mittleren 
Wasserstande  und  dem  höchsten  und  niedrigsten  Wasserstande  jedes  Monates  statt- 
hat, angenommen  worden  ist.  Darnach  beträgt  der  mittlere  Wasserstand  für  die 
Jahre  1751  bis  1816  2-54  Meter  =  8'  l''  2'"  preussisches  Mass  (100  Wiener 
Füss  =  100*719  preussische  Fuss).  Legt  man  nun  das  Vcrhältniss  zwischen  dem 
so  gefundenen  höchsten,  beziehungsweise  niedrigsten  Wasserstande  jedes  Jahres  der 
ganzen  Periode  von  1728  bis  1816  zu  Grunde,  so  ergibt  sich  auch  der  mittlere 
Wasaerstand  der  einzelnen  Jahre.  ^) 

Auf  Grund  dieser  Berechnungen  und  von  1817  an  auf  Grund  der  durch 
Beobachtung  sichergestellten  Daten  folgen  die  Durchschnitte  des  mittleren  Wasser- 
standes von  1728  bis  1874  nach  Decennien: 


*)  Die  erste  Mittheilong  ans  den  Magdeburger  Beobachtungen  für  die  Jahre  1728 
bii  1835  machte  H.  Berghans  im  zweiten  Bande  seiner  allgemeinen  Läader-  und  Völker- 
kondo  (1837)  nnd  berechnete  die  mittleren  Monats-Wasserstünde  für  je  fünfzig  Jahre.  Dio 
Daten  f&r  1836  bis  1869  veröffentlichte  Wasserbaa-Inspector  Maass.  Beide  bearbeitete 
sodann  im  Jahre  1873  Ministerialrath  G.  W  e  x  in  seinem  hochinteressanten  Werke:  „Wasser- 
aboahme  in  Quellen,  Flossen  nnd  Strömen."  Die  im  Texte  gegebenen  Berechnungen  worden 
tof  Grundlage  eigener,  durch  die  Prager  Segel-  nnd  Dampfschifffahrts-Gesellschaft  einge- 
holter ICittheilongen  gemacht. 
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l)ie  WasserstiLiide  der  £lbe  nnd  Btoldaü. 


Zeitranm 


Mittlerer 
Wasserstand 


1728  bis  1730 

1731  „  1740 

1741  „  1750 

1751  „  1760 

1761  „  1770 

1771  „  1780 

1781  „  ^790 

1791  „  1800 

1801  „  1810 

1811  „  1820 

1821  „  1830 

1831  „  1840 

1841  „  1850 

1851  „  1860 

1861  „  1870 

1871  „  1874 


2-56 
2-88 
2-85 
2-66 
2-66 
2-66 
2-56 
2-20 
2-56 
2-20 
212 
1-93 
1-99 
1-96 
1-64 
1-52 


Meter 


Differenz  segenttber  der  vorber- 
genenden  Periode 


in  absolnten  Zahlen     in  Percenten 


+  31- 

-  2 

-  18- 

0 
0 

-  10 

-  36 
+  36 

-  36 

-  7 

-  18 
+     5 

-  2 

-  31 

-  13 


39  Centimeter 

62 

31 


46 
6i 
62 
•62 
•85 
31 
■23 
62 
•39 
08 


+  1206 
-  0-91 
--    6-42 


+ 


3-92 

14-29 

16-66 

14-29 

3-57 

8-64 

2-70 

1*32 

16-00 

7-94 


Auf  volle  Genauigkeit  können  diese  Angaben  allerdings  nur  von  1820  bis 
1874  Anspruch  machen,  doch  können  auch  in  der  früheren  Periode  —  namentlich  von 
1751  angefangen  —  die  Abweichungen  von  dem  wirklichen  Thatbestande  nicht 
bedeutend  sein. 

Die  in  der  obigen  Tabelle  beigefügten  Differenzen  zwischen  den  auf  ein- 
ander folgenden  Decennien  zeigen  noch  keine  stetige  Abnahme  des  Wasserstandes. 
Sucht  man  aber  den  durchschnittlichen  mittleren  Wasserstand  von  zwanzig  zu 
zwanzig  Jahren ,  so  sieht  man  die  Elbe  schon  progressiv  sinken  ,  wie  aus  nach- 
stehender Zusammenstellung  ersichtlich  wird: 


Zeitranm 


Mittlerer 
Wasserstand 


Differenz  gegen  die  vorhergebeude 
Periode 


in  absolnten  Zablen     in  Percenten 


1731  bis  1750 

1751  „  1770 

1771  „  1790 

1791  „  1810 

1811  „  1830 

1831  „  1850 

1851  „  1870 


i  2.85  Meter 

2  66  „ 

261  „ 

2-38  n 

214  „ 

1-96  „ 

1-80  „ 


-  18-31  Centimeter 

-  5-23 

-  23-54 

-  23  54 

-  18-31         „ 

-  15-69 


642 
1-96 
900 
9-80 
854 
800 


Fttr    die    Zeit    von   1817  bis  1874,  aus  welcher  auf  unmittelbarer  Beob- 
achtung ruhende  Daten  vorliegen,  stellt  sich  das  Ergebniss,  wie  folgt : 


Differenz  gegenüber  dem  Vorjahre               I 

Jahr 

Mittlerer 

" 

WasaerBtand 

in  absolnten  Zablen 

in  Percenten 

1817 

212  Meter 

1818 

1-85      „ 

—  2615   Centimeter 

=  -  12*35 

1819 

2-09      „           1 

+  23-54 

=  4-  12-68 

1820 

2-27      „           1 

+  18-31 

=  +    8-75 

1821 

2-33      „ 

+    5-23 

=  +    230 

1822 

1-83      „           ! 

—  49-69 

=  -  21-35 

1823             ! 

1Ü2      „ 

—  20-92 

=  -  11-43 

1824             i 

2-16      „           ! 

+  54-92 

=  +  33-87 

1825 

1-85      „ 

-  31-39 

=  ~  14-46 

1826             1 

1-77      .           i 

-    7-85 

=  —    4-22 

1827             1 

2-22      „           !; 

+  44-46 

=  +  25-00 

Die  Wa<Mr8tinde  dsr  Elbe  und  Holdaa. 
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Differenz  gegenfiber  dem  Vorjahre               | 

Jahr 

Uittlerer 
Wasuntand 

in  absoluten  Zahlen 

in  Percentea 

1828 

2-46  Meter 

+  23-54  Centimeter 

=  +  10-59 

1829 

2-48      , 

+     2-6i 

=  +106 

1830 

2-40      . 

-    7-85 

=  -    3-16 

1831 

2-51      „ 

+  10-46 

=  +    4-34 

1832 

1-57      , 

-  94-16 

=  -  37-50 

1833 

1-96      „ 

+  3^-23 

=  +  25-00 

1834 

1-80      , 

-  15-69 

=  -    800 

1835 

1-31      , 

—  49-69 

-  -  27-53 

1836 

1-49      „ 

+  18-31 

=  4-  15-00 

la« 

2-25      „ 

+  75-85 

=  +  50-88 

1838 

2-20      „ 

-    5-23 

=  -    2-38 

1839 

2-33      , 

+  1308 

=  +    5-95 

1840 

1-85      „ 

-  47-08 

=  -  20-22 

1841 

2-01      , 

+  15-69 

=  4-    8-45 

1842 

1-39      „ 

-  31-39 

=  -  15-58 

1843 

2-25      „ 

+  86-31 

=  +  62-27 

1844 

2-43      „ 

+  18-31 

=  +    814 

1815 

1-99      „ 

-  44-46 

=  -  18-28 

1846 

1-99      , 

0 

1847 

212      „ 

+  13-08 

=  +    6-58 

1848 

l-e4     „ 

-  47-08 

=  -  22-22 

1849             i 

i         1-83      , 

+  18-31 

=  +     1-11 

1850             ! 

2-33      „ 

+  49-69 

=  +  27-14 

1851             i 

2-38      „ 

+    5.23 

=  +    2-24 

1852 

2-01      „ 

-  36-62 

=    -  15-38 

1853 

2-09      . 

+    7-85 

=  +    3-90 

1854 

2-20      „ 

+  10-46 

=  +    5-00 

1855 

2-38      , 

+  18-31 

=  4-    8-33 

1856 

1-88      „ 

-  49-69 

=  -  20-88 

1857 

1-44  :     1 

-  44-46 

=  -  23-61 

1858 

1-57      „ 

+  1308 

=  +    910 

1859 

1-57      „ 

0 

1860 

207      , 

+  49-69 

=  +  31-66 

'             1861 

1-83      ,           1 

-  23-54 

=  -  11-39 

1862 

1-62      „           1 

-  20-92 

=  -  11  43 

1863            ; 

1-49    „        : 

-  1308 

=  -    8-06 

1864 

1-39    „       ; 

-  10-46 

=  -    7-02 

I             1865 

1-28      „ 

-  10-46 

-  -    7-55 

1866 

1-28      „ 

0 

1867 

2-17      . 

+  88-92 

=  +  69-39 

1868             1 

1-88      „ 

-  28-77 

=    -  13  25 

1869 

1-70      „ 

-  18-31 

=  -    9-72 

1870 

1-85      „ 

+  15-69 

=  +    9-23 

1871 

1-96      „ 

+  10-46 

=  +    5-63 

1872 

1-33      , 

-  62-77 

=  —  3200 

1873 

1-28      „ 

-    5-23 

=  -    3-92 

1874 

1-04      „            1 

-  23-54 

=  -  18-37 

In  dieser  58jährigen  Periode  kündigt  sich  gegenüber  dem  durchschnitt- 
lichen Wasserstande  von  1811  bis  1816  mit  2*22  Meter  das  successive  Sinken  des 
Wasserstandes  schon  in  zwölQährigen  Zeitabschnitten  an,  indem  nur  in  einem  ein- 
zigen solchen  Abschnitte  (1841  bis  1852)  die  Höhe  stationär  blieb,  während  in  den 
drei  anderen  das  Fallen  ausgesprochen  ist,  wie   die  folgende  Tabelle  zeigt: 
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Die  Wasscrictände  ^tr  Elbe  und  Moldftn. 


ZoiUbflclmitt 


Mittlerer 
WaBBerBtand 


DifTereiuE  seguitiber  der  vorder' 
genonden  Periode 


LH  abBoluten  Zolilea     tu  Petcenten 


-  18*ai   Centimeter 

0 

-  2(y92 

-  23  54 


=  -   6-23 
=  -    128 

=  —  10-39 

=  --  13  04 


1811  bia  1816,    .......       2252  Meter 

1817    ^    1828.    ,,.....       204      „ 

16i;9    ,    1840 101      ^ 

1841    ^    1852 101      „ 

1853    „    1864 1^80      „ 

1865    „    1874 I    r57      „ 

Vergleicht  man  den  dorolischnittlicben  mittleren  Wasserstand  von  1*04 
Meter  de«  letztverflosaeneD  Decennimus  (18G1  bis  1870)  mit  jenem  derselben  Pen  ade 
de*  vorigen  Jabrbunderte  (1761  bia  1770)  mit  2*66  Meter i  8o  stüllt  sieb  in 
diesen  bundeit  Jabren  eine  Abnabme  um  1*02  Meter  oder  38*23  Percente   heraus. 

Wenn  das  Sinken  der  Elbe  fortsebritte,  wie  es  für  die  vorangegangenen 
141  Jalire  die  Aufzeiclinungen  des  MagdL'btu'ger  Pegels  veranscbaulicben,  so  hätte 
man  allerdings  in  nicht  allzn  ferner  Zeit  das  gänzliche  Yersiegeü  dieyes  Stromes 
mit  seinen  Nebenflüssen  zu  befürchten.  Hoffentlich  werden  Bich  Mittel  findeni^ 
die  Gefabj  zu  belilimpfen,  und  wird  es  an  Energie  und  Aufopferung  nicht  felilenj 
dieselben  in  Anwendung  zu  bringen,  wobei  es  firilher  oder  spater  auch  auf  diesei 
Gebiete»  da  die  locaicn  Urmcben,  z.  B.  Entwaldungen,  in  ihren  Wirkungen  auf 
die  klimatischen  Yerbültnisse  des  bftn  trciiden  Landes  allein  nicht  best;hriinkt  bleiben, 
zu  internationalen  Yerhandlnngen  küiiiraen  dürfte,  wie  z.  B.  auf  internationalen 
Sanitiits-  nnd  Cholera-Congressen  über  die  Hintanbaltung  oder  Milderung  ähnlich« 
störender  Einflüsöe  beratben  zu  werden  pflegt. 

Da  übrigens  vom  Austritte  der  Elbe  aus  Böhmen  an  bis  Magdeburg  sich 
noch  mehrere  nicht  unbedeutende  Nebenflüsse  in  dieselbe  ergiessen,  so  kann  der  in 
den  obigen  Daten  verzeichnete  Wasserstand  der  Elbe  bei  Magdeburg  nur  als  an- 
nähernde Eichtfichnur  für  den  Wasserstand  der  böbiniachcn  Elbe  dienen. 

Dass  die  böbmiscke  Elbe  an  dem  WaÄser stände  der  Elbe  bei  Magdeburg 
einen  wesentlichen  Antbeil  hat,  ist  bei  der  Bedeutung,  welche  sie  noch  während 
ibree  Laufes  in  Böhmen,  insbesondere  nach  Einmündung  der  Moldau,  der  Eger  und 
des  Pölzen  erlangt,  vorauszusetzen.  Zeigt  sich  doch  R^bon  zwischen  der  Moldau  bei 
Prag  nnd  der  Elbe  bei  Dresden  bis  zu  einem  gewissen  Orade  ein  gleiches  Yer- 
Imltnisfi  im  Steigen  und  Fallen  ,  wie  es  die  nebenstehende  Parallele  zwischen  dem 
Dresdener  (D)  tmd  Prager  (P)  Pegel,  jener  auf  der  Baais  der  Flusssohle,  dieser 
eines  Normalzeicbens  (^  0)  im  Jahre  1874  ausweist. 

Zur  richtigen  Ermittlung  der  auf  den  Wasserstand  einwirkenden  örtlichen 
Ursachen  in  Böhmen  mitssten  im  Lande  mehrere  Beobachtungs- Stationen  errichtet 
werden,  und  zwar  mindestens  je  eine  an  der  Elbe  und  an  der  Moldau  vor  ihrer 
Yereinigung,  weil  diese  beiden  Flüsse  mit  ihren  NebünflÜHsen  das  weitaus  grösste 
und  wichtigste  Niederschlagsgebiet  umfassen,  sodann  in  Aussig,  wo  die  Elbe 
hiTeits  die  Eger  und  Biebi  aufgenommen  hat,  die  mit  Zuflüssen  vom  Erzgebirge 
und  böhmischen  Mittelgebirge  gespeist  werden.  l>ie  Znflüssc  vom  Erzgebirge  sind 
zwar  von  keinem  grossen  Belange ,  weil  dessen  südostliche  Abdachung  überhau 
nur  einen  geringen  iiaellenreicbthuni  besitzt,  auch  schon  vor  Jahrhunderten  dur( 
den  Bergbau  ihrer  Wälder  beraubt  wurde  und  der  noch  übrige  Waldbestand  sich' 
ziemlich  stationär  erhält,  AI  bau  es  geht  im  Flussgebiete  dur  Biela  ein  anderer, 
für  die  Wasserfrage  kaum  gleicsbgiltiger  Process  vor  sieh,  indem  die  dort  ziemlich 
zahlreichen  Teiche  dem  Brauokohlenbergbaue  zum  Opfer  fallen.  In  Tetschen  könnte 
der  aus  Rücksichten  der  Schilffalu*t  und  der  Wasserpolizei  ohnehin  notbwendig<.i 
Pegel  durch  zwerkentsprecbende  Uuistaltang  auch  zur  Beobachtung  des  durch  d 
daselbst  einmündenden  Polzenfluss  bereicherten  Elbewassers  eingerichtet  werdei 
Damit  erst  wäre  das  ganze  Uuellengebiet  der  Elbe  in  seinen  hauptsächlichsten  Elementen 
in  den  Bereich  der  Beobachtung  einbezogen.  i>r  Edmund  Si'Jiebck, 


:n,       j 
ch      ] 


nd       I 

M 

ich^ 


Sie  WasBerstände  der  Elbe  and  MoId»a. 


159 


H  '   m 

B'   *^ 

Pi 

1'=^ 

«1       , 

:i 

^ 

%     Q 

^1 

^1 

CM 

* 

B 

o 

^  1 

? 

n^ 

a 

« 

f 

f^ 

QC 

1£ 

a^ 

0 

9 

'-< 

G* 

Ä. 

4iM    ' 

'S 

«*! 

ei 

A« 

« 

S 

"'« 

A, 

{ 

■3 

» 

d 

^^ 

EM 

/■c 

ew 

-*) 

=i 

ft^ 

c 

« 

a 

q 

s 

(M 

1 

'i^ 

f^ 

^ 

a. 

g 

*-» 

=1 

3  »  x 

— 

- 

CD  ^  00  OD  00  00  ^  <D 


_L '  '  iül  i_L'  ]_' TTi  1 1 1  TU  J  M  11 1 1 1 1  i 

cco ^co o CO -"i  i*< tö tp'tp"^  \r"ac'^^  w'^rfilb  ip'.io fc F* ö't^s O 5@ '^rc^  i»  -^ ö 2! 

I  I  I  I  I  I  M  I  I  I  I  I  M  I  I  1  I  I  I  M  I  I  1  I  M  I  I 


,^  ^  ^  ^  ^  ^  c^  c^  [^  ,:^l  -^  Q(  c;^^  /?*  0^  c?l  tri  j^  cv*  c^^  c^  o*  ^  04  Ol   i    i    i    i 

I   t  M  t  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  j  .1  I  I  I  IJ  I  ''•''' 


to  lO "^  iö  o  €0  ao  od' 'oo"o  o '^^^  oo'oi  oo  0>  db  ?g  r^  cn  co  od  iXr  cCi  x»  oo  ro  :^  ^o  -^ 

40  i/?  iO  *0  '^  iC  lö  iO  iß  tS  ^^  Iß  »O  *0  ur3  *0  iß  :0  CD  Ä  11^  i£5  lO  l^  »r?.  tß  '^  Xi  ^ 

TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT 


fO^Ot'OOOOClDOOOOOÜODODQOOO'JCrCJOaOJ^aDaOtE  OD  "OD  00  OD  fö  CD  CD  -iO  CD  ^  -XS 

i  I  I  I  I  t  I  I  I  I  I  I  I  I  I  i  I  M  I  t  I  I  I  II  1.1  .1(1 


o  -J  =0  iO  cp  if>  'O  ^  ■'^  *n  S  in  */?■  to  lo  lo  in  in  iD  *i5  I«  iß  in  to  if?-  »rt  xD  in  iq  lO  fcD 

II    I   II   I   I    II    I    II   II   I   I   II   I   I   I   I   1   I   I   [   1   M   II 


eo  CO  ':n  SP  i;3  -^^  iO  '-^  'X'  OO  cd  ':o  c^  cd  ?0  CO  OO  od  <-h  — i  ^h  ,— i  rrs  oo  m  ro  ^^  O  -^  eo 


I  I  i 


I  11  I  l  I  I  I  11  I  MI  I  MM  I  M  IJ_L 


T77777T77T7TT77T77T77T7i7TTT7T 


1 1 1  I  I  M^  1 1  I  j  I  I  I  I  1 1  i'^+++!LiJ.ij_Tl" 


II  M  M  f  I  I  I  I  I  I  I  1  M  I  I  M  I  I  II  M  I  M 


ebenen      pG•«^^^r:■iCoo^-4f01^30aocc:«      c^  »o  00  cd  oü  m  « co  co  pr^  o -^  co  lO 

+  11^111  111+11  I ++^ I  I  I  M  I  I  I  M  I  I  M 


I  I  !  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  I  II  1  M  II  M  M  I 


c*^  «>  0^  Ol  I— r  1^  tH  i— t  i^^i 

+++++++++++++++++++++ 


«CO 

OOOOO    ,     4  OO    I 


+■¥- 


-^  in  iO  tP  t-  00  00  00  o  o  o  — •  o  o  1:5  o  o  --^  i-*!  ^  o  -H  —  CM  7j  c^  >;  ,t>i  '>*  1-i 
I    I    I    I    I    I    I    t    I    M    1    I    I    I    I    li    1    I    M    M    M    I    I    I    I 


QO  ?o  ?Q  ?Q  ■Tc  ?o  crj 

_+++++++'"  I 

«^t-^-0D0000cJD00aiOCT>0Dt^fl5i--i'^aiOai^i;D^pr>  c^i^Oi'i^      d^^o 

I  I  M  I  II  I  I  I  I  II  I +++++++++ I  I  I+++I  I 


^  m  in  m  ^-^  Oi  ^  r-  f- 1>  Oi  cTj  r-  — 1  o  cv*  ^  an  t- 1- 

wfO'*'— 'r?(f3*iC3CTiOÜt^CD^COoa^t-in-^?l^ 

+++++++++++++++++++ 


+++++++++++■ 


?  Cl^  CVi  i^H  1:0  0^5  1 

++++++++++++++++++ 


>*  --I  CD  fo  tfrj  (m  O  «3  ^t^-iO'-^c 

'^**1D3|^CPCDI>'30iO^:PC*' 


00 


^i_>i_r-H,-iu^rr>in=oiniDiDi>wcMaso 


M  M  I  iT  I  I  I 


I  I      I 

M  '  '  )  'im 


O»  <M  C^  Cj  <-<  C^  ^  vT^  -M 


**'  CO  ov  t^  Iß  -i«  -¥  -41  r«  o*  c\*  s^i  ?^^ 

111  M_1M  l+±±±±±±++±i  ■++ 

^CMO*-ns>*teO-*000-H-HCOi-i 


O  Wl' 00  SO  «3  ^>-< 


(00  EO«3^>-< 
l  -H  ^  O  ^  — 


II  M  I  I  I  I  I  I  I  M  I  I  1!  M  +++++++++-}-++ 


I  I 


I  I 


I  I 


CD 

I   1^ 


M  M-f  iTlTll  I  i  I 


I  M  '  I 


I 

^g 

;i  7777777777777777777777777777 


s 


O  O  O  "— I  *-«  -H  ^Hi  ^f  ^ 


»OOO- 


?S' 


i>  o  10  o  lO  'TJ 10  00  o  < 

S^  eo  CM  rc  qs!  ^  E?*  — I  f>r  < 


I  I  I 


J_1JI  i_Li_LLLM  I  IM  ( 

^  ^  *0  il^  W5  O  ^  ^  00 

?o  -^  ifj  lO  10  ^  -tf  ^  ^ 

777777777,1 

iHOtfl3-^iDCDt*OOClO 


f  021:0 

*  I  I 


^r  ^  rt^  O  fN 
^j  lO  !>■  (M  '71 

1— <  ^^ 

.  I  I  M  t 

CO  -^  »Q  CD  l- 


II  IJ  I++II  I 


MM 

xs— 'oo 

I  I  M  M  M  M  l777 

i3DOSOi~JO|ff?"^lf5COt-OQOiO^^ 
*^  ^^  T/  fN  rM  O*  C*  OM  0*4  iX  CTf  CM  «3  !0 


L 
1 

+ 


+ 


00 

± 


1(^0  I^io  Seeflacherei  im  Jahre  1873-1874. 


Die  Seefischerei 

der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  Jahre  1873—1874. 

In  Folge  der  Anregung  der  Triester  Central-Seebehörde  wurden  nebst  den  vom 
internationalen  statistischen  Congresse  im  Haag  beantragten  vier  Fragepuneten  über 
die  Seefischerei  (in  der  Seefischerei  angelegtes  Capital,  Grösse  der  Ausbeute,  Handel 
mit  den  Ergebnissen,  Stand  der  bezüglichen  Gesetzgebung)  in  die  Formularien  zu 
Erhebungen  für  die  Seefischerei-Statistik  der  österreichischen  Küstenländer  noch  eilf 
weitere  aufgenommen,  welche  dahin  gehen :  1 .  dass  auch  die  Fang-  und  Laichzeit 
der  einzelnen  Fischarten,  2.  nebst  dem  Gewichte  der  Ausbeute  auch  die  Stückzahl 
der  gefangenen  Fischarten,  3.  die  Menge  der  von  italienischen  Fischern,  welchen  laut 
Schlussprotokoll  zum  österreichisch-italienischen  Handelsvertrage  vom  23.  April  1867 
das  Fischen  längs  der  Küste  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie  —  jedoch 
ausserhalb  der  den  einheimischen  Küstenbewohnern  reservirten  Seemeile  —  erlaubt 
ist,  gefangenen  Fische  nachgewiesen  werde;  4.  dass  erhoben  werde,  wie  viel  von 
der  erbeuteten  Menge  auf  den  Localverbrauch  entfällt;  5.  dass  auch  der  Einzeln- 
werth  der  Fischereiproducte  ermittelt  werde;  dass  6.  über  die  Fischerbarken  und 
7.  über  die  Fang  Werkzeuge  eine  specielle  Nach  Weisung  geliefert,  8.  die  Zahl  der 
Tage,  an  welchen  gefischt  wird;  9.  die  Zahl  der  bei  der  Fischerei  beschäftigten 
Individuen,  10.  der  tägliche  Lohn  eines  einzelnen  Fischers  und  11.  die  Summe  der 
Unterhaltungskosten  für  die  einzelnen  Fischer  angegeben  werde. 

Dieses  vervollständigte  Formulare,  nach  welchem  nunmehr  die  Erhebungen 
gepflogen  werden,  gelangte  im  Februar  1874  an  sämmtliche  Hafen-  und  Seesanitäts- 
Aemter  mit  der  Weisung,  auch  schon  für  die  Beobachtungsperiode  1873 — 1874 
(vom  23.  April  1873  bis  22.  April  1874,  welche  Jahreseintheilung  zu  diesem 
Zwecke  von  der  Triester  Seebehörde  als  die  geeignetste  befunden  wurde,  da  die 
Nachweisungen  künftig  nach  der  Sommer-  und  Winter-Campagne  gegliedert  werden) 
die  bezüglichen  Nachweisungen  zu  liefern.  Bei  dem  Umstände,  als  vor  dieser  An- 
ordnung keine  Veranlassung  vorhanden  war  ,  dass  über  alle  diese  Puncte  von  den 
betrefl'enden  Organen  genaue  Yormerkungen  geführt  wurden,  ist  es  erklärlich,  dass 
für  die  Beobachtungsperiode  1873 — 1874  noch  nicht  ein  erschöpfendes  und  voll- 
kommen verlässliches  statistisches  Materiale  gewonnen  werden  konnte,  indem  die 
vorliegenden  Daten  zum  Theile  auf  Schätzungen  beruhen;  es  verdient  jedoch 
anerkannt  zu  werden,  dass  dessenungeachtet  fast  sämmtliche  Hafen-  und  Seesanitäts- 
Aemter  der  neuesten  Anforderung  mit  lobenswcrthem  Eifer  nachkamen.  Das  k.  k. 
Handelsministerium  aber  hat  die  eingelangten  Nachweisungen  mit  dankenswerther 
Bereitwilligkeit  sofort  der  statistischen  Central-Commission  übermittelt,  welche  sich 
beeilte,  die  Resultate  zusanmienstellen  zu  lassen.  Die  Hauptziffem  sollen  im  Nach- 
folgenden einer  kurzen  Erörterung  unterzogen  werden. 

Jenen  Nach  Weisungen  gemäss  beziffert  sich  die  Menge  und  derWerth 
der  Ausbeute  folgendermassen  : 
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Menge: 
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Capitanat 


Fische 


Kopf- 
füsser 


Krebse 


Mnschel- 
thiere 


Andere    |' 
Producte    Zusammen 


C  e  n  t  n  e  r 


Trieat  .  .  . 
Rovigno  .  . 
Pola  .  .  . 
Lassio  piccolo 
Oest.-illyr.  Küstenland 
Zara       .     .     . 

Spalato 

fikgusa  

Megline 

Dalmatien 


22.819 
8.965 

13.560 
5.66-2 


1.809 

766 

500 

1.587 

6.616 

144.B93 

358 

63 

1.212 
1.883 

847 
25 


90 

42 

149 


'^.|!- 


51.006 


9.283  !    146.809 


3.967 


281  I 


21.535 

26.758 

27.627 

240 


76.160 


1.023 

459 

357 

18 


130  I     30.302 

172  I  490 

4-2  60-2 


60  I 
368 
450  ! 


26.696 

12.977 

165.565 

6I0S 


^1346 

53.050 

28.247 

29.078 

258 


1.857 


344  I     31.394 


878  11   110.633 


Zusammen 


127  160  I      11.140  !    147.153  !      35.361 


1.159  I;   321.979 


Werth:    in    Gulden. 


Triest 

Rovigno 

Pola 

Liissin  piccolo  .  .  . 
Oest-illyr.  Kü  rtenländ 
Zara       .     .     .     .     7    ." 

Spalato 

Ragnsa 

Xegline 

Dalmatien 

Znsammen     T 

£a  entfallen  auf  1  Ctr. 

der   6esammtm(?nge 

darchschnittlich .     . 


439.312 

21040 

12.912 

10.714 

136.583 

3.563 

8.839 

1.065 

126.256 

15.544 

74.273 

3.911 

!  53.676 

2.230 

905 

150 

436  i  484.414 

379  151.329 

1.633  i'  221.617 

i!  56.961 


755.827  j     42.377  |     96.929  I      16.740 


182.495 

282.640 

168.176 

5.144 


7.332  1 

2.850 

3.625  ' 

141 


7.927 
5.225 
1.157 


30.725 
2.360 
1.000 


JMS 

4.61Ö' 
3.212 
6.000 


';   638.455  ■' 
1l,394.282  r 

I 
10  79  I 


13.948 
56.325 


14.309  I     34.0a5  !     13822 


111.238  I     50.825  I     16.270 


914.321 

"233.089 

296.287 

179  958 

5.285 


714.619 


506 


0-76 


1-44 


1404 


1,628.940 
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Von  der  Geßammtinenge  der  Ausbeute  entfallen  auf  die  Menge  der  Fische 
39-1  Percente,  wogegen  der  Werth  derselben  85*6  Percente  des  Gesammtwerthes 
aller  Producte  darstellt.  Yon  den  127.166  Centnem  Fischen  betreffen  122.616  Ctr. 
KDochenfische  und  4.550  Ctr.  Knorpelfische.  An  der  Menge  der  Knochenfische 
nehmen  hervorragenderen  Antheil  die  Brassenarten  mit  47.483  Ctm.,  die  Sardellen- 
arten mit  36.722  Ctrn. ,  die  Makrelenarten  mit  10.599  Ctm.  (darunter  auch  Thun- 
fische mit  3.879  Ctm.),  rothe  Meerbarben  mit  2.425  Ctrn. ,  gemeine  Stöcker  mit 
2.151  Ctm.,  Bai'sche  mit  2.071  Ctm.,  Aale  mit  2.001  Ctra.,  Schollen  mit  1.956  Ctrn. 
und  Meergrundeln  mit  1.502  Ctrn.;  von  der  Menge  der  Knorpelfische  entfallen  auf 
Kochen  2.653  Ctr.  und  auf  Haie  1.856  Ctr.  Unter  der  ^lenge  der  Kopffüsscr  ist 
als  die  bedeutendste  die  Menge  der  Bisamsprutten  mit  8039  Ctrn.  und  die  Menge 
der  Tintenfische  mit  2.602  Ctm.  zu  verzeichnen.  Von  Krebsen  werden  in  bedeu- 
tendster Menge  grosse  Spinnenkrebse,  und  zwar  mit  145.911  Ctm.  nachgewiesen, 
von  welcher  Menge  im  Umkreise  des  Hafenamtes  Pola  allein  144.000  Ctr.  oder 
7,200.000  Stücke  erbeutet  worden  sind.  Norwegische  Krebse  werden  nur  mit  202 
Ctm.  und  Hummem  mit  348  Ctm.  nachgewiesen.  Yon  der  ^lenge  der  Mußchelthiere 
betreffen  die  grösstcn  Mengen  gemeine  Miesmuscheln  (30.195  Ctr.),  Archenmuscheln 
(3.096  Ctr.)  und  Austem  (813  Ctr.).  Unter  den  übrigen  Producten  sind  678  Ctr. 
See -Schnecken,  230  Ctr.  See -Igel,  10  Ctr.  Korallen  und  90  Ctr.  Schwämme 
inbegriffen. 
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Im  Entgegenhalte  d^v  Mengen  beider  KUstGuländer  überwiegt  die  M 
in  Dalmatien  erbetitetcn  Fische  um  25.154  Ctr.  oder  um  nahezu  50  Percent,  and 
tleniioch  mus8  letztere  gegenüber  jener  de^  osterreichisch-illjrißchen  Küstenlandes  als 
verhältnisBmäsöig  geringfügiger  betrachtet  werden,  wenn  man  die  Kibsteuausdehnung 
beider  Länder  berückeiehtigt ,  da  TJulmatien  mit  seinen  vielen  Inseln  eine  Küsten- 
liingo  von  413  ö&lerreichischen  Meilen,  das  oöterreichiöch-illyriHche  Ktii^t^^nland  aber 
eine  solche  von  148  Meilen  hat,  demnach  durchBehnittlich  auf  eine  MeÜo  Küsten- 
längo  von  der  Fischauübeute  Dalmatien's  nur  184  Ctr.,  von  jener  des  osterr.-iLl 
sehen  Küstenlandeö  aber  345  Ctr.  entfallen* 

AIh  L  0  e a  l  V  e  r b  r  a  u ch  ,  nämlich  ahj  Verbrauch  der  Ostenbe wohne*, 
werden  folgende  Mtngen  angegeben :  von  Fischen  74.63<>  Ctr.  (51*  Percent  der 
GL^tianimt-Fit^cliausbeute),  von  Krebsen  74.155  (*tr»  (5l>  Percent),  von  Muschelthieren 
24.4^8  Ctr.  («j9  Percent},  von  den  Kopffüfisern  8.2U3  Ctr.  (74  Percent),  von  den 
übrigen  Meercsproducten  1.015  Ctr.  (88  Percent),  daher  von  der  Menge  aller  Meeres- 
producta  182.507  Ctr.  (57  Perc^nt)^  es  müssen  daher  an  andere  Consumenten  abge- 
liefert worden  sein;  an  Fischen  52.530  Ctr.  (41  Percent)^  an  Krebsen  72.1108  Ctr.  (50 
Percent),  an  Muschelthieren  10.863  Ctn  (31  Percent),  on  KoplTüssern  2.937  Ctr. 
(26  Perccnt),  von  den  übrigen  Meere sprodncten  144  Ctr,  (12  Percent)  und  von 
der  Ge^äammtaiuibeute  139.472  Ctr.  (43  Percent),  welch©  Menge  einen  Werth  von 
700.000  iL  (43  Percente  des  Gesanimtwerthes)  repräsentixt, 

Ist  die  Angabe  über  die  von  italienischen  Fischern  erbeutete 
Menge  nur  annäherungsweise  richtig,  so  erscheint  dieselbe  nicht  unbedentend» 
Nach  der  vorliegenden  Schätzung  betrug  sie  für  das  Jahr  1873—1874  im  Ganzen 
20.592  Ctr.  oder  6-9  Perc^nt  der  Gesanmit menge  der  österreichischen  Ausbeute, 
Tvomnter  13.811  Ctr.  Fische  (11  Fercent  der  gerammten  österreichischen  Fisch- 
ausbeute) und  5.G30  Ctr.  KopffÜBser  (51  Percent  der  Gesammtmenge  der  von  öster- 
reichischen Fischern  erbeuteten  Ivopffiisscr)  inbegriffen  sind.  Der  Gesammtwerth 
der  von  den  Italienern  an  unseren  Küsten  erbeuteten  Mecresproducte  belief  sich  auf 
180»000  fl.    (11   Percent    des  Werthes    der    getüimmlen    usterrcichischen  Ausbeute)* 

Bis  zu  welchem  Grade  die  jährliche  Production  von  Fischen  allein  an  den 
österreichisch  -  ungarischen  Kilston  gesteigert  werden  konnte,  darüber  gibt  eine  im 
XX,  Jahrgange  der  ^^Mttthcilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik'*  (IV.  Heft, 
Seile  XXVI)  euthaltene  Schfitzung  Aufschlnss,  wornach  unter  Voraussetzung  eines 
rationellen  Fiscliereibetriebee  die  jährliche  Ertragsftfhigkeit  auf  mindestens  700.000 
Centner  Fische  vcrausclilagt  wird.  Dieser  Ertragsfähigkeit  gegenüber  bleibt. die 
gegenwärtige  Fischausboute  mit  127.000  Ctni*  beinahe  um  82  Percente  zurück, 
hauptsächlich  in  Folge  der  SehonnngHlosigkeit  ^  mit  welcher  das  ganze  Jahr  ohne 
Rücksicht  auf  die  Laichzeit  und  ohne  Kücksicht  darauf,  ob  die  jungen  Fische  bis 
zar  Geschleehtsreife  entwickelt  sind  oder  nicht,  gefischt  wird.  Nach  den  Angaben 
der  IJafenämter  wird  überall  zu  allen  Jahreszeiten  getischt,  hauptsächlich  aber  zur 
Laichzeit ,  weil  die  Fische  zu  dieser  Zeit  am  leichtesten  zu  fangen  sind,  und  so 
begegnen  %vii*  liier  derselben  Ilrsaclie  der  Entvölkerung  des  adriatischen  Meeres,  wie  sie 
bczUglieb  unserer  »Süsswasserfischorei  durch  die  jüngsten  Erhebungen  constatirt  wurde. 
Ungleich  sehwieriger,  als  in  letzterem  Falle,  ist  es  aber,  der  kurzsichtigen  Beute- 
lust  der  Küstenbewohner  auf  gesetzmäsaigcm  Woge  Einhalt  zu  thun,  da  die  Lebons- 
weise  der  Bewohner  des  ad  riatischen  Meeres  noch  zu  wenig  erforscht  ist  und  es 
bisher  noch  nicht  möglich  war ,  zur  Beschaffung  eines  entsprechenden  Gesetzes  für 
die  Seetischerei  das  nöthigo  statistische  Materiale  zu  liefern.  Die  ('entral-Seebehörde 
hat  desshalh  eine  Erhebung  eingeleitet,  deren  Leitung  der  in  i eh thyologi reichen  An- 
gelegenheiten wohlbewanderte  ('ustoa  des  Triester  städtischen  Aluseuiiia,  Dr.  S.  v. 
Syrski,  übernahni.  Seit  dein  Monat  Mai  1874  werden  unter  Hyrski's  Leitung 
die  auf  den  Triester  Markt  gebrachten  Fische  zur  Bestimmung  der  Laichzeit  unter- 
sucht^ und  die  HeebehOrde  hotft  bald   in  der  Lage  zu  sein,  ein  anf  diesen  Beobach- 
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tiDgen  ruhendes  Elaborat  abschliessen  zu  köimen.  Die  von  den  Hafenämtern  auf 
Grund  einzelner  Aussagen  von  Fischern  gemachten  Angaben  über  die  Laichzeit  der 
Fifiche  sind  so  widersprechend,  dass  eine  und  dieselbe  Eischart  nach  Angabc  der 
ianen  im  Winter,  nach  Angabe  Anderer  im  Sommer  laichen  soll;  selbst  über  die 
am  häufigsten  yorkonunenden  Fische  stimmen  die  Angaben  der  Hafenämter  nicht 
überein,  indem  z.  B.  die  Angaben  über  die  Laichzeit  der  Sardellen  und  Anchovis 
iwischen  Februar  und  October,  der  Gold-  und  Schnauzenbrassen,  dann  der  gemeinen 
^[eeraschen  zwischen  Februar  und  October,  jene  der  Makrelen,  Thunfische  und  Stem- 
rochen  zwischen  Februar  und  September  differiren. 

Lm  adriatischen  Meere  kommen  über  300  Fischarten  vor,  von  welchen  in 
den  neuesten  Erhebungsformularien  95  Arten  als  solche,  die  häufiger  vorkommen 
und  gefangen    werden,    als  Nachweisungsobjecte  vorgezeichnet  erscheinen. 

Folgende  Uebersicht  enthält  die  Darstellung  der  Menge  der  im  Jahre 
1873 — 1874  erbeuteten  Meeresproducte  nach  den  einzelnen  Arten 
mit  den  zor  Beurtheilung  ihres  Werthes  erforderlichen  Daten: 


Benennung  der  Producte 


Varianten 
der  Ein- 

Eolnwerthe 

per 

Centner 


Dnrch- 

gchnittS' 

werth  per 

Centner 


Menge 

der 

Ansbente 


Centner 


Es  entfallen  durch- 
schnittlich 


auf 
1  Pfand 


Stück 


oder  auf 
1  Stück 


Pfand 


I.  Fische. 

a)  KnochenfiBche: 

Chieppm  (Alose  oder  Finte)     .     . 

Sardella  (SardeUen) 

Papalina     (Sardellenart     Glnpea 

pmpalina) 

Saiden  (Gemeine  Auschove)    .     . 

Grongo  (Meeraal) 

Angnilla,  Bisatto  (Gemeiner  oder 

Flnss-Aal) 

Figo 

SoEKO  (Meertrfische) 

Merlozzo  (Merlan) 

Molo    (aüdlieher  Schelftsch,    Aal- 

mtte) 

Mollo  od.  Molmolo  (Zwergdorsch) 

Pataracda 

SfogUa  od.  Sfoja  (Zungenscholle) . 

Sanchetto 

Paasera   (Gemeine    Scholle    oder 

Goldbntt) 

Soaso  (GUttbatt) 

Rombo  (Steinbutt) 

Liba  (Lippfiscb) 

Donzella  (Grefleckter  Lipptisch)  . 
Angiudgola  (Seenadel)    .... 


6-10 
7-30 

3-15 

6— HO 

12-30 

12-40 

? 

5-8 

10-20 

9-30 
6-20 

? 

18-44 

2-10 

10-20 
18-20 
11-40 
10—15 
5-15 
8-31 


7 
12 

7 

15-7 
18-2 

31 

10 

7 

12 

12-2 
17-7 
12 
321 

8-5 

18 
20 
34 
15 
9-6 
13 


35 
031.829 

500 
")  4.394 
581 


•'t: 


420 
9 
12 
127 


471 

72 

0 

1.112 

73 

542 
69 

160 
16 
42 

763 


2-5 

12-20 

4 

20-40 

7-13 

2-6 


30 

i-3 

? 

40 
3-6 

20 

20 
9 

V 

10-20 
6-10 


auch  2 


auch  3—4 


*)  Von  der  Menge  der  Sardellen  entfallen  auf  das  österr.-illyrische  Küstenland 
18.524  Centner  (darunter  Capitanat  Pola  8.350  Centner,  Cap.  Triest  6.64S  Centner,  Cap. 
RoTigno  3.420  Centner)  und  auf  Dalmatien  13.305  Oentner  (darautor  Capitanat  Spalato 
lO.Ci^  Centuer,  Cap.  Ragosa  2.409  Centner,  Cap.  Zara  840  ('entner). 

*)  Darunter  österr.-illyrisches  Küstenland  2.993  Centner,  Dalmatien  1.401  Centner. 

^  Von  der  Menge  der  Aale  entfallen  auf  das  österr.-illyr.  Küstenland  1.233  Centner, 
Mf  Dalmatien  768  Centner. 

*)  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  1.104  Centner. 
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Yarlanten 

Es  eotfaUan  doreh« 

n 

Benennung  der  Product« 

der  £tn- 

zelnwerthe 

per 

Centner 

Dmroh- 
Bohaltte- 
werth  per 

Centner 

Menge 

der 

Auslieote 

echnittlich 

i 

•nf 
1  Pfand 

oder  aof 
1  Stack 

fl. 

fl. 

Centner 

Stück 

Pf*ind 

Branztno  (GemeiJier  See  barsch  od. 

i 

Wolfharsch) 

10-40 

26-7 

»)    1.611 

1-2 

1 

^ 

Sacchetto  (Beotelbarach)      .     .     . 

2-4 

3 

247 

4 

-— 

Sperga  (Buchatabenbarsch) .     .     . 

10-16 

12  2 

53 

4 

— 

^ 

CanisHi  (Gemeiner  Sägebarsch)    . 

4-15 

11 

10» 

4-7 

-^ 

^M 

Chierna  (Groaaer  S&ge barsch) 

8-20 

15 

64 



— . 

H 

Scarpena  selvatica  (Yielsäge) .     . 

7-15 

11-3 

218 

1-6 

5 

H 

Kagno  (Petennänntheo)  .... 

10-'12 

13 

114 

2-6 

— ■ 

H 

Bocca  in  cao  (Stemseher)  .     .     . 

6-14 

10-9 

129  1      5-6 

— 

^M 

Barboö    (Rothe    Meerbarbe    oder 

auch  3 

^M 

Roihbart) 

8-40 

17^6 

•)   2.425 

1—7 

H 

Luzerna  (Grosser  Knurrhahü)      . 

10-20 

15a    ' 

91 

— 

— 

^M 

Angioletto  (Meerleyer)   .... 

4-20 

13-4 

164 

2-5 

1 

H 

Scarpena,  Scorpaenaporcn»  (Brau- 

— 

^M 

ner  Drachenkopf)       .     .     .     , 

10-36 

12^3 

542 

1-2 

^* 

Sparo  (Kleiner  Giissbra^^sen)  .     . 

6--20 

10*5 

a64 

5-10 

auch  2 

J 

Spizzn  (Gö  mein  er  Geissbrassen)  . 

9-20 

13'6 

185 

1-2 

—    J 

H 

Sargo  (Grosser  Gei^sbrassen)  .     . 

12-24 

14-6    , 

176 

— 

-    1 

^M 

Orada  (Gemeiner  Gold  brassen) 

10-40 

17-1 

')   1.206 

— 

1    ^ 

^ 

Cantarelta ,     .     . 

10 --20 

11-5 

432 

1-3 

1-3 

] 

Eibon  (Kleiner  Rothhrasaeii)  .     , 

10-24 

16 

603 

3-6 

— 

^ 

Mormiro  {Marmorbrasseu)   ,     .     . 

12-18 

10 

103 

Ü 

— 

^M 

Caiitara  (Brauner  Brassen).     .     . 

8-18 

10-5 

512 

1-^ 

— 

H 

Bobba  (Gell>striemen)      .... 

B-20 

10 

653 

6-12 

— 

H 

SalpB  (Goldstriemen)      .... 

10-20 

12'5    ' 

')   1.221 

1-2 

-— 

H 

Oocbiada  (Brand brassen)     .     .     . 

9-20 

109    : 

563 

2-5 

— 

^M 

Dentale  (Zahnbrasaen)     .... 

10-^40 

20 

728 

3-S 

— 

H 

Menola  bianca  od.  Mari  de  (Weisser 

\ 

Schnauzenbrassen)     .... 

35-16 

52 

•)  34.779 

8-20 

auch  4-8     i 

Menola  schiava  (Laiirfiadi)     .     . 

3-18 

5-5 

'•)  6.058 

5-50 

-  WM 

Ombrella  (Schattenfiach)      .     .     . 

9-18 

151 

86 

4 

-  m 

Corbello  (Bart-Ümber)    .... 

16—30 

27-3 

218 

— 

5-20 

1 

Volpina  (Gemeine  Meeräsche) 

10-40 

17'3 

")  6.668 

1-2 

— 

Ängaela  (Kleiner  Aehrenflsch)     , 

4-14 

8-4 

537 

40-80 

— 

Gerai  (Grosser  Ä  eh  renfisch)     .     . 

10-20 

161 

200 

30-36 

• — 

Scombro  (Gemeine  Makrele)     .     , 

!    10-30 

133 

")  2.281 

2-5 

auch  3 

Lanzard  0     (Mittelläiidigche     oder 

1 

grossängige  Makrele)      .     .     . 

6-20 

87 

'•)  3.0.56 

3-4 

auch  3 

^^^^                         *)  DÄrnnter  iJBterr.-illyr.  KüstenlaDtl  Lä20  Ceniner,  Dalmatien  8  Centiier.           ^| 

^^■1                         *)  Damoter  öst«rr-iilyr.  Küstönland  L903  Centner,  Dalmaüen  522  Ctnimr.       H 

^^^V                          ^)  Daronter  österr-illyr  Käfitcnland  639  Centner,  Dalmatien  567  Ceotner          ^M 

^^^K                            *)  Darantcr  österr-illvr.  Köatenland  678  Centner,  Dalmatien  543  Centner.           ^H 

^^f                             ^')  Darunter  *JsterT.411yr.  Küsteülaad  3.838    Centner,    Dalmatien    SOiMl    Centnrffl 

^^M             Der    Fang:    der    Schiiauzenlirasaen    ist    tro    Süden    weit  bedentender»    and    zwar  weisen  die 

^^H             girüssten  Mengen  nach  :   die  Hafen-DtipntaKon    in  Oarzoia    mit    20.500    Centaern  (wornuter 

^^M             20*000  Centn^r  unter    den    Namen  „Maridulle"    au"*g«wiesen    erscheinen,    von    welchen    auf 

^H              1  Pftmd  durthschüittlich    50  Stück    entfallen)    und    die  Hafenagentie    in  Zlarin    mit    6,250    , 

^H              Centnem  (6  Stock  auf  1  Pfund),                                                                                                              1 

^H                               ^''}  Daran ter  österr-illyr,  Küstepland  476  Centnsr,  Dalmatien  5.582  Centaer»  von 

^^B             welch'  letzterer  Menge    d«r    gröbste    Thei]  auf    ö^n    Hafenamt  Ragusa    (2  600  Centner   oder 

^H             26.000  Stück)  nnd  auf  die  Mafen-Ägentie  Meleda  (LOCK)  Ceotner)  entfaUt. 

^H                               ^')  Hiervon  ftütfallen  auf   das  österr.-illjr,    Kiistealand    3.300  Centner  (Capitanmt 

^■^       Triest  2.936  Cüutner)  und  auf  Dalmatien  3.363  Ctr.  (Hafea-Agentie  Pago  allein  3.000  CtrJ^i 

^^^^                       ")  Daronter  österr.ailjr.  KüBtenland  353  Otr,  Dalmatien  1.928  Ctr,                   MM 

^^^H                       '*)  Darunter  öiterr.-illjr.  Küstenland  244  Oir.,  Dalmatien  2.812  Ctr.            ^^H 
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BeBenotiiig  d«r  FrodnetA 


1= 


VarUDUu 
der  Ein- 


Durch- 
achnitt»- 
werth  p«r 

Cflntuer 


Menge 

det: 

Anabentfl 


Oeataef 


Ks  entfallen  durcli- 
sctiuittlielL 


auf 
1  Pf^md 


Stttflk 


öder  auf 
1  Stück 


Pfnnd 


Toatio  (Oemelner  Thnnflscli)    ,     , 
FalADiida  (Mittelländischer  Bonit) 
Panfaoo  (Lootsenflscb)   ,     .     . 
Peice  di  S.  Pietro(3onneiiflsch) 
Snrft,  Snera  (Gemeiner  Stöcker) 
Iiimza,  Liza  (Gründling)      .     . 
Figa  (Gremefner  Deck  fisch) .     . 
CantatnzzQ    ...,,,. 
VeBct  spada  [Oepola]  (EotlierBand 

fiscli)   ........ 

Gmitto  di  fango  (Meergrnndel) 
diiilto  die  «asBo  (Meer^ondel) 
6ii«tto  PaUo  (Marsiorirta  Mtsr- 

gmndel)  .,.*... 
Omttcirniola  (Gestreifter   Schleim^ 

iich) 

Boapo  (Oemeiner  FroacMsch) 
Nicht  besomdefs  benannte  Fitchi^ 

t)  Emorpelfiscbe: 
Btnrione  [Acipenser  atario]    (Ge 

meiner  Stör]     .     ,     .     .     , 

Cappe^e , 

Gatta  d'aspreo  (PÄntefba») .  , 
Qatta  sehiara  (JCatz/^nhai)  ,  . 
CuLisza  glanca  (Blaner  Hai)  . 
Can  da  dentl  (Ussdahai)  ,  , 
P«9C9  cane  oder  Gvn.  bianco  (Oe 

meiner  Hai) 

Yolpe  (Fnchshai)  ..... 
Aaial  (DomJiai)  ..... 
Sqnaena  (Eogelha))  .... 
Tremolo  (ZitterrocJieD)  .  .  . 
QoatTO  occhi  (Zweideck,  Kochen) 
Rasa  margioata  (Slernrochen) 
BaTosa  (Spitzaehnaatziger  Rochen) 

fia^ü  [Daasybfttis] 

Hat  an  (Btecbrocben)  .  .  ,  , 
Colombo  (Adlerrecben)    .     ,     , 


2.  Säugetlileri, 
Belioo  (TOmmter)      .     . 


3.  ReptllleD. 
TArtarag&  (Seeachildkrüte)  , 


10-30 
8-30 

7 

6-20 

2-18 

10-40 

? 

? 

4-12 

4-12 
10-20 

4-5-20 

5—10 
6-16 

6^12 


30-60 

? 
4^5-16 
5-12 

2 
S-10 

4—10 
6—25 

5-20 
7-'20 
4--12 

3-12 

5-i:a 

5-12 

4-12 
5-20 


2^6 


2-6 


17-4 
173 
12 
117 
4-2 
13 
10 
15 

61 
91 

im 

J6^8 

6 
10-8 

6^5 


45 

50 
7-7 
75 
6 
9-2 

82 

17-3 

10-8 
76 

12 
6^2 
7^4 
9^7 
63 
8^9 


38 


25 


'*}  3,879 

'*)  1.383 

8 

2B0 

*•)  2.151 

Ul 

29 

20 

34 
489 
200 

*T  L013 

5 
168 

4231 


25 

16 

217 

62 

15 

118 

'^     871 

152 

185 

236 

14 

40 

»)  L004 
278 
14.5 
297 

»"^     875 


77 


74 


2 

4-10 

V 
? 

12^40 
10 

? 

6-10 
16 


? 
1-4 

3-5 


ancb  5 

10^4 
? 


10-20 
2-6-5 
2 
uA  1—1-5 

5-25 

? 
? 

auch  2'5 

2 


1^8 

? 


3—10 

? 
anch  15 
auch  5 

7.5 
auch  3 

2-*  10 
4—200; 
I-IO 
mh  ü-10 
1-2 
'/ 

3-10 
3-33 

3-10 

50-100 

5-50 


40-200 


lO^SO 


*0  Daranter  dsterr.-iUyr.  Eflstenland  1.538  Ctr.,  Dalmatien  2.341  Otr.  Die  belang- 
reichsten Mengen  sind  im  Capitanate  Zara  (1.979  Ctr.)  nnd  im  Capitanate  Lossin  piccolo 
(841  Ctr.)  erbentet  worden. 

")  Daninter  österr.-illyr.  Küstenland  338  Ctr.,  Dalmatien  1.045  Ctr. 

*«)  Damnter  ötterr.-illyr.  Köstenland  244  Ctr.,  Dalmatien  1.907  Ctr. 

*')  Damnter  österr.-illyr.  Küstenland  798  Ctr.,  Dalmatien  215  Ctr. 

*")  Damoter  österr.-illyr.  Küstenland  521  Ctr.,  Dalmatien  350  Ctr. 

<*)  Damnter  österr.-illyr.  Kästenland  519  Ctr.,  Dalmatien  485  Ctr. 

**)  Damnter  österr.-illyr.  Küstenland  216  Ctr.,  Dalmatien  659  Ctr. 
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Benennung  der  Producte 


4.  Kopffu88er. 

Seppia  (Gemeiner  Tintenfisch)  . 
Calamaio  (Rantenförmiger  Tinten- 

ftach) 

Seppolina,  Sepiola,  Zottolo  (Kleine 

Spratte) 

Folpo  todero  (Grosse  Sprntte) 
Folpo  moschato  (Bisamspratte)    . 

5.  Krebse. 

Canocchia .• 

Gambare tti  e  Sqnille      .... 

Scampo  (Norwegischer  Krebs) 

Astici  (Hummern) 

Granzon  Männchen ,  Granzeola 
Weibchen  (Grosser  Spinnen- 
krebs)        

Granziporo  Männchen ,  Poressa 
Weibchen  (Schwarzer  Taschen- 
krebs)       

Granzo  Männchen ,  Masanetta 
Weibchen 

6.  Seesohnecken. 

Pantalcn»  (Napf-  n.  Spaltschnecke) 
Orecchio  di  S.  Pietro  (Seeohren) 
Occbio   di    S.  Lncia    (Runzeliger 

Rundmuiid) 

Caragolo  [  Trochns  ]  (Kreisel- 
sohnecke)       

Garnsola,  Garusa  (Brandhorn) 

7.  Muschelthlere. 

Ostri(;be,  Ostrega  (Anstern)  .  . 
Cappa  Santa  (JÄobsmuschel)  .  . 
Canestrello  (Kammmuschel)  .  . 
Gaidero  ((»emeine  Klappmuschel) 
Pedocchio  [Mytilns]  (Gemeine 
Miesmuschel) 


Varianten 
der  Kin- 

Dnreh- 
Bohnitts- 
werth  per 

Centner 

] 

»enge 

Eb  entfallen  durch- 
schnittlich 

zelnwerthe 

per 

Centner 

der 
Ausbeute 

auf 
1  Pfand 

oder  auf 
1  Stück 

fl. 

fl. 

Centner 

Stück 

Pfund 

4-20 

8:1 

*»)  1.636 

1-5 

_ 

4—20 

13 

»«)     966 

1-2 

— 

5-30 
2-15 
2-6 

13-5 
6-3 
2-8 

156 
343 

*»)  8.029 

5—20 
2-3 

1-10 
uck  2-5-4 

10-12 

4-15 

8-30 

34-100 

10 
13-4 
14-6 
59 

152 

88 
«*)      202 
*^0      348 

? 

40-100 

? 

? 

r 

2-3 

0.5-10 

0-6 

'")  145.911 

auch  1—2 

2 

? 

55 

44 

4 

— 

? 

1 

408 

? 

? 

1-20 
? 

156 

1 

,     337 

8 

200-400 

? 

r 

? 

1 

") 

80 

20 

— 

1-G 

? 

2-4 
5 

163 
^      90 

1-100 
12-30 

— 

6-20 

?. 
i 
? 

141 
1-6 

1 
1 

*^«)      813 

176 

98 

92 

1-4 
2 

30 

2 

aach  4 

r 

1-10 

1 

.OJ 

30.195 

10 

— 

■^')  Darunter  oatcrr.-illyr.  Küstenland  1.017  Ctr.,  Dalmatien  590  Ctr. 

2')  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  488  Ctr.,  Dalmatien  478  Ctr. 

")  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  7.466  Ctr.,  Dalmatien  573  Ctr.  Das  Hafen- 
amt in  Pola  weist  allein  6.340  Ctr.  nach. 

''*)  Die  ganze  Menge  entfällt  auf  das  österr.-illyr.  Kästenland. 

^^)  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  138  Ctr.,  Dalmatien  210  Ctr. 

^^)  Zur  Menge  der  Spinnenkrebse  weist  das  Hafenamt  in  Pola  allein  die  bedeu- 
tende Menge  von  144.000  Centnern  oder  von  7,200.000  Stück  nach.  Es  entfallen  von  der 
Gesammtmelige  auf  das  österr.-illyr.  Küstenland  145.807  Ctr. ,   auf  Dalmatien  nur  104  Ctr. 

^'')  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  172  Ctr.,  Dalmatien  466  Ctr. 

^^j  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  7t'd  Ctr.,  Dalmatien  30  Ctr. 

^^)  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  145  Ctr.,  Dalmatien  30.050  Ctr.  Diese  sich 
stark  vermehrenden  Muscheln  werden  in  grosser  Menge  von  den  Steinen  bei  Novegradi 
abgelöst.  Es  dürfte  daher  die  Angabe  der  Hafen-Expositur  in  Novegradi  doch  nicht  zu 
bezweifeln  sein,  welche  allein  die  bedeutende  Menge    von    30.000  Ctm.  nachweist. 
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Benennniig  der  Prodocte 


Varianten 
der  Rin- 

zeluwertUe 

per 

Contner 


Darcli- 

Bohnitts- 

werth  per 

Centner 


Mies- 


Pedocckio  peloso   (Bärtige 
moschel) 

Dattero  di  pietra  (Steindattel) 

Stura,  Astara  (Steckmnschel)  . 

Massolo  (Arcbenmaschel)    .     . 

Pi6  d'asino  (Sammtmaschel)   . 

Capi>a  tonda  (Herzmnschel) 

Biberon  (Trogmnscliel)   .     .     . 

Loca  (Ottermuacliel)  .... 

Gapparoszolo  (Gienmiiscliel) 

Cappa   longa    (Gemeine    Hesser- 
scheide) , 

Dattolo  di  mare  (Steinbohrer) 


8.  See-Igel. 
Ricci  di  mare  .    .    . 


9.  Korallen. 
Corallo  rosso  (Rothe  Koralle). 


Sobwänme. 


Spngne 


1-2-5 

9. 

4-5 

? 

i 
1-5 


4-5 


50-115 


10 
13 

1-6 

1-3 

2-7 

4 

5 

5 

3-5 

6 
3 


45 


800 


72 


Menge 

der 

Ansbcate 


Centner 


92 

60 

245 

^')   3.095 

20 

60 

13 

273 


Es  entfallen  durch- 
schnittlich 


auf 
1  Pfand 


Stück 


64 
3 


'«)      230 


0        10 


«^        90 


7-10 
400—500 

10-15 

16-30 

5 


5-200 


25 


4-10 


oder  auf 
1  Stück 


Pfand 


1-3 


Ans  dieser  Uebersicbt  gebt  die  beklagenswertbe  Thatsacbe  bervor,  dass 
man  neben  der  Scbonnngslosigkcit ,  mit  welcher  während  der  Laichzeit  gefischt  wird, 
anch  den  hierdurch  ohnehin  sehr  geschwächten  Nachwuchs  nicht  zur  Reife  gelangen 
läßßt,  indem  nach  der  eben  nachgewiesenen  relativen  Stückzahl  die  meisten  Fisch- 
arten im  Verhältnisse  zn  ihrer  Entwicklungsfäliigkeit  sehr  klein  gefangen  und 
consnmirt  werden,  statt  die  unreifen  Fiscblein  wieder  in's  Wasser  zu  werfen  und 
«de  doch  wenigstens  bis  zum  Stadium  ihrer  Forti)flanzungsrähigkcit  heranwachsen  zu 
lasjien.  So  wird  der  Thunfisch ,  welcher  bis  zu  G  (.-entnern  anwachsen  kann, 
im  (rewichte  von  10 — 20  Pfund  per  Stück  gefangen;  die  Meeräschen  erreichen 
5 — 10  Pfund ,  von  unseren  Fischern  werden  gewöhnlich  1  Pfund  schwere 
gefangen;  der  Meeraal  kann  bis  30  Pfund  schwer  werden,  während  bei  uns 
7 — 13  Stück  auf  ein  Pfund,  selten  Exemplare  im  Gewichte  von  2  Pfund 
gefischt  werden;  die  gemeine  Scholle  kann  12 — 15  Pfund  schwer  werden,  unsere 
Fischer  fangen  sie  in  Exemplaren  von  kaum  2  Loth ;  der  Zitterrochen  wir«l 
bis  za  50  Pfund  schwer,  bei  uns  wird  er  gewöhnlich  im  Gewichte  von  einem  Pfund 
per  Stück  gefangen.  Aehnlich  verhält  es  sich  bei  den  Barschen,  Brassen  und  den 
meisten  übrigen  Fischgattungen. 

Was  die  Yarianten  der  Werthe  betrifft,  so  lassen  sich  die  mitunter  selir 
grossen  Preisunterschiede  hauptsächlich  dadurch  erklären,  dass  sowohl  Qualität  als 
Quantität   der   Ausbeute    in    den  einzelnen  Fischereibezirken    sehr  verschieden  aus- 


**)  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  2.248  Ctr.,  Dalmatien  847  Ctr. 

•>)  Darunter  österr.-illyr.  Küstenland  30  Ctr.,  Dalmaüen  200  Ctr. 

**)  Diese  Menge  wird  ausschliesslich  von  der  Hafen-Agentie  in  Zlarin  nachgewiesen. 

••)  Die  Schwammfischerei  wird  hauptsächlich  von  den  Bewohnern  der  westlich  von 
Stbenieo  gelegenen  Insel  Crapano  betrieben.  Von  der  Gesammtausbente  entfallen  anf  das 
Merr.-illyr.  Kflstenland  20  Ctr.,  anf  Dalmatien  70  Ctr. 
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fällt,  wornach  sich  die  Preise  richten,  sowie  auch  die  Nähe  bedeutender  Orte  und 
Absatzgebiete  auf  die  Preisstellung  der  Producte  bestimmend  wirkt.  Zu  den  im 
Allgemeinen  höher  bewertheten  Fischen  gehören  die  Störe,  welche  in  sehr  geringer 
Menge  gelangen  werden,  die  Schollen,  Aale,  Barsche,  Meeräschen,  einige  Brassen- 
arten, die  Thunfische  und  Meergrundeln.  Unter  den  Kopffüspem  sind  der  rauten- 
förmige Tintenfisch  und  die  kleine  Sprutte  die  werthvoUsten.  Von  den  Krebsarten 
sind  die  Hummern  am  höchsten  bewerthet,  deren  Ausbeute  aber  gleich  jener  der 
norwegischen  Krebse  sehr  geringfügig  erscheint.  Zu  den  vorzüglichsten  Muschel- 
thieren  gehört,  dem  Einzeln werthe  nach  zu  urtheilen,  die  Auster,  die  Steindattel 
und  die  bärtige  Miesmuschel. 

Die  Anzahl  der  zur  Seefischerei  verwendeten  Boote  und 
den  Werth  derselben,  sowie  den  Werth  der  bei  der  Seefischerei 
verwendeten  Netze  und  sonstigen  Gera thschaften  zeigt  folgende 
Hauptübersicht : 


Capitanat 


Anzahl 
!  der  Boote 


Werth 
der  Boote 


Werth  der 

Netze  und 

sonstigen 

Geräth- 

Schäften 


Gesammt- 
werth 


Stück      l 


G  n  1  d  e  n 


Triest 

Rovigno 

Pola 

Lnssin  piccolo 

Oesterr  -illyrisclies  Küstenland 

Zara :    .    .    . 

Spalat» 

Ragusa      

Megline 


Dalmatien 
Zusammen 


349 
127 
238 
304 


1.018 


828 

924 

557 

41 


209.700 
37764 

296.845 
52.370 


205.770 
81.478 
39.746 
47.540 


415.470 

119.242 

336.591 . 

99.910 


596.6791    374.534  1       971.213 


143.490 

243.730 

92.678 

6.290 


2.350         486.188 


266.548!! 

215.837  f! 

90,926  !| 

21.76211 


410.038 

459.567 

183.604 

28.052 


595.0731,    1,081.261 


3.368    I  1,08-4.867;    959  607;;    2.052.474 


Vergleicht  man  das  in  der  Seefischerei  angelegte  Capital  mit  dem  Werthe 
der  im  Jahre  1873—1874  erbeuteten  Meeresprolucte,  so  ist  der  Ertrag  ungeachtet 
des  quantitativ  und  qualitativ  so  sehr  herabgekommenen  Fischstandes  des  adriati- 
schen  ]\leeres  doch  immerhin  als  ein  sehr  lohnender  zu  bezeichnen,  zumal  wenn  man 
bpriicksichtigt,  dass  die  Boote  im  Allgemeinen  über  10  Jahre,  die  Netze  bei  häufigem 
Gebrauche  2  bis  3  Jahre  und,  wenn  sie  nach  gemachtem  Gebrauche  jedesmal  gut 
auftgetrocknet  und  zeitweise  ausgebessert  werden,  6  bis  10  Jahre  dauern.  Es 
beträgt  nämlich  der  Werth  der  während  eines  Jahres  erbeuteten  Meeresproducte  in 
Percenten  des  in  der  Fischerei  angelegten  Capitals  : 


Für  das  österr.  -  illyrische  Küstenland 
-      Dalmatien 


.   153  Percent, 

im   Ganzen      .    151    Percent. 

Nach  den  Amtsbezirken  der  Hafencapitaiiate  bourtheilt,  erscheint  die  Fischerei 
am  lohiunulsten  im  Capitanate  von  Kovigno,  da  für  dieses  Capitanat  der  Werth  der 
Au8l)eut(»,  401  Percente  des  Anlagcapitals  beträgt;  diesem  zunächst  reiht  sich  das 
Capitanat  von  Triest  mit  231  Porcentim,  von  Eagiisa  mit  1*J4  Percenten  und  von  Zara 
mit  1 02  Percenten ;  geringer  zeigt  sich  die  Pentabilität  in  den  übrigen  Capitanaten, 
indem  sich  der  Werth  der  Producte  im  Capitanate  von  Spalato  mit  122  Percenten, 
in  jenem  von  Lnssin  piecolo  mit  lOO  Percenten,  in  dem  von  Meglinc  mit  84  Percenten 
und  im  Capitanate  von  Pola  nur  mit  75  Perceut  mi  des  Anlagecapitals  herausstellt. 
Diese  Zili'ern  geben  den  Beweis,    dass  die    in   der  Fischerei    angelegten  Capitalien 
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einen  sehr  reichlichen  Gewinn  abwerfen  können ,  welcher  sich  um  so  lohnender 
geBtalten  müsste,  je  rationeller  die  Fischerei  betrieben  würde. 

Sehr  verschieden  zeigen  sich  die  Einzelnwerthe  der  Boote,  selbst  wenn 
man  sie  nach  dem  Durchschnittsergebnisse  der  Capitanate  mit  einander  vergleicht. 
So  kostet  ein  Boot  im  Capitanate  Pola  durchschnittlich  1.247  fl. ,  im  Capitanate 
Megline  nur  153  fl.,  für  das  Capitanat  Triest  beziffert  sich  der  Dnrchschnitts- 
wcrth  mit  601  fl.,  für  Eovigno  mit  297  fl.,  für  Spalato  mit  264  fl.,  für  Zara 
mit  173  fl.,  für  Lussin  piccolo  mit  172  fl.  und  für  Ragusa  mit  166  fl.  per  ein 
Boot.  Länderweise  beziffert  sich  der  Durchschnittswerth  für  das  österr.  -  illyrische 
Küstenland  mit  586  fl. ,  für  Dalmatien  mit  207  fl.  und  im  Gesammtdurchschnitte 
mit  322  fl. 

Der  Werth  der  einzelnen  Netze  varürt  von  4  fl.  bis  zu  2.000  fl.  Specielle 
Daten  hierüber  entnehmen  wir  aus  dem  Special-Katalog  über  die  in  der  Wiener 
Weltaosstellang  im  Pavillon  der  österreichischen  Handelsmarine  und  in  den  maritimen 
Etablissements  ausgestellt  gewesenen  Gegenstände ,  womach  folgende  bei  der  Fischerei 
im  adriatischen  Meere  in  Verwendung  stehende  Netze  ausgestellt  waren: 

Poste  (Einfache  Standnetze):  Länge  Breite  ^^^  g^^^j^ 

Hängenetze:  Meter  Gulden 

SwdeUer»»^ 30  8  30 

Reti  dl  SardeUe»*) 40  8  35 

Sardonera»*) 40  5  35 

Grundnetze: 

AngneUera»«) 30  3  20 

Igonera») 40  3  25 

SeneUo«^ 20  15  15 

Spirone  di  Verzelata«») 25  8  30 

Prortiza««) 100  4  50 

Bobera«) 100  6  80 

Scombrcra") 50  5  30 

Cagnera«) 40  Jd  25 

S^naSnera*») 20  15  15 

Reti  tramacchita  (dreimaschige  Standnetze): 
Ornndnetze: 

(das  äussere  Netz,  einfach,  mit  einer  Maschenweite  von 

15  Centimeter 200  8    |     300 

das  innere  Netz,  3mascliig,  mit  2  Centim.  Maschenweite  60  2     )     ' 

Cerberao*») 20  2            18 

Bombina  nud  Tarabara**; 25  4            30 

Passellera*^) 20  15         15 

Sfojaate^) 20  15         15 

Rete  di  Barboni  oder  TaranteUa*') 20  2            20 

Bete  di  Gnatti  di  sasso*«) 10  1              8 

Stand-  und  Einschluss-Netzc*. 

Galandara  a  posta*») 100       20  150 

Tonera«») 300       25  500 

Tratte  (Zug-  und  Einschlnss-Netze) : 
Hängenetze: 

TratU  di  Angnsigele ") 100       20  300 

TratU  di  SardeUe»*) 200       24  500 

Grundnetze: 

Tratta  di  Sardoni«) 300       20  600 

Tratta  di  Scombri«*)     200       24  500 

Tratta  di  CievoU'O       600       20       2.000 


••)  Zorn  Fange  von  Sardellen  und  Anchovis.  •^)  Für  Aehrenfische^  •*)  Für  Menole 
und  Junge  Meerftschen.  *'')  Für  Meeräschen.  ^^)  Für  Meerbarben ,  Brandbrassen,  Golbstrie- 
Bea,   Makrelen,    Stöcker,   Laxirflache.     '^^  Für  MAkr«lfin.    *^  Anf  hober  See  für  kleinere 
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WtogeBreite  ^läck 
Zugnetze:  Meter        Onlden 

Palandara  da  tiro«) 80       50  100 

Tratta  di  Ton  oder  Sabaccone*«) 40Ü       50  800 

Rete  a  strascino  (Schleppnetze): 

Tratta  di  Me^jole,  auch  Ghirariza«^*) 120  8  100 

Tratta  di  fondo,  auch  Migaviza,  Sabacca*^-) 180  12  300 

Grippo,  auch  Bragagna^^) 20  4  60 

Tartona*») 20  4  50 

Cocchia53) 25  8  100 

W«it«dOT 

Scharrnetze:  ^;;^ 

Ostreghera  a  piombo,  auch  Mnssolera  und  Ostreghera  a  cassa^)    .22  10 

Rete  di  Capparozzoli  **) 1'3        1-2  6 

Guatta^ö)      2         15  *      4 

Ausser  diesen  Netzen  werden  noch  kleinere  Netze  zum  Fange  der  Fisch- 
brut benützt.  Reusen  werden  zum  Fange  von  Sprutten,  Krebsen,  besonders  von 
Lippfischen,  femer  von  Meergrundeln,  Rothbarben,  Goldbrassen,  Drachenköpfen, 
Meeraalen,  Hummern  etc.  verwendet.  Auch  mit  Angeln  und  Stich  Werkzeugen  wird 
gefischt.  Zum  Herausheben  von  Schwämmen,  Seestemen,  Muscheln  und  zum  Fange 
der  Krebse  stehen  noch  verschiedene  Greif-  und  Hebewerkzeuge  in  Gebrauch. 

Als  die  den  Meeresbewohnem  schädlichsten  Fangwerkzeuge  werden  die 
Schlepp-  und  Scharmetze  bezeichnet,  durch  welche  der  Boden  aufgewühlt,  der 
Pflanzenwnchs,  die  Fischeier,  viele  kleine  Fische  und  Weichthiere  vernichtet  werden. 

Die  Anzahl  der  in  der  Seefischerei  beschäftigten  Indivi- 
duen, insoweit  dieselben  dieses  Gewerbe  nicht  bloss  nebenher  aoiiüben,  belauft  sich 
mit  Inbegriff'  der  italienischen  Fischer  auf  16.545  Köpfe,  wovon  auf  das  österr.- 
illyrische  Küstenland  4.065  Mann  und  auf  Dalmatien  12.480  Mann  entfallen.  Nach 
der  Küstenlänge  beider  Länder  vertheilt,  würden  von  ihnen  auf  je  eine  Meile 
Küstenlänge  im  österr.  -  illyrischen  Küstenlande  durchsclinittlich  27  Mann,  in  Dal- 
matien 30  Mann  entfallen. 

Nach  den  einzelnen  Capitanaten  vertheilt  sich  die  Anzahl  dieser  Fischer 
folgendermassen : 

Triest 2.000  Köpfe  (darunter  auch  die  Chioggioten), 

Rovigno 518  n 

Pola 1.073  „ 

Lnssin  piccolo     .    .     474  „      (darunter  120  Italiener), 

Zara 5.604  „ 

Spalato 4.420  „ 

Ragüsa  (circa)     .    .  2.200  „ 

Megline 256  „ 

Jene,  welche  die  Fischerei  nicht  selbstständig,  sondern  nur  als  Hilfsarbeiter 
betreiben,  erhalten  die  Entlohnung  sehr  oft  in  der  Form  einer  Betheiligung  an 
dem  Fangergebnisse ;  dort,  wo  Taglohn  bezahlt  wird,  bewegt  sich  derselbe  im  Durch- 
schnitte zwischen  40  und  60  Kreuzern  für  den  Kopf. 

Vertheilt  man  Menge  und  Werth  der  Ausbeute  auf  die  Anzahl  der  Fischer, 


Haifische,  Rochen  etc.  *')  Far  Engelhaie,  Rochen,  Spinnenkrebse,  Hämmern  etc.  **)  Für 
Meeräschen,  Seebärsche.  *^)  Fär  Seebärsche  und  Goldbrassen.  **)  Für  Meeräschen,  Zahn-, 
Brand-  und  Geistbrassen,  Drachenköpfe,  Langusten  etc.  *^)  Für  Schollen,  Rochen  etc.  *^)  Für 
Zungenschollen.  *^  Für  Seebarben,  kleine  Drachenköpfe  etc.  '**)  Für  Meergrundeln.  *^)  Für 
Thunlische,  Boniten  etc.  ^")  Für  Schneffel.  ^')  Zum  Fango  von  Schnanzbrassen.  ^^  Diese 
Netze  werden  in  den  kleinen  Buchten  zum  Fange  allerlei  Strandflsche  verwendet.  ^)  Auf 
hoher  See,  meist  von  Chioggioten  zum  Fange  von  Gmndfischen  verwendet.  ")  Zum  Fange 
von  Archenmnscheln,  Anstem,  Sammtmuscheln.    '**)  Für  Gienmuscheln.  '^)  Für  Meergrundeln. 
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so  stellt  sich  dieselbe,    auf  1  Kopf  berechnet,    meist   als  sehr  geringfügig  heraus. 
Es  entfallen  auf  1  der  oben  ausgewiesenen  Fischer  durchschnittlich: 

Von  der  Menge  Vom  Werthe  aller  Producte    der  Fische 
Im  Capitanate:  Centner  Gulden         per  Ctr.  fl.      per  Ctr.   fl. 

Triert 13-3  242  182  193 

Bovigno 251  292  IIG  152 

PoU -.    .  154-3  207  1-3  93 

Lüssin  piccolo 129  120  93  95 

Zara 9*5  42  44  85 

SpaUto 6-4  67  105  10  5 

Ka«aaa 132  82  62  61 

Megliiie .  10 21 2]L;0 21-0 

Im  öaterr.-iUyrischen  Kfistenlande     ...  520  225  43  149 

In  Dalmatien .  89  57  6*4  83 

Im  GanzenTr  19^  98  5^5  iTÖ" 

Nach  diesen  relativen  Zahlen  zu  urtheilen,  scheinen  die  Daten  für  das 
Capitanat  Megline  viel  zu  niedrig  angegeben  worden  zu  sein,  denn  es  ist  kaum 
anzanebmen,  dass  dort  die  Ausbeute  nicht  grösser  als  mit  1  Centner  per  Kopf 
eines  gewerbsmässigen  Fischers  ausgefallen  sein  sollte.  Bei  Pola  erscheint  die 
relative  Menge  als  die  grösste,  weil  von  diesem  Capitanate  eine  grosse  Menge  von 
den  gering  bewertheten  Spinnenkrebsen  (0*6  fl.  per  Centner)  als  erbeutet  ausgewiesen 
wurde,  wodurch  sich  auch  der  geringe  Durchschnittswerth  des  Centners  der  Ge- 
sammtaiuibeute  erklärt. 

Der  Ertrag  fällt  für  einen  Fischer  im  österr.  -  illyrischen  Ktistenlande 
um  dajB  yier&cbe  reichlicher  aus  als  in  Dalmatien,  woselbst  die  Fischerei  in  primi- 
tiTerer  Weise  betrieben  wird. 

Karl  Krafp. 


ßewegmig  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Bealitäten 

Böhmen's 

in  den  Jahren  1868—1874. 

Seit  dem  Jahre  18 GS  machen  die  mit  der  Führung  der  öffentlichen  Bücher 
(I^nd-  und  Lehentafeln,  Grund-  und  Bergbücher)  betrauten  Behörden  jener  Länder, 
in  welchen  derartige  Bücher  überhaupt  bestehen,  fortlaufende  Aufzeichnungen  über 
den  alljälirlich  stattfindenden  Yerkehr  in  Liegenschaften  und  den  darauf  versicherten 
Capitalien.  Die  Ergebnisse  dieser  Aufzeichnungen  wurden  bis  zum  Jahre  1870  und 
zwar  detaillirt  nach  einzelnen  Tabular  -  Behörden  in  den  „Mittheilungen  aus  dem 
Gebiete  der  Statistik",  seit  dem  Jahre  1871  aber  nur  summarisch  nach  den  ein- 
zelnen Ländern  im  statistischen  Jahrbuche  veröffentlicht.  Da  die  Publication  dieser 
Ergebnisse  im  Jahrbuche  erst  nach  Verlauf  eines  längeren  Zeitraumes  vollständig 
erfolgen  kann,  so  folgt  hier  vorläufig  eine  die  Ergebnisse  der  Jahre  18G8 — 1874 
um&ssende  tabellarische  Uebersicht  der  Veränderungen  im  Besitz-  und  Lasten- 
Stande  Böhmen's  mit  dem.  Bemerken,  dass  eine  kritisch-analytische  Bearbeitung  dieser 
interessanten,  nicht  nur  die  wirthschaftlichen,  sondern  auch  die  politischen  Zustünde 
des  Beichs  während  der  letzten  sieben  Jahre  vielfach  beleuchtenden  Ziffern  in  diesen 
Blättern  erst  dann  gegeben  werden  kann,  wenn  die  Ergebnisse  für  1874  auch  aus 
den  ttbrigen  Ländern  vorliegen. 
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Bewegung  im  Besitz-  o.  Lastenstande  d.  Bealit&ten  Bfibinen's. 


I.  Zahl    der   Yer- 

■gj 

J 

n  1)  r 

im  Besitzitande 

i  m  Ij 

a  8 1  en- 

(Inrcli 
Vertrage 

daretiExe- 

Gutiaiis- 

führnngeD 

Todai- 
wegen 

Dene  Bela- 

dorcl) 
Verträge 

In  Folge      in  Folge 

Jnitiflcirter  execnttver 

Früiio-         Intabn- 

taHoneD       lat-loneB 

1868 

40.780 

1.672 

13.910 

61.127 

3.428 

12.229 

lÖüi* 

40.905 

1.907 

13.618 

54.G93 

3J96 

13.617 

1870 

48.084 

1.812 

12.720 

54.001 

4.099 

13.263 

1871 

54.455 

2.121 

13.392 

54.380 

3.942 

12.244 

1872 

53.956 

1.954 

12.296 

51.922 

2.503 

11.408 

1873 

56.492 

1.607 

12.731 

53.950 

1.601 

12.696 

1874 

59.790 

1.549 

12.785 

59.817 

2.135 

18.822 

Hier\ 

on  ent- 
auf  den 

i  1868 

36 

2 

33 

189 

7 

67 

]St>9 

84 

3 

19    , 

227 

13 

80 

4^ 

1870 

39 

2 

22 

iSil 

7 

194 

1871 

48 

7 

17 

276 

29 

Ul 

^ 

1872 

209 

2 

35 

388 

13 

108 

S 

1873 

62 

2 

15 

368 

3 

59 

l  1374 

59 

— 

20 

344 

5 

226 

s 

(  1868 

2.044 

152 

793 

2.745 

297 

845 

'S 

1869 

2.006 

174 

686 

2.901 

266 

886 

M 

1870 

1.798 

153 

574 

2.787 

206 

814 

1871 

2.570 

179 

720 

3.099 

261 

860 

C3 

m-i 

3.oai 

1C4 

587 

3.485 

241 

772 

1S73 

1.766 

85 

363 

3.073 

73 

815 

1!^ 

l  1874 

2.265 

83 

511 

4.288 

168 

1.533 

(  1888 

140 

11 

23 

87 

7 

70 

1869 

264 

17 

8 

80 

6 

89 

1 

1870 

178 

6 

19 

98 

8 

83 

1871 

344 

13 

29 

152 

5 

66 

e3       ' 

1872 

244 

3 

26 

1(>9 

3 

23 

ß. 

1873 

389 

— 

19 

96 

G 

88 

^  1874 

318 

3 

15 

179 

7 

438 

f  1868 

38  500 

1,507 

13.061 

^.106 

3.117 

11.247 

o3 

1869 

38.551 

1.713 

12.905 

51.485 

3.509 

12562 

1870 

46.069 

1.651 

12.105 

50.875 

3.878 

12.242 

i   ^ 

1871 

51.493 

1.922 

12.62ä 

50.853 

3.657 

11.217 

f 

1872 

50.482 

1.785 

11.646 

47.940 

2.246 

10.505 

i  , 

1873 

54.275 

1.520 

12.334    ' 

50.413 

1.519 

11.736    1 

^  1874 

57.148 

1.403 

12.239 

55.006 

1.955 

16.62S 
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änderungsfälle 


dnr^  Eln^  i   tu  Folge   [   in  FoIgT 
TerlftAMD*  Eebk«it  deHi  tiaer  Erlö 


fl  t  a  n  d  e 


stimg        I 


Entl&Btniig 


Eiii/&oti« 

PrÄno- 


des  Ei**cutiV'  ' 

recbtB  für  eine 

terelts  eingß- 

tjmg&ne  Für- 

derung 


üebertra- 

guqgen  berdt« 

liftft^nder  Be- 

trigA 


Samme 


10,650 
10,3ö9 
0.6SO 
10.000 
a492 
9^9 
9,348 

17 

21 

2 

9 

W 

10 

4 

480 
317 
320 
369 
362 
309 

4 

i 
i 

l 

n 

10J49 
10.020 
9357 
0.619 
8.073 
8.917 
9.010 


L688 
L896 
L684 
1.704 
1.470 
L33e 
IM6 

49 
147 

107 
13 

27 


278 
253 
226 
209 

195 
191 

U 

8 

a 

i 
I 

hm 

1.460 
1.425 
1,358 
1.245 
L113 
1.074 


59.649 
63-628 
65.666 
69.208 
68.032 
68.518 
70.808 

746 

920 
99^ 
985 
1.296 
L103 
851 

5.063 
5.038 
4.862 
5.^8 
5,424 
4.211 
4.855 

116 
140 
12^ 
244 
282 
168 
122 

53-624 
57.530 
59.687 
62491 
6L030 
63.036 
64.980 


15.079 

20,594 

18.352 

17,689 

6.840 

5-821 

9.256 

104 

205 

190 

151 

39 

29 

37 

1.174 

1764 
1.609 
1.720 

501 
296 
679 

48 
46 
57 
67 
23 
18 
21 

13.753 

18.579 

16.496 

15.751 

6.277 

5.478 
8.619 


10.015 
10.755 

10.619 
9.627 
7.353 
5,766 
6.2U 


49 

47 
60 
70 
25 

45 

570 
623 
614 
630 
625 
245 
615 

27 
36 
20 
23 
16 
17 
20 

9.380 

10.047 
9.938 
8.908 
6.642 
5.479 
5.534 


22,368 
22.613 

22.080 
21.284 
18.059 
17.018 
16739 

479 
515 
437 
586 
581 
387 
311 

2.281 

L977 
1.828 
L746 
1.961 
1.307 
L813 

31 
33 
36 
47 
33 
31 
43 

19.577 
20.088 
19.779 
18905 
15.484 
15.293 
14.572 


242.495 
258  3dl 
262.060 
270.046 
244  285 
246777 
268.529 

1.767 
2.283 
2J03 
2.392 
2,810 
2090 
1.902 

16.806 
16.619 
15-818 
17858 
17.352 
12.738' 
17.233 

576 
733 
637 
996 
766 
836 
1.169 

223.346 
238.449 
243.502 
248.800 
223.357 
231.113 
248.236 
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II.    Geldwertb    der 


Jalii 


^7 

-ES 

Ol 


pq 


isaB 

1869 
1870 
1B71 
!872 
1873 
1874 

iliervoD  ent- 
fallen  äuf  den 

16C8 
1869 
1870 
1871 
1872 
lB7ä 
1874 

1868 
1869 
1870 
1^71 
1^72 
1873 
1874 

18*j8 
1869 
1870 
1871 

187S 
187:^ 

^  1874 

{  1868 
186Ü 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


42 


m 

Ei 


im    Beiiitsataudä 


daroli 
Vertrigo 


72,753.977 
88,350.302 
73,275.454 

90,646,866 
149310,620 
117314.638 
108,883.575 

5,904.715 

29,094.500 

5.145.116 

5,885,643 

34,120J66 

10.201.132 

9p9ie.435 

9,316759 

9,833.189 
l!J8a060 
13,441.364 
27,105,888 
17,606.866 
17,894.453 

1,026.485 

1,540,305 
l,3f)0,726 
7,033.841 
10,259.308 
8,753,776 
2,854.168 

56,506.018 
47.882.308 
55,043,552 
64,286.018 
77,825.258 
81,249.864 
78,218,499 


dtircliEite- 

cntiona- 
fätinmfen 


6,964.481 
6,060232 
5.107.218 
6,526,688 
5,267.  M2 
4,801.575 
4,642.347 

189.199 
272.S02 

79.331 
428,985 
321.000 
209.900 


1,043.690 
879.968 
766.597 
902.578 
724.857 
660,313 
977.005 

66.736 
18.028 
6.974 
11.795 
81.811 

5J50 

4,664,856 
4,889,434 
4,254.316 
5,183.330 
4,189.474 
3.931.362 
3.659.592 


von 

Tode«- 
wageii 


31,239.084 
26,516.112 
25,627.149 

22,400.556 
26,874.112 
23,939.551 
34,041.686 

9,787,600 
3,554.476 
4,747.380 
1,033.760 
6,611,323 
2,748.838 
11,931,581 

3,756,814 
4^41.274 
4,070,491 
3,874.987 
2,943,026 
1,863,3^44 
2,964,314 

139,8'li 
20.481 
72.385 
114.110 
212.864 
g39.99>? 
196.636 

17,554.a59 
18,699  881 
16,736.893 
17.377.699 
17.076.899 
19,087.371 
18.949,155 


im   Lraiten- 


nene  BeU* 


dQTCh 

Vertrige 


tn  Foljce 

jniitiflnirter 

tatioii«ii 


49,704.554 
62,799.622 
55,179.652 
59,985,378 
97,696.434 
102,239.225 
106.214.387 

12,069.199 

21,466.787 
7,423.716 
8.272.127 
21,643,215 
12,796.348 
16,877.841 

5,670,275 
6.246,394 
7,342,198 

7,852.124 
17,598.173 
16,536,598 

17,038.983 

786.287 
898.157 
3,341.662 
3.533.470 
6.905.753 
7,720.006 
5,695.627 

31,178.793 

34,188.284 
37,072.076 
40,327.657 
51,549.293 
65,181.273 
66,601,936 


1,531.324 

2.116.730 
2,308.908 
1,984.039 
1,723,057 
1.469,802 
1.398.430 

33.740 

226.418 
22.034 

280,930 
47-385 
70,612 

133.257 

256.868 

380.285 
235.554 
124,523 

209.026 
117.904 
247.969 

7.389 
44,610 
239.699 
59.012 
85,650 
22.878 
34.389 

1,233.427 

1,465,417 
1,811.621 
1,519.574 
1,410.996 
1,258.408 
982.815 


in  Folge 

exeeuiivef 

luUbu- 


2,286.141 
2,43a496 

2,331,028 
2,353,522 

2,235,330 
3,918,031 
7,612.411 

105.604 
137.768 
190,152 

224.043 
150.420 
94,720  i 
314967 

300.439 
369.957 
273.257 

220,693 
199.106 
635,557 

1,105.477 

58.781 
55.070 
34.133 

9,992 

19.309 

116.544 

743.655 

1,821.317 
L875.701 
1,833,486 
1,898.794 
1,866.495 
3,071.210 
5.448,292 
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Yeränderun 

igsfäl 

le. 

st  ft  D  d 

s 

Eiafaclie 
rräao- 
tatioaeo 

iDtalmlatioueD 
de«  Exeuntiv- 
recbta  für  eine 
bereltij  einge- 
traeene  Foi- 
derimg 

Ceberlr«. 

gnneen  bemte 

iiattender  Be- 

tiäE« 

Sumiuo 

■taog 

Gntlagtang 

donhEin- 
■BtwartiiD 

Tcrlaiaeo- 
HbaRaweK. 

in  Folge 
Unxiil&ac- 
licbkeit  des 

BtiötM 

ia  Folge 
and  (;r  wei- 
tiger Km- 
BchuneBiirt. 

9^1.544 

3,621.01449,584.323 

6,889.105 

3,989.909 

14.933.152 

251,778.668 

10,738.762 

3,777.427 

55,029.966 

11,312.317 

4,250.306    : 

18,082.963 

291,473.235 

8,238.855 

3,518,534  56.157.89« 

9,460.723 

4,345.907 

17,056.856 

262,657.580 

8,621.547 

3,1)88,550  56.034.057 

9,137.745^ 

4,190.288 

21,925.430 

286.894.666 

7,502.157 

4,801.281 65,880.444 

4,207,77ö' 

3,491.604 

18,205.299 

387,194.956 

aU6.483 

3,014.647 

71,665,391 

7,870.473' 

3,312483 

19,586.280 

367,787.582 

6.903.911 

3,106,049 

66,179,750 

5,682.957 

6,465.554    , 

21,524.943 

374,678000 

265.966 

131,378 

4,166.090 

640,515 

214.696 

2,474.514 

35,983.216 

1081.259 

137.901 

11,934,305 

1,074.99,^ 

197.416 

4,314.778 

73,493.408 

C0.S80 

— 

9,415.340 

884.429 

162.559 

3,305.376 

31,436.313 

239.75q 

117.836 

4,502.372 

305.966 

302.985 

5,683.778 

27.278.175 

a6a.4ii 

70.425 

9,082.928 

413.644 

291.161 

4,504.628 

77,627.706 

152.000 

66,489 

8,409.020 

368.205 

61.765 

3.009.265 

38,193.294 

72.400 

— 

8,400.951 

113.877 

427.106 

4,224.873 

52,413.308 

571.887 

619.017 

5,866.098 

907,305 

462.375 

2,469.560 

31,241.087 

717.U8 

497.578 

5,894.909 

1,445.247 

469.753 

2,183.679 

33,159.351 

6T8.443 

395,303 

6,641.392 

1,343.038 

578.558 

2,644.951 

36,755.843 

778814 

391,306 

6,139.607 

1,058.850 

404.033 

2,319.184 

37,508063 

445.623 

287,925 

6,999.310 

391,514 

414.325 

3,073.378 

60,392.051 

418.Q23 

465.504 

8,552.882 

1,024,046 

370.129 

3,147.605 

51,398.771 

761.433 

■139.287 

10,882,313 

797,924 

1,441.077 

3,627.502 

67,577.737 

ijeoo 

230.218 

476,983 

120.798 

83.913 

64.320  ' 

3,071.821 

8.360 

74.308 

357.091 

213.202 

81.155 

362.934 

3,673.601 

95 

ia0.79fi 

767,133 

270.883 

19.689 

282.621 

6,526.696 

8.074 

131.386 

3,116,043 

622,590 

67.279 

2,235.513 

16,933.105 

50 

1,652.644 

3,040,493 

372.553 

35.824 

449.317 

23,265.576 

5.478 

400 

4,223.686 

95,644 

72.325 

1,474.241 

22,724.976 

6.100 

9T7 

1,467.362 

108.103 

127.243 

1,440.111 

12,680.141 

8.442.491 

2,631.401 

39.075.152 

5,220.547 

3,228.925 

9,924.758 

181,482.5-44 

8,932-025 

3,067,740 

36,843,661 

8,578,870 

3,501.982 

11,221.572 

181.146.875 

7,519.437 

2,932.435 

39,334.031 

6,962.373 

3,.585.101 

10,853.408 

187.938.729 

tjmjsm 

2,448.022 

42,276.035 

7,150.339 

3,425.991 

11,636.955 

205,125.323 

8,6881073 

2,590.387i4e,7ö7,713 

3,029.765 

2,747.294 

10,177.976 

225,91.19.623 

7,570.982 

2,462.254 

50,479.806 

6,391.578 

2,806.264 

11,955.169 

255.470.5-11 

a063.fi78 

2,667.765 

,46,029.124 

4,663.053 

4,490.128 

12,232.457 

252,006.814 

J,  Thornton. 
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Aus  den  SHzungefi    der  k.  k.   statistischen   Central- Dommission    vom 

23.  Man  untl  17.  AprM  1875.  In  den  beiden  ersten  Sitznngea  beschäftinjte  sich  die  Ver- 
samtulnng  vnrzuprsweif^e  mit  zwei  Gegeaständea ;  Anfstellung  des  Kosten vorajischlages 
für  dfts  Jalir  lH7(i  nud  Ausraittliing  eines  Amtslocales. 

Letztere  Frage  war  durch  eine  Emffütmg  Sr,  EiceUenz  des  ünterriclits' Ministers 
hcrvorgertifeü  worden,  durch  welche  die  sofortige  Räumung  mehrerer  bisher  innegehabter 
Localitaiea  angeordnet,  die  Yöllige  Uebersiedlung  aua  dem  Miniaterial-Falais  im  November  L  J. 
verfügt  und  der  Auftrag  znr  AusmitÜong  eines  anderen  passenden  Loeales  gegeben  warde* 
Da  eine  Vorstell uüg  gegen  diese  neuerliche  Uebersied long  des  mit  seinen  Sammlungen  schwer 
beweglichen  Amtea  durch  eine  besondere,  aus  Sectionschef  F  i  c  k  e  r,  Feldjseugmeister  Ritter  von 
Haus  lab,  Miniaterialrath  Chertek  und  Eegienmgsrath  Prof.  Ritter  von  Neumauu  be- 
Btehende  Deputation  oline  Erfolg  blieb ,  bestellte  die  Ceniral-Commission  ein  besoudem 
Comitd  mit  wdtg*!henden  Befugnissen,  in  welches  Ministerialrath  Chertek,  Regienuiga- 
ratb  Prof.  Ritter  von  N e  u m  a  u  a  und  Regiernngsrath  R oa  s  i  w  all  gewählt  wnrdfln,  während 
Sectionschef  Fickcr  in  seiner  Eigenschaft  ala  Prüaident  an  demselben  Theü  nimmt 
Das  Comite  hat  die  Aufgabe ,  darth  geeignete  Verlaiitbaraugen  und  durch  Autopsie  ein 
enttfpreiheudes  Locale  ausiumitteln  und  zur  Erwerbung  desselben  die  nöthigen  Schritte  ein- 
zuleiten, wo!iei  neben  der  Mietbe  auch  der  Ankauf  eines  eigenen  Gebäudes,  de^isen  Kostei 
dnioh  Annuitäten  in  der  Hohe  des  sonst  erforderlichen  HietbzinBes  abgezahlt  werden  könnt«i,( 
in's  Auge  zu  fassen  kommt. 

Diese  noch  schwebende  Angelegenheit  wirkte  auf  die  bereits  erfolgte  Vorlage  des 
Budgets  für  1876  ineoleme  zurück,  als  vorläufig  jener  Betrag,  welcher  vom  k,  k.  Untei^ 
rithts-Mioisterium  als  jährlich  anzuweisender  Mietlizins  ausgesprochen  wurde,  zur  Einstel- 
lung gelangte.  Im  Uebri gen  wurden  die  Kostenansätze  den  früheren  Jahren  conform  entworfen, 
jedoch  neuerdings  die  Bezüge  für  einen  besonderen  Bibliotheks-ßeamteu  heauspnicht.  E« 
begröodet  sich  diese  Anforderung  nla  eine  unerlässliche  Vorbedingung  zur  entsprechenden 
AuBDutzung  der  reichen,  in  ihrer  Art  innerhalb  OeaterretGb's  einzigen  Buch ersamml nag 
am  80  mehr,  als  zahlreiche  öfilentlicbe  und  Frivatbibliotbekeu  Ton  viel  geringerem  ümiange 
eigene  Beamte  besitzen  und  nur  durch  die  BeäteUnng  eines  solchen  bei  der  statistischexi 
Centratstfille  Regelmässigkeit  in  den  immer  lebhafter  sich  entwickelnden  Austausch  mit  fremden 
Bureaus^  und  Anstalten  gebracht  nnd  die  im  vorigen  Jahre  angebahtite  Ordtinng  jener 
c^ammlung  in  einem  der  BibliothekswisMenschaft  entsprechenden  Sinne  erfolgreich  weiter 
gefflhrt  werden  kann.  In  dieser  Art  wurde  das  für  das  nächste  Jahr  vorznlegeade  Erfor» 
demiss  vom  Berichterstatter  Hofrath  Rittor  von  Schönwald  begründet^  von  der  Centr^- 
Commission  angenommen  und  dem  k.  k.   Untt^rrichts-Ministerium  unterbreitet. 

In  der  Sitzung    vom    17.    April    besprach    die   Versammlung    zunächst   zwei 
internationais    Statistik    biatreffende  Vorlagen  des  Vorstandes    des    kön.    bairischen  Btatisd- 
sehen  Bureaus,  Ministerialrath  Dr,  G.  Mayr. 

Eine  derselben,  iber  welche  Sectionschef  Fieker  im  Namen  eines  Speeial- 
Comite\s  (ausser  ihm  Ministerialrath  Chertek,  Prof.  Blöd  ig,  Regiernngsrath  Hoaai- 
wall,  Hofsecretär  Schimmer)  den  Bericht  erstattete,  betrifft  das  Gutachten  über  Centrali- 
sation  und  Decentralisation  der  statistisch -technischen  Thatigkeit  Die  Beantwortung  der 
darin  gestellten  Fragen  geht  auf  die  Organisation  des  Dienstes  so  weit  ein,  als  die  fr ä her 
aufrecht  erhaltene  volle  Central isiruug  der  amtlichen  Statistik  Oesterreich's  dargelegt  und 
erörtert  wird,  wie  die  derzeit  bei  mehreren  Centralstellen  geschaffenen  statiBtisehen  Abthei- 
lungeu  wohl  gewisse  Ressortgegenstände  aelbstständig  hearbeitdn,    dnutsbeu  aber  durch  ihre 
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T^ntAad«,  welche  mgleick  a\ä  Vertreter  bei   der  Centrftl-ComtniBaio)!    fmigiren,  mit  dieter 
eteter   Terbitidnag^    etchen   uod    ihr  das  sn  Ihreo  Ges&iniiitoperaten ,   inBbeeondere  zum 
listiäclteD  Jahrbaebe,  beoüthigte  Material  zur  Verfügang  stellen, 

Waa    die    Fragen    nach   der    eigentlich    Btfttktisch-tecbnidchen   Tbätigkett    inner* 

lalb  der  Direction    för    administrative  Statistik  betrifft,    so  wird  dargelegt,  dass  die  öater- 

rfichJ9cbe  amtliche  Statistik    schon    seit    Langem  die  Ueherzengnng  gewonnen  bat,  welchen 

Werth  eine  im  Ceutralbiirean  concentrirte  Bearbeitung  des  atatistiscben  Urmatedals  besitze, 

4a&s  daher  immer  mehr  mit  der  bei  der  ersten  Errichtnng  des  statistiachen  Bureatt  a    gego- 

hmuk  Biniichtnng  gebrochen    wird,   nach  welcher  die  Ausweise  der  einselaen  Stäit8*Rech«  ^ 

voa^behörden    die    Grandfage    der    officiellen  Statistik  zn  bilden    hatten.     Zuerst  geschah 

4iaai  durch  die  noch  immer  mustergiltige  Darstellnog  der  östvrrciehischen  Indostrie  in  den 

Jahren    IR41 — 1845  durch  Cssüernig,  welche  anf  dem  Wege  nnmittelbarer  Befragung  ohne 

'*n    einer   Z wische nb^hörde  zu    Stande    kam.     Seit  185Ü  wurden   in    gleicher  Art» 

'     Bearbeitang   der    Einzelnvorlagen    stets    mehr  und  mehr  Zweige    der  amtlichen 

NÄLh*»eianngen  der  Mitwirkung  von  Zwischeobehörden  entzogen;    eo  die  Tafeln  über  Mon- 

TiTjTri?<^rr.  die  Tabetleu  über  Hoch-  nnd  MitteUchnlen,  die  erneuerte  Bearbeitung  der  Indn- 

^tik  und  die  Verfassung  eines  Indnatrie-Atlas,  die  summanschen   Waarenvcrkehrs- 

mgen,  nnd  in  noch  entschiedenerer  Weise  nach  Errichtung  der  Ceniral-Cottimission 

insatatistik,   die  Statistik    der    Elpmentarschäden ,   die  Ruderschiflfahrt ,   die   Sani- 

Völlig  auf  das  ITrmaterial  aufgebnnt  »lud  die  PnbHcationen  über  die  Volksschulen 

über  das  Judetithum,  übpr  die  BevCilk^rung  Wien'«  nach  dem  B*«mfe,  ut»er  Dil>  iotheken» 

■   rmd  Bodenpreise,     Selbst  wo  ein  solcher    Vorgang  nicht  vollständig    durch flihrhar 

«rar  die  Commission  beflissen  ,  neben  d^-n  Sammaren ,  welche  von  Zwischenbc- 
r.  ru*-:!  vcffasst  wurden,  noch  weitergehende  Details  zur  Prüfung  der  ersteren  zo  gewinnen. 
Aof  diese  Act  gelangte  die  Bearb«itnng  der  Volkszfthlung  Tom  31.  Dectmber  1869,  bei  I 
vtlcher  neben  den  Bezirks-Summaren  auch  alle  Gemeinde-Summare  vorgelegt  werden  mnssten, 
sa  ihier  ebenso  schnellen  als  vollständigen  Abwicklung,  nnd  all«  jene  Partien,  bei  welchen 
aaeh  2itaamineustelluugen,  namentlich  der  Gerichts-  and  Finanz -Unter  beb  örden  Verwendung 
iftden,  werden  von  Jahr  za  Jahr  mehr  eingeschränkt. 

Die  Mittheilnng  verbreitet    sich    des  Weiteren    über  die  Erfolge    dieses  SystemeSij 
gelangt  zu  dem  Resnltate,  dass  nur  bei  Verwerfchnng  der  Pnmitiv-Aafzeichnnngen  volle  j 
r    fhr   thimliehste  Beseitigung   aller   dabei  vorgekommenen   Verstöasef    also  för  mög- 
Verlässlichkeit  gegeben  ist ,    diese    Art  der  Behandlung    statiBtiKcher  Elaborate  aber  1 
rT*»Tch,   wie  an    schlagenden    Beispielen  dargetban  wurde,    am  wenigsten  Zeit  nnd  Kosten^ 
^  )ch  nimmt     Schliesslich  wird  alti  Beantwortung  einer  weiteren  Frage  noch  mitge* 

I  5  ein  Versuch  mit  Accord-Arbeit  uiid  mit  Verwendung  von  Zahlkarten    im  öster- 

11  Bureau  ürst  einmal,  bei  der  Statistik  der  Bevölkernng  Wlen's  nach  dem  Berufe  . 
i  .'.ordcQ  sei,  dieser  aber,  soweit  bereits  geschalte  Arbeitskräfte  dafür  in  Anspruch  ge- 

aöminen  wurden,  zu  dem  besten  Erfolge  geführt  habe.  —  Den  Vertretern  des  k.  k.  Handele- 
msd  Ackerban-Ministeriums  blieb  es  Überlassen,  ihre  Erfahningen  über  die  unmittelbare 
Btmrbettnng  des  Unnaterials  in  ihren  Bureaux  darzulegen 

Drr  zweite  Bericht  betrifft  das  von  Dr  Mayr  Hufgestellte  Programm  der  inter- 
aationales  Statistik  der  Gebando,  worüber  im  Namen  desselben  Special-Comit^'s  Hofsecretir 
äeh  immer  refdrirt.  Von  einem  so  bewährten  Facbmanne,  wie  Dr.  Mayr,  war  zu  go- [ 
mktiipto,  da»s  er  eeine  Aufgabe  in  vollstem  Umfange  erfasaeu  nnd  die  Lösung  auf  breitester 
Gnmdlage  anstreben  werde,  zumal  in  Baiem  mancherlei  Momente  eine  sehr  detaillirte 
GebAnäe-Statistik  begünstigen.  In  der  That  stellt  Dr.  Mayr  ein  so  weitgehendes  Pro- 
gruBa  Ober  die  Geaichtspunete  auf,  von  welchen  atis  die  Gebäude-Statistik  durchgeführt 
Werdan  ao!K  daas  er  selbst  aus^sprieht,  er  wisse  wuhi,  da^^s  von  den  aufgestellten  Tabellen- 
Fofatiüaren  nur  das  Wenigste,  die  allgemeinsten  Baten  Fordernde  fär  alle  bei  der  inter- 
UMikonm^en  Statistik  zu  berücksichtigenden  Länder  Aosföllung  finden  werde. 

I>as    Programm     «ur     internationalen    Statistik     der    Gebäude     stellt    folgende 
Tabtttcii  auf: 

1,  üebersicht  der  Gebändezahl  nach  kleineren  Bezirken; 

2,  Gebände  nach  ihren  Zwecken; 

3,  Gebäude  nach  Bauart  und  Bedachung; 
4*  Wohngebäudti  nach  Art  und  Zahl  der  StocJiwerke; 

5.  Wohngebiude  nach  Zahl  der  Wohnungen  und  Wohnräume; 

6.  Katifpreis  nnd  Miethertrag  der  Gebäude; 

7.  Brand versicherang  der  Gebäude; 

8.  Gebäude  in  ihrer  Beziehung  zum  Steuerwesen ; 

9.  Bewegung  im  Stande  der  Gebäude  seit  l6o3. 
Dr.  Mayr  wünscht  bei  Mittheilung  jener  Materialien,  welche   bereits  vorbaudeikl 

di^,  ta  rrfahren,  ob  und  bis  zn  welcher  Zeit  die  Resultate  besonderer  zu  diesem  Zweck« 
■asueti-IJaAder   Erhebungen  gcwärtigt  wrden  köont^n. 
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In  «ratcJfftr  HiiuiGlit  wird  d<*m  Verlangen  nach  Tliünlichkeit  entsprodien  werden. 
Solche  Materialien  sind  vollständig  für  die  Tafel  I  mit  den  Operaten  über  die  Zaliloiigen 
1857  tuid  186f)  vorliand«n,  deren  letztere  auch  die  Scheidung  der  bewohnten  und  nube- 
wübnten  GebÄude  durchführt  und  unter  den  Bearbeitungen  im  VI,  Hefte  auch  die  von 
Dr,  Mayr  gcwtinschle  Nach  Weisung  der  Gebaude-HänÜgkeU  and  Dichtigkeit  enthält.  Ausser* 
dem  kann  deinäelben  die  Beilage  III  der  Vorlagen  des  k.  k.  Finanz-Hiniaterinms  znr  Ro« 
form  der  directen  Stenern  zagemittelt  werden,  welche  sehr  reiches  Material  über  HanH 
Zins-  und  Cloäsenstener,  aUo  znr  Tabelle  VIII,  nnd  anch  Manches  zn  jenen  II  bis  l\ 
bietet.  Dabei  wäre  noch  hinssudenten,  dass  daaselbe  Minisivrium  eben  für  Zwecke  der 
Stenerbehörden  sofort  nach  Sanctionirung  des  nenen  Gebändi^stener-Gc^etzes  sehr  eingehende 
KrhebtiDgen  veranlassen  wird,  welche  demnach  in  nicht  langer  Zeit  zu  gewärtigen  stehen 
nud  sehr  reichhaltige  Matenallen  anch  für  die  internationale  Statistik,  namentlich  öl>er_ 
Verwendung  der  Gebäude,  über  Bauart,  Zahl  der  Wohnräume,  Bewegung  der  Gebäude  etcj 
bieten  werden.  Endlich  stehen  apeciell  über  die  grösseren  Städte  noch  weitere  Nach*! 
weisnogen  theils  im  Zählnngs-Operate ,  theils  in  den  Veröffentlichangen  der  Communal- 
Bnreani  zu  Gebote^ 

Auf  besondere  für  die  Zwecke  der  iutematioaalen  Gebäude-Statistik  bestimmte 
Erhebungen  glaubt  dagegen  das  Comit«^,  welches  über  die  Angdegenheii  berathen  hat,  im 
gegenwirtigen  Momente  nicht  einrathen  zu  konuen,  weil  für  die  Genehmigung  solcher  nur 
mit  groBsem  Aufwände  von  Zeit,  Arbeit  imd  Kosten  durchzuführenden  Operationen  dencoit 
keine  Aussicht  vorhanden  wäre  nnd  mehrfach  auch  das  angestrebte  Resultat  in  keinem  Ver- 
hältnisse zu  dem  aufzuwendenden  Erhebungs- Apparate  stände,  manche  der  aufgeworfenen 
Fragen  auch  bei  den  ganz  speciollcn  Verhältnissen  der  österreichischen  Bevölkerung  kaum 
binreichend  klare  Beantwortung  inden  köunten.  Doch  soll  in  der  Antwort  nuoh  hinge- 
deutet werden,  dass  in  den  demnächst  bevorstehenden  Berathungen  über  die  nächste  Volks- 
zählung anch  eine  umständlichere  Erhebung  der  Bewohnuugsverhaltnisse  in's  Auge  gefasst 
und  hierbei  den  Wünschen  betrelTs  der  internationalea  Statistik  der  Gebäude  nach  Thnn- 
lichkeit  Rechnung  getragen  werden  wird. 

Dh  Versammlung  erklärt  aich  mit  beiden  erwähnten  Gutachten  etnverst-anden 
und  stimmt  in  gleicher  Weise  zwei  weiteren  Anträgen  des  Hofsocretärs  Schimmer  zu. 
Von  diesen  betriflt  der  eine  den  Vorschlag,  Schritte  einzuleiten ,  um  das  Material ,  welches 
bei  der  eben  von  der  Wiener  Polizei -Direction  durchgeführten  Gebäude-  and  Bewohner- 
Zählung  angesanuneit  wurde ,  anch  zur  Verwerthung  für  statistische  Zwecke,  insbßsondere 
bezüglich  der  Berufsarten  dwr  Bevölkerung,  zu  gewinnen.  Der  andere  Antrag  hat  die  Auf- 
lassung der  bisher  in  zehnjährigen  Terminen  von  den  Staatsrechnungs* Departements  zu 
liefernden  Tabellen  über  den  Aufwand  der  Volksschulen  «um  Gegenstände,  welche  durckj 
anderweitige  nunmehr  zn  Gebote  stehende  Kachweisungen  entbehrlich  werden.  S. 


Die  osterreichfech-iingarisohe  Handels-MaHne   In   den  Jahren   1870    hh  1874. 

Die  rasche  Pubücatiou  über  den  Stand  der  osterr.-nngar.  Handelsmarine  mit  Ende  dos  Jahres  1874  1 
durch     das  Annuario  jnarkHmo  von  Seite  der  k,  k.  Süifbc^hördc    in  Triest    und  der  k.  See- 1 
behörde  in    Fiume    ej-möglicht    es»     schon    jetzt    eine   vergleichende    statistische    Darstel- 
lung über  dieses  so  wichtige  Verkehrsmittel    des  Welthandels     ftlr  die  Jahre  1870  bis  1874  ' 
zn  liefern. 

Die  genannte  Handels-Marine    (einschliesslich    der  Fahrzeuge   fftr    die  Seeflsche-  ^ 
rei)  zählte  mit  Ende  des 

Jahres  Schiffe  Tonnen         Köpfe  Bemannung 


1870 

7.961 

379.165 

27.663 

1871 

7889 

391.051 

27.883 

1878 

7.204 

363.019 

27.898 

1873 

7.207 

341.467 

27.564 

1874 

7.203 

332.Ü05 

27.381 

Die  Zahl  der  Schifte  ist  in  den  Jahren  1872»  1873  und  1874  nahezu  dieselbe 
geblieben,  dagegen  weiset  da»  Jalir  1874  in  Vergleichnng  mit  dem  Jahre  1870  eine  Ab- 
nahme von  758  Fahrzeugen  oder  9"5  Percenten  und  mit  dem  Jahre  1871  von  68t>  Schiften 
oder  87  Percenten  nach.  Bezüglich  des  Tonnengehaltes  überragt  das  Jahr  1871  alle  übrigen 
hier  augeführten  Jahre  und  es  beträgt  die  Abnahme  der  Tragfähigkeit  der  Schifte  des 
Jahres  1874  in  Vergleichuug  zum  Jahre  1873  2  8  Percente,  zum  Jahre  1872  5  *J  Percente, 
zum  Jahre  1871  151  Percente  und  zum  Jahre  1870  12'4  Percente.  Eine  natürliche 
Folge  der  Abnahme  der  Scbiftszahl  und  des  Tonnengehaltea  ist  auch  die  Verminderung  der 
Bemaünnng;  dieselbe  beträgt  im  Jahre  1874  0*67  Percente  gegen  1873,  185  Percente  gegen 
1872,  1'80  Percente  gegen  1871  und  102  Percente  gegen  1870, 


MittheilnDgen  nnd  Literatarberichi. 


179 


Auf  die  beiden  BeichshUften  yertheüt  sich  die  Handels-Marine  in  nachstehender  Weise : 


Jahr 


OesterreichiBche 


Ungarische 


Länder 


Schiffe 


1870 
i  1871- 

1872 
'  1873 
1  1874 


7.421 
7.323 
6.623 
6.648 
6.655 


Tonnen 


300.833 
307.289 
276.930 
273.221 
262.362 


Be- 
mannnng 


25.024 
25.065 
25.034 
24.869 
24.700 


Schiffe 


540 
566 
581 
559 

548 


Tonnen 


78.332 
83.762 
76.089 
68.246 
69.643 


Be- 
mannung 

2.639 

2.818 
2.864 
2.695 
2.681 


Somit  entfallen  im  Jahre  1874  anf  die  Länder  der  nngarischen  Krone  7*6  Per- 
cente  der  Schiffiizahl,  21*0  Percente  des  Tonnengehaltes  nnd  9'8  Perconte  der  Bemannung. 

Von  dem  fär  die  westliche  Beichshülfle  nachgewiesenen  Stande  der  Handels- 
Mazime  entfallen  anf  Dalmatien : 


im  Jahre 

Schiffe 

Tonnen 

Bemannnng 

1870 

5.242 

94.521 

14.258 

1871 

5.294 

106.309 

14.315 

1872 

4.505 

94.346 

14.384 

1873 

4.496 

90.848 

14.351 

1874 

4.511 

86.910 

14.363 

irie  folgt: 


Nach    den    einzelnen    Kategorien     vertheilen    sich   die    aufgeführten  Fahrzeuge 


Jahr 


Oesterreichische 


Ungarische 


Länder 


Schiffe 


Tonnen 


Be- 
mannung 


Schiffe 


Tonnen 


Be-    , 
mannung 


Schiffe  weiter  Fahrt: 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Küstenfahrer: 


491 

241.779 

6.619 

157 

73.761 

488 

248.737 

6.542 

165 

78.838 

491 

229.814 

6.620 

166 

71.932 

466 

227.235 

6.349 

151 

63.706 

442 

217.727 

6.103 

152 

65.133 

2.264 
2.195 
1.900 
1.795 
1.771 


47.137 
46.376 
35.467 
33980 
32.497 


7.101 
7.069 
5.890 
5.630 
5.536 


218 
222 
232 
222 
214 


Nnmerirte  Barken  nnd  Lichterschiffe: 


4.395 
4.720 
3.928 
4.253 
4.231 


2.825 

6.984 

6.060 

126 

117 

3.344') 

8.461 

7.299 

126 

117 

2.411 

6.303 

5.655 

130 

142 

2.516 

6.485 

5.879 

105 

138 

2.588 

6.588 

6.045 

77 

141 

Fiecherbarken: 


1.841 

4.933 

5.244 

39 

59 

1.296«) 

3.715 

4.155 

53 

87 

1.821 

5.346 

6.869 

53 

87 

1.871 

5.521 

7.011 

81 

149 

1.854 

5.550 

7.016 

105 

138 

1.621 
1.711 
1.713 
1.569 
1.579 


677 
696 
722 
693 

685 


263 
263 
281 
248 
169 


78 
148 
148 
185 
248 


^Im  Jahre  1871  wurden  für  das  Hafenamt  in  Spalato   die    numerirten  Barken  nnd 
UehtveeUffs  yereint  mit  den  Fischerharken  nachgewiesen ,  woraus  sich  die  auffallende  Differenz 
Jahres  gegenüber  der  übrigen  zwei  Jahre  bei  diesen  Schiffskategorien  erklärt. 
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Bei  den  Schiffen  weiter  Fahrt,  welche  im  Vereine  mit  den  grossen 
Küstenfahrern  den  Seeverkehr  mit  den  auswärtigen  StaAten  bewerkstelligen  and  allein  das 
Recht  habeo,  mit  den  Ländern  jenseits  der  Meerenge  von  Gibraltar  zn  yerkehrfQ,  iseigt  sich 
in  beiden  Reichshäiften  eme  fast  constanto  Abnahme  ihrer  Zahl  und  ihres  Tonnengehaltes. 
Dieselbe  beträgt  nämlicb  im  Jahre  1874  gegen  das  Jahr  1870  naheza  10  Percente  der 
Hchiftüzahl  nnd  9  Percente  des  Tonnengehaltes  bei  den  Schii'en  der  wei^tllchen  Reichs- 
hälfle,  3'2  percente  dw  Schiff^zahl  uad  11*7  Percente  des  Tenne ngebattee  bei  den 
Schifl'eii  der  östlichen  Eeichahälfte.  Der  llöckgang  in  der  Entwicklung  dieser  Schi^dkate- 
gorie  aaserer  Handels-Marine  ist  in  Anbetracht  des  Emporbltihens  der  italienischen  flotte*) 
während  derselben  Periode  eine  höchst  beachtenswerthe  Thatsache. 

Die  Gesammtzabl  der  Schiffe    weiter  Fahrt    betrug    in    beiden    Reichshäiften 
Jahre  1874  594  mit  282.860  Tonnen  und  7,682  Köpfen  Bemannung. 

Darunter  befanden  sich  516  Segelschiffe  mit  225,595  Tonnen  und  5»2?iO  Köpfl  ^ 
Bemannung  und  78  DampfHchiffe  mit  57.265  Tonnea,  2.45;i  Schiffsi^nten  noJ  I7,Ü65  Pferde^ 
kraftf»n  Die  Zahl  der  Dampfschiffe  betrug  sr'mit  IB'l  Pero  nte,  ihr  Tonuengebait  202  Per- 
centOf  die  Bemannung  319  Percente  von  der  Gesammtzahl  der  Schiffe  weit^^r  Fahrt.  Die 
darohsohoittliche  Tragfäbigkeit  dT  Gesammtzaht  b'^trng  im  Jahre  1B70  487  nnd  im  Jahre 
1874  476  Tonneu ;  dieselbe  bat  sich  somit  lünerhalb  dieses  Zeitabschnittes  um  9  Tonnen 
vermindert,  während  sie  bis  zum  Jahre  1*570  sfüt  einer  langen  Reihe  von  Jahren  faat 
regelmässig  znnahm,  nlimlich  im  Jahre  1853  318,  im  Jabre  t856  342»  im  Jahre  1859  374» 
im  Jahre  1862  384  and  im  Jahr©  1865  401  Tonni^a  betmg.  Bei  den  Schiffen  weiter  Fahrt 
überragt  die  durchBcbnittliche  Tragfähigkeit  der  l>ampfsohiff«  (734  Tonnen  im  Jahre  1^74) 
weit  jene  der  Segelschiffe  {435  Tonnen).  Im  Durchschnitte  entfällt  Lei  den  Schiffen  weiter 
Ftthrt  anf  je  36  8  Tonnen  ein  Suhiff^ianii,  nnd  zwar:  bei  deu  Segelschiffen  anf  je  431, 
bei  den  Daropfachiffen  auf  je  23 "3  Tonnen.  Die  Segelschiffe  weiter  Fahrt  bestanden  im 
Jahre  1874  aus  nachfolgenden  Schi ffsgattnn gen: 


Nävi    . 

Barkä 

Polacche     .    .        .    ,    . 
Bricks    ... 
Bngantini 

Golette 

Scooner  nnd  Lngger    ^ 
Brick-Scooner    .... 
Znsammen 


eUff» 

ToilII*ll 

BenianiiTiiif; 

8 

5.fi45 

106 

286 

150122 

3.183 

6 

1.916 

51 

102 

36015 

983 

59 

17.694 

516 

1 

142 

5 

13 

3.830 

100 

41 

10.331 

286 

516       225,595 


5.230 


Die  nachgewiesene  Abnahme  bei  den  Schiffen    weiter    Fahrt    betrifft    aasschliess- 
Mch  die  Segelschiffe,  während  bei  den  Dampfschiffen    innerhalb    der  Periode  von  1870  bi^ 
1874  sogar  eine  Zunahme  stattfand;  ihr  Stand  nämlich  betrug  mit  Ende  des  Jahres 


Schiffe 


ToDDün         Bemannang     Pferd  ek  ruft  e 


1870 

74 

48.978 

2.285 

17186 

1871 

72 

47.516 

2.203 

16.265 

1672 

76 

51.890 

2.366 

17.085 

1873 

78 

55.013 

2.424 

17.435 

1874 

78 

57.265 

2.452 

18.665 

Unter  diesen  Dampfern  befand    sich    nur    in    den    Jahren    1873    nnd    1874    el« 
Dampfer  mit  252  Tonnen,  welcher   den   Ländern    der    ungarischen    Krone    angehört.     Da 
Tonuengehalte  nach  betrug  im  Jahre  1874  gegen  1870  die  Zunahme  16*9  Percente. 

Die  Küstenfahrer  zerfallen  in  grosse  Kiisteofahrer  mit  ausgedehnter  Fahrt 
(im  Mitte Imeere  nnd  im  schwarzen  Meere),  in  grosse  Kistenfahrer  mit  beschränkter  Fahrt 
(im  adriatiaehen  Meere  bis  zur  Meerenge  von  Otranto),  in  kleine  Ktlstenfabrer  föjr  alle  in- 
ländischen Häfen,  und  in  solche  bloss  für  die  Häfen  der  Provinz,  welcher  sie  angehören. 
Nach  dieser  Üntertheiltmg  entlielen  im  Jahre  1674  aif  die 


')  Die  ItalieniaGhe  Handels-Mariae  zählte  mit  Beginn  187:^  llMih  Sohiffe  mit  ^49.B13  Tonnen 
nnd  im  Jahre  l»U  20.309  mit  i,0li8'->Q  Tonnen.  Die  deutsche  Handelsflotte  heetand  Im  Jahre  iS70  ans 
a.llO  Sohiffen  mit  i.smöei  Tonnen  nnd  im  Jahre  1&73  aua  5.071  Schiffen  mit  i*349.«84  Tonnen.  Die 
flrmna&tiiehe  Handels- Flotte  zühlte  im  Jahre  1869  iä-778  Schiffe  mit  1,074.656  Tonnen  und  ini 
Jahre  1878  15.559  Schiffe  mit  i,i)6d.u:y  Tonnen.  Die  Handela-Marlne  GrosfibrJtannien's  nnd  Irland'a 
N^trng  im  Jahre  18«(9  87.1&9  Schiffe  mit  5,71B.671  Tonnen  und  im  Jahre  1873  15.591  Schiffe  mit  5,606.(1 
Tonnen, 
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Sdiür^ttang 

Oesterreichlschen       |          ungarischen 

- 

1                             Länder 

Schiffe 

Tonnen 

Beman- 
nnn^ 

Schiffe 

Tonnen 

Beman- 
nnnK 

1  Grosse  Küsten-f  mit  ausgedehnter  Fahrt .  . 

fahrer           mit  beschrfiiikter  Fahrt  .  . 

Kleine  Kflsten.    f&r  alle  inlSnd.  Häfen   .  . 

fahrer       \  f&r  die  hezQgliche  Provinz 

49 

54 

1.279 

389 

5.696 

2.502 

22.333 

1.966 

279 

250 

4.107 

894 

6 

6 

57 

145 

951 

486 

2.392 

402 

41 
32 

287 
325 

Summe  .  .  . 

1.771 

32.497  1  5.636  | 

214 

4.231 

685 

unter  der  Gesammtsnmme  der  Kfistenfahrer  befanden  sich  22  österreichische 
Dampfer  mit  1.151  Tonnen,  141  Mann  und  749  Pferdekräften,  nnd  5  ungarische  Dampfer 
mit  288  Tonnen,  30  Mann  nnd  101  Pferdekräften.  Die  Tragfähigkeit  beträgt  im  Oesammt- 
dvrchachnitte  bei  den  grossen  Küstenfahrern  mit  ausgedehnter  Fahrt  121  Tonnen,  bei  jenen 
mit  beschränkter  Fahrt  50  Tonnen,  bei  den  kleinen  Küstenfahrern  für  alle  inländischen 
Hifen  18  bia  19  und  bei  jenen  fSr  die  bezfigliche  Provinz  4  bis  5  Tonnen.  Der  Zahl  nach 
haben  sieh  sämmtliehe  Kfistcnfahrer  des  Jahres  1874  gegen  das  Jahr  1870  um  497  Schiffe 
(24'3  Percent),  mit  14.804  Tonnen  (28*7  Percent)  und  1.557  Mann  (20 Percent)  vermindert; 
der  Stand  derselben  in  beiden  Reichshälften  betrug  nämlich  im  Jahre: 


Schifllsgattnng 

1                    1870 

1874                    1 

[sehiffei 

Tonnen 

Bernau- 

Schiffe 

Tonnen  Beman. 

Grosse  Kü-    f  mit  ausgedehnter  Fahrt  .  .  . 

stenüalirer    ( mit  beschränkter  Fahrt  .  .  . 
Kleine  Kfl-  i  fflr  alle  inUnd.  Häfen .... 

stenfahrer    \  für  d.  Häfen  d.  bezfigl.  Provinz 

;  67 

'      62 

1.478 

875 

9.690 

3.313 

34.063 

4.566 

414 

289 

4.962 

2.113 

55 

60 

1.336 

534 

6.647 

2.988 

24.725 

2.368 

320 

288 

4.394 

1.219 

Summe  .  .  . 

2.482 

51.532 

7.778 

1.985 

35.728 

6.221 

Somit  hat  sich  die  Zahl  der  grossen  Kfistcnfahrer  mit  ausgedehnter  Fahri  in 
dieser  Periode  um  17*8  Percente,  jener  mit  beschränkter  Fahrt  um  3*2  Percente  vermindert. 
Die  grösste  Abnahme  fand  bei  der  kleinsten  Kategorie,  nämlich  den  Kfistenfahrem  für  die 
Häfen  der  bezüglichen  Provinz,  mit  nahezu  39  Percenten  statt,  bei  den  Küstenfahrern  fttr 
alle  inländischen  Häfen  betrug  die  Abnahme  der  Schiflszahl  9  6  Percente. 

Die  nnmerirten  Barken  und  Lichterschiff e,  welche  för  den  innern 
Hafendienst  bestimmt  sind,  haben  sich  in  beiden  Roichshälften  zusammen  im  Jahre  1874 
gegen  1870  um  286  Schiffe  (9'8  Percente)  mit  372  Tonnen  und  109  Mann  vermindert.  Die 
durchschnittliche  Tragfähigkeit  eines  solchen  Fahrzeuges  betrng  1874  2'4  Tonnen. 

Die  Fisch  er  harken,  für  die  Seefischerei  bestimmt,  hatten  im  Jahre  1874 
eine  durchschnittliche  Tragfähigkeit  von  2'9  Tonnen  nnd  vermehrten  sich  vom  Jahre  1870 
bis  1874  um  79  Fahrzeuge  (4*2  Percent)  mit  696  Tonnen  und  476  Mann. 

Der  ffir  Dalmatien  nachgewiesene  Schiffsstand  vertheilte  sich  im  Jahre  1874  anf 
die  einxelnen  Schiflid[ategorien,  wie  folgt: 

Schiffe  Tonnen      Bemannung 


Schiffe  weiter  Fahrt 

Grosse  Kästen-  |  mit  ausgedehuter  Fahrt. . 

fahrer  |  mit  beschränkter  Fahrt  . 

Kleine  Kästen-  j  fBr  alle  inländischen  Hul'en 

fahrer         )  fOr  die  Häfen  Dalmatien's 
Nnmerirte  Barken  und  Lichterschiffe    .     . 

Fischerbarken 

Sulnme    .     . 


129 

33 

44 

6% 

266 

2.043 

1.300 


62.054 
3.459 
1.875 

10.533 
1.065 
4.404 
3.520 


1.317 
180 
206 

2.081 
582 

5.056 

4.941 


4.511 


86.910 


14.363 
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Dr.  S.  W.  Beneke:  Vorlagen  zur  Dr§ariisation  der  Mortaütäts  *  StaiisUk  in 
Deutschlatid     Marlmrf?,  1875. 

Der  Verfiisser  bat  ßich  znr  Aufgabe  gestellt,  eine  gedrÜRgte  Uebersicht  der  Ein* 
richtungcn  Kii  liefern,  welclie  gi'genwärtig^  in  deutschen  und  an sserdeu Ischen  Ländern  für  di<? 
Mortalitüts-Stutistik  liftsUshen,  om  dadurch  die  Gntndla^en  za  einer  Organisation  der  Mortali- 
tÄts-Stalifitik  Dentschlaud's  zd  gewinnen. 

Kr  gibt  Behr  eingidipude  Nuehriehi  über  die  v^erschiedenen  Arten  der  be/.Qglkhon 
Rrbebnngen  in  den  enropäischen  Staaten  nnd  sct-zt  dadwrch  in  die  Lage,  die  VorÄiige  wie  die 
fc!  chatten  Seiten  derstdben  zn  beurtb  eilen.  Bezüglich  Oesterreielfs  ist  dem  Autor  dabvi  eine 
kleine  UHrichtigketi  (Seite  53  nnd  iW))  nnterlanfen;  von  den  derzeit  bestehenden  Nachweisnngen 
über  die  Sterblidikeit  werden  die  älteren  nicht  von  den  Gem^^inde  -  Verwattangen  <  sondern 
von  den  Bezirks behörden  auf  Gnindlage  der  von  den  Seelsorgern  der  verschiedenen  Reli- 
gionsbekenntnisse verfassten  An.sxftge  der  Ffarr  -  Matriken  geliefert,  wähtvnd  *lie  jüngeren, 
erst  dnrcTi  die  Organisation  der  gc'sammten  Sanitäbt-Slatistik  eingeführten  Nachweisnngen  über 
die  Todesnrsaehen  von  den  Bezlrksärzten  auf  Gnindlage  der  Zusammenstetlnngen  der  Go- 
m(*indc-Verwaltnngeu  verfasst  werden. 

In  der  SchlttsFibeti'arhtung  und  im  Totam  fdhrt  Dr.  Beneke  6  Momente  an, 
wekhi^  e.H  wesentlieh  ankommt,    am  ein  geeignetes  Material  zn  einer  Mortalitats-Statistik 
erlangen,  nämlich: 

L  Consta! imng  ds^s  Todes  s<dbat ; 

2.  Constatining  der  Todesnrsaehe; 

3.  Meldung  des  Todesfalls  bei  der  Regist erfuhrnng; 

4.  urknndliehe  Eegistrirnng  nnd  durch  Erlheilnug    eines  Begrab nisjscheins  zn  doci 
mentirende  Anerkennung  den  Todesfalls; 

5.  Verarbeitang  des  geflammellen  Mat^rial^ ; 

6.  Pabncatiou  der  ErpchtiiRae  dieser  Arbeit 
Dar  Verfaftser  hält  (Punkt  2}   die   auf  der  Wiener  Versammlung  des  Btatistiscb 

Congressüs  im  Jahre  1857  adopfirte  Grnppirnng    der  Todesursachen  fCir  die  richtigst©  , 
Staat  nnd  Wissenschaft  erspriesslicbate,  möchte  jedoch  die  6  Hauptclassen  jener  Kintheilni 
nm  eine    7.  Claase    vermehrt  sehen,    nämlich:    Tod  in  Folge  von  Hchw  an  gerschaft,  Gebi 
nnd  Kindbett, 

Der  Anhang  enthält  eine  Anzahl  Beispiele  graphischer  DarsteUangen  znr  BevöL 
kemngß-  nnd  Mortalitäts-StHtistik. 

Nicht  nnr  in  Dentsehland,  sondern  allgemein  wird  in  nenesterZeit  eine  rege  Thä- 
tigkeit  zur  Fnrderung  der  Sanitiitgztistäude  und  als  nnerläasüche  Vorbedingung  hierzu  znr 
Organisirimg  der  Sanität^-Statistik  entwiekelt.  Ausser  den  zunächst  berufenen  Behörden 
nehmen  Vereine  nnd  tL^orporatienen  die  Sac  he  in  die  Hand ,  wie  denn  auch  in  Wien 
die  Schritte  des  vom  Ingcnienr-  und  Architekten- Vereines  niedergesetzten  tJomit^'s  für  sani- 
täre Verbesserungen  beweisen.  Für  diese  Bestrehnugen  bildet  Beneke'«  Bnch  unbestritten 
eine  ebenso  erwünschte  als  wert h volle  Grundlage. 

Es  stehen  diese  Vorgänge  mit  dem  von  Beneke  verfolgten  Ziele  in  so  enger  Ver- 
bindung nnd  sie  haben  zugleich  so  wertbvoUes  Material  an  den  Tag  gebracht,  dass  hier 
gleichzeitig  der  geeignete  Platz  erscheint,  über  diese  Vorgänge  in  Wien  zu  berichten» 

In  der  Versammlung  des  IngenicTir-  und  Architekten- Vereins  vom  21.  März  1875 
legte  Bandirector  Friedrich  Stach,  ah  Berichterstatter  des  Comit^^s  för  sanitäre  Ver- 
besserungen, eine  Denkschrift  vor,  deren  Ueberreiehnng  an  das  Ministerium  des  Innern 
beschlossen  wnrdc. 

Die  Denkschrift  behandelt  in  G  Puncten  jene  Einriditnngen,  welche  als  znr  Erxic- 
lung  einer  allgemeinen  Vcrbesserong  im  Sanitat^wesen  nnerlässlich  erachtet  werden  nnd  als 
Gnindlage  vorbnuden  sein  müssen,  wenn  die  technischen  Mittel  mit  Erfolg  angewendet  wer- 
den aoM«n.  Obwohl  anerkannt  wird»  dß.ss  durch  das  Gesetz,  womit  der  oberste  Sanitätsraih 
nnd  die  Landes  -  San  itätsrätho  ins  Leben  gernfen  wurden,  ©in  bcdenteuder  Fortschritt  im 
SanititBwesen  geschab,  so  wird  doch  im  1,  Puncto  der  Denkschrift  ©in  grösserer  Wirkungs- 
kreis der  Sanitfitsorgane,  eine  unabhängigere  Stellung  und  namentlich  besi^ere  Dotimng  der* 
aelben  beantragt,  da  ein  grosser  Theil  der  mit  dem  Sanitätsdienste  betrauten  Aerzte  nur  zn 
hUnfig  gezwungen  ist,  sich  durch  Privat-Praxis  eine  Verbesserung  ihrer  materiellen  Lage 
zu  verschaiTen. 

Im  2.  Pnncte    wird  die  Nothwendigkeit  betont,    für  reichliche,    verlässliche  ni 
regelmassige  statistische  Pnhlicationen  über  sanitäre  Verhältnisse  zn  sorgen. 

Pnnct  3    fordert  Berufung  von  Technikern  in  den  Sanitätsraih    und  Vorwcndi 
von  Teehnikem  für  den  praktischen  Sanitiitsdieust. 

Im  Piinett*  4  Avird  die  Cretrung  von  Orts-Öesundheitsrätheu  beantragt,  deren  Auf- 
gabe es  wäre,  sich  mit  sanitären  Angolegenhoiten  zu  beschäftigen,  Dieielben  würden  ent- 
weder durch  directe  Wahl  ana  der  Bevölkening  oder  ans  den  Gemeiudßvürtr(.'tnngeu  hervor 


r  sn 
*age 

4 


I 
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gehen  und  müssten  tüchtige  aud  unabhängige  SauitäU  -  Bcamlc  al»  Kiccutiv-Or;;;.iin;  U-Zn:,*:- 
gehen  erhalten. 

Pnnct  5  beantragt,  in  Orten  und  Bezirken,  in  welchen  dnrch  längen;  Zeit  ein«; 
ausnahmsweise  hohe  Sterblichkeit  sich  zeigt,  sanitäre  Ansnahm-imassregf-Jn  f;intn;t<:n  zu 
lassen.  Zor  raschen  nnd  kraftigen  Bekämpfnog  wänrn  in  «olchen  Fälleo  die  lCr;jri<:rfjiiKM- 
organe  mit  bedeutend  erweiterten  Vollmachten  au^zostattf^n. 

Im  Pnncte  6  wird  der  Vorschlag  g«*macht,  unbfmitt«:lt<;n  Gemeind^m  aus  HtaatH- 
raitteln  Vorschüsse  gegen  massige  Zinsen  nnd  langjährige  Annnitäten  zu  den  n'>tlii;?ifn  sani- 
tären Verbesserungen  vorzustrecken. 

Bandirector  Stach  liesi  in  der  genannten  Versammln n^  eine  BevolkernogH-  und 
Sterbiichkeitfl-Tabelle  vertheilen.  welch»»  anf  Gruodla?*  d-=:r  von  der  Ktati «tischen  r<.ritral- 
rommission  gemachten  Mittheilnngen  nnd  anderer  Brhrlt«?  mit  vielem  Fleisse  zusammen- 
gestellt wnrde. 

Nach    derselben    entfallen  anf   je  1«»,»  Fja-robaer  im  Zrfi:* Jährigen  J^nrehtrhnilte 


der  Periode  1864  bis  1S73 


Toleifiüe 


in  Schwellen Vi'ß 

«   Dänemark  ...  -^z 'j 

..   England  icir- 

Fraakreieh  z.',  l 


.  den  Xi«deriu.-:r 

-  Pr^tuaea     .    .  ;rr  I 
.  Italien    .  >.•"  ■ 

-  *MaSierrsU^  1^  ■ '» 
.  Spaaii»  .  >/r 

-  Ua^an   .  '/•'* 

In    den   Laadcf-HactBä^f^ea  •'«iMt«!??«.-«^  f   r^hcuJvc   f..  i 

folgt:  9 


i^»  1 


■r^  — 


TriesK 

Briia  . 

Zara     . 

Laufteä 

Gin 
C^ennw-xz 


1^0—1874.    I-ä«»^  Äää  fi*  ?VaB  i*^  *sr.«ür  .i    -r.   -  r^    -    - 

österreichische  LÄ»ifiEin 

Linder,  deaea  m  di^ae; 

rehurt  das  klein*  Laa/i  Tir 

J.  Ritter  Ton  Berraiaaa 

Literatur,  Gescki/^»  «ad  Topfl^i  ni  <i  : 


>>  Wl»  ob^iL  bei  den  Und^ES.  ä^Jg-^t»  ->  *  ^-:  >-  . 
BMb  jenem,  in  weichem  die  letzte  7^-  — -  ■   —    -     -  - 
4i«<r  allArdüif^   nnvermeidlicii«  : 
immerhin  bedenklich,  weil  auf  dereaj 
<ier  wirthschaftlieber   Factorcn  einwi 
approximirte  B«völkerung«xiffer  wir« 
Zahlnngsjahr«  entfernt. 
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pendlösen  Gestalt  eines  nur  8  Bogen  starken  BücMeiDB  (Innsbrook«  W&gner  1868)  7(  _ 
dtmkt.  Was  zn  obigem  Atisapm che  berechtigt,  sind  die  seit  dem  Jahre  1870  erschienenen  „Bei- 
träge zor  Statistik  der  Bodencmltnr  in  Vorarlberg".  Herausgeber  derselben  ist  der  Vorarlbergisehe 
Land wirths€hafis-Ve rein ,  dem  auch  alle  Mitarbeiter  augehören ;  der  eigentliche  Urheber 
jedoch  nnd  beharrliche  Protector  des  üntemehiueQs,  dessen  redigin^ndes  Eingreifen  auch  die 
meisten  Zusammenstellungen  nnd  Anf^ntse  in  ilie  nnn  vorliegende  Form  brachte,  ist  der 
Voreitand  besagten  Vereines,  Graf  Karl  Bßlru|it,  dem  es  gelang,  die  VereinsmitgUeder 
von  dem  Kntzen  fiokli^r  Arbeiten  zu  üborzoagan  nnd  das  k.  k.  AckerbaTi-Ministerium  zu  deren 
Förderung  zn  heatimmen.  So  macht  denn  das  iin  derartigen  „Beiträgf^n*"  bereits  Erschienene 
eineu  stattlichen  Band  ans,  dem  nicht  nur  Fülle  des  Materials,  sondern  aoch  Gediegenheit 
nachgerühmt  werden  kann.  Er  erinnert  an  die  besten  Leistung<.'n  unserer  älteren  Land- 
wii*ths€haft6-Ge.4eIlsnhaften,  die  bekanntlich  nnter  Maria  Theresia  nnd  in  den  3Üer  und  40er 
J&bren  des  lanfenden  Jahrhunderts  um  die  Kunde  der  einzelnen  österreichischen  Proviusen 
iich  80  grosse  Verdienste  sammelten,  das»  die  von  ihnen  herrühren  den  Publicationen  noch 
jetst  mit  gutem  Erfolge  zu  Rathe  gezogen  werden  können,  insoferne  ea  gilt,  über  Erscheinungen 
constanter  Natur  auf  dem  land-  nnd  forstwirtbschaftlichen  Gebiete  sich  zu  belehren.  Je 
achmerzlichcr  man  derartige  Erkenntnissqacllen  in  Ansehting  verschiedener  Länder,  die  in 
früherer  Zeit  sie  darboten,  heutzutage  vermiast,  deato  erfrLulicher  ist  nnn  das  Vorangehen 
Vorarlberg*a  mit  einem  so  ermunternden  Beispiele. 

Jedes  Heft  enthält  die  Nachweisung  der  Ernteergebaisse  vom  voransgegangenen 
Jahre,  nnd  zwar  ausführlicher,  als  das  k.  k.  Ackerhan-Ministerium  auf  Grund  der  gleichen 
Erhebnngeu  in  seinen  ^^Mittheilnngin^  sie  zu  veröffenÜicheD  pflegt.  Welch'  seltener  Grad 
Ton  Glaubwürdigkeit  diesen  Angaben  zukommt,  ergibt  sich  aus  der  mühsamen  Vorbereitung, 
in  welche  die  y,BeitrÄge"  Einblick  gewähren,  Ürsprünglith  schon  hatte  die  Vereins-Vor- 
atehung  ein  besonderes  „Statistisches  Comitil"  eingesetzt,  das  aus  dem  Bregenzer  Korn- 
meister Hieheler,  dem  Tbierarzte  Meusbnrgor,  dem  Steuereinnehmer  Stiel  er,  dorn 
Feldkircher  Altbürgermeister  Fidel  Wohlwend,  dem  Bltidenzer  Gutsbesitzer  Otto  Frei- 
hemi  von  Sternbach  nnd  dem  Montavoner  Arzte  Dr.  Fr.  Jos,  Vonhuu  bestand.  Die 
Mitglieder  dieses  Comit^'s  vereinharten  unter  Vorsitz  des  Grafen  Belrupt  den  Plan 
för  das  UnternehmeoT  thellten  sich  nai;h  Bezirken  in  die  Detail-Aofnahmen,  bestellten 
in  jeder  Gemeinde  Hilfsorgane,  prüften  die  Elaborate  letzterer  und  bereisten  schliesslich 
den  ganzen  Bezirk,  das  gewonnene  Material  sichtend,  ergänzend,  berichtigend.  Dieser  Vor- 
gang verursachte  dem  Vereine  freilieh  schon  im  ersten  Erhebungsjahre  eine  Auslage  v< 
5S28  ^. ;  doch  war  auch  das  Hesulfat  schon  damals  ein  Kiemlich  befriedigendes. 

Das  erste  Hrft  (für  18ti0)  brachte  eine  reichhaltige  Skizze  der  Bodengeatalt, 
klimatischen  Verhältnisse  und  der  diese  bedingenden  Factoren,  der  Agrar- Verfassung,  der 
löndwirthöchaftlichtin  Bfllrieb&kräfte,  der  WirthH^;haft^mt'lhoden  nnd  des  Verkehrs  mit  land« 
wirthschafUfchen  Produüten.  Dieser  Darstellung  reihen  sich  an :  eine  Karte  des  Landes,  welche 
die  Abgriinznng  der  Katastralgemeinden  und  der  politischen  Bezirke,  dann  (dnrcb  Farben* 
drack  nnd  eine-esetzte  Ziffern)  die  ErhHmng  des  Bodens,  ferner  die  Wege  und  die  Gewisser 
zur  Anschauung  bringt;  «nne  gros.se  Tabelle  mit  den  ErnteergebntKsen,  wobei  alle  Gemeinden 
des  Landes  zu  „natürlichen  Gebieten"  gmppirt  sindj  eine  Supplement-Tabelle  zur  Ernte- 
Statistik,  wtdche  den  Obatertrag,  die  Kürbiserzeugung,  die  Production  der  Hülsenfrüchte, 
die  Torfgewinnung,  die  Grösse  nnd  den  Viehbelag  der  Alpenweiden,  endlich  auch  die 
Streugewi nnung  sumtiiarisch  ausweist;  zwei  Ueberaichten  des  Areals-  eine  Zusammenitellnng 
der  Neben-  und  Hiltsbeschäftignngen  der  ländlichen  Bevölkernug  nnd  ein  Verzeichnis!  der 
Stofl'ü,  welche  vom  L  September  1868  bis  zum  31.  August  1869  in  Vorarlberg  znr  Brannt- 
wein-Erzeugung verwendet  wurden. 

Das  zweite  Heft  (für  1870),  an  dessen  Zusammenstellung  ausser  dem  mehrge- 
nannten  Vereins-Vorstande  die  Fabrikanten  A.  Salzmann  in  Bornbirn  und  J.  A.  Tscha- 
voll  in  Feldkirch,  F.  Key  er  in  Binden»,  M.  Stemmer  in  Moutavon,  G,  Greber  in 
Bezan  nnd  A.  Hicbeler  in  Bregenz  sich  betheiligten,  bespricht  die  Parceliimng  de^  Bodens 
und  die  Cnlturen,  bringt  das  Ergebniss  der  Volks-  und  Viehzählung  vom  3L  Dec.  1869 
zum  Abdrnck.  und  zwar  gemeinde  wei^^e,  vergleicht  das  Landes-Summanum  mit  dem  der 
Zählung  vom  31.  Odeher  1857,  hebt  die  Mängel  letzterer  hervor,  schildert  die  Ausdehnung, 
zn  welcher  die  Maul-  nnd  Klanenseuche  im  Sommer  lö70  auf  den  Alpen  (Almen)  Vorurl- 
herg's  gelangte,  nnd  diu  nachtheilige  Wirkung  der  Gränzsperre,  welche  ihretwegen  die  Schweis 
verfügte,  gibt  genaue  Dateti  über  einige  Käaerei-Genossenachaften  des  Landes  nnd  erörtert 
mit  viel  Vorfttändniss  die  Erfolge  der  alpwirthachaftlichen  Versuchs-Statioa  im  Latemaer 
Thale,  einer  Schöpfung  des  Fcldkirchor  Fabriksh^Trn  Tschavoil.  Preis-Notirungen,  meteo- 
rologische Beobachtungen  der  Stationen  Bludeuz  und  Bregenz  und  die  schon  dem  I.  Heft6 
beigüfügtven  Tabellen  —  diese  dem  Stande  des  Jahres  1870  entsprechend  ausgefüllt  nnd  mit 
einer  Ueliersicht  der  Vieh-E'n-  und  Aasfahr  vom  Jahre  18Ö9  vermehrt  ^  bilden 
Schluss  des  Hefte«)« 

J}m  dritte    Heft  (für   1871),   hei   dessen    Ausarbeitung    für  den  Gerichtsbozii 
Blndenz  ahermals  Freiherr  Otto  von  Stern  b  ach  ©intrat,  erklärt  mit  ein  paar  einleitenden 
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Worten  die  Ernte-Tabelle,  beziehungsweise  die  darin  gegen  das  Vorjahr  verzeichueteu  Ab- 
weichnngea,  gibt  eine  Ueberflicht  der  in  den  Gerichtsbezirken  Bregenz,  Dombim  nnd  Feld- 
kirch darch  den  Eisenbahnban  der  landwirthschaftlichen  Cnltnr  entzogenen  Flächen,  liefert 
statistische  Ausweise  Aber  die  Branntwein-,  Wein-  nnd  Bier- Erzeugung,  die  Ein-  nnd  Ans- 
tvkr  des  Obstes  sowie  der  thierischen  Prodncte  (t)ieils  von  1870,  theils  von  1871)  nnd  be- 
bandelt sodann  eingehend  die  Alpenwirthschaft  (einschlieaslich  der  Ergebnisse  der  von 
Tschavoil  geleiteten  Versnchs-Station  nnd  der  im  Sommer  1871  vom  Vereine  in  Betrieb 
ge!ietzten  Hnster-Galtalpe  Vorder-Nieders).  Daran  reihen  sich  statistische  Mittheilungen 
Aber  den  Getreidehandel  an  der  Bregenzer  Schranno,  welche  der  Vorstand  dieses  Verkehrs- 
Institntii,  der  ^Kornmeister**  Hiebe  1er  für  die  Jahre  1866—1870  geschickt  grnppirt  hat. 
Den  Scblass  bilden  eine  Forststatistik,  ein  Ausweis  über  die  Erzeugung  landwirthschaft- 
lieber  Maschinen  in  Vorarlberg,  moteorologiscbe  Beobachtungen  der  Station  Blndenz  (die 
Bregenzer  Station  war  leider  eingegangen),  die  üblichen  Tabellen  (so  weit  ihr  sonstiger 
lahalt  nicht  schon  im  Contexte  vorgeführt  worden  war),  eine  in  Farbendruck  ausgeführte 
Flanskizze  der  Hnster-Galtalpe  Vorder-Nieders  nnd  eine  gleichfalls  colorirte  Forstkarte 
des  Landes. 

Bas  vierte  Heft  (für  1872)  beginnt  mit  Betrachtungen  über  die  Ernte  (wobei 
der  dnrch  ein  Hagelwetter  angerichtete  Schaden  genau  verzeichnet  ist),  ergänzt  die  früheren 
Angaben  über  die  durch  den  Eisenbahnban  der  Landwirthschaft  entzogenen  Flächen,  bringt 
im  Contexte  eioielne  Prodnctions-  nnd  Verkehrs-Answeise  über  Branntwein,  Obst,  Wein  nnd 
thieriffche  Prodncte,  erstattet  über  die  Muster-Galtalpe  des  Vereines  einen  erschöpfenden, 
die  zweite  Betriebsperiode  umfassenden  Bericht,  verzeichnet  die  Ausbreitung  der  Maul-  und 
Klanensenche  im  Jahre  1871/2  und  die  Bewegung  des  Bregenzer  Getreidehandels  von  1872, 
Teroffcntlicht  das  Ergebniss  einer  Zählung  der  tragbaren  Obstbäume  des  Landes  nnd  theilt 
die  von  10  Käserei  -  Genoi^sen Schäften  eingelangten  Antworten  auf  vorgelegte  Fragen  des 
Vereines  mit.  Meteorologische  Beobachtungen  der  Station  Blndenz,  ein  berichtigender  Nach- 
trag znr  Forststatistik  (betreifend  den  Holzverbranch  bei  Spulen-Fabrication)  und  die 
fibUchen  Tabellen  (in  der  Ausdehnung  des  Vorjahres)  runden  das  reichhaltige  Heft  ab. 

Das  fünfte  Heft  (für  1873)  hält  den  Gang  der  Darstellung  ein,  der  wir  im 
Tierten  Hefte  begegnen;  nur  geht  der  Ausweis  über  den  Bregenzer  Getreidehandel  dem 
alpwiithschaillichen  Referate  voran,  und  befasst  sich  dieses  vorzugsweise  mit  der  Tscha- 
Toll'scben  Vennchs-Station  im  Latemser  Thale  (S.  11  —  30),  so  dass  daneben  bloss  die 
Hnster-Galtalpe  des  Vereines  und  ein  auf  dem  Dornbirner  „Aelpele"  gemachter  Versuch 
Berficksichtignng  findet.  Der  Anhang  ist  durch  eine  graphische  Darstellung  der  Vegetations- 
rrinzen  vermehrt,  von  welcher  der  Vereinsvorstand  auf  S.  39  Anlass  zu  einigen  Bemcr- 
knngen  nimmt.  Eine  beredte  Mahnung  an  die  Landwirthe  Vorarlbcrg's,  die  wahre  Natur 
ihres  Landes  zn  würdigen  und  der  Pflege  des  Rindviehs  zumeist  das  Angenmerk  zuzu- 
venden,  vertritt  die  Stelle  der  meteorologischen  Angaben,  welche  für  das  Jahr  1873  auch 
aas  Blndenz  nicht  zn  erhalten  waren. 

Der  Inhalt  dieser  5  Hefte  ist  zn  mannigfaltig,  als  dass  hier  darauf  näher  einge- 
gangen werden  könnte.  Wir  beschränken  uns  daher  auf  eine  einzige  Nutzanwendung,  zu 
welcher  die  Ausweise  über  das  Areul  den  »Stoff  liefern. 

Im  ersten  Hefte  ist  der  gesaramte  Flächeninhalt  Vorarlberg's  mit  446534  n.  ö.  Joch 
(ä  1600  Quadrat-Klafter)  angegeben ;  im  zweiten  mit  450.870*309 ;  im  dritten  mit  450.964 ; 
im  vierten  mit  451.29:^-1410;  im  fünften  mit  4499091115.  Weiche  Angabo  ist  nun 
ilie  richtige  ?  Obige  Zahlen  sind  den  Ausweisen  der  Steuerämter  über  die  Cultnr-Verände- 
rangen  nnd  Parcellimngen  entnommen,  beruhen  also  auf  amtlichen  Erhebungen;  in 
ihnen  spiegelt  sich  die  Thiitigkeit  der  sogenannten  Evidenzhaltnugs-Geometer  ab,  welche 
rehr  gewissenhaft  arbeiten.  Dennoch  klappon  die  Zu-  und  Abschreibungen,  die  sich 
decken  sollten,  so  wenig,  dass  das  Land  Vorarlberg  darnach  bald  anwächst,  als  wären  ihm 
fremde  Gmndstficke  einverleibt  worden,  bald  wieder  znsammeuschrampft ,  als  hätte  eine 
Gränzregnlimng seinen  Arealbestand  vermindert.  luden  Jahren  1869 — lb73  fand  thatsächlich 
weder  das  Eine  noch  das  Andere  statt.  Diese  Wahrnehmung  verdient,  da  sie  Zweifel  au 
der  Richtigkeit  der  ofl'iciellen  Arealbestimmungen  rücksichtlich  aller  Länder  der  üsterr.-ung. 
Monarchie  zn  weoken  geeignet  ist,  riue  genauere  Untersuchung  an  der  Iland  der  Kubrikcn, 
welche  in  den  fraglichen  Ausweisen  enthalten  sind.  Derartige  Detail-Forschungen  sind 
nberhanpt  das  beste  Corrcctiv  für  Derechnungs-Mcthodcn,  bei  welchen,  weil  sie  nicht  auf 
die  daraus  abgeleiteten  Folgerungen  Bedacht  nehmen,  Verstösse  unterlaufen ,  und  damit 
allein  schon  ist  ihr  Werth  genugsam  gekennzeichnet.  Die  ^Beiträge  zur  Statistik  der 
Bodencultur  in  Vorarlberg'^  leisten  inde.ssen  mehr  als  dioss.  Sie  werden,  eifrig  und  mit  der 
biiherigen  Leitiingsgabc  fortgesetzt,  eine  Erkenntnissqnellc  bilden,  aus  welcher  Theoretiker 
DBÜ  Praktiker  zn  des  Landes  Fihre  und  Frommen  zu  schöpfen  wetteifern  werden. 

J'r.tJ'.    ff.  ./.   l'.i'hi'imiun. 
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Magyar  birodalont  statistlkal  keiikönyve  folytonos  tekintettel  Ausfriära.  Irta 
Dr.  Konek  SÄndor,  Budapi^st  1875.  Konek:  Statiatisdies  Handbucli  des  nngarisclieo 
Belohes  mit  beständigem  Rückblick  aaf  Oeäterreich. 

«ÜDgarn  ist,  wie  in  sdaer  Bodengestaltang,  so  auch  in  seinea  socialen  Beziehun- 
gen dos  Land  der  Extremis.  Je  nachdfjm  seine  materiellen  und  geistigen  Mittel  eutwHder 
weitaus  iiberscbätzt  oder  gänzlich  uaterscbätzt  werden,  entsteht  daraua  einerseits  nnverant- 
wortlicbe  Ueberhebong,  auderürscits  zn  bedauerlicher  Uuthätigkeit  führendes  Verzagen." 

Schon  diese  Warte,  mit  welchen  der  bekannte  Profe?*sor  der  Badapester  Univer- 
aität,  Dr,  Alexander  Konek,  sein  statistischem  Handbuch  Ungaraa  einleitet,  lassen  abiiehmtfu, 
dass  man  es  mit  keinem  Anhänger  der  alten,  für  das  Land  sBlhst  so  unheilvollen  Beviae 
£ti  thun  hat:  Extra  Eungariam  nmi  est  vHti.  Hehr  noch  zeigt  hier\'on  der  Schluas  dtr 
Vorrede,  wo  der  Autor  den  Wunsch  ausspricht,  es  mögo  sein  Buch  baldmögtichj^t  veraltet 
sein:  „Ja,  ich  wünsche  von  Herzen,  dass  der  Geist  unserer  Legislatur  und  die  schöpferische 
Kraft  unserer  Verwaltung  die  gegen  wattigen  Verhältnisse  unsere»  Gemein-  und  St»ats- 
Wesens  haldigst  griindlich  umgestalten  mf)ge,  so  dasä  jene  Ahschnilte  d^s  Buches,  welche 
von  der  legislativen  und  volkswirthschaftlichifu  Thätigkeit  Ungam^s  in  di^r  letztverflosaeuen 
2eit  handeln,  sich  zur  Geschichte  eines  glücklich  Toräbf^rgegangeaen  Zeitabschnittes 
gestalten.^ 

Die  günstige  Stimmung  für  das  Bnchf  welche  solche  Worte  hervorrufen,  wird  auch 
bei  der  Durchsiebt  des  ganzen  .lekr  amfangreichen  Werkes  nicht  heeinlrächdgt,  iJass  sich 
Übrigens  de?  Verfasser  bei  allem  Streben  nach  Objectivitai  der  Stromnng  seinem  Lan- 
des nicht  völlig  zn  entziehen  in  der  Lage  war,  beweist  die  in  einem  wissBuschaftlichen  Buche 
mindestens  sonderbar  klfugende  Anfführnng  der  Nationalitaten  —  allerdings  das  heikelste 
Capitel  der  Statistik  Ungarn*«  —  wr>rin  von  Romaneu,  Serben,  Russen  oder  Hutheueo, 
aber  nur  von  deutsch  redenden  Ungarn  (nemet^jkuak)  die  Sprache  ist.  Also  die  nahezu  2 
Millionen  Deutschen  Im  Bereiche  der  Stephanskrone  gelten  für  einen  so  xmenthehrlichen 
Bestand theil  der  Gesammtbeit,  daaa  sie  äu  üngai'u  gestempelt  werden  müsBen  ,  während  die 
übrigen  7  Millionen  anderer  Zungen  den  (i  Millionen  Magyaren  gegenüber  so  ungefährlich 
erscheinen,  dass  man  sie  ruhig  bei  ihrc^m  rechten  Namen  belassen  kann.  Wir  haben  dieses 
Beispiel  —  dem  noch  ein  und  das  andere  beigesellt  werden  känute  —  herausgehoben ,  um 
zu  zeigen ,  wie  die  Besten  des  Landes  sich  dem  tonangebenden  Zuge  nicht  entziehen 
können.  Liegt  darin  ein  Tadel,  so  wenden  wir  uns,  nachdem  wir  ihn  un gescheut  ausge- 
sprochen, mit  vollem  Herzen  dem  Lobe  zu,  welches  das  treffliche  Buch  in  aller  anderen 
Beziehnng  vollauf  verdient, 

Konek's  statistisches  Handbuch  ist  eigentlich  eine  dritte  Auflage  seines  1865 
erschienenen  Handbuches  von  Oesterreich,  besonders  der  ungarischen  Länder  (Az  Austriai 
birodjilom  jelesen  a  Magyar  korona  orsz&gainak  statistikai  kczikünyve).  Doch  ist  nicht  nur 
bsim  Titel  das  engere  Vaterland  nunmehr  an  die  erste  Stelle  getreten,  sondern  das  Bach 
hat  eine  so  gründliche  Umarbeitung  und  bedeutende  Erweiterung  erfahren,  dass  es 
füglich  als  ein  völlig  ncuea  Werk  angesehen  werden  kann.  Ein  höchst  umfassendes, 
flaissiges  Quellenstudium  lie^t  demselben  zu  Grunde  und  der  Autor  benutzt  nicht  nur 
die  bewährtesten  und  neuesten  Erächeinungen  der  Fachliteratur  inj  Grossen,  sondern  ins- 
besondere auch  die  in  neuerer  Zeit  lu  Ungarn  erschienenen  ebenso  zahlreichen  als  viel- 
fach werthvollen  statistischen  Mittheilungen,  von  denen  ausserhalb  Ungarn*«  das  Wenigale 
bekannt  wird,  da  ihr  Idiom  sio  vom  allgemeiueD  Biichermarkte  ansschltesst.  Aus  diesem 
Grunde  allein  schon  würde  Konek'a  Handbuch  eine  Uebersetzung  wohl  verdienen. 

In  der  Art  der  Darstellung  schein «^n  zwei  häußg  citirte  Mnsterwerke,  Wappäus 
Bevölkerungsstatistik  und  Oettinger's  Moral  Statistik,  das  Vorbild  gegeben  zo  haben.  Durch- 
wegs herrscht  die  heschreibende  und  raison n i r ende  Form  vor;  jener  Tabellenüberfluss, 
welcher  manches  Bn^^h,  wie  das  treffliche  Handbuch  Kolb's,  zwar  zu  einem  unsciiätzbaren 
Quellenwerke ,  aber  zu  ganz  ungeniessbarer  Lecture  macht,  fehlt  gänzlich,  und  die  Zahlen, 
deren  eine  Statistik  nicht  entrathen  kann,  sind  nach  Möglichkeit  im  Texte  vertheüt  und 
mit  den  daraus  abgeleiteten  Resultaten  gegeben,  oder  doch  nur  in  der  anschaulichen  Helativ- 
form  geboten. 

Formell  gliedert  sich  der  Stoif  der  einzelnen  Abschnitte  (3  Theilc:  Gnindmacht, 
Onltur  und  Staat,  mit  G  Hanptstückeii ;  BodcD,  Bövolkerung,  physische  und  geistige  Cultur, 
Verfassung,  Verwaltung,  welche  weiter  in  zahlreiche  tJuterabtheilangen  gesondert  werden) 
in  dreifacher  Art.  Zunächst  werden  jeweilig  die  Verbältnisse  des  ungarischen  Staate»  vor- 
geführt, und  diese  dann  mit  Oesterreich  und  weiter  mit  anderen  »Staaten  verglichen»  Djoss 
ist  der  fonnelle  Vorgang,  doch  darf  aas  dem^iclbeu  nicht  geschlossen  werden,  Konek 
stelle  auch  meritori^ch  allgemein  Ungarn  voran.  Im  Gegeutheiie,  er  weiset  ihm  in  mancher 
Beziehung  seine  Stellung  unter  den  Cultnrstaateu  mit  einer  Offenheit  an ,  die  ihm  wenig 
Freunde  im  Lande  zu  werben  geeignet  ist,  eben  durum  aber  desto  ehrenwerther  wird. 

Ein  Werk  von  45  Druckbogeu  kann,  wo  es  sich  nm  eine  Anzeige  auf  beschränktem 
Räume  handelt,  nicht  bis  in  die  einzelnen  Abschnitte  kritisch  verfolgt  werden»  Gleichwohl 
mögen    noch   einzelne  i^tlch proben   gestattet  sein.     Nach  dem  Abschnitte   über   den    Boden, 
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wobei  «r  itisbeflondere  durch  Auf  ükmag  maacher  ganz  nabekanntön  heimischen  Arbeit  überrascht, 
1  B.  über  Heilquellen,  Th**is»re!«uliruog  iL  dgL,  kommt  der  Verfasser  bei  der  Bevölkerung 
taf  eia  Capitel,    wo  ibm  das  Herz  warm  wird,  weil  »ich  hier  Gelegenheit  gibt,    eine  Reihe 
▼Ott  Tbalsachen  yorzoführea  und  ana  deu  ZifTera  zu  erwei.nea,  b-i    welchen    das  ungarische  . 
Ectch  gaaz    atiamahmBweiae    günstige  Ergebnisse  zeigt.     BkI  Besprechung    der  Ehen  in  da 
angariscbeo  LÄndem    wird,    nach    Darlegung  der  begünstigenden  ümstlirde,    unter  welche 
h«>ooders    der    Torherr^chend    agrieole    Charakter,    die  vielfach    gtibotene    Möglichkeit  za 
Terwwrthnng  der  Arbeitskräfte  uud  der  leichte  Erw«rb  liRgeudeu  Grandes  ihre  Holle  spielen^ 
der  Bewri*  geführt,    daas   kein   Staat    in  Europa  mit  so  hoher  Ehenfrequenz    zu  finden  sei 
ikÜM  das  migarische  Keich,     Es  ist  dieas  für  Ungarn  im  Ganzen  anch  völlig  richtig,  obwohl 
vir  cb^D  hier,    wie    bei    mancher  anderen  Partie  der  Bevölkerauga-Statiatik ,    ein    näheret 
Eiogehen  auf  die  Landei^theile  gewiinacht  hätten.     Denn  Ungara,  im  Ganzen  bS^iO  Qnadrat^ 
Dcilcn,  d&s  engere  Königreich    Über  3.70Q  Qoadratmeilen    umfaji.'ieiid,    ist    ein    so  groi 
(yf^hit^t,  dass  in  einer  Darchtfchnittszahl  für  das  Ganze  doch  jene   hfiehfst  charaktertstiflche 
'  '^Dgen  verschwinden,  welche  nach  Bodeagestaltung  und  Bewohnern  in  den  kleineren 

»jilen  z&m  Ausdrocke  kommen. 
Höchst  eingehend  ist  auf  Grundlage  der  gediegenen  Erhebungen ,  welche  das 
Laadeeboreaa  in  jängefter  Zeit  durchgeföbrt  hat,  sowie  mit  Bt^nütKung  alles  sonst  irgend 
XBgitlgtichea  Materials  das  Capitel  über  die  Industrie  gearbeitet  und  erregt  für  die  Leistangt^n 
Uogirn's  auf  mehr  als  einem  Felde  wahre  Achtung,  obwohl  der  Verfasser,  wahr  und  auf» 
rfidillg  wie  immer,  anch  die  Bchwacheu  Seiten  nicht  verhehlt —  Nicht  wenig  hat  uns  Weilers 
I  Capitel  über  den  Handel  erfreat.  Wer  die  Strömung  im  Lande  kennt  und  weis^i,  wie  ihm 
"irt  wird,  die  nicht  zn  leugnenden  Folgen  sdhstverscholdeter  Misswirthachaft  nun  dnreh 
;^rifl*  auf  veraltete  Zol  «atzangen,  vielleicht  sogar  durch  die  Wiederaufrithtung  der 
v^  t  ^<^i  als  einem  Yierteljahrhondert  beseitigten  Zwischen-Zolllinie  zu  heilen  —  der  wird 
geime  sii|fe«teben,  dass  ea  für  einen  Ungar  eben  so  kühn,  als  wei«ie  und  pa  Irin  tisch  ist,  Sätze 
wie  deia  naohfflehenden  in  die  Welt  zu  senden i  ^Nach  allen  bisht^rigen  Erfahrungen  kann 
als  sicher  Angenommen  werden,  das«  die  anf  Zollcrmäsaigüügeo  und  Freihandel  gerichtete 
Tendenz  nirgends  eine  Industrie  vernichten  kanOt  welche  wirklich  lebenskräftig  ist.  Nnment- 
lieb  die  österreichisch  -  angarische  Industrie  hat  nicht  in  den  ZoUsatzungen  ihren  Krank- 
heitaiTtoir  zn  enchen,  jsonderu  in  ganz  anderen  wirthsehaftlichen  Institntioneu ,  welche  ihre 
Lebenskraft  angreifen  und  daher  je  eher  desto  besser  mit  der  Wurzel  ausgerottet 
verdea  müssen, "^ 

Von  ausserordentlichem  Fleis«e  zeugen  die  Capitel  des  dritten  Theiles.  Nicht 
BOT  für  Ungarn,  sondern  auch  für  Oesterreich  sind  die  Gesetze  and  administrativen  Ver- 
,  fägnngen  bis  einschliesslich  des  Jahres  1874  benutzt  and  wird  eine  bis  zu  aUeu  Einzel n> 
t leiten  der  Verwaltung  gehende  Darstellung  mit  steter  Beriicksichtignng  und  Beurtheilung 
rihrtr  Wirkungen  uud  Folgen  geboten,  getreu  dem  Grundsätze,  welchen  der  Autor  am  Ein- 
Tfiukgie  aufstellt:  „Wie  auf  dem  Fruckti'elde  tiefes  Pflügen  die  Saat  vor  den  strengen 
lldMaen  des  Wetters  schätzt,  so  bewahrt  der  tiefergehende  Einblick  In  die  gesellschaftlichen 
IZnMäu^  das  Reich  vor  den  krankhaften  Hiru[^espinnsten  täam:heuder  Theorien,  vor  dem 
fieroBi tagten  der  Versachspolitik," 

Diesem  Streben  nach  Wahrheit  und  Gründlichkeit  wird  der  Verfasser  in  keinem 
AbicliBitte  seines  Buches  ungetreu.  Es  itit  au  mancher  Stelle  kein  durchwegs  heiteres  Bild« 
da«  er  von  Ungarn  und  Oesterreich  entwirft,  aber  stets  i'in  wahres,  und  wenn  er  manchem 
t^ehelstande  hüben  und  drüben  den  Spiegel  vorhält,  so  geschieht  dies  in  reinstem  Patriotis- 
mus^ fem  von  jenem  moderuen  PessiminuDs,  welcher  Alles  kurzweg  für  werthlos  erklärt.  Darum 
■timmen  wir  freudig  deu  Worten  zu,  mit  welchen  Kouek  sein  Work  schliesst:  y^Bittere 
Erfahmingen  hat  OesterreicJi'OngAra  in  der  letzten  Zeit  erlebt,  doch  babeo  sie  dazu  gedient, 
dem  Reiche  neuerdings  eine  gesicherte  Stellung  zu  gewinnen  und  die  erschütterte  Macht 
dem  Auslände  gegenüber  zu  festigen,  so  dass  es  nunmehr  seine  Stimme  im  Concerte  der 
etn^pit^rhen  Mächte  wieder  mit  vollem  Nachdrucke  zu  erheben  und  sein  Schwert  ent- 
1  in  die  Wagschale  zu  werfen  vermag,  wenn  diese,  sei  es  durch  die  Orient-  oder 
.ne  soüstige  Frage  aus  dem  Gleichgewichte  gerathen  sollte," 

8. 


Budapest  fov^ros  statlstikal  htvatalanak  hav}  kimutatasal.  (Monatliche  Nach* 
treisnügen  dej^  statistischeu  Bureau's  der  Hauptstadt  Budapest.)  Wieder  ist  eine  neue  periodisoha 
Er^cheiaung  auf  dem  Felde  der  Statistik  zu  verzeichnen,  die  monatlichen  Kachweisuugen 
des  Bodapeoter  statlstiachen  Bureau*«,  welche  zwar  «chon  seit  etwa  zwei  Jahren  als  litho- 
graphirte  Flugblätter  bestanden ,  mit  dem  Januar  1875  aber,  beträchtlich  erweitert  und  in 
Druck  gelegt ,  tn  den  ßeigen  der  rcgelmiissig  erscheinenden  Zeitschriften  eintr*jteu.  Mit 
rsichvm  Inhalte  erscheinen  die  ersten  Hefte.  Jenes  vom  Januar  bringt  Mitlheilnnge«  und 
Tabelloö  über    Bewegung    der  Bevölkerung,    Handel  tind  Verkehr,    und    über  Geldinstitute 
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im  Januar  1875  vom  Director  J.  Kurösi,  nod  gleiche  über  den  Waaren verkehr  «Jarcll 
EisenbahneD  und  Dampf^chift«  im  Jahre  1871  vom  Vicedirector  Dr.  B.  Weisz.  Noch  In^ 
tertifisantertis  biett^t  das  FehruatheiY,  Es  enthalt  ansser  den  monatlich  wiederkehrende 
genannten  Mi ttheiiangen  eine  treuliche  Darntdlnng  der  Vereine  in  Bodapest  von  Weisi 
nnd  einen  Aufsatz  über  die  htiehsteii  Ansehwellnugtiu  der  Donau  seit  ISZo  von  Koröaf 
Dem  ersteren  entnehmen  wir:  End«  1873  bestanden  in  Badapeut  157  Vereine  mit  88.74 
Mitgliedern«  n,  zw. 


19  wissenschaftliche  VereiDe 
12  Bildnngrs-  nnd  Lese  vereine 

5  lundwirthschaftliche  Vereine 
35  Wob  Ithätigk eits verein*» 

56  Vereine  znr  Selbsthilfe 
8  Vereine  für  körperliche  TTcbnog 
8  Gesangs  vereine 
8  Geselligkeitsvtäreine 

6  sonatige  Vereine 


mit  15.270  Mitgliedern, 

.  3.864 

,  3.961 

:.  12.257 
31.497 

.  3.U3 

..  L753 

,  2,771 

.  11.254 


Ans    dem    vorigen    Jahrhunderte    datiren    von    den   Badapester  Vereinen    oti 
der  Nestor  aller,  die  Pester  Schütiengesellschaft,  welche  1703  gegründet  warde  ,  die  gleich 
in  Ofen   176ti  und  die  fromme  Beerdigangsgesellschaft  der  Pest-er  Jaden  (Chewra  Kiidiitcli»J 
1750.     Von  den  ährigen  Vereinen  entstanden: 


5 

von 

1811  bis  1820 

5 

tj 

1821 

n 

1830 

10 

1831 

1840 

9 

,^ 

1.S41 

n 

1850 

14 

n 

1851 

f? 

1860 

82 

v> 

1861 

1870 

29  nach  1870. 

BegrÜBien    wir    demnach  dit}  Fublicntion    atifs    Wärmwie,    so  sei    doch  aneh    ein  I 
"Wort  iiher  die  Form  derselben  gestattet     Koros  i,  ein  hochgebildeter  Fachmann,  sieht  sehfl 
wohl    ein»    dass    mit    einer    statistischen    Zeitschrift    für    Ungarn     aUain    gar    zn    wenigl 
gethan  ist,  aich  die  aufgewendete  ernste  Arbeit  nicht  lohne,  Wohl  darf  auch  er  nicht  daraal 
denken«    die    Zeitschrift    anders  als  magyarisch  drucken  zu   lassen;    am  aber  doch  die  B©- 
nützbarkeit  in   weiteren  Kreisen,  deren   aie  sehr  wtirdig  ist,  zu  ermöglichen,  legt  er  litho- 
graphiite  Bogen  bei,    welche    die   Tahellenköpfe    in   französischer    Sprache    enthalten,   and 
klebt  iiherdiess  der  Zeif^üchrift    Papierfähnlein  ein,  wekhe  eben  solche   Uebersetzangen    derJ 
Waarenclasseu   des   Handelsverkehrs,  der  ITehorschriften    der  Vereins-Tahelle    et^.    bringetuJ 
Der  werthvol lato   Theil    des    Inlialtes ,    der    erläuternde    Text,    bleibt    den    meisten    Facli-I 
genossen     im    Auslande    dennoch    Unverstand! ich,     So     die     gei^iss     wichtige     NachricUtI 
über    da«    bösartige     Auftreten     der    Tiungen  -    and    Brustfei  lenlzüo  dun  gen    in    der    8tadt|I 
an    welchen    der    vierte    Theil    der    Erkrankten    starb;   die   N<diz,    dass   unter  den  L02<>| 
im  Januar  Verstorbenen  sich  270  Kinder  mit  weniger  als  Einem  Jahr  befanden  n.  dgl,  m» 
Jene  im   Format    verseliie denen    lithographirten    Blätter    werden   zumeist    verworfen    wer- 
den»   dann   bleiben   die    weiteren  Nummern  dem  Auslfinder  ein    verschlo^enes  Buch;    abg«H 
sehen  davon,  dass  es  viel    v»?rlangt  ist,    wenn    scnr  Benützung    des    Inhaltes    jeweilig    der 
Hieroglyphenschliissel   angeweudet    werden   ranss.     Im   Interes,«o  der  wirklich    interessanten  , 
Verüffcnllichuug    mögen    daher    die  Mittheitangeo  des  Budapester  Bureau  s    doppetspracht||'| 
und  ,    wenn    etwa    das    im    Hathssaalo    verpönte     Deutsch     nicht    gebraucht    werden    darf|| 
ungarisch-französisch  angelegt  werden.     Nur  die  Ffthnlein  lasse  man  bei  8eite,  sie  sind  ein 
zu  leicht  dem  Verluste    ausgesetzter  Nothbehelf     nnd    beweisen  dessenungeachtet,  dasis  dcfl 
einsichtsvolle  unj^ariache  Statistiker   einer   Brücke  in*»  Bereich  der  Welt-Cultnr  nicht  «ut 
rathen  will  und  kann.  -  8. 


A.  Freih,  v.  FJrckd.  Die  Volkskraft  DeMtsohland's  und  Frankreich:s.  Berlin  t875J 
Hält«  ein  Franzose  eine  ähnliche  Studie  geschrieben,  so  kinut«.'  sie  als  ein  Zeichen  der  Eiakehrl 
nnd  fc>elhstB r kennt aiss  hegrüsst  werden  und  fände  damit  ihre  Entschuldigung,  dass  der  VerfasserJ 
zu  Nutz  und  Froramen  seiner  leicht  leb  igen  Landsleut^?  etwas  stark  auftrage.  Dass  aber  einf 
Deutscher,  geärgert  dnrch  einen  wenig  beachteten  Artikel  einer  Schweizer  Zeitschrift,  inl 
so  herber  Form  sein  abfuUigeä  TJrtheil  abgibt,  wäre  nicht  einmal  zn  billigen,  wenn  ein  ans- 
reichendes  Buweisroaterial  die  absprechenden  Sätze  unterstätzte.  Aber  auch  diess  ist  hier 
nicht  der  Fall.  Um  d»irznthun,  dass  die  Bevölkerung  Frankreich*8  „das  Bild  eines  aJtemdeaJ 
und  abgelebten  Volkes"  gebe,  worden  huchstens  die  Ergebnisse  von   12  Jahren,  in  derHehr-J 
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zahl  der  Fälle  aber  nur  jene  der  drei  Jahre  1869  bis  1871  beigebracht,  also  aus  der  Zeit, 
wo  das  von  den  Kriegssttirmen  durchtobte  Frankreich  ganz  abnorme  Verhältnisse  bot,  welche 
jede  Vergleichnng  von  vomh'Tein  ausscbliessf^n.  Was  unter  diesen  Umständen  von  Berech- 
nungen zu  halten  ist,  wie  jene,  welche  Deutschland  auf  Grundlage  des  Zuwachs-Percents  von 
1867  bis  1871  für  das  Jahr  1902  eine  doppelt  so  grosse  Bewohnerzahl  als  Frankreich 
prophezeit ,  liegt  auf  der  Haud ;  ernste  Statistiker  haben  derlei  früher  gerne  angestellte 
Rechnnngsspiele,  wie  die  wahrscheinliche  Periode  der  Verdopplung  u.  dgl.,  längst  bei  Seite 
g«rsetzt.  Ob  es  zu  Ungunsten  der  Bevölkerung  Frankreich's  spricht,  dass  unter  derselben 
weniger  Kachwuchs  im  Jugendalter  und  mehr  Leute  im  reifen  Alter  vorkommen,  ist  keines- 
wegs entschieden,  und  noch  viel  weniger  lässt  sich  der  Ansicht  des  Verfassers  beistimmen, 
welcher  in  dem  Uebergewichte  der  Verheirateten  Frankreich's  um  4  Percent  einen  Nach- 
theil erblickt. 

Es  genügt  aber  dem  Freiherrn  von  F  i  r  c  k  s  nicht,  den  physischen  Verfall  der 
Bevülkerang  Frankreich's  darzuthan,  seine  Brochure  von  64  Seiten  erweist  auch  „den  geistigen 
Rückgang  der  französischen  Volkskraft".  Hierfür  werden  die  Analphabeten  und  die  Schul- 
leitung angeführt  Nun  ist  allerdings  Deutschland  unbestritten  das  Musterland  der  Schule; 
nur  unter  der  weissen  Bevölkerung  Nordaraerika's  wird  ein  gleich  günstiges  Verhältniss 
der  Schulkinder  zur  Bevölkerung  gefunden.  Frankreich  steht  aber  hierin,  wenn  auch  er- 
heblich hinter  Deutschland,  auf  gleicher  Stufe  mit  Grossbrltannien  und  vor  Oesterreich  und 
Italien.  Seine  des  Lesens  und  Schreibens  unkundige  Bevölkerung  ist  percentaal  weit  geringer, 
als  Jene  Italien's,  und  auch  die  Analphabeten,  welche  bei  der  Rekrutirnng  sich  ergeben  (23 
Percent),  betragen  kaum  die  Hälfte  der  in  Gesammt-Oesterreich  vorkommenden  Quote  (1869 
bis  1871  41  Percent).  Frankreich  mag  allerdings  wünschen,  dass  keine  so  grosse  Zahl 
seiner  Volksschalen  unter  der  Leitung  von  Mönchen  und  Nonnen  stünde,  als  es  der  Fall 
ist;  hieraus  aber  mit  dem  Verfasser  „eine  rasche  Abnahme  der  allgemeinen  Bildung  in 
Frankreich  mit  Gewissheit  in  Aussicht  nehmen'^,  ist  doch  sehr  gewagt. 

Die  Frage  ist  sehr  ernst,  und  Frankreich  hat  alle  Ursache,  sie  gründlich  zu 
ODtersuehen.*)  Hierbei  wird  die  Statistik  eine  hochwichtige  Rolle  spielen  und  ihr  Verdict 
nur  zu  oft  zu  Ungunsten  dieses  Landes  ausfallen;  soll  aber  das  Urtheil  ein  gerechtes  sein, 
80  muss  ihm  eine  gründliche,  wissenschaftliche  und  unparteiische  Untersuchung  vorausgehen. 

S. 


Dr.  H.  Schwabe.  Die  königliche  Haupt-  und  Residenzstadt  Berlin  in  Ihren 
Bev5lkerung8  - ,  Berufs-  und  Wohnungsverhältnissen.  Resultate  der  Volkszählung  vom 
1.  December  1871.  Berlin  1874.  Am  19.  October  v.  J.  ist  einer  der  wackersten  Arbeiter 
aof  dem  Felde  der  Statistik  durch  schnellen  Tod  weggerafft  worden,  Professor  Dr.  H.  Schwabe, 
Director  des  statistischen  Bureau's  der  Stadt  Berlin.  Das  von  ihm  eingerichtete  und  schnell 
in  Ehren  gebrachte  Amt,  wie  die  Wissenschaft  überhaupt  erleiden  durch  Schwabens  im 
kräftigsten  Mannesalter  erfolgtes  Ableben  einen  schweren  Verlust.  Denn  ausgerüstet  mit 
vielseitigen  gründlichen  Kenntnissen,  Meister  in  eleganter  Handhabung  der  Feder,  hat  er 
es  verstanden,  dem  Wirken  der  communal-statistischen  Behörde  Berlin's  die  richtigen  Gränzen 
zu  setzen,  das  innerhalb  derselben  Begriffene  aber  vollständig  zu  erfassen  und  derart 
wiederzugeben,  dass  das  an  sich  spröde  Material  für  weite  Kreise  interessant,  lehrreich  und 
ansprechend  wurde.  Unter  Schwabens  Redaction  und  zum  grösseren  Theile  von  ihm  bear- 
beitet, erschienen  seit  1667  sieben  Bände  des  Berliner  städtischen  Jahrbuches  und  seine 
Bearbeitung  der  Berliner  Volkszählung  von  1867.  Diese  Leistungen  müssten  für  sich  allein 
schon,  läge  auch  nichts  Aehnliches  von  den  communalen  Bureaux  in  Budapest,  Prag,  Leip- 
zig, Frankfurt  a.  M.,  Rom  u.  a.  vor,  jene  einseitigen  Anklagen  glänzend  widerlegen,  welche 
den  städtisch-statistischen  Bureaux  die  Lebensfähigkeit  absprechen,  jüngst  aber  erst  durch 
Koros i,  Schwabens  ebenbürtigen  CoUegen  in  Budapest,  in  der  Zeitschrift  des  preussischen 
statlstischea  Burean*s  in  aller  ihrer  Unhaltbarkeit  beleuchtet  wurden. 

Schwabe  hat  auch  die  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der  jüngsten  Volks- 
zählung in  Berlin  vom  1.  December  1871  geleitet,  sie  bearbeitet  und  erläutert,  ihre  Heraus- 

*)  In  der  That  fehlt  es  auch  nicht  an  solchen  Bestrebungen.  Dr.  Brochard  in  seiner 
Arbeit:  mD<«  cauati  de  la  dipopulafion  en  France  et  des  moyena  d*y  rtmidler,  Lyon  1873^*  hält  seinen 
Mitbürgern  ein  ansehnliches  Sündenregister  vor,  durch  welches  die  Verminderung  der  Geburten 
nnd  cle  enorm  hohe  Kindersterblichkeit  Frankreich's  hervorgerufen  werde.  Als  Reiche  Ursachen 
nennt  er  Vindiffirence  des  mhres  et  VaUaitement  mercenaire  et  toua  ees  ahuSf  U  eysUme  militairef  les 
amUe»  permammUt,  Vaibue  du  tabac,  Vdbue  de  Valcool ,  la  syphiliSf  les  mariages  consanguiuSy  le  luxe,  la  di- 
bomeke,  I«  tuppresHon  dti  Umr  ete.  Dabei  behandelt  er  seinen  Gegenstand  nicht  nur  gründlich,  sondern, 
wenn  von  dem  vereinzelten  Ausfalle:  que  la  vaülance,  la  bravoure,  Vintelligence  francaises  se  tont 
hrisU»  amtre  tm  faii  hmJtalf  le  nambre  (des  Prussiens)  abgesehen  wird,  auch  so  ruhig  und  objectiv, 
daas  hier  die  Rollen  gftnzUch  vertauscht  ersoheinen  und  der  Franzose  besonnen  dem  ungestüm 
iggreMiTen  Dentachen  gegenübersteht 
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gäbe  aber  nicht  mehr  erlebt»  so  dass  das  jetzt  erschienene  stattliche  Boch  nnr  sum  Ehren- 
deakmal  ^n  doa  Mann  and  zum  traarigen  Belege  wird,  welche  Kraft  mit  ilim  verloren  ging. 
Die  Tabellen  des  Buchea  nehmen  210  iaeiten  ein,  ihnen  vorans  aber  geht  der  178  Seiten 
nmfassende  Text,  in  welchem  Schwabe  die  Resnltate  der  ittädtiachen  Zahlnug  in  Relativ- 
saliien  nmlegt,  nach  StadtbejEirken  uharakterisiri  nnd  hierbei  sowohl  seine  volle  Vertrantheit 
mit  der  einschlägigen  Literatur  als  auch  sein  schöpferisches  Talent  zeigt 

Die  Berliaer  Volkszählung  von  1871  ist  die  erste,  welche  da rchgehends  mitteilt  der 
Zählkarten-Methode  za  Stande  kam,  iadem  für  jede  einzelne  Person  ein  besonderes  Frage- 
blait  auRgeftillt  uad  diese  weiter  nach  Haushaltungen  und  Häusern  in  Cahiert)  geordnet 
imrden,  welche  zugleich  die  Fragen  über  Wohuungabestandtbeile,  Feuerung  und  Waaaerver* 
■orgnng,  Lage  and  Benutaung  u,  s.  w.  entbielten.  Noch  im  Jahre  18ü7  koonten  nur  Ver- 
suche mit  dieser  Methode  gemacht,  die  Mehrzahl  der  Erhebungen  mnaate  aus  den  Listen 
nachträglich  auf  die  Karten  übertragen  werde u,  wie  dieas  auch  in  Pest  hei  dem  Censii 
vom  SL  Deceniher  1869  mit  dem  ganzen  Zahlungsmateriale  der  Fall  war.  Im  Jahre  1871 
gelang  tu  Berlin  der  Versuch  vollständig,  dies©  Methode  anzuwenden,  welche  die  grüsste 
Gewähr  dwr  Richtigkeit  gibt,  weil  sie  für  Fehler  durch  cnlpa  oder  dohtj»  den  geringsten 
Spielraum  lässt.  Freilich  gelang  er  nur  durch  die  sorgfältigsten  Vorbereitungen  und  durch 
die  Gewinnang  von  mehr  als  7.000  freiwillig  sich  anbietenden  Commissären  und  nahezu 
SS.OOO  eben  solcher  Revisoren,  wodurch  es  möglich  ward,  die  Zählting  von  mehr  als  800.000 
Bewohnern  an  einem  einzigen  Tage  durchznfiilhreii.  Ob  das  Eine  oder  dan  Andere  anderswo 
in  erreichen  «ein  dürfte,  möge  dahingestellt  bleiben. 

Die  Bearbeitung  des  so  gosammelteu  Materials  war  dann  Aufgabe  des  stadtischen 
Bnrean's  und  wurde  nach  Schwabens  Ideen  und  unter  seiner  Leitung  in  einer  Weise  geleistet, 
das»  sein  Buch  wohl  noch  geraume  Zeit  das  Vorbild  fmr  andere  Grosscommunen  bleiben  wird. 
Als  umsichtiger  Kenner  der  gesammten  Fachliteratur  hat  er  sich  dienstbar  gemacht»  was  immer 
io  einschlägigen  Werken  Neues  nnd  Gates  erschienen  i^t  So  trefflich  Schwabens  Bearbeitung 
der  Zählung  von  18t>7  ist,  jene  von  1871  äherbietet  sie  dock  noch  weit  durch  iutonsive 
Verwerthung  des  Materials  und  Erweiterung  der  Anschauuug.  So,  um  nur  eines  Beispieles 
xu  gedenken,  greift  er  die  hochwichtige  Frage  über  den  Ritiiuss  der  Wohlhabejiheit  auf 
die  Fertilität,  und  zwar  in  verkehrter  Progression,  Yt'rmehrnng  der  Ehen  und  Kinderzahl 
bei  Abnahme  des  Wohlstandes,  welche  Korosi  zuerst  für  Fest  erwies,  in  der  jüngsten 
Arbeit  auf  und  führt  sie  fQr  Berlin  durch,  während  er  sich  drei  Jahre  früher  noch  gegen 
diese  These  kühl  ablehnend  vi« rh alten  hatte. 

Für  Oesterreleh  wird  das  Buch  besonders  dadurch  interessant,  dass  gleichzeitig  auch 
die  eingehende  BearbeitQug  der  in  der  Zeit  nahestehenden  Zählung  von  Wien  ^)  vorliegt,  und 
hierdurch  die  Vergleichung  der  beiden  an  Einwohnerzahl  völlig  gleichsteheadeü  Bev61ke- 
mngscentren  des  deutschen  Nordens  nnd  Südens  möglich  wird.  Denn  die  Berliner  Zählung 
ermittelte  826.341  Seelün,  jene  vou  Wien,  wenn  seine  nnmttttlbar  aagrän^^.eudeu,  völlig 
grossütäd tischen  Charakter  tragenden  Vororte  eingerechnet  werdeu,  823.1ii0  Seelen,  Mancher 
unterschied,  mancher  Gegensatz  stellt  sich  da  herans ,  wie  er  ans  dem  heterogenen  Cha- 
rakter der  Bövölkernug,  dem  strammen  Preussenthume  Berlin's  einerseits  und  der  aus  dem 
polyglotten  Reiche  sieb  erga  uz  enden  Bevölkerung  Wien's  andererseits  hervorgeht.  Daneben 
aber  ergibt  sich  noch  mehr  des  Uebereinstimmenden,  Gleichartigen  für  beide  Städte, 
weil  der  grossatädtische  Charakter  derselben,  die  gleichen  in  Industrie,  Handel  und  Verkehr 
für  die  Massen  entscheidenden  Interessen  hier  wie  dort  immer  siegreicher  in  den  Vorder- 
grand treten  und  das  innerste  Wesen  beider  Städte  kosmopolitisch  gestalten. 

Nicht  nur  die  Volkszahl  beider  Städte  steht  gleich  hoch,  sondern  ancb  das 
Verhältnis»  der  Geschlechter  ist  völlig  das  gleiche,  indem  in  Wien  wie  Berlin  50'4 
Percent  männliche  und  49'6  Percent  weibliche  Einwokner  vorkommen,  im  Gegensatze  zu  den  sie 
umgebenden  Länderu,  welche  mehr  weibliche  als  männliche  Bewohner  aufweisen.  Diese 
oliarakteristische  Eigeuf^chaft  der  GrossBtädte  wird  durch  dte  zugezogeaen  Ortsfremden  her- 
vorgemfea,  unter  welchen  das  mobilere,  den  Erwerbsquellen  der  Stadt  stärker  zuströmende 
männliche  Geschlecht  stark  iberwiegt,  während  die  einheimische  Bevölkeruog  buider  Städte 
für  sich  ein  Uebergewicht  des  weiblichen  Geschlechtes  zeigt.   Es  theilen  sich  die  Ortsfremden  :J 

in  Berlin  in  52'6  Percent  männliche  und  47'4  Percent  weibÜciie, 
„    Wien     ^   51*5      ^  n  „     48'5       „ 

Mngegen  die  Ortseinheimischen  (bei  Berlin  die  in  der  Stadt  Geborenen) 

in  Berlin  in  47  7  Percent  männlidie  und  52'3  Percent  weibliche, 


Wien 


474 


5^*6 


Die  verschiedene  Auffassung  des  Begriffls  von  Orta-Einheimischen  und  Ort^-Fremden 


')  Die  BeTölkernng  von  Wien  and  seiner  Umgehung  uich  dem  Berufe  und  der  Beschaff* 
tignng.  Auf  Grundlage  df^r  jnngBtoa  Volks/khluiig.  L  Thetl.  Geschlecht,  Civilstand»  Wolinverbait- 
niaie,  Arbelt*»-  und  Dienstverhältnisse.  Wien  1874. 
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tfficirt  hierbei  das  YerlialtniBs  beider  viel  minder,   als  man  erwarten  sollte,   denn  die  fac- 
ÜKbe  Beyölkerang  zerTillt 

in  Berlin  in  43'8  Percent  Einheimische  und  56*2  Percent  Fremde, 
„  Wien     „   44-6       „  „  „    55*4        „ 

Stärkere  Unterschiede  ergeben  sich  schon  bei  Betrachtung  des  Civilstandes. 
Unter  der  Gesammtbevölkernng  be&iden  sich: 

Berlin       Wien 
Percent 

Ledige 624       640 

Verheiratete 31*8        30*3 

Yerwitwete  und  Oeschiedene 5*8  5*7 

Die  Yerwitweten  stehen  sich  in  beiden  Stiidten  gleich ,  wohl  aber  sind  die  Yer- 
heiraieten  in  Wien  um  1*5  Percent  niederer,  wogegen  die  Ledigen  daselbst  nm  ebenso  viel  höher 
stehen,  als  in  Berlin.  Noch  greller  aber  wird  der  Abstand,  wenn  nnr  die  erwachsene  Bevölke- 
mng  in's  Ange  gefasst  wird.  Es  finden  sich  unter  der  männlichen  Bevölkerung  mit  mehr 
als  20  Jahren 

in  Berlin  4^3  Percent  Verheiratete, 
„   Wien   47-9       „  „ 

und  nnter  der  weiblichen  Bevölkerung  mit  mehr  als  15  Lebensjahren 
in  Berlin  43*6  Percent  Verheiratete, 
„  Wien    39-3       „ 
Wenn  daher  schon  Schwabe  für  Berlin  zu  dem  Schlüsse  kommt,  dass  die  Zahl  der 
Midchen,  welche  die  Schwierigkeit  der  Eheschliessung  auf  den  eigenen  Erwerb  ihres  ünter- 
haltes  hinweist  und  Ar  sich  selbst  zü  sorgen  zwingt ,  erschreckend  hoch  sei,  und  die  Noth- 
wendigkeit  aller  derjenigen  Bestrebungen  betont ,  welche  den  Zweck  haben ,  Erwerbsgebiete 
für  die  Frauen  zu  schaffen,  so  hat  unsere  Capitale  alle  Ursache,  solche  Mi^nung  sich  noch 
ernster  ror  Augen  zu  halten. 

Eiaigennassen  findet  dieses  üebergewicht  der  Verheirateten  in  Berlin  aus  der 
Zuanunensatsnng  der  Bevölkerung  nach  Alters classen  seine  Erklärung.  Es  ergeben  sich 
TOA  der  Gtesammt-Bevölkerung 

Berlin        Wien 
Percent 

Bis  5  Jahre 10*71  877 

lieber    5  bis  10  Jahre 8*63  708 

,      10   „    15      „ 7-67  7.65 

„      15    „    20      „ 9-88  11-51 

n      20    „    25      „ 1318  11-71 

„      25    „    30      „ 11-89  1103 

„      30   „   35      n 9-60  8-75 

„      35    „    40      „ 7-48  7*28 

„      40    „    45      „ 5-57  6-33 

n      45    „    50      „ 4-62  5-79 

„      60    „    55      „ 3-67  4.64 

„      55    ,    60      „ 2-48  3-57 

n      60   »    65      „ 1-78  2-43 

„      65    „    70      n 1-33  1-77 

„      70    „    75      „ 0-87  0*93 

„      75    „    80      „ 0-42  0-52 

„      80   „    85      „ 0-16  018 

n      85    „    90      n      0-05  005 

„      90  Jahre 001  001 

Der  mit  dem   40.  Lebensjahre  bei  der  Bevölkerung  beider   Städte    eintretende 

Abschnitt  ist  bemerkenswerth.    Bis  zu  diesem  Lebensjahre  fiberwiegen  die    Alterclassen    in 

der  Bevölkerung  von  Berlin,  darüber  hinaus  jene  Wien's  um  volle   5  Percent,  es   werden 

daher  unter  der  ersteren  erheblich  mehr  junge,  unter  der  letzteren  mehr  betagte  Leute 
gefanden.  Stellt  man  die  obigen  Zahlen  nach  den  natfirlichen  Lebensabschnitten  zusammen, 
10  ergeben  sich: 

Berlin  Wien 
Fercent 

Im  Kindesalter  (bis  5  Jahre) 10*71  8*77 

„    Alter  der  Schulzeit  (über  5  bis  15  Jahre)  .  16*30  14-73 

„    Jugendalter  (fiber  15  bis  25  Jahren)       .    .  2306  23*22 

„    Alter  der  Vollkraft  (fiber  25  bis  40  Jahre)  28-97  2706 

„    reifen  Alter  (fiber  40—60  Jahre)  ....  16*34  2033 

H    Greisenilter  (fiber  60  Jahre) 4*62  5-89 
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Ijh  Alter  der  Volikrai't  ulleiti  koutmuu  iu  Btrrtiii  um   fast  2  Vi^suvni  lutjhr  Leui« 
vor,  dif^^G   repräsentireo    aber  von  der  darch    deu  CetiNos  erhobenen  Gesammt-zahl  mcUr  ai^ 
16.O00  lüdividaen ,  und  du   in  dieser  Lebensperirtde   die    meisten  Ehebündnisse  ^escblossen 
werden,  so  erklart  sich  daran?*  das  Ueberwiegen  der  Verheiratet' n  in  Berlin.  Dieser  Umstand 
virkt  wieder  anf  die  Kindi^rzahl   nach^  welche  ftir  die   ersk  Lebensperiodü   allein  bis  znm 
5.  Jahre   in   Berün   nm  nahezu    2  Ptrtent    höher  steht  als   in  Wien.     Da   in    dieser   ötadt_ 
ein  Vorwiegen  der  reifen  Alter^cUsaen    und   des  Greisenthnms    gefnnden   wurde,  so  könnb 
die  Bevnlkerong   Wien'a  al«  znher,  in  den  einzelnen  Individuen  iiusdanernder  erklärt  werden 
Doch    wurde    constatirt,    da^s   die   anwesende    Bevülkernng  beider  Städte   um  mehr  als 
Hälfte    ans   Ortsfremden    besteht;    nuter   diesen    tiberwieR;on  im  Arheitor-  nnd    Dtenntboteii 
ütande  die  jüngeren  Alterselnääen  weitans  nnd  nur  ein  kleiner  Theil  derselben  wird  in  de 
Gro«8stadt    für    den     Rcai    des    Lebens    se.^thafi    nnd    verschmilzt,    mit    der    einheimiücUoj 
Bewohnerschaft. 

Bemerkenswcrthe    UnterscMede    bestehen    auch   in    den    WohnnngaverhHlf 
n lasen  beider  Städte.  Werden  Jene  Berlin'»,  wekhe  mit  mehr  DctaDlimn??  als  jene  Wien'iT 
ermittelt  sind,  den  letzteren  nach  Thnulichkeit   gegenübergestellt,    so    tindeu   sich   von    der 
ganzen  BeTdlkernng 

4  Bertin        Wieu 

Perceut 

An  eigenen  Wnbnuagen  theilneUmend  87' 1         75 '7 

An  einer  Aftermiethe  theilnelimond  4-5         15't> 

Bettgeher .  8*4  87 

Hieratts  könnte   geschlosäea   werden  ^    dass   in  Berlin  j<.me  Calamität    aller    Gros^ 
.Htädta,  die  Wohnung^noth,  weniger  in    den  Vordergrund    trete   nnd    überhaupt   ein   höher« 
Grad    des  Wohlstandes   im   ÄUgemeinen   zu    finden   sei,    weil    die    wichtigste  Bedingung  b^" 
haglichen  Seins,  das  Theilnehmen  an  einer  eigenen  Wohunng»  durt  am  mehr  als  10  Percent 
bänhger  vorkommt  als   in  Wien.    Die  Wolinungsverhältnisae   der  Arbüiterbevolkerung   allein 
teigen  diees  nur  theilweise;  bei  dieser  ergeben  sieh: 

Beim  Unternehmer  wohnend 

An  einer  eigenen  Wohnung  t  heil  nehmend 
An  einer  Aftermiethe  theilnehmeud 
Bettgeher     , 

Die  an  eigenen  Wohnungen  Theilnehmenden  steHen  steh  wohl  gleichfalls  in  Berlin 
hdher  heraus,  nnd  ea  hängt  diess  mit  der  grösseren  Zahl  der  Verheirateten  in  Berlin  zu* 
sammen,  da  solche  vorzüglieh  bedacht  sind,  ein  abgest hloasenes  Heim  für  sich  nnd  die 
Familienglieder  zu  erringen.  Dagegen  kommt  *üe  ärmlichste  Art  der  Unterkunft,  das  Be- 
gütigen mit  einer  Schlafstelle  im  gemeinsameu  Räume,  unter  den  Arbeitern  Wien's  nicht 
ao  Mnflg  vor  als  in  Berlin. 

Dieee  Bemefkuiig  führt  uns  anf  das  wichtige  Moment  des  Bernfes  und  der 
B  €  sehäf  ti  g  11  n  g  der  Stadtbevölkerung  Hier  aber  wird  die  Vergleit hung  schwierig,  weil  die 
Erhebung  in  beiden  Städten  nach  verschiedenen  Gmudsäl^en  vorging.  Di  Wien  wurde  auf 
die  Beschäftigung  das  Hauptgewicht  gelegt,  sie  mn**Bte  für  Jede  Person  mit  mehr  als  14  Jjihnjj 
nachgewienen  werden,  auch  wenn  si'»  nur  in  der  Tbeiluuhote  na  der  Beschäftigung  d( 
FarnüieuhaupteB  bestand ,  nnd  »elbM  Inr  die  jüngeren^  wo  es  immer  möglich  war,  z.  B, 
Besiuch*^r  einer  Volks-  oder  Mittelschule,  Lehrling  n.  dgb  In  Berlin  dagegen  wurde  in  erat( 
Eeihe  der  Familienstand  in's  Auge  gelViaist,  und  bei  jeder  Benifsgatlnng  neben  den  Selb: 
thätigen  d»e  Zahl  ihrer  Angehörigen  erhoben.  Es  hat  diesi?  gewi-s  volle  Berechtigung,  die 
scharfe  Scheidung  der  Bernfsthätigkeit  aber  leidet  dabei;  denn  unter  der  hohen  Zahl  der 
Angehörigen  verschwinden  vi'.'le,  welche  am  Geschäfte  des  Familienhauptes  theiloehmen  od( 
einen  besonderen  Lebenaberuf  verfolgen.  Eine  Anzahl  wichtiger^  für  Wien  klargelegter  Momenl 
kommt  hierdurch  für  Berlin  gar  nicht  zum  Ausdrucke,  wie  z.  B.  die  am  Gewerbe  betheil igtöi 
Ehefrauen,  die  Lehrlinge,  Volks-  und  MitteLs  eh  ml -Zöglinge  u,  A.  Daher  kommt  es  auch,  d&i 
die  Zahlen,  welche  Schwabe  an  Arbeitgebern  und  Arbeitnehmern  für  Industrie  nnd  Gewer 
gewinnt,  jeden  falls  zu  klein  sind.  Er  führt  ;-Jl.ri92  der  erstem  und  194.ö3l>  der  letztem  a 
während  Cur  Wien  nnd  acine  Vororte  7L02t>  selbstständige  Unternehmer  und  257.fj99  Arbeite! 
mit  Eiarechnung  der  Lehrlinge  289,951,  constatirt  wurden.  Hierdurch  kommt  es  auch,  di 
unter  den  in  grösserem  Style  betriebenen  Geworben  nur  bei  der  Gärberei,  welche  notorisd 
einen  wichtigen  Zweig  der  GrossindustHo  Berlin'«  büdet,  dort  anf  einen  Unternehmer  mehr 
Arbeiter  entfallen  alfi  in  Wien. 

Mit  dem  Abachnitte  über  die  Bevölkerung  miLss  die  Vergleichnng  endt^n,  denn 
dem  höchst  interessanten  weiteren  über  die  Hänser  und  Ha  ui&haltungeii  hat  Wien 
nichts  entgegenzuB teilen.  Wenn  auch  ftlr  Vieles  von  Dem,  was  Schwabe  bringt,  iu  den 
Formolaren  der  Wiener  Zählang  die  Grundlage  fehlt,  so  lasst  doch  die  ungleich  grössere 
Ausbeute,  welche  KöröBi  anf  der  vollstündig  gleichen  Basis  ffir  Pest  gewann,  lebhaft  h" 
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Wien 

Percent 
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dmaem,  daas  für  Wien  die  Mittel  nicht  zu  Gebote  standen,  das  in  den  Zählnngsacten  er- 
liegende Material  yollständig  zu  verwerthen.  Nicht  die  österreichische  Statistik,  sondern  die 
Beachtung  nnd  Fördemog  derselben  hat  noch  viel  nachzuholen,  wie  denn  auch  Schwabens 
freundliches  Urtheil,  welches  die  Wiener  Arbeit  S.  105  als  „vorzügliches  Werk"  bezeichnet, 
so  wenig  als  die  Anzeige  des  Buches  in  Pctermann's  geographischen  Mittheilongen, 
^1  Band,  I.  Heft,  dort,  wo  das  Buch  entstand,  einen  Widerhall  fanden. 

Wir  haben  dem  Operate  über  die  Berliner  Volkszählung  aus  voller  Seele  und 
bis  zu  den  äussarsten  Gräuzea  des  hierzu  verstatteten  Raumes  Lob  gespendet.  Allein  so 
sehr  man  für  graphische  Darstellnngen  auf  dem  Felde  der  Statistik  eingenommen  sein 
mag,  wird  man  doch  gestehen  müssen,  dass  die  dem  Buche  Schwabe 's  beigegebenen  that- 
sachlich  gar  zu  wenig  leisten.  Man  sieht  daraus  allerdings,  dass  irgend  ein  Verhältniss  in 
irgend  einer  Altersperiode  beim  männlichen  Geschlechte  stärker  vorkomme  als  beim  weib- 
lichen, oder  umgekehrt;  um  wie  viel  stärker  aber,  muss  doch  wieder  aus  den  Tabellen  ent- 
nommen werden,  wenn  man  nicht  etwa  vorzieht,  die  mathematisch  correcte  Figur  zu  be- 
mei^sen  und  daraus  die  Quadratwurzel  zu  ziehen.  Wenn  der  statistische  Congress  in  Buda- 
pest die  Frage  über  die  Gränzen  statistischer  Graphik  zur  Lösung  bringt,  so  werden  solche 
Darstellungen  kaum  als  wissenschaftlich  gerechtfertigt  befunden  werden.  S, 


Bevölkerung  der  europSischen  Türkei.  Die  in  Rustschuk  erscheinende  amtliche 
.Tuna*'  ver6£fentlicht  die  Resultate  der  am  20,  September  1874  beendeten  ersten  amtlichen 
Zählung  der  männlichen  Bevölkerung  im  Donau-Vilajet.  Nach  derselben  fanden  sich: 

ansässige  Mohammedaner 392.369 

eingewanderte  Tataren  und  Tscherkessen 64.398 

mohammedanische  Zigeuner 25.931 

zusammen  Moslimen   .     .     .  481.798 

Bulgaren "."'595^573 

Griechen  7.655 

Armenier 2.128 

Israeliten 5.375 

Katholiken 3.556 

christliche  Zigeuner 7.663 

Andere 40.303 

zusammen  nicht-mohammedanische  Bewohner      .     .  659.253 

Das  Yilajet  im  Ganzen 1.141.051. 

Die  „Turquie"^  in  Constantinopel  bringt  die  gleichen  Züfem  bis  auf  die  Armenier, 
irelche  sie  nur  mit  225  angibt  und  daher  zu  einer  Gesammtzahl  von  1,139.145  gelangt. 

Als  vertrauen swürdigHte  Angabe  über  die  Bevölkerung  der  Türkei  galten  bisher 
die  Mittheilungen  des  der  k.  und  k.  Botschaft  in  Constantinopel  zugetheilten  Majors  zur 
Helle,  welcher  die  Bevölkerung  des  Donau-Yilajets  anf  1,617.418  Köpfe  angibt.  (Zuerst 
veröffentlicht  in  der  „Austria"  vom  24.  Mai  1873,  von  da  übergegangen  in  Behm's  und 
Wagners  Bevölkerung  der  Erde  II.  1874.)  Wenn  nun  auch  angenommen  wird,  dass  in  der 
Türkei  wie  in  den  übrigen  südöstlichen  Ländern  Europa's  (Rumänien,  Serbien,  Griechenland, 
ehemalige  Militärgränze)  das  männliche  Geschlecht  überwiegt,  die  wirkliche  Zahl  der  Bevöl- 
kerung im  ViUjete  also  nicht  völlig  auf  das  Doppelte  der  erhobenen  männlichen  Individuen 
steigt,  so  wird  sie  doch  jedenfalls  an  2  Millionen  erreichen,  und  die  Erhebung  gibt  eben 
nur  den  Beleg,  wie  viel  noch  zur  Kenntniss  von  Land  und  Leuten  im  türkischen  Reiche 
za  thun  bleibt. 

In  der  That  hat  es  auch  nicht  an  einem  Proteste  gegen  die  Angaben  zurHelle*s 
gefehlt.  In  der  eben  erschienenen  3.  Auflage  der  Behm -Wagnerischen  Arbeit  (Ergänzungs- 
heft Nr.  41  zu  Petermann's  Mittheilungen,  Gotha  1875)  erklärt  der  serbische  Stati- 
stiker Wl.  Jakschits,  der  allerdings  wie  kaum  ein  Anderer  zum  Urtheil  in  der  Sache 
berechtigt  ist,  die  Zahlen  zur  Helle's  „anfs  Geradewohl  angenommen ''.  Speciell  beim 
Donau- Vilajet  rückt  Jakschits  mit  1,994.827  Köpfen  genau  an  die  oben  von  uns  ausge- 
sprochene Ansicht  heran.  Jakschits  entnimmt  seine  Angaben  über  die  Bevölkerungszahl 
einer  grosseren  Arbeit  über  die  europäische  Türkei,  welche  die  Resultate  langjähriger  Studien 
und  Samminngen  enthalten  wird.  Indem  wir  dieser  Leistung  des  Mannes,  dessen  eiserner 
Fleiss  für  die  Nord-Balkanlande  zuerst  und  allein  eine  verlässliche  Statistik^  schuf,  mit 
Ungeduld  entgegensehen,  entnehmen  wir  seiner  vorläufigen  Mittheilung  die  von  allem  vor- 
dem Geltendr-n  erheblich  abweicbenden  Angaben  über  Area  und  Bevölkerung  der  enropäi- 
schen  Türkei: 
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Vilajets 


Bentecbe 

geograpli. 

Quadrat- 

UaUeB 


H&nptstadt  Ccnslantluopel 

Edimi^  (Adrianopel)  .     . 

Tona  (Donau)  .... 

Sdanik  (Salon ich)     .     . 

Jania  (Janina)  ,     .     ,     . 

Triaren  (Prisrend)      .     . 

Bosna  (Bosnien)    .     .     .     .     ,  i     UOO 

Kirid  (Kreta)   ,.....]       166 


1228 

1555 

938 
652 
955 


Landarmee 


Zmammen  enrop,  Ttrkei 


Quadrat- 
Kilometer 


67.617 

85.623 
5K649 
35,901 
52.585 
60.569 
8.617 


Bewohner  nach  der  Zählung 
von  1664 


Nicht- 
Moham- 
medAaer 


144.210 
831.558 
1,175.601 
598.731 
460.601 
550.537 
864.836 
162.000 


6Ö84-,       362.561   ;  4,788.074   3,609.455      6,397.529 


Moham- 
medaner 


183,540 
523.009 
819.236 
429.410 
250.649 
789.934 
493.148 
38.(XKJ 
82.539 


Znaammoii 


327.750 
1.354.567 
1,994,827 
1,028.14 1 

711.250 
1,340,471 
1357,984 

200.000 
82.539 


Das  yilajet  Donan  nmfasst  nach  der  oh«n  bezogenen  Hittheilung  der  ,|Tana*^  ll 
Nahien  mit  41  Städten  und  3182  Dörfern.  S* 


G.  Marchet,  Vetkswirttiichaftllche  Betraohturtpn  über  dfeUndwlrthachaftaiif  der 
Wiener  Weltauastellung.  Wien,  1874.  Als  das  Prachtschaospiel  im  Prater  s:a  Eade  war,  da 
galt  es,  die  gewoiiDciien  Erfahrniugen  zn  fixiren  uod  die  für  die  grosse  Mehrzahl  der  Be- 
iichaner  verwirrenden  Eindrücke  zq  klären«  Ein  anermessHch  reiches  Material  war  güboten, 
aber  eü  z^'rstob  wieder,  ohne  recht  ausgebeutet  worden  zu  sein,*  da  der  allein  praktische 
Gedanke  EngeTs,  das  zur  Ausstellung  gelangte  statistische  HatenaT  in  einem  besonderen 
Museum  zu  sammelu,  dem  Widerstreben  von  mancherlei  Elementen^  deren  Zusammenwirken 
zum  Zwecke  der  Fördering  dea  "Wissens  als  solchen  erforderlich  gewesen  wäre,  trotz  dem 
betten  Willen  mancher  Ein  seinen  zum  Opfer  fiel. 

Wer  immer  daher  in  einer  specieUen  Richtung  nachzuholen  suchte  was  im  Ganxen 
Tersäumt  wurde,  verdient  volle  Anerkennung.  Diese  mnss  auch  dem  Verfasser  schon  darum 
gespendet  werden ,  weil  er  sehr  fleissig  sammelte  und  hierdurch  Vieles  bewahrte ,  waa  an 
den  Wänden  prangte,  aber  sonst  kaum  beachtet  und  wieder  fortgenommen  wurde.  Neben 
den  znr  Ausstellung  erscliienenen  Fach  werken  und  Specialkatalogen  sind  auch  die  Nach- 
weisuugen  und  graphischen  Darsteilungen  benützt,  welche  bei  der  Ausstellyog  nur  in 
Originalen  vorlageu  und  nicht  gedruckt  wurden,  wie  die  graphischen  Darstellungen  de« 
landwirthschaftlichen  Maseuma  in  Berlin,  der  erzherzogL  Albrecbt'schen  und  fürstl.  8chwar- 
zenberg*schen  Güter,  der  Domäne  Tloakau,  die  Arbeiten  der  Handebkammem  in  Prag  und 
Budapest,  die  Ausstellnng.'^zeitung  n,  A. 

Ueber  das  Meritorische  des  Schriftchena  steht  mehr  dem  Landwirthe  als  dem 
Statistiker  das  Urtheil  zu;  der  Letztere  constatirt  eben  nur,  dass  die  den  besten  Quellen 
entnommenen  fabellariBcben  üebcrsichten  mit  gres^er  Klarheit  angelegt  sind.  Aus  diesen 
leitet  der  Verfasser  seine  Schlüsse  ah,  wekhe  manches  Neue,  für  die  wirthschaftlichen  Ver« 
hültnisse  Oesterreichs  sehr  BeacMenswertbe  enthalten. 

Der  Verfasser  k&mpft  unter  der  Fahne  des  Freihandels  und  betrachtet  den  f^ien 
Anstanicb  der  Producte  unter  den  Völkern  als  eine  nothwendige  Vorbedingung  der  zweck* 
m&iaigsien  Gütervertheiluug.  Namentlich  sucht  er  durch  das  Beispiel  Russland's  zu  zeigen, 
welche  Prämie  den  geschüt/.ten  Industriellen  auf  Kosten  der  ganzen  übrigen  Bevölkerung 
geschaffen  werde,  die  eine  minder  gute  Waare  themrcr  bezahlen  muss,  als  diess  bei  den 
importirten  Industrie- Erzeugnissen  der  Fall  wäre,  und  welche  Schädigung  der  Bevor- 
zugten selbst  mit  der  erzwungenen  Verminderung  in  der  Bedürfiiiss-Befriedigung  der  benach* 
theiligten  Classen  Hand  in  Hand  geht.  8, 


am:a'         | 


Report  of  Ihf  eoinmissloier  of  the  educatloit  for  tho  year  1873.  Washing. 
ton  1874. 

Die  Vorzäge  des  Schulwesens  der  nordamerikanischen  ünioQ,  die  Erfolge^  welche 
die  von  Staaten,  Corporationen  and  Privaten  gleich  reichlich  gewährten  Mittel  für  den 
öffentlichen  Unterricht  errungen  haben«    aind    auf    der  Weltauastell ang   von   1873    zur  Au- 
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fdiaaong  gelangt,  haben  allgemeine  Anerkennung  gefanden  nnd  manche  segensreiche  An- 
ng^f^g  gegeben,  üeber  das,  was  im  Ansstellnngspalaste  nnr  als  Auslese  vertreten  war, 
erstattet  nnn  der  Vorstand  des  Erziehnngsamtes  an  den  Staatssecretär  des  Innern  einen 
omfassenden  Bericht,  welcher  abnehmen  lässt,  dass  das  Ausgestellte  keine  Sammlang  von 
Parademostem,  sondern  der  thatsächliche  Ausdruck  des  Bestehenden  war.  Denn  den  treff- 
liehen  Schulen  Nordamerika's  steht  eine  gleich  treffliche  Statistik  derselben  zur  Seite  und 
wird,  weil  sie  Aber  das  Bestehende  eingehend,  fachmännisch  Buch  führt,  zum  wirksamen 
Fördeningsmittel  der  Sache  selbst.  Der  Bericht  für  1873 ,  ganz  unentbehrlich  jedem  Schul- 
SUtistiker  durch  den  ausserordentlichen  Reichthum  des  Inhalts,  wird  noch  besonders  inter- 
essant durch  die  Mittheilungen  über  die  Unterrichtsabtheilungen  auf  der  Wiener  Weltaus- 
stellung, sowie  durch  den  Bericht  über  die  Informationsreise  des  Commissioners  John  Eaton 
ia  den  grösseren  europäischen  Staaten,  deren  Ergebnisse  an  und  für  sich  eine  Art  Unter- 
richts-Statistik Suropa's  im  Kleinen  bilden.  8. 


Werke, 

welch«    dar    Bibliothek  der   k.  k.    statistischen  Central-Commission    seit 
Mitta  März   1875  zugewachsen   sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

G.  ▼.  Falck:  Die  Thünen*sche  Lehre  vom  Bildnngsgesetz  des  Zinsfasses  und 
vom  nainrgemässen  Arbeitslohn.     Leipzig  1875. 

H.  Gontsen:  Die  Aufgabe  der  Volkswirthschaftslehre  gegenüber  der  socialen 
Frage.     Zürich  1875. 

B,  Oesterreich-Ungarn. 

aj  Beide  Staaten, 

üebersicht  derWaaren-Ein-  und  Ausfuhr  des  allgemeinen  Österreichisch- 
angarischen  Zollgebietes  und  Dalmatien's  im  Jahre  1874.  Zusammengestellt  vom  Rechnungs- 
Departement  des  k.  k.  Finanz-Ministerinms,  herausgegeben  vom  statistischen  Departement 
im  k.  k.  Handels-Ministerinm.  Wien  1875. 

Militftr-itatistisches  Jahrbuch  för  das  Jahr  1871.  II.  Theil.  Ueber 
Anordnung  des  k.  k.  Reichs-Kriegsministeriums  bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  III.  Sec- 
tion  des  teehnisohen  und  administrativen  Militftr-Gomit^'s.  Wien  1875.  Sanitätsverhältnisse 
des  k.  k.  Heeres  1871.  —  Dasselbe  für  das  Jahr  1872.  I.  Theil.  Wien  1875.  Regelmässige 
Stellung  1872;  Standesverhältnisse  des  k.  k.  Heeres  1872;  Pensionisten  und  Invaliden  1872. 

Oompass.  Finanzielles  Jahrbuch  fflr  Oesterreich-Ungarn  1875.  Herausgegeben  von 
6.  Leonhardt.  11.  TheiL  Officielles  Jahrbuch;  Gesetze  und  Yerordnnngen ;  Finanzen 
Oesterreich-Üngam's ;  Fonds-  und  Lotterie-Papiere ;  Statistische  Beiträge ;  Yerkehrsanstalten ; 
Baugeielltchaften ;  Industrie-Gesellschaften;  Nachträge.  Wien  1875. 

F.  Umlauft:  Die  österreichisch-ungarische  Monarchie.  Geographisch-statistisches 
Handbuch  mit  besonderer  Bücksicht  auf  politische  und  Cultur-Geschichte ,  für  Leser  aller 
Stände.  Wien  und  Pest,  1875.  1.  Halbband. 

b)  OetUrreieh. 

1j.  Gochnat:  Sammlung  der  Gesetze  und  Verordnungen  über  die  Dienstver- 
kältaisae  nnd  Bezüge  der  k.  k.  Staatsbeamten.  Wien  1875. 

C.  de  Mülinen:  Les  flnances  de  T Antriebe.  Etüde  historique  et  statistique  sur 
les  flnances  de  rAutriche-Gisleithanienne  comparies  avec  Celles  de  la  France.  Paris- Wien  1875. 

A.  £.  ▼.  Wilhelm:  Das  österreichische  Volks-  und  Mittelschulwesen  in  den 
Hauptmomentan  seiner  Entwicklung  seit  1812.  Prag  1874. 

Ph.  Brunner:  Oesterreich's  Mittelschulen  imSchuljahre  1874—1875. 
I.  SchemaÜBmui  und  Personalien  der  Unterrichtsbehörden,  n.  Schematismus  und  Personalien 
der  Mittelschulen  und  Lehrerbildungsanstalten  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder. 
Wien  1875. 
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F.GäutUer.  Der  nied(?rö»t&rretcblsclie  GroJü-Graodbesitz.  AIpbaHutiscli geordni^ias 
Nacl)BüblagebacB  über  deti  Eig«utbatu8-  uud  Besitzttaad  der  laDdtäflicbeu  Güter  naeb  de^ 
alten  und  neuen  Flächeuinasse,  Wien   18T5. 

Boriuht  des  uieder-östt^rreicbischen  Laudesaai^scbasses  aber  seiiie  Amtswirksa 
keit  vom  L  Juii  1874  bis  3L  Bccember  1874.    Wien  1875. 

.1  ahresbericbi  des  k.  k.  Moäenrns  fär  Kunst  tind  lodastrie  für  1874.  Wien  187^ 

Movimenlo  dello  uac  i  g  azi  ttne  in  Triette  nel   W74,  Trtöst  1875    Tota 
navigU  approdati  e  partiti ;  DettagUo  della  bandiere  e  dei  porti;   navigli  carichij    approdi 
aostro-ungarici  ed  esteri  nogli  anni  1802  —  1874, 

H.  Hall  wich:  Reichenberg  und  Umgebang.  Eine  Ortsgeachicbie  mit  speciellor 
RQoksicbt  auf  gewerbliche  Entwicklung.     Reichenberg  1874- 

Bericht    i\es    mahrischen  LandeB-Ansschnsses    über    das  VolksschuU 
wesen    ia  Mähren  1871  — 1874-    Brunn  1875.    —    General-Bericht    des    mährischen  Laude, 
Aiijiachiisses   über  das  Commonicationsweseu  in  Mähren^    ermattet    zur  Landtagssesdoti 
Jahre  1875.  Braun  1876, 

J.   K,  t  Scbematiamus    über  die    landtäflichen  HerrHchans-    und    GutsbeBitzungen 
deren  Besitzer   und  der  bei  der  Land-,  Forstwirthschaft  und  Bodencultar-Industrie  thÄlig«»' 
Beamten  im  Markgrafenthume  Mähren,     Bränn  1875. 

Mittbeil  II Bgeu  und  Notizenblatt  dor  k.  k.  mtihribch-Kchlesischen  Gt^scll 
Schaft  znt  Bef<ij'deruug  des  Ack^^rbaues,  der  Natura  und  Landetjkande  in  Brunn.  187| 
24.  JalLTgaog. 

Fa  blicationeu  des  statistischen  Bnreau's  der  Hauptstadt  Buda- 
pest. Deutsche  Ausgabe:  IX.  Die  Öffentlichen  Volksschaleu  der  Stadt  Pest  in  den  Schal- 
jähren  1871-1872  und  1872—1873.  Von  J.  Kor5si.  Mit  8  lithogr.  Tafehu  Berlin  18?a  ~ 
X.  Untersuchuugt'n  über  die  Einkommen-  uud  HauH^inssteuer  der  Stadt  Pe^t  auf  Grujii 
der  Ergebnisüe  fär  diti  Jahre  1871  und  1872.  Von  J,  KorÖsi,  Berlin  1875.  —  Budapei 
fovaros  statistikai  hivatalanak  huvi  kimntatasai.  (Monatliche  Nach  Weisungen  des  statiatudia 
Bnreans  der  Hauptstadt  BiidapestJ    Januar— Februar  1875. 

F.  V,  Sasinek:  Die  Slovaken.  Eine  eIhttographiHche  Bkisze.  2  revidirte  Auf 
Uge,  Prag  1875. 

CK  Andere  Länder. 

Sfatetnents   and  absirficltt  doposited   wi tb   tbe  Board  of  Trade  ander :    The 
Li/6    aitsn$'ance    compauiea    act  1870»    duTing    tbe    year    ended    31.  December  187ä. 
London  1874.  —  4.   Report  of  the  ('ommiasioner.s  appointed   to   inqairo   into    FrierttHjT 
ftnd  bene/it  bHiidin>j  sudetie«,  Part  1,,  itopurts  ot  the  Commissioners.  London  187f 

—  Statement  exhihiting  the  mo  to  l  n  n  <l  m  ut  e  il  al  prog  reu»  a ml  c  ond  i  tion  of  J  ndi\ 
d Dring  tbe  year  1872 — 1873.  London  1874.    —  Correspondonce   between  the  government 
India   and   tbe  secretary  of  State   in  Cüancil    relative  to  the  /am ine    in   liengaL    Pa 
1— m.  London  1874. 

Biaii  stieal  abatract  for  tbe  aeveral  colauial  and  other  possessions  of 
United  Kinffdom  in  each  year  from  18 >8  to  1872.  10.  number.  London  1874. 
Statistical  abstract  relating  to  her  Majagty'ä  colonial  pos.*iessions.  Part  L  1874.  London  1871 

—  Statistical  abstract  relating  to  British  lüdia  from  1SG4  to  1873.  8.  number,  London  187t 

—  Statistical  abstract  for  tbe  principal  foreigri  conntrios  in  each  year   from  1860  to  1872." 
1.  number.    Loudou  1874.  —  The  35.  aunnal    report   of  the   Depaty   Keeper   of  tbe  pnldic 
records  (2.  March  1874).  London  1874. 

Sttitittical  Society.  London  1875.  Almanack  for  1875.  —  Journal^  vol.  37. 
part  1— IV,  —  General  index  to  volumes  21—35  (1863-^1872), 

Stati«tisk  Tahelioerk.  Tradie  raekke,  otte  og  tyvende  bind,  indehotdendo 
Tabeller  over  Koageriget  Daiimarka  Vare-lndfÖrsel  og  üdforsel  samt  Skibsfart  og  ßraende- 
vins-Prodaction  i  Finaas-Aaret  1873 — 1874.  (Waaren-Ein-  an  d  Ausfuhr,  Schi  ff  fahrt  und 
Branntwein- Er  Zeugung  1873 — 1871)  Kopenhagen  1875.  —  Oplysninger  om  Arbeidemes 
oekonomiske  Vilkaar  i  Kongeriget  Danmark;  Aaret  1872  (Nach Weisung  über  die  wirthscbafU 
lieben  Verhältnisse  der  Arbeiter  in  Dänemark  1S72)  Kopenhagen  1874.  —  Sammendrag  af 
statistiske  Oplysninger  angaande  Koageriget  Danmark  (Zusammenstellang  statistischer  Nach- 
Weisungen,  das  KöDigreieh  Dänemark  betretTtiDd)  Nr.  6.  Kopenhagen  1874,  —  Popnlations- 
kaart  over  Kongeriget  Danmark  for  Aarene  1870t  1855  og  1845  (Bevölkerungakarten  vom 
Königreich  Dänemark  für  die  Jahre  1870,  1855  und  1845).  Kopenhagen  1874.  Drei  Karten 
und  erläuternder  Text, 
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Statistische  und  andere  wissenschaftliche  Mitiheilangen  aas  Itnssland. 
8.  Jahrgang.  St.  Petersburg  1875.  Areal  und  Bevülkernng  des  rassischen  Reiches;  Stern- 
warte in  Pnlkowa;  Statistik  des  St.  Petersbarger  Gouvernements;  Gesetz  über  die 
Stempelgebfthren. 

6.  Neamann:Das  deutsche  Reich  in  geographischer,  statistischer  and  topo- 
graphischer Bezichnng.  2.  Auflage.  1.  Halbband.  Berlin  1872. 

F.  W.  Beneke:  Vorlagen  zur  Organisation  der  Mortalitäts-Statistik  in 
Deutschland.  Marburg  1875.  Mit  13  Tafeln. 

L.  Ernesti:  üeber  die  Abnahme  der  Theologie- Studirenden.     Stuttgart  1875. 

Preussische  Statist  ik.  Amtliches  Quellenwerk.  XXYI.  Die  Einwanderung 
und  Auswanderung  des  preussischen  Staates  in  den  Jahren  1862—1871  und  Nachrichten 
über  den  Erwerb  und  Verlust  der  Reichs-  and  Staatsangehörigkeit  im  Jahre  1872. —  XXVII. 
Monatliche  Mittel  des  Jahrganges  1872  für  Drack,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Nieder- 
schläge und  fünftägige  WärmemitteL  —  XXVIII.  I.  Die  gewaltsamen  Todesf&lle  und  Ver- 
letzungen im  preussischen  Staate  während  der  Jahre  1869  bis  1872,  1.  Theil.  —-  XXIX. 
Die  Gebarten,  Trauungen  und  Sterbefälle  im  preussischen  Staate  während  der  Jahre  1868 
bis  1872.  —  XXXII.  Klimatologie  von  Deutschland  nach  den  Beobachtungen  des  preassischen 
meteorologischen  Instituts  von  1848  bis  1872.  Luftwärme.  —  XXXIII.  Monatliche  Mittel  des 
Jahrgangs  1873  für  Druck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  und  Niederschläge  und  fünftägige  Wärme- 
mitteL Berlin  1874 

Zeitschrift  des  königl.  preussischen  statistischen  Bureau's.  14. 
Jahrgang,  1874.  IV.  Heft.  Berlin  1874.  Orden  und  Congregationen  in  Preussen  1872— -1873 ; 
Durchschnittspreise  in  den  bedeutendsten  Marktorten,  Januar  bis  Juni  1874  und  im  Ernte- 
jahre 1873—1874;  Geschäftsverwaltung  der  Justizbehörden  1869—1873;  Neue  Amtsbezirke 
der  Provinzen  Preussen,  Brandenburg,  Pommern,  Schlesien  und  Sachsen ;  statistische  Cor- 
respondenz;  zur  Statistik  von  Hamburg.  Beilagen:  Accessionsverzeichniss  der  Bibliothek, 
October  1873  bis  October  1874;  Bericht  der  Commission  zur  Vorbereitung  einer  Reichs- 
Medicinalstatistik. 

Statistische  Nachrichten  von  den  preussischen  Eisenbahnen. 
Bearbeitet  von  dem  technischen  Eisenbahn-Bureau  des  Handels-Ministeriums.  Band  XXI, 
enthaltend  die  Ergebnisse  des  Jahres  1873,  nebst  einer  Uebersichtskarte  und  vier  Nivelle- 
ments-PI&nen.  Berlin  1874. 

V.  Szraut:  Die  Cholera  in  ihrer  Vertheilung  auf  die  einzelnen  Bezirke  des 
preussischen  Staates  mit  Rücksicht  auf  die  Bodenverhältnisse.  Halle  1874. 

Dr.  H.  W.  Toni:  Bureaukraten-Statistik  und  Impfzwang  oder  das  kön.  preas-sische 
statistische  Bureau  und  seine  Stellung  zur  Impffrage.  Berlin  1875. 

Ergebnisse  der  Strafrechtspfiege  im  Königreiche  Bayern  während  des 
Jahres  1873.  München  1875. 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bureau.  6.  Jahrgang,  1S74  Nr.  4. 
Manchen  1874.  Landesgestfite ;  Statistik  der  Wahlen  zum  deutschen  Reichstag  1874;  Aus- 
sichten für  eine  allgemeine  deutsche  Gewerbe-Statistik;  Betheiligung  der  Bevölkerang  am 
technischen  Studium;  Getreide  verkauf  auf  den  bayerischen  Schrannen  und  Durchschnitts- 
preise 1874;  Immobiliar-Feuerversicheruug  1873;  Victualienpreise  1874. 

Mittheilungen  des  städtisch  -  statistischen  Bureau's  in  München.  Uebcrsicht 
der  Sterbefälle  im  Januar  1875;  Fremdenverkehr  in  München  1872 — 1874;  Verkehr  in  den 
städtischen  Lagerhäusern  1871 — 1874  (Beilagen  der  Münchener  Gemeindezeitung  1875). 

Zeitschrift  des  k.  sächsischen  statistischen  Bureau's.  17.  Jahrgang:. 
(Supplement.)  Nr.  7—12.  Bewegung  der  Bevölkerung  des  Königreichs  Sachsen  1868—1870. 
Dresden  1875.  —  Dieselbe,  20.  Jahrgang.  Nr.  7—9.  Sanitätsbericht  über  das  XII.  (sächsi- 
sehe)  Armeecorps  1873,  mit  einer  graphischen  Tafel;  Ostermesse  in  Leipzig  1874;  Post- 
verkehr 1873;  Eisenbahnbetrieb  Juli  bis  September  1874;  monatliche  Uebersicht  der 
meteoralogischen  Beobachtungen  Juli  bis  December  1874.    Dresden  1874. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Grossherzogthums  Hessen.  14.  Band.  Darmstadt 
1875.  Volkszählung  1871.  —  Thätigkeit  der  Strafgerichte  1871  und  1872.  —  Rechtspflege  1870 
bis  1873. 

Die  Vertheilung  des  Bodens  und  Viehstandes  im  Herzogtham 
Oldenburg.  Graphisch  dargestellt  mit  beigefügten  Erklärungen.  Bearbeitet  im  Auftrage 
des  grossherzogl.  Oldenbnrgischen  Staatsministerinms  von  Dr.  P.  K oll  mann.  Olden- 
burg 1874.     Mit  12  Karten. 

Hamburg.  Uebersicht  der  Eheschliessungen,  Gebarten  und  Sterbefälle  1874, 
1  Blatt.  —  Wohnungsverhältnisse  und  Bevölkerangs^tand  im  December  1874,  1  Blatt. 
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Tabellarische  üobersichten  des  Hamborsisclieii  Handels  im  Jahre 
ZuüammengesteUt  von  dem  haadebstatbtiaL'hen  Bureau.   Hamburg  lb74. 

E,  N.  Hnbn:  Den t&ch-Lotb ringen.  LaocJes-,  Tolka- und  OrUkunde.  Stuttgart  1875. 

J.  Egli'  Tasche  üb  null  üchwöiseriaelier  Geographie,  Statistik,  Volks wlrtbachaft 
Culinrgeschichte.     Zürich  1875. 

SiatiMttJiche  besehet  den  eoor  het  Konhii/rijk  der  Hederlanden. 
8.  ile^l,  \.  stük.  Loop  der  bevolking  in  18*2.  (Bevolkerungs- Bewegung  187;^.)  Graremhage 
]^g75  —  Stalen  van  de  in-,  uit-  eh  doorgevoeronde  vooruafimste  haudekartikeLen,  g^durende 
de  maand  iseptember  —  Nf^vember  1874  (Nachweisung  der  wichtigsten  Handelsartikel  bei 
der  Ein-,  Aum-  und  Dun  hfuhr  Öepteuiber  bU  November  1874.)  Gravenliage  1874.  —  Sia* 
ÜBtiek  van  d^n  hatidel  tu  de  echeepraart  van  het  koniagrijk  der  Nederlanden  over  het 
jaar  1873.  üravenhage  1874. 

Statistique  d^  la  France.  StatJstique  sommaire  des  Indoatnes  principales  en 

1873.  Paria  1874. 

ßrochard:  Des  cauaes  de  la  d^population  en  France  et  dea  mojens  d^ 
remÄdier.    Lyon  1873. 

Baaumentt   statiitiguea    r^unia    par   l'admlnjstratioa     des    douanes    sar 
commerce  de   la  France.    Janvier   1875.    Paris  1875.   —   Oenx   premiers    niois  de  1875. 
PaHs  1875. 

Direeti  on  g^ murale  de»  douanes.  Tahleau  g^n^ral  des  monTemeiiii 
du  cahotage  peudant  Tann^e  1873.     Paris  1874. 

8tati«t\ca  del  regno  d*  litt  Ha.  Popolaaione.  ITovinaento  detlo  stato  civilt. 
Introdnziouo  al  volamo  dell*  anuo  1872.  Rom  1875.  —  Navigaztone  nei  porti  del  regno. 
Anno  1873.   Rom  18 ?4.    —   Bolletino  delle  situazioni  mensUi  dei  conti.    Agosto — Decembre 

1874.  Gennajo  1875.  6  Hefte,  Rom  1874. 

Annali  del  Minttiero  di  a  grieolturaf  induttria  e  eammereio. 
Anno  1874.  Nr.  70.  Statistica,  Rom  1874.  Atti  della  Giunta  centrale  di  statiatica  1874; 
puhblioazioni  del  Ministero  di  agricoltiira  etc.;  atatiatiche  eatere  communicate  all*  uUSüio  di 
statistica  del  regno  d^ltalia. 

Bolleltno  indusirlale  del  re^no  d^Italia.  2  Serie,  volnme  4^  anno  1873, 
GiugQO  mit  Tafel  69— 8;^,  Luglio  mit  Tafel  84—99,  Agosto  mit  Tafel  lOO— 113,  Settembre 
mit  Tafel  114—134,  Ottobro  mit  Tafel  135—141.  Turin   1874. 

Uffi  cio  di  «tatitii  cn  della  c  o  m  ?ri  it  n  «  di  Mila^io.  1875.  GennaJo,  Bol- 
letino  necroscopico  j  mofti  per  eti,  sesao  e  atato  civUe;  cause  di  decesso ;  morti  per  malatti«; 
oaaervationi  meteorologiehe.     Ein  Bogen. 

L'Epidemia  di  vajuola  in  Roma  dal  1.  Gennajo  1871  al  30.  Gingno  1873 
e  lo  pnhbliclje  vaccinazion*  nella  ateasa  cittA  dorante  il  venticinquennio  1848—^1872.  Re30- 
conto  statlstico  redatlo  per  l'tililcio  municipale  di  sanitä  dal  Pr.  D.  Toscani.     Rom  1874. 

Statistica  din  Eomania.  Cemerciul  extenor  Import  si  export  pe  ana  1871. 
ßucurest  1874. 

Fühlte  health  reports  and  papers  presented  at  the  meetinga  of  the  American 
public  healtb  association  in  the  year  1873.  New-Tork  1875.  Reports  upon  physiological 
subjeetü  relating  to  hygiene;  reports  upou  educational  and  social  couditions  relating  to 
health;  care  of  contngions  and  infeetious  diseases,  vaccination^  cholera  as  it  has  prevailed 
in  the  Mißäissippi  valU^y;  reports  upon  yellow  fever  ^  quarantine  in  the  porta  and  eitles  of 
the  United  States;  sanitary  care  and  ntilisation  of  refusd  of  citie.^,  disinfection ;  geneial 
aauitary  laws;  waler  anpplies  for  citiea.     Mit  21  Karten  und  graphischen  Tableaui 


n 


II.  Andere  Fächer. 


Rad  ju^öslauenske  akademije  znanoBti  i  umjetnoiii*  Knjfga  XXX. 
(Verb  and  tun  gen  der  s&dslaviachen  Akademie  für  Känste  und  Wissenschaften.  3Q.  Band, 
Agram  1875. 

Smithionian    insiifution.     Contrihntions    to    knowledge.     Vol.   XIX. 
»hfngton  1874.  — *  Miscellaueoas  collectious.     Yol.  XI  und  XII.     Washington  1874. 

Dr.  A.  Petermann:  Mittheilungen  aus  Jnstus  Perthes  geographischer  Anstal 
tber  wichtige  neue  Erforachnngen  auf  dem  Geaammtgebiete  der  Geographie.  21.  Band, 
1875,  1.  bis  3.  Heft  —  Ergiinzmngshefle :  Nr,  39.  Petermann:  Die  Repablikeu 
Argentfna,  Chile,  Paraguay  und  Uruguay  1875.  Nr.  40.  Waltenb erger:  Die  Rhatikon- 
kette,  Lechtbaler  und  Yorarlberger  Alpen.  Nr.  41.  Behm  und  Wagner:  Die  Bevölkernoi 
der  Erde.  111,     Gotha  1875. 
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^^  VerliaiidUii^oji  der  GeseUsehaft  für  Erdkunde  zn  BerHn.    1875.   Nr.  1.  Vot- 

«mnUchrieliteo ;    Forsehangsreisea    iü    Auttralien;     Bevölkerangazalü   ia    China;    Notiaea; 
Litermtnr. 

G,  Kefimayer:  Anleitimg  zm  wissenseliaftlkheii  BeobacMnogen  auf  Reisea. 
Berila  1875.  Mit  56  Holzschnitten  und  3  Uthograpk  Tafeln. 

Bastian    und    Hartmnnm    Zeitschrift    fiir  Ethnologie,    Organ    der  Berliner 
[i0«Mllscbaft  für  Anthropologie,    Ethnologie   und    Ürgeachicbte.    6.  Jahrgang    1874.    Heft  IV. 
«rlin  1S75.  Ethnologie  BsQgalBQB ;  abor  Khcverbiltniäs«;  Miscellen;  Bächcrschan;  Sitzange- 
I  Stricht«. 

0.  Pesckel:    Volke rkantfe.     2,  unveränderte  Auflage.    Leipzig  1875. 

A  H,  Post:  Die  Gcachlechtsgenossenscbaft  der  Urzeit  und  die  Entatehuug  der 
Ehe.    Üldenbarg  1875. 

A,  Ritter  von  Arneth:  Maria  Theresia  and  der  siebeujährige  Krieg 
1756—1763,  L  nnd  2,  Baod.  Wie«  1875.  Zugleich  5.  und  6.  Band  der  Geschichte  Maria 
Tliereic)a*9. 

J.  Kadyon  (Kdck):  Oesterrüich's  Glück  im  üngläck  trnd  dessen  natarlichi  Hilfe 
In  der  nnaatürlichen  Noih.     Reicbeoberg  1Ö74. 

E,  H.  d*Avigdor:    Daa  Wohlseiu  d»?r  Menschen  in  Grossstädten.    Mit  besonder 
Eftckiioht  auf  Wien,     Wien  Ib74. 

Schriften  der  Gesellschaft  der  österreichischen  Volkswirthe. 
L,  K-  ▼-  BiliÄsky:  Die  Eiseu b ah n  -  Tarife.  —  TL  Hertzka:  Die  Valntafrage.  — 
M,  W  i  r  t  h !  Die  osterreicbiach-nngariache  Bau  kfrage.  —  M.  F.  v.  Ü  ü  b  e  c  k ,  ¥.  B  n  e  h  a  c  z  e  k, 
A,  l'ee»,  M.  Menger:  Die  Zoll -Politik  und  die  zwischen  Oeat'rrmh  -  Ungarn  and 
den  anderen  Staaten  abgeschloss'fueu  Zoll-  und  Handelsverträge.  ^  G.  Höfkeu:  Die 
Pirinc£pi«n  der  Steuerreform  iu  Oesterreich,     Wien  1875. 

Dr.  A.  Ptez;  Oe^terreich  und  der  Orient.  Eioe  handelspolitische  Studie. 
Wien  lb7S. 

Oesterre  ichische  Monateschri  ft  für  den  Orient.  Herausgegeben  vom 
Dricotalischeti  Muftenm  in  Wien,  Redigirt  von  A.  v.  Scala.  Nr.  1,  Wien  1875.  rTuber  die 
Hinderuiäse,  welche  der  Entwicklnng  dea  usterr,*nngar.  Handela  mit  der  Levante  entgcgen- 
■tehrs;  volkHwirthschaftliche  Croqnis  ans  Bulgarien ;  Miscelten;  Ckronik;  Literalurherieht. 

liälnsioni    dei    giumti    italiani     tulla    etptaiziöni    univ  eraale  di 

Vienna  del   1873,  Mailand,      Fase.  X.    Gruppo    l».  Lavornzioni    del    cnojo    e    delle    pelli ; 

14.  Apparcchi  telegrafloi  e  »egnali  elettrici,  sirnmenti  seieuiißci;     16.  Milizia-,      17.  Marina 

Biercantile.  —  Fase.  X(.  Gruppo  3.  Acidi  e  sali  p<<r  riadastna:  5.  Cotoniücio. —  Fase.  Xll. 

^Gruppe  9.  Cterauiica  e  vetrlerc;     pietre    e    ccmeuti;     indastria    ceramica.    -^    Fase.    XIIL 

[Gruppo  5.  lodustria  della  lana. 

Th.  v.  Bernhardi:  Geschichte  Rnssland's  und  der  enropäischeu  Politik  iu  den 
[Jahren  1814—1831  2.  Thcil  2.  AbtbeilnQg.  Leipzig  1875.  Zugleich  21.  Band  der  Stiaten- 
I  gesohichte  der  netiestea  Zeit. 

Rnssiic-he  Revue.  Monatschrift  fär  die  Kunde  Rudülaud's.  Herausgegebtfu 
von  C,  Röttger  III.  Jahrgang  12.  Heft  St.  Petersburg  1874.  IV.  Jahrgang.  1,  bis  :j,  Heft. 
St.  Petersburg  1875.  Unter  dem  Inhalte  Statistisches:  Neueste  Karte  von  Mittelasien;  zur 
Statistik  der  Berg\^ölker  des  Kaokasns  (12.  Heft);  Mc^ase  zu  Nishnij-Nowgorod  1864  -1 87a » 
[vtatistiache  Notiaeu  Über  das  Gouvernement  Taiübow ;  Fiicherei  im  Goavernemeut  Astrachan  i 
Kaphtagewiunong  Roasland^s  1871;  Snlzgewinunng  Russland's  1872  (1.  Heft);  statistisch« 
Notizen  über  das  Gouvernement  Wjatka  {2.  Heft).  Messe  zu  Nishnij  -  Nowgorod  1874;  Be- 
völkemngssutistik  1873;  Gold  Wäschereien  im  Gouvernecient  Jenisseisk  (3.  Heft). 

Zeitschrift  für  da«  Berg-,  Hätten*  und  Salinenweson  im  preussischen 
Staate.  22.  Bd.,  5  Lief.  Berlin  1874.  Atlas  hierzu,  Tafel  13—19.  üater  dem  Inhalte 
Stakisti$<(;hes :  MineraLProdaction  der  kaukaaischen  Statthalterschaft;  Steinkohlen- Industrie 
Prankreich's ;  belgisches  Knappschaftswesen. 

J.  Petzholdt:  Adressenbnch  der  BibHotheken  Dentschland*!  mit 
^omUIois  von  Oesterreich  und  der  Schweiz,  Dresden  1874.  1.  u.  2.  Lieferiing, 

Chr.  6.  Kajrser'a  vollständiges  Bacher-Lexikon,  enthaltend  die  von 
1750  bis  Ende  des  Jahro»  1870  in  Duutschlaod  md  in  den  augranzenden  Ländern  ge'Jruck* 
tea  Bücher.  Bearbeitet  von  G.  W.  Wuttig.  Leipzig.  XVil.  Tbeil,  2  Liefernngen  1871— 1872. 
Xna  Theil,  3  Lieferungen  1872—1873. 

Hinrichi  Büober-Katalo  g  1851  —  1865.  Bearbeitet  vin  A.  Bflchting  und 
E.  BaJdamns.     Leipzig  1875. 
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M cmoireit  et  campte  rendn  des  travanx  de  la  sociwte  des  ingeiiieurs  civils. 
27.  annee,  1874.     Paris  1874. 

A  Statement  of  the  theory  of  edncation  in  the  United  States  oj 
Anierira,  as  approwed  by  many  leading  edncators.  Washington  1874. 

'The  national  bnreau  of  education,  its  history,  work  and  limitations. 
Washington  1875. 

Cottnv,  its  production  and  movement  in  the  United  States,  move- 
ment and  consnmption  in  Great  Britain  and  on  the  Continent,  with  some  accon  nt  of  it.s 
production  in  India,  Brazil  and  Egypt,  and  the  oatlook  for  1875.  Presented  by  the 
Southern  fertilizing  Company.  Richmond  1874 

F.  H.  II gen:  Die  Gasindnstrie  der  Gegenwart.  Leipzig  1874. 


J>rii<k  Ttm  fi    Oi»Nl  k  Tie  .   Win,  m*dt,  An7u*tiii«Tflrv<(>  l!. 


Abhandlungen. 


Die  österreichischen  Straf-Anstalten 

in  den  Jahren  1869-1873. 

JJie  oberste  Leitung  des  Gefängnisswesens  aller  im  österreicHschen 
Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  steht  dem  k.  k.  Justizmini- 
sterium zu,  welchem  mit  der  kaiserlichen  Entschliessung  vom  16.  October  18G5 
die  jrälier  von  dem'  Ministerium  des  Innern  geübte*  Leitung  und  Verwaltung  der 
Bimmtlichen  Straf-Anstalten  mit  der  Ermächtigung  übertragen  worden  ist,  einen 
Beamten  des  Justizministeriums  als  Stellvertreter  des  Ministers  mit  der  General- 
Inspection  über  sämmtliche  Straf-Anstalten  und  Gerichtsgefängnisse  zu  betrauen. 

Dem  Justizministerium  unterstehen  die  Ober-Staatsanwälte,  diesen  kommt 
die  Oberleitung  und  Oberaufsicht  über  jelie  Straf-Anstalten  zu,  welche  in  dem  Sprengel 
des  Oberlandesgerichtes,  bei  dem  sie  bestellt  sind,  liegen ;  unter  ihrer  Ueberwachung 
wird  sohin  die  Local- Aufsicht  über  die  Straf-Anstalten  von  den  Staatsanwälten  oder 
Bezirksrichtem,  die  am  Standorte  derselben  oder  in  deren  Nähe  ihren  Sitz  haben, 
in  der  Eigenschaft  von  Haus-Commissären  ausgeübt. 

Nach  §.  405  der  Stra^rocessordnung  vom  23.  Mai  1873  haben  Sträflinge, 
welche  wegen  eipies  Verbrechens  zu  einer  mehr  als  einjährigen  Freiheitsstrafe  ver- 
urtheilt  sind^  die  Strafe  an  denjenigen  Orten  zu  bestehen,  welche  durch  besondere 
Vorschriften  hiezu  angewiesen  werden.  Andere  Freiheitsstrafen  sind  in  der  Kegel 
bei  den  Strafgerichten  selbst  zu  vollziehen. 

Die  Strafe  wird  in  den  in  diesem  Paragraphe  gedachten  besonderen  Straf- 
Anstalten  nach  Massgabe  ihrer  Beschaffenheit  theils  in  gemeinsamer  Haft,  theils 
nach  dem  Gesetze  vom  1.  April  1872,  K.  G.  Bl.  Nr.  43,  in  Einzelhaft  abgebüsst.*) 

Sonacli  bestanden  in  dem  Quinqüennium  1869 — 1873  in  Oesterreich  fol- 
gende Straf-Anstalten: 

A)  Für  Männer:  1.  Stein  für  Kerkersträflinge  aus  Oesterreich  unter 
der  Enns  mit  einer  Strafzeit  fön  mehr  als  1  und  bis  zu  10  Jahren;  Fassungsraum 
für  800  Köpfe  in  Gemeinschaftshafk ;    das  damit    in  Verbindung   gesetzte    und    seit 


*)  Die  Eigenthfimlichkeit  des  Einzelhaftsystems  gestattete  keino  Adaptimng  der 
Torhandenen  Straf-Anstalten  in  Zellengefängnisse  durch  blossen  „Umban",  sondern  er- 
forderte einen  förmlichen  Neubau,  welcher  sich  bei  Cnmalirnng  der  beiden  Haftarten 
dem  Gebäude  für.  die  Gemeinschaftshaft  unmittelbar  anflchliesst. 

Bturis^tifirbe  IfoDatsrhrift.  18:&  *  14 


202  I^io  österreichischen  Straf-Anstalten  in  den  Jahren  1869—1873. 

1.  Juli  187o  belegte  Zrllcn^(jf}in«^Hi8s  mit  348  EinzLlzelleii.  2.  (larsten  für  Kerker- 
st rällinge  aus  Oestcrreich  ob  der  Enns,  Sulzburg,  Deutsch- Tirol  und  Vorarlberg  mit  einer 
Strafzeit  von  mehr  als  1  bis  10  Jahren;  Fassungsraum  Ijir  840  Köpfe,  Gemcfnacliafts- 
liaft.  3.  Suben  für  alle  ICerkersträflinge  aus  Oesterreich  unter  und  ob  der  £nns, 
Salzburg,  Deutsch-Tirol,  Vorarlberg,  Steiermark,  Kärnten  und  Krain,  welche 
a)  wogen  politischer  Verbrechen  verurtheilt  sind,  h)  dem  geistlichen  Stande  an- 
gehören und  wegen  Verbrechen  ilberluiupt  verurtheilt  worden  sind,"  c)  welche  das. 
zwanzigste  Lebensjahr  noch  nicht  oder  nur  wenig  überschritten,  nicht  schon  früher 
eine  K(Tkerstrafe  wegen  Verbrechen  erlitten  haben,  der  deutschen  Nationalität 
angehören  und  besserungsfähig  sind,  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  6  Monaten, 
und  d)  welche  den  gebildeten  Stünden  angehören  und  nicht  wegen  eines  diffamirenden 
Verbrechens  verurtheilt  sind,  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  6.  Monaten;  Fas- 
sungsraum für  380  Köi)fe  in  Gemeinschaftshaft.  4.  Gratz  (Karlau)  für  alle  Ker- 
kersträ Hinge  aus  Steiermark  und  Kärnten  mit  einer  §trafzeit  von  mehr  als  1  Jahr; 
Fassungsraum  für  4l>0  Köpfe  in  Gemeinschaftshaft  und  252  Einzelzellen.  5.  Lai- 
bach für  alle  Kerkersträflinge  aus  Krain  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  1  Jahr; 
Fassungsraum  für  350  Köpfe  in  Gemeinschaftshaft,  6.  Capo  d' Istria  für  alle 
Kerkersträflinge  aus  dem  Stadtgebiete  von  Triest,  Istrien  und  Dalmatien  mit  einer 
Strafzeit  von  mehr  als  1  Jahr ;.  Fassungsraum  für  850  Köpfe  in  Gemeinschaftshaft. 

7.  Gradisca  für  alle  Kerkersträflinge  aus  Görz  und  Wälsch- Tirol  mit  einer  Straf- 
zeit von    mehr    als    1   Jahr;    Fassungsraum    für    340    Köpfe    in  Gemeinschaftshaft. 

8.  Prag  für  alle  Kerkersträflinge  aua  Böhmen  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als 
1  bis  zu  10  Jahren;  Fassungsraum  für  1200  Köpfe  in  Gemeinschaftshaft.  1).  Kar- 
thaus für  alle  Kerkersträflinge  aus  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns,  Salzburg, 
Deutsch-Tirol,  Vorarlberg,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  mit  einer  Strafzeit  von 
mehr  als  10  Jahren;  Fassungsraum  für  756  Köpfe  in  Gemeinschaftshaft  und  mit 
()3  Einzelzellen.  10.  Mürau  für  alle  Kerkersträttinge  aus  Mäliren  und  Schlesien 
mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  1  bis  10  Jahren ;  Fassungsraum  für  1)90  Köpfe  in 
Gemeinschaftshaft.  11.  Lemberg  fiir  alle  Kerkersträttinge  aus  Ost-Galizien  und 
ilcr  Bukowina  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  1  Jahr;  Fassungsraum  für  1200 
Köpfe  in  Gemeinschaftshaft.  12.  Wisniez  für  alle  Kerkersträflinge  .aus  West- 
lira lizien  und  Krakau  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  1  Jahr;  Fassungsraum  für 
400  Köi)fe  in  Gemeinschaftshaft. 

B)  Für  Weiber:  1 .  N  e  u  d  o  r  f  für  Kerkersträflinge  aus  Oesterreich 
unter  und  ob  der  Enns,  dann  Salzburg  mit  einer  Strafzeit  von  mehr  als  1  Jahr; 
Fassungsraum  für  400  Köpfe.  2.  Lankowitz  für  alle  Kerkersträflinge  aus 
Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Küstenland  und  Dalmatien  mit  einer  Strafdauer  von 
mehr  als  1  Jahr;  Fassungsraum  für  200  Köpfe.  3.  Schwatz  für  alle  Kerker- 
sträflinge aus  Tirol  mit  einer  Strafdauer  von  mehr  als  1  Jah'r ;  Fassungsraum  fiir 
150  Kö})fe.  4.  ftepy  für  alle  Kerkersträflinge  aus  Böhmen  mit  einer  Strafzeit 
von  mehr  als  1  Jahr ;  Fassungsrauni  für  380  Köpfe.  5.  W a  1 1  a c h  i  s c h -M e s e- 
ritsch  für  alle  Kerkersträttinge  aus  Mähren  und  Schlesien  mit  einer  Strafzeit  von 
mehr  als  1  Jahr;  Fassungsraum  für  400  Köpfe.  0.  Lemberg  für  alle  Kerker- 
sti-ättinge  aus  Ost-  und  West-Galizien,  Krakau  und  der  Bukowina  mit  einer  Strafzeit 
von  mehr  als  1  Jahr;  Fassungsraum  für  400  Köpfe;  —  sämmtliche  6  Weiber- 
Strafanstiilten  nur  für  Gemeinschaftshaft. 

In  den  Jahren  1850  bis  1860  waren  fjist  sämmtliche  Straf- Anstalt^^n 
der  Leitung  und  unmittelbaren  Obsorge  g  ei  st  lieh  er  (Frauen-)  Orden  anvertraut. 
Es  zeigten  sich  jedoch,  namentlich  in  den  Männer- Strafanstalten,  solche  aus  dieser 
Leitung  hervorgehende  Uebelstände,  dass  das  Justizministerium  bedacht  sein  musste, 
eine  Revision  der  mit  den  geistlichen  Orden  bestehenden  Verträge  und  eine  allmälige 
Lösung  derselben  herbeizuführen.  Demzufolge  waren  Mürau  und  Stein  die  letzten  Männer- 
Straümstalten,   welche  noch   bis  zum   1.   Januar   1870  unter  der  LH*ung  einer  wcib- 
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liehen  Ordens-Congregation  standen  nnd  von  diesem  Tage  an ,  glcicliwie  die  übrigen 
Männer-Strafanstalten,  deren  theil weise  bis  zum  Jahre  1867  bestandene  Verträge 
mit  weiblichen  Ordens-CoDgregationen  bereits  gelöst  waren,  in  die  staatliclie  Regie 
übergingen. 

Seither  sind  zur  Verwaltung  der  Männer-Strafanstalten  durchgehcnds  nur 
Staatsbeamte  bestellt.  Der  Vorsteher  besorgt  die  Leitung  des  Hausen  und  mit  Hilfe 
eines  oder  mehrerer  VerwAltungsbeaniten  auch  sämmtliche  WJrthsclial'ts-,  Casse-  und 
Rechnungsangelcgenheiten ;  nur  in  den  Straf-Anstalten  Stein  und  Gratz  ist  ein  von 
dem  Vorsteher  verschiedener  Beamter  mit  der  selbstständigen  Besorgung  der  öko- 
nomischen Angelegenheiten  betraut.  Die  Ueberwachung  der  Gefangenen  wird  durch 
Aufseher  und  Oberaofseher  versehen,  welche  in  der  Regel  dem  Stand©  der  aus- 
gedienten Unterpfficiere  und  Soldaten  der  österreichischen  Armee  entnommen  werden 
mil<tsen.  Alle  Angestellten  der  Straf-Anstalten,  wozu  auch  die  Seelsorger,  Aerzte  und 
Lehrer  gehören,  sind  dem  Vorsteher  der  Anstalt  in  dienstlicher  Beziehung  untergeordnet. 

Die  Weiber-Strafanstalten  stehen  noch  unter  der  Verwaltung  weib- 
licher, der  katholischen  Kirche  angehöriger  Ordens-Congregationen ,  welchen  nicht 
bloss  der  Strafvollzug,  sondern  auch  die  Sorge  für  die  Verpflegung  und  Bescliäf- 
tigung  der  Sträflinge  übertragen  ist.  Dieselben  beziehen  hierfür  yom  Staate  eine 
für  Kopf  und  Tag  der  verpflegten  Sträflinge  bestimmte  Pauschalvergütung  und 
Qberdiess  den  nach  Abschlag  des  Sträflingslohnes  erübrigenden  Ertrag  der  StrÜilings- 
arbeit.  Die  Local-Oberin  der  Ordens-Congregation  ist  die  Vorsteherin  der  Straf- 
Ansstalt;  eine  entsprechende  Anzahl  von  Ordensschwestern  steht  ihr  zur  Seite.  Die 
äussere  Bewachung  wird  von  männlichen  Aufsichtsorganen  besorgt. 

Zur  IJeberwachung  des  gesetzmässigen  Strafvollzuges  und  der  ordnungs- 
mässigen  Behandlung  der  Sträflinge  ist  in"  jeder  Weiber-Strafanstalt  ein  Inspector 
bestellt,  welcher  gleich  dem  Arzte  der  Anstalt  vom  Staate  ernannt  und  be- 
soldet wird. 

In  den  für  die  Einzelhaft  eingerichteten  Straf-Anstalten  liegt  die  Ueber- 
wachung des  Strafvollzuges  in  Einzelhalt  den  durch  das  Gesetz  vom  1.  April  1872, 
R.  G.  Bl.  Nr.  43,  eingesetzten  Strafvollzugs  Commissionen  ob,  die  aus  dem  Vor- 
steher des  nächsten  Gerichtshofes  I.  Instanz,  dem  Staatsanwälte,  einem  Gerichts- 
rathe  und  zwei  nicht  im  Staatsdienste  stehenden  Vertrauensmännern  bestehen. 
Dieselben  haben  wenigstens  einmal  in  jedem  Monate  das  Zellengefängniss  zu  besuchen ; 
ihre  Verfügungen  können  nur  vom  Justizminister  abgeändert  werden. 

Bei  der  Gemeinschaftshaft  findet  die  Eintheilung  der  Sträflinge  nach  dem 
Classifications-Systeme  statt,  wobei  auf  das  Alter,  die  Bildungsstufe,  die  Geniütlis- 
beschatfenheit  und  das  Vorleben  Rücksicht  genommen  und  insbesondere  darauf 
gesehen  wird,  dass  die  Besserung  der  Sträflinge  erreicht  und  jugendliche  Verbrecher 
nicht  durqh  ältere  und  verhärtete  ÜÄbelthäter  verdorben  werden. 

Die  Sträflinge  werden  in  allen  Straf-Anstalten  zu  angemessener  Arbeit  ange- 
halten ;  die  gewöhnlichen  Arbeiten,  die  dort  betrieben  werden,  sind  Schuster-,  Schneider-, 
Wel^r-,  Tischler-,  Buchbinder-,  Schlosser-,  auch  Bildhauer-Arbeiten  für  ]\länner,  für 
Wi  ibcr  aber  Nähen,  Sticken,  Stricken,  Spinnen  u.  s.  w. 

Da  die  Strafgefangenen  gesetzlich  verpflichtet  sind,  die  für  sie  während 
der  Strafe  auflaufenden  Verpflegskosten  zu  ersetzen,  so  wird  der  Ertrag  der  Sträflings- 
arbeit Zum  diessbezüglichen  Ersätze  verwendet;  doch  erhalten  auch  die  Sträflinge 
einen  Antheil  an  dem  durch  ihre  Arbeit  erzielten  Verdienste,  derselbe  wird  für  sie 
aufbewahrt,  damit  sie  bei  ihrem  Austritte  nicht  ganz  mittellos  sind.  Aueh 
kjiunen  sie  einen  Theil  dieses  lieber verdienst(»s,  jedoch  nicht  mehr  als  1  fl.  20  kr, 
lier  Woche,  zur  Anschaffung  von  Genussmitteln ,  sowie  zur  Unterstützung  ihrer 
Angehörigen  verwenden. 

Die  Nahrung  der  Sträflinge  ist  einfach  und  gesund ,  sie  erhalten  anMi 
wütbentlich   110  (HMnini  Rindfleisch  im  gekochten  Znstande.    Für  erkrankte  (iefaii- 
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geiic     bestellen    eigene    Krankenabtheilungen    und    ist     in     denselben    ein^    eigene 
Krankenkost  eingeführt. 

Es  bestehen  in  den  Straf- Anstalten  Seelsorger  und  Eeligionslehrer  für  jede  Con- 
fession,  welche  den  Gottesdienst  zu  halten,  die  Sacramente  zu  spenden  und  den  Religions- 
unterricht zu  ertheilen  haben.  In  allen  Straf- Anstalten  sind  selbstständige  Gefangniss- 
schulen  eingerichtet,  zu  deren  Besuche  die  Sträflinge  in  der  Eegel  verpflichtet  sind. 

Die  Disciplin  ist  streng.  Als  Disciplinarstrafen  bestehen  Verweis,  Zuwei; 
sung  schwererer  Arbeit,  Entziehung  von  Begünstigungen,  wie  der  Apschafl'ung  von 
Nebengenüssen,  des  Briefschreibens  u.  s.  w.,  Fasten,  Fesselung,  hartes  Lager,  Einzel- 
und   Dunkelhaft. 

Bei  der  Entlassung  wird  den  Sträflingen,  die  in  der  Anstalt  ein  Gewerbe 
erlernt  haben,  ein  Lehrbrief,  musterhaften  Arbeitern,  die  sich  auch  sonst  gut 
benommen  haben,  ein  Führungszeugniss  ausgehändigt,  auch  erhalten  sie  den  für  sie 
aufbewahrten  Ueberverdienst.  Endlich  wird  dafür  gesorgt,  dass  Sträflinge,  welche 
standhafte  Proben  ihrer  Besserung  gegeben  haben,  bei  ihrem  Austritte  aus  der  Strafe 
ein  sicheres  Unterkommen  und  redlichen  Erwerb  finden. 

in  der  nachfolgenden  statistischen  Darstellung  sollen  nun  vor  Allem  d  i  e 
Bewegung  der  Strafhausbevölk^rung  im  Allgemeinen  und  die  per- 
-sünlichen  Verhältnisse  der  in  jedem  Jahre  eingelieferten  Sträflinge  insbe- 
sondere näher  in  das  Auge  ge&jsst  werden. 

Vergleicht  man  die  Anzahl  der  in  den  Straf- Anstalten  untergebrachten  Ver- 
brecher mit  der  Civil-Bevölkerung  der  im  Keichsrathe  vertretenen  £2)nigreiche  und 
Länder  —  unter  Bcrjicksichtigung  des  erfahrungsgemäss  sich  ergebenden  Zuwachs- 
Percentes  —  so  entfallen  auf  einen  solchen  Verbrecher  in  den  einzelnen  Jahren 
Bewohner: 

1869        ■     ^1870^  J871^  J87^  J873 

1.376  1.381  1.408  1.421.'  1.389 

In  den  ersten  vier  Jahren  zeigt  sich  sonach  eine  immer  günstigere  (h- 
staltung  der  PercentualzifFern,  welche  erst  im  Jahre  1873  einen  bedeutenden  Rück- 
schlag erlitt,  wozu  ohne  Zweifel  der  Zuwachs  an  fluctuirender  Bevölkerung  im 
Ausstellungsjahre,  die  Theuerung  der  ersten  I^bensbedürfnisse  und  der  Ausbruch 
der  ökonomischen  Krisis  das  Ihrige  beigetragen  haben. 

Die  Gesammtzahl  der  in  den  Straf-Anstalteü  angehaltenen  Stxäfliiig.e 
betrusT  * 

J869^       ^870^       -1871  1872  1873 

14.659  14.762  14.599  14.589    .    15.104 

Hievon  entfielen  auf 

Männer 12.386  12.415  12.298  12.274  12.786 

Weiber .     .  2.309  2.347  2.301  2.315  2.318 

oder  in  Fercenten  ansgedrüclit 

auf  Männer 843  841  843 '  841  84*6 

anf  Weiber 157  159  157  159  154 

Dieses  äusserst  constant  auftretende  Verhältniss  entspricht  dem  Verhältnisse,  . 
in  welchem  beide  Geschlechter  an  schwereren  Verbrechen  betheiligt  zu  sein  pflegen. 

Um  den  Stand  der  Strafhaus -Btivölkerung  noch  genauer  zu  präcisiren, 
muss  auch  die  Zahl  der  Verpflegstage  jedes  Jahres  in  Betracht  gezogen  werden; 
Verpflegstage  entfielen : 

im^  J870^  J87]^  J872_^  1873    • 

anf  Männnr  ....    3,259.59.6        3,234.707        3,252.080        3,282.292        3,367!610 

auf  Weibjer  ....       576.706 572.094  573.147  580.159  552.595 

zn.sammen     ....     3,830.302        3,807.401        3,825.227        3,862.451        3,92ä2Ö5~' 
Diese  Uebersieht  ergibt  für  das  Jahr  1870  diö  geringste  Anzahl  der  Ver- 
pflegstage,   inih^ni    sio    eine  Abnalnno    des  Strällingsstandes    in     den    j\Iännor-Straf- 
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Aiibtalt^UY  cintrseits  zufolge  verminderter  EinlielVruTig  von  Sträflingen,  andererseits 
in  Folge  einer  YermebruBg  der  Zahl  der  Entlassenen,  ausweist,  und  wenn  auch 
in  den  Weiber-Strafanstalten  bezüglich  der  Eingelieferten  und  Entlassenen  das  um- 
gekehrte Yerhältniss  eintrat,  so  sank  doch  im  Ganzen  bei  letzteren  die  Anzahl  der 
Yerpflegstage. 

Der  Gnmd  dieser  einfachen  Yerminderung  ist  jedoch  nicht  in  der  Abnahme 
der  Anzahl  der  Yerbrecher  zu  suchen,  sondern  in  dem  Mangel  an  Kaum  zur  Unter- 
bringung der  Sträflinge,  da  wegen  Zubauten  nicht  alle  Sträflinge  aufgenonunen 
wenlen  konnten,  so  dass  die  Zahl  der  zu  mehr  als  Einem  Jahre  Kerker' verortheilten 
Personen,  welche  wegen  Mangels  an  Raum  in  den  Straf- Anstalten  nicht  aufgenommen 
werden  konnten  und  daher  in  den  Gefangnissen  der  Gerichtshöfe  zurückgelassen 
werden  mussten,  sich  während  des  ganzen  Jahres  1870  durchschnittlich  auf  nicht 
weniger  als  1.688  Köpfe  (1.591  Männer  und  97  Weiber)  belief. 

iSn  ähnliches  Yerhältniss  ergibt  sich  auch  für  die  Jahre  1871  und  1872, 
während  welcher  wegen  Mangels  an  Belegraum  je  1.518  und  1.412  Sträflinge, 
welche  nach  den  bestehenden  Yorschriften  ihre  Strafe  hätten  in  den  Straf- Anstalten 
abbüssen  müssen,  wegen  der  räumlichen  Unzulänglichkeit  der  letzteren  in  den  Ge- 
fängnissen der  Gerichte  verwahrt  werden  mussten.  Doch  stieg  in  diesen  beiden 
Jahren  der  durchschnittliche  Tagesstand  der  Sträflinge  bereits  wieder ;  denn  obwohl 
die  Zahl  der  in  den  Straf- Anstalten  angehaltenen  Sträflinge  im  Jahre  1871  gegen 
das  Yorjahr  um  163  Köpfe  (117  Männer  und  46  Weiber),  im  Jahre  1872  gegen 
1871  um  10'K»pfe  (—  24  Männer  +  14  Weiber)  sank,  weil  die  Zahl  der  ein- 
gelieferten Sträflinge  (mit  Ausnahme  der  Weiber  1872)  sich  verminderte,  der  Abgang 
iiiogegen  gleich  blieb,  war  der  durchschnittliche  Tagesstand  der  Strafgefangenen 
in  Jedem  dieser  Jahre  höher  als  im  Yorjahre,  da  von  1870  auf  1871  die  Zahl 
der  Yerpflegstage  um  17.826  zunahm  und  im  nächstfolgenden  Jahre  um  noch 
37.224  stieg. 

Das  abnorme  Jahr  1873  weist  einen  Zuwachs  in  jeder  Hinsicht  auf. 
Trotzdem  der  ordentliche  Belegraum  in  mehreren  Straf- Anstalten  überschritten  werden 
musste,  die  meisten  Zubauten  der  einzelnen  Strafhäuser  schon  vollendet  waren, 
verblieben  dennoch  1.620  Sträflinge  in  den  Gefängnissen  der  Gerichte  verwahrt, 
welche  in  den  Straf- Anstalten  untergebracht  werden  sollten.  Die  G^sammtzahl  der 
in  diesem  Jahre  in  den  Straf- Anstalten  angehaltenen  Sträflinge  weist  einen  Zuwachs 
Ton  515  Köpfen  und  in  Folge  dessen  auch  eine  Erhöhung  der  Zahl  der  Yerpflegs- 
tage um  57.754  aus,  ein  Mehr  von  nahezu  113.000  gegenüber  dem  günstigst  ver- 
laufenen Jahre  1870. 

Die  auf  einen  Sträfling  entfallende  durchschnittliche  Yerpflegs« 
daner  ergibt  folgende  Tageszahlen: 

J869^        jm^        JSn        J872        jm 

Minner    ...        263  260  264  267  263 

Weiber     ...        249  244  249  250  238 

znaammen     .    .         261  273  262  264  259 

Die  Ergebnisse  dieser  Uebersicht  stehen  mit  der  eigentlichen  Bewegung 
der  Ötrafhans-Bevölkerong  im  engsten* Zusammenhange,  welche  gleichfalls  in  der 
Mehrzahl  der  Jahre  sehr  constant  verlief,  indem  der  Sträflingszuwachs  und  Sträf- 
Lingsabgang  sich  nur  um  Weniges  änderte,  wie  die  folgende  Tabelle  darthut. 

Yen  der  Gesammtzahl  der  angehaltenen  Sträflinge  bildete 

1869  J870  1871  1872  1873 


der  Zuging 

bei  den  Hännem  . 

3()-17o 

26-8Vo 

27-2Vo 

27-6% 

29-5V. 

bei  den  Weibern  .    . 

321  „ 

33-4  „ 

32-2 , 

33-5  „ 

321  „ 

der  Abgang 

bei  den  Minnem  .     . 

26-7  „ 

5J70„ 

27-7  „ 

26-6  „ 

271  „ 

h^i  den   WeHiem  .     . 

32-2  „ 

33-5: 

33-1 : 

320 : 

35-5  „ 
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hl  dem  ganzen  Quinqnenninm  war  also  der  Zu-  und  Abgang  in  den 
Weiber-Strafanstalten  relativ  grösser  als  in  den  Männer-Strafanstalten ,  weil  die 
durchschnittliche  .Strafdauer  bei  den  weiblichen  Sträflingen  eine  geringere  war  als 
bei  den  männlichen. 

Vergleicht  man  die  Jahre  unter  einander,  so  ergibt  das  Jahr  1869  den 
grössten  Zuwachs  an  Männern,  dem  sich  das  Jahr  1873  nach  dem  früher  schon 
Erwähnten  anschliesst ;  dem  relativ  grossen  Zjiwachse  an  Männern  im*  Jahre  1 869 
entsprechen  consequenter  Weise,  da  doch  die  meisten  Sträflinge  nicht  zu 'vieljähriger 
Strafdauer  verurtheilt  werden,  die  Jahre  1870  und  1871  mit  dem  relativ  grössten 
Abgange  männlicher  Sträflinge. 

Auf  die  persönlichen  Verhältnisse  der  eingelieferten  und  entlassenen  Sträf- 
linge übergehend,  muss  vor  Allem  eine  besondere  Aufmerksamkeit  der  Zahl  der 
sogenannten  Rückfälligen  in  den  einzelnen  Jahren  zugewendet  werden.  Es 
waren  nämlich  rückfällige  Verbrecher  in  den  Männer-Strafanstalten,  und  zwar 
unter  den  Eingelieferten 


im  Jahre 


1870 
1871 
1872 
187B 


von  3.719  Männern  2.238  oder  601  Percente 
3.322 

3.335     .  „ 
3.387 
3.772 


1.903 

,      57-2 

1.972 

„     57-7 

2.046 

»     60-4 

2.267 

»     601 

unter  den  Entlassenen 


gelieferten 


im  Jahre  1869  von  2.814  Männern  1.849  oder  657  Percente 
,      „       1870    „    2.971        „        1.894    „     637        „ 
„      n       1871    „    2.878        „        1.593    „     553 
„      ;,       1872    „    ?.786        „         1.436    „     515 
„      „       1873    „    2.956        „        1.682 "  „     569 

In  den  Weiber-Strafanstalten    befanden    sich  Rückfallige    unter    den  Ein- 


im 

Jahre  1869  von 

739  Weibern 

400  oder  541  Percente 

J7 

«       1870    „ 

777        „ 

396    ,500        „ 

» 

n        1871    „ 

740        „ 

409    „      53-9        , 

«■ 

n       1872    : 

775        „ 

443    „      572        , 

n 
Uli 

.       1873    „ 

744        ,     • 

•399    „      53-6        , 

Hat 

im 

jsenen 
Jahre   1869  von 

671  Weibern 

385  oder  57  3  Percente 

» 

„        1870    „ 

697        , 

342    ,     490        , 

7) 

„        1871     , 

645        , 

377    „     58-4      „ 

n 

.        1872    , 

Q54        „ 

336    „.    51-4        „ 

n 

,        1873    „ 

713        , 

429    .      60-2 

Im  Allgemeinen  machen  die.  Rückfälligen,  wenn  auch  ihr  Percentual-An- 
thcil  an  der  Gesammtziiffer  der  Sträflinge  bei  den  Männern  von  1869  bis  1872 
in  erheblicher  Abnahme  begriffen  war  und  nur  bei  der  geringeren  Gesammtziffer 
der  Weiber  im  Wesentlichen  unverändert  •  blieb,  noch  immer  mehr  als  die  Hälfte 
der  eingelieferten  und  entlassenen  Sträflinge  beider  Geschlechter  aus,  und  nur  ein 
einziges  Mal,  im  Jahre  1870,  stellt  sich  unter  den  eingelieferten  und  entlassenen 
Sträflingen  eine  gleiche  Zahl  zum  ersten  Male  Bestrafter  und  Rückfälliger  in  den 
weiblichen  Straf-Anstalten  heraus.  Die  Thatsache  dieser  grossen  Zahl  der  Rückfälligen 
motivirt  sich  durch  den  Umstand,  dass  die  überwiegende  Mehrzahl  der  eingelieferten 
und  entlassenen  Rückfälligen  (75  Percente)  der  Kategorie  der  Verbrecher  aus  Ge- 
winnsucht angehört,  und  dass  Noth,  Erwerbslosigkeit  oder  Hang  zum  Nichtsthun 
solche  Abgestrafte  nur.  zu  oft  zu  neuen  Verbrechen  treiben. 

Vom  Jahre  1873  an  erhalten  diejenigen  Sträflinge^  welche  bereits  einmal 
eine  Strafe  wegen  Diebstahl,  Veruntreuung,  Betrug,  Raub,  Nachahmung  der  öffent- 
lichen Creditpapiere ,    Münzverfälschung    oder  wegen  Mitschuld   oder  Theilnelimung 
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an  einem  dieser  Verbrechen,  in  einer  österreicliißchen  Straf- Anstalt  abgebüsst  haben 
un«!  innerhalb  des  Zeitraumes  von  10  Jahren  nach  der  Entlassung  auH  einer  solchen 
Strafe,  abermak  zur  Abbtissung  einer  Strafe  wegen  einer  der  vorbenannten  ver- 
brecherischen Handlungen  in  eine  Straf- Anstalt  "  eingeliefert  werden ,  während  der 
ersten  Hälfte  ihrer  urtheilsmässigen  Strafzeit  als  Entlohnung  filr  die  von  ihnen 
geleistete  Arbeit  nur  die  Hälfte  desjenigen  Betrages,  welcher  nach  der  Hausord- 
nung für  die  betreffende  Arbeit  im  Ueberverdienste  oder  Taglohne  entfallt,  und  in 
demselben  Masse  wird  ihnen  der  Betrag  des  Ueberverdienstes,  welchen  sie  auf  die 
Anschaffung  von  NebengenUssen  verwenden  düffen,  beschränkt.  Ob  diese  Anord- 
nung sich  wirksam  erweisen  und  der'  von  den  Strafanstalts-Yorstehungen  bisher 
gemachten  Erfahrung,  dass  viele  Verbrecher  dieser  Kategorie  nach  Abbüssung  ihrer 
Strafe  die  Straf-Anstalt  mit  dem  Vorsatze  verlassen,  in  dieselbe  in  kürzerer  oder 
längerer  Zeit  zurückzukehren,  steuern  wird,  muss  erst  die  Zukunft  lehren. 

Ein  weiteres  Moment  in  Ansehung  der  persönlichen  Verhältnisse  der  ein- 
gelieferten Sträflinge  bietet  ihr  letzter  Aufenthaltsort.  Es  wohnten  unter 
den  Eingelieferten 

J869^     JL870^      Wn^     J872^     J873^ 

Männer  in  Städten  innerhalb  Oesterreich's    .  2Q'6Tl,  24  53*/o  29  207o;  28-197o  30' 167» 

„       anfdem  flachen  Lande          „              .  67-78  „   07-85  „   01-97  „  57-48  „  50*75  „ 

„      im  Auslände       0-72»     082  „     081  „  085  „  0-71  „ 

„       in  nobekannten  Orten 483„     6*80  „     802„  13*48  „  12*38  „ 

Weiber  in  Städten  innerhalb  OesterreieVs    .  41*277«  37077o  37-977o  46*597o  41*827, 

^       auf  dem  flachen  Lande           ^              .  52  09  „   55*98  „  55*00  „  4735  „  48*92  „ 

,       Im  Auslände 0  28„     0*78  „  0*74  „  0*77  „  08<)„ 

„      in  unbekannten  Orten 6*36  „     6*  17  „  0  29  „  5*29  „  8*46  „ 

Diese  Zusammenstellung  zeigt  zwar,  dass  das  flache  Land  durch  alle  Jahre 
das  grösste  (.'ontingent  der  Strafhaus-Bcvülkerung  stellt,  dass  aber  die  Städte  eine 
verhältnissniässig  grössere  Anzahl  Sträflinge  weiblichen  als  männlichen  Gesclilccrbtes 
liefern;  eine  namhafte  statistische  Bedeutung  kömmt  jedoch  namentlich  in  erstorer 
Rücksicht  den  ermittelten  Ziffern,  so  lange  ihnen  nicht  eine  auf  ganz  gleichen 
IVincipien  beruhende  Feststellung  der  Gesamnitzahl  ländlicher  imd  städtischer  Be- 
völkerung der  im  Keichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  gegenübersteht, 
nicht  zu,  selbst  abgesehen  davon ,  dass  in  den  einzelnen  Ländern  die  A'^erthei- 
lung  der  Bewohnerschaft  an  jene  beiden  Elemente  eine  sehr  verschiedene  ist. 

Um  aber  den  Pfcrcentsatz  der  Städter  unter  den  Bewohnern  der  Straf-Anstal- 
U'ii  etwas  genauer  bestimmen  zu  können,  wird  auch  der  Geburtsort  der  Sträf- 
liugt»  ermittelt,  weil  bei  beiden  Geschlechtern  das  Verbrecherthum  der  Studio  noto- 
risch einen  erheblichen  Zuzug  vom,  flachen  Lande  erhält  imd  dieses  Contiugent  in 
anderer  Weise  nicht  auszuscheiden  ist. 

Von  100  eingelieferten  Vorbrechern  wurden  geboren: 

J8G9^     J870^     JHTl^     J872^     J873 

Uäoner  in  Städten  innerhalb  Oesterrcich's .     .  23*36  20-t)5  24*94  25  53  25*31 

,       aofdom  flachen  Lande          „            .     .  7502  76*76  72  44  7100  711)7 

^       im  Aofllande 1*53  2  29  2*22  2*77  2  25 

„       in  anbekannten  Orten 0*ü9  0*30  0*40  0  70  0*47 

Weiber  in  Städten  innerhalb  Oesterreich's  .     .  28*56  27*54  30*  1*2  33  82  30  39 

„       auf  dem  flachen  Lande          „             .     .  70*36  7014  67*57  64  39  6680 

„       im  AoBlande 1*08  1-93  202  1*54  2*68 

,      in  unbekannten  Orten —  0  39  0  29  0  25  013 

Aus  diesen  Percentualzitfern  ergibt  sich,  dass  bei  einer  Verglcichung  des 
letzten  Aufenthaltsortes  mit  dem  GeburtNorte  der  Tercentsatz  der  dem  flachen 
Lande  Angehörigen  sich  durchschnittlich  bei  den  Männern  um  3 — 5  Percente,  bei 
dju  WcibiTU  sogar  um   10-  12   rerccnte  höher  stellt. 
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Als  iiiichstcö  wichligt^  Moment  ist  das  Alter  der  Sträflinge  zu  berück- 
sichtigen. In  dem  Qmnquennium.  von  1869 — 1873  befanden  sich  in  den  Männer- 
Strafanstalten  unter  den  Eingelieferten  Personen 

1869  1870  1871  1872  lff73 


im  Alter 

von  14—16  Jahren    .     . 

•  0-30»/, 

O-SS'/o 

0-627. 

0-65'/o 

1067. 

n         n 

„     l(i-20      , 

6  67  „ 

6-80  „ 

8-45  „ 

8-47, 

9-38, 

,     20- 3()      „ 

4414  „ 

45-18  „ 

41-15  , 

42-24  , 

42-64  „ 

V          n 

,.     30-40      ., 

29-25  „ 

28-38  „ 

28-00,, 

2852, 

2707  , 

n         T 

„     40-50      „ 

13-33, 

12-3.1  „ 

1430,, 

12-7;i, 

12-19-, 

I»          n 

,     50-60      „ 

4-38, 

4-8-1, 

5-61) , 

5-52  „ 

591, 

1          » 

„     60  Jahren  u. 

darüber 

1-93» 

■  213  , 

1TO„ 

1-88, 

1-75  „ 

Personen 


In    den    Weiber-Strafanstalten    befanden    sich    unter     100  Eingelieferten 
1869  1870 


1871 


1872 


1873 


14-1')  Jahren     .    . 

1-49 

0-78 

0-94 

0-90 

2-15 

16-20      „ 

12.31 

10-81 

9-59 

9-86 

10-62 

20-30      , 

43-85 

40-94 

44-35 

40-51 

38-99 

30-40      ^ 

24-49 

27-92 

23-24 

2412 

24-86 

40-50      „ 

11-63 

13-38 

13-91 

•  1419 

13-84 

50-60      „ 

5-01 

4-89 

5-27 

7-61 

6-99 

60  Jahren  u. 

darüber 

1-22 

1-28 

2-70 

2-81  - 

2-55 

Die  überwiegende  Mehrzahl  gehörte  also  im  ganzen  Quinquennium  sowohl 
bei  den  männlichen  als  bei  den  weiblichen  eingelieferten  Sträflingen  der  Altersstufe 
von  20 — 30  Jahren  und  in  zweiter  Linie  der  Altersstufe  von  30 — 40  Jahren  an, 
während  die  geringsten  Percentantheile  auf  die  jugendlichen  Sträflinge  von  14 — 16 
Jahren  und  auf  das  Greisenalter  über  60  Jahre  entfielen.  Bemerkenswerth  ist 
noch,  dass  die  Zahl  der  jugendlichen  Verbrecher  im  Alter  von  14 — 16  Jähren  im 
Jahre  1873  in  Vergleichung  mit  den  übrigen  Jaliren  sich  bedeutend  und  besonders 
bei  dem  weiblichen  Geschlechte  vermehrt  hat.  Ueberhaux)t  ist  das  weibliche  Ge- 
schlecht in  den  untersten  und  beinahe  regelmässig  auch  in  den  höchsten  Alters- 
classeu  stärker  vertreten  als  das  männliche,  indem  einerseits  dio  frühere  Eeife'  des 
ersteren  sich  auch  in  dieser  Rücksicht  Imndgibt,  andererseits  die  grössere  Zähig- 
keit der  verbrecherischen  Triebfeder  bei  solchen  Weibern,  welche  denselben  einmal 
die  Herrscliaft  eingeräumt  haben.  "       . 

Auch  der  Nationalität  nach  ergeben  sich  einige  Interesse t«  Momente 
aus  folgender  Percentual-Zusammenstellung  : 

In  den  Männer-Strafanstalten  waren  unter  100  Ebgelieferten 

jm  J[870^  1871  '1872  1873 

Deutsche 4345  4217 

Nord-Slavcn 38*80  40*18 

Süd-Slaven 12-93  10"99 

Magyaren 040  0*72 

Italiener       414  5*02 

Andere  Stammeaaugebörige    .     .  0"28  0*92 

In  den  Weiber-Strafanstalten  befanden  sich  unter  100  Eingelieferten 

JL869^        J870^        JL871^  1872  1873 

Deutsche 4357  4620  4554 

Nord-Slavineu 5034  46*20  4702 

Süd-Slavinen    .......  4*60  5-79  .        4*86 

Magyarinen 054  038  067 

Italienerinen 0-95  0'90  1*75 

Andere  Stammes>augühöiige     .     .  —  0*53  0*16 

Stellt  man  eine  Vergleichung  mit  der  Gesammt- Bevölkerung  der  im  Reichsrathe 
vertretenen  Königrei(ihe  und  Länder  an,  so  ergeben  sich  in  derselben  füi*  die  Deutschen 


Die  öBterreichifichen  Straf-Anstalten  in  den  Jahren  1869—1873.  •  209 

35-52  Pexcente,  für  die  Nord-Slaven  48*26  Percente  und  liir  diq  Süd-Slaven  8*52 
Percente.  An  der  Bewohnerschaft  der  Straf-Anstalten  sind  sonach  Deutsche  und  Süd- 
Slaven  in  einem  stärkeren  Verhältnisse  betheiligt,  als  an  der  Gesamnit-Bevölkerimg,  und 
diess  aus  leicht  ersichtlichen  Gründen.  Die  Deutschen  nehmen  vorzugsweise  an  jenen 
Beschäftigiuigen  Theil,  welche  den  mannigfachen,  immer  enger  sich  knüpfenden  Ver- 
pfliehtongen  des  menschlichen  Verkehres  entspringen  oder  dienen,  und  dass  dieser 
Verkehr,  so  wie  er  selbst  anwächst,  stets  auch  mit  einer  Zunahme  der  Anlasse 
und  der  Begehung  von  höher  bestraften  Verbrechen  verbunden  ist,  wird  durch  die 
Erfiahrong  aller  Länder  bestätigt,  denen  nicht  eine  massenhafte  Auswanderung  zu 
Hilfe  kömmt.  Der  Süd-Slave  andererseits  neigt  sich  gleich  dem  Romanen  in  beiden 
KeichBhälften  in  hervorragendem  Grade  zu  jenen  verbrecherischen  Handlungen 
schwerer  Art  hin,  deren  Triebfedern  Leidenschaftlichkeit,  Lust  an  Gewaltthätigkeit 
oder  persönliche  Gehässigkeit  sind,  wesshalb  auch  das  weibliche  Geschlecht  dieser 
Stämme  viel  minder  stark  in  obiger  Tabelle  vertreten  erscheint. 

Verwandte  Erscheinungen  treten  in  Bezug  des  Keligionsbekennt- 
nisses  auf.  Von  100  Verbrechern  männlichen  .  Geschlechtes ,  welche  an  Straf- 
Anstalten  eingeliefert  wurden,  gehörten  der  Confession  nach  an ; 

.      ,,..,/■,  .   V .  V  .1   i.    u  1869        lÖ'^'Ö        1871        1872        1873 

dem  lateinuch-    (und  armenisch-)  katholischen      — . —       — . — '       — ^ — •       — . — '       — - — ' 

oraabensbekenntnisse 85"93  1B2-53  8398  8558  8397 

.    griecb .-katholischen    Gliubensbekeuutnisse  8*43  7'98  7*46  7*35  8*33 

,  griech'.-orientalischen  „  1*21  3-3-4  179  1*71  1'56 
.     eyaogeUscheo  Glanbeosbekenntnisse  (A.  C. 

und  H.  C.)     .     .    . 0  99  1 89  179  156  193 

^    israeUtischeu  Glaabensbekenntnisse  .-  .     .  3'44  4' 15  4*82  374  4*13 

einem  anderen  Glaubensbekenatnisse   ....  —  006  016  006  0*08 

Nach  der  Confession  gehörten  von  100  an  Straf-Anstalten  eingelieferten 
Verbrechern  des  weiblichen  Geschlechtes  an: 

•lern  Uteinisch-   (und  armenisch-)  katholiacheu  i?51  i?Z2.  ÜZL  i?Zi  üü 

Glanbenabekenntnisse 9211  8696  90*68  89*17  87*90 

griech.-katholi8Chen  Glaobensbekeontnisse  4'62  657  6'36  6*84  795 

,     iriech.-orientalischen         ^        „  149  154  1*21  0*91  1*20 

„     evangelischen  Glaabensbekenntnisse  (A.  C. 

and  fl.  C.) 0-29  102  094  142  1*34 

.     israelitischea  Glaubensbekenntnisse      .     .  1*49  091  0*81  1*66  1*61 

Ziehen  wir  auch  hier  eine  Vergleichung  mit  der  Gesammt-Bevölkerung,  so 
finden  sich  in  derselben  80*37  Percente  Katholiken  des  lateinischen  (und  armenischen) 
Ritus,  11 '53  Percente  Katholiken  des  griechischen  Ritus,  2 -30  Percente  orien- 
talische Griechen,  1*74  Percente  Evangelische  beider  Confessionen ,  4*06  Percente 
Israeliten.  Im  Allgemeinen  stimmen  die  Percent- Antheile  der  Confessionen  an  der 
Gesammt-Bevölkerung  und  an  der  Bewohnerschaft  der  Straf-Anstalten  männlichen 
Geschlechtes  überein ;  die  Abweichung  beti«ffs  des  weiblichen  Geschlechtes,  innerhalb 
dessen  die  Katholikinen  des  lateinischen  Eitus  viel  stärker  überwiegen  als  innerhalb  der 
Bevölkerung,  scheint  ihren  Grund  in  dem  Zurücktreten  der  Weiber  aus  dem  öffent- 
lichen Leben  bei  den  unirten  und  nicht-unirten  Griechen  und  bei  den  Israeliten 
und  ihrem  häufigeren  Beschränktsein  auf  den  engsten  Familienkreis  zu  haben. 

Der  Geburt  und  dem  Familien  stände  nach  waren  in  sämmtlichen 
»Straf-Anstalten  unter  100  eingelieferten  Verbrechern 

J869^       1870        1871         1872       J873^ 
des  rnftonliehen  Geschlechtes; 
von  ehelicher  Gebnrt.     .     . 
von  nnehelicher  Gebart  . 
ledigen  Standes     .... 
verheiratet  oder  verwitwet 
hatten  eheliche  Kinder  .     . 


89-92 

91-91 

90-29 

89-99 

89-53 

1008 

8-09 

9-71 

10-01 

10-47 

74-59 

73-36 

72-77 

73-63 

71-97 

25-^6 

26-46 

27-23 

26-32 

28-02 

19-17 

18-90 

21-55 

19-92 

21-34 

75-65 

8018 

82-16 

81-04 

78-63 

24-35 

19-82 

17-84 

18-96 

21-37 

73-88 

74-77 

73-78 

72-00 

68-81 

25-31 

«4-85 

25-81  . 

28-00 

31-28 

15-29 

17-12 

1«08 

14-70 

20-16 
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18G9    •    1870        1871         1872         1873 
des  weiblichen  Geschlechtes: 
von  ehelicher  Gebort     .  ^ . 
von  unehelicher  Geburt 
ledigen  Standes     .... 
verheiratet  oder  verwitwet 
hatten  eheliche  Kinder  .     . 

Durchschnittlich  bilden  sho  die  unehelich  Gehörnen  hei  den  Männern 
ungefähr  den  zehnten  Theil  der  in  Straf-Anstalten  eingelieferten  Sträflinge,  hei  den 
Personen  weiblichen  Geschlechtes  mehr  als  den  fünften  Theil  derselben,  also  relativ 
doppelt  so  viele  als  bei  den  ersteren.  Wenn  sich  auch  diesen  Zahlen  nicht  die 
entsprechenden  Yerhältnissziffem  der  Gesammt-Bevölkerong  gegenüberstellen  lassen,  so 
sind  sie  an  sich  lehrreich  genug  nnd  liefern  selir  dunkle  Züge  zu  dem  traurigen 
Bilde  des  Schicksals  vieler  Unglücklicher,  welche,  ausgeschlossen  von  den  Segnungen 
des  Familienlebens,  schon  in  der  Jugend  dem  Laster,  bald  auch  dem  Verbrechen, 
selbst  in  seinen  schwereren  Formen,  anheimfallen. 

Wie  sehr  die  Bande  des  Familienlebens  geeignet  sind,  einen  Schutz  und 
Hort  gegen  -^hbeiche  Verlockungen  zu  Verbrechen  zu  bilden ,  zeigen  die  Percent- 
Sätza  der  einzelnen  Kategorien  des  Civilstandes  unter  den  Sträflingen ;  denn  nur 
ein  Vierttheil  aller  in  Straf-Anstalten  eingelieferten  Verbrecher  gehört  dem  Stände 
der  Verheirateten  oder  Verwitweten  an,  drei  Vierttheile  dem  ledigen  Stande. 

Von  der  Gesammt-Bevölkerung  männlichen  Geschlechtes- sind  61 '61  Percente 
ledig,  38*36  Percente  verheiratet  oder  verwitwet,  unter  derjenigen  weiblichen  Ge- 
schlechtes 58'71  Peroente  ledig,  41  •25  Percente  verheiratet  oder  verwitwet;  hieraus 
erhellt,  dass  eine  weit  überwiegende  Zahl  Lediger  die  Strafhäuser  bevölkert  in 
Vergleichung  zur  relativen  Zahl  der  Ledigen  unter  der  Gesammt-Bevölkerung,  wäh- 
rend' das  Umgekehrte  bei  den  Verheirateten  oder  verheiratet  Gewesenen  stattfindet. 
Wenn  in  letzterer  Kategorie  kein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  dem  Percen- 
tualsatze  bei  Männern  und  bei  Frauen  stattfindet,  so  rührt  diess  von  der  Zusam- 
menfassung der  Verheirateten  und  Verwitweten  her;  erfahrungsgemäss  erscheinen 
Frauen,  welche  in  der  Ehe  leben,  nur  selten  an  schwereren  Verbrechen  betheiligt, 
wogegen  Witwen  ungleich  häufiger  durch  ihre  bediüngte  Lage  oder  andere  Motive 
sich  zu  solchen  hinreissen  lassen. 

Ein  Minimum  entfällt  auf  jene,  die  als  (mit  Auflösung  des  Ehebandes) 
getrennte  Gatten  oder  Gattinen  in  die  Straf-Anstalten  gelangen;  es  wurden  nämlich 
während  des  Quinquennium's  1869 — 1873  an  getrennten  Gatten  eingeliefert:  0*05, 
018,  0-00,  Ö-05  und  O'Ol  Percente,  an  getrennten  Gattinen  0*81,  0:38,  0*41, 
0*00  und  0*01  Percente  sämmtlicher  Eingelieferten. 

Wie  sehr  endlich  Kindersegen  durch  Abstumpfung  der  verbrecherischen 
Triebfeder  oder  directes  Entgegenwirken  wider  dieselbe  eine  Schranke  gegen  das 
Verbrechen  bildet,  bestätigen  die  obigen  Percentzifiern,  da  nur  ein  Fünfttheil  der 
miinn lieben  Sträflinge  und  etwas  über  ein  Sechsttheil  der  weiblichen  Sträflinge  mit 
ehelichen  Kindern  gesegnet  war. " 

In  Bezu^  auf  die  Schulbildung  ergeben  sich  folgende  Resultate.  Unter 
100  eingelieferten  Sträfluigen  männlichen  Geschlechtes  hatten 

1869^      1870^     1871       1872       1873 

früher  gar  "keinen  Unterricht  genossen  .     .  3453  3788  3580  37  47  31'58 

konnten  lesen ' 5-64  487  1445  8 15  4*82 

konnten  lesen  und  schreiben 57*33  5491  4693  51'67  56 65 

hatten  eine  höhere  Ausbildung  erhalten     .  250  234  282  271  3-95 
Unter  100  eingelieferten  weiblichen  Sträflingen  hatten 

früher  gar  keinen  Unterricht  genossen       .  4858  50 J 9  5068  49-04  52-56 

konnten  lesen 11-36  10-68  1040  1122  10  88 

konnten  lesen  und  schreiben 3560  3558  35-82  3626  32 13 

hatten  eiue  höhere  Ausbildung  erhalten     .  4  46  360  310  3  48  443 
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Selbst  "wenn  man  festhält,  dass  Bildung  an  sich  ein  Bollwerk  gegon  das 
Verbrechertlium  bildet,  unter  den  Sträflingen  also  gewiss  die  Ungebildeten  weit 
stärker  vorwiegen,  als  in  der  Gesammt  Bevölkerung,  so  thut  obige  Ziffer  doch  dar, 
wie  viel  die  Schulbildung  in  Oesterreicb  zu  wünschen  übrig  lässt;  mehr  als  ein 
Vierttheil  der  männlichen  Sträflinge  und  die  Hälfte  aller  Sträflinge  des  weib- 
licben  Geschlechtes  hatten  vor  ihrer  Einlieferung  in  die  Straf-Anstalt  gar  keinen 
Unterricht  genossen,  mindestens  keine  bleibende  Frucht  desselben  geerutet,.  so  dass 
sie  keinen  Kest  auch  der  elementHrsten  Kenntnisse  mit  sich  in  die  Anstult  brachten. 
Besonders  laut  sprechen  jene  Ziffern  für  die  geringe  Sorge,  welche  im  Allgemeinen 
auf  die  weibliche  Erziebung  verwendet  wird.  Uebrfgens  ist  es  doppelt  lehrreich, 
dass  die  Zahl  der  unehelich  Gebpmen  unter  den  Bildungslosen  eine  auffallend 
grosse  ist. 

Dass  aber  Gewinnsucht  und  ähnliche  Motive  selbst  bei  der  gebildeten 
Classe  die  Oberhand  gewinnen,  zeigt  das  wohl  langsame,  aber  stetige  Steigen  der 
Percentualziffer  der  Stfäflinge  beiderlei  Geschlechtes,  welche  eine  höhere  Aus- 
bildung genossen  haben,  u^ter  denen  auch  die  Erisis  des  Jahres  1873  hauptsächlich 
ihre  Opfer  &nd. 

Aehnliches  dürfte  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  über  den  Yer- 
mSgensstand  der  eingelieferten  Sträflinge  gefolgert  werden  können. 

Unter*  100  eüigelieferten  Verbrechern  des  gleichen  Geschlechtes  gehörten 
zu  den 

.1869       1870        1871      1872       1873 


wohlhabenden  Uftnnern 

018 

0-30 

029 

029 

0-24 

beinUtelten             „ 

7-39 

969 

7-97 

6-61 

917 

9i-43 

9001 

91-74 

93-10 

90-59 

wohlhabenden  Weibern 

013 

0-38 

013 

0-26 

026 

bemittelten             „ 

311 

3-22 

5-13 

5-94 

793 

armen  Weibern    .... 

.      96-76 

96-40 

9474 

93-80 

91-81 

Wenn  auch  über  91  Percente  der  eingeliefei-ten  Verbrecher  männlichen, 
fast  95  jener  weiblichen  Geschlechtes  der  armen  Bevölkerung  angehören,  so  macht 
sich  doch  in  der  bemittelten  Classe  bei  dem  weiblichen  Geschlechte  ein  stetiges 
Steigen  der  Percentualziffer  bemerkbar,  und  auch  bei  dem  männlichen  zeigen  die 
Jahre  1870  und  1873  ein  auffallendes  Mehr  von  eingelieferten  Sträflingen  der  bemit- 
telten Clause,  das  Jahr  nämlich  vor  dem  fabelhaften  „volkswirthschaftlichen  Auf- 
schwünge" und  das  Jahr,  in  welchem  derselbe  zu  einer  so  traurigen  Kata- 
strophe führte.  . 

Zieht  man  die  Erwerbsverhältnisse  in  Betracht,  so  erscheinen  unter 
den  eingelieferten  Verbrechern  am  schwächsten,  mit  einer  ziemlich  gleich  niederen 
Percentualziffer  durch  alle  Jahre,  die  Lehrer  und  Geistlichen  vertreten.  Als 
Angehörige  dieses  Standes  wurden  unter  100  Verbrecliern  eingeliefert: 

1869       1870       1871       1872       1873 


Männer  .     .    . 

016  • 

0-24 

015 

020 

018 

Weiber   .    . 

— 

0-25 

013 

— 

0-26 

Eine  höhere  Percentualziffer  weisen  schon  die  Beamten  (im  weitesten 
Sinne  de«  Wortes)  aus : 

1869       1870       1871       1?72       1873 

Männer   ....       067        054        108        071     •  117 
Weiber    ....         —         013        041         —         040 

Verbrechen  des  Missbrauches  der  Amtsgewalt  und  der  Geschenkannahme 
in  Amtflsacben  sind  In  erster  Linie  die  von  diesen  Eingelieferten  begangenen  straf- 
baren Handlungen. 
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•      lu  der  Pcrcentualziffer  ziemlich  gleich  stehen  dieGroBs-GruudbüHitzer. 
Von  100  eingelieferten  Sträflingen  gehörten  dieeer  Kategorie  an: 

1869       1§70       1871       Igjg       1873 

Männer  .....     070        063        1*19        0-85        085 
Weiber   ....        013         —         041        0*39        0*81 

Endlich  ßchliessen  sich  solche  Personen  von  höherer  Bildung  an,  die  per- 
sönliche Dienste  geleistet  haben.    Sie  liefern, folgende  Percentualziflfem : 

1869       1870       1871       18^3^       1873 

Männer  .    .    .    .•      169        150        128        136        1*21 
Weiber  ....        013        013        0-41        013        067 
üross-Industriolle,    Fabrikanten   und  Handelsleute  nehmen 
wohl  eine  namhaft    grössere   Pcrcentualziffer   der   eingelieferten  Sträflinge    für    sich 
in  Anspruch 5  denn  unter  100  Verbrechern  wurden  solche  eingeliefert: 

1869       1870       1871       im      1§73 

Männer  ....  204  201  119  180  177 
Weiber  ....  122  167  1*20  077  215 
doch  darf  hier  nicht  übersehen  werden,  welcher  weite  Spielraum  der  subjectiven 
AutiasBung  in  Bezug  auf  die  Zuweisung  von  Personen  an  die  Classe  der  selbst- 
stäüdigen  Gewerbs-  und  Fabriksbeaitzer  in  allen  jenen  Fällen  eröfljiet  ißt,  wo  die 
Thätigkeit  der  bezüglichen  Personen  gleichzeitig  verschiedenen  Berufszweigen,  z,  B. 
dem  Landbaue  und  der  Industrie,  zugewendet  erscheint.  Die  Anlässe  der  Einliefc- 
rung  sind  hauptsächlich:  Verleitung  zum  Missbrauche  der  Amtsgewalt,  welche  den 
unvermeidlich  häufigen  Berührungen  jener  Personen  mit  Beamten  im  weitesten  Sinne 
des  Wortes  entspringt.  Betrug,  Verfälschung  von  Creditspapieren  und  Veruntreuung, 
zu  welchen  Verbrechen  allerdings  der  Geschäftsverkehr  besonders  häufig  Gelegen- 
heit bietet. 

Als  nächste  Gruppe  wären  anzureihen  die  Handwerker  (Meister).  Es 
wurden  unter  100  Sträflingen  als  solche  eingeliefert: 

1869       1870       1871       1872       1873 

Männer.     .  2  6S        313        315        233        217 

Weiber  ....        1-62        075        067        1*42        134 
Die    oben   angeführten  Verbrechen    bieten  auch   hier   zumeist  die  Ursache 
der  Verurtheilung. 

Noch  grösser  erweiset  sich  die   Quote  der  Landleute;  doch  spielt  auch 
hierbei  die  subjective  Auffassung  der  Kubrik  eine  namhafte  Rolle,  indem  ohne  Zweifel 
■  den  selbötständigen  Landleuten  manche  Personen  beigerechnet  werden ,    welche  ent- 
weder  in   der   That  als    unselbstständige   anzusehen   kommen   oder   einem   anderen 
gleichzeitig  betriebenen  Erwerbszweige  zugerechnet  werden  sollten. 
Von   100  eingelieferten  Verbrechern  waren  Landleute: 

1869       1870-     1871       1872       1873 

Männer  ....         701        872        791        9-41        9-51 
•Weiber-  ....        433        335        500        387        497 

Als  Verbrechen,  welche  der  Verurtheilung  zu  Grunde  lagen,  wirken  nebst 
den  früher    genannten    noch    öfl^entlichc  Gewaltthätigkeit  und  Vorschubleistung  mit. 

FasBt  man  nun  die  übrigen  Berufsclassen  —  sänuntliche  Individuen  un- 
yclbststündigen  Erwerbes  mit  häufig  wechselnder  Beschäftigung:  Gewerbs- 
gesellen,  Fabriksarbeiter,  Taglöhner,  Dienstleute,  denen  auch  die  meisten  Hilfsarbeiter 
der  Landwörthschaft  zugerechnet  wrerden  —  in  eine  Rubrik  zusammen,  so  ergeben 
sich  folgende  Percentualziffem : 

J869^      J1870^        1871^      J872^      J873^ 

■     •     Männer     ....    7685        7550        7305        7269 '       8720 
Weiber     ....    67  67        71-97        7569        770.)        ü924 
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Dafls  diese  Classe  das  stärkste  Contingent  zu  den  eingelieferten  Yerbrechem 
stellt,  ist  eine  immer  wiedßrkehrende  und  ans  ihren  schwankenden  Erwerbsverhält- 
nissen  leicht  erklärbare  Beobachtung,  zumal  im  Allgemeinen  auch  die  Vermögens- 
losigkeit und  eine  niedere  Bildungsstufe  nicht  wenig  dazu  beiträgt,  dass  sie  leichter 
dem  Strafgesetze  yerfallen.     . 

Sonach  erübrigt  nur  noch  eine  Kategorie,  diejenige  der  Personen,  welche 
keinen  bestimmten  Erwerb  nachweisen  können.  Von  100  Sträflingen 
wurden  als  solche  eingeliefert: 

J^69^     J870^   *i5[L      i?!i.     iHi 
Männer    ....      820         7-73        1100        1065  994 

■    Weiber     ....    2490        2175        1608        1639        20-16 

Die  Verbrecher  dieser  Kategorie  betheiligten  sich  vorzüglich  an  den  Ver- 
brechen der  Brandleguilg,  der  Religionsstömng,  der  Verleumdung,  des  Raubes  oder 
Diebstahles;  Gewinnsucht  oder  Leidenschaftlichkeit  bringen  namentlich  männliche 
Individuen  dieser  Kategorien  in  die  Strafhäuser  und  machen  sie  in  der  Eegel  zu 
ständigen  Bewohnern  derselben.  .       .    ' 

Die  weiblichen  Sträflinge  weisen  in  allen  Kategorien  des  Berufes  und  der 
Beschäftigung  mindere  Percenttheile  nach  als  die  männlichen,  ja  selbst  in  der  Clasne 
der  Individuen  unselbstsfändigen  Erwerbes,  welche  auch  hier  das  grösste  Contingent 
stellt,  ergeben  sich  niederere  Percentziffem  als  bei  den  Männern.  Diess  rührt  aber 
daher,  weil  ein  Tünfttheil  der  weiblichen  Sträflinge  keiner  bestimmten  Erwerbs- 
elasse  zugewiesen  werden  kann,  wie  diess  ja  auch  bei  der  Gesammt-Bevölkemiig 
weiblichen  Geschlechtes  viel  häufiger  der  Fall  ist;  als  unt^r  derjenigen  des  männ- 
lichen Geschlechtes. 

Drei  Vierttheile  weiblicher  Dienstboten  wandern  wegen  Kindesmordes  in  die 
»Strafhäuser,  und  die  damit  zunächst  verwandten  Verbrechen  sowie  Diebstahl  for- 
dern jährlich  ihre  Opfer  in  der  (lasse  der  weiblichen  Individuen  unselbstständigen 
Erwerbes. 

Zur  Würdigung  der  persönlichen  Verhältnisse  der  Sträflinge  erübrigt  end- 
lich ein  Blick  auf  die  Arten  der  Verbrechen,  welche  den  Verurtheilungen  zu 
Grunde  lagen,  nnd  die  für  das  begangene  Verbrechen  bei  der  Verurtheilung  te- 
messene  Strafdaner. 

Es  waren  nnter  100  Eingelieferten  in  den  Männer-Strafanstalten  ver- 
urtheilt  wegen: 

J869^  J870^    mn^    J872    J873^ 

Verbrechen  aus  Gewinnsucht,  nnd  zwar: 

Wegen  des  Diebstahles  nnd  derDlebstehls-Theilnahme  59*57  56-21  56  82  5590  5707 

,      des  Betruges 583  683  717  6*82  721 

.,  *    der  Veruntreuung  nnd  der  Theilnahme  daran  1*50  117  177  183  215- 

',.      der  Münz-  und  Creditpapierfälschung  .     .  •  .  2*42  108  065  068  085 

.,      des  Baubes 503  558  479  409  3 89 

Verbrechen  ans  Leidenschaftlichkeit  nnd 
Neigung  zur  Gewaltthätigkeit,  n.  zw.: 

Wegen  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit     ....  412  3  70  387  3*21  4  72 
des  Todtschlages  und  der  schweren  körper- 
lichen Beschädigung 1027  1277  12  68  1302  lOOl 

^      des  Mordes- 2  61  3  67  351  327  3  02 

.      verbrecherischer  Unznchlsfälle     .....  253  2-86  318  366  3'8^ 

^      Brandlegung 342  304  299  336  2.86 

Politischelr  Verbrechen 1-37  147  119  209  140 

Missbräuches     der   Amtsgewalt     nnd  Ge- 
schenkannahme in  A  mtssächen      .  010  —  009  Oll  016 

Religionsstörunp 005  012  015  015  U02 

Ahderer  Verbrechen M5  144  114  121  ICyl 
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Tn  den  Woiber  -  Strafanstalten  waren  unter  100  Eingelieferten  vcmrtlieilt 
wegen  : 

•  1869     ^70^  J87I^  J872    J873^ 

Verbrochen  ans*  Gewinn  «»nclit,  u.  zw.: 

Wegen  des  Diebstahles  nud  derDiebstahls-Theilnahnie  65  09  60o0  6  i  08  63*23  6277 

^      des  Betmges 649  '  7*47  8 38  968  7*52 

.,      der  Vemntreunng  un.l  der  Th "üiiahme  «laran  0  55  '  0*25  0  81  0*90  O'SO 

.    .,      der  Münz-  nnd  Creditpapicrfalschnng  .     .     .  OM  039  0  54  026  0*41' 

,,      des  Raubes 0-6S  1*42  '  0*67  103  0*41 

Verbrechen  aus  Leidenschaftli  chkei  t  und 
Neigung  zur  Gewalt thätigkeit,  u.  »w. : 

Wegen  der  öffentlichen  Gewaltthätigkeit     ....  081  142  1*49  090  080 
„      des  Todtschlages   nud   der  schweren  körper- 
lichen Beschädtgnng 149  216  091  232  2*15 

„      des  Kindesmordes                1422  19-06  1419  12*26  14*25 

„      sonstigen  Mordes   ...  3  38  361  1*76  5*03  362 

„      verbrecherischer  UiizucliLslu.!« —  0*26  *    —  — '■  0*41 

.      Brandlegung 4*l9  2*45  3*38  3*10  4*43 

Politischer  Verbrechen 0*40  0'90  1*49  0*90  0*68 

Religiousstörnng       .     .     .                    .     .     .     .  —  —  ■  —  0'13  — 

Anderer  Verbrechen 176  013  0*27  0*26  1*75 

Ans  diesen  beiden  Uebersichten  ergibt  sich,  dass  die  Percentualziffern  in 
den  fünf  Jahren  nach  den  einzelnen  Arten  von  Verbrechen,  wegen  welcher  die 
Sträflinge  eingeliefert  wurden,  nur  sehr  wenig  und  zumeist  in  der  Richtung  sich 
geändert  haben,  dass  die  Verbrechen  gegen  die  Sicherheit  des  Lebens  und  des  Kör- 
pers in  einiger  Abnahme  begriffen  waren,  alle  anderen  hingegen  die  entsprechende 
Tendenz  zum  Steigen  der  Percentualziffern  erweisen. 

Die  weitaus  grösste  Zahl  bilden  die  wegen  Verbrechen  aus  Gewinnsucht 
emgoliefertcn  Sträflinge  beiderlei  Geschlechtes.  Unter  den  sechs  Verbrechen  aus 
Gewinnsucht  nimmt  der  Diebstahl  und  die  Theilnahme  am  t)iebstable  den  ersten 
Platz  ein,  und  zwar  zeigt  sich  bei  dem  weiblichen  Geschlechte,  da  ihm  die  Ver- 
brechen aus  Neigung  zur  Gewalttliätigkeit^  sowie  der  demselben  nächst  stehende  Raub, 
meist  fremder  blieben,  ein  relativ  noch  grösserer  Hang  zu  diesem  Verbrechen  als 
bei  dem  männlichen. 

Die  zweite  Gruppe  von  Verbrechen,  denen  Gewinnsucht  zu  Grunde  liegt, 
bilden  die  Betrugs  fiille,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  in  schwereren  Formen  auftreten, 
also  auch  mehr  Verbrecher  an  die  Straf-Anstalten  abliefern;  auch  hier  zeigt  sich 
eine  etwas  grössere  Pereentualziffer  bei  den  weiblichen  Sträflingen  als  l}ei  den 
männlichen. 

Die  vier  anderen  Verbrechen,  welche  Gewinnsucht  zur  Triebfeder  haben, 
stellen  nur  ein  unbedeutendes  Contingent  zur  Gesammtzahl  der  Eingelieferten.  Die 
Veruntreuung  und  die  Theilnahme  daran  stellt  kaum  2  Percente  der  Sträflinge 
bei  den  Mcinnem,  bei  den  Weibern  kaum  1  Percent,  die  Creditpapier Verfäl- 
schung und  Münzverfälschung  kein  volles  Percent,  mit  constanter  Abnahme 
ihres  Vorkommens,  welche  bei  dem  Verbrechen  des  Raubes,  der. durch  die  mit 
ihrer  Verübung  verbundene  zugefügte  oder  angedrohte  Gewalt  den  Uebergang  zu 
dem  Verbrechen  der  zweiten  Gruppe  bildet,  ebenfalls  zu  beobaohten  ist. 

Den  Verbrechen  aus  Gewinnsucht  reihen  sich  der  Zahl  nach  zunächst  die- 
jenigen an,  welche  aus  Keigung  zu  gewaltthätiger  Handlungsweise  oder  sonst 
heftiger  Leidenschaftlichkeit  entspringen.  I'nter  den  in  dieser  Kategorie  Einge- 
lieferten bilden  die  grösste  Zahl  jene  Sträflinge,  welche  wegen  des  Verbrechens  der 
schweren  körperlichen  Beschä.d  igung  oder  des  Todts'clilages  ver- 
urtlieilt  wurden. 

Von  den  zahlreichen  Personen,  welche  sich  der  verschiedenen  Arten  der 
ö f  f e  n  1 1  i  eil  e n  G  e  w a  1 1 1 h  ä  t i  gk  e  i  t  schuldig  machen,  verfallen  nur  die  schwerer 
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qaaUficirtcii  Ucii  Straf-Aiistallcn ;  Erpres  iinu:,  gowaltsiiTner   I^ymfall  in  fremdes    mibe 
wegiiches  Gut  und  Witlersetzlichkeit  sind  bei  ibnen  die  Hauptformen  dos  Verbrecliens. 

Bezüglich  des  Mordes  (mit  Ausschluss  des  Kindesraordes)  lässt  sich  bei 
den  männlichen  Sträflingen  eine  ziemliche  Gleichförmigkeit  der  PercentziflFer 
beobachten,  wälirend  bei  den  weiblichen  Sträflingen  zwei  Jahre  durch  ihre  Gegen- 
sätze auffallen:  das  Jahr  1871  mit  der  Percentziffer  von  nur  1'7()  %  (1^  auf 
740  Sträflinge)  und  das  nachfolgende  Jabr  mit  der  hohen  Perocntzahl  von  6 '03  ^/q 
(39   auf  775  Sträflinge). 

Da,  wie  bereits  erwähnt,  drei  Vierttheile  sämmtlicher  den  Straf-Anstalten 
verfallener  weiblicher  Dienstboten  des  Kindes mprdes  wegen  eingeliefert  werden, 
so  ist  es  begreiflich,  dass  dieses  Verbrechen  bei  den  weiblichen  Sträflingen  durch 
alle  Jahre  die  zweithöchste  Percentualziffer  ergibt: 

Während  wegen  verbrecherischer  Unzuchtsfälle  nur  je  eine  Person  weib- 
lichen Geschlechtes  in  den  Jahren  1870  und  1873,  und  zwar  wegen  Kuppelei, 
an  eine  Straf- Anstalt  abgeliefert  werden  musste,  wächst  die  Percentzifffr  der- 
artiger Terurtheilter  in  den  Alänner  -  Strafanstalten  von  Jahr  zu  Jahr  constant 
und  erhebliclL 

Das  Verbrechen  der  Brandlegung  tritt  bei  beiden  Geschlechtern 
in  kleinen,  nach  den '  einzelnen  Jahren  stark  wechselnden  Verhältnissen  auf. 

Die  dritte  Gruppe  von  Verbrechen  bilden:  Hochverrath ,  Majestäisbe- 
leidignngf  Beleidigung  der  Mitglieder  des  kaiserlichen  Hauses,  Störung  der 
öffentlichen  Unhe,  Aufstand  und  Aufruhr.  Alle  diese  sogenannten'  politischen 
Verbrechen  stellen  durch  alle  fünf  Jahre  kaum  1  Percent  -zur  Summe  der  einge- 
lieferten Sträflinge,  wovon  noch  durchschnittlich  drei  Filnfttheile  auf  das  Ver- 
brechen der  Majestätsbeleidigung  entfallen,  und  treten  sporadisch  in  den  einzelnen 
Landern  auf. 

Vereinzelt  und  weit  unter  einem  Percent  der  Gesammtzahl  aller  einge- 
lieferten Sträflinge  erscheinen  die  Verurt heilten  wogen  des  Missbrauches  der 
Amtsgewalt,  der  Verleitung  zum  Missbrauche  der  Amtsgewalt 
nnd  der  Religionsstörung,  während  alle  übrigen  Verbrechen  (zweifache 
Ehe,  Verbrechern  geleisteter  Vorschub  und  bei  den  Weibern  noch 
Abtreibung  der  Leibesfrucht  und  Weglegung  eines  Kindes)  eine 
Uuote  von  1  bis^lVa  Percenten  zu  der  Summe  der  an  Straf- Anstalten  Abgelieferten 
biellen. 

Nebst  der  Zeitdauer,  für  welche  die  eingelieferten  Verbrecher  in  dtn 
Strafliäusem  angehalten  werden  sollen,  mnss  sowohl  der  einfache  und  schwere 
Kerker,  welchen  letzteren  auch  die  zur  Toilesstrafe  Verurtheilten  aber  Begnadigten 
abzubüssen  haben,  unterschieden,  von  der  Einzelhaft  als  einer  selbst  im  Jahre  1S13 
noch  nicht  gleichmässig  durchgeführten  Strafart  hingegen  noch  abgesehen  werden. 
Unter  100  Eingelieferten  sollten,  in  den  Männer-Strafanstalten    abblissen : 

1869    1870    im    1872     1873 

big  zu    2  Jahren  einfachen  Korkers 0-5:3  042     027  0  09  1"()7 

,     „     4      „           .%              ,         .                           :     ,    003      -       006  002  0*48 

.      „     6      ,              „              .         -.  003      —  -  0-29 

-      ^     2  Jahren  schworeu  Kcik  i 5605  5302  56-37  53  79  5737 

.      .     4       „             r,              „        17-50  19-63  18-80  215^1  1865 

.      ,     6       .,             „ 13-33  15-63  1364  1406  l*-^-48 

.      „     8       „            .n              3-81     3-37     3-87  396  3*44 

,     .,   10        n             ^              ~        1 91     2-40     2-22  2'Oi]  167 

,     ,   12        .             „              1        1-96     1-65      1-14  171  122 

•      ,  20       •,             „              3-25     3-22     2-85  260  2*25 

ieUnzilängliciien  Kciker 073  063     0  78  0  50  048 

ünlerdeMelbenwarenzumTo.lcVcrnrtli<Mli.',abciCi---  ;.i;i.ri«   073      0  CO     OSl  .050  053 
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In  den  Weiber-Strafanstalten  sollten  abblissen  : 

1869     1870    1871    1^     1873 

bis  zu    2  Jahren  einfachen  Kerkers 324     ^"23  3n     2^3  349 

„      „     4       ,              „              ^    ............        -  -        .-  0-40 

.      .     6      .              ,              „         _        _  -        -^  0-27 

,.      ^     2  Jahren  schweren  Kerkers 64 82  5933  6635  6117  59 68 

^      „     4       ,            ^             r 12-73  1609  12-56  1562  1372 

,      „     6       ,            .             „                  11-22  14-29  1419  14*33  1708 

.      .     8       „            „             -^          203     1-68  1-22     206  Ä^Ol 

,      ,   10       ,           „             n          1-21     1-80  0-81     1-42  1-20 

„      „  12       „            „             „         ,    0-81     116  041     0-77  040 

^      „  20       „           r             «  •       0-81  1-29  1-22     180  175 

lebenslänglichen  Kerker      . 0*13      013  0*13      — .  — 

Unter  denselben  waren  znm  Tode  Vemrtheilte,  aber  Begnadigte    121      090  1-22     1'68  134 

Was  den  einfachen  Kerker  betrifft,  welcher  tiberdiess  nur  selten  in  der 
Dauer  von  mehr  als  einem  Jahre  verhängt  ist ,  so  erreicht  die  Zahl  der  zu  demselben 
Yerurtheilten  selten  Va  Pc^roent  aller  in  die  Straf- Anßtalten  eingelieferten  Verbrecher ; 
dass  in  den  Jahren  1869  bis  1872  auf  den  niederen  Stand  dieser  Ziffer  auch  der 
Mangel  an  Kaum  in  den  Strafhäusem  Einfluss  nahm,  wird  durch  die  höhere  Fer- 
ren tzabl  des  *  Jahres  1873  bestätigt,  da  in  diesem  Jahre  schon  die  meisten  Zu- 
bauten in  den    einzelnen  Strafhäusem  ihrer  Vollendung  entgegengingen. 

Was  den  schweren  Kerker  anbelangt,  wurden  mehr  als  die  Hälfte  aller 
Eingelieferten '  zu  bloss  2  Jahren  und  durchsehnittlich  19 — 20  Percente  der  Männer, 
14— löPcrcente  der  Weiber  zu  2 — 4,  weitere  14 — 15  Percente  beider  Geschlechter  zu 
4—6  Jahren  schweren  Kerkers  terurtheilt.  In  dieser  Beziehung  stellt  sich  eine 
grosse  Gleichförmigkeit  durch  alle  beobachteten  Jahre  in  den  Männer-Strafanstalten 
heraus,  während  bei  dem  weiblichen  Geschlechte,  zufolge  der  geringeren  absoluten 
Zable.ii,  sich  mehr  oder  minder  bedeutende  Schwankungen  ergeben. 

Gegen  90  Percente  alleV  Eingelieferten  bewohnen  also  durchschnittlich  die 
Straf hUuser  in  der  Dauer  von  1 — 6  Jahren.  Den  Verurtheilungen  liegen  vor 
Allem  die  Verbrechen  aus  Gewinnsucht,  dann  Todtschlag  und  schwere  körperliche 
Beschädigung  zu  Grunde. 

Auf  die  Dauer  von  6 — 8  Jahren,  zu  welcher  Strafe  Rückfällige  obiger 
Ver'l)rechen,  dann  die  meisten  wegen  Kindesmordes,  Theilnahme  an  anderen  Arten 
des  Mordes,  Brandlegung,  verbrecherischer  ünzuchtsfalle  in  Straf- Anstalten  Abgelieferter 
verurtlieilt  erscheinen,  entfallen  mehr  als  3^/2  Percente  der  männlichen  und  2  Percente 
der  weiblichen  Sträflinge. 

Fast,  auf  gleicher  Höhe  stehen  die  zu  12 — 20  Jahren  Kerker  Verurtheilten. 
Von  den  wegen  Raubes^  Mordes,  Kindesmordes,  Brandlegung  und  Creditpapier- 
verfälschung  Verurtheilten  werden  Einzelne  zufolge  erschwerender  Umstände  von  so 
hohen  Strafsätzen  betroffen,  zu  welchen  überdiess  fast  Alle  gerechi^et  werden  müssen, 
die  zum  Tode  verurtheilt  und  sodann  begnadigt  wurden. 

Den  Straf  Sätzen  von  8 — 12  Jaliren  schweren  Kerkers  fallen  alle  jene 
Verbrecher  anheim,  die  wegen  der  eben  genannten  Verbrechen  verurtheilt,  aber 
zufolge  überwiegender  Milderungsgründe  oder  jugendlichen  Alters  u.  dgl.  unter 
dem  gesetzlichen  Strafausmasse  bestraft  werden.  1 — 2  Percente  bei  den  männlichen 
und  ^/2 — 1  Percent  bei  den  weiblichen  Sträflingen  sind  für  so  lange  Dauer  zu 
Bewohnern  der  Strafhäuser  bestimmt. 

Die  Venirtheilung  zu  lebenslangem  Kerker  findet  ihre  Anwendung  bei  dem 
Verbrechen  des  Raubes  ■  mit  qualvoller  Misshandlung  oder  Bedrohung,  bei  dem 
Verbrechen  des  qualificirten  Mordes  unter  erschwerenden  Umständen  (soweit  nicht 
die  Todesstrafe  erkannt  iind  vollzogen  wird)  und  der  wiederholten  Bmndlegung. 
—  0*6  Percente  aller  Eingelieferten  bei  d<m  männlichen  Sträflingen    sind  bestimmt, 
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ihre  ganze  fernere  Lebenszeit  im  Kerker  zuzubringen,  eine  Strafe,  die  bei  den  weib- 
lichen Sträflingen,  wie  obige  Uebersicht  erweiset,  viel  Heltener  und  in  den  beiden 
Jahren   1872  und  1873  gar  nicht  verhängt  wurde. 

Den  UnterrichtderSträflinge  betreffend,  theilt  sich  derselbe  in  solchen 
über  Elementargegenstände  nebst  Eeligion  und  in  solchen  über  andere  Gegenstände, 
und  zwar  vorzüglich  über  Landwirthschafl,  Viehzucht,  Obstbaumzucht,  Bienenzucht, 
über  Geographie  und  Naturlehre,  über  Geschichte,  moderne  Sprachen,  Zeichnen  und 
Uandelsrechnung. 

Nachdem  seit  dem  Jahre  1869  durch  Vermehrung  der  ZaM  der  angestellten 
Lehrer  und  durch  Aufstellung  eines  genaueren  Lehr-  und  Stundenplanes  dem  Unter- 
richte eine  festere  Grundlage  und  ein  bestimmteres  Ziel  zu  geben  versucht  wurde, 
zeigt  sich  eine  regere  Theilnahme  an  demselben ,  wenn  auch  der  freie  WiUe  der 
einzelnen  Verhrecher  oft  dabei  nicht  massgebend  ist.  Seit  dem  Jahre  1871  müssen 
nämlich  alle  im  lemfähigen  Alter  stehenden  Sträflinge,  welche  entweder  gar  keine 
oder  nur  ungenügende  Kenntnisse  in  den  Lehrgegenständen  der  Volksschule  besitzen, 
zum  regelmässigen  Schulbesuche  angehalten  werden.  Auch  an  allen  Sonn-  und 
Feiertagen  müssen  seit  diesem  Jahre  sämmtliche  Sträflinge  durch  je  zwei  Stunden 
[jopalären  Vorträgen  über  Gegenstände  gemeinnützigen  Wissens  beiwohnen. 

Durch  diese  Verordnungen  und  nachdem  im  Einvernehmen  mit  dem  Unter- 
richtsministerium die  Einrichtung  getroffen  wurde,  dass  die  Strafanstalts-Schulen 
auch  seitens  der  Lcmdes-  und  Bezirks-Inspectoren  für  Volksschulen  von  Zeit  zu  Zeit 
einer  Besichtigung  unterzogen  werden,  damit  etwaige  Gebrechen  im  Unterrichts- 
wesen der  Straf-Anstalten  beseitigt  und  wünschenswerthe  Verbesserungen  einge- 
geführt  weirden  können ,  gibt  sich  im  Nachstehenden  der  erfreuliche  Fortschritt 
im  Erfolge  des  Unterrichtes  zu  erkennen.  Es  haben  nämlich  an  dem  Unterrichte 
theUgenommen : 

1869  1870  1871  1872  1873 


Männer  . 
Weiber  . 

.  2.745 
.   593 

.  '3:338 

2.964 

574 

3.538 

3.176 

577 

3.753 

3.325 
646 

2.058 
621 

Zosammen 

3.971 

2.679 

oder  in  Percenten  ausgedrückt,    ergibt   sich   für  die  Gesammtzahl  der  Sträflinge  an 
Schülern 

1869         1^         1871         1872         1873 

^       in  den  Männe^Strafanstalten      .    2216        2387        25 82        27*08        26 09 
in  den  Weiber-Strafanstalten      .    2568        2532        2507        2790        2678 

Der  scheinbare  Rückschritt  in  der  Zahl  der  Schüler  des  Jahres  1873  ist 
bloss  dem  Umstände  zuzuschreiben,  dass  auch  die  relative  Zahl  jener  Sträflinge  ge- 
sunken ist ,  welche  entweder  ohne  alle  Kenntniss  oder  nur  mit  mangelhafter 
Eenntniss  der  Elementargegenstände  eingeliefert  wurden. 

Dass  der  Erfolg  des  Unterrichtes  sich  von  Jahr  zu  Jahr  gehoben  hat, 
erweist  auch  folgende  Zusammenstellung. 

La  der  Religion  wurden  unterrichtet: 

1869        1870        1871        1872        1873 


mit  gatem  Erfolge  .  .  . 
Männer    {  mit  mittelmässigem  Erfolge 

mit  schlechtem  Erfolge  .     . 

mit  gutem  Erfolge  .  .  . 
Weiber    {  mit  mittelmässigem  Erfolge 

mit  schlechtem  Erfolge  .     . 

Htttfattoche  Monataohrift.    1876. 


.173 
505 
125 

1.363 
826 
134 

1.506 
949 
156 

1.283 
956 
189 

1.231 
663 
164 

354 

194 

45 

320 

198 

52 

296 
223 

58 

288 
234 
124 

352 

178 

1 

15 

218 
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In  den  Elementar-Gegenständen  wurden  unterrichtet: 

1869        1870        1871 


1872        1873 


Männer 


"Weiber 


tnit  gntem  Erfolge  .  .  . 
mit  mittelmässigem  Erfolge 
mit  schlechtem  Erfolg^^  .  . 
mit  gntem  Erfolge  .  .  . 
mit  mittelmässigem  Erfolge 
mit  schlechtem  Erfolge  .     . 


i.ioa 

949 

937 

1.221 

1.326 

469 

509 

697 

723 

496 

227 

281 

333 

296 

248 

245 

280 

307 

266 

322 

221 

189 

176 

231 

192 

99 

75 

85 

134 

107 

In  anderen  Kenntnissen  wurden  unterrichtet; 

1869        1870 


1871        1872        1873 


Männer 


Weiber 


ttit  gntem  Erfolge  .  .  . 
mit  mittelmässigem  Erfolge 
mit  schlechtem  Erfolge  .  . 
mit  gntem  Erfolge  .  .  . 
mit  mittelmässigem  Erfolge 
mit  schlechtem  Erfolge  .     . 


1.152 

1.013 

901 

1218 

1.614 

565 

529 

918 

805 

862 

173 

256 

307 

242 

360 

142 

135 

115 

96 

108 

225 

136 

149 

154 

135 

166 

54 

68 

156 

165 

Dieser  Ausweis  bietet  uns  zugleich    den  Gesammterfolg  des    Unterrichtes 
in  den  Straf- Anstalten.  Es    wurden  nämlich    in  allen  Straf-Anstalten,  in  Percenten 

des  Gresammtstandes  der  Sträflinge  berechnet,  unterrichtet  und  zwar: 

^869^    jrn^  j&ri  j872^  jm 

mit  gntem  Erfolge     .     .     .    6370         5818  5653  5111  5910 

„    mittelmässigem  Erfolge    2917         ^'39  3676  3871  31 39 

„    schlechtem  Erfolge .     .      713           6*43  671  1018  951 

„    gntem  Erfolge    .    .    .    57*08         5384  49*07  51*80  61*37 

„    mittelmässigem  Erfolge    2915         30.57  34*44  33*23  25.49 

„    schlechtem  Erfolge.     .    13*77         15*59  16*49  14*97  13*14 

\    gntem  Erfolge     .    .     .    1645         54*08  41*34  49*20  53*09 

„    mittelmässigem  Erfolge     55*51         31*32  43*41  35*90  30*73 

„    schlechtem  Erfolge.     .    28*04         14*60  15*25  14*90  16*18 


InderReligionj 


in  Elementar-  I 
Gegenständen  | 

in  anderen 
Kenntnissen 


Nimmt  man  bloss  auf  die  drei  letzten  Jahre  Rücksicht,  so  ergibt  sich  ein  voll- 
kommener Erfolg  des  Unterrichtes  zu  erkennen,  indem  die  Zahl  der  mit  gutem  Erfolge 
unterrichteten  Sträflinge  im  steten  Wachsen  begrifl^en  ist.  Um  übrigens  die  geistige 
Bildung  der  Sträflinge  möglichst  zu  fördern,  wurden  die  Sträflings-Bibliotheken  fest 
in  allen  Straf-Anstalten  vermehrt  und  insbesondere  in  einigen  Männer-Strafanstalten 
durch  sorgfältig  zusammengestellte  Volksschriften-Sammlungen  bereichert. 

Auch  das  Arbeitswesen  der  Straf-Anstalten  hat  im  Laufe  dieses 
Quinquenniimis  einen  bedeutenden  Aufschwung  genommen.  Die  Zahl  der  wirklich 
geleisteten  Arbeitstage  belief  sich 

in  den  Jahren 

1869 
1870 
1871 
1872 
1873 

Dieser  Ausweis  ergibt  ein  stetiges  Anwachsen  der  Arbeitstage  in  den 
Mäiincr-Strafanstalten ,  während  in  den  Weiber-Strafanstalten  das  Jahr  1870  und 
1873  einen  Ausfall  von  Arbeitstagen  ergibt,  eine  Erscheinung,  welche  durch  die  Ver- 
minderung der  Verpflegstage  imd  durch  den  Arbeitsmangcl ,  der  in  den  einzelnen 
Weiber-Strafanstalten  herrschte,  ihre  Erklärung  findet.  Dieser  Mangel  an  Arbeit 
gilt  vorzüglich  für  das  Jahr  1873,  in  welchem  der  Arbeitsbetrieb  in  sämmtlichen 
Straf-Anstalten  unter  den  Folgen  der  hereingebrochenen  Handels-  und  Gewerbekrisis 
sehr  empfindlich  zu  leiden  hatte. 


in  den  Männer- 

in  den  Weiber- 

Strafanstalten 

Strafanstalten 

Znsammen 

2,090.307 

413.735 

2,504.042 

2,102.286 

404.636 

2,506.922 

2,111.481 

410.333 

2,521.814 

2.186.876 

421.197 

2.608.073 

2,240.665 

401.480 

2,642.145 
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Stellt  man  eine  Vergleichung  der  Yer]:>fleg8tage  mit  den  Arbeitstagen  an, 
so  kommen  anf  j«  100  Verpflegstage  Arbeitstage: 

j869^      mo^      mn^     jmj^     jim^ 

in  den  Ifänner-Strafanstalten  .     .     .     6413  64*98  64*92  66*62  6603 

in  den  Weiber-Strafanstalten  .     .     .    71*74  70*65  71*i)9  72*60  72*83 

Die  Arbeitstage  theilen    Hich  in  solche    für    die    Bedürftiisse  der  Anstalt 

und  in  solche  fUr    den    Verkehr    nach  Aussen.     In  erstere  Kategorie  entfielen    in 
den  Jahren 

1869           1870           1871            1872  1873 


in  den  Männer-Strafanstalten  .     . 

.  692.353 

635.186 

573.396 

543.893 

534.657 

in  den  Weiber-Strafanstalten  .     . 

.  118.879 

129.446 

126.599 

123.766 

121.844 

Zasammen 

.  811.232 

764.632 

699.995 

667.659 

656.501 

Für  den  Verkehr  nach  Aussen  oder  der  eigentlichen  productiven  Arbeits- 
Thätigkeit  der  Sträflinge  entfielen  Arbeitstage  in  den  Jahren 

J869^        J870^        jm^        J872         J873^ 

in  den  Minner-Stra fanstalten .    .       1,397.954    1,467.100    1,538.085    1,642.983    1,706.008 
in  den  Weiber-Strafanstalten  .     .         294.856       275.190       283.734_    267.431       279.636_ 
ZüEanunen    1,692.810    1,7'42.290    1,821.819    1,940.414    1,985.644 

Diese  Znsammenstellung  lehrt  uns,  dass  in  den  Straf- Anstalten  immer  mehr 
nnd  mehr  für  den  Verdienst  der  Sträflinge  gesorgt  wird,  denn  während  successive 
die  Zahl  der  Tage,  an  welchen  für  die  Bedürfiiisse  der^  Anstalt  gearbeitet  w^irde, 
von  Jahr  zn  Jahr  sich  vermindert,  erscheint  ein  Zuwachs  an  Arbeitstagen  für  den 
Verkehr  nach  Aussen,  also  wirklicher  Verdienst  für  die  Sträflinge. 

E.  Bratassevic. 


Beiträge  zur  Sanitäts-Statistik. 

m. 

Das  Sanitätswesen  Schlesien's   im   Jalire  1873. 

a)  Mortalität. 
Zufolge  der  ßanitätsberichte   über   die  Todesarten  betrug    in  Schlesien  die 


Zahl  der 

Todtgeborenen 

Verstorbenen 

Im  Ganzen 

im  .Jahre   männl.     weibl.  znsamm. 

1S71         285        190        475 

1872  318        218       536 

1873  294        209        503 

männl. 

7.917 
9.389 
9.204 

weibl.       znsamm. 

7.076        14.993 
8.877        18.266 
8.61)4        17.808 

männl. 

8.202 
9.707 
9.498 

weibl.     znsauim. 

7.266       15.468 
9.095       18.802 
8.S13       18.311 

Die  Zahl  der  Verstorbenen  mit  Einscliluss  der  Todtgeborenen  war  zwar  im 
Jahre  1873  um  2*6  Percente  geringer  als  im  Jahre  1872,  überragte  aber  jcnir  des 
Jahres  1871  um  mehr  als  18  Percente.  Nimmt  man  die  Volkszählnn«^  vom 
31.  December  1869  iur  Grundlage  der  Berechnung  des  Sterblichkeits-lVrccntrs,  so 
Jietrag  in  Schlesien  die  Zahl  der  Verstorbenen  mit  Einschluss  der  Todtgeborenen 
im  Jahre  1871  3-023,  im  Jahre  1872  3-675  und  im  Jahre  187:^  3-570  Percente 
te  anwesenden  Bev«>lkerung.  Die  Sterblichkeit  des  männlichen  (Teschloclite.-^  berechnet 
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sich  für  das  Jahr  1873  mit  3*916  Percenten  und  jene  des  weiblichen  Geschlechtes 
mit  3-276  Percenten.  Diese  Percentzahlen  zeigen,  dass  die  Sanitätsverhältnisse  Schle- 
sien's  im  Jahre  1873  keine  günstigen  waren,  namentlich  gegenüber  allen  jenen 
Provinzen,  yon  welchen  für  dieses  Jahr  die  Sanifätsberichte  bereits  vorliegen.  'Im 
Jahre  1873  betrug  nämlich  die  Zahl  der  Sterbefälle  mit  Einschluss  der  Todt- 
geborenen  für  das 

männl.  weibl. 

' — ' — '  *""^'     '       Zusammen 

Geschlecht 
Percente  der  anwesenden  Bevölkernng 

in  Tirol 2*703 

„   Vorarlberg 2762 

„   Steiermark 8025 

„   Oesterreich  ob  der  Enns     .     .    3*273 

„  Salzburg 3*263 

„   Bukowina  3*447 

„   Schlesien       3*916 

Unter  den  angeführten  sieben  Ländern  hatte  Schlesien  im  Jahre  1873  die 
relativ  grösste  Sterblichkeit.  Als  veranlassende  Ursachen  hiefür  werden  theils 
namhafte  Gebrechen  in  localen  Zuständen,  namentlich  überfüllte,  schlecht  ventilirte  Woh- 
nungen, schlechtes  oder  mangelndes  Trinkwasser  u.  dgl.,  theils  aber  auch  Mangel 
an  Sinn  upd  Interesse  für  hygienische  Angelegenheiten  unter  der  Bevölkerung, 
Nichtbeachtung  erlassener  sanitärer  Verordnungen,  schlechte  Nahrung  und  über- 
mässiger GenusB  geistiger  Getränke,  endlich  einige  mehr  oder  weniger  bedeutend 
auftretende  Epidemien,  Blattern  und  Cholera,  namhaft  gemacht. 

Die  Intensität  der* Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Bezirken  wird  aus  nach- 
stehender Tabelle  ersichtlich.  Auf  10.000  Einwohner  entfielen: 

Sterbefälle  ohne  die 
Todtgeborenen  . 


2-395 

2*546 

2*535 

2*644 

2-657 

2*837 

2-816 

3-040 

2*847 

3*049 

3*288 

3*367 

3*276 

3*579 

in  der  Bezirkshanptmannschaffc  Freistadt       .....  401 

«     n    Stadt  Friedek 393 

„     „  Bezirkshaaptmannschaft  Freadenthal  392 

^     „    Stadt  Troppan 361     ' 

n    Bezirkshanptmannsehaft  Teschen 359 

n     n  „  Bielitz 357 

r,     n  n  Jägemdorf 326 

1»     »  n  Troppan 321 

n     n  n  Freiwaldan 312 

^     •„    Stadt  Bielitz 268 

Von  den  grösseren  Gemeinden  ist  namentlich  Polnisoh-Ostrau  im  Bezirke 
Preistadt  hervorzuheben,  in  welcher  Gemeinde  im  Jahre  1873  bei  einer  Bevölkerung 
von  4.620  Einwohnern  445  Personen,  mithin  9*6  Percente  der  Bevölkerung,  starben. 
Die  relativ  grösste  Zahl  von  Todtgeborenen  weiset  der  Bezirk  Bielitz,  die  kleinste 
die  Stadt  Friedek  nach;    nämlich  im  Jahre  1873  entfielen  auf  10.000  Einwohner: 


Todtgeborene 

im  Bezirk  Bielitz    .... 

16-8 

n         „       Teschen 

13-4 

in  der  Stadt  Bielitz     . 

121 

im  Bezirk  Freistadt     . 

12-0 

in  der  Stadt  Troppan 

9-6 

im  Bezirk  Freiwaldaii 

7-4 

,,       Jägemdorf       .     . 

7-2 

^         .,       Troppan      .     .     . 

5-9 

„       Freudeuthai     .     . 

51 

in  der  Stadt  Friedek  .     .     . 

20 
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Die  Todesarten  weiset  die  nachstehende  Uebersicht  aus: 


TodesHTiachen 


im  Jakre 


tili 


lats 


187» 


Percento  der 

OesamtutcahJ  der 

Y^ritorbenöii 


IS71         lS7i         l»7S 


An^borene  LebeDsachwädie  (bei  Kiadera 
unter  1  Jahr).     .*...... 

Blattern     ....,,,,.... 

Maseni .     .     .     . 

Sehaf l&ch  .......     ^     .     ^     . 

Typbns     , 

Rolir    -     .     .     , 

Cholera     ............ 

Kenchhuüten ...,,. 

EntKündliclie  Krankheiten  der  Athmnag»- 
Organe  ......     

LnngeasahwindsTicht    .,....,, 

Barmkaturh 

Plot£iiclie  KranklieitiSGnriUe     ..... 

Erebsige  Entartungen     .....     ^    . 

Wnthkrauklieit 

Altefsschwiclie 

Sonstige  Krankheiten      .     .  .     .     .     , 


2.333 
165 
285 
450 
545 
104 
22 
539 


Znsaomien 


f  eines  natürl.  Todes  Veratorbene 
[  einet  gfvalts.  Tod  es  Verstorbene 


Summe 


1.374 

1.924 

286 

478 

113 

1 

1.303 

4.788 


14.710 
283 

lt993 


1.911 
3.133 
400 
291 
685 
75 
204 
451 

1.276 

1.872 

354 

455 

129 

1 

1.355 

S.4Q4 

F?:99ö" 

270 


1.932 
1.338 
254 
219 
552 
84 
938 
816 

L499 

L9ö9 

383 

479 

120 

1.466 
5.421 


1> 

k 

3-" 
31-., 


k 


l" 

k 


2. 

0'. 


30-., 


17.470 
338 


98-, 


98-, 
1'. 


18.266 


17.806 


100-,„  I  100« 


100^00 


unter  den  Epidemien  sind  namentlich  die  Blattern,  die  Cholera,  der  Keuch- 
buBten  and  der  Typhus  hervorzuheben. 

Die  Blattern  setzten  sich  aus  dem  Jahre  1872  in  das  Jahr  1873  fort 
imd  dauerten  das  ganze  Jahr  hindurch  in  allen  Bezirken  des  Landes ;  nach  der 
Versicherung  siimmtlicher  Bezirksärzte  wurden  Ungeimpfto  meistens  zuerst  befallen, 
erkrankten  immer  an  den  schwersten  Formen  und  erlagen  verhältnissmässig  häufiger 
der  Krankheit  als  die  Geimpften ,  das  Sterbliehkeits-Verhältniss  war  daher  bei  den 
ireimpften  ein  weit  günstigeres  als  bei  den  Ungeimpften.  Im  Jahre  1872  starben 
an  den  Blattern  in  Schlesien  61*2  von  10.000  und  im  Jalire  1873  26-2  von 
10.000  der  anwesenden  Bevölkerung. 

In  letzterem  Jahre  wüthete  die  Blatternkrankheit  am  stärksten  im  Bezirke 
Frendenthal,  in  welchem  auf  10.000  Einwohner  68*1  Sterbefälle  an  jener  Krank- 
heit entfallen.  Diesem  Bezirke  zunächst  stehen  die  Bezirke  Freiwaldau  (43*4  auf 
10.000),  Jägemdorf  (32*0  auf  10.000),  Bielitz  (27-6  auf  10.000),  Teschen  (17-5 
auf  10.000)  und  Troppau  (14-0  auf  10.000);  minder  heftig  trat  die  Krankheit 
in  den  Städten  Bielitz  und  Friedek  auf,  in  welchen  auf  je  10.000  Einwohner 
3*7  und  3*9  Blattem-Sterbefälle  kommen;  in  der  Hauptstadt  Troppau  betrug  dieses 
Verhältniss  9-8. 

Die  Cholera,  welche  im  Jahre  1872  in  Folge  von  Einschleppnng  aus 
Gaiizien  die  östlichen  Bezirke  Schlesien' s  heimgesucht  hatte,  erhielt  sich  mit  wech- 
selnder Intensität  in  den  von  ihr  befallenen  Gemeinden  auch  noch  durch  längere  Zeit 
im  Jalire  1873  und  verbreitete  sich  auch  über  viele  von  ihr  bis  dahin  verschont 
gebliebene  Ortschaften.  Im  Jahre  1872  starben  in  Schlesien  4  nnd  im  Jahre  1873 
18*3  auf  10.000  der  anwesenden  Bevölkerung ;  in  den  einzelnen  Bezirken  entfallen 
im  Jahre  1873  auf  je  10.000  Einwohner,  und  zwar: 

Cholera-Sterbefälle 


im  Bezirke  Freistadt 62'3 

„        „        Troppau 32*9 

„        „        Teschen 23*2 
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Cholera-Sterbefälle 


im  Bezirke  Bielitz 8'6 

„         „         Freiwaldau 2*3 

„        „        Jägemdorf 1*9 

in  der  Stadt  Friedek 19 

n     „        «       Troppau Oß 

im  Bezirke  Frendenthal 0*6 

Der  Typhus  trat  am  stärksten  in  der  Landeshauptstadt,  in  den  Bezirken 
Bielitz  und  Teschen,  in  der  Stadt  Friedek,  in  den  Bezirken  Freiwaldau  und  Frei- 
Htadt  auf  und  raffte  14-5,  14-4,  11-8,  11-6,  11-5,  11-2  von  10.000  der  Bevöl- 
kerung dahin.     In  der  Stadt  Bielitz  betrug  dieses  Verhältniss  nur  2*8. 

Der  Keuchhusten  trat  gleichfalls  in*  mehreren  Bezirken  epidemisch 
auf,  namentlich  in  den  Bezirken  Freistadt,  Freudenthal  und  Teschen  mit  31*5, 
24-8  und  210  Sterbefällen  auf  10.000  der  Bevölkerung;  im  Durchschnitte  starben 
in  Schlesien  an  dieser  Krankheit  15 '9  von  10.000  Anwesenden. 

Unter  den  übrigen  nicht  epidemischen  Krankheiten  ist  namentlich  die 
Lungenschwindsucht  herv-orzuheben.  Die  relativ  grösste  Zahl  starb  an  dieser 
Krankheit  in  der  Landeshauptstadt  mit  55:4  aiif  10.000,  die  geringste  in  der 
Stadt  Bielitz  mit  24*2  auf  10.000,  in  Schlesien  überhaupt  38*5  auf  10.000. 

An  entzündlichen  Krankheiten  der  Athmungsorgane  starben  in 
ganz  Schlesien  1499  Personen  oder  29*3  von  10.000  Anwesenden;  in  derLandes- 
hauptst^t  44*0,  im  Bezirke  Bielitz  41*6  und  im  Bezirke  Freistadt  40' 7  von 
10.000,  während  die  relativ  geringste  Zahl  im  Bezirke  Freiwaldau  mit  14*6  auf 
10.000  an  diesen  Krankheiten  starb. 

An  angeborener  Leb  enssoh  wache  starben  in  Schlesien  1932 
Personen  oder  37*8  auf  lO.OÖO,  in  den  Bezirkshauptmannsohaften  wechselt  dieses 
Verhältniss  zwischen  32*0  und  45*5,  in  der  Landeshauptstadt  betrug  es  14*5,  in 
den  Städten  Bielitz  und  Friedek  7*5  und  19-4. 

Der  Altersschwäche  erlagen  in  Schlesien  im  Jahre  1873  1466 
Personen  oder  28*6  von  10.000  Anwesenden  und  es  steigt  dieses  Verhältniss  von 
15-6  im  Bezirke  Freistadt  bis  33*0  im  Bezirke  Freudenthal. 

Die  Zahl    der    eines    gewaltsamen    Todes  Verstorbenen    betrug    im 
Ganzen  338  Individuen;  davon  entfallen  auf: 

männl.       weibl.     znsamm. 

Zufällige  Beschädigungen 169 37 206 

Vergiften 6  1  7 

Erhängen 49      8      57 

Erschiessen 14  1  15 

Ertränken 16  7  23 

Erstechen —  1  1 

Zusammen 

Mord  und  Todt-  l  Erschlagen  .... 

schlag  durch      (  Erschiessen       .     .     . 

Zusammen 

Unbekannte  Todes  veranlassung      .     .     . 

Im  Ganzen    274  64  338 

Von  der  Gesammtzahl  der  eines  gewaltsamen  Todes  Verstorbenen  entfallen 
auf  das  männliche  Geschlecht  81*1  und  auf  das  weibliche  Gesohlecht  18*9  Percente. 
Durch  zufällige  Beschädigungen  kamen  die  meisten  Personen  in  den  Bezirken 
Freistadt  (56),  Teschen  (42),  Bielitz  (20)  und  Troppau  (27)  um's  Leben;  auf  das 
männliche  Geschlecht  entfallen  82 ,  auf  das  weibliche  18  Percente.  Unter  den 
Selbstmördern  waren  82 '5  Percente  Männer  und  17*5  Percente  Weiber,  und  es  ent- 


Selbstmorde 
durch 


85 

18 

103 

6 
2 

2 
1 

8 
3 

8 

3 

11 

12 

6 

18 
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fallen   auf   die  Selbstmorde    durch  Erhängen    über   55  Percente   aller   Selbstmorde. 
Hinriclitiuigen  fanden  im  Jahre  1873  in  Schlesien  nicht  st^tt. 

b)   Sanitätspersonale. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1873  gab  es  in  ganz  Schlesien  49  Doctoren  der 
Medicin  (unter  diesen  29  zugleich  Doctoren  der  Chirurgie,  6  Augenärzte,  27  Ge- 
burtshelfer, 1  Thierarzt)  und  89  Wundärzte,  und  zwar  12  Magister  und  77  Patrone 
der  Chirurgie  (unter  diesen  2  zugleich  Augen-  und  5  Zahnärzte,  1  Thierarzt), 
15  Thierärzte,  17  Kurschmiede,  425  Hebammen,  30  öffentliche  und  42  Haus- 
Apotheken. 

Die  Vertheilung  des  ärztlichen  Personals  und  der  Apotheken  nach  den 
einzelnen  Bezirken  im  Jahre  1873   ist  aus  der  nachstehenden  Tabelle  zu  erfahren: 


Stidte  mit  eigenem  Statute 

und 
Bezirkahau  ptmanuBchaften 


I  Docto- 
ren der 
Medio. 


Wund- 
ärzte 


Zasam* 
men 


Thier- 
ärzte 


Kur- 
Schmie- 
de 


Heb- 
ammen 


^&lHanB- 


Apotheken 


Stadt  Troppan 

„      Bielitz 

„      Friedek 

Bezirkshanptmannschaften : 

Bielitz 

Freistadt 

Freiwaldau  .    .     .     . 

Frendenthal.    .     .     . 

Jägemdorf  .     .     .     . 

Teschen 

Troppau  .    .    .    .     . 


10 
4 
3 

2 
6 
5 
4 
5 
6 
4 


5 
2 
1 

2 

3 
17 
16 
21 

5 
17  ' 


15 
6 
4 

4 
9 

22 
20 
26 
11 
21 


21 

11 

5 

29 
29 
77 
55 
56 
60 
82 


3 
3 
1 

3 
3 
4 

2 
4 
3 

4 


Summe  . 


-  Im  Jahre  1872 
I     n      »      1871 


!    49 

44 
46 


89    :    138 


102 
102 


146 
148 


15 

10 
13 


17 

19 
20 


425 

420 
437 


30 

30 
30 


1 
3 

7 
7 
12 
3 
8 


42 

52 
42 


Schlesien  hatte  nach  der  Volkszählung  vom  31.  December  1869  511.581 
Einwohner  auf  einem  Flächenraume  von  5.148  Quadrat-Kilometer  (57*546  Quadrat- 
Kilometer  =  1  österreichische  Quadrat-Meile);  es  entfiel  somit  im  Jahre  1873 
1  Arzt  auf  3.707  Einwohner  und  37*3  Quadrat  -  Kilometer.  Am  ungünstigsten 
fallen  diese  Yerhältnisszahlen  für  den  östlichen  Theil  des  Landes  aus;  in  den 
drei  Bezirken  Bielitz,  Ereistadt  und  Teschen  mit  Einschluss  der  Städte  Bielitz  und 
Friedek  kömmt  nämlich  im  Durchschnitte  1  Arzt  auf  6.839  Einwohner  und  auf 
67*1  Quadrat-Kilometer,  während  im  westlichen  Theile  auf  2.683  Einwohner  und 
auf  27*5  Quadrat-Kilometer  schon  1  Arzt  entfällt.  Die  Hebammen  verthcilen  sich 
dem  Flächenraume  nach  in  der  Weise,  dass  in  Schlesien  überhaupt  auf  12*1  Qua- 
drat-Kilometer, im  östlichen  Theile  auf  17*04  Quadrat-  Kilometer,  im  westlichen 
Theile  auf  9*84  Quadrat-Kilometer  eine  Hebamme  entfällt. 


c)  Krankenhäuser. 

Krankenhäuser  befanden  sich  im  ganzen  Lande  im  Jahre  1873  12,  dar- 
unter 2  öffentliche,  nämlich  das  Dr.  Heidric hasche  allgemeine  Landeskrankenhaus 
in  Troppan  und  das  Spital  der  Elisabethinerinen  in  Jablunkau,  und  10  private. 
Die  Wichtigkeit  der  einzelnen  Krankenhäuser  wird  aus  nachstehender  Tabelle  er- 
sichtlich, in  welcher  dieselben  nach  der  Zahl  der  behandelten  Kranken  geordnet  sind : 
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Name  der  Anstalt 

Standort 

Zalil 
der 

BehaudeUe  Kranke     | 

Abgang              1 

mann- 

weib- 

znsaio- 

J 
E9beilt' 

b«t 

nn- 

■tor> 

Bet- 

tftn 

Ucb 

Ucb 

■n«a 

MTt 

heüt 

1i«n 

•ntluMeo 

ÄUgem.  Dr,  Heidricli'- 

scheä  Xrankenhauf  , 

Troppan 

96 

6Ö6  1 

297 

995 

641 

S3 

71 

141 

Spital  der  barmherzigen 

Brüder   

Teachen 

m 

486 



486 

402 

— - 

- — 

56 

Land  gräflich     Färsten- 

berg'sühea  SpiUl .     . 

Odran 

12 

Ul 

122 

263 

196 

19 

3 

15 

Spital    der    Eliaaljethi- 

neriQen 

Teachen 

22 

-^ 

196 

196 

136 

15 

— 

44 

Spital     der    deutschen 

Ordensschwestern      . 

Troppau 

18 

— . 

194 

194 

173 



.^- 

11 

KrankcDkans  der  Elisa- 

bethin er  inen    .     .     , 

JablaDkan 

18 



121 

121 

74 

26 

3 

11 

Rrankeahaus  der  dent-  j 

sehen     Ordensschwfl- 

steni  t  weibL  Kranke 

Frendenibal 

12 



106 

106 

90 





4 

Sl^dt.  Krankeuhanä     , 

Jägerndorf 

30 

72 

29 

101 

75 





21 

1       «1                ff 

Bielitss 

20 

63 

20 

83 

59 

*— 

_^ 

16 

n.                        fl 

Jrifldek 

13 

32 

83 

55 

34 

3 

12 

_  1 

jj                        1 

Sko^chan 

B 

13 

13 

26 

21 





5 

Krank  euhaus  des  d  ent- 

ließe Krftnke  .     .     . 

Freude  nth»! 

6 

21 

— 

21 

12 

— 

I 

2 

Snmme     ,     . 

m 

1.5^ 

1.W1 

12.647 

1.913 

Illtj 

90 

fäS"! 

Die  GeKammtsümme  der  in  Abgang  gekommeneu  Individuen  beträgt  2.448  ; 
auf  die  Gestorbenen  entfiallen  13*4  Percente,  auf  die  genesen  Entlassenen  78*2  Per- 
cente,  auf  die  gebessert  Entlassene^  4*7  Percente  und  auf  die  ungeheilt  Entlassenen 
3*7  Percente.  Unter  den  am  häufigsten  vorgekommenen  Krankheitsformen  sind  za 
verzeichnen :  Wunden  und  Geschwüre  mit  225,  katarrhalische  Uebel  mit  194,  entzünd- 
liche Krankheiten  mit  170,  Syi)hili8  mit  131,  Lungensucht  mit  100,  Rheumatismus 
mit  86,  Fieber  mit  75,  Typhus  mit  62  Fällen. 

Die  Sunmie  aller  Verpflegstage  betrug  67.735  und  es  war  somit  die  durch- 
schnittliche Veri^flegsdauer  für  1   Kranken  nahezu  26  Tage. 

Unter  den  Krankenanstalten  Schlesien's  nimmt  das  allgemeine  Kran- 
kenhaus in  Troppau  bezüglich  seiner  Grösse,  seiner  Einrichtungen  und  der 
Anzahl  der  daselbst  behandelten  Kranken  den  ersten  Platz  ein.  Von  den  in  sämmt- 
lichen  Si)itälern  Schlesien's  verpflegten  Kranken  entfallen  auf  dieses  Krankenhaus 
allein  37*6  Percente.  Die  Zahl  der  in  Abgang  gekonunenen  Personen  betrug  909, 
hiervon  ^vurden  694  oder  76*4  Percente  geheilt  und  gebessert  und  71  Personen 
oder  7*8  Percente  ungeheilt  entlassen;  gestorben  sind  144  Individuen  oder  15*8 
Percente  des  Abganges.  Die  Zahl  der  Verpflegstage  belief  sich  auf  27.596,  so  dass 
die  durchschnittliche  Verpflegsdauer  nahezu  28  Tage  betrug. 

In  der  KStadt  Troppau  bestand  bis  Ende  August  1873  ein  Blattern- 
ISothspital,  in  welchem  in  diesem  Jahre  31  Kranke  aufgenommen  wurden,  von 
denen  28  genesen  entlassen  wurden  und  3  starben. 


d)    Irrenanstalten. 

In  Schlesien  besteht  nur  eine  derartige  Anstalt,  und  zwar  die  Landes- 
Irrcni)flegc-An8talt  in  Olbersdorf  im  politischen  Bezirke  Jägemdorf ,  welche 
erst  im  Jahre  1873  am  1.  Juli  mit  38  Betten  eröffnet  wurde.  Aufgenonmien 
wiirden  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  19  männliche,  10  weibliche,  zusammen 
29  Personen;  entlassen  wurden  3  Personen,  und  zwar  1  geheilt  und    2  ungeheilt 
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gegen  Revers;  gestorben  sind  4  Personen;  mithin  verblieben  am  Ende  des  Jahres 
22  Individuen  in  der  Anstalt, 

Unter  den  Anfgenommenen  waren  erkrankt:  10  an  Blödsinn,  8  an  Tob- 
gacht,  5  an  Geistesstörung  mit  Lähmung,  3  an  Verrücktheit,  2  an  Trübsinn  und 
1  an  Geistesstörung  mit  Fallsucht.  Im  Alter  von  16  bis  20  Jahren  stand 
1  Person^  im  Alter  von  20  bis  25  Jahren  standen  6,  von  25  bis  30  Jahren  7, 
von  30  bis  35  Jahren  2  j  von  35  bis  40  Jahren  5 ,  von  45  bis  50  Jahren  4, 
von  50  bis  55  Jahren  2  und  von  55  bis  60  Jahren  2  Personen. 

Die  anfgenommenen  Geisteskranken  gehören,  bis  auf  einen  Juristen,  dem 
Prof^sionisten-  und  Arbeiterstande  an.  Von  den  in  Abgang  gekommenen  Individuen 
genossen  die  Verpflegung  bis  zu  1  Monate  2  Personen,  von  1  bis  3  Monaten 
4  Personen,  von  3  bis  6  Monaten  1  Person.  Die  bis  jetzt  wahrgenommenen 
häufigsten  Entstehungsnrsachen  der  Krankheit  sind  erbliche  Familienanlage  und 
missliche  Verhältnisse. 

Die  Verpflegstaxe  beträgt  per  Kopf  und  Tag  1  fl.  österr.  Währ.,  die 
Summe  der  vom  1.  Juli  bis  31.  December  1873  abgelaufenen  Verpflegstage  2733. 

e)   Irrsinnige. 

In  Schlesien  befanden  sich  im  Jahre  1873  321  Irrsinnige,  welche  in 
keiner  Anstalt  nntergebracht  waren;  im  Jahre  1872  wurden  259  und  im 
Jahre  1871  219  solche  Irrsinnige  nachgewiesen.  Aus  diesen  Zahlen  ist  aber 
keineswegs  anf  eine  Zunahme  der  Irrsinnigen  (wenigstens  nicht  in  diesem  Manse) 
zu  schliessen,  wohl  aber  geben  sie  Zeugniss  von  der  jährlicli  zunehmenden  Voll- 
ständigkeit der  Nachweisungen,  welche  erst  seit  dem  Jahre  1871  von  den  einzelnen 
Gemeinden  zu  liefern  sind,  und  es  wird  dadurch  bestätigt,  dass  bei  derlei  Erstlings- 
Erhebungen  auf  eine  befriedigende  Vollständigkeit  nie  gerechnet  werden  kann, 
Bondem'  stets  eine  Eeihe  von  Jahren  erforderlich  ist,  um  eine  sichere  Basis  zur 
Constatirung  statistischer  Ergebnisse  zu  gewinnen.  Im  Durchschnitte  entfielen  im 
Jahre  1873  anf  je  10.000  Einwohner  6*3  Irrsinnige,  welche  in  keiner  Anstalt 
untergebracht  waren. 

In  den  nachstehenden  Ländern,  von  welchen  bereits  für  das  Jahr  1873 
derartige  Nach  Weisungen  vorliegen,  entfielen  auf  10.000  Einwohner; 

Irrsinnige 

Salzburg 195 

Tirol 16-5 

Steiermark 12*4 

Vorarlberg 11*9 

Oesterreich  ob  der  Enns 101 

Schlesien 6*3 

Bukowina 58 

Mähren 42 

Galizien 27 

Die  einzelnen  Krankheitsformen  sind  aus  Nachfolgendem  zu  entnehmen : 

Irrsinnige 
männl.        weibl.        zusammen 

Tobsucht 10  7^  17 

Trttbsiiin 17  14  31 

Verrücktheit 37  27  64 

Blödsinn 95  52  147 

Geistesstörung  mit  Lähmung 14  12  26 

Geistesstörung  mit  FaUsucht 19 17 36_ 

Zusammen    .    .  19;i  129  321 
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Von  der  GesammtzaJbl  der  Irrsinnigen  entMlen  drei  Fünfttheile  auf  das 
männliche,  zwei  Fünfttheile  auf  das  weibliche  Geschlecht.  Anf  den  Blödsinn 
entfallen  45*8  Percente,  auf  die  Verrücktheit  19*9,  auf  die  Geistesstörung  mit 
Fallsucht  11-2,  auf  den  Trübsinn  9*7,  auf  die  Geistesstörung  mit  Lähmung  8*1 
und  auf  die  Tobsucht  5 '3  Percente  der  Gesanmitzahl  der  Irrsinnigen.  Im  Alter 
unter  20  Jahren  waren  73,  über  20  Jahre  248  Individuen.  Die  relativ  grösste 
Zahl  von  Irrsinnigen  befand  sich  in  der  Stadt  Troppau:  9*6  auf  10.000  Köpfe  der 
B('Vülkcrung ;  im  politischen  Bezirke  Bielitz  betrug  die  Zahl  der  Irrsinnigen  8*1, 
im  Bezirke  Freudenthal  7*8,  im  Bezirke  Teschen  7*5,  im  Bezirke  Troppau  6-2, 
im  Bezirke  Freiwaldau  5*9,  im  Bezirke  Jägemdorf  5*2,  in  der  Stadt  Bielitz  4'7 
und  im  Bezirke  Freistadt  2*5  auf  10.000  Köpfe  der  anwesenden  Bevölkerung.  In 
der  Stadt  Friedek  wurden  keine  Irrsinnigen  ermittelt  und  nachgewiesen.  . 

f)   C  r  e  t  i  n  s. 

Im  Jahre  1873  wurden  in  Schlesien  502  Cretins  verzeichnet,  gegen 
458  im  Jahre  1872  und  394  im  Jahre  1871.  Auch  hier  ist  nicht  auf  eine 
eigentliche  Zunahme  der  Cretins  zu  schlie«sen ,  sondern  die  von  Jahr  zu  Jahr 
grössere  Vollständigkeit  der  Nach  Weisungen  als  die  Ursache  der  im  Jahre  1873 
(in  Vergleichung  zu  den  beiden  vorausgegangenen  Jahren)  angegebenen  grösseren 
Anzahl  von  Cretins  anzusehen. 

im  Durchschnitte  entfallen  auf  10.000  Einwohner  Schlesien's  9*8  Cretins 
(in  Salzburg  38-9,  in  Oesterreich  ob  der  Enns  18*3,  in  Steiermark  16*9,  in 
Tirol  7*6,  in  der  Bukowina  4*2,  in  Vorarlberg  2*4,  in  Mähren  2*2,  in  Galizien  1  "9). 
Unter  den  einzelnen  Bezirken  Schlesien*  s  besitzen  die  relativ  grösste  Anzahl  von 
Cretins  der  Bezirk  Freiwaldau  mit  15*5  und  der  Bezirk  Teschen  mit  14*3  auf 
je  10.000  Einwohner;  im  Bezirke  Freudenthal  entfallen  10*6,  im  Bezirke  Bielitz 
10*4,  im  Bezirke  Jägemdorf  8*3,  im  Bezirke  Troppau  6*6  und  im  Bezirke  Frei- 
Rtadt  5-6  Cretins  auf  10.000  Einwohner.  Die  Städte  Troppau,  Bielitz  und  Friedek 
haben  keine  Cretins  nachgewiesen. 

Auf  das  männliche  Geschlecht  entfallen  266  oder  53  Percente,  auf  das 
w^eibliclie  Geschlecht  236  oder  47  Percente  von  der  Gesammtzahl  der  Cretins 
Schlesien' s.  Zu  häuslichen  Arbeiten  waren  245  Cretins  verwendbar,  257,  mithin 
etwas  mehr  als  die  Hälfte,  unverwendbar.  Als  die  einzigen  in  ihrer  bezüglichen 
Familie  wurden  418  oder  83*3  Percente  bezeichnet.     Dem  Alter  nach  waren: 

Cretins 

unter  5  Jahren 6 

von    5    bis    10    Jahren 61 

.     10      „     15        „       73 

n     15      „    20       „       42 

„    20      „     ;-}0        .,       102 

„    30      „     40        ,       90 

n    40      „    50       „       47 

über  50  Jahre 81 

Es  erreichten  somit  über  16  Percente  ein  Alter  von  mehr  als  50  Jahren. 


g)    Findlinge. 

Gebär-  und  Findelanstalten  befinden  sich  in  Schlesien  keine ;  die  in  Schlesien 
untergebrachten  17  Findlinge  gehörten  zu  den  Anstalten  in  Olmütz  (16)  und  in 
Wien  (1).  Dem  Geschlechte  nach  waren  10  Knaben  und  7  Mädchen;  dem  Alter 
nach  standen  im  1.  und  4.  Lebensjalire  je  1,  über  dem  4.  Lebensjahre  15  Findlinge. 
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Ä)    Versorgungsanßtalten. 
Im  gaiizen  Lande  gab  es  12  Ver^orgungsLäuser,    und  zwar: 

Zahl    der 

...  Verpflegten  Ver- 

An8taiten    männl.      weibl.      znsammen       storbene 

in  der  Stadt  Troppaa 3  22  45  67  19 

-     ,        „       Bielitz 1  2  18  20  2 

,     «         ^       Friedek      2  —  14  14  1 

im   Bezirke  Freudenthal 2  18  16  34  4 

Teschen 2  12  22  34  1 

„         Troppau 1  11  6  17  4 

J&gemdorf T  .    ___! 6 6 12 — 

Zasammen 12  71  127  198   ,  31 

In  den  Bezirken  Bielitz,  Freistadt  und  Freiwaldau  gab  es  keine  derartigen 
Amstalten.  Auf  die  Verstorbenen  entfallen  15-6  Percontc,  entlassen  wurden 
12  Individuen,  die  Summe  aller  Verpflegstage  betrug  52.493,  jene  der  Auslagen 
tiir  die  Verjiflegung  11.028  fl.,  somit  belauten  sicli  die  durcliscbuittlicben  Kosten 
der  Verpflegung  für  Kopf  und  Tag  a\if  21   kr. 

ünt-er  diesen  Anstalten  nimmt  sowolil  bezüglich  der  Anzahl  der  veq)flegten 
Pfründner  als  seiner  Einrichtung  das  neue  städtische  Sieclienhaus  in 
Troppau  den  ersten  Platz  ein.  Der  Bau  desselben  wurde  Ende  1871  begonnen, 
im  Sommer  1872  mit  einem  Kostenaufwande  von  ^Ti.OOO  il.  vollendet  und  Glitte 
October  1873  seiner  Bestimmung  übergeben.  Das  alte  stüdtische  Siecheuhaus  wurde 
aufgelassen  und  die  Anstalt  in  das  neue  Gebäude  verlegt,  welche«  einen  Bclegraum 
fiir  60  bis  70  Pfründner  hat.  Mit  Ende  des  Jahies  1873  waren  17  Pfründner 
in  der  Anstalt. 

i)  Taubstumme.  .      ' 

Taubstumme,  welche  in  keiner  Anstalt  untergebracht  waren,  gab  es  in 
Schlesien  530,  darunter  307  männliche  und  223  weibliche  Individuen;  im 
Jahre  1872  wui-den  528  und  im  Jahre  1871  440  Taubstumme  nachgewiesen. 
Im  Durchschnitte  kommen  in  diesem  Lande  auf  10.000  Einwohner  10:4  Taub- 
stumme (in  Salzburg  entfielen  im  Jahre  1873  21*4,  in  Steiermark  17'0,  in  Oester- 
reich  ob  der  Enns  10'9,  in  der  Bukowina  9-5,  in  Mäliren  8*0,  in  Galizien  ()'9,  in 
Tirol  6*3,  in  Vorarlberg  4*2  taubstumme  Individuen  auf  je  10.000  Einwohner). 
Auf  die  einzelnen  Bezirke  Schlesien*s  vertheilen  sich  die  Taubstummen  in  fol- 
gender Weise: 

Taabstamm  Auf  lo.ooo 

-  Einw.    ent- 

fallenTaub- 
geboren      geworden     zasammen        stumme 

Stadt  Troppau 4  1  5  30 

.,      BieUtz      1  —  1  0-9 

Bezirk  BieUtz 79  19  9S  157 

Freistadt 46  13  59  114 

Freiwaldau 36  9  45  68 

Freudenthal  ' 45  13  58  118 

Jä^erndorf 48  18  66  113 

,       Teachtn 110  7  117  114 

^       Troppau _J52 19 81 91 

Zusammen  ...  431  99  530  104 

Die  Stadt  Friedek  hat  keine  Taubstummen  nachgewiesen.  Die  Zahl  der 
Taubstumm-Geborenen  beträgt  81*3  Percente  und  es  entfallen  auf  diejenigen,  welche 
durch  Krankheiten  und  durch  äussere  Zufälle  taubstumm  geworden  sind,  somit  nur 
18*7  Peroente  der  Gesammtzahl  der  Taubstummen  Schlesien's.  Im  Alter  unter 
5  Jahren  waren  20,    im  Alter   von    5  bis  10  Jahren   standen    89,    von    10  bis 


Tlm^ 
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15  Jahren  88,    von    15  bis    20  Jahren  57  Individuen,    über    20  JaHre    zählten 
276  Personen. 

k)  Impfungen. 

Eigentliche  ImpHnstitute  waren  in  Schlesien    nicht   vorhanden.     Die  Zahl 
der  Impfungen  auf  den  Impfsammelplätzen  betrug : 

im  Jahre 
1871  1872  1873 


mit  gutem  Erfolge 

16.226 

'     150 

119 

16.233 

•       158 

'314 

15.507 

mit  (wegen  Nichtrevision)  unbekanntem  Erfolge     . 
ohne  Erfolg 

181 
233 

Zusammen 

16.495 

16.705 

15.921 

Hiervon  : 
mit  flüssigem  Stoffe 

16.397 
158 

16.395 
310 

15.698 

„     trockenem    «        

223 

Die  Zahl  der  mit  gutem  Erfolge  Geimpften  betrug  somit  im  Jahre  1873 
9 7 '4  Percente.  Von  den  im  Laufe  des  Jahres  1873  zu  impfenden  19.112  Per- 
sonen wurden  3.191,  d.  i.  16 '6  Percente  nicht  als  geimpft  nachgewiesen,  und  zwar  : 


in 

Percenten 
der 

Personen 

Impf|>flloht}gen 

im  Bezirke  Troppau  . 

62 

21 

„         .,         Teschen  .     . 

80 

23 

Bielitz     .     . 

103 

4'5 

Freistadt      . 

157 

60 

in  der  Stadt  Friedek 

22 

117 

im  Bezirke  Freiwaldan  . 

423 

20-2 

^          ..         Fremlenthal 

471 

25-6 

in  der  Stadt  Bielitz  .     . 

106. 

35-3 

im  Bezirke  Jägerndorf  . 

1.283 

• 

48-4 

in  der  Stadt  Troppau     . 

484 

709 

Zusammen 


3.191 


16-6 


Unter  denselben  befanden  sich  389  impfrenitente  Individuen.  Die 
Summe  dei*  Impfauslagen  betrug  im  Jahre  1873  5.915  11. ;  die  durchschnittlichen 
Kosten  für  eine  einzelne  Impfung  beziflem  sich  sonach  in  Schlesien  mit  37  Kreuzern 
und  schwanken  in  den  einzelnen  Bezirken  zwischen   18  und  71   Kreuzer. 

l)  C  u  r  0  r  t  e. 

Der  Besuch  der  7  Curorte  Schlesien*s  während  der  Jahre  1871  bis 
1873   wird  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich. 


C  u  ro  r  t 


Gräfenberg  (Freiwald au) 
Karlsbmnn  (Därrseifen) 

Erusdorf    

VstroQ 

Nieder-Lindewiese  .     . 
Johannisbmnn  (Meltsch) 
Roy  und  Darkau    .     . 


Im  Jabre 


1871 


1872 


1873 


mann-    weih-  Izusam-Imänn-   weib-   zusam-lmänn-    weib-   znsam- 
liebe     liebe   |    man  |  liebe     liebe       men  |  liebe      liebe,     men 


Cnrgästo 


Summe 


510 

74 

151 

153 

234 

17 

94 


278 
642 
233 
224 

52 
222 

71 


I'  1.233  1 1.722 


788 
716 
384 
377 
286 
239 
165 


2.955 


513 
•109 
143 
176 
285 
34 
144 


345 
581 
231 
147 
90 
151 
163 


1.404  1  1.708 


858 
690 
374 
323 
375 
185 
307 


3.112 


538 
120 
209 
135 
246 
41 
77 


295 
646 
366 
295 
56 
226 
110 


1.366 : 1.994 


833 
766 
575 
430 
302 
267 
187 


3.360 
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Es  machte  sieb  somit  eine  Ztinabme  der  Curgäete  bemerkbar  in  Emsdorl' 
um  201  gegen  1872  und  um  190  gegen  1871;  in  Ustron  um  107  und  53;  in 
Karlsbnmn  um  76  und  50;  in  Johannisbrunn  um  82  und  28.  Eine  Abnahme 
de«  Besuches  fand  nur  in  Vergleichung  mit  dem  Jahre  1872  in  Gräfenberg  um 
25,  in  Nieder-Lindewiese  um  53  und  in  Roy -Darkau  um  120  Personen  statt, 
während  in  Vergleichung  mit  dem  Jahre  1871  sich  auch  bei  diesen  3  Curorten 
durchwegs  eine  Vermehrung  der  Curgäste  ergibt. 

Aerzte  waren  in  diesen  Curorten  11  beschäftigt,  nämlich  6  angestellte  und 
5  nicht  angestellte,  darunter  befindet  sich  ein  sogenannter  Naturarzt  in  Lindewiesc. 
Die  Gesammtzahl  der  3.360  Curgäste  bestand  aus  2.113  Parteien  (darunter  552  aus 
Schlesien,  903  aus  anderen  Ländern  der  österreichisch-ungarisclien  Monarchie,  648  aus 
den  übrigen  Staaten  Europa's  und  10  aus  anderen  Erdtheilen).  Was  die 
Dauer  des  Besuches  anbelangt,  so  ist  zu  erwähnen,  dass  sich  nur  3  Curgäste  in 
Linde  wiese  ,  12  in  Emsdorf  und  267  in  Johannisbrunn  kürzer  als  sieben  Tage 
aufhielten,  alle  übrigen  Curgäste  aber  ihren  Aufenthalt  über  diese  Zeit  ausdelinten. 

Killiches, 


Ein  Capitel  aus  der  Bevölkerungs-Statistik  von  Tirol 

nnd  Vorarlberg. 

Wenn  man  die  Menschen  nach  ihrem  Urtheile  in  politischen  und  socialen 
Dingen  abtheilen  wollte,  so  würde  man  überall  und  zu  allen  Zeiten  zwei  Gruppen 
finden,  deren  numerisches  Verhältniss  nach  Zeit  und  Umständen  nicht  unbedeutend 
wechselt :  die  Einen  loben  die  Vergangenheit  und  finden  in  der  Gegenwart  nichts 
als  Rückschritt,  die  Anderen  preisen  die  Gegenwart  als  den  Gipfelpunct  alles  bis- 
herigen Fortschrittes  und  sind  der  Ansicht,  dass  ehedem  Alles  schlechter  gewesen. 
Die  Statistik  ist  ein  gefahrlicher  Gegner  für  Beide,  denn  sie  stellt  dem  Urtheile 
des  Gemüthes  und  der  Voreingenommenheit  die  nackte,  feste,  unabweisbare  That- 
Sache  entgegen,  welche  wohl  für  keine  Zeit  und  kein  Land  ein  allgemein  appro- 
birendee  oder  allgemein  reprobirendes  Urtheil  zulässt. 

Da  sich  der  Fortschritt  der  Zeiten,  besonders  der  ökonomische  Fortschritt, 
ganz  besonders  auch  in  den  bevölkerungsstatistischen  Thatsachen  abspiegeln  muss, 
bei  einem  Stillstande  oder  Eückschritte  in  demselben,  von  einem  bedeutenden 
Waehsthume  der  allgemeinen  Prosperität  kaum  die  Eede  sein  kann,  möchte  ich  auf  eine 
Erscheinung  in  der  Bevölkerungsbewegung  TiroFs  und  Vorarlberg's  aufmerksam 
madien,  welche  freilich  gleich  allen  socialen  Massenerscheinungen  eine  einfache 
Erklärung  nicht  zulässt,  aber  durch  ihre  Bekanntmachung  vielleicht  den  Anstoss 
zur  Untersuchung  ähnlicher  Erscheinungen  in  anderen  Ländern  und  anderen  Zeiten 
gibt.  Ich  stelle  zwei  Perioden  von  je  21  Jahren,  die  eine  aus  der  neuesten  Zeit, 
reichend  von  1852 — 72,  die  andere  aus  der  ältesten,  für  welche  fortlaufende 
osd  genügende  Daten  vorhanden  sind,  nämlich  von  1819  —  39,  einander 
gegenüher. 

Welchen  Werth  die  Eesultate  der  Volkszählungen  vor  1857  für  das  hier 
behandelte  Grebiet  besitzen,  wird  sich  am  ehesten  durch  Untersuchungen,  wie  die 
gegenwartige,  ermitteln  lassen.  Die  Geburts-,  Trauungs-  und  Sterbelisten  aber 
dürften  für  Tirol  und  Vorarlberg  für  die  ganze  behandelte  Zeit  unser  volles  Ver- 
trauen in  Anspruch  nehmen,  weil  das  Material  dazu  jederzeit  in  den  Kirchenbüchern 
Toihanden  war  und  dieselben  mit  grosser  Sorgfalt  und  Grenauigkeit  geführt 
wurden,  wie  ich  mich  wenigstens  bezüglich  der  Pfarreien  Innsbruck's  selbst  über- 
zeugte, bei  der  gleichen  Vorbildung   des    übrigen  Clcrus    aber    wohl  als  allgemeine 
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Regel  ansehen  kann,  und  zwar,  wie  mir  Jeder,  der  die  Verhäitniase  kennt,  zugeben 
dürfte,  für  1819  gewiss  nicht  minder  als  für  1872. 

Nun  findet  es  sich,  dass  in  der  Periode  von  1852 — 1872  verglichen  mit 
jener  von  1819—1839  die  Geburten  um  0-607  Percente,  die  Todesfälle  um  G-720 
Percente,  die  Trauungen  um  10*129  Percente  zunahmen.  Wie  soll  man  sich  aber 
erklären,  dass  ein  Mehr  von  10  Percenten  in  den  Trauungen  nifcht  einmal  ein 
Mehr  von  einem  Percent  in  den  Geburten  mit  sich  bringen  konnte? 

Natürlicher  Weise  muss  man  auf  eine  vermindferte  Fruchtbarkeit  der  Ehen 
schlicssen ;  denn  dass  die  unehelichen  Geburten  in  neuerer  Zeit  abgenommen  haben, 
wird  wohl  Niemand  voraussetzen.  Woher  soll  eine  verminderte  Fruchtbarkeit  der 
Ehen  rühren?  Da  die  natürliche  Propagationsfahigkcit  der  Menschen  in  einer  so 
kurzen  Zeit  nicht  so  bedeutend  abgenommen  haben  kann,  erübrigt  nur  ein  höheres 
Heiratsalter. 

Nachdem  es  aber  nicht  möglich  ist,  die  ganzen  obgedachten  Perioden  in 
dieser  Beziehung  zu  vergleichen,  da  erst  mit  dem  Jahre  1828  die  diessbezüglichen 
Daten  veröllentlicht  wurden,  so  habe  ich  der  Periode  von  1828 — 1839  die  gleich- 
ausgedehnte von  1861 — 1872  gegenübergestellt  und  finde  die  Altersverhältnisse 
der  Heiratenden,  wie  folgt. 

Yon  100  heiratenden  Männern  waren  im  Alter 

1828-39  1861—72 

bis  24  Jahre 1309             *  902 

24—30     ^       36-10  29-28 

30—40     „       33-43  3876 

40-50     „       11-81  16-21 

50-60     „       4-09  5-24 

über  60      r       148 149 

TOOOO  lÖOOO 

Yon  100  Bräuten  waren  im  Alter 

1828-39  1861—72 

bis  20  Jahre 9-86  6*57 

20-24     „       ......    2613  21-96 

24-30     „       3308  3303 

30-40     ^       2304  27-57 

40-50     „       6-65  9-20 

über  50      „ 1-24  167 

lOO-OÖ  100-00 

Sonach  heirateten  in  der  zweiten  Periode  10*89  Percente  der  Männer 
unter  30  Jahren,  7*46  Percente  weiblicher  Personen  unter  24  Jahren  weniger  als 
in  der  ersten,  und  das  mittlere  Heiratsalter  betrug  nach  der  gewöhnlichen  Berech- 
nungsweise für  die  Männer  in  der  ersten  Periode  32*86  Jahre,  in  der  zweiten 
34*60,  für  die  Frauen  in  der  ersten  Periode  28*13  Jahre,  in  der  zweiten 
29-()5,  so  dass  es  für  Männer  wenigstens  um  1^/4  Jahre,  für  Frauen  wenig- 
stens um  1^/2  Jahre  stieg,  zumal  bei  einer  so  auffälligen  und  bedeutenden 
Abnalime  der  Ehen  in  den  jüngeren  Alter^classen  mit  ziemlicher  Sicherheit  geschlossen 
werden  kann,  dass  auch  die  in  diesen  Classen  zur  Ehe  Öolireitenden  in  der  zweiten 
Periode  durchschnittlich  namhaft  älter  waren,  als  in  der  ersten. 

Da  bei  diesen  Altersangaben  erste  und  zweite  Ehen  unterschiedslos  zusaui- 
mengefasst  sind ,  während  es  sich  für  luisoron  Zweck  hauptsächlich  nur  um 
das  Heiratsalter  der  ersten  Ehen  handelt,  so  muss  auch  ein  Blick  auf  den  Civil- 
stand  der  Getrauten  gewoi-fen  werden  und  ergibt,  dass  von  1828  ])is  1830  unter 
100  getrauten  Paaren  79*3  waren,  bei  wehthen  ])eide  Theilc  zur  ersten  Ehe 
schritten,  von  18G1  bis  1872  aber  8:5-1,  also  um  volle  4  Percente  mehr.  Wenn 
nun  dessenungeachtet  das  allgemeine  mittlere  lleiratsalter  erheblich  stieg,  so  dürfte 
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ddi  ergeben,  dass  dasselbe  für  die  ersten  Ehen,  für  sich  allein  betrachtet,  noch 
merklich  erhöht  worden  sein  mnss. 

Doch  dieser  Erklärungsgnmd  der  Minderzahl  von  Geburten  für  die  zweite 
angenommene  Periode  ist  selbst  wieder  nur  ein  Phänomen,  welches  eine  weitere 
Anfklänmg  fordert;  warum  heiratet  man  jetzt  später? 

Die  Heiratslust  hat  ojSenbar  nicht  abgenommen,  wie  aus  der  bedeutenden 
Zunahme  der  Ehen  genügend  hervorgeht.  Aber  die  Schwierigkeit,  einen  eigenen 
Hansstand  zu  gründen,  hat  zugenommen  und  zwar  nicht -unbedeutend,  mag  sie  nun 
in  höheren  Anforderungen  an  das  Leben,  die  man  erst  in  späteren  Jahren  befrie- 
digen kann,  oder  in  der  steigenden  Furcht  vor  einer  zu  zahlreichen  Familie,  oder 
in  der  absoluten  Schwierigkeit  des  Erwerbes  ihren  Grund  haben.  Jedenfalls  ist  diese 
Erhöhung  des  mittleren  Heiratsalters  kein  erfreuliches  Symptom. 

Wenn  aber,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Zahl  der  Geburten  in  der  zweiten 
Periode  fiast  gar  nicht,  die  Zahl  der  Todesfälle  um  mehr  als  6  Percente  gewachsen 
ist,  so  folgt  vor  Allem,  dass  die  natürliche  Yolksvermehrung  in  der  Periode  von 
1819 — 1839  viel  rascher  vor  sich  gegangen  sein  mnss,  als  in  der  von  1852  bis 
1872.  Wir  finden  fiir  die  erste  auf  100  Todesfälle  121-87  Geburten,  fiir  *  die 
zweite  nur  11 4*89.  Absolut  rasch  war  sie  auch  in  der  ersten  Periode  nicht;  Tirol 
ist  eben  nicht  das  Land,  in  welchem  die  Menschen  sich  rasch  vermehren  können, 
wie  folgende  Zahlen  zur  Genüge  darthun. 

Die  jährliche  Zunahme  der  Bevölkerung  betrug  von 

1785  bis  1820     .    .    02302  Percente, 
1820    „   1857     .    .    0-3874       „ 
1857    „1869     .    .    0-2690       „ 

Unsere  erste  Periode  fällt  also  in  die  der  Bevölkerungszunahme  günstigste 
Zeit.  Die  Jahre  nach  dem  wiedergekehrten  Weltfrieden  waren  natürlich  jedem 
AuÜBchwunge  und  insbesondere  jeder  Hoffnung  äusserst  günstig.  Dann  kamen 
einige  normale  Jahre,  und  hierauf  eine  Periode,  in  welcher  die  Cholera  eine  traurige 
Rolle  spielte.     Daher  zeigen  sich  auf  100  Todesfälle 

von  1819— 25    .     .     13772  Geburten, 
„    1826—32    .    .    121-11        „ 
„    1833-39    .    .    10978       „ 

80  dass  die  der  Zeit  nach  in  der  Mitte  stehenden  Jahre  auch  dem  Mittel  der  ganzen 
Periode  entsprechen. 

Dagegen  kommen 

1852—58      .    .    .     111-33  Geburten, 
1859-65      .    .    .    117-51 
1866-72      .    .    .    115-96 

auf  100  Todesfälle.  Auch  hier  ist  das  Jahr  1855  ein  epidemisches  und  doch  die 
GleiehmSsBigkeit  viel  grösser. 

Die  Bewegung  der  Bevölkerung  verläuft  also  dort,  wo  sie  langsamer  eintritt, 
auch  regelmässiger  und  zwar  nach  allen  Eichtungen,  wie  wir  aus  der  am  Schlüsse 
beigefUgten  Tabelle  sehen,  die  zugleich  den  Gang  der  Begebenheiten  von  Jahr  zu 
Jahr  genügend  darstellt  nnd  in  den  absoluten  (Mittel-)  Zahlen  jenes  Mass  von  der 
Quantität  der  beobachteten  Erscheinungen  an  die  Hand  gibt,  welches  zur  Beur- 
theilung  dea  Werthes  der  relativen  Zahlen  nothwendig  ist. 

Da  der  für  beide  Perioden  gefundene  Geburten-Ueberschuss  der  auf  Grund- 
lage der  Volkszählungs-Kesultate  berechneten  Bevölkerungs- Vermehrung  (13-1  Per- 
cente für  die  Periode  1819—1839  und  2-74  Percente  für  die  Periode  1852  bis 
1872)  einigennaasen  entspricht,  so  gewinnen  jene  Resultate  dadurch  an  Vertrauens- 
würdigkeit. Wir  werden  zu  derselben  Ansicht  geführt,  wenn  wir  die  Geburts-, 
Tnonoga-  und  Sterbezahlen  mit  jenen  Angaben  vergleichen. 
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Damach  findet  sich  für  1819  bis  1839 

eine  Geburt     auf  Einwohner     30'98, 
ein    Todesfall  ^  „  37-75, 

eine  Trauung    „  „  16201, 

für  1852  bis  1872 

eine  Geburt     auf  Einwohner     33*57, 
ein    Todesfall   „  „  38*57, 

eine  Trauung    „  „  16040, 

was  abermals  jener  Abnahme  der  Volksvermehning  entspricht.  Wer  die  Zunahme 
der  Bevölkerung  in  der  zweiten  Periode  im  Verhältnisse  zur  ersten  etwa  trotz  der 
angeführten  Verhältnisse  zu  gering  findet,  möge  bedenken,  dass  in  dieselbe  zwei 
Kriege  fallen,  und  dass  die  verstorbenen  Militärpersonen  unter  der  Sterblichkeits- 
zifFer  nicht  mitbegriflTen  sind.  Das  trägt  aber  für  eine  Bevölkerung,  die  sich  so 
auträllig  langsam  vermehrt,  nicht  wenig  aus. 

Auffallend  ist  es,  dass  die  Mortalität  in  der  zweiten  Periode  etwas  abge- 
nommen hat;  allerdings  gilt  von  der  Mortalität  der  Erwachsenen  das  Gegentheil, 
da  nach  den  dargestellten  Yerhältnissen  in  der  zweiten  Periode  unter  den  Yerstor- 
benen  wie  unter  der  Gesammt-Bevölkemng  relativ  weniger  Kinder  sein  müssen. 
Doch  wir  wollen  auch  hier  die  ermittelten  Zahlen  selbst  sprechen  lassen. 

In  den  älteren  Tafeln  zur  Statistik  der  österreichischen  Monarchie  ist  die 
Kindersterblickeit  anders  abgegränzt,  als  in  den  neueren,  seit  1850.  Dort  nämlich 
wird  die  Kindersterblichkeit  nur  bis  zum  4.  Jahre  gerechnet,  hier  bis  zum  5., 
wesshalb  dieselbe  auch  für  die  zweite  Periode  auf  die  vier  ersten  Lebensjahre 
berechnet  werden  muss. 

Die  von  der  Geburt  bis  ein  Jahr  gestorbenen  Kinder  bilden  von  sämmt- 
liehen  Gestorbenen 

1819—1839     .    .     .    27-43  Percente, 
1852—1872     .    .    .    25-92 

also  in  der  zweiten  Periode  um  1^/2  Percente  weniger.  Die  von  der  Geburt  bis 
zum  Schlüsse  des  vierten  Altersjahres  gestorbenen  Kinder  bilden  von  sänmitlichen 
Gestorbenen 

1819—1839     .     .    .    39-75  Percente, 

1852-1872    .    .    .    3617 

also  um  3^/a  Percente  weniger  in  der  zweiten  Periode. 

Der  Antheil  der  Kinder  an  der  allgemeinen  Sterblichkeit  ist  mithin  in  der 
zweiten  Periode  so  viel  kleiner,  dass  die  Mortalität  der  Erwachsenen  grösser  ange- 
nommen werden  muss.  Die  Mortalität  der  Kinder  für  sich  allein  endlich  verhält 
sich  zur  Gesammt-Bevölkemng,  wie  folgt: 

Die  sämmtlichen  Geborenen  stehen  zu  den  im  ersten  Lebensjahre  Gestor- 
benen im  Verhältnisse 

1819-1839   wie  100:22-51, 
1852-1872     „     100:22-56, 

zu  den  bis  zum  vierten  Jahre  Gestorbenen 

1819—1839   wie  100:  32-61, 
1852—1872     „     100:31-48. 

Wir  finden  mithin  für  die  zweite  Periode  eine  Abnahme  der  Kindersterb- 
lichkeit bis  zum  vierten  Jahre  um  1*13  Percente,  bis  zum  ersten  Jahre  eine 
Zunahme  um  0*05  Percente.  Da  die  Kindersterbliclikeit  im  ersten  Jahre  nicht 
abnahm,  kann  man  wohl  nicht  auf  einen  Fortscliritt  in  der  Kinderpflege  schliessen, 
welche  im  ersten  Lebensjahre  wohl  von  der  weitaus  grössten  Bedeutung  ist;  nur 
die  allgemeinere  Anwendung  der  Impfung  hat  zur  Abnahme  der  Kindertriterblichkeit 
überhaupt  wesentlich  beigetragen. 
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Höheres  Heiratsalter,  Abnahme  der  GeburtszilTer ,  Steigerung  der  Morta- 
lität der  Erwaohsenen  in  den  zwei  betrachteten  Perioden^  sind  das  Resultat  der 
Untersuchung,  wahrlich  kein  sehr  erfreuliches.  Dass  aber  für  die  Bevölkerung 
Tirofa  und  Yorarlberg's  die  neuesten  Zeiten  nicht  die  schlechtesten  gewesen,  dass 
insbesondere  die  Yolksvermehrung,  der  Gesammtausdruc^  jener  Verhältnisse,  in  noch 
älteren  Zeiten  einen  noch  lahmeren  Gang  ging,  soll  hei  einer  anderen  Gelegenheit 
bewiesen  werden.  Dr.  Julius  Platter, 
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Zur  Statistik  der  österreichischen  Sennerelen.  Die  grosse  Menge  der  in  Oester- 
.  reich  gewonnenen  Milcli  (von  Kühen  allein  jährlich  circa  75  Millionen  Eimer)  rechtfertiget 
es  vollkommen ,  wenn  die  Begierung  dieses  Staates  der  besseren  Yerwerthnng  dieses  Pro- 
dnctes  ihre  Aufmerksamkeit  zuwendet  und  selbst  Auslagen  nicht  scheut,  deren' Erstattung 
ihr  durch  das  steigende  Einkommen  der  Milchproducenten  gesichert  ist.  Dabei' handelt  es 
sich  nicht  bloss  um  die  Erweiterung  des  Absatzes-  und  die  Herstellung  einer  preiswfirdigeren 
Waare,  sondern  auch  um  die  Concentrirung  dieser  Herstellung  zum  Zwecke  einer  Kosten- 
erspamiss  und  um  Beeinflussung  der  Landwirthe,  damit  sie  die  zu  ihrer  Verfügung  stehenden 
Milch quantitäten  der  besseren  Verwerthung  nicht  vorenthalten,,  wie  es  häufig  .geschieht, 
indem  die  betreffenden  Landwirthe  es  nicht  über  sich  bringen,  den  eigenen  Verbrauch  an 
Lactitien  oder  den  ihrer  Hausgenossen,  namentlich  der  Dienstboten,  zu  beschränken.  Nor 
wenn  ihnen  ein  namhafter  Verkaufsgewinn  in  Aussicht  gestellt  ist,  steuert  diess  ihrer  Itidolenz 
und  wird  dadurch  auch  der  Erzeugung  von  Milchproducten  im  Grossen  Vorschub  geleistet. 
Ein  geeignetes  Mittel  hiezu  sind  die  sogenannten  Molkerei-  oder  Senn erei -Genos- 
sen sc  haften,  wenngleich  in  milchreichen  Öegenden  auch  schon  das  Auftreten  einzelner, 
beim  Milchankauf  concurrirender  Unternehmer  genügt,  an  dem  es  in  Gestenreich,,  zumal  in 
den  Alpenländern,  nicht  fehlt.  Scnnerei-Genossenschajften  gibt  es  hier  seit  Jahrhunderten, 
wenn  man  anders  die  Gesammtheiten  der  Nutzniesser  von  Gemeinde-Alpen,  welche  herkömm- 
licher Weise  hier  gemeinschaftlich  wirthschaften ,  hiefür  gelten  lässt;  auch  die  bei 
Privatalpen  häufige  Gemeinschaft  des  Eigenthums  und  das  übliche  Aufnehmen  eingemietheten  ' 
Viehes  seitens  der  Alpenbesitzer  haben  längst*  Verbände,  wenngleich  nur  vorübergehender 
Natur,  geschaffen,  die  der  Wesenheit  nach  Molkerei-Genossenschaften  sind.  Die  heutzutage 
vorzugsweise  so  genannten  Verbände  unterscheiden  sich  von  Jenen  älteren  durch  den  gewerbs- 
mässigen, auf  fremde  Käufer  berechneten  und  nicht  bloss  oder  doch  in  erster  Linie  den 
Eigenbedarf  der  Genossen  deckenden  Betrieb.  Denn  die  älteren  Genossenschaften  kannten 
in  der  Kegel  keinen  anderen  Zweck,  ajs  dem  eigenen  Verbrauche  durch  gemeinsame  Verar- 
beitung der  Milch  die  erforderlichen  Butter-  und  Käsemassen  zuzuführen.  Leider  besitzen 
wir  über  diese  älteren  Verbände  keinerlei  statistische  Aufzeichnungen,  welche  zu  beurtheilen 
gestatten  würden  ,  wie  viele  derselben  noch  in  unseren  Alpenländern  angetroff'en  werden, 
wo  sie  ihre  Thätigkeit  entfalten,  mit  welchem  Erfolge  sie  die  Milchwirthschaft  betreiben 
u.  s.  w.  Ich  weiss  nur,  dass  deren  Zahl  in  Tirol  vor  einiger  Zeit  noch  beträchtlich  war, 
dass  z.  B.  (laut  einem  Berichte  des  nachmaligen  Forstrathes  Zöttl  im  „Tiroler  Boten"  von 
1827)  im  oberinnthalischen  Gerichte  Landock  9  Gemeinden  (Perfuclis,  Stanz,  Gries,  Pians, 
Strengen,  Flürsch,  Petneu,  St.  Jacob  und  St.  Anton  am  Arlberge)  10  AJi)en  (Almen)  in 
Gemeinschaft  besassen,  welche  sie  von  30  zu  HO  Jahren  durch  das  Los  unter  sich  vertheilten, 
wobei  ausserdem  eine  zehnjährige  Kötation  zwi.sclicn  je  zwei  Gemeinden  nud  je  zwei  Aljien 
stattfand;  ferner  dass  im  Fleimser  Thaie,  im  Gerichte  Enneberg,  im  Pusterthaler  Herrschafts- 
bezirke Heimfels  und  an  der  Grenze  zwischen  dem  Salzburger  Lande  und  Tirol  ähnliche 
Besitzverhältnisse  obwalteten  und  dass  anf  zahllosen  tirolischen  Alpen  sogenanntes  Bestand- 
vieh verschiedener  Bauern  sich  zusammenfindet,  das  ein  gemeinsamer  Senner  besorgt  und 
bewirthschaftet«,  und  den  einzelnen  ^ßigenthüraern  Rechnung:  legt.  •  Nicht  selten  bestellen 
auch  die  Theilnehmer  am  Alpnutzcn  ans  ihrer  Mitte  einen  sogenannten  Alpmeister,  der  die 
Verrechnung  besorgt,  das  Sennerpersonal  überwacht  und  leitet  u.  s.  w.  Kücksichtlich  des 
Landes  Vorarlberg,  wo  übrigens  Privatalpen  verhältnissmässig  häufiger  sind,  als  in  Tirol, 
hat  den  fraglichen  Sachverhalt  schon  bei  Gelegenheit  der  ersten  österreichischen  Molkerei- 
Ausstellung  im  December  1872  die  Thatsarhe  gcottenbart,  dass  die  Gemeinde  Dornbim  von 
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niclit  weniger  als  14  Alpen  Milchprodacte  vorwies  nnd  den  einer  jeden  Alpe  vorstehenden 
nAlpmeister^  namhaft  machte.  Von  diesen  Genosse uschaften  sind  nun,  wie  gesagt,  diejenigen, 
velche  das  moderne  Associationsprincip  (im  Gegensatze  zu  geschichtlich  überkommenen 
Grundlagen)  zusammentreten  machte,  wohl  zu  unterscheiden.  Mit  solchen  befaast  sich  der 
vom  Grafen  Carl  Belrupt  jüngst  über  „Oesterreichische  Molkerei-Genossenschaften"  im 
Kamen  der  Commission,  welche  dieselben  zu  besichtigen  und  zu  classificiren  hatte,  erstattete 
Bericht  *)  Wir  erfahren  daraus ,  dass  um  die  für  das  Jahr  1873  zur  Prämiining  solcher 
Genossenschaften  vom  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  in  Wien  ausgeschriebenen  Preise  deren 
16  sich  bewarben;  die  Commission  beschränkte  indessen  ihre  Beobachtungen  nicht  auf  dieso 
Bewerber,  sondern  berücksichtigte  bei  der  Berichterstattung  auch  sonstige  Genossenschaften, 
wogegen  es  ihr  fiberflüssig  erschien,  auf  sämmtliche  Anmeldungen  näher  einzugehen. 

Der  Bericht  erwähnt  und  bespricht  zum  Theile  mit  grosser  Umsicht  nachstehende 
Holkerei-Genossensehaften ,  die  hier  nach  den  Ländern,  wo  sie  sich  beündcn,  zusammen- 
gestellt sind. 

Vertreten  sind: 
Krain  durch  die  Bitnje-Gomja6er  Genossenschaft  im  Wocheiner  Thale,  durch  die  Deutsch- 

gereuther,  Neuminger   und  Baunaer   ebenda   (welche   drei  letztgenannten  aber  im 

Frühjahre  1874  erst  im  Entstehen  begriffen  waren). 
Wälschtirol   dnrch   die  Genossenschaften   in   Monclassico    (Bezirk   Mal^),    Tajo    (Bezirk 

Nö^),  TassuUo  (ebenda),  Tione  (im  gleichnamigen  Bezirke),  Molina  und  Tiarno  di 

sotto  (Bezirk  Riva),   Raossi,  Sota.  Anna  und  Yalmorbia  (Bezirk  Roveredo),    Mon- 

tagnana  (Bezirk  Civezzano)  und  Cavalese  (im  Fleimserthale). 
Dentschtirdl   dnrch   die  Genossenschaften   zu   Mals   (wo  deren  2  sind),    Glums,    Prad, 

Scblndems,  Bnrgeis,  Taufers  und  Tartsch  im  Yintschgau;   durch   die  zu  Holzgau 

(mit  2  Käsereien),  Tannheim  (wo  auf  ^  verschiedenen  Alpen  der  .gemeinschaftliche 

Molkerei-Betriel}  eingerichtet  ist)  und  Sohattwald  (Stuibenalpe)  im  Bezirke  Reutte. 
Vorsrlberg  durch   die   Genossenschaften   zu   Röthes-Sulz,   Rankweil   (2),   Dornbim    (4), 

Hohenems,  GÖtzis,  Wolfurt,  Schwatzach,  Eoblach  und  Schruns. 

Dangen  vermissten  wir  in  dem  Berichte  jeglichen  Hinweis  auf  die  bei  der  Mol- 
kerei-AoBstellnng  vom  December  1872  vertreten  gewesenen  Genossenschaften  zu  Strass  bei 
Ried  im  Lande  ob  der  Enns,  zu  Elixhansen  bei  Lengfelden  im  Salzburg'schen,  zu  Ludesch 
(Barx)  bei  Blndenz  und  zu  Satteins  bei  Feldkirch.  Rücksichtlich  der  beiden  erstgenannten 
erklart  aich  diess  ans  der  Reiseroute  der  Conunission;  rücksichtlich  der  übrigen  zwei  ans 
dtr  Kürze  der  Zeit,  über  welche  die  Commission  für  ihre  Reise  verfügte.  Der  Jungholzer 
(im  tirolischen  Bezirke  Reutte)  wird  als  einer  seither  erloschenen  gedacht. 

Von  beobachteten  Resultaten  seien  hier  folgende  hervorgehoben. 

Die  Bitnje-Gornja5er  Genossenschaft  erzielte  im  Jahre  1873  für  die  Mass 
Milch  (ohne  Yeransdüagung  des  Ziegers  und  der  Molken)  einen  Preis  von  801  kr.,  verar- 
beitete in  95  Tagen  22.380  Mass  und  stellte  aus  je  4*217  Mass  1  Pfund  fetter  Käse 
her.  Das  Crewicht  der  Mass  Milch  ward  dort  mit  2V|  Pfund  angenommen.  Die  erzeugten 
Käse  nahm  ein  Laibacher  Kaufmann  um  27  Gulden  für  den  Centner  ab. 

Bei  der  Genossenschaft  zu  Raossi  ergab  sich  eine  Yerwerthung  der  Mass  Milch 
(=  2  Pfund  20  Loth)  zu  10  kr.,  wurden  vom  11.  November  1873  bis  2.  Mai  1874  17.540 
Pfund  verarbeitet,  hieraus  1.441  Pfund  8  Loth  Käse  (zu  35  kr.),  305  Pfnnd  Butter  (zu  52 
bis  55  kr.)  und  348Vi  Pfand  Zieger  (zu  15  kr.)  dargestellt,  wobei  der  hohe  Preis  des 
Ziegers  anjnuit,  welchen  der  Bericht  aus  der  Armuth  und  Dichtheit  der  dortigen  Bevöl- 
kerong  erklärt. 

Die  Genossenschaft  zu  Molina  verkäsete  den  Winter  1872/3  über  27.852  Mass 
Milch,  leistete  aber  verhältnissmässig  so  wenig,  dass  der  Bericht  (Seite  23)  von  ihr  sagt: 
^Am  befriedigehdsten  zeigte  sich  der  Zustand  der  6  der  Genossenschaft  gehörigen  Schweine, 
weiche  mit  Molken  gefüttert  werden.^ 

Die  Genossenschaft  zu  Montagnana  verwerthetc  die  Mass  Milch  im  Jahre  1873 
za  beiläufig  10  kr.  und  ge.wann  aus  79.385  Pfnnd  Milch  5.940  Pfund  Käse  (zu  40  kr.), 
1.040  Pfund  Butter  (zu  55  kr.)  und  1.984  Pfund  Zieger  (zu  10  kr.).  Ausserdem  wurden  für 
die  Molke  71  fl.  44  kr.  gelöst.  Bis  zum  Mai  des  folgenden  Jahres  betrng  die  Ausbeute 
ans  je  100  Pfund  Milch:  76  Pfund  Käse,  13  Pfund  Butter  und  24  Pfund  Zieger. 

Jene  zu  Tajo  erzeugte  aus  der  vorbezeichueten  (Quantität  Milch  im  Jahre  1871: 
5.995  Pfand  Käse  (zu  i27  kr.),  3.178  Pfund  Butter  (zu  48  kr.)  und  3.012  Pfnnd  Zieger  (zu 
6  kr.);  im  Jahre  1872  betrug  dieses  Ausbringen :  0.015,  2.999  nnd  3.(X)7  Pfand  und  bezifferte 
■ich  der  Preis  der  Producte  mit  30,  50  und  G  kj*.  Für  das  Jahr  1874  berechnete  sich  das- 
selbe nach  Ablauf  von  73  Tagen,  au  deren  jedem  durchschnittlich  408  Pfund  Milch  einge- 
liefert wurden,  mit  2.738  Pfund  Butter  und  3.137  Pfund  Zieger.  Die  KäHe-Ausbeute  war 
noeh  in  keiner  Weise  ermittelt.  Für  das  Jahr  1873,  wo  in  78  Tagen  58.227  Pfund  Milch 
eingingen,  fehlten  verlässliche  Angaben  über  die  hieraus  gewonnenen  Producte. 


■)  Wien  1876,  Verlag  von  Paesy  und  Frick. 
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Die  erste  („Platzer*^-)  Seaatim  zu  Mo^is  prodacii^tc  iu  dvr  Stiim-Campagae  x^ 
1870/1    aas   je    100  Pfunti  Aülch :    5-962   Käse,    3"622  Butter    und    1520  Zieger,     Aus  d< 
späteren  Zeit  ist  Mobs    bt^kanut,    dass    im  Frßbjiihre  1671    taglich    die  hetrachtliche  Men 
von    L600   Pfund  Milch  zur  Yerarheitimg  geJaugte    und  bis  dahlu  Über  lOÖ  Küis-Laibe^ 
au  die  Theilnehmer  vertheili  worden  waren. 

Die    zweite    („Puniger"-)    fcseunerei    ?.u    Mals  »erhielt    Mitte   Mai    1874   tägli< 
L200— 1.300  Pfund  Mikb    eingeliefert  und  erzielte    aus  je  100  Pfand  6— 6Vt  ^f^i^^  Ki 
3*/, — 4  Pfnnd  Butter  und  eine  nicht  nülier  bezeichnete  (J^aanlitat  Zieger, 

Die  Glurnser  bsachte  damals  tigUeh  LüOiJ— 1.008  Pfund  Milch  zusammen -und 
im  Februar  1Ö74  aus  je  100  Pfund  5'/a  Pftiud  Käse  (zu  20  kr.)  und  V|^  Pfund  Butter  (» 
50Vj,— 50'/^  kr.)  hervor.     Im  Durchscbnitte    der  3  Monate  Februar,    Mftrz    nnd  April  187^ 
resultirten    5*869    Perceute  Käse   und    2949   Percente  Butter,     der   Durchschnitt   der  J; 
1870—1873  ergibt  5-846  Pfund  Kiiee  und  3' 180  Pfund  Butter.     Mit  EinscMuss   des  Ziegere 
und  der  Molken  resultirten  an  Geld  für  das  Pfuu4  Milch  303  kr.  KeiuerlÖs. 

Die  Prader  erhielt  Mitte  Mai    1874    täglich    ungefähr   L600  Pfuud  Milch  sügß 
tragen    und    gewann    in    den    beiden    verhergegangeneu    Monaten    durchschnittlich    aus 
100  Pfund  5'69;^  Käse  und  3  342  Butter.     Im   vorhergehenden  Jahi'e    hatte  das  Ausbriuj 
6'457  Perceute  Käae,    3' 133  Percente  Butter    und    1993  Percente  Zieger    betragen.     Ven 
achlagt  man  den  Erlös  beim  Ka.sc  mit  20f    heim  Butter  mit  50,    beim  Zieger  mit  4  Itr.,    au 
ergibt  sich  ftr  das  Jahr  1873  (Ciunpagne  vom  1.  Januar  bis  27.  Juni)    ein    Reinerlös    von 
nur  2'9  kr.  für  das  Pfund  Milch. 

Die  Holzgttuer,  deren  Betrieb  In  zwei  Sennereieo   getheüt  ist^   Terarbeiteie 
der  Senn-Periode  vom  18.  December  1873  bis<  Ende  April  1874,    wo    aber    die  Arbeit  noc 
nicht  eingeMeUt  wurde,  80.553  75  Mass  Milch  und  dürfte  bis  zum  Schlüsse  der  Betriebszeil 
die  anseha liehe  Menge  von  100.000  Mass  öberantwortet   erhalten    haben.     Im    vorausgegatt^ 
geuen    Jahre    betrug    di«    bezügliche    Quantität   83.91475    Mass  j(täglicb    451*15) ^    wortu 
170  Ceutncr  K&se  und  Ü9  (io  Centner  Bntter  gewonnen  wurden,    was  einem  Ausbringen  vad 
7*845,    beziehungsweise    1  368   Percenten    entspricht.     Das   Pfund    Milch    erlangte   so   einej^ 
Verwerthuiigspreis  von  359  kr.  (=  927  kr.  für  die  Wiener  Mass),  denn  der  Käse  ward  zu" 
35  fl.    bis   35    fl.   20   kr.   für  den  Ceutner   und  die  Butter  zu  61^>2  fl.    für    den  Centner 
abgesetzt.      Den    Zieger     erhielten     die     Geuosseii     das     Pfund     um     5    kr. ,     das     Schaff 
Molke  um  3  kr. 

Die  Genossenschaft  auf  Ussernalp  zu  Tannheim,  deren  Rechnungsausweise 
in  die  BetriebsergebuisBe  genauen  Einblick  gewahren,  bezog  im  Jahre  1870:  93.2355« 
1871:  73.994  5/  1872:  101J29-5,  1873:  U  1.18425  Pfund  Milch.  Daraus  wurden  erzeugt 
au  Käsen:  8.600,  7.200,  9.200  und  lUi>00  Pfund ;  an  Butter;  1.200,  L050,  1.100- und 
1.200  Pfund.  Diess  ergibt  eine  Kfise-Ausbente  von  9'214,  9*730.  9097  und  9'534  Per 
centeu^  eine  Butter- Ausbeute  aber  von  1  287,  i'419,  r088  und  1079  Percentea.  Die  Ma 
Milch  (durchacbüittlich  =  2'5298  Wiener  Pfund)  ward  demgem&ss  in  den  vorbezei ebnete 
4  Jahren  beziebtingsweiae  zu  3"613,  3'944,  3"488  und  3"665  kr.  verwertbet,  wobei  allerding 
auch  der  Gewinn  ans  der  Schweiuemastung  In  Anschlag  gebracht  ist.  Der  Käae  wurde 
34 — 35  fl.,  die  Butter  zu  48—50  fl.  per  Centner  abgesetzt. 

Die  sogenannte  Genossenschaft  auf  der  Stuibenalpe  zu  SchattwaJd^  wekh 
jedoch  dem  Käsehändler  Magnus  Anton  Fritz  die  gesammte  Gescbäftsfübrung  übertrug,  ver 
arbeitete  während  der  132  Tage  danemdea  Seunzeit  im  Sommer  1873:  25.8665  Mass  Mi l ' 
und  gewann  daraus  885  Pfnnd  Lim  bürget  Kaae  zu  31  fl.,  4856  Pfund  Laib -Käse  zu  35  I 
913  Pfund  Butter  zu  85  kr.  und  1.050  Pfund  Zieger  zu  3  kr.  Dabei  ist  beachte ns wert li 
dttss  tu  Percenten  (der  Milchmenge)  ausgedrückt  die  Ausbeute  an  Käsen  8*764,  an  Butte 
1*394,  an  Zieger  1603  betrug.  Mit  Einrechnnng  der  nm  44  fl.  stidd.  Währ.  veräussertoi^ 
Molke  ergab  sieb  per  Mass  Milch  eiu  Reinerlös  von  8'ltj  kr  (=  3"22  kr.  per  Pfund). 

Die  Genossenschaft  RöthiB-Salz  erzielte  im  Jahre  1873  (vom  5.  Februar  bil 
14.  Juni)  bei  einer  Milcheinschüttang  von  45,364  Mass  eine  Ausbeute  an  KÄse  von  DV114 
Perceute u  und  an  Butter  von  8'672  Percenten.  Eraterer  wurde  zu  26  kr.,  letztere  i^n  70 
bis  75  kr.  per  Pfund,  der  Zieger  mit  7  kr.  per  Pfuud,  die  Buttermilch  mit  5  kr.  per  Ma 
und  die  Molke  im  Ganzen  zum  Preise  von  430  fl.  53  kr.  abgesetzt.  Die  Verarbeitung  de 
liilob  brachte  per  Mass  10'98  kr.  eiu.  Im  frischen  Zustande  wurde  die  ^süsse  Milch**  aller 
dings  mit  12  kr.  per  Mass  bezahlt. 

Die  untere  Genossenschaft  zu  Rank  weil  bezog  im  Mai  1874   nicht    mehr 
280  Mass  Milch  per  Tag  und  gewann  daraus  275  Percente  Käae  und  9821  Percente  Buttci^ 
was  ziemlich  viel  ist,    wenngleich    die  Qu'hlität    der  Käse  (sogenannte   sauere,    nach   al* 
Methode  Zubereitete)  das  Ergebniijs  elnigermaHsen  abschwächt. 

l)io  Genossenschaft  zu  Götzis  verarbeitete    in   der  Zeit  vom  13.  December  187| 
bis  31.  Mai  1872  74.042  Ma.ss  Milch  mit  nachstehendem  Ergebnisse:  aus  je  100  Maus  wurde 
erzeugt!  13125  Pfund  Käse  au  22  kr,,  9068  Pfund  Butter  zu  60  kr.,  .6-917  Pfand  Ziegel 
SSO '8  kr,   4*583  Mas»  Buttermilch   zu   5  kr.  und   501156  Mass   Hnlke   zu  V«  kr.     Hiernaelil 
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berechnet    sich    bei    einem  Betriebsanfwande    von   478   fl.  41  kr.    der  Reinerlös   yw  Mass 
Hüch  mit  9-232  kr. 

Die  zu  Hohenems  bezog  im  Februar  1874  täglich  Mos  100,  im  März  aber  schon 
Aber  200  und  Mitte  Mai  bereits  848  Mass  Milch.  Der  durchschüittliche  Reinerlös  berechuet 
lieh  för  die  ersten  beiden  Monate  mit  10*251  kr.  per  Mass.  Aus  je  70*685  Mass  abge- 
nkmter  Milch  wurden  gewonnen  circa  12  Pfnnd  Käse,  4*470  Pfund  Zieger  und  bei 
45  Mms8  Molke. 

Die  erste  Swartz'sche  Seunerei  zu  Dornbirn  verarbeitete  in  der  Senn-Periode, 
die  am  18.  December  1873  begann  und  mit  Juni  1874  schloss,  nahezu  73.000  Mass  Milch, 
woruB  per  Liter  (=  0*7068515  Wr.  Mass)  5*864  Kilogramm  Käse  (=  circa  11 V,  Wr.  Pfund) 
nnd  3'323  Kilogramm  Butter  (=  circa  6  Wiener  Pfund)  gewonnen  wurden.  Im  Vorjahre 
hatte  die  Kftseansbeute  um  0*409  und  der  Buttergewinn  um  0*052  Kilogramm  mehr  betragen, 
•o  dast  die  Mass  mit  10*37  kr.  yerwerthet  worden  war. 

Die    Hatlerdorfer    Genossenschaft    zu    Dornbirn    sammelte    im    Mai    1874* 
täglich  bei  1000  Mass  Milch.  Productions-Ausweise  liegen  über  dieselbe  nicht  vor.    Ebenso 
wenig   ist   diess   in  Ansehung   der  Genossenschaft  Oberndorf  zu  Dornbirn   der  Fall, 
Ton  welcher  die  Commission   bloss    erhob,    dass   sie  damals  ungefähr   520  Mass  im  Tage 
▼erarbeitete. 

Die  Schwarzacher  verarbeitete  im  Mai  1874  täglich  ungefähr  565  Mass.  Aus 
je  197,  Mass  werden  durchschnittlich  1*786  Pfund  Butter,  bei  3  Pfund  Käse,  bei  37,  Pfund 
Zieger,  etwa  '/s  ^^^bb  Buttermilch  und  über  14  Mass  Molke  gewonnen.  Die  Netto-Verwer- 
thnng  einer  Mass  Milch  beziffert  sich  auf  10*35  kr.;  denn  das  Kilo  Käse  wird  mit  40  kr., 
das  Kilo  Batter  mit  1  fl.  20  kr.,  das  Kilo  Zieger  mit  13  kr.,  das  Liter  Buttermilch  mit 
3  kr.  und  das  Liter  Molke  mit  0*75  kr.  an  Mann  gebracht 

Die  Wolfnrter  Genossenschaft  endlich  bezog  in  der  Zeit  vom  18.  December 
1871  bis  la  Mai  1872  (spätere  Angaben  fehlen)  47.513  Mass.  Aus  je  100  wurden  darge< 
steUt:  18-412  Pfond  Käse,  8*545  Pfund  Butter,  7*327  Pfund  Zieger  und  75  Mass  Molke. 
Der  Reinerlös  per  Mass  betrug  1007  kr.,  da  die  Butter  zu  60  kr.,  der  Käse  zu  24,  der 
Zieger  in  7,  die  Mass  Molke  zu  1  kr.  abgesetzt  wurde  und  der  Betriebsaufwand 
355  fl.  86  kr.  betrug. 

Der  Commissioasbericht,  dem  man  es  bei  genauerem  Studium  ansieht,  dass  er  aus 
Vorlagen  von  sehr  ungleichem  Werthe  zusammengestellt  werden  musste,  gibt  bei  einzelnen 
Genossenschaften  auch  das  Jahr  der  Grfindung,  die  Zahl  der  Genossen  und  die  Menge  der 
Ktihe  an,  auf  ^reichen  der  Betrieb  beruht.  Nachstehende  üebersicht  gruppirt  die  bezüg- 
lichen Dated,  welche  trotz  ihrer  .ünvollständigkeit  einiget  Interesse  gewähren,  nach  den 
Rubriken : 

Name  der  Genossensthaft             Gründungsjahr  Zahl  der  Genossen  Zahl  der  Kühe 

Bttiye^ornjaier 1873  13  (1873)  68 

Dentaeh-Gerenther 1874  (4.  Mai)                 11  (1874)  40 

Neaminger 1874  *  ?  ? 

Rannaer 1874  ?  ? 

Baossier  (Vair  Arsa)      1873  26  56-58 

S.  Annaer  (ebenda)     . 1874  34  80 

Valmorbier 1874  24  100 

^^^^ 1^5  (Septbr.)  (  II  am  35 

Montagnaer 1872  (März)  [  ^  ^[^  ? 

Taioer  1845  I  ^^  (l^^^)  ^^ 

^^^^ ^^^  1  30  (1874)  65 

Maiser  („Platzer'') 1868/9  (Winter)  49  (1874) 

r,       (»Puniger«) 1870  42  (1874) 

f  47  (1870)  82  ? 

Gluraser 1870  (März)  {  55  (1873)  ? 

(  60»)  (1874)  Ol 

Prader 1870  110  (1874)  181 

Hol^ner    ...    • 1872  (Decemb.)  61   (1874) 

Tannheimer  (Ussemalp) 1853  ?  ? 

,  (Alpe  Strinden)    .       .  1866  ?  '  ? 

Schattwalder  (Stnibenalpe)   ....  1873  (März)  15  (1873)  48 

Jangholser 1853  (V)  hat  im  Jahre  1873  zu  bestehen  aufgehört. 

Rftthis-Snlzer 1872  39  (1874)  ? 


0  Hierunter  scheinen  ausser  48—50  eigentlichen  Genossen  auch  sog.  „Zufahrer"*  begriffen 
SU  sein. 
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a  d«r  Q«noaaMt 

Zabl  d«r  Ki 

40  (1874) 

40  (1874) 

62  (1870) 

95 

35 

88  (1874) 

41    (?) 

23 

15  (1871) 

34   1872) 
53  (1874) 

Käme  der  Genosseofichaft  Grüttdangejahr 

Eankweiler  (obere)    ,    .  V 
„            (untere) 

Götziser iB^t^J 

Hobenemser    .....  1874  (Februar) 

Donibimer  (erste  Swartz'sf  bej  .    .    .  1872 

„  (Hatlerdorf) 1873 

(Oberdorf)  1873  (?> 

Scbwarzacher     ,    .    ,    .  1874 

Wolfurter ' 1871  (Novemb.) 

Die  Commiflsioi],  welche  aat  dem  Bobon  genannten  Heraasgeber  des  Bericlit^ 
dem  Gratseer  Professor  Dr.  Willielm,  und  dem  Secretör  der  Kärntner  LandwirÜiscbafl 
Gesellschafi  Cosmas  ScbÖtÄ  bestand,  rühmt  den  vorarlberger  Genossenschaften  dea  reg^tal^ 
Sinn  nir  FortBchritt  und  die  rationellste  npferwilligkeH  nacb;  ate  *  anerkennt  4en  fpxii 
Willen  nnd  die  Strebsamkeit  der  Molkerei-Genossen  in  Krain ;  den  wälachtiroliacben  Vec 
bänden  der  fraglichen  Art  aber  redet  sie  wenig  Gutes  nach.  Die  einzige  Tajoer  Genossen 
fichatt  michte  auf  sie  einen  gäuätigeren  Eindrark;  die  Mehrzahl  der  in  Walscbtirol  exiätlj 
renden  Sennereieu  aber  versimdiget  sich  auf  eine  geradezu  Ekel  erregende  Weise  gegctt* 
die  Gebote  der  Heinlichkeit,  Die  benachbarten  in  Vintseligan  verleugnen  in  diesem  Puiict« 
den  uralten  nationalen  ZnRammenhang  der  hiesigem  Bevölkerung  mit  den  Romanen  nicht. 
Die  Genossensthaften  um  £©ntte  hinwieder  tragen  schon  Manches  vom  vortlieilhafteD  Typns 
der  vorariberger  an  sieh  und  kämpfen  mit  ihren  Gegnern  (wozu  alle  die  Alpenpacbtung 
und  den  Grosshandel  mit  Mikhprodact^n  im  Grossen  treibenden  Speculanten  gehören)  bii 
her  erfolgreich  eder  doch  wacker  um  ihre  Existenz. 

Von  grosstcr  Wichtigkeit  wäre  es,  wenn  das  k.  k.  Ackerbau-Ministerium  f?iB 
Enquete  über  B&mmtlJcbe  Molkerei-Genossenschaften  des  Reiches,  gleichviel  ob  dieselben  ll 
moderner  Form  constitiiirt  oder  durch  eine  Art  Gewohubeitsreclit  znsammengehalten  sina 
veranstaltüu  wollte;  hiedtirch  erführen  die  landscbaftlicheu  Zustände  unserer  Alpenlände 
eine  Beleuchtung,  die  ihufju  bisher  maugelt  und  doch  so  geeignet  wäre«  die  Blicke  wisse 
achaftlicher  Kreise  wie  jene  der  praktischen  Volks wirthe  auf  sich  zn  ziehen. 

Znm  Schlüsse  sei  hier  noch  hervorgehoben,  dass  die  Holzgauer  Genossenscha^ 
ihre  Käse  uaüh  Innsbruck  absetj^tj  ihre  Btitter  aber,  die  anfangs  nach  Kempten  dnd  Köli 
ging,  nun  durchweg  nach  Sthneeberg  in  Sachsen  (an  den  dortigen  Kaufmann 
Hochmath)  verkauft;  ferner  daün  die  Götziser  Butter  über  Bregenz  nach  Bentschlaud 
uu<l  Holland  versendet  «u  werden  pflegt  aud  dass  die  Dombirnert  nachdem  ein  Versuch, 
ihrer  Butter  den  Berliner  Markt  zu  erschlies»en,  an  der  DuBolidität  dea  dortigen 
Unteraehmers  gescheitert  ist,  die  Ausstellung  in  Bremen  damit  zu  beschicken  beschlossen, 
um  dort  Abnehmer  zu  linden. 

Diesen  Angaben  des  Berichtes  kann  zur  Ergänzung  beigefügt  worden,  dass  die 
Butter  des  Val  di  Non  and  Val  di  Sol  in  Slidtirol  nicht  uar  längst  in  Itali  en  (beson- 
ders zu  Venedig)  gesucht  ist,  sondern  in  neuerer  Zeit  auch  nach  Paris  geht,  was  ~ 
liechnung  der  das  Et^^chthal  darchz lebenden  £isenbahii  zn  setzen  kömmt. 

J^'of,  Et  J,  ßidetinann. 


Der  Aussenhandel  Oesterrelch-Ungarn's  Im  eraten  Quartal  1875»    Nach  den 

der  „Anstria"   vcröftViitlichten    ,,raonEitlichen**  Waaren-Verkehrs-Ueberslchten    erreichte    da 
Werth  der  im  eriften  Quartal  1875  nach  dem  üstorr.-imgar.  Zollgebiete  eingeführten  frem^^ 
lindiflcben  Waaren  12t>'5  Millionen  Gulden. 

Dagegen  wurden  in  diesem  Zeiträume  nach  dem  Auslände  exportirt  Waarrtn  im 
Werthe  von  106' 1  Million  Guldt^n,  worans  ein  Ueberwi^jea  dw  Importes  am  20'4  Mil- 
lionen Gulden  resultirt. 

In  VergMchnng  mit  dem  ersten  Quartal  1874  zeigt  sich  bei  der  Einfahr  eine 
Werths-Ab nähme  um  72  Millionen  Gulden  oder  um  5*4  Percente,  bei  der  Ausfuhr 
jedoch  eine  Werthi?-Zanahme  um  118  Millionen  Gulden  eder  um  12'5  Percente.  Noch 
weit  gröäaere  Diirercnzeu  ergehen  steh  bei  einer  Vergleichnng  mit  den  Ergebnissen  des 
ersten  Quartals  der  Jahre  1873  nnd  1872,  in  welchen  der  Consum  fremder  Waaren  unge- 
wdhnliche  Dimensionen  angenommen  hatte,  wikbrend  damals  die  Pflege  der  Export-Interessen 
Tielfach  vernachlässigt  wurde,  was  einen  Häc^gadg  der  Ausfuhr  zur  Folge  hatte. 
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Werthsbeträge : 


Einfahr 
Ausfuhr 


Für  .die  Monate  Januar,    Februar  und  März  1871—1875    ergeben   sich  folgende 


1E71        1872        1873        1874       1875 

Millionen  Silbergulden 
116-8        184-6       146-7       133-7       1265 
100-6         91-4        85-0        94-3       1061 


Durch- 
schuitt 

131-66 
95-48 


Mehr-Einfuhr 


16-2 


43-2 


61-7        39-4 


20-4 


3618 


Die  Besserung  der  flandels-Bllanz  ist  eine  fortschreitende.  Im  ersten  Trimester 
1873  betrug  noch  das  Ueberwiegen  der  Einfuhr  61  7  Millionen  Gulden,  im  selben  Zeitraum 
1B75  nur  mehr  20*4  Miliicnen  Gulden. 

Da  die  Beztge  an  Brodfrüöhten  und  Mahlproducten  im  Jahre  1874  anlässlich  der 
ung«nfigenden  Ernte  von  187<3  eine  ganz  ungewöhnliche  Höhe  erreichten,  ist  es  unerlässlich, 
um  die  Besserung  der  Bilanz  genau  würdigen  zu  können,  die  Werthe  der  Tarifs-Classe 
^Garten-  und  Feldfr&chte^  vom  Gesammtwerthe  in  Abrechnung  zu  bringen,  sonach  zu  ermit- 
teln, in  welcher  Weise  iich  die  Bezüge  und  Versendungen  der  „übrigen  Waaren""  gestaltet 
haben.    Diess  zeigt  die  folgende  Darstellung: 

Werthe  in  Millionen  Gulden 
Einfuhr  Diffe-  Ausfuhr  Diffe- 

1874  1875  renz  1874  1875  renz 

Alle  Waaren 133*7  1265  —  72  94*3  1061  +  11-8 

Dayon:  ^ 

Garten-  und  Feldfrüchte     .    •  .    .    .    .    19 1  71)  —  11-2  94  13*8  +  44 

Alle  anderen  Waaren 1146  1186  +    40  849  923  +  74 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Import  „aller  anderen  Waaren^  keines- 
wegi  eine  Abschwächung  erfahren,  sondern  vielmehr  zugenommen  hat,  was  hauptsächlich 
den  vermehrten  Bezügen  an  Tabakfabricaten  für  Aerarial-Niederlagen  und  an  Manufactur- 
waaren  zuzuschreiben  ist.  Offenbar  wurde  die  Kaufkraft  der  ländlichen  Bevölkerung  durch 
die  gute  Ernte  von  1874  erhöht  und  dadurch  zu  belangreicheren  Bezügen  an  Webe-  und 
Wirk  waaren  aller  Art  ein  neuer  Impuls  gegeben.  An  derlei  Waaren  wurden  nach  den 
EiDfuhrliäten  bezogen  um  Millionen  Gulden: 

1873  1874  1875  gegen  1874 

Januar 55  40  53  +13 

Februar 80  62  6-9  +07 

Mari ^_.    9;0 7;0 74 +_^i_ 

Zusammen  .  225  17-2        -     19-6  +     24 

Der  Menge  nach  erhöhte  sich  der  Import  der  Leinenwaaren  von  15.149  Centnern 
anf  21.649  Centner,  somit  um  6.500  Centner,  der  Wollenwaareu  von  14.800  Centnern  anf 
17.1K)3  Centner,  daher  um  3.103  Centner,  der  Baumwollwaaren  von  7.947  Centnern  auf 
!Mi49  Centner  (+  1.102  Centner)  und  der  .Seiden waaren  von  1.980  Centnem  auf  2.244 
Centner  (+  264  Centner). 

Von  sonstigen  Waaren,  welche  in  namhaft  grösseren  Quantitäten  zur  Einfuhr 
gelangten,  verdienen  die  nachbenannten  hervorgt?hoben  zu  werden. 

Die  gute  Maisernte  begünstigte  den  Eintrieb  an  Borstenvieh  zur  Mästung, 
demzufo^e  stieg  die  Menge,  der  importirten  Schweine  uiid  Spanferkel  von  08.375  auf 
170.987  Stück,  sonach  um  72.612  Stück.  Dagegen  hiilxm  sich  die  Bezüge  an  amerikantschem 
Schweinfett  und  Speck  bedeutend  reducirt  (von  77.940  Ceutuern  auf  18.698  Centner). 

Billige  Preise  und  die  stets  zunehmende  Beliebtheit  dieses  Beleuchtungsmittels 
erhöhten  die  Einfuhr  au  Petroleum  tun  78.233  Centner  (von  275.771  Centnern  auf 
354.004  Centner). 

Erfreulich  ist  es,  dass  die  schon  im  Jahre  1874.  beobachteten  Mehrbezüge  an 
Webe-  und  Wirkstoffen  und  an  Garnen  aller  Art  auch  im  Jahre  1875  fortdauern, 
ein  Beweis,  dass  unsere  Textil- Industrie  trotz  der  schweren  ('oncurrenz,  mit  welcher  sie 
zu  kämpfen  hat,  heute  wieder  mehr  Hände  beschäftiget,  als  zur  Zeit  des  „volkswirthschaft- 
Uchen  Aufschwunges''.  An  Baumwolle  wurden  (304052  Ceutuer)  um  25.576  Centner,  an 
Flachs  (179.157  Centner)  um  23.047  Centner,  an  Baumwollgarnen  (60.253  Centner)  um 
4.755  Centner,  an  Leinengarnen  (9.067  Centner)  um  2.066  Centner  und  an  Wollengarnen 
(15.116  Centner)  um  1.180  Centner  mehr  importirt. 
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Endlich  kommt  noch  zu  erwähnen  der  bedeutende  Mehr-Import  an  Caffee, 
welcher  im  März  1875  eintrat  und  der  Erschöpfung  der  Yorräthe  von  1873  zuzuschreiben 
ist.     Die  Einfuhr  betrug  in  Zollcentnem^ 

im                                                                              1874  1875  Differenz 

Januar .    52.611  46.579  -^    .  6.032 

Februar 46.586  49.075  +      2.489 

März .   .    32.953  55.450  +    22.497 

Zusammen. .   .  132.150.  151.104  +     18.954 

Diese  Ziffern  widerlegen  wohl  am  besten  die  mehrseits  aus  den  geringen  Bezügen 
des  Jahres  1874  deducirte  Abnahme  des  Caffee-Consums. 

Unter  jenen  Waareni  deren  Einfuhr  im  ersten  Quartale  1875  gegen  die  gleiche 
Periode  1^74  bedeutend  zurflckgeblieben  ist,  ragen  —  wenn  wir  von  dem  Cerealien-Import 
absehen  —  die  Metalle  und  Metallwaaren  besonders  hervor.  An  "Eisenbahnschienen 
wurden  bloss  13.001  Centner  ( —  68.044  Contner),  an  groben  Eisenguss  nur  10.013  Centner 
(—  18.623  Centner),  an  Roheisen  192.639  Centner  (—  20.009  Centner)  bezogen.  Noch 
belangreicher  ist  der  Ausfall  bei  den  Eisenwaaren,  von  welchen  in.  den  ersten  drei  Monaten 
1874  noch  146.461  Centner,  1875  aber  nur  mehr  31.980  Centner  eingeführt  wurden.  Die 
B^zügiB  an  Maschinen  und  Maschinenbestandtheilen  (77.409  Centner)  ermässigten  sich  um 
20.732  Centner,  Den  erfolgreichen  Bemühungen  der  Regierung,  den  heimischen  —  nament- 
lich den  durch  die  Bahnbauten  hervorgerufenen  —  Bedarf  aus  inländischen  Werken 
zu  decken,  ist  es  zunächst  zu  danken,  dass  sich  die  Einfuhr  dieser  Waaren  nunmehr  auf 
ein  Minimum  bescjiränkt. 

Noch  kommt  zu  erwähnen  die  Abnahme  der  Einfuhr  an  Glas-  und  Thon- 
waaren,  dann  an  Bauholz  (860.700  Cubikfoss  oder  weniger  um  509.900  Cubikf^s) 
und  an  Mineralkohlen,  von  welchen  (7*3  Millionen  Centner)  um  1*0  Million  Centner 
weniger  zur  Einfuhr  gelangten. 

Der  Aussenhandel  in  Getreide,  Hülsenfrüchten.  Mahlproducten  und 
Reis  gestaltete  sich  im  ersten  Quartale  1875,  wie  folgt: 

Mengen  in  ZoUcentnem 

Einfnhr  gegen  1874  Ausfuhr  gegen  1874 

Mahlproducte  aller  Art  .' 208.114  —       92.004  387.872  *+  124.841 

Reis :    .   .  154;951  —     129.359  444  —  '       190 

Hülsenfrüchte 17.566  -       61.758  247.909  +  195.346 

Getreide 965.952  —  3,499.275  3,091,048  +.  1,190.369 

Darunter : 

Gerste  und  Malz 75.706  —     312.842  1,187.537  +  471.088 

Mais  (Kukuruz)   .    .- 166.234  —     594.778  967.400  +  942.128 

Weizen 501.309  —     734.528  407.376  -f  94.332 

Hafer 52.738  —     159.287  385  508  .   —  235.313 

Roggen  (Korn) !    .    .  166.277  —  1,639.458  112.062  -  93.449 

Halbgetreide,  Heide,  Hirse 3.688  —       58.382  31.165  +  11.583 

In  der  Einfuhr  gewahren  wir  durchgängig  eina  Abnahme ;  der  Export  vermochte 
sich  bei  dem  Umstände,  als  allerwärts  auch  im  Auslande  die  Ernte  eine  günstige  gewesen, 
nicht  bedeutend  zu  entwickeln  —  in  Hafer  und  Roggen  blieb  derselbe  sogar  nicht  unbe- 
deutend gegen  die  ohnehin  niedrige  Ziffer  des  Vorjahres  zurück.  Von  Bedeutung  ist  bloss 
die  Mehrausfuhr  an  Mehl  und  Mahlproducten. 

Im  Allgemeinen  war  die  Ausfuhj  trotz  der  äusserst  ungünstigen  Witterungs- 
verhältnisse, welche  die  Zufuhren  zu  den  Eisenbahnen  und  den  Bahn  verkehr  selbst  vielfach 
hemmten,  eine  recht  lebhafte,  und  ist  die  Zahl  jener  Artikel ,  welche  in  grösseren  Mengen 
nach  dem  Auslande  versendet  wurden,  eine  ziemlich  grosse. 

Von  der  Eingangs  nachgewiesenen  Zunahme  der  Exportwerthe  um  11*8  Mil- 
lionen Gulden  entfällt  nahezu  die  Hälfte  (51  Million  Gulden)  auf  Metalle,  Metall- 
waaren und  Maschinen.  Von  letzteren  gelangten  zur  Ausfuhr  68.173  Centner,  d.  i. 
um  20.701  Centner  mehr.  An  Eisenwaaren  und  sonstigen  Metajlwaaren  wurden  (76.544 
Centner)  um  19.836  Centner,,  an  Eisen-  und  Halbfabricaten  aus  diesem  Metalle  (227.475 
Centner)  um  150.731  Centner  mehr  exportirt.  Allerdings  befinden  sich  aber  hierunter  auch 
bedeutende  Mengen  der  für  die  Staatsbahnbauten  in  Istrien  und  Dalmatien  benöthigten 
Materialien,  da  diese  Länder  bekanntlich  zu  den  Zollausschlüssen  gehören. 

Besondere  Erwähnung  verdient,  dass  der  Mineralkohlen -Export  eine  bisher 
unerreichte  Höhe  zeigt;  in  den  ersten  drei  Monaten  1875  gelangten  (11,650.000  CentneiO 
bereits  um  3,869.000  Centner  mehr  zur  Ausfuhr,  als  in  dem  gleichen  Zeiträume  des 
Jahres  1874. 
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AnBserdem  stieg  die  Ausfuhr  an  gebrannten  geistigen  Flüssigkeiten 
(75.a31  Ctr.)  um  67.693  Centner  oder  um  922Percente,  an  raffinirtem  Z  u  c  k  e  r- (229.882 
Centner)  um  57.118  Centner  =  33  Percpnte,  an  Bier  (114124  Centner)  um  17.453  Centner 
=  18  Percente,  an  Glas  und  Glaswaaren  (106.4J6  Centner)  um  10.697  Centner  = 
11  Percente,  an  Kurzwaaren  aller  Art  (13.111  Centner)  um  972  Centner*  =  8  Percente, 
an  Papierarbeiten,  deren  Export  schon  durch  längere  Zelt  einen  Rückgang  zeigte, 
(6.068  Centnei)  um  1.507  Centner  =  33  Percente  und  au  ßaumwollwaaren  (9.073 
Centner)  nm  2.855  Centner  =  45  Percente.  Eine  massige  Zunahme  ergibt  sieh  auch  bei 
den  Wollen-  und  Seiden waaren,  dann  bei  den  Kleidungen. 

•  Bemerkenswerth  ist  dagegen  die  Abnahme  der  Ausfuhr  an  Leinengarnen 
(42.075  Centner  oder  ' — 14.195  Centner)  und  Leinenwaaren  (35.442  Centner  oder 
—  9128  Gentner). 

üeberdiess  blieb  noch  namhaft  zurück  der  Export  an  Zuckermehl  (149.398  Centner)  um 
9a873  Centner,  an  Reps  (13.939  Centner)  um  53.147  Centner  und  an  Werkholz  (9,646.900 
C^ibikfttas)  um  1,455.660  Cubikfuss. 

Die  nachfolgende  Tabelle  bietet  eine  Uebersicht  der  nach  officiellen  Schätzungs- 
preisen berechneten  Waaren-Werthe  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  im  I.  Quartale  1875  uach 
den  22  Zolltarifs-Glassen  nebst  einer  Darstellung,  in  welchen  Tarifs-Classen  die  Einfuhr 
und  io  welchen  die  Ausfuhr  überwiegt. 


Werthe 

in  Mill 

ionen  S 

ilberg 

ülden. 

jl         Einfuhr 

Ausfuhr 

1875                 1 

Waaren-Gattungen  nach  den 

j 

!                    TariflBclassen 

1 

gegen 

gegen 

Mehr- 

Mehr- 

,     >"*            1874 

1875 

1874 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Colonialwaaren  und  Südfrucht*.' 

1     7-8 

+ 

0-5 

6-2 

-    0-1 

1-6 

Tabak  and  Tabakfabricate 

■    10-5 

+ 

2-6 

0-8 

+    0-3 

9-7 



■  Garten-  und  Peldfrüchic     .     . 

!     7-9 

112 

13-8 

+    4-5 



5-9 

Thiere 

3-7 

+ 

0-9 

2-2 



1-5 



TliieriBche  Producte  .... 

;!     3-0 

+ 

0-3 

41 

-    0-2 

11 

'  Fette  und  fette  O^le      .     .     . 

j     3-9 

1-2 

10 

+.   Ol 

29 

Getränke  und  Esswaaren    .    . 

0-9 

— 

0-2 

2-4 

--    1-2 

-^ 

1^ 

Brenn-,  Bau-  und  Werkstoffe  . 

',     4-1 

— 

0-5 

81 

+    0-7- 



40 

Arzenei-,     Parfümerie-,     Farb- 

1. 

G^be-  u.  chemische  Hilfsstoffe 

;    10-2 

+ 

1-0 

1-3 

+    0-2 

8-9 



Metalle,  vererzt,  roh  und  als  llalb- 

i 

fabrieat 

2-4 

— 

11 

2-9 

+    1-7 



0-5 

i  Webe-  und  Wirkstoffe    .     .     . 

.  ,1  23-5 

+ 

1-5 

7-4 

-    0-5 

161 

— 

Game 

'     8-6 
i   19-6 

+ 
+ 

0-8 
2-4 

3-9 
150 

-.11 

4-7 
46 

__ 

!  Webe-  und  Wirkwaaren 



>  Waaren  aus  Borsten,  Stroh,  Bast 

t  ■ 

. 

etc.,  Papier  und  PapierwaareE 

i  ,:     10 

- 

2-5 

+    Ol 

— 

1-5 

'  Leder,  dann  Kflischner-  und  Leder 

.  1 

waaren  nnd  ähnliche  Fabricat< 

>  ,     3-4 

+ 

Ol 

2-8 



0-6 

— 

,  Bein-,  Holz-,    Glas-,   Stein-   und 

l  ,! 

1      Thonwaaren 

3*2 

— 

0-8 
1-4 

7-8 
6-3 

+    0-5 
+    2-8 

— 

4-6 
3-5 

!  Metallwaaren 

.  'i     2-8 

Land-  und  Wasserfahrzeuge    . 

;        0-6 

+.0-3 

0-9 

+    0-7 

— - 

0-3      1 

Instrnmente,  Maschinell  und  kurze 

>  i 

'       Waaren     .     , 

.  *     43 



10 

120 

+    0-5 

— 

7-7 

Chemische  Producte,  Färb-,  Fett 

.  '1 

1       nnd  -Zilndwaaren    .... 

14 



0-2 

2-2 

+    0-3 

— 

0-8 

,  Literarische  n.  Kunstgegenständ( 

)  ,     3-6 

— 

20 

-f    0-2 

1-6 

— 

AbfäUa 

.  ,     Ol 

- 

2-5 

+    0-1 

— 

0-4 

Summe     . 

.  '  1J>6  5 

— 

7-2 

lü61 

+  11-8 

20-4 

— 

Der  Anssenhaudel  in  Edelmetallen  und  Mä uzen  ans  diesen  Metallen,  welcher 
in  -diesen  Werthsummen  nicht  enthalten  ist,  zcip;t  sowohl  in  der  Einfuhr  wie  in  der 
Ausfuhr  einen  bedeutenden  Rückgang.  Der  Import  umfasste  4,278.420  fl.  (gegen  1874 
—  2,640.000  fl.).  der  Export  1,351.420  fl.  (gegen  1874  —  9,800.480  fl.).  Doch  bedürfen 
diese  Daten  erfahrungsgemäss  der  eingehendsten  Prüfung.  Fsz. 
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Gebäude-,  Wald-  und  Feldbrände  im  Jahre  1873.  Nach  Inhalt  der  von  sämmi- 
lichen  Gemeinden  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  gelieferten  Nach- 
weisungen belief  sich  die  Zahl  der  im  Lanfe  des  Jahres  1873  vorgeKommenen  Ge- 
bändebrände auf  5.501  (gegen  5.265  im  Vorjahre),  die  Zahl  der  durch  dieselben  ganz 
oder  theilweise  \)e8ch&digten  Gebäude  anf  15.412,  von  welchen  10.037  mit  Stroh  oder  Schilf, 
4.539  mit  Schindeln  oder  Brettern,  721  mit  Ziegeln  und  115  mit  Schiefer  gedeckt  waren. 
Von  den  beschädigten  Gebäuden  waren  xiur  8.079  oder  52*4  Percente  versichert,  ein  ziemlich 
nngänstiges  Verhältniss,  welches  sich  zwar  in  Nieder- 0 esterreich  bis  zu  89,  in  ObeNOesterreich 
bis  -zu  94  und  in  Salzburg  sogar  bis  zu  95  Percenten  erhöht,  dagegen  in  der  Bukowina  bis 
auf  30,  in  Galizien,  wo  in  der  Regel  nur  die  Baulichkeiten  der  Gutsgehiete  (obczary  dworski) 
versichert  zu  sein  pflegen,  bis  auf  25,  und  in  Dalmatien,  wo  das  Versicherungswesen  noch 
eine  fast  unbekannte  wirthschaftliche  Institution  zu  sein  scheint,  bis  auf  4  Percente  sinkt. 
Der  durch  obige  5.501  Brandfälle  herbeigeffihrte  Schaden  an  Gebäuden  und  Mobilien  zu- 
sammen betrug  20,859.900  fl.  (gegen  17,770.367  fl.  im  Vorjahre),  die  von  den  verschiedenen 
Versicherungs  -  Anstalten  und  Vereinen  geleistete  Entschädigung  dagegen  6,796.040  fl.  oder 
325  Percente  des  Schadenbetrages,  wovon  5,618.436  fl.  auf  Immobiliar-  und  1,177.604  fl.  auf 
Mobiliar-Entschädigung  entfielen.  Bei  3.535  Brandfällen  (64*3  Percenten  der  Gesammtzahl) 
blieb  die  Ent^tehuUgsursache  unaufgeklärt;  von  den  übrigen  1.966  BrandfäUen  waren  886 
(45  Percente)  diirch  Brandlegung,  607  (30*8  Percente)  dyrch  Fahrlässigkeit,'  249  (12«6  Percente) 
durch  Blitz  und  224  (11*6  Percente)  durch  verschiedene  andere  Ursachen,  namentlich  mangel- 
hafte Feueranlagen,  ungenügende  Reinigung  der  Kamine,  feuergefährlichen  Geschäftsbetrieb, 
Spielen  von  Kindern  mif  Zündhölzchen ,  Fnnkenflug  und  Selbstentzündung  veranlasst.  Die 
bedeutendsten  im  Laufe  des  Jahres  1873  vorgekommenen  FeuersbrÜDste  waren  iene  zxr 
Joachimsthal  (31.  März,  1.536.000  fl.  Schaden),  Waidhofen  a.  d.  Thaya  (7.  August  520.000 fl. 
Schaden),  Bfe^nic  (Bezirk  Blatna  in  Böhmen,  27.  August,  460.000  fl.  Schaden),  Lichtenstadt 
(Bezirk  Karlsbad  in  Böhmen,  416.000  fl.  Schaden),*  Krystynopol  (Bezirk  Sokal  in  Galizien, 
259.000  fl.  Schaden),  Trebit^ch  (in  Mähren,  23.  Juli,  246.000  fl.  Schaden),  Himberg  (in 
Nieder-Oesterreich,  23.  Juli,  .  238  500  fl.  Schaden)  und  Ropczyce  (in  Galizien,  208.000  fl. 
Schaden).  —  Auf  die  einzelnen  Länder  vertheilten  sich  die  oben  angegebenen  Gesammtziffem 
in  nachstehender  Weise: 

Beschä-       Ver-        Schaden-,    Entschädi- 
-  Brände       digte       sicherte       betrag      gungabetrag 
Gebäude   Gebäude     Gulden       Gulden 

Oesterreich  unter  der  Enns 429  1.717  1.530  3,336.166  1,545.191 

Oesterreich  ob  der  Eiins 175  365  343  1,104.235  521.063 

Salzburg • 24  60  57  178.610  .  46.312 

Steiermark 351  542  331  887.626  296.880 

Kärnten 130  227  177  377.145  148.936 

Krain 134  450  199  353.940  114.038 

Triost,   Görz  und  Gradisca,  Istrien    .    .    ,  69  112  58  130.490  73.504 

Tirol  und  Vorarlberg 74    •      193  117  351.110  103.345 

Böhmen 1.234  3/-i56  2.299  7.843.295  2,:346.069 

Mähren    .    .    .    • .595  1.841  1.269  2,148.379  676010 

Schlesien 135  252  136  361.489  122.915 

Gälizicu 1.995  Ü.172  1.524  "3,710.798  783.516 

Bukowina 81  111  34  &5.215  15.341 

Dalmatien 75  114  5  21.402  .    2.920 

Wie  in  früheren  Jahren  so  weisen  auch  im  Jahre  1873  Galizien,  Böhmen  und 
Kärnten,  und  in  diesen  Ländern  wieder  die  nämlichen  Bezirke,  eine  über  dem  Durchschnitt 
stehende  Brandfreiiuenz  auf,  ein  Zeichen,,  dass  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Brandfälle 
daselbst  nicht  auf  zufällige,  sondern  constant  wirkende  Ursachen  zarückzuführen  ist.  Im 
Allgemeinen  aber  lässt  eine  Vergleichuug  der  Ergt.'bHi.xse  des  Jahres  1873  mit  jenen  der 
Vorjahre  eine  stete,  sehr  beträchtliche  Zunahme  der  Braudfälle  erkennen,  eine  Erscheinung, 
der  wir  in  gleichem  Umfange  nur  in  llussland  begegnen.  In  den  im  lleichsrathe  vertretenen 
Königreichen  und  Ländern  betrug: 

Zahl  der  /ij.xa^p  ^«^  SphadoiiR  VouVersiüh.-Gesellsch. 
Zahl  der  Oe-  beschädigten  ^'''^^',^  ^  ,  d  e  n  ^«^«^^^^^o  Entschädig, 
bäudebrändc         (teljüiide  Gulden 

1870 4.171               8.934"  10,983.811  3,802.816 

1871 4.293               9.831  13,140.722  4,708.484 

1872 5.265  1().(J83  17,770.307  5,948.037 

1873 5.501  15.412  20,859.900  0,796.040 

Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1873  vorgekommenen  Waldbrände  belief 
sich  auf  117  (gegen  150  im  Vorjahre),  von  welchen.  23  durch  Brandlegung,  25  durch  Fahr- 
lässigkeit,   6  aus  verschiedenen  anderen    und    63  aus  unbekannt  gebliebenen  Ursachen  eut- 
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itanden  waren.  Die  darch  obige  117  Brände  ganz  oder  theil weise  beschädigte  Waldfläche 
betrog  583*714 Hektaren  (gegen  1164*218  des  Vorjahres),  der  dadurch  veranlasste  Schaden 
64^1  Ü.  (gegen  46.876  fl.  des  Vorjahres).  Im  Verhältiiiss  zur  vorhandenen  Waldfläche 
zahlten  die  deutsch  -  6echischen  Länder  die  wenigsten ,  Dalniatieu  und  das  Küsteulaud  die 
meisten  Waldbrände,  jenes  13  mit  77020  Hektaren  beschä(]igtcr  FJäche  und  7.8H5  H.  Scha- 
den, dieses  ebenfalls  13  mit  112*812  Hektaren  beschädigter  Fläche  und  3.635  fl.  Schaden. 
Feldbrände  —  an  stehenden  Früchten,  im  Freien  gelagerten  „Mandeln",  „Tri- 
sten^ XL  dgL  —  kamen,  wie  in  allen  früheren  Jahren,  so  auch  während  des  Jahres  1873 
Terhältnlasmässlg  nur  wenige  —  182  gegen  184  des  Vorjahres  —  vor,  davon  die  meisten  in 
Böhmen  f75),  Galizien  (33)  und  Dalmatien  (19).  Die  Mehrzahl  dieser  Brände,  mit  welchen 
ein  Gesammtschade  von  85.952  fl.  verbunden  war,  wurde  durch  Brandlegung  (65  Percente) 
veranlasst,  während  ein  Vierttheil  derselben  durch  Fahrlässigkeit  herbeigeführt  wurde. 

W. 

Dr.  H.  B.  Brach ellh  Die  Staaten  Europa*8.  Vergleichende  Statistik.  Brunn 
1875.     I.  Heft.     Territorium  und  Bevölkerung. 

Die  Ansicht,  welche  vor  Allen  F.  W.  Schubert  und  A.  Quetelet  seit  Jahr- 
zehnten vertraten,  dass  nur  die  vergleichende  Statistik  allen  Anforderungen,  welche  an 
diese  Doctrin  gestellt  werden  müssen,  vollständig  nachkomme,  hat  sich  nun  längst  allgemein 
Bahn  gebrochen.  Sie  wurde  namentlich  durch  die  Arbeiten  des  internationale u  statistischen 
Congresses  gefördert,  und  immer  mehr  gelangte  die  tJeberzeugung  zur  Geltung,  dass  mit  einer 
noch  so  interessanten  statistischen  Erhebung  oder  Arbeit  eben  nur  ein  vereinzelt  stehendes 
Factom  gewonnen  sei,  dessen  Gewicht  und  Intensität  erst  durch  ein  Zusammenhalten  mit  den 
Ergebnissen  gleicher  Art  aus  näberen  oder  ferneren  Kreisen  erkannt  und  festgestellt  werden  kann. 

Prüft  man  aber,  wie  weit  sich  diese  Erkenntniss  in  den  praktischen  Arbeiten  der 
Statistik  bethätigte,  so  ist  das  Resultat  noch  immer  ein  sehr  mageres  und  als  diese  Rich- 
timg in  einem  grossen  Ganzen  einschlagend  eigentlich  nur  Oettiugen's  Moralstatistik  zu 
nennen.  Selbst  das  vorzügliche  Handbuch  der  vergleichenden  Statistik  von  K  o  1  b  hält  auch 
immer  die  Nebeneinanderstellung  der  einzelnen  Staaten  fest,  so  dass  nur  die  „allgemeinen 
Uebersichten^  am  Schlüsse  des  Buches,  mit  jeder  Auflage  an  Umfang  zunehmend,  eigentlich 
seinem  Titel  entsprechen. 

Die  vom  statistischen  Congresse  geplante  Slatiatique  inter nationale  wird  noch 
lange  warten  lassen,  und  auch  ihr  bis  jetzt  erschienenes  Modell,  Quetelet's  und  Uensch- 
ling's  Töptfiation,  Brüssel  1865,  ist  nur  eine  Aneinanderreihung  der  Ergebnisse  derBcvöl- 
kerungs-Bewegung  nach  den  einzelnen  Staaten  geblieben,  wie  es  auch  bei  den  weit  aus- 
einandergehenden officiellen  Publicationen  derselben  nicht  anders  sein  konnte. 

Von  österreichischen  Arbeiten  insbesondere  ist  aus  neuerer  Zeit  (Schnabel  un(l 
Bisinge  r  sind  längst  veraltet)  neben  B räche lli  nur  0.  Uausner  zu  nennen,  welcher 
in  seiner  „vergleichenden  Statistik  von  Europa",  Lemberg  18G5,  von  der  gebräuchlichen 
Form  der  Darstellung  nach  Staaten  abging  und  die  fJruppirung  der  (dnzelnen  socialen  Er- 
scheinungen nach  Materien  eintreten  Hess,  freilich  so  unkritisch,  dass  seine  Arbeit  vielfältig, 
kaum  benutzbar  erscheint.  Fast  gleiclizeitig  hat  sich  Brachelli  entschieden  zur  ver- 
gleichenden Methode  gewendet.  Die  erste  Auflage  seiin*s  Buches:  ,.Die  Staaten  Knroi>a*s 
in  kurzer  statistischer  Darstellung",  Brunn  1S53,  hält  noch  v«»lllp:  die  Darstellung  nach  den 
einzelnen  Staaten  fest,  die  zweite  aber,  18G7  unter  demselben  Titel  wir  die  j-  t/t  b«'-innende 
dritte  Ausgabe  erschienen,  bricht  mit  dieser  Methode  vollständig,  unifass>t  in  ihren  Theilen, 
Hanptstücken  und  Abschnitten  jeweilig  die  einschlägigen  Ergebnisse  sämmtlicher  Staaten 
and  wird  so  der  Bezeichnung  „vergleichende  Statistik^  vollkommen  gerecht.  Auf  gleichem 
Wege  ist  anch  Dr.  M.  Ha^ahofer  gefolgt,  dessen  vortrettjiches,  in  AVien  gedrucktes  „Lelir- 
nnd  Handbach  der  Statistik  in  ihrer  neuesten  wissenschaftlichen  Entwicklung^,  1872,  jedoch 
das  zweite  Epitheton  im  Titel  ,IJandbuch'  kaum  mit  iUcht  führt,  da  es,  wie  der  Autor 
selbst  bemerkt,  fast  keine  absoluten  Zahlen  enthält  uud  selbst  relative  nur  so  weit  auf- 
nimmt, um  ZQ  zeigen,  welcher  Geist  aus  den  Zahb^n  spricht.  Es  will  eben  nur  eine  Anlei- 
tung sein,  die  in  Zahlen  ausgedrückten  Thatsachen  des  Völkerlebens  kennen  zu  lernen,  sie 
als  Grundlage  von  Schlüssen,  zur  Aufsuchung  der  herrschenden  Gesetze  zu  benätzen,  und 
diesen  Zweck  erfüllt  das  Buch  vollkommen  in  sehr  geistreicher  Auflassung. 

Es  ist  aber  auch  leicht  erklärlich,  warum  sich  unter  den  so  zahlreichen  Arbeiten 
der  Privat-Staiistik  nur  wenige  der  vergleichenden  Methode  vollständig  zuwenden.  Aus 
zehn  Handbüchern  der  Statistik  nach  der  gewohnten  Schablone  ein  eilftoszusanimenzu.st eilen, 
ist  bei  der  Masse  des  zu  Gebote  stehenden  Materials  nicht  eben  schwer.  Um  aber  eine 
wahrhaft  vergleichende  Statistik  zu  schaffen,  bedarf  es  langer,  mühevoller  Vorarbeiten,  der 
Umlegang  der  Angaben  aus  den  einzelnen  Staaten  nach  Matoricn,  der  Umrechnung  der 
Zahlen  anf  gleiche  Benennungen  u.  a.  m.  Um  so  dankbarer  sind  daher  Leistungen  hinzu- 
nehmen,  welche  solche  Mühe  nicht  schuuen,  um  auf  der  Hohe  der  Zoiti'ordernng  zu  bleiben, 
aad  unter  ihnen  gebührt  der  Arbeit  Brache lli's  ein  hervorragender  Platz. 
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In  der  dritten  Anfla^  amgriinzt  der  Vertaflser  dos  Gebiet  der  Statistik  üw 
schärfer  nnd  stallt  die  verg^leichönde  Methode  eutsclii edener  in  den  Vordergrund,  äIs  in  der 
ÄWeiten.  Jene  Partion,  w^-lche,  der  Geographie  angehörend^,  in  der  zweiten  Auflage  ihrer 
Nattir  nach  mehr  beschreibend  behandelt  werden  mnsKten,  wie  Bodcngestaltnn^,  Bewäitsornngr. 
RItma,  Natnrprodncte^  sind  bei  der  neuen  Anäage  ganz  fallen  gelaßsea.  Dafür  beginnt  j'^drtr 
A}»«chnitt  des  Buches  mit  Piner  allgemeinen  üebersicht  nach  Staaten^  auf  welche  die  Ergeb- 
nisse für  deren  Bestandtbeile  (Provinzen  etc.),  in  den  Noten  bis  zu  der  nächsten  tJater- 
theilnng  (politiacbe  BeRirke»  Regierungsbezirke,  Grafschaften  etc.)  folgen. 

Nur  einem  Manne  wie  Brach ejli,  dem  neben  seiner  langjährigen  Besehäftigniig 
mit  statistischen  S Indien  auch  amtliche  Sammlungen  zu  Gebote  stehen,  konnte  es  gelingen^ 
ein  so  p^rnsscg^  durchwegs  bis  ztir  jüngsten  Zeit  reichendes  Material  zusammen  zn  bringen. 
So  umfassen  beispielsweise  die  Angaben  über  Trauungen,  Geburten  nnd  Sterbefälle  sowohl 
für  die  Staaten,  als  die  im  Bo^he  aufgenommenen  14  grossen  Städte,  fast  durchwegs  die 
Erg;ebnißse  bis  1873»  welch«,  da  sie  von  d«r  Mehrzahl  der  Staaten  und  Städte  noch  nieht 
viTöIfentlicht  worden  sind»  nur  im  Wege  besonderer  Corrcpondeiiz  erlangt  werden  konuteo. 
Aber  aTich  die  Bearbeitung  ist  nieht  etwa  eine  durch  ZufÜgnng  der  neueren  Daten  crgänzl 
Wiedergabe  der  zweiten  Auflage»  sondern  ein  dnrchwega  neues  Werk,  eine  Frucht  wahrh 
Staunens wü rd i g er  Thätigk ei t.  Für  das  von  der  zweiten  Anflage  Weggelassene  ist  desto  mel 
des  Neuen  hinzngekommen,  wie  schon  eine  oberflächliche  Vergleichung  beider  Auflagen  zei 
8o  sind,  neben  den  bereits  erwähnten  vergleicbendea  Uebersichten  am  Eingänge  dttr 
z^liien  Abschnitte,  Flficbejiiiihalt  und  Bovölkemng  getrennt»  dafiir  der  erste  in  geographischen 
Qnadrfttmeilen  und  Kilometern  gegeben,  bei  der  letzteren  Volki^mengc  und  Dichtigkeit  »ehr 
zweckmässig  in  einen  Abj^cbnitt  zusammeugefasst  nnd  bei  j«dem  Lande  und  LandestheUe 
einander  gegenübergestellt. 

Mit  welcher  GewiBsenhaftigkeit  der  Verfasser  seine  Quellen  benutzte,  beweist  der 
ÜmHt-and,  dass  seine  Angaben  über  die  Bevölkerung  Europa'«  mit  der  gleichzeitig    erschie- 
fienen  3.  Auflage  von  Behm's  nnd  Wagnef's  Bevülkerong  der  Erde,  dem  anerkannt  beste] 
Qnelleawerke  dieser  Art,  fant  vüllig  übereinstimmen.     Diese  Arbeit  kommt  für  ganz  Earo], 
zu  einer  Bevölkerung  von  302,973.000  Seelen,  während  BraoboUi  301,456.000  berechnel 
Der  verschwindende  Unterschied  von  anderthalb  Millionen   rührt,  hauptsächlich  daher,    d 
Behm    und    Wagner    neuere  Mittheilungfiu    aus  Hussland    für  das  Jahr  1870    bencttsea' 
konnten,  während    Brachelli     für  Bussland    und    Polen    noch  jene  vom  Jahre  1867  ver- 
wenden musate. 

Völlig  neu  gearbeitet  ist  weiter  daa  Capitel  über  die  Wohnorte,  zu  welchem  die 
Liste  der  nach  der'  Grösse  der  Volkszahl  geordneten  europäischen  Städte  mit  mehr  als 
30.t)00  Einwobnern  eine  sehr  werthvolle  Zugabe  bildet.  Von  der  Reichhaltigkeit  des  Ab- 
schnittes iber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  war  bereit«  die  Rede.  Er  bringt,  die  Angab«a 
über  TranuDgen,  Geburten  (Oesammtzahl  und  uneheliche)  und  Sterbefälle  für  sämmtlifh/ 
europÄisphft  Staaten  für  das  letsttverflossene,  zumeist  bis  1873  reichende  Qninqoenninm,  um 
noch  besonders  für  die  Grossstädte  Wien,  Prag,  Pest,  Berlin,  Hamburg,  London ,  «Paria, 
Rom ,  Neapel ,  Turin ,  St  Petersburg .  Stockholm ,  Amsterdam  nnd  Brüssel.  Die  Consta- 
tjrung  der  Bevöikeruogs-Zanahme  in  den  einzelnen  Staaten  seit  50  Jahren  beschtiesit  d^ 
Abschnitt  nnd  das  erste  Heft. 

In  dieser  Art  bilden  die  „Staaten  Enropa's  von  Dr.  Brachelli"  ein  so  hervor- 
ragendes, zu  vergleichenden  Arbeiten  nnentb ehrliches  Qaellenwerk,  dass  nor  zu  wünschen 
bleibt,  das  zngesicherte  Erscheinen  der  weiteren  Hefte  in  korsen  Zwischenri^ttmen  m6g« 
wirklich  erfolgen  und  da^  Publicum  bald  in  vollen  Besitz  dieses  höchst  werthvoUeii 
ßnches  gelangen.  S, 
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Dr.  6.  Mayr:  Statistik  der  Vereine  für  BJtdungszwecke  in  Bayern  1872. 
XXX,  Heft  der  Beitrüge  zur  Statistik  Bayern 's.  Miiuciien  187-1* 

Das  Königreich  Bayern  ist  nebst  Oesterreich  ziemlich  das  einsige  Land,  welches 
dem  Wunsche  der  -  General  -  Direction  der  Wieuer  WeltaussteUung,  die  in  der  Grnppe 
XXVI  vorgeführten  Unterrichtamittel  durch  eine  Statistik  de»  Unterrichts  Wesens  in  dem 
bctrcireDden  Reiche  zu  ergiinzfu  und  'in  illu.striren,  im  vollen  umfange  nachgekommen  ist. 
Die  Karten  nnd  graphischen  Darsti^llnngen  des  königL  bayerischen  Bnreau's  über  ünterricbt«- 
wescn  fanden  allgemeine  Anerkennung  nntl  Dr,  Mayr's  Statistik  des  höheren  nnd  mittlereu 
Cntcrrichtes  in  Bayern  1869—187^  welche  anf  der  Ausstellnng  grosaentheils  gedruckt 
vorlag  and  im  verflossenen  Jahre  vollständig  ausgegeben  wurde,  bildet  ein  Werk,  wie  eines 
gleiclien  sich  wenige  Staaten  rühmen  können.  Auch  dem  Wunsche  des  Frogrammes  nach 
einer  Statistik  der  Vereine  für  BOdnngsz wecke,  welche  alle  Vereine  für  Unterricht,  f^t 
Pflege  und  Entwicklnng  der  Wissenschaft  und  Knust,  die  Turo-,  Schützen-  und  ähDilche 
Vereine  enthalten  sollte,  wurde  in  Bayern  durch  eine  besondere  Erhebung  entsprochen, 
wobt'i  das  von  der  General-Di rectioa  der  Weltanastellnng  vorgeschlagene  Formiüar  «ur 
Grundlage  angenommen  ward. 
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Die  VerüffiBntlichimg  des  KesuiiatoH  dieser  Erhobuugeu  verzügurt«  »ioli,  tlieilH 
w«il  das  Programm  der  General-Direction  viel  zu  spät  von  Wien  abging  und  daher  die 
Erhebung  in  Bayern  erst  im  März  1873  in  Scene  gesetzt  werden  konnte,  theils  weil  das 
ziemlich  allgemein  gehaltene  Programm  eine  sehr  verschiedene  Auifassang  seitens  der  Unter- 
behördan  erfahr  and  daher  Ergäuznngen  auf  Grundlage  eines  präciseren,  vom  bayerischen 
Barean  entwoiCenen  Schema's  in  der  Zeit  angeordnet  werden  massten,  als  die  Hallen  der 
Weltansstellong  in  Wien  bereits  geöffnet  waren. 

Fdr  den  nächsten  Zweck  kam  daher  die  Statistik  der  Bildungsvereine  Bayem's, 
wie  so  manches  ähnliche  ans  gleicher  Ursache  angebahnte  Unternehmen  in  und  ausser 
Oesterreich,  zn  spät.  Sie  hat  dadurch  nichts  an  Werth  verloren;  wenn  auch  das  Heft, 
das  seiner  Natur  nach  von  den  Wenigsten  in  der  Masse  der  Besucher  beachtet  worden  wäre, 
als  'Schanstftck  nicht  vorlag,  bleibt  doch  sein  Zweck,  fiber  eine  interessante  und  wichtige 
Partie  des  socialen  Lebens  bündige  Auskunft  zu  bieten,  jetzt  noch  ungeschmälert. 

Dass  das  ans  der  Erhebung  gewonnene  Material  vollständig,  nach  allen  Rich- 
tungen Yerwerthet  und  beleuchtet  wurde,  dafür  bürgt  der  Name  Mayr,  dessen  zahlreiche 
Leistungen  ebenso  viele  Musterstücke  statistischer  Arbeit^^n .  sind  und  ihrem  Verfasser  einen 
der  ersten  Plätxe  unter  den  lebenden  Fachgenossen  sichern. 

Dr.  Mayr  ist  der  Ansicht,  dass  eine  ganz  correcte  Statistik  der  Bildungsvereine 
Qur  zn  erreichen  ist,  wenn  überhaupt  eine  allgemeine  Statistik  aller  Vereine  aufgestellt 
werden  wird.  Hierin  möchten  wir  ihm  widersprechen.  Das  Vereinswesen  gehört  zu  jenen 
Ersclieinnngen  des  socialen  Lebens,  welche  in  der  neueren  Zeit  einen  vordem  ungeahnten 
Aufschwang  genommen  haben,  dabei  aber  so  specielle  divergirende  Richtungen  verfolgen, 
dass  es  für  ein  einigermassen  umfangreiches,  entwickeltes  Staatsgebiet  ganz  unmöglich  wird, 
die  ebenso  zahlreichen  als  in  ihrem  Wirken  auseinandergeheuden  Associationen  nach  einem 
und  demselben  Modelle  zu  erfassen  und  statistisch  darzustellen.  Wir  wollen  nicht  urtheilen, 
ob  diese  in  Bayern  möglich  ist;  für  Oesterreich  haben  es  die  Bemühungen  der  statistischen 
Centrml-Gommission,  die  Hingebung  der  mit  der  Evidenz  und  Bearbeitnng  betrauten  Kraft 
eben  nur  dahin  gebracht,  dass  ein  annäherpd  vollständiger  Vereinskataster  geschaffen,  im. 
statistiichen  Jahrbuche  die  Uebersicht  der  bestehenden  Vereine  ihrer  Zahl  nach  anfi^enom- 
men,  and  eine  oder  dier  andere  der  wichtigsten  Kategorien,  wie  die  Actiengesellschaften, 
einer  eingehenderen  Bearbeitung  unterzogen  werden  konnte.  Wie  viel  lässt  Stnbenrauch\s  : 
^Statistische  Darstellung  des  Vereinswesens  im  Kaiserthnme  Oesterreich  1857'^  zu  wänschen 
übrig,  obwohl  dem  Verfasser  nicht  nur  seine  eigene  Umsicht  und  Arbeitskraft,  sondern  die 
volle  Unterstützung  der  damals  streng  centralisirten  Verwaltung  und  ein  eigenes  Corps  von 
Hilfsarbeitern  zu  Gebote  stand !  Und  wie  winzig  stellt  sich  das  Vereins wesen  jener  Tage 
gegen  die  heutige  Entwicklung  desselben !  Wir  glauben,  dass  eine  allgemeine  Vereius- 
iftatistik,  wenn  sie  sich  nicht  mit  der  Zahl  der  Vereine  und  höchstens  jener  der  Mitglieder 
begnügen  will,  für  einen  grösseren  Staat  in  nächster  Zukunft  so  wenig  durchgeführt  werden 
kann,  als  etwa  eine  Industrie-Statistik  in  der  erschöpfenden  Weise,  wie  sie  Dr.  Engel  in 
seinem  Entwürfe  vorzeichnet.  Die  riesig  wachsende  Masse  des  Stoffes  in  Verbindung  mit 
der  YertieAing  der  Behandlung  drängt,  wie  auf  allen  Gebieten,  zur  Specialisirang  und 
Theilnng  der  Bearbeitnng.  Für  die  einzelnen  Gruppen  werden  sich  geeignete  Kräfte  linden, 
aber  kaum  eine,  welche  das  ganze,  so  unendlich  Heterogenes  umschliessende  Gebiet  der 
Vereins-Statistik  zn  beherrschen  vermag. 

Dieser  Ueberzengung  entspricht  auch  die  Thatsache,  dass  Oesterreich  jener  Arbeit 
Mayri  nur  wenig  gegenüberzustellen  hat.  Der  diametrale  Gegensatz  in  der  Erhebungs- 
art, welche  sich  in  Bayern  auf  eine  Specialität  beschränkte,  um  dieselbe  gründlich  zu  erfassen, 
wÜirend  sie  in  Oesterreich  das  Ganze  anstrebt  und  sich  darum  mit;  den  allgemeinsten  Daten 
begnügen  muss,  erklärt  die  Sache.  Nur  in  der  Zahl  der  Bildungsvereine  kann  daher  eine 
Vergleichnng  zwischen  Bayern  und  Oesterreich  stattfinden.  Aber  auch  hier  bedarf  es  bezüg- 
lich des  letzteren  Reiches  einer  Restriction.  Oesterreich  zählt  nach  den  jüngsten  Erhebungen 
10.742  Vereine  (mit  Ausnahme  der  sich  der  Constatirang  entziehenden  zahlreichen  Asso- 
ciationen zu  religiösen  Zwecken),  und  darunter  finden  sich  5.056  Vereine  jener  Kategorien, 
welche  Mayr's  Arbeit  als  Bildungsvereine  begreift.  Für  ein  Ländergebiet  von  mehr  als 
5.000  geographischen  Qnadraf-Meilen  und  eine  Bevölkerung  von  mehr  als  21  Millionen. 
wäre  diess  daher,  den  3.301  Bildungs vereinen  Bayem's  auf  1.H77  Geviertmcilen  und  4*9 
Millionen  Einwohner  gegenüber,  wenig  genug. 

Mehr  als  irgend  eine  Aeusserung  des  socialen  Zustandes  hängt  aber  die  Entwick- 
hing  des  Associationswesens  von  dem  Culturgrade  der  Bevölkerung  ab,  und  wenn  schon 
Bayern,  obwohl  dnrchgohends  von  einer  Nation  gleicher  Zunge  und  nicht  total  verschiedener 
Bildangsstnfe  bewohnt,  dennoch,  wie  Mayr's  Arbeit  zeigt,  sehr  bemerkenswerthe  Unterschiede 
nach  den  Landestheilen  zeigt,  um  wie  viel  mehr  müssen  sich  solche  in  Oesterreich  ergeben, 
welches  eine  in  Sprache  wie  Entwicklung  so  bunte  Bevölkerung  von  den  Stammgenossen 
des  westlichen  Nachbars  bis  zu  den  Ruthenen,  Romanen  und  Kroato-Serben  im  äussersten 
Osten  und  Süden  beherbergt. 
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Soll  daher  eiue  Vergleichung  überhaupt  stattfinden,  so  muss  sie  für  einen  klei- 
neren, homogenen  Uayon  erfolgen.  Ein  solcher  ergibt  sich  in  jenen  Ländern  und  Landes- 
theilen  Oeslerrcich's,  welche  in  zusammenhängender  Masse  fast  ausschliesslich  von  Deutschen 
bewohnt  werden,  nämlich: 

Nieder-Oesterrelch  . 36008  geogr.  DMeilen,    1,954.251  Bewohner, 

Ober-Oesterreich •.     .     .     217-87       „       „        „  731.579  „ 

Salzburg 13015       ;,       „        „  151.410 

Steiermark  (ohno  den  ehem.  Marburger  Kreis)      299*40       n       ?,        „  725.129  „ 

Tirol  (ohne  den  ehemaligen  Trienter   Rreis)      36995       „       ^        „  469.411  « 

Vorarlberg ..'....     .      47;27       „  102.624 

,  Zusammen     1.424'72  geogr.  iJMeiien,  4,134.404  üewonpcr. 

Diesem  Complexe  gegenüber  stellt  sich  das  Königreich  Bayern  mit  1.377*76 
geographischen  Quadrat-Meilen  und  4,863.450  Bewohnern  gleichen  Stammes  als  yöllig  ver- 
gleichbarer Factor  dac.  Auch  nach  dieser  Abgränzung  hat  Bayern  noch  weitaus  den  Vor- 
spmng.  Nach  den  angeführten  Zahlen  Mayr's  entfallen  daselbst  aaf  10.000  Bewohner  6*8 
Vereine  für  Bildungszwecke,  während  die  deutsch-österreichische  Ländergruppe,  mit  1.520 
solchen  Vereinen,  3*9  auf  je  10.000  Bewohner  zählt. 

Der  Unterschied  mindert  sich  aber  sehr  erheblich  ab,  w.enn  auf  die  nächste  Unter- 
theilnng  Mayr's,  die  Scheidung  der  Vereine  in  solche  für  geistige  und  körperliche  Bildung, 
eingegangen  wird.     An  solchen  finden  sich: 

in  Bayern       in  Deutsch-Oesterfeich 
Vereine  für  geistige  Bildung    ....     1.944  1.179 

Vereine  für  körperliche  pildung    .     .     .     1.357  341 

Sohin  entfallen  auf  je  10.000  Einwohner: 

in  Bayern       in  Deutsch^Oesterreich 
Vereine  für  geistige  Bildung      ....    40  3*8 

Vereine  für. körperliche  Bildung     ...    2*8  *  .  0*8 

Die  Vereine  für  geistige  Bildung  hal{en  sich  in  beiden  Gebieten  so  ziemlich  die 
Wage,  während  die  Zahl  jener  für  körperliche  Bildung  in  Bayern  fast  viermal  so  gross  erscheint, 
als  in  Deutseh-Oesterreich.  Unter  den  Vereinen  Bayem's  erscheinen  nämlich  -die  Schütsen- 
«vereine  mit  der  hohen  Ziffer  von  500,  welchen  bei  uns  nur  72  gegenüberstehen ;  denn  die 
zahlreichen  Schüt^envereinigungen  in  Tirol  bildeten  schon  in  älterer  Zeit  und  noch  mehr 
nach  dem  Landesvertheidigungs-  und  Landsturmgesetze  für  Tirol  vom  19.  December  1870 
keine  Vereine  nach  dem  Sinne  des  Vereinsgesetzes,  sondern  politisch-militärische  Einrich- 
tungen. Nach  jenem  Gesetze  bestehen  in  Tirol  10  Landesschützen-Bataillone  zu  4  bis  6 
Compagnien,  und  für  jede  der  letzteren  sind  mehrere,  zum  Theil  bis  10  Schiessatände 
bestimmt,  welche  aus  öffentlichen  Mitteln  erhalten  und  durch  die  Schiessstandsordnung  vom 
Jahre  1864  geregelt  werden.  Diese  Schiessstände,  ausser  den  Laudesschützen  auch  von 
den  zam  Landsturm  Pflichtigen  und  den  im  Alpenlande  so  häufigen  Liebhabern  der  Feuer- 
wafle  eitrig  besucht,  stellen  in  Tirol  dasjenige  vor,  was  in  Bayern  die  Schützenvereine  sin^, 
welche"  auch  dort  am  zahlreichsten  im  Bereiche  der  Alpen  vorkommen  (in  Oberbayern  126, 
in  Niederbayern  82  Schützen  vereine). 

Werden  die  Vereine  für  geistige  Bildung  allein  in's  Augo  gefasst  und  zugleich 
nach  Keichstheilen  betrachtet,  so  ergeben  sich 

Bavprn-                                                             7fllil  *            auf  10.000  Be-     . 

^  *  y  ®  '^  ^  •                                                           -^^^  wohner  kommen 

Oberbayern .     .    253  3*0 

Niederbayeri»            156  2*6 

Pfalz 346  5*6 

Oberpfalz 128  2*6 

Obertrankcn 256  4*7 

Mitteltranken 257  44 

Unterfranken 'Mi)  60 

Schwaben 199  34 

D  e  u  t  s  c  h  -  (>  e  s  i  e  r  r  e  i  c  h  : 

Nieder-Ocsterreich 592  30 

Ober-Oesterreich 132  17 

Salzburg 43  28 

Steiermark  (ohne  Marburger  Kreis)   .     .     .     193  27 

Tirol  (ohne  Trienter  Kreis) Kü  3*6 

Vorarlbcrp: 58  3*5 

Wenngleich  mit  der  Zahl  der  Voreino  aL..'in  ein  zu  geringer  Anhaltspunct  gegeben 

ist  nnd  mindestens  auch  jene  der  Mitglieder    constatirt    werden  müsste,    um    einen  Schluss 

auf  die  Intensität  des  Vereinslebens  zu  gestatten,    so    ist    doch  schon  die  stetige  Abnahme 
der  Zahl  der  Vereine  von  Westen  nach  Osten    eine    sehr  bemerkenswerthe  Thatsache.     Die 
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westlichsten  Regiernngsbezlrke  Bayem's,  Pfalz  und  ünjerfranken,  woison  relativ  nielir  als 
doppelt  so  viele  Vereine  für  BUdungszwccke  aaf,  als  Ober-  und  Niederbayern,  Ober-  und 
Nied  er- 0  est  erreich.  Denn  beim  erst-  und  letztgenannten  Rayon  bewirken  nur  die  Ueichs- 
Hauptstädte,  in  welchen  sich  eine  grosse  Zahl  von  Vereinen  findet,  die  Höbe  der  Relativ- 
zahl. Näher  eingehend  ergeben  sich 

Vereine  für  geistige  Bildung 
7  1,  auf  lo.ooo  Be- 

^^  wohner  kommen 

in  München 120  60 

in  Oberbayem  ohne  München    ....  133  2'0 

in  Wien  mit  Polizeirayon 392  4*1 

in  Nieder-Oesterreich  ohne  Wien   .     .     .  200  1*9 

Nach  den  Zwecken  der  Vereine  finden  sich,  mit  möglichster  Beibehaltung  der  von 
Mayr  aufgestellten  Gruppimng 

Bayern  Deutach-Oesterreich 

Vereine  zur  Pflege  der  Wissenschaft     .     .      76  148 

Vereine  für  Volks-  und  Jugendbildung     .  310  205 

Volkswirthschaftliche  Vereine      ....  615  292 

Mnsikvereine .  675  306 

Vereine  für  bildende  Kunst 11  16 

Geselligkeitsvereine 221  199 

Stenographenvereine  .  35  13 

Schützenvereine 500  72 

Turnvereine 154  67 

Fanerwehrvereine 703  202*) 

Deutsch-Oesterreich  überwiegt  hiernach  erheblich  nur  in  einer  Gruppe,  den  Ver- 
einen znr  Pflege  der  Wissenschaft,  zu  welchen  insbesondere  Wien  mit  seinen  46.  Vereinen 
solcher  Art  ein  starkes  Contingent  stellt.  In  allen  anderen  Kategorien  geht  Bayern  vor, 
welches  namentlich  mit  seinen  Vereinen  zu  volkswirthschaftlichen  Zwecken  und  für 
Musik,  wo  die  bis  in  die  kleinsten  Gemeinden  verbreiteten  Liedertafeln  ihre  Rolle 
spielen,  and  anter  den  Vereinen  für  körperliche  Bildung  ausser  den  Schützengesoilschaft^n 
besonder«  mit  seinen  Fenerwehrvereinen  schon  eine  hohe  Ausbildung  erlangt  hat. 

Für  die  weiteren  Ausführungen  der  bayerischen  Arbeit  fehlt  aus  Oesterreich  zur 
Stunde  noch  jeder  Anhaltspunct  einer  Vergleichung. 

Nach  der  Zeit  der  Entstehung  weiset  ein  guter  Theil  der  Vereine  Bayern's  ein 
hokes  Alter  aaf.     Vor  dem  19.  Jahrhunderte,  wurden  92  Vereine  gegründet,  u.  zw. : 

2  in  unvordenklicher  Zeit, 

2  vor  mehreren  Jahrhunderten, 

2  im  13.  Jahrhunderte, 

3  „    14. 
6    „    15. 

20    „    16. 

19    .    17.       „ 

38    „    18.  „ 

Hierunter  befinden  »ich  als  die  ältesten  85  Schützenvereino,  als  Orts-  und  Zunft- 
geuossenschaften  zur  üebung  im  edlen  Waftenwerkc  in  grauer  Vorzeit  entst^indon,  welche 
sich  glücklich  im  Verlauf  der  Zeiten  erhielten,  während  die  ähnlichen  Genossenschaften  in 
Oesterreich,  wie  die  im  15.  Jahrhundertc  nachweisharo  Zeche  der  Stachel-  oder  Annbnist- 
schützen,  nnd  im  16.  Jalirhundert  jene  der  Büchsenschützen  in  Wien,  verschwanden  oder, 
wie  die  in  gleicher  Zeit  bestandenen  Schät«on-('ompagnien  Tirol's,  ihren  Charakter  als 
Vereine  verloren.  Von  den  Vereinen  zu  sonstigen  Zwecken  in  Bayern  ist  der  IG  14  gegründete 
^Pegnensische  Blumenordon"  in  der  Reichsstadt  Nüniberg  der  älteste,  dessen  auf  Pflege 
d«r  schönen  Wissenschaften,  der  Dichtkunst  und  deutschen  Sprache  gerichtetes  Streben  in 
der  Zeit  von  Werth  war,  wo  es  um  die  Ausbildung  der  deutschen  Sprache  noch  gar  übel 
stand.  Ist  auch  ein  und  der  andere  süsse  Pegnitzschäfer  verdienter  Lächerlichkeit  auheim- 
gefallen,  die  Nachwirkung  jenes  ältesten  Bundes  zur  Hebung  der  deutschen  Sprache  wird  in 
der  Literaturgeschichte  immerdar  gerechte  Anerkennung  finden. 

Die  Theilnahme  der  Bevölkerung  Bayem*s  an  den  Vereinen  für  Bildung  ergibt 
sich  in  folgender  Weise: 


*,  Den  österreichischen  Feuerwehrvereinen  wurdf»n  jene  .'io  Orts-Fener wehren  O]ior- 
f>e«terreich'B  zugezählt,  welche  I87i  noch  als  Gemeindoanstalten  bestanden,  aber  seither  grösfitou- 
tb^ilü  als  Vereine  im  Sinne  des  Vereinnf^esetzes  constitnirt  wurden. 
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Mitglieder 


im  durchschnittlich 

Ganzen         anf  l  Verein 

Vereine  zur  Pflege  der  Wissenschaft 9.416  126 

„        für  Volksbildung*) - 10.273  84 

„        zur  Erziehung  der  Jugend*)     16.614  203 

„        für  sittliche  und  religiöse  Bildung') 16.639  163 

Volkswirthschaftliche  Vereine '  .    .    .  ....        71.877  118 

Vereine  zur  Pflege  der  Musik 52.267  77 

„        für  bildende  Kunst 8.801  800 

Geselligkeits- Vereine 18.509  85 

Stenographen-Vereine 1.274 36     

Vereine  für  geistige  Bildung   .    .    .    .      205.670 107 

Tum-Vereine "7'      il.547       ^         -75 

Schützen-Vereine 21.437       *  44 

Feuerwehr- Vereine 57.466 82 

Vereine  für  körperliche  Bildung  .    .T"- 90.450 67 

Im  Ganzen  .    .    .      296.120  •     90 

Die  auffallend  hohe  Zahl  der  Mitglieder  volkswirthschaftlicher  Vereine  rührt 
vom  bayerischen  landwirthschaftlichen  Vereine  her,  welcher  mit  seinem  über  das  ganze' 
Reich  ausgespannten  Netze  von  Filialen  allein  32.792  Mitglieder  zählt.  Dieser  Kategorie 
zunächst  stehen  an  Mitgliederzahl  die  Feuerwehr- Vereine  und  die  Musil^yereine,  bei  welchen 
besonders  die  geweckten,  sangesfrendigen  Bewohner  der  Pfalz  heryorleachten.  Von  den 
675  Musikvereinen  Bayern's  kommen  205  auf  diese  Rheinprovinz  mit  14.274  Mitgliedern, 
•also  durchschnittlich  70  auf  einen  Verein. 

Mayr's  Arbeit  erstreckt  sich  anch  auf  die  finanziellen  Verhältnisse  der  Bildungs- 
Vereine,  und  weiset  für  dieselben  das  immerhin  erhebliche  Stammvermögen  von  3,037.797 
Gulden,  die  Jahreseinnahmen  von  1,558.261  Gulden  und  die  Ausgaben  von  1,460.997  Gulden 
nach.  Da  aber  die  Bearbeitung  selbst  einräumt,  dass  diese  Notizen*  auf  Vollständigkeit 
und  Genauigkeit  nicht  Ansprach  machen,  so  entföllt  ein  näheres  Eingehen. 

Im  Ganzen  hat  die  bayerische  Statistik  mit  dem  Hefte  Über  die  Bildungs-Vereine 
wieder  ein  Werk  geliefert,  das  ihr  und  ihrem  Chef  wahrhaft  Ehre  macht  und  vom  besten 
Nutzen  sein  wird.  Denn  das  eben  ist  die  erfreuliche  Folge  wackerer  Leistungen,  dass  sie 
wie  befruchtender  Samen  weiter  wirken  und  zur  Nachahmung  anspornen.  Möchten  wir  doch 
solche  vielfach,  anch  aus  Oesterreich,  zu  verzeichnen . haben  !  S. 


Werke, 

welche    der    Bibliothek   der    k.   k.    statistischen  Central-Commission    seit 

Mitte  April    1875    zugewachsen   sind. 

Statistik. 

Allgemeines. 

Dr.  E.  Laspeyres:  Die  Kathedersocialisten  und  die  statistischen  Pongresse. 
Gedanken  zur  Begründung  einer  nationalökonomischen  Statistik  und  einer  statistischen 
Nationalökonomie.  52.  Heft  der  Deutschen  Zeit-  und  Streit-Fragen,  von  Holtzendorff  und 
Oncken.    Berlin.  1875. 

Dr.  M.  Neefe:  Statistik  der  Todtgeborenen.  Separat-Abdruck  aus  HUdebrand's 
Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik.    Jena  1874. 

R.  Wagner:  Jahres-Bericht  über  die  Leistungen  der  chemischen  Technologie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Gewerbestatistik  för  das  Jahr  1874.  XX.,  der  neuen 
Folge  V.  Jahrgang.    Leipzig  1875.     Mit  88  Holzschnitten. 

n.  Glogau:  Handelsgeographie  der  europäischen  Staaten.  Stuttgart,  1874.  1.  u. 
2.  Lieferung. 

Dr.  H.  F.  Brachelli:  Die  Staaten  Europa's.  Vergleichende  Statistik.  3.  um- 
gearbeitete Auflage.     Brunn,  1875.  1.  Heft:  Territorium  und  Bevölkerung. 

•)  Diese  drei  von  Mayr  auf^eatellten  Kategorien  wurden  im  Vorausgehenden  zusammen« 
gezogen,  weil  iinr  ao  eine  Vergleichung  mit  den  Voreinen  Deutsch-OesterreichH  möglich  war.' 
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Die  religiösen  Orden  und  Congregationen 

der    katholischen  Kirche   iateinischen    Ritus  innerhalb  Oesterreich's    im 

Jahre  1875.  ^ 

i^eit  nach  den  Stürmen  der  Völker  Wanderung  die  christlich-gemianisclie 
Civilisation  sich  über  die  Länder  der  hentigen  österreicliischen  Monarchie  zu  ver- 
breiten anfing,  waren  die  religiösen  Orden  mit  der  Gkschichte  dieser  Länder 
auf  das  Engste  verknüpft.  *)  Die  Babenberger  und  Traungauer ,  die  Eppensteiner 
und  Sponheimer,  die  Andecbser  und  Görzer,  die  Premysliden  nnd  Piasten  gründeten 
und  förderten,  wetteifernd  mit  den  Kircbenfürsten  nnd  manchen  Adeligen  ihrer 
Länder,  Ordens-Hänser,  die  sich  zugleich  als  Stätten  materieller  nnd  geistiger  Cultur 
wesentliche  Verdienste  um  jene  Länder  erworben.  ^) 

Einen    anderen  Charakter    begann   die  Stellung  dieser  Corporationen  anzu- 


*)  Die  in  jedem  Qninqaennaljahre  sich  erneuernden  Nachweisnngen  der  pollüscben 
Landetbehörden  über  den  „Klems''  boten  nur  den  äusseren  Anlass  zu  einer  Bearbeitung 
des  obbesefchneten  Themas  ;  der  von  ihnen  gelieferte  Stoff  ist  so  mager,  dass  er  der 
Erg&nzung  durch  eine  mahsame  Durchsicht  und  ganz  individuelle  Contirung  der  Diöcesan- 
nnd  Ordens-Schematismen  bedurfte. 

*)  Unter  den  noch  bestehenden  OrdeuRhäusern  sind  die  ältesten  die  Benedictiner- 
stifU  St.  Peter  in  Salzburg  (c.  600),  Michaelbeuern  (757)  und  Kremsmänster  (777);  das 
gleichfalls  ans  dem  VIII.  Jahrhunderte  stammende  Ordenshaus  St.  Florian  wurde  erst  nach 
wiederholten  Unterbrechungen  seines  Bestandes  1071  an  regulirte  Chorherren  übergeben. 
Nicht  viel  Jünger  als   das  Stift  St.  Peter   ist  das  Fraucnkloster  Nonnberg  in  Salzburg. 

')  Von  den  Gründungen  dieser  Zeit  bestehen  noch  fort:  die  Benedictinerstifto 
B^wnow  (993),  Raigem  (1048),  St.  Lambrecht  (1064),  Göttweih  (1072  für  regulirte  Chor- 
herren errichtet,  1093  an  Benedictiner  übergeben),  Admont  (1074),  Lambach  (c.  1075), 
St.  Paul  (1065),  Melk  (1089),  Seitenstätten  (1109  für  Chorherren  errichtet,  1116  an  Bene- 
dictiner üWgeben),  Viecht  (1138),  Altenburg  (1144),  Marienberg  (1146),  zu  den  Schotten 
in  Wien  (1168);  die  Stifte  der  regulirten  Chorherren  zu  Reicherdberg  (1084),  St.  Georg 
(1112,  spiter  nach  Herzogenburg  übertragen),  Klosternenburg  (1133),  Neustift  (1142), 
Voran  (1163);  die  Cisterzienserstifte  Rein  (1129),  Heiligenkreaz  (1134),  Zwettl  (1139), 
Wilbering  (1146),  Osek  (1196),  Lilienfeld  (1206),  Szczeriyce  (1244),  Hohenfurt  (1259).  Sterns 
(1272);  die  Prümonstratenserstifte  Wüten  (1138),  Strahow  (1143),  Selau  (1139  für  Benedic- 
tiner  gegründet.  1148  an  Prämonstratenser  übergeben).  Geras  (1148),  Tepl(1197),  Schlägl  (1203 
fär  Cistersienser  gegründet,  1218  an  Prftmonstratonser  übergeben).  Unter  den  ausser-galizi- 
schen  Stiften  sind  jflnger  als  600  Jahre  imr  die  Benedictinerstifte  Emaus  (1347)  und  Braunan 
(,1331),  die  Cisterzienserstifte  Neukloster  (1414)  nud  Scblierbach  (1355),  das  Prämonstra- 
tenserstift  Nen-Reisch  (1641,  an  Stelle  eines  frühereu  Prämonstrateuserinen-Rlosters) ,  und 
das  Stift  der  Angustiner  -  Eremiten  in  Alt  -  Brunn  (1353).  Auch  die  Klöster  der  Beuedic- 
Unainen  sn  Zara  nnd  Trau  stammen  aus  dem  XI.,  jene  zu  Alt-Sandec  und  Steniatki  aus 
den  Xm.  Jahrhunderte. 
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nehmen,  als  ihre  Verbin  dang  mit  demKitterthumc  die  Johanniter,  Templer, 
deutschen  Hpiren  u.  b.  w.  schuf,  *)  Allein  noch  wesentlicher  war  die  Modilication, 
welche  in  der  Entatehnng  der  Mendicanten -Orden  lag  und  namentlich  Domini- 
caner und  Franciscaner  (in  verschiedenen  Formen)  als  die  eifrigsten  Vorkämpfer 
dea    ehen    auf  der  Höhe    seiner  Maeht    stehenden  PapKtthuma   in  das  Leben  rief.  *J 

Den  Conseqnenzen  dew  Hinzutretens  dieser  neuen  Elemente  konnten  sich 
selbst  die  älteren  Orden  nicht  völlig  entziehen  und  als,  durch  das  grosse  Sehisma 
des  XIV.  Jahrhunderte  begünstigt,  der  Verfall  des  kirclilichen  Lehen«  bald  anf 
den  veracliietlenaten  Stufen  desselben  sieh  kundgab,  blieben  auch  die  Ordenshün»er 
von  ihm  nicht  verschont.  Der  Umstand^  da-ss  er  hier  molur  ala  anderswo  in  die 
Angcn  liel,  und  die  Bedeutung  der  geistlichen  Corporationen  innerhalb  der  ecdesla 
miUlans  hatten  zur  natürlichen  Folge »  dass  die  refonuatorisohen  Bewegungen  de» 
XV.  und  XV L  Jahrhunderts  theils  ihre  Regeneration,  theils  ihre  Auflösung  mit 
besonderem  Nachdrucke  anstrebten.  Doch  wirkten  die  Hussitenstiirme  und  dl 
rasche  Umsichgreifen  der  Lehren  Luther' s,  Zwingli's  und  Calvin' s  in  einem  , 
Tbeile  der  gegenwärtig  zur  üsterreichischen  Monarchie  gehörigen  Länder  nur  va 
übergehend  auf  den  Bestand  der  Ordenshiiuser  ^,  da  die  Lande*<fürsten  ihre  Auf 
hebting  nicht  begünstigten.  Die  Gegenreformation  fand  bau|>tsächlicU 
unter  Mitwirkung  des  neu  entstandenen  Jesuiten-Ordens  '^)  und  der  Mendicant 
(namentlich  der  jetzt  erst  sich  einbürgernden  Kapuziner)  statt,  und  hatte  ein  nend 
Aufleben  eämmtlifdier  Orden  und  eine  rasche  Vermehrung  ihrer  Häuaer  zur  Fol^ 
HO  dasa  das  beginnende  XYllI*  Jahrhundert  die  Zahl  der  Stifte  und  Klos 
neuerdings  bedeutend  angewachsen  sah  ^),  obwohl  die  allgemeine  Entwicklung  ( 
socialen  Verhältnisse  jenen  Anstalten  immer  mehr  von  ihrer  früheren  Wichtifj 
keit  benahm.  Auch  in  (mlizieu  ging  gleichzeitig  die  h?iuiige  Gründung  von  Orden 
bäusem  mit  der  energisch  betriebenen  Polonisinmg  und  Katliolisirnng  der  ruthenischen 
Landeatheile  IlBud   in  Hand. 

Da  erfolgte  am  21.  Juni  1773  die  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  durch 
Papst  Clemens  X!V.  und  mit  der  a.  h,  Kesolotion  vom  27.  November  ITfil, 
welcher  schon  zur  Zeit  Maria  Theresia's  verschiedene  das  Anwachsen  der  Ordeni^ 
häuser  in  Oesterreich  und  ihres  Besitzerw^erbs  beschränkende  Itfassregeln  vor 
gegangen  waren ,  verfügte  Kaiser  Joseph  IL  ,  dass  in  den  gesamraten  Erblande 
alle  geistlichen  Orden  aufgeJioben  werden  sollten,  „welche  weder  Schulen  habe 
noch  Ki'anke  pflegen,  noch  predigen,  noch  den  Beichtstulil  versehen  oder  Sterbend« 
beistehen,  noch  sonst  in  WissenschafteE  sich  bervortlmn."  Diesem  prinoipielle 
Erlasse  folgte    am  12.  Januar  1782    das  erste  Gesetz   über  die  Klosteraufhebung, 


*)  Beide  ersteren  waren  für  die  deutsch -österreichischen  Länder  von  wenig 
Bedemtimg;  hingegen  wurden  am  das  Jahr  1200  die  Ritter  des  deutschen  Ordens  in 
Wien  eingeführt.  In  Prag  üntst^nd  schon  1156  ein  Priorat  der  Johanniter,  1232  eine 
Ansiedlnng  der  Templer;  in  Mähren  erscheinen  die  ersteren  schon  im  XIL,  die  letzteren 
im  XllL  Jahrhauderte  stark  verbreitet.  Do^h  spielte  in  Böhmon  aud  Mühren  auch  der 
dentscbe  Orden  eine  ^osse  Rolle.     Das  Präger  Ereozlierreu-Stift  entstand  1238. 

'}  Noch  ans  der  ersten  Hälfte  des  XlII.  Jahrhunderts  datiren  die  Minorit 
klöi^er  in  Wien,  Gratz,  Pettara  ,  Prag,  die  Franclscanerkloster  ia  Brixen,  Trient,  Pils« 
Zaostrog»  Ra^nsa,  die  Domin icanerklcister  zn  Wien,  Friesach,  Prag,  Olmütz,  Spalato, 

•)  Namentlich  erloschen  vorübergehend  viele  Klöster  der  Mendieanten* Orden  und 
Franenklüster,  während  die  Stifte,  wiewoM  meist  köiiimerlich,  sich  erhielten.  Kigentljche 
Klostersttirme,  wie  in  anderen  Ländern,  fanden  zur  Reformationszeit  nicht  statt, 

^)  Das  erste  CciHe|i;iam  der  Jesnlteii  innerhalb  0 Österreich^ ji  entstand  zn  Wien  im 
Jahre  1551;  hierauf  folgte  Prag  1556,  Innsbruck  1562,  Gratz  1573  n.  s.  f. 

*^  Im  Anfange  des  XVh  Jahrhandert**  bestanden  in  Oesterreich  (anter  nnd  ob 
der  Buna)  71  Manns-  und  20  Fraaenklüster,  in  Steiermark  31  Manns-  ond  5  Fraaenklfisler ; 
nadi  Durchführung  der  Gegen-Tiefonn Vitien  waren  dort  104  nnd  10,  hier  44  nud  7  derselben, 
Bi»  zum  Tode  Maria  Thereaia\s  wnchaeu  dort  noch  43  nnd  11,  hier  19  und  'A  hinzu,  wo- 
gegen nnr  8  schon  unter  Ferdinand  IJL  bestandene  Jesüitcn-Collegien  (nebst  3  späl 
bejLTtndeten)  erlo stehen . 
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wonach  alle  OrdeimliäutMir  der  Cartliäusür  uud  Camalduleuäcr,  feiner 
Baiomtlicheir  Nonnen,  die  nicht  mit  Unterricht  oder  Krankenpflege  sich  heschäftigten, 
sofort  aufgelöst '),  die  dnrch  Frofess  gebundenen  Mitglieder  angewiesen  wurden, 
entweder  mit  einem  Reisegelde  in  ein  ausserösterreichisches  Kloster  ihres  Ordens 
oder  mit  einem  jährlichen  Unterstützungsbeitrage  in  einen  andern  Orden  über- 
zatreten,  oder  aber  die  Auflösung  ihrer  Ordensgelübde  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  zn  erwirken  und  mit  einer  lebenslänglichen  Pension  in  die  Welt  zurück- 
zukehren; alle  heweglichen  und  unbeweglichen  Güter  der  aufzuhebenden  Klöster 
bildeten  die  Grundlage  des  Eeliglonsfondes. 

Demgemäss  erloschen  im  Jahre  1782  3  Karthausen  in  Oesterreich  unter 
der  Eniis,  je  1  in  Steiermark,  Krab,  Tirol  und  Böhmen,  2  in  Mähren  ^^),  1  Kloster 
der  Camaldnlenser  ^^),  endlich  76  Frauenklöster,  nämlich  je  4  der  Benedictinerinen  ^^) 
und  der  regnlirten  Chorfrauen  ^^),  3  der  Cistetzienserinen  ^*),  je  2  der  Prämon- 
stratenserinen  **)  und  Augustinerinen  ^•),  19  derClarissinen  *'),  8  der  Tertiarierinen  ^®), 
16  der  Dominicanerinen  *'),  10  der  Karmelitinen  ^<^),  1  der  Servitinen  ^*),  je  3  der  Cöle- 
atinen  **),  und  der  Brigittinen  **),  1  der  Magdalenerinen.  **)  Siehen  weitere  Frauen- 
klMer  wurden  erst  in  den  Jahren  1783  bis  1785  aufgelöst:  je  2  der  Benedic- 
tinerinen *•)  und  Dominicanerinen  ■•),  je  1  der  Augustinerinen  *^),  Cölestinen  *®)  und 
bannherzigen  Schwestern.  *') 

Diesen  principiell  motivirten  KlÖsteraufhebongen  zunächst  steht  die  Auf- 
hebmig  der  12  Klöster  der  Pauliner  *°)  und  der  11  Klöster  der  Trinitarier  8*) 
(^.Weiasspanier"),  welche  in  den  Jahren  1782  bis  1786  stattfand. 


1 


*)  Die  gleichfalls  vom  Anfhebungsgesetze  betroffenen,  nicht  sehr  zahlreichen 
Eremiten  oder  Waldbrüder  waren  durch  keine  Ordensregel  vereint. 

'®)  Maaerbach,  Aggsbach,  Gaming;  Seiz;  Freadenthal ;  Schnals  ;  Waldicz;  Eönigsfeld 
and  Olmfltz. 

**)  Auf  dem  Kahlenberge  bei  Wien. 

*')  65»  in  Steiermark,  Monostro  bei  Aquileja,  Prag  in  Böhmen,  Jaroalan  in  Oalizien. 

<^  3  in  Wien,  1  in  Lemberg. 

**)  Franenthal  in  Böhmen,  Alt-Brünn  und  Tischnowitz  in  Mähren. 
Doxan  und  Ghot^schan  in  Böhmen. 
Kirchberg  in  Oesterreich  anter  der  Enns,  St.  Martin  bei  Schwatz  in  Tirol. 

'^  2  in  Wien;  Gratz  und  Jndenbnrg  in  Steiermark;  Laibach,  Lak  und  Min- 
kendorf in  Krain ;  Görz;  Hall,  Meran,  Royeredo  und  Borge  in  Tirol;  Prag,  Kmman  undEger 
in  Böhmen;   Olmfitz  und  Znaim  in  Mähren;  Troppan  in  Schlesien;  Nen-Sandec  in  Galizien. 

'^  Farra  im  Kttstenlande;  Bozen  nnd  Kaltem  in  Tirol;  Bregcnz,  Thalbach  und 
Yaldnna  in  Vorarlberg;  Lemberg  nnd  Tamow  in  Galizien.  Die  Franciscanerinen  zn  Brunn 
Terwandelten  sich  iii  Ursalinen. 

'*)  Imbach  nnd  Tnln  in  Oesterreich  unter  der  Enns;  Windhag  in  Oesterreich 
ob  der  Bnna;  Mährenberg  und  Studenitz  in  Steiermark;  Loretto  bei  St.  Andrä  in  Kärnten; 
Michelstitten  in  Krain ;  Steinach  und  Mariathal  in  Tirol ;  ^  Prag  nnd  Pilsen  in  Böhmen ; 
St^  Anna  nnd  Olmtttz  in  Mähren;  Lemberg,  Przemydl  nnd  Zolkiew  in  Galizien. 

"^  Wien,  Neustadt  und  St.  Polten  in  Oesterreich  unter  der  Enns;  Linz  in 
Oesterreich  ob  der  Enns;  Gratz  in  Steiermark;  Lizzana  in  Tirol;  Prag  in  Böhmen;  2  zn 
Lemberg,  1  zn  Wisznicz  in  Galizien. 

'*)  Innsbruck  in  Tirol. 

**)  Marburg  in  Steiermark ;  Rottenbnrg  in  Tirol ;  Prag  in  Böhmen. 

'^  Lemberg,  Sambor  nnd  Sokal  in  Galizien. 

**)  firttx  in  Böhmen. 

**)  St  Georgen  in  Slämten  nnd  Sonnenbnrg  in  Tirol. 

^  Gratz  in  Steiermark  und  Bel'z  in  Galizien. 

">  Sacco  in  Tirol. 

*")  Steier  in  Oesterreich  ob  der  Enns. 

**}  Cormons  im  Kfistenlande. 

^  Hermals,  Ünter-Ranna  nnd  Nenstadt  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Maria  Trost 
■nd  ülimje  in  Steiermark;  St.  Peter  nnd  Maria  am  See  in  Krain;  WobofiSt  in  Böhmen; 
Kroman  in  Mähren;  Lemberg,  Starawies  nnd  Ny^niow  in  Galizien. 

")  Wien;  Gratz ;  Prag  nnd  St^nowic  in  Böhmen;  Zaschan  nnd  Holleschau  in 
Mähren;  Lemberg  Stadt  und  Vorstadt,  Mielec,  Bnrsztyn  und  Stanislau  in  Galizien. 

17* 
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Aber  schon  im  Jahre  1782  wurde  die  Klosteraufhebung  über  die 
ihr  anfanglich  gesteckten  Gränzen  ausgedehnt.  Hiezn  trug  hauptsächlich  die 
beträchtliche  Vermehrung  der  Seelsbrgestationen  anlässlich  der  neuen  Pferr- 
Eegulining  bei,  weil  der  Religionsfond  einer  namhaften  Erhöhung  seiner  Einktlnfte 
bedurfte,  um  den  nunmehr  an  ihn  gestellten  Anforderungen  zu  entsprechen. 
Andererseits  brachte  es  die  Eichtung  der  Zeit  mit  sich,  dass  sehr  viele  klösterliche 
Corporationen  durch  das  Sinken  ihrer  Mitgliederzahl  die  Möglichkeit  des  Fort- 
bestehens verloren,  während  andere  durch  finanziellen  Euin  demselben  Schicksale 
zugeführt  wurden. 

Deshalb  verfügte  der  Kaiser  in  den  Jahren  1782  und  1783,  dass  die 
Benedictinerstifte  Montserrat  in  Wien  („Schwarzspanier**)  und  Maria  Zell  in 
Oesterreich  unter  der  Enns,  die  Chorlierrnstifte  St.  Dorothea  in  Wien,  St.  Andrä 
und  Dürrenstein  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  und  das  Prämonstratenserstifl 
Bämeck  mit  anderen  Stiften  derselben  Orden  vereinigt  werden  sollten.  Die  gleiche 
Massregel  traf  in  den  folgenden  Jahren  das  Benedictinerstift  Säusenstein  in  Oester- 
reich unter  der  Enns,  die  Benedictinerstifte  Gleink  und  Garsten,  die  Ckorherren- 
stifte  Suben  und  Waldhausen  und  das  Cisterzienserstift  Engelszell  in  Oesterreich 
ob  der  Enns,  das  Benedictinerstift  Politz  und  die  Eesidenz  auf  dem  Berge  Bösig 
in  Böhmen. 

Sowie  in  diesen  Fällen,  wurde  auch  bei  allen  anderen  Klosteraufhebungen 
seit  dem  Ende  des  Jahres  1782  im  Wege  kaiserlicher  SpecialentschliBssungen 
vorgegangen;  den  Mitgliedern  aufgehobener  Ordenshäuser  sicherte  der  Eeligionsfond 
ihren  Lebensunterhalt  theiis  durch  ihre  Zuweisung  an  andere  Klöster  desselben 
Ordens,  theiis  durch  Auszahlungen  von  Pensionen. 

Nachdem  das  Geschäft  der  Pfarr-Eegulirung  beendet  war  und  der  darüber 
von  der  „geistlichen  Hofcommission''  erstattete  Bericht  auch  die  damit  zusammen- 
hängenden Klosteraufhebungen  übersichtlich  dargestellt  hatte  ^^),  erflossen  die  weiteren 
Aufhebungsgesetze  vom  18.  Juni  1785  und  vom  4.  Januar  1786;  ersteres  verfügte 
die  successive  Aufhebung  aller  Klöster,  welche  für  die  Seelsorge  entbehrlich 
waren,  letzteres  verwies  zur  Deckung  der  steten  Unzulänglichkeit  des  Eeligions- 
fondes  auf  den  Besitzstand  mehrerer  vermöglicher  Klöster ,  deren  Aufhebung 
zu  beantragen  sei. 

Sonach  wurden  ausser  den  schon  genannten  Ordenshäusern    aufgehoben  *') 

im  Jahre  1782 2 

.       „      1783 18 

.,      .      1784 41 

„      ..      1785 45 

„      „      1786 51 

^      .      1787 28 

.       „      1788 17 

.      .      1789 20 

.      .      1790 7 

2Jiy 

^2)  Unter  den  mancherlei  weiteren,  die  Mitgliederzabl  und  den  Besitzerwerb  der 
Ordenshäuser  beschränkenden  Massnahmen  Josepli's  II.  war  die  folgenreichste  die  Fest- 
setzung des  numerus  fixus,  d.  h.  des  Maximnm's  der  znlässigen  Mitgliederzahl  für  jedes 
fortbestehende  Stift  oder  Kloster. 

^■)  Eine  vollkommen  sichere  Richtigstellung  des  Verzeichnisses  d«r  aufgehobenen 
Klöster  ist  kaum  mehr  zu  erlangen,  da  die  kaiserlichen  Ilesolntionsbiicher  auch  solche 
Aufhebungsbeschlüsse  enthalten,  welche  nicht  znr  Durchfülirnng  gelangten,  und  die  Berichte 
über  die  vollzogenen  Aufhebnngen  namentlich  in  Betretf  des  Küstenlandes,  Tirors  und 
Galizieu's  an  mancherlei  Lücken  und  Gebrerhen  leiden.  Jedenfalls  ist  obige  Mittheilung 
nach  Möglichkeit  vollständiger  und  zuverlässiger,  als  fast  sämmtliche  bisher  von  der  Fach- 
literatur gehotenen. 
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Hierunter  befanden  sich:  9  Benedictinerstifte  »*),  12  Chorherrenstifte '*), 
11  Cißterzienserstifte  ^®),  6  Prämonstratenserstifte  3'),  1  Stift  der  Kreuzlierren  mit  dem 
rothen  Kreuze»®),  22  Klöster  der  Minoriten s»),  21  der  Franciscaner *o)^  39  der 
Dominicaner**),  9  der  Serviten**),  19  der  Karmeliter*^),  20  der  Augustiner**), 
3  der  Hieronymitaner  **^),  7  der  Paulaner  (Minimiten)  *«),  37  der  Kapuziner  *'), 
5  der  Theatiner  *^),  1  der  Bamabiten  *^),  1  der  Oratorianer  **®),  5  der  Piaristen '^*), 
1  der  barmherzigen  Brüder**-^). 


**)  Mondseein  Oesterreich  ob  der  Enns;  St.  Lambrecht  in  Steiermark;  Ossiach, 
Amoldstein  and  St.  Paul  in  Kärnten;  Prag,  St.  Iwan,  Kladran  und  Sazawa   in  Böhmen. 

'^)  St.  Polten  in  Oesterreich  unter  der  Euus;  Stainz,  Püllan,  Rottenmann  und 
Seckaa  in  Steiermark;  Bozen  (Gries)  in  Tirol;  Prag,  Borowan  (Forbes)  und  Wittingau  in 
Böhmen;  Olmntz,  Stemberg  nnd  Falnek  in  Mähren. 

^  Baamgartenberg  in  Oesterreich  ob  der  Enns ;  Neuborg  in  Steiermark ;  Viktring 
in  Kirnten ;  Landstrass  nnd  Sittich  in  Krain ;  Königssaal,  Plass,  Goldenkron  und  Sedlec  in 
Böhmen;  Welehrad  und  Saar  in  Mähren. 

'^)  Griffen  in  Kärnten ;  Mühlhausen  in  Böhmen  ;  Obrowitz,  Brück  und  Hradidt 
in  Mähren;  Neu-Sandec  in  Galizien. 

»*)  Prag. 

*•)  Linz,  Wels,  Enns  und  Steier  in  Oesterreich  ob  der  Enns;  Windisch-Feistrita 
in  Steiermark ;  Yillach  in  Kärnten ;  Görz,  Castell  und  Grignano  im  Küstenlande ;  Feldklrch 
in  Vorarlberg;  Eule,  Mies,  Kaden,  Loitmeritz,  Jung-Bunzlau,  Kuklona  und  Pardubic  in 
Böhmen;  Olmfitz  in  Mähren;  Jaroslan,  Alt-  und  Neu-Sandec  und  Stryi  in  GaUzien. 

*^  Klosterneaburg,  Neu-Lengbach,  Katzelsdorf,  Hainburg ,  Ips,  Stockerau  und 
Eggenbarg  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Grein  und  Pupping  in  Oesterreich  ob  der  Enns ; 
Feldbach  und  Friedau  in  Steiermark ;  Innsbruck  in  Tirol ;  Prag  („Hiberner")  nnd  Annaberg 
in  Böhmen;  Brfinn,  Olmütz,  Kremsier  und  Znaim  in  Mähren;  Bochnia,  Zloczow  und 
Huaiatyn  in  Galizien. 

*')  Krems  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Steier  nnd  Münzbach  in  Oesterreich  ob 
der  Enos;  Pettau  und  Neukloster  in  Steiermark;  Farra  im  Küstenlande;  Bozen  in  Tirol; 
Prag,  Bndweis,  Pisek,  Klattau,  Pilsen,  Komo tau,.  Gabel,  Nimburg  und  Neuhof  in  Böhmen; 
Brfiun,  Boskowitz,  Schünberg  und  Iglau  in  Mähren;  Troppau  nnd  Teschen  in  Schlesien; 
Zmjgrod,  Rzeszow,  Gieszanow,  Jaworow,  Sieniawa,  Mösciska,  Sambor,  Rohatyn,  Buczacz, 
Halicz,  Czemelica,  Kolomea,  Sniatyn,  Beiz,  Bush,  Sidorow  und  Jazlowiec  in  Galizien. 

**)  Lnggau  in  Kärnten ;  Duino  im  Küsteulande ;  Waldrast  in  Tirol ;  2  in  Prag,  je 
1  in  Rabenstein  and  Konojed  in  Böhmen;  Wessely  und  Jarmeritz  in  Mähren. 

*^)  Mannersdorf,  Neustadt  und  St.  Polten  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Gratz 
in  Steiermark;  Zedlitzdorf  in  Kärnten;  Castagnavizza  im  Küsteulande;  Lienz  und  Lizzana 
in  Tirol;  2  zu  Prag,  je  1  zu  Kiesch  und  Patzau  in  Böhmen;  Lemberg,  Husakow,  Wlsznicz, 
Jaslo,  Drohobycz,  Kochawina  und  Milatyn  in  Galizien. 

*•)  Brück  in  Oesterreich  unter  der  Enns;  Gratz,  St.  Leonhard  und  Hohenmauten 
in  Steiermark;  Völkermarkt  und  Rubland  in  Kärnten;  2  zu  Laibach  in  Krain;  Seefeld  in 
Tirol;  2  in  Prag,  je  1  in^Stockau,  Schopka  und  Deutsch-Brod  in  Böhmen;  Gewitsch  in 
Mähren;  Lemberg,  Pilsno,  Zydaczow,  Witkow  und  Zalosce  in  Galizien; 

*^)  Wien;  Zedlitzdorf  in  Kärnten;  Meran  in  Tirol. 

**)  Thalham  in  Oesterreich  ob  der  Enns ;  Prag,  Tachau,  Neu-Paka  and  Neu-Bistritz 
in  Böhmen  -,  Wranau  und  Pirnitz  in  Mähren. 

*')  Mödling,  Brück,  Tulu,  Waidhofen  an  der  Ips,  Komeuburg,  Ober-HoUabrnnn, 
Poisdorf,  Waidhofen  an  der  Thaya  und  Krems  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Urfahr,  Weis, 
Steier,  Brannau,  Ried  und  Freistadt  in  Oesterreich  ob  der  Enns ;  2  zu  Gratz,  je  1  zu  Mureck, 
Marburg  nnd  Pettan  in  Steiermark ;  Villach  in  Kärnten ;  Neuttadtl  und  Kraiuburg  in  Krain ; 
Triest,  Gradisca  und  Cormons  im  Küsteulande;  Lana  in  Tirol;  Böhmisch-Brod  und  Bud- 
weis  in  Böhmen ;  Gaya,  Nikolsburg,  Prossnitz,  Wischau,  Iglau  und  Nam6§t  in  Mähren ;  Lem- 
berg nnd  Blizne  in  Galizien. 

*^  Wien;  Prag;  Lemberg,  Glogow  und  Horodenka  in  Galizien. 

*»)Prag. 

*•)  Wien. 

^*)  2  in  Wien;  Gratz  in  Steiermark;  Rzeszow  und  Alt-Sandec  in  Galizien. 

^^  Lemberg. 
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Die  unter  Kaiser  Joseph  U.  aufgehobenen  Klöster  vertheilen  sich  folgender« 
massen  auf  die  einzelnen  Länder : 


Oesterreich  unter  der  Eddf 

„  ob  der  Enn» 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Kästenland  (Tri est,  Görz-Gradisca  und  Dentsch-Istrien)  i 
Tirol  (ohne  die  geistlichen  Färstenthümer)    ... 

Vorarlberg    .  

Böhmen  

Mähren 

Schlesien 

Galizien  (ohne  Krakau) 


276 


83 


üeber  die  Zahl  der  ihrer  Ordensgelübde  enthobenen  Individuen  lässt  sich 
keine  zweifellose  Angabe  machen.  Abgesehen  von  der  Mangelhaftigkeit  vieler 
Berichte  gibt  es  kein  Mittel,  um  festzustellen,  wie  viele  bei  der  Aufhebung  ihres 
ursprünglichen  Heimatklosters  an  ein  anderes  (xewiesene  bei  Aufhebung  dieses 
letzteren,  vielleicht  noch  eines  dritten  u.  s.  w.,  wieder  in  Rechnung  gezogen  wurden. 
So  weit  man  hiervon  absehen  kann,  lässt  sich  (nach  den  für  etwas  mehr  als  200 
Häuser  festgestellten  Ziffern)  annehmen,  dass  durchschnittlich  47  Mönche  und  Laien- 
brüder, 49  Chorfrauen  und  Laienschwestem  je  zwei  Klöster  ihres  Geschlechts  zur 
Zeit  der  Aufhebung  bewohnten,  von  letzterer  also  6500  Personen  männlichen  (die 
wiederholt  Betroffenen  auch  mehrfach  gerechnet),  2000  weiblichen  (Geschlechts 
betroffen  wurden**).  Selbst  bezüglich  des  Vermögens  der  Ordenshäuser  sind  die 
Kachweisungen  —  abgesehen  davon,  dass  die  Aufhebungsberichte  nur  Schätzungen 
(meist  sehr  niedere)  enthalten  —  mangelhaft '^*). 


^^)  Einigen   Anhaltspnnct  gewährt  das  Yerzeichniss  der  im    Jahre  1790  lebenden 
Pensionisten  des  Beligionsfonds : 


Oesterreich  nnter  der  Enns 
ob  der  Enns 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland  (Triest ,  Görz-Gradisca  nnd  Dentsch- 
Istrien) 

Tirol  (ohne  die  geistlichen  Fürstenthümer)  nnd 
Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  nnd  Schlesien 

Oalizien  (ohne  Krakau,  aber  sammt  dem  Zamosker 
Kreise  nnd  den  Pensionisten  der  griechisch-katho- 
lischen Kirche) 


männlicher 


weiblicher 


Orden 


61 

264 

76 

78 

40 

96 
570 
331 


136 


271 
62 

171 
51 

70 

26 

371 
350 
186 
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1872 


1833 


^)  Um  anch  hier  einen  Anhaltspnnct  zu  bieten,  folgt  eine  Tabelle  über  den  Besitz- 
stand des  Religionsfonds  am  31.  October  1790,  jedoch  ohne  Galizien : 


Die  religiösen  Orden  und  Congregationen  im  Jahre  1875. 


255 


Aucb  in  dem  halben  Jahrhunderte,  welches  auf  den  Tod  Joseph's  IL  folgte, 
dauerten  die  Klosteraufhebungen  in  Oesterreich  fort,  theils  weil  die  geringe  Anzahl 
von  Mitgliedern  einzelner  Ordenshäuser,  theils  weil  ihr  wirthschaftlicher  Verfall 
(namentÜch  durch  die  wiederholten  Erschütterungen  des  Staatscredits  gefördert)  den 
Anlass  dazu  bot.  So  erloschen  in  den  Jahren  1791 — 1838  noch  48  Ordenshäuser, 
nämlich :  8  Klöster  der  Minoriten  ^*),  5  Klöster  der  Fraiiciscaner  '^®),  3  der  Domini- 
caner ^'),  1  der  Serviten  ^®),  3  der  Karmeliter  ^^)y  1 3  der  Augustiner  ^^),  5  der 
Hieronymiter*'),  1  der  Paulaner  •*),  6  der  Kai)uziner*^),  endlich  3  der  Piaristen  ^*). 

In  den  zeitweise  unter  bairische  oder  französische  Herrschaft  übergegangenen  alt- 
österreichischen  Landestheilen,  sowie  in  den  säcularisirten  geistlichen  Fürstenthümern 
Salzburg,  Brixen  und  Trient,  welche  gleichfalls  zeitweise  unter  jene  Herrschaft 
Helen,  stand  die  Klosteraufhebung  mit  der  allgemeinen  politischen  Richtung  der 
Begierongen  im  Zusammenhange,  wiewohl  weder  in  den  illyrischen  IVovinzen  und  in 
Südtirol  die  dieefällige  ii*anzösische  Gesetzgebung  noch  in  den  neubairischen  Erwer- 
bungen die  Aufbebungs-Ordonnanz  vom  Jahre  1803  strenge  gehandhabt  wurde  ®^). 


Realitäten 


Capitalien 


Werth  ia  Tausenden  von  Gnlden 


Oesterreich  unter  der  Enns 

j,  ob  der  Enns 

Steiermark    .    .       

Kirnten  und  Krain 

Kfleienland  (Triest,  Görz-Gradisca  und  Dentsch-  \ 

Istrien) 

Tirol   (ohne   die   geistlichen   Ffirstenthämer) 

und  Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren  nnd  Schlesien 


2.002 

1.854 

3.985 

858 

215 

306 
4.153 
8.604 


4.008 

1.285 

837 

369 

442 

1.688 
6.068 
1.701 


Summe  .    .    .    .  |  21.977  i  15.398 

Doch  sind  in  diesem  Besitzstande  auch  die  eingezogenen  Yermögenstbeile  des 
Passaner  Bisthums  (im  Werthe  von  IVs  Hill.  Gnlden),  die  Erträgnisse  der  Intercalarien  nnd 
der  Beligionsfonds-Stener,  endlich  die  Ueberscbüsse  des  Einkommens  der  fortbestehenden 
Ordenshftnser  aber  das  zulässige  Maximum  n.  a.  m.  mitbegriffen.  38  bis  40  Hill.  Gulden 
dörften  auf  das  eingezogene  Klostergut  entfallen,  wenn  man  Galizien  gleichfalls  in  Betracht 
zieht  und  anf  die  vielen  unmittelbar  an  andere  Kirchen  u.  dgl.  äbergebenen  Gegenstände 
RficksicKt  nimmt. 

^^)  Tnln  und  Stein  in  Oesterreich  unter  der  Enns;  Brück,  Marburg  nnd  Cilli  in 
Steiermark ;  Wolfsberg  in  Kärnten ;  Horaidovic  in  Böhmen ;  Mährisch-Nenstadt  in    Mähren. 

^  Zistersdorf,  Feldsberg  und  Langenlois  in  Oesterreich  unter  der  Enns;  Mürz- 
znschlag  nnd  Jndenbnrg  in  Steiermark. 

^)  Gratz  und  Leoben  in  Steiermark;  PrzemiSlany  in  Galizien; 

*•)  Fronleiten  in  Steiermark  (yorbehaltlich  des  Wiederauflebens). 

^  Wien  und  Neustadt  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Yoitsberg  in  Steiermark. 

*^  2  in  Wien,  Mariabrunn,  Baden  nnd  Komenburg  in  Oesterreich  unter  der  Enns ; 


in  Steiermark;    Lissa   nnd  Tabor  in 
Ortenburg,  Weisach  nnd 


Grats,    Fflrstenfeld,     Herberstein   nnd  St.    Trinitatis 
Böhmen;  Fratting  in  Mähren;  RadomySl  in  Galizien. 

•*)  Wien  nnd  Kienberg  in  Oesterreich  unter  der  Enns ; 
Innerteuchen  in  Kärnten. 

«5  Wien. 

*')  Wien  nnd  Schwechat  in  Oesterreich  unter  der  Enns ;  Leoben  und  Radkersbnrg 
in  Steiermark;  Mariasorg  nnd  Münchengrätz  in  Böhmen. 

^)  Gleisdorf  nnd  Marbnrg  in  Steiermark ;  Berann  in  Böhmen. 

^^)  Soweit  die  amtlichen  Mittheilnngen  reichen,  erloschen  in  dieser  Art:  das 
Chorherreo Stift  Ranshofen  nnd  das  Kapnzinerkloster  Schärding  in  Oesterreich  ob  der  Enns; 
die  Klöster  der  Theatiner  in  Salzburg,  der  Augustiner  in  Salzburg  und  Hallein;  das 
Kapnzinerkloster  in  Laibach;  die  Klöster  der  Minoriten,  Karmeliter,  Augustiner  nnd  Ora- 
torianer  in  Trient;  das  Kloster  der  Hieronymiter  iu  Biva;  zwei  Klöster  der  Clarissinen 
and  eines  der  Ursnlinen  in  Trient.    Ucber  Venetianisch-lstrien  und  über  Dalmatien  liegen 
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Anderseits  sistirte  schon  Kaiser  Leopold  U.  einen  Theil  der  von  seinem 
Vorgänger  bereits  beschlossenen  Aufhebungen  grösserer  Stifte  (Lilienfeld,  Hohenfort, 
Selau) ;  Kaiser  Franz  I.  stellte  1802  das  Benedictinerstift  St.  Lambrecht  in  Steiermark 
und  im  Jahre  1809  St.  Paul  in  Kärnten  her,  hob  allmälig  die  meisten  den  Personal- 
stand der  Klöster  beschränkenden  Bestimmungen  auf,  Hess  die  Wiedererrichtnng 
einzelner  aufgehobener  Häuser  zu,  gestattete  im  Jahre  1820  dem  im  Jahre  1814 
wiederaufgelebten  Jesuitenorden  die  Gründung  von  Niederlassungen,  zunächst  in 
Galizien  und  Steiermark,  und  genehmigte  gleichzeitig  die  Einführung  der  Redemp-* 
toristen.  Durch  eine  kaiserliche  Entschliessung  vom  22.  December  1826  wurde  endlich 
auch  die  Errichtung  solcher  Klöster  wieder  bewilligt,  deren  Mitglie<ler  sich  vorzüglich 
dem  Gebete  und  geistlicher  Betrachtung,  dem  sogenannten  beschaulichen  Leben,  widmen. 

Hierzu  trat  in  neuester  Zeit  die  Einbürgerung  und  rasche  Verbreitung  der 
Institute  der  barmherzigen  Schwestern  und  Schulschwestem  unter  verschiedenen 
Formen,  und  die  politische  Entwicklung  seit  dem  Jahre  1848  wurde,  wie  überall^  so 
auch  in  Gestenreich  von  der  katholischen  Kirche  eifrig  benützt,  um  den  innerhalb  ihrer 
Wirkungssphäre  bestohenden  Orden  neues  Leben  und  gesteigerte  Thätigkeit  einznflössen. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  für  jedes  fünfte  Jahr  eine  Uebersicht  über  die 
Vermehrung  der  Zahl  sämmtlicher  Ordenshäuser  vom  Jahre  1830 — 1875. 

Anzahl  der  Ordenshäuser. 
a)  Männliche  Orden. 


1 

1830 

1835 

1840 

1845 

i*^_ 

1855 

isoo 

1865 

1870 

"!ii 

1 
Oesterreich  unter  der  Enns  . 

48 

49 

47 

47 

47 

50 

52 

49 

50 

50 

„           ob  der  Enns 

11 

11 

13 

13 

13 

16 

16 

19 

19 

19 

Salzburg 

•     7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

7 

Steiermark 

22 

22 

23 

25 

25 

25 

25 

29 

30 

311 

Kärnten 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6 

6| 

Krain 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

6' 

Kästenland 

18 

18 

18 

16 

16 

16 

17 

17 

17 

19: 

Tirol  und  Vorarlberg  .     .     . 

56 

57 

58 

61 

58 

63 

63 

61 

60 

60: 

Böhmen 

!     74 

75 

77 

76 

75 

73 

75 

78 

79 

79 

Mähffn 

29 

29 

29 

29 

31 

31 

31 

31 

30 

30' 

Schlesien 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

5 

6 

6 

Galizien 

60 

59 

57 

55 

««)72 

72 

72 

72 

75 

76 

Dalmatien 

55 

54 

54 

59 

60 

60 

60 

60 

60 

62 

Summe 


396    397    399    404:*5420,   429^ 
bj  Weibliche  Orden. 


434i    439,   444    451 


Oesterreich  nuter  der  Enns  . 

„  ob  der  Enns 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

Tirol  und  Vorarlberg  .     .     . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Dalmatien 


Summe  •     731     77|     80i    IU2^'«)115:    152     192    213    290    349 


keinerlei  derartige  Znsammenstellungen  vor;  alle  jetzt  daselbst  bestehenden  Hänser   männ- 
licher und  die  meisten  weiblicher  Orden  haben  die  französische  Herrschaft  überdauert. 

••)  Anwachs  des  Krakauer  Gebiets. 

^^)  Ohne  die  Filialen  der  im  Lunde  befindlichen  Mutterhäuser. 
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Ans  den  mitgetheilten  Ziffern  gehen  folgende  Thatsachen  hervor: 

1.  Die  Zunahme  der  männlichen  Orden  ist,  wenn  man  von  dem  An- 
falle des  Krakaner  Gebiets  mit  seinen  17  Ordenshäusem  im  Jahre  1846  absieht, 
eine  unbeträchtliche,  auf  etwa  10  Percentc  des  Bestandes  vom  Jahre  1830  be- 
Bchränkte,  an  welcher  von  den  älteren  Orden  nur  die  Franciscaner  einen  einiger- 
maesen  erheblichen  Antheil  hatten ,  während  sich  die  Zahl  der  Jesuiten-Ordens- 
häoeer  von  5  auf  18  and  die  Niederlassungen  der  Kedemptoristen  von  5  auf  11 
vermehrten,  CamaldulenBcr  (£jukau),  Lazaristen,  Pauliner  (Krakau)  und  Schulbrüder 
neu  hinzukamen. 

2.  Die  Zahl  der  Niederlassungen  weiblicher  Orden  hat  sich  in  dem 
gleichen  Zeiträume  (wenn  man  gleichmässig  für  alle  Länder  auch  die  Filialnieder- 
lassuDgen  berücksichtigt^^)  mehr  als  verfünffacht.  Unter  den  schon  im  Jahre  1830 
bestandenen  Orden  vermehrten  die  Tertiarierinen  die  Zahl  ihrer  Niederlassungen 
von  2  auf  50,  die  Dominicanerinen  von  4  auf  7,  die  Karmeliterinen  von  3  auf  6, 
die  barmherzigen  Schwestern  von  11  auf  164.  Neu  kamen  hinzu  —  von  den  mit 
dem  Krakauer  Gebiete  zugefallenen  Ordenshäusem  (der  Augustinerinen,  Cano- 
nifisen  vom  heiligen  Geiste,  Nonnen  von  der  Heimsuchung  und  Opferung  Maria, 
Prämonstratenserinen)  abgesehen  — :  die  Schiilschwestem  aller  Formen,  die  Redemp- 
toristinen,  die  Deutschordensschwestem,  die  Damen  vom  Herzen  Jesu,  die  Frauen 
vom  guten  Hirten,  die  Töchter  des  göttlichen  Heilands,  verschiedene  Formen  der 
barmherzigen  Schwestern  und  neuerlichst  die  Tertiarierinen  von  der  Anbetung  des 
allerheiligsten  Sacraments.  ^^) 

In  dieser  Weise  entwickelte  sich  der  gegenwärtige  Bestand  der  religiösen 
Orden  und  Gongregationen  innerhalb  der  katholischen  Kirche  des  lateinischen  Eitus, 
welcher  in  den  folgenden  Tabellen  nach  den  einzelnen  Diöcesen  und  Ländern  dar- 
gestellt wird. 


"*)  Da  dieselben  fSr  Salzburg,  Steiermark,  Tirol  and  Vorarlberg  in  den  früheren 
Qainqaennaljabren  nicht  berücksichtigt  waren,  mnsste  diess  anch  für  1875  in  der  obigen 
Tabelle  unterbleiben ;  für  letzteres  Jahr  werden  die  betrefTouden  Angaben  ohnehin  im  weiteren 
Verfolge  zur  Sprache  kommen. 

^*)  Die  Bewegung  in  der  Zahl  der  Bewohner  jener  Ordenshänser  während  der 
Jahre  18.)0  bis  1875  hielt  mit  jener  der  Häuser  selbst  gleichen  Schritt,  wcsshalb  hir^r  nur 
die  Anfangs-  nnd  Endziffern  geboten  werden.    Sie  betrag  : 


.Ordennpriester 


Oesterreich  anter  der  Enns 
„  ob  der  Enns   . 

.  Salzburg 

•  Steiermark 

Kärnten 

Krain 

Küstenland 

,  Tirol  und  Vorarlberg    .     . 
'  Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

j  Galizien  .     . 

.  Dalmatien 


1880 

809 

394 

250 

91 

83 
543 
691 

181 

312 
337 


1876 

879 
343 

86 
389 

69 

53 
111 
797 
723 
200 

36 
426 
262 


Laienbrüder 
1830     ;     187  > 


166 

50 

84! 

32  [ 

49' 
211 
108 

96 

123 
541 


171 
73 
28 

161 
36 
22 
77 

314 

200 

64 

9 

225 
73 


Chorfi 

auen 
1875 

Laien- 
Bchwestern 

1830 

1830 

1875 

132 

403 

45 

640 

87 

143 

81 

1     65 

313 
202 

44 

121 

12 

340 

82 

62 
52 

1      ^^ 

35 

40 

6») 

68 

12 

71 

255 

440 

107 

1.1;^ 

105 

122 

16 

465 

4r> 

52 
14 

i " 

208 
200 

130 

331 

18 

424 

35 

72 

4 

31 

982 

!  1.961 

306 

4.107 

1 

Soinme  |'  3.691  j  4.374  1.033  i  1453 

I  I;      I 

Die    geringe  Ziffer   der   Laien  -  Novizen   mnsste   für  1830  jener   der  Laienbrnder 
cogezihlt  werden,  weil  sie  sich  nicht  mehr  ansscheiden  Hess. 
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j>iöceaen  und  Lünder.^^) 


l  Krrohen-Provfnz  Wlfln. 
(Oe^terreidi  unter  und  ob  der  Enni.) 

Wien    , 

Er^dJücese  Wien  i   Kreise  U.  W.  W.  und 

ü.  M,  B 

J  EreJBe    0,     W.    W. 

I  und  O,  M,  B,  .  . 
Dioceire  Linz  (0 esterreich  ob  der  Enns) 
Summe     .     .     , 


Diöcflse  St,  Folien 


IL  KIrohen-FrovInz  Salzburg. 

(Salzburg,    Steiormark,    Kärnten,     Tirol« 
Vorarlberg.) 

Erzdiöcese  j  Her^ogtbam  Salzburg     , 
Slilzbnrfc    1  Thei]  von  Deutsch-Tirol, 

Diöcese  S  eck  au  (Kreise  Brück  und  6ra^) 

Diöceso  Lavant  (Kreis  Marburg)     . 

Diüceae  Gork  (Kärnten)     .     .     .     ,     . 

Dlöcese  j  Theil  von  Deotflch-Tirol .     . 

JBxjien    I  Vorarlberg 

Theil  von  Doutfich-Tirol 
Wttlsch-Tirol     .     .     , 

Summe     .     . 


Biücese  Trient 


!^ieder^ 
lasaungen 


Hl.  Kirchen-Provinz  Görz, 


Erzdiöceae  Görz 


(Krain,  Küstenland,  Iniel  Ärbe.) 

G^rz  -  Gradisca    ohne 

ScBsana     .     .     .         . 

Dioceüe  Laibach  (Krain)     ,  .     .     .     , 

Diötese  Tri  est-  (    Tri  est ,    Sessana    und 

üapo  d Istria    \    Theil  von  I Strien    ,     . 

Diöcese  PareuEo-Pola  (Theil  vob  Istriei!) 

Diüoese  Veglia  ^  j^^j  ^^^^  .     .  . 

Summe     .     ,     , 

IV,  Kirchen -Provinz  Prefl. 

(Böhmen.) 


Erzdiöcese  Prag^O    |  S^f ' ^'*^' ^'^''*': 


\  Eger 
LreJie 

Piiek 


Tl.-  m  j-^i-  [  KreJieBudwei!«,Tabor« 

Diocese  Budweia  ^  i 


weiblicher 

Orden 


1 


16     10 

18       5 


16 
19 


Ut 


8 

8 
37 


69  ,  27  I  76 


7 

5 

2 

— 

24 

'    8 

7 

1 

6 

2 

25 

11 

7 

5  1 

12 

U 

14 

8 

13 

10 

11 

2 

5 

42 

25 

36 

9 


104  1  46     153 


5 
6 

6 
1 

9") 
1 


28 


37 

,  ii  10 


Ordena- 


beschäftigt 


in  der  Ordens- 
vferwaJtune 


II 


57 
40 

6^ 

70 


JS 


1^ 


14 

le 

14 
9 


in  der 

Seelaorga 


So 


6 

6 

11 
1 


35 
174 

163 

155 


Bb 

1^ 


II 


33 
31 

51 

-  ,  4ß 


229  53  1  24  5'-i7 


161 


SO 
5 

66 
13 
17 

63 

23 

33 


16 

7 
2 
5 


Sl 


124 
12 
14 
66 

1 
43 

2 


27 
1 
16 
53 
9 
28 
10 


263  32  I  33  '  283  '  2  |  152 


9  1  5  I  37  I  3  I  15 


D  l   14 

1  13 

l 


5 
6 

12 
2 

10 
2 


1 
12 


14  -  13 


95 
27 


I 
8  1191  — 

1  I  53  I  — 


38 
12 


^)  Wiewohl  die  Gränzen  der  DiSceeen  nicht  dnrchgehends  senau  mit  der  für  Zwecke 
der  Jnstiz-  und  Finanz -Verwaltung  noch  fortbestehenden  Kreiseintheilung  zusammenfallen,  ist 
die  Abweichung  von  keiner  sehr  erheblichen  Bedeutung. 

'*)  Hierunter  2  leerstehende. 

")  Die  auBseröstorreichischen  Theile  der  Erzdiöcesen  Prag  n.  Olmütz  bleiben  ausser  Betracht. 
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Frleiter 


20 

6 

22 
13 


67 

37 

13 
49 


233 

310 

336 
343 


% 


104 
52 

15 

73 


4 

16 

48 
40 


I 


1 

2 

11 
13 


.3 


10 


1       l.a^2  '    244   I  KM    I     27     1     13 


I 


285 


'S 

13 

m 


3 


340 


79    ■   233 


39 
143 


67 

313 


^ 

> 


26    I    57 
15    I    10 


4 
15 


23 
71 


61     I  166 


54B    1    953 


m    I    161 


4 

l 

U 

7 

5 

14 

a 


27 
6 

78 
0 

13 
122 

39 

öe 

104 


30 
4 


12 
340 

40 

69 
360 

73 
192 

im 


26 
4 

135 
26 
36 

103 
30 
iS 

lU 


16 

51 

12 

2 

__ 

19 

13  ' 

77 

8 

22 

2 

10 

11 

14 

4 

1 

18 

6 


81 

121 

62 

104 
67 


202 

43 

306 

34 

35 

539 

169 

280 

107 


11 


3 

19 

37 

8 

6 


6 
9 

3 

17 

21 

7 

8 


49 


454    f    73    I  1-341 


539    1  211     >    50    )    25 


704   11,715 


87 


98 


2 
1 


8 

4 

7 

5 

36 

*^_ 

6 

_ 

6 

3 

26 
53 

52 
8 

25 
2 


24 


32 

11 

10 

2 


25 

52 

23 


56 
40 

11 


20 

5 


4 
7 


4 
6 


m 


12 


166 


101 


27 


125 


118 


10 


60         - 
13     I    - 


353 

108 


99 
20 


45 
6 


89 


3  ;  - 


231 
79 


5 
-    I    21 


^  Da  nach  znrückselegtem  23.  Lebenajahre  nnd  III.  Jahrgänge  der  theologischen  Stu- 
dien die  Priesterweihe  erlangt  werden  kann,  befinden  sich  namentlich  viele  Ordenipriester,  die 
aneh  ein  NoviziateJahr  bestanden  haben  müasen,  noch  im  IV.  Jahrgange  der  theologischen  Studien. 

M)  Die  Kleriker  wnrden  ohne  Rücksicht  auf  ihr  etwaiges  aeitweilices  Verweilen  an 
einem  Stadienorte  ausserhalb  der  Diöcese  bei  derselben  belassen,  da  eine  Nacnweisnng  bei  den 
Anstalten  nicht  gleichförmig  durchgeführt  werden  konnte. 
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Nieder"-^ 


Diäcesen  naü  Linder. 


r^...    „     T   *i        '*-   f  Kreise    Saaz ,    Leit- 
Dioceie  Le.tmenti  |  ^^^^^^  g^^^j^^^     _ 

Dioce&e      f  Kreise    Jiclu,    Köuiigrätz, 

EöniggritU  {  Cliriidiin,  Öaslan    .     .     .    . 

Summe    .    .     . 

V.  Kirchen-Provinz  OkmUtz. 

(Mähren  nnd  ein  Tlieil  von  OeiterreJcMBch- 
Schlesien.) 
Kreiae  Olmtti,  NentitscliMn 
and  Hradiscti     ,     ,     .     .     . 
Theil    von    k.   k.    Schlepien 
Ereile    Brönn ,    Zuaim, 

Ighu 

Summe     .     .     , 


Erzdiöcese 
OlmiitzTü) 


DlüC€äe  Brüan 


20 
12 


welbltcber 
Orden 


fi 


19 

7 


79     12  I  m 


17  >    3  '  U 
4       3       6 

13  :    2      7 


I  34  I    8     27 


VI.  Oesterrefchfscher  Thell  der  ixemten 
DIdce&e  Breslau. 

Theil  \'on  k,  k,  SchlesieD  ...... 


VII.  OisterreichUcher  Theil  der  Kirchen^ 
Provinz  WarsDhau. 

Diöceae  Kraltau  (Kreis  Krakan).     .     ,     . 

Vllf.  Klrehen-Provfnz  Lemberg. 

(Gatizien  olino  Krakan,  BnkowEna.'''^) 

/  Kreiae  Lemberg,  Stryi^  SU- 

Er^diüceae  1  Dialan,    Brzeifcaii,    Zolkie-w; 

Lemberg     i  Zfoczow,   Tarnopol,    Czort- 

f  kow,  Kolomea     .     .     .     .     , 

f  Kreise  Priemysl,  Rze- 

BZGW,    Jaslo ,    Ssinok, 

I  Sambor      ,     .     .     .     , 


I  Dioceiö  PrzemysI 


Diöce«  Tftwew  (  K"'"«-  Tarnow,  Boch. 


nift,  Wadowice,  Sandec 
Summe    .     .     , 


I  IX.  Kjrchen-Provlnz  Zara. 

(Dalmatien  abne  Ärbe.) 

Erzdiöcese  2ara  (Theil  des  Kreises  Zara) 
,  Diöceae  Sebenico  (Theil  dea  EreJBes  Zara) 

Diöceac  Spalato-Macarsca  (Kreis  Spalah*) 
j  Biücuse  Leäina  (zugehörige  Inseln) 
I  Diö<:eae  Eagnsa  (Krei^  Ragnsa)  ,     .     .     . 

Diüceae  Cattaro  (Kreis  Cattaro)     .      .     . 
Summe    .     .    . 


17 


U 


Ordena* 


beHobäftlgi 


In  der  Ordena- 
^erwaltniig 


40 


s  ^ 


gm 


MS 
IS 


In  der 
Sealaorge 


U 

30 


192:  11    21  \2m 


m 

5 

29 


54 


2 
3 

14 


n 
5§ 


34 
10 


—  |1Q4 


6     19 

1  I  13 

2  ;  52 


—  i    7 


19       9 


84     —     24 


-       2 


24 


1 
27  I    7     22 


23 

9 


59      11 


I 
,         I 

;  7 

15 
5 

6 


32 


Bl  I  11 


37    22       4     26  !    2  ,  12 


461 
22 


lOö    23  I     4      35 


-  I    6     -  1  10 

I        '■ 

-  '     3  >,  -  1^  ^ 


I 


10 
8 

17 
5 

19 


5     — 
31     - 

38  :  - 


2  I     8  I  ^ 


3 

lÖ 
2 


7'-  l-i-     -A  - 


06  I  12  l    5  I  82  I  -  I  15 


*^)  In  der  Bukowina  befindet  eich  weder   ein  Ordenshana  noch    eine  Ordenspenon 
der  katholischen  Kirche  des  lateinischen  Bitna. 
")  Hierunter  eine  leerstehend. 
'^>  Hierunter  fünf  leerstehend. 
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Frteater 


TS 


l 


I 

a 


10 
9 


13 


153 
lud 


SO 

at 


11 
1 


14 
19 


121 

34 


8 
14 


45       114    j    —    I  723 


200 


m 


11 


122 


465     f      7 


95 


5 

a 
TT 


16    ,    — 
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Das  Yerhältniss  der  Zahl  der  Ordeiisprioäter  und  LaLeubriUler,  der 
Chorfrauen  und  Laienschwestem  zar  gesammten  lateinisch-katholischen 
Bevölkerung  desselben  Geschlechts  in  der  gleichen  Diöcese  lässt  sich  nur  in 
GegenüberBtellung  ihrer  absoluten  Zahl  zu  den  Ergebnissen  des  Censns  vom  31 .  De- 
cember  1869  ersicbtlich  machen,  weil  beider  geringen  Seelenzahl  mancher  DiScesen 
die  Zuwachs-Uerechnung  für.  1875  ihr  Bedenkliches  hat.  Anoh  ist  ja  eben  nnr 
das  gegenseitige  Verbältniss  der  DiJicesen  in  dieser  Beziehung  von  besonderer  Wichtig- 
keit und  würde  durch  die  Zuwachs-Berechnung  kaum  alterirt  werden. 


Auf  10.000  männliche,   rosp.  weibliclio  Katholiken  des  lateinischen  Ritus  entfallen: 


Diöcese 


Wien 


innerhalb  \  des  Gemeindegebietes 


Brixen  { 


Trient 


ausserhalb  )  von  Wien 

St.  Polten 

Linz 

a  ,  ,         (  UersEogthom  Salzburg     .     . 
Salzburg  I  ^jj^.^  ^^^  Deutsch-Tirol     . 

Seckau 

Lavant    

Gurk 

Theil  von  lientsch-Tirol    . 
Vorarlberg 

1  Theil  von  Deulsch-Tirol    . 

I  Wälsch-Tirol 

Görz 

Laibach 

Triest-Capo  d'lstria 

Parenzo-Pola  ' 

V    i.    (  Theil  von  lätrien      .... 

^®^^^*  (  Insel  Arbe 

Prag 

Budweis 

Leitmeritz 

Königgrätz 

^,    ...     l  Theil  von  Mähren  .... 
uimutz  J  rpijgji  ^OQ  Oesterr.-Schlesien 

Brnnn      

Breslau  (Theil  von  Oesterr. -Schlesien) 

Krakan 

Lemberg 

Przemysl 

Tarnow 

Zara 

Sebenico  

Spalato-Macarsca 

Lesina 

Ragusa 

Cattaro ,     • 


'S  Ä 

o  p. 


8-65 

8-07 

12-38 

9-80 

11-74 

414 

9-57 

2-51 

4-50 

2910 

14-95 

33-86 

9-49 

273 

2-42 

3-95 

1-98 

1486 

10-51 

5-34 

211 

2-84 

174 

1-66 

328 

2-93 

0-53 

1803 

5-70 

302 

0.89 

11.77 

20-42 

13-43 

5-38 

18-28 

36  50 


L    ^ 

31 


3-8C 
1-35 
0-55 
2-03 
3-82 
1-38 
3-80 
1-33 
2-35 
8-33 
614 

11-30 
6-58 
2-52 
100 
2-43 
2-72 
5  95 

10-51 
1-49 
0  39 
0-93 
0-49 
0-57 
Oll 
0-89 
0-70 

1022 
2-49 
170 
0  56 
4  50 
303 
1-56 
215 
812 

36-50 


12-51 

9-42 

12-93 

11-88 

15-56 

5-52 

13-37 

3-84 

6-85 

37-43 

2109 

4416 

16  07 

5-25 

3-42 

6-38 

470 

20-81 

2102 

6-83 

2-50 

3-77 

223 

2-23 

3-39 

3-82 

1-23 

18-25 

8-19 

4-72 

1-45 

16-27 

23-45 

14-99 

7-53 

26-40 

73-00 


s 


1^ 


10-33 

202 

1-40 

3-92 
10-42 

3-34 

3-73 
13-70 
19-61 
11-28 

4-97 

2-62 

214 

1-70 

10^7 

2443 

1-23 

0-24 
0-27 
0-37 

071 
113 
22-99 
3-26 
0-52 
0-90 
6-93 
3-18 
2-42 
204 
601       - 


12  32 

5-96 

2-40 

8-57 

25-99 

14-36 

8-45 

1-62 

211 

40-37 

31-87 

4716 

618 

5-80 

1-65 

0-81 

2-10 
3419 
320 
141 
2-04 
0-49 
294 
15-11 
0-97 
3-46 
17-54 
8-37 
1-46 
0-31 
2-08 
0-40 
2-16 
0-51 


22-65 

7-98 

3-80 

12-49 

36-41 

14-36 

1179 

1-62 

5-84 

54-07 

51-48 

58-44 

1115 

8-48 

379 

251 

12-57 

58-62 

4-43 

1-41 

2-28 

0-76 

3-31 

16-11 

1-68 

4-59 

40-53 

11-63 

1-98 

1-21 

901 

3-58 

4-58 

2-55 

G-01 


Die  hohe  Ziffer,  welche  hinsichtlich  des  männlichen  Ges(?hlecht8  in  der 
Diijcese  Cattaro  enttallt  (0*73  Percente),  ist  von  keiner  besonderen  Bedeutung,  da 
sie  nur  als  Folge  der  äusserst  geringen  Zahl  von  Katholiken  des  lateinischen  Ritus 
in  der  Diöcese  erscheint.  Aehnliches  gilt  von  den  Diöcesen  Veglia  und  Sehenico. 
Ungleich  massgebender  ist  sie  in  dem  deutsch-tirolischen  Antheile  der  Diöcesen 
Brixen  und  Trient,  sowie  in  der  Diöcese  Krakau,  welche  seit  Jahrhunderten  im 
vollen  Besitze  ihres  Standes  von  Ordenshäusem  blieb,  und    in  Vorarlberg.    Auf  dem 
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entgegengesetzten  Ende  der  Stufenleiter  stehen  die  Diöcese  Tarnow,  die  Lühmiscben 
Biöcesen  Budweis,  Leitmeritz  nnd  Eöniggrätz,  endlich  alle  mährisch-schlesischen,  da 
eben  diese  Grebiete  von  den  Elosteranfhebungen  am  stärksten  betroffen  wni*den. 

Andi  bezüglich  des  weiblichen  Geschlechts  hat  die  hohe  Ziffer  fUr  die 
Insel  Arbe  (mit  nur  4.000  Gläubigen)  mindere  statistische  Bedeutung.  Wohl 
aber  kömmt  ihr  eine  solche  für  die  deutsch-tirolischen  Antheile  der  Diöcesen  Brixen 
nnd  Trient,  fUr  Vorarlberg  nnd  die  Diöcese  Erakau  zu.  Auch  das  Herzogthum 
Salzburg  nimmt  diessfalls  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Keine  Chorfrau  oder 
LaiensehweBter  befindet  sich  in  den  Diöcesen  Parenzo-Pola  und  Cattaro ;  sehr  gering 
ist  der  Antheil  der  Angehörigen  weiblicher  Orden  in  den  Diöcesen  Tarnow  und 
Przemjsl,  den  oben  bezeichneten  böhmischen  Diöcesen,  in  ganz  Mähren  und  8üd- 
Steiermark,  während  in  Wien  die  Verbreitung  der  weiblichen  Orden,  welche  sich 
mit  Unterricht  nnd  Era.nkenpflege  beschäftigen,  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
den  Ausschlag  gibt. 

Doch  erfordert  'eine  genaue  Würdigung  des  Ordenslebens  in  der  öster- 
reichischen Monarchie  das  Eingehen  in  seine  einzelnen  Zweige,  zu  denen  also  über- 
gegangen werden  mnss« 

A)  Männliche  Orden. 

L  Stifte  der  Benedictiner,  Chorherren,  Cisterzienser,  Prämonstratense  r 

nnd  Angnstiner. 

1 .  Der  Benedictiner- Orden  besitzt  gegenwärtig  innerhalb  Oesterreich^s 
noch  18  Stifte  nnd  ein  Hospiz.  Die  ersteren  sind :  zu  den  Schotten  in  Wien ; 
Cröttweih,  Melk,  Seitenstätten  und  Altenburg  in  Oesterreich  unter  der  Enns; 
Kremsmünster  nnd  Lambach  in  Oesterreich  ob  der  Enns;  St.  Peter  nnd  Michael- 
benem  (mit  dem  Kloster  Mülln)  im  Herzogthum  Salzburg;  Admont  und  St.  Lam- 
brecbt  in  Steiermark;  St.  Paul  in  Kärnten;  Viecht  und  Marienberg  in  Tirol; 
Emans,  Bfewnow  und  Braunan  in  Böhmen ;  Raigem  in  Mähren.  Das  Hospiz 
befindet  sich  zu  DaUa  in  Istrien.  Endlich  besteht  zu  Gries  bei  Bozen  ein  Priorat 
der  schweizerischen  Abtei  Einsiedeln. 

Den  zwanzig  genannten  Ordenshäusem  gehören  781  Priester  ^^),  74  Kle- 
riker und  18  Kleriker-Novizen,  femer  24  Laienbrüder  an. 

Von  den  Priestern  befinden  sich  11  ausserhalb  Oesterreich's '*)  ;  unter  den 
übrigen  sind: 

152  in  der  Ordens- Verwaltung  8®)  | 

363  in  der  Seelsorge  ^^)  !  Beschäftigte, 

132  im  Lehramte  J 

42  leben  als  Deficienten, 

73  können  keiner  dieser  4  Kategorien  zugewiesen  werden  und 

8  befinden  sich  noch  in  den  theologischen  Studien. 

2.  Sftmmtliche  7  Chorherren-Stifte  gehören  der  lateranensischen 
Congregation  an;    von   denselben   befinden   sich   Klostemeuburg   und    Herzogenburg 

'*)  Nach  der  Zahl  der  Priester  ordnen  sich  die  20  Ordenshänser  folgendermassen : 
Admont  (85),  Melk  (84),  Kremsmünster  (83),  Schotten  (73),  Göttweih  (60),  Seitenstätten  (48), 
St  Lambrecht  (45),  Brannan  (44),  St.  Panl  (37),  St.  Peter  (32),  Marienberg  (30),  Gries  (25), 
Ahenbnrg  (23),  Mlchaelbenem  (22),  Viecht  (^1),  Raigem  (18),  Lambach  (17),  Btewnow  (15), 
Emans  (11)  nnd  Daila  (8). 

'')  Das  Stift  zn  den  Schotten  bat  2,  Melk  3  Ordensprioster  zur  Yerwaltnng  der 
Stiftsberitznngen  in  Ungarn,  Admont  1  im  Lehrfachc  ebendaselbst  beschäftigt,  Brannan  2 
in  der  Seelsorge  in  Preussisch-Scblesien  angestellt,  Lambach,  St.  Peter  und  Viecht  je  1  als 
Missionär  nach  America  entsendet. 

^119  ansschliessend,  13  zugleich  in  der  Seelsorge,  20  zugleich  im  Lehramte. 

*^)  2  zugleich  im  Lehramte. 
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in  OeHterredöh  unter  der  Enns;  St  Florian  und  lluichersberg  in  Ooeterreich  ob  der 
EnuB;  Vorau  in  Steiermark;   Neustift    bei  Brixen  in  Tirol;  Krakaa  in  Gralirien. 

unter  den   207  Priestern    diese«  Ordens  ^^)   loben    3    zeitweise   ausserhall 
dea  Reichs  ^^)»  die  übrigen  294  zerfallen  in: 

60  bei  der  Ordens-Verwaltang  ^*)  | 
179  in  der  SeBborge  l  Besehäftigte, 

23  im  Lehramte  J 

1 2   Deticienten, 

19  sonstige,  während 
1   sich  noch  in  den  theologisr^hen  Studien  befindet. 

Ueberdiesa    gehören    jenen  Ordenöhänsern    25    Kleriker   und   10  Kleriker-^ 
Novizen  an, 

3.    Zwölf   Abteien  und    ein    Priorat    befinden    eich    in    den    Händen    det 
CiBterzienaer-Ordens,     Die  ereteren  sind :  NeuMoster,   Heiligenkreuz,  Lilien 
fcM   und    Zwett!    in    Oesterreiob    unter    der    Eniift ;    Wil bering    und    HeMierbach    in 
OejsteiTeich  ob  der  Knns ;   Kein  in  tSteierinark ;  Stams  in  Tirol ;  llobmifiirt   und  0»ß] 
in  Bi)bmen ;  Szczerzyce  und  Mogila  in  ürulizien.     Dm  Priorat  besteht  zu  Mebrerau 
Vorarlberg  und  erwuchs  ans  dem  aufgelösten  schweizerisehen  Stifte  Wettingen. 

Hümmtliche    genannte  Ordenshäuser    haben    400   Priester^*),    33  K.leriker,' 
10  Kleriker- Novizen  und   9   Laienbriider* 

23  Prieater  laben    ausserhalb  der   öaterreichisdhen  Monarchie*'®), 
anderen  theilen  sich  in : 

97  bei  der  Ordena-Verwaltung  ®')  | 


in 

I 


Beschäftigte, 


178  in  der  Seeleorge 
34  im  Lehramte  J 

15   Deficienten, 
53  Sonstige, 

4.  Bieben  Abteien     besitzt    der 
in  Oeaterreich    unter  der  Eons ;    Sehlägl 
Tirol;   Strahow  (mit  der  Propstei  auf   dem  heiligen  Berge    bei  Olmtltz),    Tepl  und 
Sei  au  in  Böhmen ,     Neu-Reisch    in  Mührtnu 

In  denselben  zählt  der  Orden  inntThalb  Oesterreich'«  293  Priester**^ 
von  denen  4  sich  zeitweise  auHserhalb  dew  Kciohes  aufbalten  ***) ,  22  Kleriker  und 
3  Kleriker -NoTizen.  unter  den  289  innerhalb  ÜeateiTeicb*s  lebenden  Fi*äuioastra- 
tensern  sind: 


Prüraotiatratenaer- Orden: 

in    tJesterreich  ob  der  Enns ;    Wüten  in 


^^  Die  Reihenfolge  nach  der  Priesterzahl  ist  folgende:  St.  Floriiia  (Bl),  Kloster»^ 
nenbnrg  (60),  Neustift  (Sfi),  Herzogenbnrff  (35),  Voran  (32)»  ileichersherg  (25)  uud  Krakan  (8). 

*^)  Zwei  Klo  Stern  enb  arger  Cliorherren   adiuinistriren    den  Sliftabesitz   in   ÜDgarn^^ 
ein  Reichersberger  ist  Missionär  in  Nordamerlca, 

^)  48  aosBckiieäseud,  7  zagleich  in  der  Seelsorge,  5  gleichzeitig  im  Lehramte, 

"*)  Die  mehrgedachte  ReihL^nfolg«  ist:  O.^ek  (53),  Hoheafurt  (49),  HeitigenkrüaK  (46), 
Liüeafeld  (44),  Zwettl  (38),  WiJüenng  (34),  R*jitt  (31),  Stams  (29).  Mehreraa  (21),  Neu- 
kloster  (19)»   Schlierbacb  und  Mogila  (je  13),  Szcier/ycß  (10). 

**)  Das  Stift  Hciligeakrenz  (mit  dem  Stifte  St.  Ootthard  in  Ungarn  vereinigt) 
Ä&hlt  t>  Ordenspriester  bei  der  Stifts verwaltaug  nud  9  bßi  der  Seelaorgc,  LUieufeld  1  bei 
der  See]f5orge  in  Ungarn,  Osek  7  bei  der  Seelaorge  in  der  Laasitz. 

*')  81  anaschliesaend,    10  zugleich  in  der  Seelsorge,    (j  gleichieitig  im  LehramteJ 

««)  Die  Reihe  ist :  Strahow  (79),  T*pl  (78),  Wilten  (39),  Selau  (31),  Scbrägl  (28), 
Geraa  (27)  nnd  Nea-Reisob  (11). 

^^)  3  Prämonstratenser   des  Stiftes  Wilten  beüuden    sich    in  Nordamerlca,  1  d« 
Stiftes  Tepl  im  Lehramte  zn  Fiame. 
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57  bei  der  Ordensverwaltung  s')    1 
157  in  der  Seelßorge  (  beschäftigt, 

29  im  Lebramte  j 

25  erscheinen  als  Deficienten, 
21  leben  sonst  noch  im  Ordens  verbände. 

5.  Den  genannten  Stiften  mnss  endlich  das  Ordenshaus  der  Au gusti  n  er- 
Eremiten zu  Alt-Brünn  beigerechnet  werden,  welches  im  Jahre  1752  zu  einer 
Abtei  erhoben  wurde,  aber  nur  14  Priester,  1  Kleriker  und  1  Laienbruder 
enthält. 

Von  den  1744  Ordenspriestem  der  österreichischen  Stifte,  welche  inner- 
halb der  Monarchie  weilen  und  den  Kern  des  österreichischen  Ordensstandes 
bilden,  sind  sonach  373  (oder  21-4  Percente)  in  der  Ordensverwaltung 
beschäftigt.  Diese  Ziffer,  welche  sich  bei  Berücksichtigung  der  gleichzeitigen  Thä- 
tigkeit  von  40  solchen  Functionären  in  der  Seelsorge  und  31  im  Lehramte  auf 
17-3  Percente  ausschliessend  jener  Verwaltung  zugewendeten  Personen  vermindert, 
umfitsst  aUe  jene  Priester,  welche  im  Ordenshause  selbst  die  verschiedenen  Aemter 
(officia)y  einschliesslich  der  Vorstandschaft  wissenschaftlicher  Sammlungen  ®®),  beklei- 
den, in  den  grösseren  Städten  als  „Hofmeister'*  die  Stiftsgebäude  beaufsichtigen  oder 
anf  den  stiftlichen  Besitzungen  ausserhalb  dieser  Städte  als  „Administratoren"  die 
Land-  und  Forstwirthschaft  leiten. 

Selbst  abgesehen  von  den  eben  erwähnten  40  Ordenspriestem,  welche 
neben  ihrer  Thätigkeit  in  der  Ordensverwaltimg  auch  in  der  Seel sorge  be- 
schäftigt sind,  erscheinen  850  Ordenspriester  ausschliessend  und  2  neben  ihrer  Thätig- 
keit im  Lehramte  in  Versehung  der  den  Stiften  incorporirten  Pfarreien  und  Local- 
cnratien  ^^)  dauernd  verwendet. 

Insoweit  den  Seelsorgegeistlichen  zugleich  die  Verpflichtung  obliegt,  an 
der  allgemeinen  Volksschule  den  Religionsunterricht  zu  ertheilcn,  kömmt  auch  dem 
grössten  Theile  dieser  Personen  eine  Lehrthätigkeit  zu.  Doch  stehen  neben  den- 
selben nnd  den  33  anderweitig  .  schon  Erwähnten  noch  219  Ordenspriester 
(12-3  Percente  der  Gesammtheit),  vorzugsweise  dem  Benedictin  er- Orden  angehörige, 
welche  ausschliesslich  dem  Lehramte  sich  widmen.  Unter  denselben  erscheinen 
Professoren  an  den  Hochschulen  des  Staates  und  an  den  theologischen  Diöcesan- 
Lehranstalten ;  die  grosse  Mehrzahl  aber  bilden  die  Professoren  und  Lehrer  an  den 


")  50  ausschliessend,  7  zugleicli  in  der  Seelsorgo. 

*''')  Unter  den  wissen schnfrlichen  Sammlangen  nehmen  die  Bibliotheken  den  ersten 
Rang  ein;  Fchon  im  Jahro  1870  besass: 

Admont 73.000  Bücher  Osok 49.000  Bücher 

St.  Florian      .    .    .    ()3.400       .  Göttwoih      ....    44.000       „ 

St.  Peter     ....    60.000       „  Tepl 42.000       . 

Schotten 57.000       .  Hohenfnrt    ....    39.000       ., 

Klostemeuburg   .    .    54.000       ^  Melk 80000       „ 

Kremsmnnster     .    .    50.000       ,,  "    u.  s.  f. 

Kremnnnnst^r  und  Klosternenbnrg  besitzen  einen  grcssen  Schatz  von  Mannsoriplen,  Ilohon- 
fart  eine  »ehr  reiche  Landkarton-Sammlung,  ferner  Göttweih,  St.  Peter,  St.  Paul,  Ilohcn- 
foTt  und  Klostsrnenbnrg  namhafte  Saramlnngen  von  Kupferstichen  n.  dgl.,  endlich  Schotten, 
GiSttwöih,  St.  Paul  nnd  Ilorzogenburg  umfangreiche  Münz.sammlungcn.  Bezüglich  der 
nbrigen  Gegenstande  solcher  Sammlungen  ragt  KremsmünMer  hervor ;  aber  keines  der 
grösseren  Stifte,  welcho  sich  ununterbrochenen  Beslaudos  erfreuten,  entbehrt  werthvollen 
Besitzes  dieser  Art. 

*^)  Den  48  aufgezählten  Ordenshäusorn  sind  528  Pfarreien  nnd  Localcnratien  inror- 
porirt,  welch'5  von  Ordenspriestem  als  Pfarrvfjrwosorn  und  Cooperatoren  verseben  worden. 
Voriilwrgcheud  «nf  solchen  oder  anderen  Stationen  exponirte  Priester  sind  hier  nirht  in 
It^ihnnni^  gebracht. 

"^tntM '•rho  MnTinfj»Hiriff.  1K7.'..  Y^ 
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tlicologi sehen  Haus-Lehmnatalten ''^),  sowie  an  den  11  von  ji  neu  Stifte«  erlialtenea 
Gymnasien^*),  sowie  an  den  im  jüngsten  Deccnninra  an»  den  Hitndon  der  C^rdä 
an  Staat  oder  Gemeinden  übergegangenen  JVlitelscliulen  "^) ;  vereinzelt  erscbeine 
eie  auch  an  anderen  Mittelflchnlen,  sowie  an  Bürgeröclinlen,  welche  von  den  Stiften 
erlialten  werden. 

Die  Zalil  von  94  D  e  f  i  c  i  e  n  t  e n »  welche  unter  den  1744  Onlensprieste 
erscheinen,  stellt  5 '4  Percente  der  Geaammthcit  dar    und  ist  inBofeme    unbetrEcW 
lieh  zu  nennen,  ab  tititer   den  Orden spriestern    nur    Personen    erscheinen    künne 
welche  das  23.  Lebensjahr  zurückgelegt  liaben. 

Wenn  endlich  1G7  ürdenspriester  oder  0'7  Pereente  der  GesammtEa 
keiner*  der  bisher  aufgezählten  rär  Kategorien  zugerechnet  werden  können, 
rührt  dies  daher,  weil  unter  jeruT  Ziffer  namentlich  auch  jene  Personen  enthalt! 
sind ,  welche  sich  durch  fortgesetzte  Studien  in  den  Universitätsstädten  für 
Lehramt  heranhilden  oder  die  mit  melireren  stiftlichen  Gymnasien  verbunden 
Convicte  **)  leiten  oder  nur  anshilfßweise  (vorübergehend)  in  der  Seelsorge  vei 
wendet  werden.  Etwas  zur  Erhöhung  dieser  Ziffer  trägt  jedoch  der  Umstand 
hd,  dass  im  CiHtcrzicnserstifte  Mogila  und  im  Priorate  Mehrerau  alle  nicht  bei  der 
Ordens  Verwaltung  1  Je  schuf tigten  aU  unbeschäftigt,  weil  weder  in  der  Seekorge  no^ 
im  Lehramte  dauernd  verwendet,  erscheinen. 

Dels    Verhältniss    des^    Nachwuchses     zu    dem  Bestände    an    Ordens^ 
priestern  ist  ein  zi^mlii'h  günstiges,  indem   103  Kleriker  und   Kleriker-Novizen  fast 
11    Percente  jener  G68ammtziffer  von  Priestern  darstellen.    Nor  einzelne  Stifte  e« 
hehren  momentan  des  Nachwüchse»;    so  die  Benedictin  er  stifte  Emaus    und   Braun 
und  das  Hospiz  Daila,  die  Cisterzienserstiftc  Neukloster  und    Heiligenkreuz  und  das 
Prämonstratenserstift  Neu-Reisch. 

II.  Priofitorcon  vente    der  geiatliiilien    Ritterorden. 

Die    iSsterreiohische    Monarchie     beherbergt    gegenwärtig    drei     geisUiolj 
Ritterorden- 

1.  Dem  souveränen    Johanniter-    (Malteser-)  Orden  gehört    ilas  Groü 
priorat  von  Böhmen  zu,  welches  nebst  den  12  Grosscapittilaren  noch   3   Profe^ritt^ 
und    15  Justizritter,   forner  den  PriesterconveTit  in   Prag    umfasst.     Dieser  Priest 
convent  enthält  30  Priester,   2  Kleriker  und  2  Kleriker-Novizen;  von  den   Priester 
sind  2  in  der    Ordensverwaltung    un<!   27   in    der    Seelsorge    (auf    IG    dem    Orde 


**)  Snlcbe  bestehen  zu  Klonte;  neu  Im  rg ,    Heiligeukreaz  ,    Göttweih    und    Melk    ii 
Oeiterreicb  unter  der  Eons,  zu  St.  Florian    in  Oesterrftich    ob    der  Euns  ,    zn  Adniont    in 
Steiermark,  an  Marieoborg  in  Tirol  und  zn  Tepl  iy  Böhniea,  jf  für  mehrere  Ordensgemeiii^ 
den  gemeinsam. 

"^)  Die  vollständigen  Gymnasien  in  den  Stiften  zn  den  Schotten,  Metk ,  Seitelj 
gtätten^  KremsmÜnstcr  nml  Brannan  und  das  Unter-Gymnasium  zn  St.  Paul,  sowie  die  Aa 
stalten  der  Stifte  Marienberg  zu  Heran,  Nenstiit  zn  Brixen,  Tepl  zn  Pilsen  besitzen  zu 
folge  ihre»  vollständigen  Ansclilnsses  an  die  Gymnajjialröform  and  des  Besitzet*  gepröfter 
Lehrer  das  OeHentHchkeitlrecht,  die  rrivat-Gymnasien  zn  Zwettl  und  St.  LambrecUt  ent- 
behren desselben  noch. 

*'^)  So  namentlich:  Neustadt  in  Oesterreich  unter  der  Enns  ;  Gratx;  Klag^nlurt^ 
Bndweis  (Hohenfort),  Klatlau  (Emans),  Saaz  (Strahow)»  Komotau  (Oaek)  und  Dcatarh-Brod 
(Setan)  in  Böhmen. 

•")  Grössere  Convicte  bestehen  in  Melk,  Seiten  statten,  Kremsmiinuter,  St.  Paul» 
Viecht  und  Mehreran ;  kleinere  (Sängerknaben-)  Convicte  bei  den  Schotten,  jcn  KJosterneuhnrg, 
Heil  igen  kreuz,  Ei:rzogenbnrg:,  Oöttvveih,  Lilienfeld,  Zw-dtl,  St,  FJoriau  nud  Nrnstift.  Die 
ersteren  zähltün  im  Jahre  1874  znaammen  35t),  die  letzttTCu  hingcf^en  8*1  7A{^lin^iy;  jene  i\n 
crsteren  bcsncbteu  dnrchgehends  öffentliche  Gymnasien,  die  Vicchter  nud  Mehrurauer  nns- 
genommen.  Doch  bestehen  an  mehreren  Stirten  mit  grüsaeren  C'Qnvicten  auch  SÄnger-Alnm- 
nat«,  eben  so  an  noch  anderen  oben  nicht  nngeftihrten,  deren  ScMl erzähl  nicht  iinchgo- 
wiesen  erscheint. 
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iitoorpaiirten  Seeli^orge-Htatiunen  lii  (leäterreicli  unter  iler  Enns,  Steiermark  und 
BiJlimeii)  beschäftigt,  wäbrend  ober  alß  Üeficient  erscheint. 

2.  Der    deutsche    Orden,    dessen    Hochmeister    stets    ein    Prinz    des' 
wurrlichen  Hauses  ist,    besitzt    innerhalb    der  Monarchie    die  Balleien    Oesterreich 

"'wid  ftn  der  Etöch.  In  denselben  finden  eich  nebst  dem  Hoclimeister  und  den  3 
6rQ8acapituliu-en  17  Profe«sritter,  2  Profes8-Xo\izen  und  7  Ehrenritter.  Ueberdiess 
-«h^irou  dem  Orden  die  beiden  Priesterconvente  zu  Lana  in  Tirol  und  zu  Troppau 
m  Stihlesien  mit  14  Priestern,  3  Klerikern,   3  Kleriker-Komen,   1  Laienbruder  und 

1  Laieunoriiten  an  und  43  Priester  stehen  nicht  im  Convents verbände*  Von  der 
GesammtEahl  der  Ordenspriester  aind  7  in  der  Ordens- Verwaltung  ^*)  und  -13  in 
der  Seeborge  auf  den  26  incori)orirten  PfaiTeien  und  Localcuratien  und  an  einigen 
aadertu  Posten  beschäftigt,  während  4  als  Deficienten  erscheinen  und  drei  keiner 
j^ner  Kategorien  zufallen. 

3,  Der  Orden  der  Kreuzherren  mit  dem  rothen  Stern  hat 
«HOB  Sitz  in  Prag,  wo  sich  auch  der  ^General-drossmeister  befindet;  in  Wien, 
tu  Hlgctr^  Mftna  -  Kulm  und  Brüx  in  Böhmen  und  zu  Poltcnberg  in  Mühren  haben 
5  Commendatoren    ihren  Sitz.     Di^m    Orden    gchüren  65   Priester,    8  Kleriker  und 

2  Kleriker- NoTizen  zu.  3  Mester  befinden  sich  in  der  Heelsorge  in  Ungarn;  von  den 
übrigen  62  sind  4  in  der  Ordensverwaltung,  53  in  der  Seelsorge  (in  Wien,  Bülimen 
und  Miihren  ,  da  dem  Orden  2G  Pfarreien  und  Localcuratien  ineorporirt  sind),  3  im 
Lehramte  Iwschaftigt^  während  2  als  Deficienten  aulgezahlt  werden. 

TU.  Collegien,  GongregAtionen,  Eesidenzon   n.  s.  w.    der  Jesuiten,    Barna- 
biten,  PiaristeUi  Lazaristen  und  Kedemptoristen, 

!•  Der  Jesuitenorden,  welcher  erst  im  Jahre  1820  wieder  in  die 
llische  Monarchie  anfgenomraen  wurde,  besitzt  gegenwartig  folgende  Col- 
r :  Kalksburg  in  Oe#^terreich  unter  der  Enns ;  Freinberg  bei  Liiiz ;  Innsbruck ; 
laria^hein  in  Böhmen  ;  Krakau,  Neu-Sandec,  Htarawicti  und  Tarnopol  in  Galizien ; 
in  Dalmatien  ^  —  die  Missionshäuser  zu  St  ei  er  in  Oesteixeich  ob  cler  Enns 
zu  Leniberg  in  Gaüzieu;  —  da«  Protesshaus  zn  St.  Andra  in  Kärnten;  — 
die  Bfiddeozen  zu  Wien  und  Prag,  zu  Laneut  in  Galizien  und  zu  Stravca  in  Dal- 
matien. Die  auBser-galizi scheu  sind  mit  fiinf  ungriscben  Ordün.shäUKem  zu  einer 
Orden 8'Provinz ,  der  österreichisch  - ungriHclien ,  verbanden;  die  galizischen  bilden 
eine  zweite,  LTeberdiess  befindet  sich  zu  Gl^rz  eine  Niederlassung  von  Jesuiten  der 
rinctiani sehen  und  in  Fcldkirch  ein  CoUegium  der  di  utschen  Ordens-Provinz. 

Li  allen  Ordenshäuaeru  innerhalb  OcsteiTeich^s  betinden  sich  247  l^iester, 
124   Kleriker   und    33  Kleriker-Novizen,    ferntr    14U   Laienbriider    und    6    Laien- 
Noriz<?n-     Von  den  Priestern  sind  beschäftigt: 
56  in  der  Ordens-Verwaltung '*^), 

9  in  der  Seelsorge  ***), 
74  im  Lehramte,  wahrend 

96  iu  keiner  dieser  drei  Kategorien  erscheinen  und 
12  noch  den  theologischen  Studien  obliegen. 

Unter  den  im  Lehramte  BeHchäftigten  finden  sich  8  Professoren  der  theo- 
bcn   Facnltiit  zu  Innsbruck,  ferner  die  Lectoren  der  Theologie,  Philosophie  und 
bciüjrtk  für  die  Kleriker  des  Ordens,  endlich  (Me  Lehrer  an  den  Privat-Gymnasieu 
'bi  Kaüc^borg,  am  Freinberge,  zu  Feldkirch  und  zu  Maria-Hchein.  ^^)    Die  96   ^son- 


•*)  5  ausschlieasend,  2  zugleich  in  der  Seclaorge. 
*')  1  hiervon  zapleich  im  Lehramte, 

**)  Hiervon  6  auf  incorporirten  Pfarreien  in  Galizien  und  Dalmatiea, 
•^)  Da  dfr  Orden  wedt-r  den  Gymnasial  -  L eh q »lau    von   1841)    befolge   noch  seine 
wl/MT  äsa  di>i)  Lfthrbefühi^ngf^präfaDgen  Kt eilte,  worden  Ihm    die   ntlentliclien  Gymnasien 
roh  and  Eagn^a  wieder  abgeuommeiif  der  Anstalt  aaf  dem  Freiaberge  das  Oeffent^ 
erbt  «futzogen. 
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stigen''   Priester  siod  ohne  feste  Posten  grGsstenttioüs  auf   doi'  Kanzi^l,    im  Beicl 
fltuiile  oder  in  Missionen  wirksam    oder    bei    den  ErzielinngK-Anstalti^B    des  Ordens 
verwendet  ^^) ;    auch    erdclieinen   in    ihrer   Ziffer   die    nicht    specificirten   Deficient 
roitbegriffen. 

Sehr  beträchtlich  i«t  die  Ziffer  der  KJeriker  und  Kleriker-NovixeD  ^  da 
fast  64  Percente  des  Ge&ammtstnndeö  der  Priester  darstellt. 

2,  ColIcLHen  der  BarnaLi ton  exif^tivon  nur  in  Öesterruieh  nntcr  tl 
Ennft,  und  zwar  ^wei  in  Wien,  je  eines  in  Margarethen  am  Moos  nnd  Mistelbad 
Von  ihren  30  Ordenspriestem  sintl  8  anssehliessend  in  der  Ordens- Verwaltung,  li 
gleidizeitij2^  ntid  7  allein  in  der  Secli^orge  (aaf  den  7  incoTporirten  Stationen) 
srbiiftigl,   1   wird  als  Detident  nachgewiesen,  so  dass  noch  4  zur  Verfügung  8teh< 

3,  Der  dm'ch  zwei  Jahrhunderte  sf»  vielfach  und  woblthiitig  wirksai 
gowc&ene  Orden  der  Piaristen  beüiidet  sich  durch  die  Ungunst  äusserer  Verhält 
nisse,  namentlich  durch  die  wiederholte  Verminderung  der  Einkünfte  aus  seine] 
meist  an  Staatsobligatiouen  bestehenden  yermugen ,  im  raschen  Verfalle.  Währei 
im  Jahre  1865  nonh  2W  Ordens-Priester  ihm  angehörten,  ist  die  Zahl  derselbe 
gegen wäriig  auf'  Hi6  gesunken,  welche  sieb  auf  folgende  Collegien  vertheilen :  a 
der  Wieden  luid  in  der  Jo^epliKtadt  zu  Wien ;  zu  Krems  und  Hörn  in  Oesterreic] 
unter  der  Enns  *  zu  Prag,  Schlan ,  Beneschau,  Duppau ,  Hchlackenwerth ,  Biil 
Jung-Bunzlau,  Eeichenau  und  Leitoraysl  in  Böhmen ;  zn  Nikolsburg,  Gaya,  iStraani« 
Kremi^ier,  Leipnik,  Freiberg,  Altwat^ser  und  Malirisch-Trübau  in  Mähren;  zu  Frei 
dentbal  und  Weisswasser  in  Schlesien ;  zu  Ivrakau  in  Galizicn  und  zu  Rngnea  ii 
Dnlniatieii.  Die  erstgenannten  vier  nebst  der  Residenz  zu  Frcistadt  in  Oesterrel 
oh  der  Enns  bilden  die  österreichische,  die  in  Br>hmen ,  3Iähren  und  Schle-nie^ 
gelegenen  nebst  der  Residenz  in  Brandeis  die  böhmisch -mäiirische  Ordensprovin: 
Doch  sind  die  Ordenshäuser  zu  Freistadt,  Enmdeis,  Freudenthal^  Krakau  und  Ragm 
bereits  auf  je  einen  Ordenspriester  reducirt^  und  der  NaehAvuclis  des  Ordens  erscheint' 
als  äusserst  schwach,  indem  die  österreicbische  Provinz  eines  solchen  gänzlich  er- 
mangelt, die  böhmisch-mährißche  nur  10  Kleriker  und  keine  Kleriker^ovizen  auf- 
zuweisen hat. 

Von  den  Orden spnestern  sind  21  in  der  Ordens- Verwaltung  ausschlieasend, 
5  in  derselben  und  zugleich  nebst  6  anderen  in  der  Seelsorge,  31  in  jener  Ver 
w^altung  und  zugleich  nebst  75  anderen  im  Lehramte  beschäftigt;  endlieh  erscheinen 
li^  Deticienten ,    8    sonstige    und    1    8tudirendcr    der    Tlnologii', 

Nachdem    der  Orden    seine    Bänimtlichen    Mittelschulen    dem    Staate,    dem 
liEude  Nieder-Oesterreich    oder    Gemeinden    abgetreten    hat  "^) ,    fungiren    seine    im 
Lehramte    an    solchen  Schulen    beschäftigten  Priester    als  Angestellte    des    Staatei 
der  Länder    oder    Gemeinden.     Eine  Anzahl  dtrsclben  findet  sich  auch   an   BUrgei 
schulen  und  allgemeinen   Volksschulen   verw^cudet. 

Die  relativ  sehr  betrachtliche  Zahl  der  Deticienten  (ülier  1 1  Percent^ 
gteht  mit  dem  Schickaale  des  Ordens  im  Allgemeinen  im  Zusammenhange,  da  ihr  eine 
relativ  geringere  Ziffer  von  Ordens-Ängehörigen  im  kräftigen  Mannesaltjer  entspricht, 

4,  Die  Lazari  fiten  (31issionspriester)  finden  aich  nur  in  Oesterreicl 
unter  der  Knns  (wo  sie  die  Ordenshiiuser  zu  Wien  und  Neudorf  besitzen)^  in  Steier- 
mark (wo  die  Gongregation  in  Gratz  und  das  Missionshaus  in  Cilli  bestehen),  femei 
zu  Krakau  und  Lemberg    in  (jalizien.     Sie    zählen    44   Priester,    7    Kleriker    on* 


4 


^■)  ?okho  bnstehen    an  sätomtlkhen  Gymnasien  des  Orden!5,    Die  80  Zä»Iinge  det^ 
Instituts  Fagnani   in  Brixcn,    welches   von  Je^fniten    der   venetianbche«  Provinz    bes^ründet 
wurde,  gehören  dnrctigebeucJs  dem  Königreirli?  Italien  an, 

''^)  An  den  Staat  iiberpngen:  Wii^nJosephstadt,  Krems.  Prag-Keustadt,  Bndwp.is„ä 
Leitomysl,  Nikols^nrg,  Kremsier,  Stra/nic,  Mhlirisch-Tnibiin ;  an  das  I.and  :  Morn  ;  au  ili«| 
Gemeinden;  Sthtan,  ßenf ücbao ,  Dappan,  Schlackenwerth,  Briix,  .Tong-Bonzlaa,  Keiclieuan 


t»iO  ruir^lüÄda  Orilea  and  CoagrcgÄtioacti  im  Juiiiv.  1675, 
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$0  LÄicnbriuler.  Unter  den  Prkfeteni  ^iad  7  ic  der  Urdeus-VerwaltEng  und  3  in 
der  Beelsorge  beschtiftigt^  1  erscbeint  nh  Deficient  und  33  stehen  für  wechselnde 
Vcrwcndong^   Domentlich  fiU*  MissioßeD,  zur  Verlligung, 

5.  Die  Hcdemptoristen  besitzen  die  Congregationen  zu  Wien  und 
Katxelbdorf  in  OcsteiTeich  mi*er  der  Knns,  zu  Puchheim  (bei  Vökiabruck)  in  Oester- 
reich  ob  der  Enns,  zu  Leoben  und  Muutern  in  »Steiennark^  zu  Innsbruck  in  Tirol,  zu 
Pn^,  I'^ibram  und  Ketzelsdurl'  in  Böbmen  und  zu  Littau  in  Mähren ;  ferner  das  Mis- 
oonshAUji  zu  Eggenburg  in  Oesterreich  unter  der  Enns.  Von  ihren  124  Ordensprie«tern 
iiiid  42  in  der  Ordens- Verwaltung  beschäftigt;  8  weitere  fungiren  als  Leotoren  der 
'^'  lögie  fltr  die  Ordens- Kleriker  in  Puchheim  und  ^lautem ;  3  sind  als  Deficienten 
.  ,  J  qXh  Studireude  der  Theologie  verzcicbnet,  während  69  für  die  jeweilige 
Ihättgkeit  im  6eeI*orgerlichen  Lehramte,  bei  Ausspendung  der  Sacramente  u.  s.  w. 
lur  Verfügung  stehen.  Die  Zahl  von  19  Klerikern  und  3  Kleriker-Novizen  ont- 
^fricht  dem  Bedarfe,  Ueberdiess  zählt  der  Orden  innerhalb  Oesterreich's  54  Laiea- 
briditr  und  4  Laien-Novizen,^^'^) 

IT.  ConYfiute  und  Hospize  der  Mluorites^  Francisca&er,  Tertiarier,  Do* 
aiinEcaner,    Serviten,   Earmeliter,    Augustiner-Eremiten,    Paulinor,    Ca- 

[.  malduleüfier  und  Kapaziner. 

"  1 .  Die  H  i  n  0  r  i  t  e  n  besitzen  gegenwärtig  folgende  24  Convente :  Wien,  Neun- 

kirchen und  Aflpern  an  der  Zaya  in  Oesterreich  unter  der  Enna ;  Clratz  und  Pettau  in 
Steiermark:    Cherso  in  Istrien;    Prag,   Krunmu  und  Brüx  in  Böhmen;    Briinn  und 
Jglau  in  Mähren  \  Troppau  und  Jägern dorf  in  Schlesien ;  Lemberg,  Krakau,  Kalwarja, 
Kroano,  Sanok,  Przeniysl,  Horyniec  und  Haliez  in  Galizien ;  Bebenico,  Öpalato  und 
Umm  in  Palmatien. 
Sie    beherbergen  131   Ordenspriestcr ,    11  Kleriker»    9  Kleriker •  Novizen, 
20  Laienbrlider  und  4  Laien-Novizen.     Von  den  ersteren  sind 
59  in  der  Ordens- Verwaltung  *^^}    \ 
30  in  der  Seeb^orge  ^"=*)  [  beschäftigt, 

3  im  Lehramte  ) 

k  je  4  erscheinen  als  Deficienten  und  als  Studirende  der  Theologie,    während 

1  31   keiner  dieser  fünf  Kategorien  zufallen, 

2,  Die  zahhreichste  Ordens  -  Familie  der  osterreichiachen  Monarchie  bilden 
die  Franciscaner,  welche  in  die  zwei  (nicht  wesentlich  verschiedenen)  Haupt- 
gruppea  der  Observanten  und  Reformaten  zerfallen.  Die  leichteste  lieber- 
sieht  gewinnt  man  durch  Scheidung  der  Ordens-Provinzen. 

a)  Der  österreichisch-ungrischen  Observanten  -  Provinz  gehören, 
neben  1 9  Ordenshäusem  der  jenseitigen  Reichshälfte,  die  Convente  zu  Wien,  Maria- 
KDzersdorf,  Lanzendorf  und  St.  Fdlten  in  Oesterreich  unter  der  Enns  mit  51  Priestern, 
1   Kleriker  und   18  Laienbrüdem  **^")  an. 

6)  Die  sehr  ausgebreitete  und  stark  bevölkerte  nordtirolische  Refor- 
malen-Provinz  enthält  13  Convente,  8  Hospize  und  1  Expositur.  Die  Convente 
sind :  Schmolln  in  Oesterreich  ob  der  Enns ;  Salzburg ;  Giatz ,  Lankowitz  und 
Marburg  in  Steiermark;  Hall,  Schwatz,  Tclfs,  Reutte,  Iimichen,  Lienz,  Bozen  und 
Kaltem  in  Deutsch-Tirol ;  —  die  Hospize :  Enns  und  Subt^n  in  Oesterreich  ob  der 
Eons;  Hundbdorf  im  salzburgischeii  Pinzgati;  Maria-Trost,  Gleichenbcrg  und  Win- 
dischbtlheln  in  Steiermark ;  Innsbruck  und  Brixen  in  Tirol :  —  die  Expositur : 
Hlnter-Rifift  in  Tirol,  Die  Angehörigen  der  Ordensprovinz  zerfallen  in   256  Priester, 

^^)  Ueberdiess  lebt  ein  Priester  von  der  Coi]gr6g;atif  n  des  Oratoriums  in  iSpaUlo, 
von  der  Ci/ngr.  re^urrecilonia  in  Krakau. 

"")  39  aussobJiesüend,  18  zugteicli  in  der  See! sorge,  2  gleichzeitig   im  Lehramt«. 

'"'-J  Dem  Orden  sind  12  Seelsorge-Stationen  incorporirt. 

*••)  Den  Lalenbrüdern    siod    dorchsrohondH    dii?    TertiEiricf    zojre^cknet ,    welche 
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vun    cleiitiii     jmlüLk     14     sich    ausscrliitlb    den  Rdchee     beünden  •^*)i    53    Kleriker, 

1  Kleriker-Novizen,   104  Laien brüder  uiid  2  Laien-NoWzen, 

c)  Diu  8  iUl t i r 0 li  ü c h c  Eeformateii-Provinz  besitzt  8  Convente   —    Cl 
Cavalese,  Mezzo  louibardo,  Trient,  Pergine,  Roveredo,  Arco  und  ßorgo  —  mit  0< 
FrieäterD  (von  denea  1  in  Serbien,   1   in  der  argen tintHclien  Republik  »ich  aufliiilt),^ 
5  Klerikern  und  .'iB  Loienbriidcrn. 

d)  Die    kraiEiscb-kroatiacbe    Keformateu  -  Provinz  vereinigt  mit 
kroatischen  Urdensüiluöern  die  7  Convente  zu  M*  Nazaretli  und  Kann  in  Steiermax] 
zu  Lsiibacb,   h?tein  und  Rudolfs werth  in  Krain^  zu  Castagiiavizza  nächst  Görz  and 
Mitterburg  (Piüiiio)  in  btrien,  mit  74  Priestern,  10  Klerikeni  und  36  LaienbriidernJ 

e)  Zu  ^  der    b  ö  h  m  i  8  c  b  -  m  ii  li  r  i  g  u  b  e  n    Ref brniaten-Pro vinz    gehören     1 7 
Conventa  —  Prag,  Bayak,  Schlan,  Zasmuk,  Ikebin,  Wotic,  Nculiaua,  Pilsen,  Tanhai 
Kgor  ,   Kaden,   Haindorf,  Tnrnau  und  Ainau  in  Rühmen;  Ungrisch-H radisch,  l>a< 
und  Mälmsch-Triibau  in  Miihren    —   nebet  den  zwei  böhmischen    Ho§pizcn  lloro^ 
und  Skalka;    öie  zählen  70  Priester,   12  Kleriker,  1   Klenker-^ovizoii,   65   Lai( 
brilder  und  5   Laien- Novizen. 

/)  Die  Provifiz  der  galiziaehen  Oböcrvanten  (B e r u a r d i n e r)  uinfas«t  t! 
Ordenebäuser  zu  Lembergi  Przeworsk,  Ltizaysk,  Rzeszow,  Taruow,  Kalwarja,  KrukauJ 
Alwemia,  Dukla,  Sanibor,  Sokal,  Chriötino^io],  Lose  low,  Zbamz,  Brzezau-  and  Gwoz- 
dzioc,  mit  70  Priestern»  13  Kierik<*rn,  B  Kleriker-Novizen,  56  Laieubrüdem  und 
3   Laien -Novizen. 

(/)  Die  Provinz  der  g  a  1  i  z  i  s  c  h  e  n  Relbrmaten  (R  e  c  «j  1 1  e  t"  t  e  n)  be^i  tzt  Ordens  - 
hUuser  zu  Krukau,  Kenty,  Wieüczka,  Zaklyczixi,  Bi+^cz,  Jaroslau,  Przemyöl,  Sadowa- 
Wiflznia  und  Rawa  mit  51  Priestern,  11  Klerikom,  6  Kleriker-Novizea,  32  Laien- 
brüdem  und  3  Laien -Novizen, 

/*)  Die  dalmatinische  Obeervanteii-Provuiz   zum    heiligen  HiBronymi 
zählt  12  Ordenshäuser,  nämlich:    (*apo  dUstria,    Rovigno»    CuÄsione    und  Neresine 
in  Intrionj    Zara,    ügHan,    Pasman,    Pago,  ('ampora,    iSpulato,    Drid   auf  Bua  uim 
Leeina    in  Dalmatien;     ihr    gehören  55   Priester,   15  Kleriker»   1   Kleriker-No 
36  Laienbrüder  und   1   Laien-Novize  an. 

i)  Die  dalmatinische  übservanlea  -  Pruviuz  zum  allerheiligato] 
Erlöeer  begreift  in  sich  die  sämmtlich  in  Dulmutien  gelegenen  Oi'denshäuser  z( 
Karin,  Knin,  Visovac,  Sebenico,  Kra])i)aiio,  Spalatt»,  Sinj,  Aliuitisa,  ImoBki,  Ma 
carsea,  ZaoHtrog,  Zivogoätje,  Ht  Martin  aul'  Bruzza  ujid  Cattaro  mit  l'Ji  Prieötem, 
13   Klerikern,   5  Kleriker-Novizen,   14  Luieubriidern  und   1  Laien-Novizen. 

k)  Die    ragueaniöche     Observanten  -  Provinz    besitzt    die    Convente 
Ragusa,    Rozato,    Raguaa  vecchia,    Pridvorje,    Slano,    Kuna,  Orebic  und  Otok  mi 
28  Priestern,    8   Klerikeni    und   12   Laienbrüdern.     Auch    gehören    ihr  die  gcj 
wäi*tig  leer  stehenden  Convente  zu  Mezzo  und  Stagno  an. 

Q  Endlich  beliudeu  eich  in  den  Hospizen  zu  Cattaro»  Perzaino,  Peraeto  und 
Castelnuovo  Reformaten  (i>  Prieäter  und  10  Laienbrüder)  und  ilie  padua- 
niHche  Observanten-Provinz  hat  einen  Convent  zu  l*irano  In  Istrien   mit  5  Prieötem, 

2  Klerikern   und  4  Laien brüdeni. 

Die  883  I*rie8ter  des  FraueiBcanerordeua ,  weiche  innerhalb  der  Öster- 
reichidchen  Monarchie  eich  beänden,  zerfallon  in  folgende  Gruppen: 

283  in  der  Ordensverwaltung  **"^)  I 
130  in  der  Seelsorge  Beschäftigte, 

79  im  Lehramte 


*^*)  2  befinden  steh  in  ßayeru,  1 
Nordamedca. 

*^'')    231    aufiacMiesaend,    3^   zugleich   in 
Lehramtu, 


in  Rom,  3  la  Paläsftiua  , 
der    Seelsorgo , 


1  in  Aegyptoiii 

20    gleichzeitig    im 
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43  Defidenten, 
36  Stadirende  der  TheoJogie, 
312  Sonstige, 

Die  Zahl  der  dem  Orden  incorpurirten  Seelsorge-Rtationen  ist  aosserlialb 
DidiDatien'ii  wenig  bedeutend  ^^*^);  Mngegen  beläuft  sich  die  Ziffer  derselben  in 
Balmatlen  auf  80,  bo  dass  ein  grosser  Theil  der  Land-^eelsorge ,  namentlich  in 
Atn  BiSccsen  Sebenico  und  Spakto»  dam  Orden  anvertraut  erscheint. 

Nachdem    die  Ordensgymnasien    zu  Rtidoiröwerth,     Bozen  und  Siuj   in  die 

0^5«rgc   des  Slaaies  tiberfjegangen  eind,     besitzt  nur  die    nordtirolischL'    Provinz  ein 

i'.rnnt  Hohes    Gymnasium    in  Hau    und    tine  Privatanstalt    mit  G}Tnuaäialchui«en  zu 

I.  Doch  sind  an  den  Staatsgymnasien  in  Rudolfswerth  und  Sinj    noch  mehrere 

~;cäter  in  Verwendung;  andere  faui^iren  als  Leetoren  der  Theologie  an  der 

n stalten  ^'^^),   einige  auch  an   Volks-  und  Bürgerschulenj    selbst  auseerhalb 

«it*  lieiigions-ünterrichtes,   an  Strafanstalten  u,  dgl. 

Die  hohe  Ziffer  der  keiner  beistimmten  Kategorie  zugewiesenen  Ordons- 
pm$te(r  bezieht  sich  mit  meltr  als  der  Hälfte  auf  Tirol  und  Galizien^  wo  diu  aus- 
Utfnreise  und  zeitweilige  Thiitigkeit  der  Franciftcancr  für  einzelne  Acte  des  Gottes- 
ttkmiiNi  oder  der  Seelsorge  besonders  häufig  in  Anspruch  genummea  wird. 

3-  Der  dritte  Orden  des  heiligen  Franz  von  Asaisi  ist  nur  mit 
7  ConTcnten  —  von  denen  Veglia,  Dobasnizza,  Maria  dl  Capo  und  8t,  Martin 
m  Valle  auf  den  ijtmraerisehen  Inseln  ^  Zara,  Galovaz  und  Sebenico  in  Dalmatien 
rh  beiinden  — ,  17  Priestern^  4  Klerikern,  8  Laienbrüdern  und  2  Ijiien- Novizen 
doch  gehören  ihm  auch  die  gegenwärtig  leer  stehenden  Orden shäuser 
ttm  Foresina  und  Viazo  im  (luamer  und  von  Zaglava  in  Dalmatien  an.  Von 
17  Prie«tern  sind  8  aui^schliessend  fiir  die  ( ^rdensverwaltung,  1  zugleich  für 
SveUorge,  2  gleichzeitig  für  das  Lehramt,  2  ausHckliesstad  für  die  Seelsorge 
>  Aüfipmoh  genommen,  4  leben  in  den  Ordenshäusem,  ohne  eine  obiger  Functionen 
Eid  za  bekleiden. 

4.  Zehn  Domin toaner-Convente  haben  sich  mit  4  transleithanischen 
einer  ( >rden*iprovinz  verbunden;  sie  befinden  sich  zu  Wien  und  Retz  in  Oesterreich 
BttT  der  Enns,  zu  Gratz  in  Steiemiark,  zu  l'mg,  Eger,  Aussig  und  Leitmeritz 
in  B<>hmen,  zu  Olmütz,  Ungriöch-Brod  und  Znaim  in  Mähren;  ein  eilft^is  Ordena- 
hau&,  zu  Frieaach  in  Kärnten,  ist  gegenwiirtig  den  Domini(!aneriuen  überlasBen. 
Auttnerhalb  jenes  Verbandes  stehen  die  13  Convente  in  Galizieu  —  Lemberg, 
Wielkie  oczy,  Jaroslau,  Borek,  Dzikow,  Krakau,  Zolkiew,  Podkamien,  Potok, 
Bohorodczany,  J emipol,  Tysmienica  und  Czortkow  —  und  die  9  dalmatinischen : 
so  Sebenico,  Si>alüto,  Trau,  Ena,  l'itta  veochia  auf  Lesina,  Bol  auf  Brazza, 
HAgoaa,   Gravosa  und  Curzola,   ^^*^) 

Unter  den  143  Ordenspriestem  sbd: 
61   in  der  Ordens  Verwaltung  ^^^)  j 
21   in  der  Seelsorge  1  Beschäftigte, 

S  im  Ltjhramte  j 

4  Deficienten, 
40  keiner  der  vier  Kategorien  Angehiirige. 
üüberdies    befinden  sich  in  den    aufgezählten  <  Jrdenshäusern  21   Kleriker, 
ti  Kleriker-Novizen,  47  Laienbrlider  und  2  Laien -Novizen, 


***)  Sie  umfasst  nur  B  in  Oesteneich  unt*ir  der  Enup  ,  1  in  Oesterreich  ob  der 
Soiu,  5  in  «Steiermark,  1  in  Erain,  1  in  Böliioen,  5  in  Galizien. 

*^  Solche  besteheii  zu  C&stag^nayizza  bei  Götz,  iuDeut^cii-Tirol  (in  denConventen  von 
Hall,  Sdiwalz,  Bozen  und  Kaltem  VC rtlieilt),  za  Triout  und  zu  Zara  und  Spalatu  in  Daimatieo, 

'•'*)  Die  ConTente  in  Mezzo,  Breno  und  Viganj  sind  unbesetzt, 

'^)  ^H   ü usächli essend  ^  16  zogleicli  in  der  Seelaurge,  9  gleiclizeitig  im  Lehramte 
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Bern   Orden   sind    13  SecdBorge-Stationen  (in  Oesterreich   unter  der  Enns,  ^ 
Sttuncn,    Miihren,     Galuien    und    Üulmatien)    incorporirt;    im    Leliramte    füngir© 
DünmiLcaner  oJa  Leotoren  für  die  Kleriker,  in  Galizien  auch  an  YüUtBBchulen, 

5.  CoDvcnte  der  8erviten  boKtehen  nur  in  Oesterreich  unter  der  Knn 
(Wien^  Gutteiii^teiii,  Jeutendorf,  Langeg^  und  Schönbiichl),  SteitTmark  (FronleitenjjL 
Kärnten    (Köt^chacli    und  Lnggau),    Tirol  (Innsbruck,     Volderö,     Rattenberg     und 
Wt^jssen stein)  und  Bülimen    (Gratzen  und  Grulich).    Die  fünf  erestgenannten    bUden 
die  ööterreichiBcbe,  diu  weiter  folgenden  siebeti  die  tirolische  Pro\inz. 

Die  Ö6  OixienRpriesiter  sind  stark  für  die  See  borge  in   Anspruch  genoniroonj 
von    den  32     der    Ordensverwaltung  Angt'liörigen    bind   11   zn^'kioh    üi    derBelbefl 
(und  1   im  Lehranite)^     überdieös    aber  10  ganz    darin  beschäftigt,  i^**)      14  habeml 
keine  dauernde  Verwendung,   1  ist  noeh  Studirender  der  Theologie, 

üeberdieös  gehören  dem  Orden  5  Kleriker^  3  Kleriktr-Novizen  und  l&i 
Laienhriider  an, 

G.  Convente    der    Karmeliter    finden    sieh  in  Oüöterreich  oh  der  En; 
(Linz),  Steiermark  (Gratz)  —    beide  zusammen    bilden    die  üsterreichischo  Proviii 
der  unbeschuhien  Karmeliter  —  und  Galizieni    wo  eine  Provinz    der  unbeachuhte 
Karmeliter  (mit  den  Conventen  Lemberg;  llozdol^  Bohu8zowoe  nud  Czerna)  und  ein^^ 
der  bescliulitfu  (Ki'akau^  PMzno,  iSa.siadowiee )  bestehl.   Zufolge  der  Urdenseinrichlung 
erscheinen  neben  29  in  der  Ordensvervvaltnug  beHchafligten  Priestern  imd  2  DeEcienten 
nur  18  „sonstige'* ;  bluss  in  der  galizischen  Pri»vinz  der  iJarfiisöur  sijid  3  der  in  d\ 
Ordensverwaltung  ßescbäftigtin  zugleich  und  4  andere  ausBchliesöend  in  der  8eei«orj 
angeötelll.   Drei  Pricatcr  ded  Linzer  Convent^  bcQudtin  sieh  ausserhalb  der  Monarcbii 
und  zwar  1   in  Kom,   2  in  Ostindien,  Die  Karmeliter  zählen  übenüeas   lU  Klerik 
und  4  Kleriker 'Novizen,  26  Laienbrüder  und  1   Laien-Novizen. 

7,  A  u  g  u  8 1  i  n  e  r  •  E  r  e  m  i  t  e  n  bestehen  (ausser  dem  Stifte  in  Alt*  Briinii] 
nur  iuehr  in  BLihiiien  —  wo  ihnen  zwei  Convente  in  Prag^  je  einer  in  SchÜlssel- 
buig,  TauH,  Stranka,  Kotsehow,  13öliiniHch-Lei[ni,  Weisswasser  und  lluhenelbe,  zu- 
gehören  —  und  in  Krakau.  Von  den  45  Ordt-nspriestern  sind  23  in  der  Ordens?. 
Verwaltung  (16  auBschlieasend,  3  zugleich  in  der  Seekorge,  4  gleichzeitig 
Lehramte) ,  8  aUBj^clilie.ssend  in  .  der  Seelsorge ,  6  aussehliessend  im  Lehiumi 
besehäftigt,  8  gehören  keiner  dieser  drei  Kategorien  zu.  Dem  Orden  sind  tüi 
Seelsorge-Stil tionen  in  linhmen  incorporirt,  iLueb  gehört  ihm  das  ütrentliehe  Gym^ 
nasium  iu  Bohmißch-Leipa  zu.  Er  ziililt  übordiebs  einen  Kleriker,  6  Laienbrüdi 
und  2  Laien-Novizen, 

8,  Zehn  P  a  ü  I  i  n  e  r  -  E  r  e  m  i  t  e  n  bewuhnen  den  Convwnt  in  Ki'akaUj 
dessen  Vorstände  2  an  der  ZUhl  sind,  wählend  1  in  der  Seelsorge  dauernd  ver< 
wendet  wird  imd   7   Konst  im  Kloster  leben. 

9,  Auch  der  Eremtts  der  Camald  ulen  ßer    in  Kmkau  steht  ijint^rhalb 
der   Monarchie    einzig    da.     Er    umsehlieshst  H   Priester    (von    denen    1    tkm     Hause 
vorstehtj   7   blos  ilem  be.«chauliehen  Leben   sich   widmen),     1    Kleriker,   7   Klenki 
Novizen  und  (>  Laienbrüder,  Ein  CamaldiduKcr  lebt  zu  Wien, 

10,  Den  Fraueiscanern  stehen  unter  den  Mendicanten- Orden  die  Kapuziner 
an  Zahl  der  Convente  und  ihrer  Ülitgheder  zunächst;  man  unterscheidet  sie 
desshalb  am  zweckmässigsten  nach  Ordenspro  vi  uzen. 

Die  ÖBterreiohißche,  mit  8  ungrischeu  Ürdenahäusern  zu  oin< 
ÖBterreiehiöeh-ungrischen  verbunden,  umlasst  die  Convente  zu  Wien,  Neustac 
und  Scheibbs  in  Oest erreich  unter  der  Enns,  zu  Linz  und  G munden  in  Oesterreieh 
ob  der  Enna,  welche  von  42  Priestern,  5  Kleriker-Novizen  uud  24  LoieabrUdem 
bewohnt  werden. 
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Zur  steirischen  gehören  die  Convente  von  Irdning,  Hurau,  Knittelfeld, 
Hutberg,  Schwanberg  und  CiJli  in  Steiermark ,  zu  Görz  und  Heidtauachaft  im 
KU^euliitide.  In  demselben  befinden  eich  38  Priester,  7  Kleriker,  2  Kleriker-Novizen» 
34  Laienbrader  tmd  1   Laien-Novize. 

Die  kärnten-krainische  Ordensprovinz  enthält  die  Con vento  zu 
Elügenfurt  und  Wolfsberg  in  Karaten,  zu  Lak  und  Gurkfeld  in  Krain  und  zu  Triest, 
Sie  zÄhlt  33  Priester,  2  Kleriker  und  21  LaienbrUder, 

I)ie  nordtiroliiäcke  Ordens- Provinz  besitzt  die  Convente:  lÜed  in 
Oisterr^idi  ob  der  Enns ;  Salzburg  und  K ad s ladt  in  Salzburg ;  Innsbruck,  Kitzbühel, 
IfT  -  ^^Jug>  Brixen,  Brunexjken,  Klaiiaeii,  Büzen,  Meran,  Scblunders,  Eppan  und 
^'  in  Tirol;  ßregenz,  Bezau^  Feldkirck  und  Bludenz  in  Vorarlberg;  ~  ferner 

die  Ko«pize  Werfen    ini  Herzogthume  »Salzburg,    Eied,    Hals    und  Lana    in  Tirol, 
Gaaea^tein  in  Yorarlberg.    Die  Zahl  der  Priester  dieser  Provinz  betrügt    204,  von 
sich  jedoch  13  ausserhalb  der  Monarchie  befinden  ^^*),  jene  der  Kleriker  18, 
Kleriker-Novizen  7,  der  Laienbrlider  101. 

Die  Südtirolische  Ordens- Provinz  begreift  in  eich  die  OrdenöhäuBcr 
XQ  Tricnt,  Male,  Condino,  Arco,  Koveredo  und  Äla  mit  72  OrJens-PricHtem^  vorj 
«Icaen  2  auÄserhalb  der  Monarchie  sich  auflialten  *i^),  9  Klerikern,  4  KleriLcr- 
No\izcEi  und  55  Laienbriidern. 

Die  böhmisch- uiähriBc  he  Ordens  -  Provinz  enthält  2  Convente  in 
Prag,  je  einen  zu  Kolin,  llauduitz,  Hcbütlenhofen,  Biöcliüf-Teiiiitz,  Palkciiau,  Saaz, 
Briix,  Uumburg,  Leitmeritz,  ReichBtudt,  Melnik,  Oj>ocin>  und  Cbrudini  in  Böhmen, 
zu  Brunn,  Trebitsch,  Znaini,  Ohiiütz  und  Fulnek  in  Mälircn,  das  Hospiz  zu  Joacliini:>- 
thiil  in  Böhmen.  Diesen  Ordeushäuseni  geliüren  81  Priester,  3  Kieriker»  1  Klurikcr- 
Kovlse^   77  Laienbrlider  und  3  Laien-Novizen  an. 

In  der    galizischen  Ordens-Proviiiz  bestehen  die  Convente  zu  Krakau, 
8^flii(Z0W|  ßozwadow,  Krosno^  Kutkor  und  Ole-sky  mit   11>  Ordena-Pricstem^  5  Kleri- 
l»-Tiv    6  Kleriker-Novizen  und  l'J  Laienbriidem. 
I  la    Dalmatien    linden    sich    nur    die  Hospize    zu  Zai-a ,     Spalalo  mal 

^mftßUduuovo  mit  H  Priestern,   1    Kleriker  nnd  4   Liiienb rüdern. 
^^B  I)er  Cunvent  zu  Capo  d'lstria  mit  6  Priestern    und  ebenso    vielen  Laien- 

^^Bd^rn  gehört  der  v  o  n  e  t  i  a  n  i  s  c  h  e  n  Ordens^^ro vLuz  zu. 
^^  Die  48B  Kap  ozin  er  priest  er ,    welche    sich    innerhalb    der    üsterreiehischeii 

Howircbie  befinden,  zerfallen  in  folgende  Gruppen: 

162  sind  in  der  Ordens- Verwaltung  beschäftigt,  und  zwar  147  aus- 
ieUieB&end,  während  6  zugleich  in  der  Seelsorge,  1>  gleichzeitig  im  Lehramte  ihre 
Verwendung  finden. 

12  sind  ausschliessend  in  der  Seelsorge  beschäftigt,  indem  1  Pfarrei  In 
Linz,   1    zu  Trebitseh  und  1   zu  Kutkor  dem  Orden  incorporirt  sind, 

1 6  Ordens -Priester  sind  im  Lehrfache  beschüftigt^  unter  welchen  namentlich 
die  Lectoren  der  Theologie  an  den  Hauslehranstalten  erscheinen,  welche  die  nord- 
tiroÜÄchc  Provinz  in  die  Convente  von  Brixen,  Innsbruck,  Meran  und  Bozen  vertheilt, 
die  «Üdtirolißche  in'Trient  vereinigt  besitzt. 

Während  14  Priester  als  Deficienten  und  23  noch  als  Studirende  der 
Theologie  nachgewiesen  erscheinen ,  ist  mehr  als  die  Hälfte  der  GesammtzahJ, 
Bümiioh  261 ,  in  keine  der  genannten  fünf  Kategorien  eingereiht,  somit  für  die 
«oshüCsweise  Verwendung  in  der  Seelsorge,  ftlr  den  Beichtstuhl,  für  Abhaltung 
im  Gottesdienstes  u.  s.  w.  nach  Bedarf  verfügbar. 

Wenn  man  auch  in  dieser  Hauptabtheilung  die  1845  innerhalb  Oesterreieh's 

nden    Ordeospriester   nach    Kategorien   zusammenfasst ,    so  fällt  vor  Allem 

**')  5  in  den  Hospizen  zu  Münster  und  Tarasp  in  Granbündten,  5  in  der  Ordens- 
Prorioz  W«ftf»leii,  je  einer  in  Lyon,  Brasilien  and  Chile. 

"  )  l   Ii»   loiu^   1   in  Chili' 
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die  grosse  Zahl  der  in  der  Orden«- Verwaltung  Bescbäftigten  auf,  welche  35i 
Pereente  und  selbst  nach  Äbrochnmig  aller  zugleich  anderweitig  in  Anspruc 
Genümnienen  noch  2&i^  Percente  der  Gehammtheit  darstellt,  weil  die  Ordenshäufcie! 
zahlreich,  wenn  nnch  meiatens  klein,  sind  nnd  überdiess  nebst  den  Priestern  am 
fast  eben  so  viele  Laienbräder  in  sich  ßchliesücn. 

Kur    12*H  Percente    (L'ventuell    17'3)    bind   dauernd    in    der    SeelsorgJ 
ver\V(^iidet  und  lii*'runter  geben  die  dalmatinischen  Franciscaner  dt^n  AuBsehlag,  neb 
denen  nur  norh  ^Minoriten,   Serviten  und  Dominicaner  eine  Bedeutung  haben. 

Auch    bezüglicli    der   Betheil ignng    am    Lehramte    (6 '5»    cumitlatiy    H'^ 
Percente)  kommen  eigentlich  nur  die  Franciscaner  in  Betracht. 

Hingegen  bilden  712  in  keine  der  öpeciull  naehgesvieaenen  Kategorien  eij 
znreibende    Ordcnsprieater    38*5    Percente   der    Geaammtzahl    und    die  miUliu 
des  ürdensütandes. 

Der  Nach  wuchs  beträgt  17  Percente  der  Priesterzahl  und  reicht  »onaeh 
zu  ihi-er  Erganzuog  mehr  als  vollständig  a\is. 

V.  Klöster  der  bÄrmherzigen  Brüder,  Schulbrüder  und   Marienbrader. 

1.  Der  Orden   der    barmherzigen  Brüder   besteht    auch    in    Oe^ 
reich  dem  weitaus  grössten  Theile   seiner  Mitglieder  nach  aus  Lai<mbrttdern  und   in 
jedem  Mause  sind  nur  so  viele  Priesterj  als  das  Bedürlniss    fdr    die  Seelsorge     di 
Kranken  in  Anspruch  nimmt. 

Die  gegenwärtig  bestehenden  Ordcnshh'user    sind:     Wien,    Hütteldorf   uni 
Feldsberg  in   Oesterreich  unter  der   Knns;   Linz  in  Oesterruich  ob  der  Enm;  iiraH 
imd    Algersdorf    in  Steiermark  \    Gürz ;    Prag,  Kukus  und  Neustadt  an  der  Mcti 
in  Böhmen  5  Alt-Brilnn»  Lettowitz,  Prossiiit^  und  Wisowiz  in  jMähren;  Teschen 
Schlesien;  Zabrzydowice  in  Galizien. 

In  sämmtlichen  16  Ordonahäusern  befinden  sich  21   Priester,    212 
brüder  und  17  Laien-Novizen. 

2.  Die  8  c h n  l  b  r ü  d  e  r  ^  wekhe  sich  in  den  2  Orden.shau8em  zu  Wien 
und  Fünf  haus  betinden ,  haben  keine  Priester  unter  sich,  sondern  bestehen  aus  IQ^ 
Laicnbrüdem  und  4   Lajen-Novizen. 

?u  Die  Marie nbrüd  er  besitzen  innerhalb  der  öeterre ichischen  Monarehii 
nur  1  ürdenshaus  zu  Gratz ,  welches  von  2  Priostern  gckitet  wird,  25  Laien- 
brüder  und  5  Laien-Novizen  umlassL 

B.    WeihlJrJie  Orikiu 

L  Klöster  der  penedictin«rineii^  Canunissinen ,  Cisterzienaerinen»  Prä- 
monütratenserineTi,  Frunciscaueriwerj,  Domiiiicaiieriucn,Servitinen,  Kar- 
m  « 1  i  1 0  r  I  n  0  D  ,  A  n  g  n  s  t  i  n  e  r  1  u  c  n ,  E I  i  s  a  1*  e  t  U  i  n  e  d  ,  F  r  a  u  e  li  von  der  u  d  b  *i  fl  e  c  k* 
tcn  Einpfängnias,  Uranlin  eo,  Sal  csi  aueriiieo  .  *S  acram©  w  ti  üwr  in  en,  Redem- 
toristiücn,  Schwfl8t*?rii  vünderHeiinsaüIiung  und  von  der  Opferung  Maria. 

1 . Das  älteste  Benedietinerinen-Xloster  der  österreichischen  Monarchie 
ist  das  Fraiienstift  Nonnberg  in  der  Stadt  Sakbmrg.  Ausserdem  bestehen  Klöster  die 
Ordens:  zu  Triest^  zu   Yeglia  und  (lierso  im   ^uarner ,  zu  8ebfn  in  Beutseh-Tii'ül 
zu  Lemberg,   Przemyti.li   Staniutki  und  Alt-Sandec  in  Galizien,  zu  Zara,   Arbe,   PagoJ 
»Sebenico,  Trau  und  Lesina  in  Dalmatien.  In  sämmtlieben  Ordenshäusern  befinden  sicW 
234  Chorfi-auen ,   17  Chor-Novizinen,    (VJ  Laienschwestom  und  3  Laien-No%Tzinen. 

2.    Oesterreich    besitzt    nur    1    C  a  n  o  n  i  s  s  i  n  e  n  -K  l  o  s  t  e  r ,   jenes    der  Chor-J 
firauen  vom  k  (leiste  de  Saxla  zu  Krakau   mit  11   (Jhorfi'auen ,    3  Chor-Novizine 
und  1  Laienschwester, 

3.  Ebenso  besteht  ein  einziges  Kloster  der  C  i  s  t  e  r  z  i  e  n  s  e  r  i  n  c  n  zu  Grwiggcn  ' 
in  Vorarlberg  mit  16  Chorfrauen,  2  Chor-Novizinen  und  11    Laienschwcstcra. 

4.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Prämonatratenserinen,  deren  Klcisterj 
%\x  Krakau  24  Chortrauen,   1  Chor-Novizinen  und  4  Laienschwestem  enthalt. 
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5.  Den  Francis  canerinen  (CI  arid  ei  ixen,  Bernardinerinen) 
gohdras  swet  Klüster  in  Krakaii^  feiTier  M.  Loretto  in  Salzburgs  je  emeß  zu  Brixen 
ü  ^nil  und  zu  Spalato  in  Dalniatien  an.  J*iü  Zahl  ihrer  Klosterfraubn  belauft 
fidi  auf  112,  der  Cbor-Novizinen  auf  1 1  ,  der  Laieiibchweflterii  auf  20  und  der 
tAvm-Xoviziiien  auf  3, 

<>.  Die  Dominicanerifien  besitzen:  in  Tirol  die  Klöster  Steinach  und 
LienZf  letzteres  mit  der  Filiale  zu  Friesacli  in  Kärnten;  in  Vorarlberg  die  Klüöter 
XU  Alteustadt,  Thalbach  und  Bludenz;  endlich  ein  Eiotitt*r  in  Krakau.  in  dunijelbeu 
bdiinden  sich  143  Klosterfirauen ,  10  Chor-Novizinen ,  37  Laienschwesteru  uod 
*i  Laien-Noyizinen. 

7.  THe    Servitinen    haben    1    Kloster    zu    Aroo    in    Wälseh- Tirol    mit 

14  Uhorfrauen,   2  Chor-Novizinen  und  8  Laienschwestern, 

8.  Die  Karnieliterinen  bewohnen  EHüster  äu  Linz  und  Gmunden  in 
(keterreieh  üb  der  Enna,  zu  Grutz  in  Steiermark,  zu  Wilten  iu  Tirol,  zu  Prag  und 

u-     In    denselben  wohnen  83  Churfranen^  6  Chor-Novizinen    und    14   Laien- 
vrestem. 

9.  Das  einzige  Kloster  der  Augustine  rl  nen  in  üesterreich  befindet 
»ich  xu  Krakao  und  zählt  15  Chorfrauen  und  2  ühor-^'ovizinen. 

10*  Die  Elisahethinen  haben  in  der  Österreiehisjchen  Monarchie 
ü  Klöetcr  inne :  zu  Wien,  Linz,  Gratz,  Klagenfurt,  zu  Vmg  und  Kaden  in  Böhmen, 
ttt  AJt-Briiun  in  Mähren,  zu  Teßchen  und  Jiiblunkau  in  SchleBien,  Dieselben  unifa«sen 
lt>2  Chorlrauen,    IC  Chor-Novizinen ,   65   Luient^chwestern    und  2   Laien-Novizinen. 

11.  Frauen    von     der    n  n  b  e  f  1  e  e  k  t  e  n    E  in  p  f ä  n  g  n  i  h  s    bewohnen 

1  Kloster  2a  Jazlowiec  in  Galizien  mit  26  Chorfrauen,  4  Chor-NoTizinen,  24  Laien- 
•obwostem  und  6  Laien-Novizinen, 

12.  Am  zahlreichsten  imd  bevölkertöten  in  der  gerammten  Gruppe  der 
Ffauenklüster  sind  jene  der  Ursulinen.  Die  15  KJüster  dersell>en  belinden  sich 
xa  Wien  und  zu  Waliring  in  Oesterreieh  unter  der  Enna ;  zu  Linz,  Salzburg,  Gmtz, 
KJai^enfurt  i  zu  I^baeh  imd  Lak  in  Kjndn ;  zu  Görz ;  zu  luBsbruck  und  Bnin ecken 
in  Tirol ;  tu  Prag  nud  Kuttenberg  in  Böhmen ;  zu  Brüim  und  <ilinütz  in  Mäliren. 
Sie  nniitehlieäsen    375    Chorfi*auen,    37    Chor->iövizinen,     134  Laieubch wettern  und 

15  Laien- Novizinen. 

13.  Die  Saleeianeri  neu  besitzen  3  Klöster:  zu  Wien,  zu  Gleink  in 
OesUntdch  ob  der  Enns  und  zu  Thumfeld  in  Tirol,  mit  98  Cborfrauen,  7  Chor- 
XaTiSLOen  und  39  Laienschweötern. 

14.  Die  Jungfrauen  von  der  Anbetung  desa-h.  Sacra mentes 
Anden  üieh  zu  Lemberg  und  zählen  17  ChorBchwestern ,  3  Chor-Novizinen  und 
V  Laienechwestem. 

15.  Die  Re dem pto ristinen  besitzen  3  Klöster,  von  denen  Je  1  zu 
Wien  nnd  Gars  in  Üesterreich  unter  der  Enns  liegt,  1  zu  Ried  in  Ueeterreich 
ob^der  Enns  sich  behndet.  Sie  zählen  48  Chorfrauen,  10  Chor-Novizinen,  19 
Laieu6ohwe8tcm  und  7  Laie n-Novizi neu. 

16*  Die  Schwestern  von  der  Heimsuchung  Maria   besitzen  die 

2  Klöster    in     Krak&u  und  Lemberg    mit  38  Chorfrauen,     4  Chor-Novizinen    und 
y  Laienschwesteru. 

17.  Eilf  Chorfirauen  von  der  Opferung  Maria  bewohnen  endlich  das 
Kloster  zu  Kr&kau, 

Schon  die  Ordensregel  verpflichtet  die  Ui-suJinen  und  Salesianerinen,  sich 
mit  dem  Unterrichte  der  weiblichen  Jugend  zu  beschäftigen ;  aber  auch  tÜc  Cano- 
oiiMtineu,  Augusti nennen.  Freuen  von  der  unbetieekten  Empfänguiüs,  Sacramentinerinen, 
Scbwefiiem    von    der  Heimsuchung    und    Opferung    Maria,    theilweise    endlich    die 

br-rinen,  Franciscanerinen  und  DominieaneiTuen  halten  Schule.  Der  Unterriebt 
sich  meist  auf  die  Sphäre  der  Yglbäsdiule,  mitunter  speciell  auf  weibhche 
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Handarbeiten,  steigt  aber  hier  und  da  aiicli  zar  hölieren  Töehterschuie  auf ;  die  Ütnu- 
linen  befassen  sich  zugleich  mit  der  Löhrerben -Bildung,  ihre  Anstalten  zu  Wim^ 
Görz  und  Olmiitz  haben  sogar  das  Oeffentüchkeitt^recht  So  weit  die  K  ach  Weisungen 
reichen,  zählten  4  Pensionate  der  Uraulinen,  je  1  der  Benedictinerinen ,  CU 
riHsinen,  Salesianerinen  und  Schwestern  von  der  Heimsuchung  im  Jahr«  18  74  übe 
500  Zöglinge,  Die  Eliaabethinen  widmen  sich  aiisßchliesseiid  der  Krankenpflege  j 
Pfämunstratenserinen,  Cinterzienserinenj  Karmeliterluen ,  Servitinen  und  Eödenapto- 
r istinen  sind  zum  beschaulichen  Leben  bestimmt. 

11.  lüBtitnto  der  Deutach-Ordeiisach westcrn,   englisclien   Fräulein,  harm- 

hersigen     Schwestern,     Schweatern      von      dor     göttlichen     Vorsehung, 

Töübter     des    göttlichen  Heilands,      Tertiarle  ri  uü  ii ,      Scb  tilsch  westorn^ 

Schwestern  vom  Herzen  Jean  («o«»'^  c(t9ur)  uad  vom  guten  Hirten. 

1.  Den  Deut  seh -Ordensschweötern  gehören  die  3  Multerhäusi 
zu  Lana  in  Tirol,  zu  Troppau  und  Freudenthal  lu  Schlesien  an;  das  eratgenann 
besitzt  4  FiHalen  in  Deutsch-Tirol  ^^^),  die  beiden  letztgenannten  1  in  Mahren  ^^ 
nnd  2   in  Schlesien,**^)     Sie  zählen  172  Schwestern  und  12  Novizinen. 

2.  Die  sechs  Institut©  der  englischen  Fräulein  sind  zu  St.  Polten 
nnd  Krems  in  Ocöten-eich  unter  der  Eniitj^  zu  Brixen,  hieran  und  Roveredo  in 
Tirol  und  zu  Prag  in  Böhmen.  Sie  zählen  113  Fräulein  und  9  Chor  Novizinen, 
31   Laiensühwestem  und  2  Laien-Novizinen. 

3.  Von  den  Schwestern  der  Liebe  oder  Burmherzigkeit,  gemeinhin  ^barm- 
herzige Schwestern^  genannt,  kommen  in  der  osterreichifechen  Monaichie  vier 
verBchietlene  Congregationen  vor. 

a)  Der  Congregation  des  heiligen  Vincenz  a  Paulo  geh^ireu  zu 
das  Mutterhaus  in  Wien  mit  19  Filiah  n  ^  ^ '')  ^  dsä  Muttcrhaiw  in  Salzburg  mit 
10  Filialen  ^^');  das  Ctntralhaus  in  Gratz  mit  12  Filialen  ^^^);  das  Mutterhaus  in 
Innsbruck  mit  51  Filialen*^'*);  das  Mutterhaus  in  Zams  mit  36  Filialen  ^2") ;  das 
Mutterhaus  in  Trient  mit  5  Filialen  *^*) ;  dag  Mutterhaus  in  Krakau  mit  16  Filialen.  ^^" 
Die  Gesammtheit  dieser  Ordensnicderlassungen  wird  von  1638  Schweatern  uni 
84  Kovizinen  bewohnt. 
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*^^)  Passeier,  Sarenthein,  Unter-Einn  und  Völlan. 

"*)  Brauuseifen, 

"^)  Engelsberfc  und  Würbenthal. 

^^"j  Leopoldatadt  in  Wien»  Kea-Währmg,  Scchshaoa,  Riidolfjshftim,  Penzinp,  Baden, 
Hainbnrg,  Feldsberg  und  St.  Polten  in  Oiisterreich  unter  der  Euns;  Linz,  Steier,  Hall. 
Gaspoldidiofen,  Ried  und  Ohemberg  in  Oesterreich  ob  der  EnnS]  Reicheoberg  in  Böhmen; 
Kremsior,  PaMovic  und  Zwittau  in  Mähren. 

^'^)  Laufen,  Schwarzach,  ürfabr,  Schermberg,  Hofgastein,  Zell  am  See,  Bramberg» 
Pieseudorf  und  Mittersill  im  Herzogthume  Salzburg;  Kufsteiu,  Kösseu ,  St.  Juhaon,  Kttz- 
bühel,  Aurath»  Jothberg^  Kirchbcsrg,  Battenberg,  Mariathal  und  Zell  am  Zillor  in  Tirol: 

"*)  Gratz,  Hengaberg,  Wundschah,   Lankowitz,  Maria-Zell  und  Marburg  iu  Steiei 
mark^   Laibach  lu  Krain;    Görz;    Brtinn,  Boskowitz   und  Mezefi^    in  Mährou;    Eiasiedl 
^Schlesien. 

'^^)  Hall,  Ahaam,  Schwatz,  Imst,  Kied,  Vulpmes,  Sterzing,  Brixen,  Bniuecken,  Taafcj 
Innichen,  Lienz,  Klaasen,  Gröden,  Villnöas,  Vük,  Bozen,  Meran,  Mais,  Algund,  Marlinj 
Beutschuofen,  St.  Paula,  Kaltem,  Tramiu  und  Lana  in  Deutsch-TiroT ;  St.  Michelo  and  All( 
Lastft  in  Wälsih-Tirol ;  Bära,  Thüringen»  Nenzing,  Frastamc,  Satteins,  Feldkirch,  Tiaii 
Batschunds,  Eankweil,  Valduna,  Sulz,  Gützi»,  Hohenems ,  Lauteraeh^  Höchst,  Bregeoxj 
Wolfurt,  Suizbarg,  Alberaschweude,  Egg,  Grosadorf,  Andelabuch  nnd  Miltelberg  in  Vorarlberg, 

'=***)  Schwatz.  Hall,  Hiitting  (2),  Willen,  Rotbholz,  Axams,  Zirl,  Matrei,  luzing,  SilS| 
Wenns,  Rentte.  Wüngte,  Taunheim ,  Scbattwald,   Etbigenalp,  Holzgau,  Höselgohr,  Laudecl 
Nftuders,  Mals,  Glarna,  Stihludems,  Laas,  Schlanders  (2),  Latach,  Partschins,  Heran,  St,  Marli; 
Prhisian  und  Bozen  (2)  in  Beutsch-Tiro! ,    Bregcnz  und  Lusteuau  in  Vorarlberg. 

'■'")  Boveredo,  Aren.  Ala,  Borgo  und  Strada  im  Wälnch-Tirol 

'")  5  in  Lemberg,  2  in  Krakau,  je  1  in  Moszczany,  Przeworsk,  Rozdol,  Barsztyn. 
Mariampol,  Nowosiolki,  Zaloäce,  Budzanow,  ('z'-rwoiiogrod  iti  Gali^ien. 
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6)  Die  bannheragüD  Schwestern  vom  heiligen  Karl  Borromäue 
beiilsen  daa  Mntterliaus  Prag  mit  6  Filialen  in  Oesterreich  ob  der  Kims  '*^),  27 
m  Böhmen  ^**)n  *i  in  Mähren,  ^^*)  Ueberdiess  bestehen  in  Schlesien  3  Filialen  i^*) 
des  HutterhaQses  TrebniU  in  der  Breelauer  Diöcese.  Die  Geaamnitzahl  der  Schwö- 
steni  betrügt  301   nnd  die  der  Novizinen  54. 

c)  Das  Mntterhaiis  der  baroikei'zigtm  Schweötern  zun»  böiligon  Kreuze 
btifindet  »ich  zu  Ingenbohl  in  Graubiindten.  Innerhalb  der  osterreiehiBehen  Monarchie 
bestelieii  die  Provinzialhäuser  in  Gratz  mid  Eger;  überdiess  aber  2  Filialen  in 
Oesterreich  unter  der  Emis -^^j,  14  in  Oesterreich  ob  der  Enna  ^*^),  je  1  in  Salz- 
Imrg,  Kärnten  ^3»)  und  Tirol  ^'«),  4  in  Böhmen  i^»),  2  in  Mähren,  i»*)  Die  Ge- 
siimmtzahl  der  Sehwestem  beträgt  160  und  der  Novizinen  47, 

d)  In  der  Kuniggrät/cr  Diocese  besteht  eine  Niederlassung  der  bann- 
hflEDgen  Hehwestem  de  SS.  Bedemptore  zu  Zleby  mit  3  8chwe8tern. 

c)  In  Trient  besteht  ein  Collegium  Canossianu m  der  Töchter  der 
Hebe  mit  27  Schvcstem  und  3  Novizinen. 

f)  Die  Anseile  drlUf  raritä  zu  Kagusa  und  Spalato  zählen  22  Chor- 
fraoen  und   1   Laienschwester. 

4.  Die  Schwestern  von  der  göttlichen  Vorsehung  ((*aj  e  ta- 
ue r  inen)  brsitzen  in  Oesterreich  3  Filialen  des  Mutterhauses  in  Udine :  zuGormons  im 
Kr  '  le,  z\i  PrimOr  und  Te«ero  in  Wälsch-Tiroi,  femer  1  Ordenshaus  in  Lemberg  mit 
il                 in  Ijfikn.  In  diesen  Niederlaösüngen  wolinen  44  Schwestern  und  3  Novizinen. 

5.  Die  Tüchter  dea  göttlichen  Heilands  besitzen  das  MutterhauH 
zu  Wien  mit  1  Filiale  daeelbst  und  den  Niederlassungen  zu  GabÜtz  in  Oesterreich 
unter  der  Enns,  zu  Dnppau  in  BJ>bmen  und  zu  Znaim  in  Mähren;  sie  zählen  141 
Chorfrauen,    11»  Cbor-Novizinen  und  3H   LaienschweHtern* 

Die  Töchter  Jesu  zu  Htenico  und  Povo  in  Wälsch-Tirol  haben  17Chor- 
franen,  2  Chor-Novizinen  und  4  Laien&chwesteni. 

6.  T er ti arierinen  kommen  sowohl  vom  Pranciscanerinen-Orden,  als 
▼om  Domin icanerinen-Orden  vor. 

Die  Ersteren,  soweit  sie  nicht  als  Schulschwestem  erscheinen,  beöitzen 
folgende  Hauptniederlassungen :  Wien  mit  einer  Filiale ;  Kirchberg  in  Oesterreich 
unter  der  Enna  mit  2  Filialen  ^^^);  Brixen,  Kronburg,  Bozen  und  Kaltem  in  Tirol, 
zusammen  mit  12  Filialen  ^^*);  Prag;  Mührisch-TrUbau  mit  4  Filialen  ^^^)  f  Troppau 
mit  3  Filialen  *-<^);  Krakau  mit  15  Filialen  ^^^)^  Arbe,  Spalato  und  Trau  in  Dal- 
BitieD.     Ueberdiess  besitzt    das  Mutterhaus    zu  Münster  eine    Filiale    zu  Odrau  in 


*")  Enns,  Stadl-Paura^  Gmondun,  Ebciuzweier»  Iscbl  Qod  Griegkirthen. 

***)  K&rolinenthal,  Smirliow,  Knp,  Prcic,  Badweis  (:i),  Wittlngaa,  Krumaa,  Pra- 
clkiUtz.  Ronfperg,  Joachimsthal,  Hai  da,  Oneb,  Teplitz,  Türmitz,  Bilin,  Warostlorf,  Rumbarg, 
PMippsdorf,  Georgswalde,  Leitmerilz  (2),  Roicheuberg,  Podo!,  Reicbstadt,  Rozd'alovic  aad 
Sloüpnlce. 


*")  BrüDU,  Lösch,  Nen-Reisch,  Daci6,  Friedlaad. 


Olberifdorf,  Weidenau  und  ZuckniauteL 

"^)  Wien  nnd  Gattcnstein, 

**^  Linz,    Urfahr,    EUelsberg,    St.  Florian,    Mauthanseti,    Sierning.    Steier,    Weiß, 
fnstadt,  Kremsmiinster,  IscWt  Golfern,  Sch^riiug  und  St.  Wolfgang. 

"^)  Maria  Saal. 

'»^)  Mcrau. 

^**i  Mi€s,  Komotan,  Dax  und  Kulm. 

11^  Malenowitz  nnd  Wiaowitz, 

^^)  Dornbach  nud  Neustadt. 

***)  Hall.  SchwaU.  Tbtior.  Mtihlljftch,  WindJBch-Matrei,  Griea,  Jenesian,  Kastelrnt, 
Girlan,  Eppao,  Aaer  and  Salarn. 

•")  Olmütz,  Npüstift,  Tobit4*rlian  und  Riimer.'tladt. 

'*^  Gratz  (bei  Troppau),  Hotzenplota  und  Odrao. 
^     *")  Lemberg (3\  Przemysl,  llzeszow,  Taniow^  Hnrlmia,  Widlczka,    nieszy**e,   BeJ'z, 
Sn&ml    /olk'tv..   R'zlovv»  SUtii'<laii  und  rir/vrnnloxv. 
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Die  religiösen  Orden  und  Congregationen  Im  Jahre  1875. 


Bolileßieii,  —  Die  Gesammtheit  dieser  NiederlaBBungen    zählt    444  Scb weitem    und 
45  Novizinen. 

Die  Tertiarierinen  des  Dominicanerin en-OrdeiiB  bewohnen  das  Mutterhans 
zu  Wieb  wieg  in  Gralizien  mit  2  Filialen  ^•^**)  iintl  Jenes  zu  Spölato  in  Dalmatieu, 
in  der  (Tesaoimtzahl  von  30  Scbweetem. 

In  Leraberg  befinden  sieb  endlich  12  Tertiarierinen  a  p  er  p  et  na  a 
öfaiiane  ss.  sarramcnlL 

7.  Auch    die    Scbiil8cbwc fitem    gehören    drei   versebie<lencn    Ton] 
gationen  an: 

fi)  Die  Scbweatern  vora  dritten  Ördendea  beib  Franz  von  Asai 
bilden  unter  ibn«n  weitaus  die  Mehrzahl  ^    sie  besitzen  die  Haupt niederlassnügen 
Wien    mit    113  Filialen  ^*^),    zu    Judenan     in    Oeßterreich    unter    der    Enns    mit 
Filialen^*")»  ^^  Vöklabmck  in  O^sterreicb  ob  der  Knun  mit  fi  Filialen  '*^),  zu  Hallejj 
im  MerzogtlmmG    Salzburg    mit    5    Filialen  ^*-),    zu    Algersdorf    und    Marburg    in 
Httnermark,  zusammen  mit  9  Filialen  ^*-^);  zu  MähriKtb-Trlibai!  mit  dem  Frofe^sbause 
in   Prerau  und  2  Filialen  ^*^)  in  Miibren.    Die  Gesammtzabl  der  Scbwestem  beträgt 
383,   jene  der  Novizinen  62. 

6)  HchnißcbweBtem  vom  Kinde  Jesu  besteben  nur  zu  Ober-DJjbling, 
wo  sich  46  Scbwefitem  und  4  Novizinen  befinden. 

c)  Den  Hcbolscbwesteni  von  Noire  Dame  gehört  das  Ordensbaus  zu 
Fiinlbauö  mit  den  Filialen  Eietzing  mid  Kritzendorf,  IB  Chodrauen,  3  Clior-Novizinen, 
4  LaiensnbweBtem  und  7  Laien-^^t>vizinen  an.  Kin  Mutterhiius  be?^tebt  zu  Ht*raz- 
d-ovic  in  Bühmeu  mit  20  Filialen.  ^^^)  Vom  Mutterbaus©  in  München  sind  G  ^**), 
von  jenem  in  Brealan  2  Filialen  ^*')  in  Ofsterreich  ausgegangen,  Die  Gesammtzabl 
der  Schwestern  erreicht  173,  Jene  der  Kovizinen  37. 

8.  Die    Frauen    vom    HeratenJeeu  {Sacrl'    Coeur)    besitzen    die 
Ordenshäaser  zu  Wien,  zu  Gratz^   zu  Trient  und  Kiva  in  Wälscb-Tirob  zu   Rieden 
bürg  in  Vorarlberg  und  zu  Smichow  in  Böhmen,  und  zählen   107  Chorlrauon,  3i 
Chor-Novizinen,  49  LaieuBcbweatem  und  24  Laien-Novizinen, 

9.  Die  Frauen  vum  guten  Hirten  befinden  sich  zu  Wien  und  Neu" 
dotf  in  Oesterrcich  unter  der  Enne^  zu  Baum  garten  berg  in  OesteiTcich  ob  der  Enns 
und  zu  Gratz  in  Steiermark,  und  ihnen  gehören  G5  Chorfrauen,  b  ('hor-Novizinen, 
53  LnienschweRtern  und  9   Laien-l^ovizinen  an. 

Sämmtlicbe  hier  auigezälilte  luHtitute  haben  den  Zweck,  tbeils  di 
Krankeni>llege,  tbeil«  der  Krhalluug  und  Erziehung  von  Waiaenkiutlern,  tbeils  dem" 
UjUerricUte  der  weiblichim  Jugend  in  den  GegcuHtimdrn  der  Yolksscbulc,  numentliiilj 
in  weiblichen  Handarbeiten,  zu  dienen;  4  Pensionate  der  engliseben  Fräulein,  2  der 
bannberzigen  Scbwestem,  2  der  Schul  seh  weitem  von  N<}fre  I)ame\  2  der  Frauen 
vom  Herzen  JeBu,  1  jener    vom    guten  Hirten    zählten   im  Jahre  1874    zxiiMimmen 

''^"')  Bieliny  nnd  Wielkie  Oczy. 

'^*)  5  in  Wien,  ferner  zu  Herraals,  Oltakrinf^,  Ober-St.-Veil,  Mödüng,  BaJei 
Vöslaii,  Neustadt,  Neankireheu,  Selienstoin,  StockoniTt  otid  Enzeradorf  im  Tkal 

^*'0  St.  Pültoü,  Pechlam,  Ips,  Waidhofeu  an  derips,  Perscnbeag,  Marbach  rnid  Wei 

'*')  Vöklabruck,  Yoklamtirkt,  Ebensee,  Mondsee,  Frankculjurg,  Braunan,  Iliod  na( 
Waizeiikirclien, 

^*^)  Hallstatt  in  Oesterreicb  ob  der  Enns,  Salzburg,  ütteiulorf,  Abtcnau  und  St.  fiilp 

^* }  Gratz,  Scliwanberg,  St.  Pütf  r,  8t.  Gnorgeu,  Grobuiing  und  Haus  in  Steiurmarl 
St  Paul»  St.  Veit  und  DullacTii  in  Kärnten. 

'**)  Sternljerg  uiid  Ungriscli-Brod. 

*^*)  Prag  (2),  Kladno,  PHbram,  Budweis  (2),  NeraysI,  Bislritz,  Krumau,  Hirscbai 
Taas,  Einsiedeln,  Ellbogen,  Karlsbad,  lieirboubergt  Ki-n-iJydzöW,  Ktini|rgriitz,  Detmanni^gtei 
Zleby  und  Bt'slvioa. 

**")  Traunkirrbtju  und  Freistadt  in  Oestcrreicli  ob  der  Enns;  Wildon  io  Steier< 
mark;  Pi'aJienhofen  in  Tirol;  2  in  Gor«. 

'^')  Jokaauesberg  und  Blelitz  in  Sckle&idU, 


n- 

[18         I 


Zur  StaU«tilf  ilea  Mordes  ond  Tadtschlagre»  In  Oeslurreicli  el€. 
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450  T^gimjge*  Zu  Algersdort'  und  Kagnsa  besitzen  tlio  bannheragen  Sübwctiterii 
mne  Lehrerinnen-Bildiings-Anstalt,  letztere  mit  OetTentlichkeitsrecbt.  Holchen  Ordens- 
^em^dcn  ist  auch  die  Leittmg  der  Straf-  und  Bessernng&anHtalten  für  Wbiber  in 
Mdodcirf,   lifLnkowitx,  ftep,  Wallachisch-Mzeric  und  Lemberg  anvertraut***) 

Dr,  Adalf  Ficker. 


Zar  Statistik  des  Mordes  und  Todtschlages  in  Oester- 
reicli  und  deren  gesetzliclier  Sühne* 

A.  V.  nettingon  in  geiner   ^MoralstatiBtik"    bemerkt,    dass    „«ich    die 

^men  Mordtlu\tcn    in    den    GurojtäißcLen    Staaten    factiHich  vcmngorn",    und 

fftlni  als  Ursacbo  der  ^im  (ranzen  unleugbaren  Verminderung  gowaltmimer  Angriffe  auf 
das  I#cben  de«  Nächsten**  die  moderne  Entwicklung  des  geordneten  Yerkebrtileben8.  die 
g«»teigtirte  polizeiliche  BeaufBichtigung,  den  ^relativ  grösseren  Kechtn  chutz  für  Person 
004  FJgenthmn  und  die  ini  Allgemeinen  geglättete  Form  gößellschaftlicher  Sitte  an. 
Beweise  für  iliese  Annahme  bringt  0  e  1 1  i  n  g  e  n  nicht ;  im  Gegentheile 
munvi  er  zugehen  ^  dass  in  zwei  der  vorgcselirittenflten  Culturataaten ,  Frankreich 
imd  EDgiatid,  in  neuerer  Zeit  keine  solche  Abnahme  stattfand.  In  Frankreich 
berviüirt  sich  die  von  Legoyt  und  Block  angofiilirte  Abnahme  des  Morde» 
fceln€»W6g8.  Wenn  die  Verbrechen  gegen  die  PerBau  da.sc'lb8t  mit  der  allgemeinen 
CMmiiULlität  verglichen  werden ,  so  steigen  die  verbrecherischen  Tudtuugen  relativ 
irirlit  nnbedentend ,  der  Kindesmurd  sogar  absolat.  ')  In  England  aber  ist  nach 
Legoyt  die  Bevülkenmg  wiihrend  der  Jahre  1830  bis  1859  um  30  Perceme 
g<ewtich0en,  die  Morde  und  To<ltschläge  haben  sich  in  der  gleichen  Zeit  um  nahezu 
100  Pere-eute  vermehrt ;  nach  E 1 1  i  o  t  -)  stieg  die  Bevülkernng  während  der  Jahre 
W;u  hiB  18G5  um  10  bia  11  Percente^  die  Zahl  der  vorgekommenen  Morde  um 
SO'4,  jene  der  Todtschläge  um  31 -[^  rercente. 
^^^  n est  erreich  steht  daher  nicht    als  unglückliche  Ausnahme    da,    wenn 

^Hk  glHchfalls  nicht  zu  den  Ländern    gehört,    aus  welchen    sich  Beweise    flir    jene 
^^%nDahme  O  e  1 1  i  n  g  e  n's  entnehmen  lassen ,    sondern    auch    in    diesem    Reiche    fttr 
I     die  nenere  Zeit  ein  das  Wachstlium  der  Bevölkerung  erheblich  üherragendea  Hteigen 
■■(r  Zahl  Tcrhreeheriseher  Töiltiuagen  verzeichnet  werden  muss. 
^^P  Die  Statistik  bietet    zur    Bcleuchtimg   dieser  Frage    ein    reiches  Material, 

denn  die  Nachweisungen  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  der  erweiterten 
Form ,  welche  die  vorgekommenen  Morde  und  Todtschlage  getrennt  entnehmen 
Usst,  stehen  seit  dem  Jahre  1851,  jene  über  die  Criminal-Statistik  mit  Hcheidnng 
der  wegen  Mordes,  Kindesmordes  und  Todtschlages  Angeklagten  und  Verurtheilten  seit 
dem  Jahre  1856  zu  Gebote,  und  jene  trüben  Auswüchse  des  socialen  Leben»  besitzen, 
niiRientlich  bei  der  stetig  grösseren  Intensität  ihres  Auftretens,  hinlängliche  Wiclitigkeit, 
am  eine  eingehende  Beleuchtung  der  von  der  Statistik  gebotenen  Zahlen  zu  rechtfertigen, 

m 

***)  Nach  der  Einrichtong  der  Diöcesao-Schematismen,  welche  in  dieser  BeKichfing 
dvvfe  keUie  Ordens  -  Schematismen  ergänzt  werden,  Jiesd  siih  bei  den  weibHdicu  Orden, 
nsnentlich  der  zweitea  Hanptcbtheilang,  die  Zaweiäiiag  der  OrdenKgemeindun  an  die  ein- 
Ef'lQ^sn  Grappcn  and  ihrer  Mitglieder  au  die  aufgestellten  Kategoriea  theil weise  nur  mit  an- 
nihtrmder  Genauigkeit  bewerkstelligten, 

*)  Dftbei  ist  noch  zu  beniiksicbtigett,  doM  beide  Statietikcr,  Legoyt  in:  L*i 
Frrtn-r  f.-!  VEtt\uigti\  Paris  1805,  und  Block  io:  Staihtiqnt  de  la  France  coniiniHe  avte 
l  yit/»  de  VEurape,   Pafis  1875,    ilirau  Verglekbnngen    nur  die  wegen  Älordes  und 

T  •■»  Verorthoitten  zri  Grunde  legen.     Welch   ein  Oniürc^chied  aber  Äwischon   diesen 

onii  d«n  wirkljcli  vorgefallen««  v^erbretherisrhea  Tudtnnijün  besteht ^  wird  eben  durch  die 
vorlittgeade  Arbtftt  für  üesterreich  erhärtet. 

■)  jf/iö  inci'tant  of  mniefial  proitperity  and  of  mor^d  affenttp  eompared  iciih  ff*€ 
aiaie  of  crime  ovd  payp^rUvi,  Joumnl  of  ihe  i^tatisdcnl  ^ociettf  of  JLoniion,  tSG8. 


7mt  StatJslik  ilcs  Mordes  Ttn*l  Tosltpflilaj^os  ia  Ooiterreicli  etc. 


Den  TabeUeu  über  die  Bewegung  der  Üevöücerung  lassen  sich  sranächst 
folgende  Ziffern  für  den  heutigen  Umfang  der  im  Beichsrathe  vertretenen  Länder 
entnehmen.    Es  Itanxen  vor : 


Morde 

Todt^cliläK« 

Mordd 

TodtPChlig« 

Im  Jahre  1851 

168 

235 

Im  Jahre 

1863     . 

309 

288 

*- 

1853     . 

183 

22(3 

,. 

1864     . 

246 

275 

1853     . 

177 

204 

1865     , 

265 

aeo 

1854     , 

177 

205 

IftGH     . 

339 

343 

1855     . 

226 

221 

1867     . 

315 

271 

1856     . 

177 

202 

1868     . 

331 

421 

1857     . 

J55 

193 

1869     . 

326 

383 

185S 

169 

214 

1870     , 

278 

3t>2 

>        ,, 

1859     . 

211 

231 

^ 

1871     . 

304 

374 

"       •» 

1860     . 

151 

2G2 

1872 

309 

469 

u       >* 

1861     . 

235 

285 

1873     . 

305 

407 

ff 

1864 

228 

247 

von  Todtschliig    innerhalb 
sich   zwischen    beiden 


Also  7). 58 4  Fülln  von  Mord  und  6.677  solche 
23  Jahren,  welche  Zahl  d,adurch  ßo  hoch  anschwillt, 
Endjmncten  in  der  Eeihe  der  Morde  eine  Vermehrung  um  81 '5  Percente,  in  jener 
der  Todt^chlÜge  eine  gleiche  um  7 3 "4  Percente  berauHstellt  und  auch  in  der  ganzen 
Reihenfolge  der  Jahre  eine  fast  ununtcrhrochcue  Zunahme  wahrnehmhar  wird. 
Diese  Ziifer  stellt  sich  um  so  erlioblioher  dar,  als  in  ihr,  wit'  im  weiteren  Ver- 
laufe nachgewitHeu  w^erden  wird,  wobl  die  Tödtungen  von  Erwachsenen,  aber 
keineswegs  die  vorgekomiuenen  Kindrsmorde  annähernd  vollständig  begriffen  sind, 
nlflo  mit  Einbeziehung  der  letzteren  die  Zahl  der  Morde  noch  um  eine  nicht  unbe- 
trächtlich*^ (luote  hoher  an  seh  weilen  wurde. 

L-nmiltelbare  Einfliisae  besonderer  Vorkommnisse ,  wie  erregte  Zeiten  und 
Xothjahre »  lassen  sieh  in  der  Zahl  der  Morde  und  Todtscldäge  nicht  erkennt 
denn  obwohl  es  an  starken  Hehnogen  nicht  fehlt,  wie  hei  *hn  Morden  in  di 
Jahren  1855,  1863  und  1866,  bei  den  Todtschiagcn  in  den  Jahren  1861 
1868  und  1872,  so  fallen  diese  starken  Zunahmen  doch  nicht  für  bei« 
Verbrechen  auf  die  gleichen  Jahre,  was  der  Fall  sein  mUsste,  wenn 
durch  besondere  Vorkommnisse  dieser  Jahre  hervorgerufen  wären.  Thatsaehe  hlei 
die  unverkennbare  Zunahme  im  Verlaufe  der  Zeit,  welche  auch  in  Oesterreich  mit 
weit  rascherer  Progression ,  als  das  Anwachsen  der  Bevölkerung ,  vor  sich  g^'ht. 
Denn  das  letztere  beträgt  vom  Jahre  1850  bis  1873  18-9  Percente^),  es  haben 
sich  daher  innerhalb  dieser  23  Jahre  die  Todtschhige  genfiu  viermal  so  stark, 
Morde  noch  etwas  stärker  vermehrt,  als  die  Bevülkerung.  Je  mehr  die  Cultur  fo^ 
schreitet,  der  sich  entwickelnde  Verkehr  die  Massen  mit  neuen  Gcnussraittoln 
kanut  machtj  desto  greUer  stellt  sich  auch  der  Gegensatz  von  Ann  und  Reich  vor 
Augen,  desto  höher  steigt  die  Sucht  naeh  Habhaftwerdnwg  des  Versagten  und 
lägst  Verkommene  oder  Leichtsinnige  selbst  vor  dem  Angrille  auf  das  Leben  An 
derer  immer  weniger  zurückschrecken.  Die  Gerichtsverhandlungen  der  neuern  Zi 
erweisen ,  dass  die  Motive  der  rasch  sich  mehrenden  Tt>dtungen  wenigstens  in  di 
grtisseren  Städten  nur  ausnahmsweise  in  Hachsucht,  Neigung  zur  (Tewaltthätigkeil 
in  den  Folgen  geschlechtlicher  Verirrungen  u.  dgl.  gefunden  wurden,  sondern  zumeij 
als  Einleitung  oder  Consequenz  von  Angrilfen  auf  fremdes  Eigcntlium  vorfielen. 

Eine  gleiche  Zunahme  der  Morde  und  Todt^chUige»  wie  sie  sich  seit  1H5 
fdr  ganz  Ocstverrcich  zeigt,  ergibt  sich  auch  in  allen  seinen  Thcilen.  Die  betreffend^ 
Zahlen,  für  mehrjälirige  Perioden  OTsammengcfasst,  enthält  die  nachfolgende  Tabell 
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M 
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^  Durch  die  Zahlung  1869  |reg<?n  jVne  vom  Jahre  1850  Tmrdn  eine  Vermelirnn 
der  Bevölkernüg  am  15*3  Perrente  constutirt,  wird  liientii  bis  1873  das  dorclis*  hiiitMif  l 
jäbrlidie  Wachsthnm  ans  di^n  Zahhingen  1857  bis  1869  mit  Otl  Pcnentf?  fjonichnet,  so  crgifc 
flieh  dio  oh\^n  lU'Viilkf^nm^^sznnfllituii. 
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IKJ-1855 

igis— tsao 

18dI-18tiS     1      1866-1870 

lB7l-ltJ7t 

~   1 

lifroder 

[                1 

Kord« 

Todt- 
MbUge 

Kord« 

Todt- 
Bcliläge 

Morde 

■clilis»  ^°^^* 

Todt. 

BtM&gt 

Morde 

Todt. 
■etüice 

1 

Onjdfrr,  m  d.  Enn« 

53 

32 

72 

39 

87 

67     148 

60 

99 

71 

Oestftrr.  u.  d.  Enua 

24 

21 

23 

14 

28 

26       38 

27 

40 

31 

SaUbarg  .... 

6 

3 

5 

2 

13 

2       14 

8 

10 

4 

^H 

Steiamiirk 

59 

27 

60 

66 

100 

129     119 

142 

71 

90 

^^1 

Kürnttn  . 

16 

18 

23 

2U 

36 

29       33 

33 

15 

" 

^^1 

Krain,     .         .     . 

27 

59 

38 

60 

61 

85       52 

120 

32 

84 

^H 

KAftenlaad        .     , 

44 

39 

49 

32 

88 

56     107 

71 

50 

30 

^^1 

Tirol  IL  Vorarlbnig 

27 

55 

30 

62 

45 

94       52 

98 

4o: 

46 

^^1 

Bdhiaea   . 

176 

13i 

171 

154 

272 

146     313 

204 

174 

201 

^^1 

UikM 

91 

77 

86 

U 

115 

87     151 

172 

84 

92 

^H 

Bthltaim 

«3 

22 

18 

V} 

17 

13       25 

27 

10 

25 

^^1 

6«Jt2iea 

312 

455 

221 

395 

309 

459      :i83 

567 

205 

401 

^^1 

BakoviüA 

33 

61 

32 

ti5 

68 

93       76 

131 

48 

83 

^^1 

D^aatim 

40 

m 

3:. 

110 

44 

179       78 

UO 

40 

74 

1 

gtaune          .  II    931i    1.09i|    8ti3?    LlÜ2| 

V4m,    L455|L589|    L730 

»18    1.249 

1 

Hiemarb  ergeben  »ieb  dnrchacbnittlieh  in  dneni  Jakre :                                            ^H 

Linder 

t»St-lW5 

UM-iseo 

ISfil— 18«5 

IM6-1870     1      1871-1873 

~  I 

Horde 

Todt- 

Morde 

Tftdt- 
svtalage 

Morde 

Todt. 

iwUlÄge 

Morde 

ÄeM-'l^j 

Todt- 

aoblltge 

1 

OiilerT.  u,  d.  Enas 

106 

6-4 

14-4 

7-8 

17-4 

11"4 

29-6 

12*0    33-0 

23-7 

Oafterr.  o.d.  Eniis 

4-8 

42 

46 

2-8 

56 

5*2, 

7-6 

5-4     13'3 

10-3 

_ 

Abbarz. 

1-2 

0-(j 

1-0 

0-4 

2-6 

04 

2-8 

1-6      3-3 

1-3 

^^^ 

^B|l«i«rBuirk 

118 

5-4 

13-0!      132 

200 

25-8 

23-8 

284    237 

300 

^^M 

^Kirnten  .     , 

3-2 

3ri 

46 

40 

7-2 

5-8 

66 

6'6      5-0 

5-7 

^^1 

■m>^ 

5-4 

11-8 

7-6 

120, 

12-2 

170 

104 

24-0     10-7 

28-0 

■ 

■Xa«t«tiUnd  . 

8-8 

7-8 

9-8 

iy4 

17i> 

11 '2 

214 

14-2'    167 

100 

■ 

'  Tirol  ü,  VotU4lb«rf 

5-4 

U-ü 

6-0 

124 

yo 

188 

10-4 

196     13*3 

153 

Böhmen  ,     .     ,     . 

35-8 

27a 

34-2 

30-8 

54-4 

29-2 

62-6 

408    580 

670 

^H 

MÄkren 

18-2 

154 

172 

12-8 

230 

17-4 

30-2 

34-4    280 

30-7 

^H 

SdileiieD                         4*6 

4-4 

3-6 

3-8 

34 

2e 

5-0 

5-4      3-3 

8-3 

^^^ 

Galizien                       624 

911 

44-2 

79-0 

618 

91-8 

76t» 

113-4     68*3 

133-7 

^H 

Bakowina                   ,1      6'5 

laa 

64 

130 

13-6 

18-6 

15-2 

262     160 

27-7 

^^1 

BalaiatieD                  '     80 

132 

70 

Ü2"0 

88      35-8 

15'6 

240     13-3 

«4-7 

1 

Im  Gan^ii     .     .  n  18t)  2,    218 '4 

|172-I>,   2204 

^56  ti    :>9lüi 

317  8i    356 1>|  3^3  0,    4163 

Bei  Vergleichimg  der  dnrchscbnittliclieii  Johresergebniase    dieser   Perioden            ^H 

mit  jenen  der  jeweilig  vorausgeheBdeo    ergeben    sielt  besEügiicli  der  Morde    wie  der            ^H 

TodtscUäge  yier  Zeitabschuitte ,  die  im  Nacbfolgeiiden  kurzweg  als  1.  bis  4.  Stufe            ^H 

bcmclmet  wt^rden.  ^}                                                                                                                   ^H 

^^b             Fttr  da»  ganze  Reich  seeigt  sich  bei  den  Morden                                                      ^H 

^^^^P                   auf  der    1.  Stufe  eine  Abnabme  von     7*3  Fercenten                             "^^^l 

^^^^                     ^      ^      2.       ,         ^      Zunabme      ^     48*7                                                ^^B 

V                           .      p     a.       .        .                        .     23-9                                                    ■ 

m 

4.                      AbDahme    „        3*7          ,                                          ^H 

1             «)  1.  Stufe 

der  Onrohschnitt  ües  CtniaaDenninnis  1856 — 18(iO   gagen   das   ▼ortnt-             ^H 

^Ta^ndt  1851— 1855,  2,  Stufe   jener   dea    QuinqounojQTns    18bl  — 18ti5    «ej-en    185Ü— IStiO,             ^H 

1    ä.  Üiiife    da»  QttinqneQniain  IStiG— 1870  gegeu   iyiH^IHÜ5    Qüd    4.  8tufe  der  Durchsclmitt             ^M 

1    to  Tri#oaiiiiiia   187L  h\»  1873  gegra  jenen  dea\qainqaeuniiims  18l>6— lö70.                                        ^^| 

käic:              °^ 
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Dagegen  weisen  die  Todtacblägo  durchwegs  nur  Zunahmen  aof«  und  zwar ; 

auf  der  1-  Stufe  um  1*0  Pcrcente 

,      .  2,      .        .  32-0 

.      „  3.      -        .  22-3 

.      «  4,      .        .  lC-9 

Bei  beidm  Arten  von  Verbrechen  culminirte  das  Anwachsen  der  Zahl  im] 
QuiTiquenDinm  ISÜl — 1805,    von      wo    ab  es  immer  geringer  wb'd  und  bezilgliclil 
der    Morde    in    der    Periode    1871 — 1873    sogar    einem  Rückgänge  I^latz    ma4?ht. 
Es  könnte  daher  mm  dem  Ergebniese  der  letzten  8  Jahre    sogar    ein  Beweis    für! 
die  Annahme  Oettingen*s   auö  Oeeterreich  abgeleitet  werden,  indem  die  Statistik I 
der  Morfle    und  Todtschläge  wohl  eine    seit  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  andauemddj 
Znnahniü  ausweiBt,  diese  Zunahme  aber  nach   1865  immer  geringer  wird  und  in   deri 
neuenten    Zeit    wenigstens    bezilghch    der    Morde    mit    einer    kleinen  Abniindermig* 
wechtjelt.   Aber  eine  entst;hiedene  Wendung  zum  Bessern,  ßo  erirenlich  Kie  wäre,   int 
um  so  weniger  zu  erkennen,    als    sie  ^*ich    aus    dem  Detail    der  Länder    durchaus 
nicht  abnehmen  lässt.     Werden  die  Endpunete    der  5  Jahresperioden,    die   Dureh- 
scluiitte  der  Periodtm   18öl— 1855   und   1H70 — ^1873,    einander  gegenüberge>i teilt, 
BO  zeigt    sich  einzig  und  allein  beim  Lande  HchleKien  ein   Uilrkgang  der  Üorde  um 
2 8 "3  Percente ,     wa«    bei    der  Kleinheit    der    lietreHcndeii    Dnrcbsehnittsziffer    nicht 
viel  sagen  will.      In  allen  übrigen  Ländern  haben  die  Morde  ,  wie  die  Todtschläge 
durchweg,    in    hockst     erheblicher    Art    zugenonmK'n-     Die     Yergleichung    beider 
Perioden   ergibt    nämlich   für   die    Zeit  von    1870    bin    1873    folgende    percentnak 
Zunahmen  : 


Morde  TodtsclilÜge 

in  Oesterreich  u.  d,  Knna  2ll"3  2719 

o,d,Eüua  177-5  145  2 

„  Salzburg 1775  1750 

,  Steiermark  ...  100*8  455^5 

„  Kärnten  .....  56*3  58'3 

^  Krain 98-2  137-3 

im  Küstenland     ,     .     .  87'5  28'3 


Monle  Tcdtachlft^e 

in  Tirol  und  Vorarlberg  121*6  39  I 

.  Bohmfia 645  1463 

„  Mähren   .     ,  .53  8  99*4 

,  .Schlesieu  2S '^  89' l 

„  Galizien .     .     ,     ,     ,  9  4  46'9 

.  der  Bukowina .     .     .  140*4  127  0 

„  Dalmaüen   ....  66*2  87-i 


Die  ersten  Platze  in  der  Eeihe  dieser  Vermf?bruiig  der   gegen    das  Leben 
gerichteten  Angriffe  nehmen  di«  ausöcblieHölicb    oder  vorwiegend    deotflchen  Länder 
ein,  die  geringste  Zunahme  ergibt  eich  in  Galixien ,    in  Dalmatitm  und  im  KüHten-1 
lande.  Einige  Beziehung  dieser  Stellung  der  Länder  aut'  der  Htufonleiter  der  Morde 
und  Todtschläge  zu  dem  im  Vorau*«gehenden  Gesagten,  wonach  die  Zunalime  solcher 
Gewalttbaten  als  ein  Auswuchs  der  vor«clu*eitenden    socialen    Entwicklung  erürtert 
wurde,  dürfte  nicht  zu  verkcunen  sein.  Docb  gibt  die  obige  Zahlenreihe  ein  Hchla- 
gendea  Beispiel,  wie  sorgfältig  bei  statietischen    Hchlüasen    vorzugehen  ist»  wenn  sia 
nicht  zu  Irrthümem  führen  ßollcn*  l)ie  obigen  Zahlen  lassen  allerdingB    abnehmen,^ 
daaa  die  Anzahl  der  vorkommenden  Morde  und  Todtschläge  in  gesellaehaftllcli  vor- 
geschrittenen Ländern  rascher  zunimmt,  als  in  jenen,   welche  der  Cultur  noch  weniger  J 
ersohlosaen  Hind;     in    welchem  Grade    sich   aber  die  Neigung    der  BeviSlkcrnng    zui 
derlei  gewiiltnümen   Handlungen  ül>crhaupt  herauöstclle ,     zu    dieser    Ermittlung    be- 
darf   e«  der   Vcrgleiebung  mit    einem    weiteren    Factor,    nandich  der  BevölkemngJ 
Biese  findet  sich  in  der  nachfolgenden  üeberHicbt,  welche  die  nu  feine  Mi  Iflun  Bewoh- 
ner  jährlich  entfallenden  Morde  und  TodtBchläge    in  den    5  Zeiti)erioden  seit  1851, 
vorfuhrt. 
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j 

Auf  1  IflUion  Bowohner  entfallen  doTohaohnittlich  jährUoh 

k        Linder 

Morde 

Todt^ 
achläge 

Morde 

Tc^dt- 
schlage 

Morde 

Todt- 
sohläge 

Mordßl 

Todt- 
Bchläge 

M-^«  Äe 

i«öi- 

-lasß 

18M-1B60 

1861- 

^1805 

um- 

--1870 

1871— 1B78 

i 

lOrwUrr.  a.  d.  Enna 

6-8 

41 

8-5 

4-7 

10-0 

65 

16-1 

6-5 

16*2 

11-6 

^Oestcrr,  o.  d.  Emia 

6*7 

5'9 

6-5 

40 

7-8 

7*3 

10-5 

7*4 

18*1 

140 

■««Lthiirg.     .     .     . 

8-2 

4-1 

6-8 

2-7 

177 

2-7 

18'8 

10'8 

21-8 

81 

Ißeeknoftrk       .     . 

11-6 

5-3 

11-3 

12-4 

18-5 

238 

21-4 

23*5 

20-6 

26*1 

7  Elmlen  .    .     . 

10^0 

11-2 

138 

12-0 

212 

17^0 

19'4 

19-3 

14-8 

168 

Ermm.    .... 

U'6 

25*5 

167 

26'4 

260 

36-2 

22  0 

507 

229 

60*1 

'  Köjitettlaxid  .     .     ,  < 

16-2 

143 

18  4 

121 

31-6 

20i 

370 

24*6 

27-8 

167 

Tirol  n.  Vorarlberg 

6-2 

127 

7-0 

14-5 

10-3 

21-6 

IIB 

222 

151 

173 

^Skm^            .     . 

7-8 

eo 

72 

6-4 

10-8 

5-8 

121 

7-9 

111 

12^8 

mükntt   ... 

lO'l 

84 

91 

6-8 

11-6 

8*8 

15  1 

17-3 

138 

15*1 

■^Scbleideii 

10-4 

99 

7-9 

84 

7a 

5-4 

9*8 

10-6 

6'3 

157 

Galieien 

140 

20-3 

9-4 

16"8 

12'3 

18-3 

14*4 

21*4 

121 

23-6 

y  BTikowina     .     . 

16^6 

31-0 

13-8 

280 

272 

371 

30-2 

521 

30  3 

525 

1  ]>iiliiiatien          .     . 

200 

330 

16*9 

53-1 

201 

81-8 

34-6 

53-3 

29-4 

54*4 

"       Im  Ganzen  .     ,  | 

9-9 

116 

9^3 

ll-O 

13-2 

15-ü 

15*9 

17^8 

14-7 

1   20'3 

Diese  Tabelle  lässt  ga,iiz  andere  Folgerimgen  entnelimen,  Die  YoJlvsbildmig 
komiDt,  wenn  auch  der  Satz  über  die  raschere  Zunahnie  der  Morde  und  TotltHcblitge 
lid  höherer  «ocialer  Entwicklung  aufrecht  erhalten  wird,  doch  wieder  zu  Ehren» 
ixkdeizi  jene  Länder^  welche  sich  einer  höheren  Ciiltur  erfreuen^  im  AlJgeineinen 
eiM  gejrtiigere  Geneigtheit  der  Bewohner  zu  m  rohen  Delicten  erkennen  lassen. 

Im  rranzen  können  bezüglich  der  Häufigkeit  des  Vorkommens  ron  Mord 
nsd  TodtscWag  drei  Gruppen  von  Ländern  iinterRchieden  werden,  welche  aber  heziig- 
lieh  beider  Deücte  nicht  vollständig  die  gleichen  sind.  Morde  kommen  relativ  am 
aeltülflteD  in  5  (6)  Ländern,  SchJesien,  Oesterreich  ob  der  Enn«,  Tirol  und  Yorarl- 
bergf  Böhmen  und  Oesterreich  unter  der  Enn»,  vor*  In  6  weiteren,  närahch 
Klhren,  Salzburg,  Galizien,  Kärnten,  Steiermark  und  Erain,  steigt  die  Zahl  der 
jährlich  eich  ergehenden  Morde  höher  und  bis  auf  da«  Doppelte,  und  in  3  Lunderii, 
Bukowina^  Dabnatien  und  Küstenland,  bin  an  und  über  das  Dreifache  der 
trsttiji  Liindergruppe.  Bezüglich  des  Todtschlages  reihen  sich  Salzburg  und  Mähren 
der  ersten  Gruppe  mit  dem  günstigsten  Ergebnisse  an,  wogegen  Tirol  und  Vor- 
iriberg  in  die  zweite  Gruppe  herabsteigen.  In  diese  tritt  aber  auch  das  Küstenland 
M,  wogegen  Erain  mit  seinen  sehr  zahlreichen  Todtach lügen  in  gleiche  Reihe  mit 
fiokowina  und  Dalmatien  tritt.  Es  stellen  sich  sohin  die  Gruppen  bezüglich  der 
fVeqiieiiS  der  Tocltachläge  folgendernjassen :  Gmppe  mit  relativ  wenig  Todtschiägen 
6  Lüader:  Salzburg,  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns^  Bölunen,  Schlesien, 
bren;  Crruppe  bis  zur  doppelt  so  hohen  Zahl  5  (6)  Liinder:  Kärnten,  Küsten- 
Steiermark,    Tirol    und    Vorarlberg,  Galizien;    Gru]>iie  mit  höchster  Zahl  3 

Krain,  Bukowina,  Dalmatien. 

Die  Ursachen  dieser  Verschiedenheiten  sind  mancherlei,  tlie  massgebendsien 
ddvelbeil  Aber  leicht  zu  erkennen.  Jene  Lünder,  welche  die  geringste  relative  Zahl 
der  Veriirecheil  gegen  das  Leben  aufweisen,  sind  solche  mit  gut  entwickeltem 
SebalweBeiLi  wo  die  durch  Bildung  gehobene  Sitte  an  und  t\lr  sich  von  roher  Ge- 
wiütthat  zurückhält  und  der  mehr  zum  Durt^hbrach  gelangende  Rechtesinn  der 
Berrdkcmug  dem  Wirken  der  Sicherheitspolizei  bereitwilliger  entgegenkommt.  Zu- 
gleich sind  die«8  überhaupt  die  voUtswirthechaftlich  am  weitesten  entwickelten  Pro- 
Qzcii.  Dfts»  Tirol  und  Vorarlberg,  weh^hes  bezüglich  der  Morde  zur  ersten  Gruppe 
hört,  bei  den  Todtschlägon  in  die  zweite  herabgeht,  ist  ganz  charakteriBtisch  und 
dnrdi  die  Neigung  zu  Raufhändeln,  welche  nicht  selten  ein  schlimmes  Ende  nehmen, 
•fiinrl''>>     wf.nilu^Ti  noc^h  der  Einllnfts  der  heissblütigen  Wälschen  erkennbar   wird. 
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Za  den  Ländern  aber,  welohe  die  böchst«»  Zublen  iler  Monle  uod  Todtechläge  au»- 
weisen,  gehören  bezüglich  beider  Verbrechen  Bukowinu  und  Dahnatien,  beim  Morde 
noch  Klistenland,  beim  Tod tsob  läge  Kmiu.  Es  sind  diess  einerseita  in  der  Cultnr 
zurückgebliebene  Länder»  mit  miHsUcbem  Stande  der  Scbulbildiuig,  anderseits  wohnt 
dem  leicht^rregbaren  hSütUander  nnd  im  minderen  Mfisöe  auch  dem  Rumänen  eii 
grössere  Neigung  zur  KacbHUeht  und  gewaltnamcn  HandlungHweise  inne,  in  natii 
naler  Eigenthlimlicbkeit  ibeilweise  sogar  als  ritterliche  Anschauung  hoch geb alten,] 
wozu  noch  die  natürliche  Lage  der  Länder  kommt,  deren  ausgedehnta  Grunze  geg( 
noch  weniger  civilisirte  Nachbarn  den  Kecbtsscbutz  hemmt,  dem  Thüter  das  En 
kommen  erldebtert  und  ao  die  Anreizung  zum  Begehen  der  Gewaltthat  steigeart^i 
Endlich  darf  nicht  übersehen  werden^  das»  die  Bewegung  der  Bevölkerung  dm 
Factum  des  Mordes  und  Todtachlagea  registrirti  ohne  nicb  um  den  TbJiter  zu  küm- 
mem*  Dies  ist  iuBbeeondere  in  Dülmatien  nicht  ohne  Belang,  und  unter  den  daselbst 
vorgekommenen  Tödtungen  erscheint  eine  nicht  ganz  unhetrüchtliche  Zahl  solcher,  welche 
von  ausser-üftterrcichischen  Nachbarn  verübt  wurden. 

Werden  die  beiden  End])uncte  der  vorausgehenden  Tabelle,  die  Dorch* 
schnitte  der  Perioden  1851  —  1855  und  1871—1873  einander  entgegengehalten, 
Bo  ergibt  sich  wohl  gleichfall 8  fast  ohne  Ausnahme  ein  Steigen  der  Zahl  von 
Morden  und  Todtscblägen,  doch  ist  dasselbe  weitaus  nicht  so  erheblich,  als  jem 
percentuelle  Zunahme  dieser  Delicte  an  nnd  für  sich,  wie  de  auf  S*nte  282  vor«^ 
führt  wurde.  Das  Anwachsen  der  BevÖlkenmg,  dafl  in  den  einzelnen  österreichisch* 
Ländern  mit  sehr  verschiedener  Intensität  vor  sich  gebt,  wirkt  hier  als  raachtiger 
Factor  ein  und  bringt  «ogar  bei  einem  weiteren  Lande,  Galizieu,  einen  Rückgang 
in  der  relativen  Zahl  der  Morde  her\^or,  weil  die  1871  — 1873  jälirlich  vorgekom« 
menen  68 '3  Morde  der  Buvwlkennig  von  5*3  Millionen  gegenüber  weniger  in*i 
Gewicht  fallen,  als  die  jithrlichen  62*4  Morde  der  Periode  1851  — 1855  bei  einer 
Volkszahl  von  4*5  Millionen.  In  Vergleicbung  der  beiden  Perioden  findt^t  nieh 
für  1871 — 1873  auf  je  1  MilEon  Einwohner  folgende  jährliche  Steigerung  der 
Morde  und  Todtschläge 

Morde        Todtsehlüge 


Oesterreicli  imter  der  Enns 
Oesterreieh  ob  der  Eims    . 

Smlzbnrg 

Steiermark  ..... 

Kärnten  ,     ♦ 

Krain      ,"   ,     .  . 

KüBtenlaDd 

Tirol  and  Vorarlberg 

Bükmen 

Mähren    .... 
Schlesien 
Galiasien  ... 
Bnkowioa 
Dalmatien 

Im  Ganzen 


94 

U"4 

136 

90 

4-8 

11-3 

116 

89 

33 

37 

■'41 

-19 

13-7 

94 


7-5 
81 
46 

20'8 
56 

34-6 
2-4 

146 
%B 
67 
58 
33 

23-5 

21-4 


4-8 


8-7 


Auch  wenn    die  Jahre sperio den  unter  »ich  verglichi^n  werden,    stellt    »icfi 
unverkennbar  die    fast    stetige    Zunahme  der  relativen  Ziffer  der    Morde  und  Todt-' 
schlage  heraus. 

Für    den  ganzen   Liindercomplex    kommen ,    bei   Vergleicbung    der    Zeitab-^ 
ichnitte  mit  den  je  vorausgeheuden,  auf  1  Million  Einwohner 


Morde 


in  der  1.  Stufe  um  0  6  weniger» 

ft     fl     2.       ^  ^     3*y  mehr, 

rt      m      ^»         n  ft      *'7  n 

f,     n    4.       „  „     1*2  weniger 
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cmd  Todtäckiäge 


in  der  1.  Stufe   am  03  mehr, 


In  Vergleichnng  zur  Bevölkerung  ist  daher  einersmts  die  SteigeruTig  bii 
18^5  moht  flo  intensiv,  daflir  aber  auch  der  nachi'olgt'ude  Rückgang  derselben  weit 
weniger  außgiebig  ab  jener,  welcher  bei  der  Betrachtung  der  percentuellcn  Zunahme 
dieaer  Verbrechen  an  und  für  eich  gefunden  wui'de.  Auch  die  Au«dchnung  dieser 
TergleiGhniig  auf  die  einzelnen  Liinder  «teilt  die  stetige  Zunahme  der  relutiven 
ZaM  für  Morde  und  TodtsclilUgo  ausser  Zweifel.  Fiir  jedes  der  beiden  Delicto  ergeben 
rieh  bei  den  einzelnen  Ländern  4  Vergleich ungöatuf en ,  also  bei  14  Totsten  56^  für 
beide  Verbrechen  112  Ziffern.  Daninter  tindet  öich  in  20  Fällen  hei  dem  Morde 
mid  in  14  Fällen  bei  dem  Todtöcbkge  ein  Rückgang,  wogegen  in  36  Fällen  bei  dem 
Horda  und  in  42  bei  dem  Todtkichlage  eiu  Steigen  der  relativen  Ziffer  zu  bemerken  ist. 

Bezüglich  des  Mordes  hat  Schli^sien  drei  Abnahmen  gegen  eine  Zunahme 
in  der  3.  Vergleicbungsgnippe ;  Steiermark ,  Kumten,  Böhmen ,  Mahren ,  (xalizien 
ttüd  Dnlmatien  haben  zwei  Ab-  gegen  zwei  Zunühmen ;  in  Oewterreich  ob  der  Enne, 
SRlxbnrgi  Eraini  Küstenland  und  in  der  Bukowina  kommt  jo  einmal  eine  Abmin- 
danuig  vor;  Oesterreich  unter  der  Enu.s  und  Tirol  imd  Vorarlberg  wei&en  nur 
Znnahmea  aoÜ. 

Die  relative  Zahl  dar  Todtschläge  zeigt  in  Salzburg,  Mähren  und  Schlesien 
je  zweimal^  in  Oesterreich  ob  der  Enns,  Kämten»  Küstenland,  Tirol- Vorarlberg, 
Böhmen,  Galizien,  Bukowina  und  Dalmatien  je  einmal  einen  Rückgang  5  in  Oeöter- 
reirb  anter  der  Enns,  Stei*^rmark  und  Krain  bat  sie  sich  ohne  Unterbrechung  ge- 
hoben. Zu  den  betriiclitlichsten  Uelmngen  gehören  jene  in  der  2.  Vergleichungs- 
grnppe  nm  13*2  auf  1  Mülion  Bewabner  im  KiisteDlande  und  um  13*4  in  der 
Bukowina,  dann  in  der  3.  Gruppo  um  14*5  in  Dalmatien.  Gefallen  ist  die  relative 
Zifier  der  Morde  in  der  l,  Vergleicbungsgruppe  um  4^6  auf  1  Million  Bewohner 
in  Galixien  und  um  5*2  in  der  4.  Grupi>e  bei  Dalmatien* 

Die  relative  Zahl  der  TodtBcliÜige  weist  bei  Dalmatien  in  der  1.  Ver- 
gleichangttgnippe  mit  20' 1  und  in  der  2.  mit  2B*7  auf  je  1  Million  Bewohner 
die  grüseten  Zunahmen  auf,  woran  sich  noch  Krain  mit  14*5  in  der  3.  Gruppe 
•ckliejtst.  Unter  den  Rückgängen  dieser  Ziffer  öind  jene  von  Dalmatien  in  der 
3.  Vtrgleichungsgruppe  nm  28-5  und  von  Tirol  in  der  4t  Gruppe  um  4 '9  auf 
je  1   Million  Bewohner  die  beträchtliehsten. 

Eine  nahezu  ununterbrochene  Zunahme  der  Morde  und  Todt- 
sebläge  in  Oesterreich  ^eit  1851  sowohl  bezüglich  der  absoluten  Zahlen 
aU  in  Vergleichung  «ur  Bevölkerung,  welche  zudem  weit  raöcher  auftritt  als  das 
Anwachsen  der  Bevölkerung  selbst,  stellt  sich  somit  als  unverkennbare 
Thataacbe  heraus, 

£s  drangt  sich  nun  die  Frage  auf,  wie  sich  dieser  jedenfalls  bo*^h- 
ernslen  Tbat^ache  gegenüber  jenes  Wirken  der  Staatsgewalt  stelle,  deJiscn  Aufgabe 
ei  ift,  dem  verletzten  Gesetze  Genugthimng  zu  verschaffen  und  durch  Bestrafung 
dee  Vcrbirechen»  seiner  Wiederkehr  vorzubeugen. 

Die  einschlügigen  Daten  bietet  die  Statistik  der  Strafrechtspflege,  welche 
aber  erst  vom  Jahre  1856  ah  für  das  gesammte  Reich  die  erforderliebe  Gleich- 
fSnnigkeit  baeitzen« 

So&acb  ergeben  sich  für  das  Reich  im  Ganzen  VemrtheUte  wegen 


im  Jahre  1856 
.      «      1857 

•      «      1858 


Kindesmord«!! 

119 

123 


liordgH 

88 

116 

91 


m 
120 

105 
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51 

1872 
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887 
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1873 
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Auch    in    dieser    Jahreßteihe    zeigt    Bicb  bei  den    Vernrtlieilimgen  wegen 
Mordes j  mit  Aiisiuihme  der  Kindegmordei   und  wegen  Todtscklages  eine  unverkennbare 
Bteigenmg^  wie  sie  auch  als  natürliche  Conöequenz  der  nachgewiesenen  Yermt^hnmg 
der  Häufigkeit  dieser  Delict©  sich  alß  selbstverständlich  ergibt.  Nach  Jahren  aber  hiilt 
die  Zunahme  der  Zahl  der  Vcrurthtnlten  mit  jener  der  Zahl  der  begangenen  Yerbrechen 
nicht    gleichen    Schritt,    ja    die    Vergleichung    zeigt,  daes  auf  ein  Jahr   mit  höher 
ansteigender  ZaU    der  liforde    und  Todtschläge  jeweilig  im  nächijtcu  oder  zweitfol* 
genden    Jahre    eine    Hebung    der     Vertirtheiltmgen  folgt,    weil    zwischen  der  Thal 
selbst  und  dem  gefällten  Urtheile  eine  oft  lange  Zeit  erfordernde  IJnterBnchmig  liej 
So  hatten  die  gemelirten    Morde    im    Jahre    1863    eine    hohe  Zahl    der  VerurtheLj 
lungen  noch  in  den  Jakren  1864   und   1865,  die   gleichen  von   1866  eine  grosse] 
Zahl  von  VerturtheiJungen  im  Jahre  1867  zur    Folge.     Ebenso    stehen  den  Jahn 
1B66,   1868  und  1872    mit  den  höchsten  Zahlen  der  Todtschlixge   die  Jahre  186i 
1869  und  1873    mit   den  gleichen  der  Venirtheilungen  wegen    solcher    Terbrechi 
gegenüber.   An»  diejsem  Grunde  können  weitere  Yergleichungen  nur  mit  den    Ergel 
nisf^en   längerer  Jalirespcrioden  angestellt  werden,   bei  wcdchen  sich  die  Unterschiede 
zwischen  That  und  Sühne  bezüglich  ihres  Zeitpunctes  mehr  ausgleichen*   Eine  solciw 
Uebersicht  bietet  die  nachstehende  Tabelle.     Es  wurden  verortheilt  wegen 
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Somit  enUtilleii  diirchachmtüich  Vemrtlielliuigea  auf  ein  Jahr  wegen 


Land«; 


Oostcrreich  qnter  der 
Entia  «     .     .     .    . 

Oestexreich  ob  der 
Eana  .... 

Salzburg      .     .     . 

Steiermark  ,     ,     . 

Kärnten  .... 

Kxüiü      .     .     .     , 

Kfiftenland      .     . 

Tirol    a.    Vorarlberg 

Böhmeu  .... 

Mäbrea  ,     .     .     - 

Scblesieu     .     . 

ßalizien       .     .     . 

Bukowina    .     .     . 

DalioAtien   .     . 


Mordes     |    H         Morde«        H 


i8ä6  bie  1860 


90     90     7-2    ll'O    11'4    irS 


18«l_bI«l8Ö5 


25  4   46^2: 

2{i     901 

lOü!  18*8 


Kordel 


1608  hin  1870 


12-4 

10-4 

4-2 

22 

02 

1-8 

54 

&-4 

1-8 

2-2 

4-8 

3.4 

2-2 

70 

82 

5-6 

23-4 

228 

16-2 

9« 

4-2 

1-4 

31-8 

430 

3'8 

72 

2-6 

16-4 

Mordai 


i»7i  bU  larit 


17  4  132     93   180 


9*3 

2-7 
22-3 

*5-7 
19-0 
113 
19*7 
26-3 
28.0 

5-3 
960 
16'7 


10-3.220 


Kind««. 

moides 

aonatieen 
Uordes 

Mordm 
übcrhitapt 

Tsdt- 

+    3-6 

+  19-9 

+  23-5 

+  58-3 

+    7-7 

+  190 

+  26-7 

+  563 

—  10-5 

+  10-9 

+    0-4 

+  183 

Zusammen  .    . ,;i05-2,  98-4  109 0  I088|il8 0,  I7ä 6  U7  2140'4;270'2  IÜ6'0|  155-7  303-3 

Alle  jene  Erscheiniingeii ,  weldie  im  Yorausgehenden  aus  der  Fluctnation 
der  Morde  und  TodtsoMiige  nacb  Jahresperiodeo  tionstatirt  wurden,  kehren  in  dieser 
UeberBieht  der  wegen  Mordes  und  Todtsclikgeß  Yerartheilten  wieder ,  mir  dass  sich 
die  Vcrhältnisfizahlen^  den  kleineren  absoluten  Zahlen  entsprechend ,  senBitiver  ge- 
stalten.     Es  zeigt  sich  bei  dem  JahreadurulLschDitte  der  A^'emrtheilteu  wegen; 

1S61  bis  1865  gegen  d!is  vorauf- 
guUünde  Quinqaennium     .     .     . 

1866  bis  1870  gegen  das  voraus- 
gehende Qatnquenuitim     .     .     . 

1871  bis  1673  gegen  das  voraos- 
t^ebend«  Qninquennimn     .     .     . 

Die  grösete  Zunahme  der  wegen  Mordes  Veriu-theilten  ergibt  sich  in  der 
Zeitperiode  1866  bis  1870,  also  nm  ein  Quintiuennium  später  ak  jene,  welche  für 
die  vorgefallenen  Morde  gefunden  wurde.  Eb  wird  diese  Yerschiebimg  aber  nur 
duTLh  die  in  diesem  Zeitpuncte  hoch  anschwellenden  Kindesmorde  hervorgerufen, 
bei  den  sonstigen  Morden  wie  bei  den  Todtschlägen    webet    die  Periode  1861    bis 

\suo  die  grosste  Zunahme  der  Yeruitbeilteu  auf,  und  eine  solche  wiihrt  in  den 
weit  ereil  Zeitabschnitten  wohl  fort,  wird  aber  gleichtalle  immer  weniger  intensiv 
und  wechselt    im  Triennium   1871   bis  1873    mit    einer    so    erheblichen  Abnahme 

ezüglich  der  Kindesmorde,  daas  durch  dieselbe   die  Zunahme    der  Yerurth eilungen 

regen  sonstigen  Mordes  fast  paraljsirt  wird.  Der  Gang  der  Ycrurthei- 
Itingen  hält  also  mit  jenem  der  vorgefallenen  Morde  und  Todt- 
ichl&ge  YlSllig   gleichen  Schritt 

Zu  gleichem  Ke^tiiltate  gelangt  auch    das  GegenUherhatten    der  Zahl    der 

femrttidltexi  eut  Bevölkerung.     Auf  je    1  Million  Bewohner  berechnen  sich 


we^en  Kindesmordea  .     , 

j,       sooatigen  Mordes, 

Morden  öberhanpt 

^       TodtütühUges    .     . 

lBb6—\H0 

5-7 

.     5-3 

110 

.     5-9 

i8«t— inas 
5-6 

117 
8*9 

li6e— 1870 

5-9 

7-0 
12'9 
13-5 

l»7l-187a 

VerurtheUte 

L 

51 

7*5 

126 

146 
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Die  Quote  der  wegen  Kintleamorde«  Verurtbeilten  bleibt  nahezu  etaüojiärj 
während  jene  der  V^ernitheilten  wegen  sonetigeti  Mordes  und  wegen  Todtschlag«i^ 
ohne  Unterbrechung  steigt  und  auch  jener  Verminderiing  in  der  IntenHität  der  Zu 
nähme  entbehrt,  welche  bei  der  Vergleichung  der  vorgefaüenen  Morde  und  Todt 
Bchläge  zur  Bev5lkerang  S,  282  nach  1865  gefunden  wurden.  Daneben  zeigt  sicf 
aber  noch  eine  weitere,  sehr  bemerkenswerthe  Thatsache.  Werden  die  vorstehen^ 
den  relativen  Ziffern  jenen  entgegengehalten,  welche  auf  S.  283  bezügiieh  der  vor 
gefallenen  Morde  und  Tt>dtschlage  in  Vergleichung  zur  Bevölkerung  gewönne] 
wurden,  so  zeigt  sich^  dass  die  Uuote  der  Verurtheüungen  wegen  Morde«  (Kinder« 
morde»  und  sünBtigen  Murdew  zusammen),  welche  sich  auf  je  1  Million  Be wohin 
berechnet,  für  das  fininquennium  1856  biu  1860  sogar  höher  Btcht,  ala  jene,  welcl 
in  gleicher  Berechnung  aus  der  Zahl  der  vorgekommenen  Morde  resultirt.  Denn 
beireohnen  ätcli  auf  1  Million  Bewohner 


hdl 


1856  bis  1860 
1861  .  1865 
1H6Ö  ,  1870 
1871     ,   1873 


VoriftkounneDe 
Mord© 

13-2 

159 
14-7 


Vernrthoilun^en 
weg«ii  Mord«! 

117 
12Q 
126 


Die  Ursache    dieser  DilTerenz    muss    ein  Mangel    der    Registrirung    sein; 
denn  ea   laflst  üich  nicht  aimchmeti^   dass  die  ConipUcitat,    die  Thcilnahme  mehreretl 
Personen    an    einzelnen  Mordacten,     in    den    ersten  fünf  JahrcE    ausnahmsweise  so 
liäufig  vorgekommen  »ei,    um    die    minder  hoch    ßtehendc  Quote    der  VerurtheiltanJ 
zur  Bevölkerung,   wie  ßie  sich   fllr  die    übrigen  Zeitabsclinitte    durcli    die    uneTuii'i| 
gebliebenen  Thäter  und  an«    audem    Uröaeheu  -  naturgemiieß    ergibt,    nicht    nur    zu  | 
paralysiren,  Bondem  in  iltr  Gegcntlieil  zu  verkehren.   Von  den  beiden  llegiatrirungünj 
erscheinen  aber  jene  über  die  8trafrechtHpflege  als  die  genaueren,  weil  sie  aus  dea 
Verhaufllungen  der  Gerichte,  also  auö  griind liehst  erhobenen  Einzelolacten,  erwachsen,! 
während  den  Nach  Weisungen  über    die  Todesarten    in    der   Bewegung    der    Bcvöl-^^ 
kerung  die  pfarrlichen  Matriktnbücher  und  den  Eintragungen    in    iiieselben    wieder 
die  TodtenbeÄchau-Bcfundc  zu  Grunde  liegen^  letztere  aber  namentlich   in  den  Stid- 
und  0»tläiidem,  wo  es  noch    vielfach    an  Beschauärzten    fehlt,    noch    Manches    «u 
wünschen  übrig  lassen.  Eine  Vergleichung  der  absoluten  Zahlen  der  Morde    S.  281 
und  der   Venirthcilnngen  wegen  Mordes    8.   287     zeigt,     dass  die  letztei-en    g^gen 
die  erstenen  im  Quinqucnriiiun    1856  bis  1860  bei   11,    im  Uuin<j^uennium   1861  big 
1865  bei  6,    im  Üuiii(|ucniLium   1866  bis  1870    bei  2    und    im    Triennium   1871 
bis  1873  bei  3  Ländern  überwiegen.     In  allen  diesen  Fällen  muss  daher    die  Be- 
gistrirung    der    vorgekommenen   Morde    eine  unvollständige    gewesen  sein,     und  es 
würde,  wie  bereits  bemerkt,  wenn  sämmtliche  thatwächlich    vorgefalleae    Morde    in 
der  Tabelle  der  Todeaarten  Aufiiahme  gefunden  hatten,   die  Gesammtzahl  der  Morde 
noch  höher  steigen,  nh  jene,   welche    nach    den  Angaben  über    die  Bewegung    der 
Bevölkerung  für  Oesterreich  seit   1851   constatirt  werden  konnte.   Sehr  wahrschein- 
lich dürfte  dieser  Entgang  zumeist  auf  die  verübten  Kinde^trnorde  «ntlallen»    Morde» 
welche  an  Erwachsenen  verübt  werden,  erregen  solches  Aufsehen,  dass  sogleich  das 
gericbtiiche  Einschreiten    erfolgt  und  daher  zumeist  die  richtige  Todesursache  scbon 
bei  der    Todtenbeschau  und  hiermit  liir  die  Eintragung  in  die  Htcrbematrik  festgestellt 
werden    kann.     Dagegen  lassen  sich  gelungene  Versuche   von  Verheimlichungen  bei 
Kindesmorden  wenigstens  bis  zui*  Beerdigung  der  Opfer,  also  bis  nach  der  Eintragung 
in  die  Sterbematrik,  weit  eher  annehmen,    wogegen    es    wenig    Waliracheinlichkeit 
hat,  das«  die  nachtriiglidi  constatirten  und  gerichtlich    be.straften  Kindesroorde    auch 
jeweihg  eine  nachtragliche  Berichtigung  in  den  pfaniichcn  Registern  zur  Folge  hatten. 

Nicht  ^liescr  Umstand  allein  aber  macht  eine  Vergleichung  der  statistischen 
Ergebnisse  der  Morde  und  TodtschlMge  mit  den  wegen  solcher  Verbrechen  erfolgten 
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Verortlieilangen  unthimlicl) ,  so  verlockend  dieselbe  auf  den  ersten  Anflchein  Bich 
dareteUt.  Die  auB  beiden  Erhebungen  gewonnenen  Zahlen  sind  nooh  aus  andern 
Unaehen  eo  verschieden,  daas  eine  Yergleichung  derselben  vielfach  zu  völlig  irrigen 
Jüseen  führen  mibjstc.  Den  zalilreichen  Fällen  von  Mord  und  Todtachlag,  deren 
Iter  nicht  zu  eruiren  ist  und  daher  wegen  des  begangenen  Verbrechens  keiner 
Tenurtheüung  unterliegt,  stehen  die  gleichfiillw  zahlreichen  anderen  entgegen ,  hei 
denen  mehrere  Personen  vereint  ein  solches  Deüct  begehen  und  daher  Einem 
Factum  in  der  Tafel  der  Tode^fiUe  eine  Mehrzahl  von  Venirtheilungen  in  jeuer 
der  Straf) UBtiZ' Statistik  entspricht,  wie  es  auigekehrt  auch  au  Vorkomnimasen  nicht 
gua  fehlt,  bei  welchen  ein  Einzelner  einen  mehifaclien  Mord  verschuldete,  also 
einer  Vcmrtheilung  mehrere  Opfer  der  That  gegenüberstehen,  Viollach  fehlt  aber 
der  Angabe  in  einer  dieser  Nach  Weisungen  das  Corollar  in  der  andern  völlig,  eo  z.  B. 
bei  den  Verortheilungen  wegen  versuchten  Mordes  oder  bei  jenen  Fällen,  in  welchen 
die  Verbrecher  durch  natürlichen  Tod  oder  Helbstmord  der  Straf  Justiz  und  damit 
anch  deren  statistischer  Bnchfiihrung  entgehen.  Den  gewichtigsten  Grund  des 
üatendiiedes  beider  statistischen  Ergebnisse  bildet  aber  die  Art  der  Kegistririing 
ta  «lA*  Für  die  Aufflihrang  ebes  Ermordeten  oder  Erschlagenen  im  pfarrhchen 
ItatrDienbuche  ist,  wie  bemerkt,  der  oft  genug  ober^ schliche  Todtenbeschau-Befund 
maaegebend,  welcher  unmittelbar  nach  der  That  und  vor  der  Beerdigung  den  Opfers 
erlbigt.  Die  Nach  Weisung  der  Verurtheihingen  aber  in  den  Strafjustiz-Tabellcu  beruht 
den  GerichtevorhandlungöH,  zwiäehcn  deren  Abschlus»  durch  das  gefällte  Urtboil 
der  vollbrachten  That  nicht  nur  die  lange  hinziehende  Erhebung  und  Unter- 
•nchung  Hegt,  sondern  bei  welchen  auch  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Tödtungen 
andars  qualiÜcirt  wird,  als  es  bei  der  Todtenbeachan  der  Fall  war. 

Nur    in    aJlgcmeinfiter  Weise    für    die  Ge^ammtbeit    der    österreichischen 
Under  einerseits  und  bejfüglich    der  einzelnen  Provinzen    für  die  ganze  Jahresreihe 
IÖ&6    biü  1873    andererseits    mag  daher    zum  Schlüsse   eine   solche  Tergleichuug 
werden* 

AuT  lOD  vorgekooLiDeno 
EindeB-  soautig©  Todt- 

mordD  Mord«  acbii^ge 

komtDon    Vera rtböUnii gen 
1856  bi«  1860  .  60-9  57*0  4!f  5 

1861     .    1865  42  4  46  0  59  3 

1866    .    1870  36-9  44  2  75  9 

1871     „   187:5.  34-6  509  729 


Dergleichen  im  ISjiihrigen  Durchschnitte  1856 — 1873: 


In  Oesterreich  nntor  der  Enm 
„  ob  der  Ennn  . 

.  Salsbarg  ,  . 
-  Steiermark  . 
^     Kärnten 

a    Krmin 

im  Köatealand  ,    .    . 
in  Tirol  und  Vorarlberg 

^    Bubmeu 

„     Miihreti 
„     Schlesieu 
,    GilLzieü    .    . 
,    der  Bttkowin» 
Dalmatiea 


500 
465 
21*4 
437 
392 
43-2 
l:i"2 
29-3 
48*8 
529 
1000 
421 
28'6 
269 


44-8 
4M 
548 
48*6 
327 
36-6 
364 
569 
44  1 
417 
48-6 
535 
411 
1030 


1039 
1051 
106-3 
69'3 
727 
71*9 
857 
91*3 
525 
598 
671 
572 
51-3 
74-3 


ZtisammeD 


4Ji4 


iSA 


657 


Die  Versuchnng,  auch  aus  diesen  ZifieiTeihen  SchlüRse  abzuleiten,  liegt 
und  manche  solche  könnten  wohl  mit  Berechtigung  vorgenommen  werden. 
So  ergibt  «ich  ein  evidenter  lüickgang  der  Verortheilungen  wegen  Kindcömorde^ 
gCIgeDilber  emem  gleich    klar  erkennbaren  Steigen    jener    wegen    son^itigen  Mordes 
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und  TodtHchlages.  Ebenso  werden  sich  in  den  hohen  Zahlen  der  Verurtheiiungen 
wegen  Todtschlages  die  Folgen  der  Rauflast  bei  den  Bewohnern  der  Alpenländer 
wie  den  zu  Gewaltthaten  geneigten  Stidslaven  erkennen  lassen,  welche  namentlich 
auch  in  Dahnatien  durch  die  Verurtheiiungen  wegen  Mordes  hervortreten,  denen  Tirol- 
Vorarlberg  am  nächsten  steht.  Insofeme  aber  in  der  Vergleichung  der  Morde  und 
Todtschläge  mit  den  wegen  solcher  Verbrechen  Verurtheilten  auch  ein  Massstab 
über  die  Erfolge  der  Stra^ustizpflege  gefunden  werden  kann,  dürfen  solche  Schlüsse 
nur  mit  höchster  Vorsicht  gezogen  werden,  weil  neben  den  erwähnten,  im  Wesen  dieser 
Vorkommnisse  und  ihrer  statistischen  Eegistrirung  gelegenen  Ursachen  noch  manche 
andere,  in  den  physischen  und  intellectuellen  Besonderheiten  der  einzelnen  Länder 
gelegene  einwirken  und  die  erfolgreiche  Thätigkeit  der  Strafrechtspflege  in  vielfacher 
Weise  fördern  oder  beirren. 

0.  A,  Schimmer. 


ilittlieilimgen  und  Literaturbericht* 


Grundbeaitz-Verhältnisfie  tn  Galiiierv.  Die  VerbältnbHe  de»  Grondbesitzes  haben 
Hin«  hohe  wirthsr Haiti  »che  Bedeutung  und  strihen  im  engen  Ztiaammenhaü^^P  mit  der  taiid- 
winhtchAftlichiMi  Prodtiction.  Da  die  vorhandenen  BtatiHtiHchen  Da^en  nicht  gest^ttfn,  diesen 
fief«&9rtAiid  so  amstiindlich  za  erörtern,  wie  et  es  verdienen  mucbte,  so  scheint  di«  Yeröffent- 
IScitiitig  eines  sUti^itiseheu  Materials  vi>u  besonderer  Wichtigkeit,  weh'hes  uns  erlaubt,  auf 
"  I  Terhjk.ltni»^J  des  ^alizi-^ihen  Grundbesitzes  in  der  augedeuteten  Ktclitnng  einigen  Licht 
wfirfen,  Dieses  Material  mitzaiheileii  und  nach  MÜgüchkelt  zu  vcrwertheu,  ist  die  Auf- 
lebe folgender  Zeilen. 

I, 

Der  Kataster  ist  nberali  eine  rekhQ  Fandgmbe,  ans  welcher  alle  auf  die  Verhält- J 
Biste    dcß  Gnmdbesitzes    lirb    bezieheoden  Daten    geschöpft    wcrdee.     Was  aber  Galiztea 
l»nbetriift,   so  bildet  die  provisoristho,    im  Jahre  181 Ö  darchgetührto  Katast ral-Vermessang 
jmsd  Schi^tzmig    noch  hentzutage    die   Grandlage    der  Gniadbpgteaerang,    niid    die    Gmnd- 
I Matrikel    vom  Jahre  18!B0  die  Basis  der  Ei genthnms- Rechte.     Zwar  wurde   die    behnfä    der 
£iiLl^niiig  des  stabilen  Katasters   im  Jahre  1647  begonnene    und  im  Jahre  1859  beendet« 
neue    Gnmd-Vermesstuig    in    ganz    Galixien    mit    Krakau    dnrchgcfcLhrtr     and    die  Grund«J 
8ch&trnTig  in  Angriff  genommen.     Nachdem  jedoch  in  dem  GesMze  vom  24.  Mai  1869  neuei 
n  ffij  die  Gronditeuer-Regulirung  auf  gestellt  wurden,  blieb  von  dea  Arbeiten  für  den 
ivataiter  nur  die  neue  Verm«jflsung    anangeta^tet,    welche   jedoch    keinen   ülTiciellen 
Charakter  hat  tind  nar  zn  Privat-Zwecken,  ss.  B.  Abgchätzuag  der  Güter  darch  £odenir«dit- 
bititicte  a.  dgl.  benutzt  wird. 

Bei  dem  Umstände,  als  die  anf  Grand  des  Gesetzes  vom   24<  Mai  1869    im  Zag 
fft^ibtodMi  Arbeiten  vor  einigen  Jahren  kaum  zu  Ende  geführt  werden  köonen,  bilden 
die  Daten    des    proviaorischeo  Ktttusters    vom  Jahn»  1619    nnd    der  Vermessung    für    den 
ftabüen  EUtaMer  die  einsige  Quelle  fUr  den  Stand  der  Partellirung  des  galizisehen  Grund- 
besitze«. Obgleich  diese  Daten  den  heutigen  Verhältnii?«en  nirht  ganis  entsprechen,    sind  sl«. 
doch  nicht  ohne  Werth:  sie  l»*hren  die  Verhältnisse  des  Grtindhesitzes    in   zwei  von  einan- 
der am  20  bis  30  Jahre  entfernten  Epochen    kennen    und  geben    für  die  Zukunft  Anhalts- ' 
pnncte  zu  Vergleichimgen  über  die  Bewegung  der  Parcellimng, 

Der  provif;ori3cbfs  Catasior  Toin  Jahre  1819  unterscheidet  den  Grandbesltz  in  den 
dominicalen,  in  den  freien  und  in  den  msticalea ,  der  stabile  Kataster  theilt  den  Grund- 
,  beti^  in  die  gutaherrschaftHchen  Gebiete,  in  die  Stadt-  nnd  Land-Gemeinden.  In  den  übefi 
[  Aoftra^  der  k.  k,  galiziscbeu  Statthalterci  Über  die  Parcollirung  des  galizischeu  Gmnd-I 
^iefitaen,  4n  den  Jahren  1867  and  18Ö8  verfassten  Zusammen  stell  ungi^n  wurde  jedoch  die 
'  £iolh«üang  in  den  dominicalen  oder  landtäiiohen  und  In  den  rusticalen  oder  ntchtland- 
tijlicbtn  Grundbesitz  beibehalten. 

Ueber    den  8tand    der  Parcellimng    das    dominicalen  Grundbesitzes    in  Galizien 
.fftbcti  OS«  folgende  Tabellen  Auskunft: 


^V         2d2                                         Mittheilimgeii  mnd  Literatarbericht.                                                ^H 

^^^P                                                                     T&beüe                                                              """^^l 

^^V                  Anzalil  der  dominicalen  Besitz  an  gen  nach  dem  provis.  Kataster  vom  Jahre  1819, 

1 

i 

il 

II 

§1 

8 

8 

% 

IF 

Dl»  dnrfih- 
aehnittliche 

Kreis 

1 

M 

0  ■ 

2s 

|3 

* 
1 

m 

5 

Qruue  einer 
B«aitziuiic 

43 

0 

^a 

laiue4.-JMt. 

nieder-österr.  Jocli                          [ 

Joah 

■ 

Krakati 

48 

99 
46 

132 
43 

260 
90 

250 
434 

7S9 

662 

120 
9-4 

309 
312 

Wadowiro 

49 

San de c    , 

37 

72 

93 

173 

144 

519 

6  3 

362 

■ 

^^^ 

Tarnow   .    . 

60 

142 

128 

192 

115 

667 

71 

370 

■ 

RzasÄOw 

82 

96 

59 

66 

119 

422 

4-6 

72» 

■ 

Lemberg 

44 

52 

27 

35 

45 

203 

6-3 

747 

^ 

Sanok      , 

104 

171 

115 

15(2 

77 

599 

5-7  ' 

607 

J 

Sambor   . 

88 

92 

60 

69 

326 

H35 

6-8 

«» 

^ 

PraemvBl     , 

■  1       76  i 

114 

74 

83 

84 

431 

5-9 

660 

■ 

Zolkiew. 

119 

76 

44 

68 

158 

465 

4-9 

803 

■ 

Ztoctovf  ,    . 

149 

93 

40 

63 

62 

407 

4-3 

1122 

■ 

Br&uzan 

.       120  1 

87 

55 

65 

45 

372 

4-9  i         898    1 

Stryj . 

125 

74 
72 

47 
41 

65 
63 

219 
99 

530 
381 

4-3 
3-8 

1167 
12Ü4 

Stanislau 

106 

^^H 

Kotomea 

54 

66 

46 

51 

77 

294 

3-5 

1268 

^^H 

Tamopol 

84 

83 

60 

47 

474 

738 

10-9 

311 

^^H 

Czortkow 

114 

78  i      31 

83 

ß8 

374 

5-5  '           764     1 

- 

Ganz  Galizien  . 

.     1459 

1413      1US5     1595  1  :i796     8148       &-9            iM    | 

^H                                                                                   Tabelle  n.                                                                        ^^ 

Anzahl   der  domimcalen  Besitzungen  nach  dem  stabilen  Kataster  vom  Jahre  1847—1859. 

■ 

o 

1* 

Die  durah' 

"^ 

^ 

5o 

ii 

II 

S 

a 

vtiS    iJio  durch- 

■cbnittliche 

*4 

Sä 

u 

'*-S  •  Bctiaittliche 

örösee  einer 

Kreis 

5 

§3 

§5 

M 

1 

•*'S.Stit;r68se  oiu«T 
^fDl  Bewtzunu 

BcsitSUDKIL 

AncMhel- 

i0 

0 

t« 

«  M 

in  nied.-ö8t 
Jochen 

dnogd.  Wil- 
des io  n.Hi. 

1 

niedAt-Biterr.  Jocb 

Jocben 

1 

Krakan 

44 

96 

135 

253 

252 

780 

118 

313 

158 

Wadowice     ,    . 

- 

46 

77 

66 

13rt 

157 

482 

8-9 

428 

149 

■ 

Sandec  . 

*  1 

47 

87 

107 

201 

196 

638 

7-3 

382 

114 

Tarnow 

^  '1 

68 

170 

146 

209 

111 

704 

83 

430 

231 

Bzeszow   .... 

93 

99 

67 

69 

72,   400 

4-5 

769 

238 

Lemberg   .    .    . 

49 

44 

25 

37 

65, 

220 

5-8 

691 

25« 

Sanok 

■  1 

137 

228 

115 

111 

45 

636 

58 

6G0 

243 

Sa  Ol  bor 

♦  1 

104 

91 

1     58 

79 

60 

392 

4-2 

811 

302 

Przemysl 

95 

112 

■      74 

94 

72 

417 

61 

636 

335 

^m 

Zolkiew 

1 

132 

89 

38 

61 

;i5 

355 

3-8 

1052 

387 

■ 

Zloczow 

.  1 

163 

93 

46 

64 

48! 

414 

42 

1102 

427 

■ 

Brzozan 

.  j 

119 

113 

73 

46 

20' 

371 

4-7 

901 

462 

'■ 

Stryj     . 

. 

130 

84 

37 

60 

53* 

360 

30 

1718 

322 

^ 

Stanislan 

114 

70 

48 

38 

31 1 

301 

30 

1528 

378 

] 

Kolomea 

76 

54 

49 

49 

20, 

248 

30 

1093 

422 

^ 

Tarnopol 

91 

87 

64 

53 

34 1 

329 

49 

702 

552 

■ 

CÄortkow 

125 

73 

46 

72 

42 

358 

5-2 

797 

536 

1 

Ganz  Gallzie 

n  .  i 

lt)39   1667    1194. 1622 11313   7435      52 j          755              896 

^H                           Bei   der   Verglekhing    der    Tabelle  I    mit   der   Tahelle  II    sieht    man,    da«  die^| 

^^1          Gesammt-Anzahl  der  dominicalen  Besitzungen  sieh  in  den  Jahren  1819  bis  1847— 1859  nm^H 

^^1          1015  verrmgerte.     Allerdings  ging  diese  Verringerung  nicht  gloichmäiJHig  vorsieh;  während  ^^ 

^^M          der  nene  Kataster  der  «lomlniGaJen  Besitzungen  bis  einschliesslich  100  Jach   470  mekr  aus-       'i 

>•"""•"       r'"i 
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i«fC«aB«ichfi«t,  mls  im  alten.  Die  ürsAch«  dleies  Unterschiddos  liegt  &bör  banptsfidilich  in 
der  verschifideiieu  AufasaafLj^  der  Thatsaclte,  was  fir  «in  liesonderes  Gutitgebiet  zu  gelten 
lit ,  in  Gaiizieti  komnten  nämlich  oft  bei  dominlealen  Gntsgeliietea  Antheils^Besitznngea 
for,  die  im  «Jtem  KataMer  einzeln  anfgenomraen,  im  ntinen  Eataüter  hingegen  nach  den 
tiuftla«!!  Kfttastral-Gemeiaden  zaKanimeugefaaBt  wnrden. 

Ans  der  Enbrik  7  der  Tabelle  H  ist  die  Gesammt-Aozfthl  van  dominicalen 
BesitXDng^n  auf  einer  jreographiscbeQ  Quadrat* Meile,  an«  den  Kabriken  8  nnd  9  der 
IVbelle  II  die  darchschnittliche  Grösse  einer  dominicalen  Besitzung  in  den  einzelnfm  Kreisen 
n  trselien.  Vm  einen  besseren  üeherblick  zu  gf^ währen,  sind  in  der  folgenden  Tabelle 
die  einzelnen  Krei^^e  nach  drr  Hübe  d^r  betrgfl'eadt^u  ZiflTer  geordnet 

Tabelle  IIJ. 


Kreis 


Anzahl  der 

dorn.  Betitcnn- 

gen  anf  einer 

geograph. 

Qnad.-IIeüe 


Kreis 


DurchBchnJtt- 

liohe  Orösae 

einer  domiui- 

calen 

Beaitznng 


Kr  ei» 


Dnrchscbnitt- 
liohe  (lri>äse 
einer  doniioi^ 

talen  Be- 

ettEnng  ohne 

Wald 


Knkan 

Wadowice 
Tarnow 
Saudec  . 
Pr«emysl 
Leraberg 

I  Sanok    . 

i   Czorikow 

I  Tamopol 
Brzezan 
Rzeazow 
Sambor 
SUocxow 

ZcAiew 
iStryj 
!  dtanisUn 
f  Knionea 


49-4*2 


3-8-3'0 


Stryj    . 
Stanislan 
Zloczow  , 
Zotkiew   . 
Kolomea  . 
Brzezan    . 
SjAmbiir 
Czortkow 
Rzesxow  . 
Tamopol 
Lemberg 
Sanok  .   , 
Frzemy^l 
Tarnow    . 
Wadowice 
Sandec 
Erakan    . 


1718-1093 


901—702 


691-636 


430—313 


Tarnop<»l 
Czortkow 
Brzezm 
Zfoozow   . 
Kolomea  . 
Zofkiew   . 
Stanislan 
Przemvsl 
Stryj 
Sam  bor    , 
Lemberg 
Sanok 
Rzeszow  . 
Tarnow    . 
Krakan 
Wadowice 
Sandec     . 


552-422 


387-^302 


255-231 


158-lU 


Was  «nnichst  die  Anzahl  der  dominicalen  Besitzungen  anf  einer  Quadrat-Meile 
uibtlaiiift,  90  nehmen,  wie  in  der  Tabelle  II I  ersichtlich  gemacht  wurde,  die  Kreise  West; 
Qalisittn^s  (Krakan,  Wadowice,  Tarnow)  den  ersten  Platz  eiD,  dann  kommen  die  mittleren 
md  Ostlichen  Kreüie  (Lemberg,  Czortkow,  Tamopol),  zuletzt  die  nordöntlicbeu  und  die  säd- 
tetliehen  (Zfoczow.  Stauifilaa,  Rotomea.) 

Umgekehrt  yerhüJt  es  .^ich  selbf^tverständüüb  mit  der  durchKchnittlichen  Grösse 
«iner  dominicalen  Besitzung:  zu  obi^rat  stehen  die  südöstlichen  und  die  nord- 
6«ilichen  Kreise  (Stryj,  Stanislan,  Z^oczow),  in  der  Mitte  die  östlichen  nnd  die  mittluren 
(Czortkow,  Tamopol,  Rzcszow  nnd  Sanok),  zuletzt  die  westüchen  Kreise  (Saiidec,  Wadowice 
und  Krakan.)  Durch  die  Ausscheidung  der  Waldungen  wird  diese  Reihenfolge  nur  theilweise 
geänderf^    indem  an   die  Stelle    der    sfld^stlirhen    die  waldarmen  podoliscbeu  Kreise  iret-en. 

Nach  der  Katastral-Vcrmetisnng  vom  Jahre  1847—1859  beträgt  das  Areale  dos 
iiuninicalen  Grundbesitzes: 


an  Aeckera,  Gürten  uud  Weiden      .     , 
an  Waldangen   .     ,  .... 

Zusammen 


2,326.263  n, 
3.309.884    : 


ö.  Joch 


5.636.147  n.-ö.  Joch 


4^W  Peroente  des  gesammten  prodnctiven  Bodens  Galizien's.  Demnach  entfallen  auf 
dominicale  Besitzung  in  Galizien  darehnchnitttich  755  Joch,  und  nach  Anascheidung 
Waldas  296  Joch.  Yon  diesem  Durchscbnifto  weichen  einzelne  Besitzungen  sehr  beden- 
tth*  Während  z,  B.  in  den  gebirgigen  Küd-ö.«tlichen  Kreisen  Güter  mit  10.000»  15  000, 
ji  sogftr  5fO*000  Joch  (meistens  Wald)  in  ein^r  Katastral-Gemeindt'  zn  Undeii  sind,  beträgt 
i|as  Arv^e  mancher  dominicalen  BeMtznnj^eu  in  PodoÜen  uag^fahr  4000  Joch,  in  den  Kreisen 
ZollLiew  tind  Zloczow  ungefähr  3O0O  Joch,  nnd  in  dtm  Kreisen  Lemberg,  Sanok  nnd  Rzeszow 
iSUll  bis  2000  Joch.  In  Westgatlzien  !$ind  im  Allgemeinen  die  dominicalen  Besitzungen 
ll«4eiileti<l  klfin«r,  indem  sie  g^g^n  Werten  imiupr  niphr  abnehmen;  im    Kreise  Tarnow  sind 
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Doch  BeaitzimgeB  mit  lOlHi  Joch,  in  Sttiidec,  Wudowice  amJ  Erakan  nuc  mit  500»    300,    |t  j 
»ognr  200  Joch  zu  treuen. 

Der  Irland  der  P^ceHii-ung  des  rasticalen  Gmndhesitzea  ist  aus  den  TAhellen  IY| 
tiiid  V  zti  entnehmen, 

Tabelle  IV. 

Anzahl  der  msticalen.  Eesiiznigcn  nach  dt^m    provisorischen  Eataffter  vom  Jahre  1819, 


§g 

1 
sg 

SS 

*0 

m 

;3 

IS 

£4 

S 

Us 

Kreis 

ij 

II 

P 

i 

tO 

i 

! 

b3 

III 

Bi«d«ir-8it«rr.  Joeh 

1  Krakan     *    ,    .    .    , 

1 

81 

277 

2650 

6336 

11486 

11554 

11337 

43721 

662 

W&dowifo 

121 

912 

4412 

4533 

5196 

5402 

5787 

26363 

376 

Sander 

558 

19Ü5 

3647 

2887 

3070 

3540 

3073 

18730 

214 

1  Taj*iif)w 

1      38 

424 

4780 

6695 

8080;   7879 

6004 

33900 

394 

Kzeszow    -    , 

65 

3fJ0 

4293 

9583 

9053 

7188 

7396 

37878 

420 

Lfimherg                .    . 

59 

73 

1030 

5700 

5391 

1973 

2825 

17051 

449  ; 

Saiink 

121 

441 

4828 

10913 

7583 

4730 

4m}^  33022 

311 

S&mlior 

142 

234 

2961 

10020 

11769 

6335 

5299    36760 

393 

PrzemyKl  .    , 

53 

68 

1407 

8181 

13163 

6570 

5181    34623 

476 

Zolkiüw     .        .        . 

,   ua 

169 

3906 

12587 

8351 

4870 

7452   37447 

396 

Zloczöw    .        , 

60 

158 

5769 

9450 

4152 

^  3487 

6408   29484 

297 

Brze/.au 

51 

14fi 

3949 

9405 

4914 

2566 

5895    26926 

347 

Stryj          . 

81 

144 

2539 

8263 

6822 

3694 

5019    26562 

218 

StaoisliiTi  .    ■        .    . 

1     127 

258 

4033 

8639 

42621   3633 

6602   27544 

278 

1  Koiomea 

1     177 

294 

2696 

9242 

5079    34S4 

'  71321  28074 

338 

1  Tarnopol  .    .    .    .    . 

23 

107 

2954 

95<i9 

10877    2025 

5440,  30935 

4G0 

Czortkow  ..... 

!       43 

38 

1250 

7561 

1  12848    3378 

51341  30252 

439 

Ganz  Galizien  . 

1912 

iv.m 

566U4 

139504  13:^Ü84|  82278 

10089Ü 

,519292 
1 

m 

n 


TabeUe  V, 
Anzahl  der  msticalGn  Besitzungen  nach  dem  stabilen  Kataster   vöm  Jahr    1847—1859. 


S 

Is 

Sg 

i2 

S-> 

^^ 

g 

U\ 

Die  durch-  \ 
BchnittücUe 

u 

0  tt 

d  B 

0.5 

^» 

^ 

8 

^^ 

Gröai«<?  einer 

Kwia 

s 

?s 

?2 

gl 

t^ 

?3    ! 

9 

B 

s^ 

rngticalen 

■« 

> 

1 

■S'ö 

Beaitznng  la 

®?5 

niftd^-oitÄrr  ( 

nie«« 

j-  -  ö  s  t 

e  r  r.   Joch 

N 

ä-, 

Joch      \ 

Krakan  .    . 

72 

171 

2416 

7154 

13310 

13191 

18560 

54874  830 

6*6      1 

Wadowici' 

2ß 

155 

2938 

9789 

14535 

15484 

16391 

59318  847 

67      l 

Sandte  .    . 

119 

859 

5962 

10961 

12656 

11206 

14692 

56455'  612 

9-3      1 

Tamow  .     . 

7 

402 

4654 

9845 

11279 

7510 

4154 

37H5 1,440 

12-7 

R«#s»ow      , 

84 

267 

3856 

12425 

12967 

9080, 

1867B 

57357;  63 ^ 

7-3 

LemLorg 

90 

\U 

972 

6058 

7134 

3206 

9405 

26979  709 

71 

Sanok     .     . 

18 

124 

5272 

15106 

13343 

7956 

7312 

49131  447 

10-9 

Sambor  ,     , 

124 

175 

3426 

12034 

16173 

11127 

10790 

53849'  573 

8-2 

Przemyöl    . 

8 

22 

1138 

9775 

14878 

0677 

54:i6 

37924  519 

95 

Zolkiew 

148 

204 

4344 

15031 

10813 

6060     15150 

51750,  550 

1         90 

ZJoczf^w 

108 

240 

5854 

11221 

5398 

5186 

8179 

36086  364 

12-5 

Brzezan  .     . 

90 

268 

3259 

13333 

6983 

4024 

8348 

36305!  466 

10-8 

Stryj       .     , 

1   208 

378 

4979 

11781 

9356 

6497 

12397 

45596  374 

8-0 

Staniaku     . 

150 

272 

4652 

12265 

7682 

6657 

17370 

49048  495 

8-8 

Kolomea     . 

231 

416 

2868 

10847 

10405 

15864 

26798 

62429  752 

70 

Tarnopol     . 

29 

81 

2890 

9836 

10931 

3859 

10531 

38157  569 

1         9-4 

Czorlkow    . 

'     30 

46 

1196 

7994 

1522SI      ^W5l!    11816 

40731  590 

86 

Qatizüalizieu 

1 154:i 

4194 

[  6Üi76 

185455 

[ 193071 

133035 

1  215997 

793971 

»  Ö57 

1         89 

Wenn  mtm  die  Tabülle  IV    mit  df>r  Tabelle  V    vergleicht,    fallt    anf    den  orstei 
Blick  die  beirüchtliohe  Znnalime  der  Aazahl  m»ticaler  Besitcnngen  in  ilan  Ange,     Diesellii 
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ttelro^ioB  JAhre  1815*  .>l!K292,  und  bt  zur  Zoit  der  AninaUm©  des  stabilen  Kataster«  auf 
^3970,  laithin  am  beinahe  55  Percente,  gestii'gcn,  Dioso  Zanahine  vertheilt  sich  jetlocli 
«Isr  ttaglcichmassiir  auf  einxt'liie  Rubriken  den  rnaticalen  Grnudhesitzcs;  die  AIi^ahl  der 
njiticalen  Bt^sitauniEien  über  50Jo<!h  ist  sogar  om  218^4,  d,  h.  um  38  Perceute,  gefallen,  wo. 
jMfen  lieh  die  Anzahl  der  Besitzung«»  von  50  bis  h  Joch  nm  M  P**rcente,  die  Änzabl  der 
BoÜHDKen  unti*r  5  Joch  nm  *J2  Pcrcentft  bob.  Die  Zonabme  ist  auch  in  deu  einzelnen 
£f*!i«fl  »ehr  verschieden:  sit*  belanft  sich  tu  den  Kreisen  Rzeszow ,  Hauibor^  Zolkiew  nnd 
^lönb^  Ättf  no^tifahuf  40  bis  5M  Perct^nte,  in  den  Kreisen  Wadowice,  Stryj  und  Kotonif^a 
t  Hfj  Ms  1<J<J  Percente,  im  Kreise  Sandee  sogar  auf  300  Perceute,  Ganz  anffallend  ist  die 
uJmt  d«jr  rusticalen  Besitzungen  niedrigster  Kategorie  unter  2  Joch,  deren  Anzahl  vom 
Xiln  1819  bis  zu  den  Jahren  18*47 — 1869  im  Kreise  iSandec  um  HS)}  Pereeute,  im  Kreise 
SlinijlM  um  270  Percente,  im  Kreise  Kolomea  um  275  Percente  und  in  gaaz  Galizien  um 
115  Percente  gestiegen  ist. 

In  der  folgenden  Tabelle  (VI)  sind  die  einzelnen  Kreise    nach  der  Iliihy  der  be- 
Infnden  Ziffer  geordnet: 

TabeUe  VI. 


^     AttxJibl  der  msticalen 

Durehschnittüche 

1            Kreia 

1    BeBitKun»;en  auf  einer 

Kreis 

Grösse  pln«r  runtiealen 

geogr.  D  Meih> 

II 

Bertitjtnng 

'  Wadowice  . 

Tamow  .     . 

i 

'  Krakan.     . 
Kolomea 

850-700 

Z^ocaiow      ,     . 
Sanok     .     .     . 

1 

12-7-10 

Lembirrg     . 

BrzcÄan 

Sandec 

Tiirnopol      .     . 

lUesTOW     . 

Przemysl 

Ceorlkow   .     . 

8and<*c    . 

' 

^"'" 

7()0-5tXI 
'    500-350 

Zofkiow 
St  .inislau 

Sri  ni bor   . 

Rzeazow 
Tjembcrg 

>  10^-8 

lAnifiw 

i 

Ko?ouiea 

.  8-e-6 

S^ryj 

Wadinvici'    , 

ÜÖcxow          .     . 

i' 

Krakan  . 

1 

Afli  der  Tabelle  VI  ist  zn  ersehen,  dasa  die  gröaste  AnitaM  der  rngticalen  Beaitznngen 
fiftf  «incr  On;kdrat'51eile  wohl  in  West-Galixicn  (Krakan  nnd  Wadowice),  aber  anth  im  Süd-Oaten 
1(R  !   in  der  Mitte  des  Lande»  (Lemberg)  vorkommt,  das««  die  Mittelaiizahl  »nwohl  im 

]^fy>  irtdec)  als  in  dt;m  mittleren  (Kzcszow,  Przfmysl)  und  im  ostlidien  Theik  des  Lau- 

[  ^  iTärti(t(fül,  Czortknw)zn    tlndan  int^    nnd  dass  endlirh    die  ntedrigstn  Anzahl    der  rusti* 
[tibn  Bejijtzangen  auf  einer  ((aadrat-Mette    ebenfalls    in  den    verschiedensten  Landestheil en 
O'iTiKiw,  Brze;^«n,  Zioezow,  »Stryj  nnd  Stanislaa)  ^otrofl'oa  wird. 

Was  hinge^*?n  die  danhschnittliche   Grösse  einer    rustiealen   Besitzung  anbelangt, 
I  die  hüchsle  ZiflV'«r    die  Kreise  Zloczow,    Tarnow,    8anok   nud  Brzezau,    die    mittlere 
J  Kreide  Tanjopol  und  Czortkow  (Podolien),  Stryj,  Stonislan  und  Zolkiew,    die  niedrigste 
^  Krrit«  lUeszow,  Lembergi  Kolomea  nod  Krakan  auf. 

Kai'h    der  Venuessuug    des   stabilen  Katasters    betrügt  das  Areale  des   rustiealen 

vViei^en,  Gärten  nnd  Weiden 7*126.000  n.  ö.  Joch 


35  LOCH) 


Zusammen     7>477  ÖUü  n,  ö.  Joch 
&702  Percente  «Jos  gerammten  productiven  Eudona  GalizienV 

Im  Durchschnitte  entfitllen  demnach  auf  eine  rawücalü  Besitzung  in  Oalizlen   nur 
a  ö.  Joche. 

Die  EUntheÜang    des  Gnindbesitzes    in  den  dominicalen    und    in    den    rustiealen, 
Rip  in  d*'n  oölciellen  Quelleu  vorgefunden  nnd  hier  reproducirt  wurde,  hat  gegenwärtig 
Mue  politische  Bedeatnng    nnd  fällt    keineswegs    mit  der  Unterscbfiidung  des  grösseren 
de»  kleineren  Gnindbesitzes  zusammen  j  cinestheüs  kommen  unter  tlea  dominicalen    Bö- 
gen auch  solche   nnter  100  Joch  vor,    auf  wekhe    der  Name    de«  (4ross-Grandbesitzos 
piisÄt,  andererseits  aber  sind  unter  den  rustiealen  Bcsit/nngen  mehrere  über   100  Joch 
eiche  gewist  nicht  mehr  zam  kidnen  Grundbesitz«?  gehören  nnd  io  BetrelT  ihrer 
(in(rrs1fn    K;i(egorie     den    <liifiüni('ii!en    riruurlhß'^itzps     si' K 


thil 


Mittheiliuigeii  und  Lit«ratnrberic1it. 

wenig  unterscheiden.  Um  ein  yoU ständige»  Bild  der  Parcelllrong  des  galtstseben  Grund- 
besitzes zn  gewinnen  ,  wollen  wir  daher  den  Üntersthkpi  der  Joniinicalon  und  der 
msticalen  Besitzangen  bei  Seita  lassen  und  den  Grundbesitz  in  folgende  EAtesorien 
pintbeilen : 

a)  den  grösäeren  Grundbesitz  mit  einem  Areale  aber  300  Joch^ 

b)  den  mittleren  Grn&dbcHitz  von  300  bis  50  Joch, 

c)  den  kleineu  Gruadbesitz   von   50  bis  5  Joch, 

d)  den  Häusler-  oder  GärUer-BesitÄ  unter  5  Jodi. 
Ber  Stand  der  Pariellinrng  des  galiziscben  üruadbeaitzes»    in  diesen  vier  Beeil 

Kategorien  zusammen gefasst,  wurde  nach  il -n  abBoliiti^u  und  in  den  relativen  Zahlen  in 
Tabellen  VII  und  YIll  ersichtlich  gemucht. 


Der  jEjrÄjisere 

Der  mittlere 

Der  Iclslne 

Der  HÄnsler- 

Grundbesitz 

OrundböÄitst 

«irnndheHiti 

Qrundbeiitz 

Zuiammen 

Kreta 

über  aoo  Joch 

von  30(1 

-:^0  Joch 

von  iO— 5  Joch 

unter  5  Joch 

II 

^■S 

II 

II 

^1 

SS 

II 

U  S3 

■Sä 

is 

5-S 

-'S 

^  ? 

a'S 

^^  9 

5? 

22 

11 

SD 

4 

3| 

•Sa 

228H0 

SD 
346 

^1 

1D 

55654 

SD 
843 

Sr^an      .    . 

275 

4-2 

748 

11-3 

31751 

481 

Wadowice 

189 

27 

474 

68 

272m 

389 

31875 

455 

59800 

854 

Saadee ,    ,     . 

241 

27 

1375 

15-4 

29579 

33B 

25898 

294 

57093 

648 

Tarnow 

384 

4-5 

7^9 

8-4 

25778 

30Ö 

11664 

136 

38855 

449 

Rzeszow    ,     . 

259 

29 

492 

55 

292ki 

325 

27758 

308 

57757 

641 

Lemberg    .     . 

118 

30 

306 

80 

141ti4 

373 

12611 

332 

27199 

715 

Sanok   .     .     . 

480 

4-4 

29S 

2-7 

3B721 

307  1 

15268 

139 

49767 

453 

Sambor     .    . 

253 

2-6 

438 

4-7 

21683 

336 

21917 

233 

54241 

579 

Pmemyäl  .     . 

281 

3-8 

I9li 

2*7 

25791 

353 

12103 

166 

38371 

528 

Zolkiew 

259 

2-7 

44d 

4-8 

30188 

321 

21210 

226 

52205    555  | 

Zloczow    .     . 

302 

3-0 

460 

47 

22473 

226 

13365 

135 

36500 

367 

Brzeian     .     . 

305 

39 

424 

5-6 

23575 

302 

12372 

159 

36676 

472 

8tryj     .     ^ 

267 

21 

689 

5-7 

26116 

214 

18894 

155 

46956 

376 

Stanislaw   ,     . 

232 

2-3 

491 

50 

24599 

248 

21027 

243 

49349 

498 

Kolomea    .     . 

179 

21 

716 

8-6 

24120 

290 

37662 

454 

62677 

751 

Tarnopol    ,     . 

242 

3-6 

197 

2-9 

23657 

353 

14390 

215  1 

3S486 

573 

Cznrtkdw 

1    244 

3-6 

190 

28 

24418 

354 

16267 

235 

4HJ89   596  1 

Gani  Galizlen 

1  45'..0 

1    3-2 

7049 

ÖO 

439202 

306 

349032 

245 

801405 

|562| 

Tabelle  VI  11. 


Unter  Je   lOO  Besitsnngen  kommen  auf  den 

Erele 

grUweren 

mittlecezt 

kleinen 

Hänslw^ 

mm^ 

Grundbeeitz 

Grundbesitz 

Grundbesitz 

GnmdbadtB 

Krakan  .     . 

0-5          , 

1-3 

412 

57-0 

100 

Wadöwic« 

^     .     1 

0-3 

08 

456 

533 

100 

Sandec  . 

0-4 

2-4 

51*8 

454 

100 

Tarnow . 

0-9 

1-9 

66-3 

309 

100 

Rzeszow 

0-4 

0-8 

50-6 

482 

100 

Lemberg 

0*4 

11 

520 

46*5 

100 

Sanok    . 

0-9 

0'6 

677 

30-8 

100 

Sambor  . 

0-4 

0-8 

58-3 

40-5 

100 

Przemy^l 

07         I 

05 

67*2 

31-6 

100 

Zolkiew 

0-5 

08 

539 

44*8 

100 

1     Zloczöw 

0'9 

12 

61-5        ' 

36-4 

IOC 

Brzei^an . 

0-8 

M 

64-5 

33*6 

100 

Stryj      . 

0*5 

15 

56-8 

412 

100 

gtanislau 

0'4 

0^ 

49-8 

48-9 

100 

Kolomea 

0^2 

VI 

38-4 

60-5 

100 

Tarnopol 

06 

05 

Gi4 

37'5 

100 

Czortkdw 

0-5 

0-4 

59-4 

39-7 

100 

Ganz  Galiz 

ien 

0-5 

1         08 

54*8 

43-9 

100 

-A. k^ 


M 
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Am  di«»ea  Tabelleo  nebt  mAQ^  wie  sebr  der  Onmd  aod  Boden    in  G&Uxien  ser- 
'    n  von  der  ßeaammtänzahl    der  Grandbe Sitzungen    der  klemo  Besitz  ia  Gali- 
ite,  der  HftnBlerbesitz4i^'9Percciike  einnimmt.  In  einzelnen  Kreiaen  steht  so (?ar 
-  Titiv  noch  viel  höher  (Kolomea  6Ü'5  Percenie,  Kraka«  57  Percentfi,  Wa- 
do^  i  f).     D'?r  Mangel  de«  Materials  erlaubt    aas  nicht,  das  Areale  jeder  der 

tiax^iii'-u  >  iM  v.ruai  besitz- Kategorien  der  Tabelle  VII  anzugeben;  aber  das  Areale^  welches 
der  mtticalc  Ornndbeaitz  einnimmt,  lässt  schliessen,  ein  wie  bedeatender  Tbeil  vom  Grund  nud 
B4»tlea  Galizien^s  auf  den  kleinen  Grundbesitz  und  auf  den  Häusler-Grundbesitz  entfällt. 

Die  Ge^ammtanzabl  der  Gmudbesitzungen  GaUzien*»  beträgt  nach  der  Tabelle  VII 
-01.405.  Iti  der  letzten  am  Ende  des  Jahres  1869  vorgenommenen  Volkszählnog  wardeo 
ßtif  SJi^.f^G  (oder  iu  runden  Zahlen  beinahe  um  143.000  weniger)  Grnndbesitzer  ausgewiesen. 

Welcher  von  diesen  beiden  so  bedeuteod  von  einander  abweicheuden  Zahlen  muss 
#ia  ^r&sserer  Glaube  geschenkt  werden?  Die  Aufnahme  der  Gmudbesitzer  bei  der  Grund* 
ffffmessuug  muaa  sehon  an  atid  fiir  sich  für  genauer  als  bei  der  Volkaz&hlung  angesehen 
Verden.  Wemn  ca  weiter  in  Erwägung  gezogen  wird,  dass  es  keineswegs  die  Aufgabe  der 
TolkfxAhlimg  seia  konnte»  die  oft  so  verwickelten  Verbältnisso  do.^  ruaticalen  Grundbesitzes 
tm  emiroQ,  und  das^s  bei  der  Volkszählung  die  dem  Volkszählungsoperate  zur  Basis  dienen- 
den Ol IS' Tabellen  von  den  Gemeinde-Aemtern  selbst  verfasst  wurden,  so  kann  die  Glaub- 
wär*iSgkett  der  bei  der  Volkizählung  gewonneueti  Daten  mit  der  Glaubwürdigkeit  der  Daten 
d«t  tftabilen  Katasters  nicht  verglichen  werden.  Endücli  darf  der  Zeitauterschied  zwischen 
«iar  fJ'  :    der   Katastral-Vermeasüag  (1859)  nnd  der  Durchführung  der  Volkszählung 

(1869;  itt  in  Betracht    kommen;    denn  nicht  uar    ist  in  Oalizien    di«j  Tendenz  zur 

Omudttji'iniüg  >ehr  ausgeisp rochen^  sondern  es  ist  uoch  seit  dem  Jahre  1868  die  Aufhebung 
der  Grundtheilangs verböte  hinzugekommen,  so  dass  mit  Sicherheit  angenommen  werden 
muss,  daajf  die  Anzahl  der  Grundbesitzer  im  Jahre  1869  sich  gegen  das  Jahr  1859  ver- 
mehrt habe.  Aus  allen  diesen  Ursachen  bin  ich  dtT  Ansicht,  dass  nicht  die  im  VolkszÄhluugs-  * 
0pemte  vorkommende,  sondern  die  auf  Gruod  der  Katastral -Vermessung  in  die  Katastral- 
ISltttJBimenstdlungen  aufgenommene  Anzahl  der  Grundbesitzer  die  richtige  ist.  Wenn  wir 
dl«>«Ibe  feÄtbalten,  so  würde  auf  eine  galizlschc  Grund besitzung  darchschnittlich  16  36  Joch, 
lad  aacli  Anischcidung  des  Waldes  11  79  Joch  prodndiven  Bodens  eatfaflen. 

Nach  dem  provisorischea  Kataster  vom  Jahre  1819  betrag  die  Gesammtanzahl 
dtr  GroAdbeaitzungen  Galizien*s  527740,  die  durchschnittliche  Grösse  einer  Besitzung  24  7 
1^  «nd  ü%ch  Anascheidiing  dea  Waldes  110  Joch.  Bei  Vergloichuug  dieser  Zahlen  ergibt 
sich  »omit  eine  Zunahme  der  Anzahl  der  Graudbesitzungen  um  65'8  Percente  und  eine  Ver- 
■dodemog  der  durchschnlttUchen  Grösse  einer  Besitzung  um  61,  nach  Ausaeheidung  deB 
Waidei  um  6'2  Joch  ^ 

IL 

Die  öBterreichische  Verfassnng  hat  den  ehemaligen  dominicaleu  Grundbesitz  mit 
maacheu  imliliscbeQ  Vorrechten  ausgestattet,  lu  Galizieu  bildet  derselbe  sowohl  bei  den 
Wahlen  der  Rcich^raths-  und  der  Landtags-Ab geordneten »  als  auch  bei  den  Wahlen  der 
Bi'xirk^-Vcrirctuiigeu  eint*  besondere  Wählergrnppe,  in  welcher  jeder  Grnndbesitzer»  welcher 
d)  'itnimum  von  100  fl.  entrichtet,  stimmberechtigt  ist.  Die  dominicaleu  Besitzungen 

ft^  l<ncb    als    gutsherrschaftliche  Gebiete    ausserhalb  des    Gemeinde- Verbände.«    und 

ItAiticn  in  Jidmini^trativer  ßt^ziehang  mit  den  Gemeinduu  dieselben  R<?ehte. 

Vom  politischen  Standpuncte  aus  ist  somit  die  Unterscheidung  des  Groodbesitzes 
In  den  dominicalen  und  in  den  rusticalen,  d,  h.  nichtdominicaleu  vollkommen  gerecht- 
firtigl.  In  socialer  Beziehung  muss  ausserdem  der  Grundbesitz  der  todten  Hand  und  der 
OtiBcindegrttndbesitz  besonders  in  Betracht  kommen  nnd  der  Gross- Grund  besitz  vom  übrigen 
domlaicAl^n  Grundbesitze  au«3geschieden  werden.  Es  werden  sich  demnach  folgende  Gmnd> 
hraitx-Sat^gorien  ergeben : 

1.  Der  Grundbesitz  des  Staates^  der  Kirche,  der  geistlichen  Corporationon  nnd  der 

Stiitungrn,  d,  h.  aberhaupt  der  todten  Hand; 

2^  der  Gross- Grundbesitz  d«s  hohen  Adels; 

3.  der  sonstige  dominicale  Grundbesitz; 

4-  der  Grundbesitz  der  Gemeinden; 

b,  der  nichtdomfuicalo   oder,  wie  wir  llin  Im  ersten  AbcatRt  genannt  haben .    der 
tiotle  ümndbesitz. 

Die  Dati:^n,  welche  sich  auf  den  Umfang  der  obigen  einzelnen  Ornndbesitz-Kate- 
bezi-rben,  sind  dem  stabilen  Kataster  entnommen  und  können  unr  insow«*it  für  rieh- 
ä|  a&gr8<*hen  werden,  als  der  Kataster  dieselben  wirklich  an  die  Hand  gibt.  Es  kommt 
▼or.  dasa  in  einer  Katastral- Gemeinde  aus-cr  dem  Tabnlar-Grntidbesitzer,  welchem 
iiM  Oitt«gcbiet  gehört,  noch  andere  Grundbesitzer    vorkommen,    indem  den  Tabular-Grund- 

t'  Die  EfKebnitae  der  Volkssablung   «iud  hier  offenbar  unterschätzt:  denn  a)  der  Ka- 
-^»,-  .  ;.,!„  VHn,  A^^  '--^'hürigkeit  mehrerer  Grnndbesitxunren  an  denseihen  Besitzer 
Cenaua  kana  für  jode  Person  nur  die  vorzügliohiate  mehrerer 
iAnta,  d,  RedJ 


diat  tausch«  Monat  sc hrilt. 


^ 
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besitzen!  benachbarter  in  anderen  Eatastral-Gemeinden  gelegener  Gntsgebieie  einzelne 
Grnndparcellen  gehören.  Nachdem  aber  bei  jeder  Katastral-Gemeinde  nnr  jene  Grondbesitzer, 
die  Tabnlar-Eigenthümer  oder  Miteigeuthümer  der  betreffenden  Tabolar-Körper  aind,  aos- 
gewiesen  sind,  so  wurden  die  so  eben  erwähnten  einzelnen  Gmnd-ParceUen  nicht  ihren 
wahren  Eigenthümem,  sondern  den  Eigenthümern  der  Tabnlar-Eörper,  in  welchen  sie  ge- 
legen sind,  zn  Gnnsten  gerechnet.  Daraus  müssen  sich  mitunter  ziemlich  bedeutende  Diffe- 
renzen ergeben,  aber  im  Ganzen  und  Grossen  können  die  so  gewonnenen  Daten,  wenn  sie 
auch  keinen  Anspruch  auf  volle  Genauigkeit  haben,  doch  für  annäherungsweise  richtige 
angenommen  werden. 

1.  Der  Grundbesitz  der  todten  Hand. 

Nachdem  in  den  Jahren  1868  und  1869  grosse  Domänen-Verkäufe  stattfanden, 
ist  der  Grandbesitz  des  Staates  in  Galizien  sehr  zusammengeschmolzen.  Derselbe  wird 
von  der  galizischen  Forst-  und  Domänen-Direction  in  Bolechow  verwaltet  und  umfasst  fol- 
geudc  Herrschaften :  Bolechow,  Dobromll,  Drohobycz,  Kalusz,  Kutty,  Niepolomice  nnd  Pecze- 
niczyn ;  in  dem  letzten  Geschäftsbericht«  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  ist  dieser  Grund- 
besitz des  Staates  mit  einem  Areale  von  388.914  n.  ö.  Joch  angegeben. 

Der  wenig  umfangreiche,  in  mehreren  Bezirken  West-Galizien's  gelegene  Grund- 
besitz des  galizischen  Religionsfondes  wird  auch  vom  Staate  verwaltet  Zu  diesem 
Fonde  gehören  mehrere  Gütercomplexe,  welche  zusammen  circa  25.000  Joch  an  Ausdehnung 
haben,  und  unter  welchen  die  Herrschaft  Krynica  mit  der  bekannten  Badeanstalt  besondere 
Erwähnung  verdient. 

Einer  der  grösseren  Grundbesitzer  im  Lande  ist  das  katholische  Erzbisthnm 
des  lateinischen  Ritus  in  Lcmberg,  welchem  In  den  von  Lemberg  unweit  gelegenen 
Bezirken  mehrere  grosse  Gütercomplexe  angehören,  wie  Dunajow,  Jablonow,  Kozlow,  Plaucza, 
Podolce,  Poluchow,  Taurow  u.  s.  w.  Der  Erzbischof  besitzt  zusammen  mit  dem  erzbisthtun- 
lichen  Capitel  circa  40*000  Joch  Bodenfläche. 

Der  Grundbesitz  des  griechisch-katholischen  Erzbisthums  in  Lemberg  umfasst 
auch  mehrere  Gutsgebiete,  unter  welchen  die  im  Bezirke  Doliua  gelegene  Herrschaft  Pere- 
chinsko  mit  einem  Areale  von  50.000  Joch  Forstland  besonders  zu  erwähnen  ist. 

*  Ein  grosser  Grundbesitz  befindet  sich  noch  im  Besitze  des  lateinisch-katholischen 
Bisthums  in  Przemyäl  (Brzozow,  Lnkawiec,  Prukul.) 

An  das  Grundeigenthum  dieser  drei  ersten  geistlichen  Würdenträger  Ost-Galizien's 
reihet  sich  der  weniger  bedeutende  Grundbesitz  der  verschiedenen  geistlichen  Orden 
und  Congregationen,  und  der  zu  verschiedenen,  meistentheils  lateinisch-katholischen 
Pfarreien  gehörige  Tabulargrundbesitz.  Alle  diese  moralischen  Personen,  unter  welchen 
die  Dominicaner  die  reichsten  sind  ,  besitzen  zusammen  100.000  Joch  productivenBodens. 

Unter  den  weltlichen  Stiftungen  ist  besonders  hervorzuheben  die  gräflich  S  k  a  r- 
b  e  k'sche  Waisen-  nnd  Krankenanstalt  in  Drochowyze ,  welche  im  Besitze  von  beinahe 
lOO.OijO  Joch  productiven  Bodens  sich  befindet.  Dazu  gehören  unter  Anderen  die  Güter 
Brzozchowce,  Dolhe,  Drochowyze,  lllow,  llozniatow,  Smorze,  Zabie  (über  50.000  JochForst- 
iand  an  der  Gräuze  der  Bukowina)  und  Zydaczow. 

Der  Grundbesitz  der  gräflich  Ossolinski'schen  Nationalanstalt  in  Lemberg, 
dann  einiger  Krakauer  und  Lemberger  Krankenhäuser  und  Stipendien-Fonde  ist 
verhältnissmässig  unbedeutend. 

Das  Areale  des  Grundbesitzes  der  todten  Hand  ist  aus  der  Tabelle  IX  ersichtlich. 

Tabelle  IX. 


Name  des  Besitzers 


Der  Staat 

Der  Religionsfond 

Das  lat.-kath.  Erzbisthnm  Lemberg 

Das  gr.-kath.  Erzbisthnm  Lemlierg 

Das  lat.-kath.  Bisthum  Przemysl    . 

Verschiedene    Klöster    nnd   Pfar- 
reien   

Die  gräü.  SkarbeVsche  Stiftung   . 

Die  gräfl.  Ossolinski*sche  National- 
Anstalt 

Die  anderen  weltlichen  Stiftungen^ 
Zusammen  .     . 


Ö5 


98 

53 

7 
31 

167 
30 

10 
13 

409 


Das    Areale 


Aecker.  Gär- 
ten, Wiesen 
und  Weiden 


Waldungen 


Zusammen 


Nieder-österr.    Joch 


18183 
7538 

23053 
6472 
6722 

48249 
10081 

5438 
3313 


370731 
17703 
16585 
50166 
11951 

50053 
88463 

2184 
6588 


130799 


611573 


188914 
25241 
39038 
56638 
18673 

98302 
98544 

7622 

9901 

748372 
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An  diesem  Orte  miiss  auch  der  Handolsgesollschaft  fttr  Forstprodacte  erwähnt 
werden,  welche  im  Jahre  1868  von  dem  Staate  circa  309.000  Joch  Waldes  gekauft  hat  nnd 
noch  besitzt. 

2.  Der  sonstige  Gross-Grnndbesitz. 

Was  die  politischen  Vorrechte  des  galizischen  Gross-Grandbesitzes  *  anbetrifit,  ist 
zu  erwähnen,  dass  sechs  der  galizischen  Gross- Grandbesitzer  erbliche  Sitze  im*  Herren- 
hanse  des  Reichsrathes  haben :  die  Fürsten  Sapieha  nnd  Sangaszko  nnd  die  Grafen  Goln- 
chowski,  Lanckoronski,  Potocki  nnd  Siemienski-Lewicki.  Sie  sind  verpflichtet  die  Majorate 
sn  besitzen  oder  zn  errichten,  wenn  solche  noch  nicht  bestehen  sollten.  Dieser  Verpflicbtnng 
sind  bis  nnnzn  nicht  alle  Herrenhans-Mitglieder  nachgekommen ,  nnd  es  bestehen  derzeit 
in  (rmlizien  nur  folgende  Majorate: 

a)  Das  Majorat  Sr.  k.  Hoheit  des  Erzherzogs  Albrecht  (Saibnsch); 

b)  „  „      des  Grafen  Engen  Kinsky  (Skole); 

c)  „  „      des  Grafen  Alfred  Potocki  (Lancnt); 

d)  „  ^       des  Grafen  Agenor  Golnchowski  (Skala); 

e)  „  „       des  Grafen  Siemienski-Lewicki  (Chorostkow) ; 

f)  „  „des  Fürsten  Lnbomirski  in  Przeworsk. 

Als  factische  Majorate  sind  tiberdiess  die  Besitzungen  der  Ffirsten  Sangnszko  nnd 
der  Grafen  Stanislans  Potocki,  Arthnr  Potocki  nnd  Karl  Lanckoronski  zn  betrachten,  welche 
schon  seit  mehreren  Generationen  nicht  getheilt  wurden  und  immer  im  Besitze  derselben 
Familie  blieben.  Die  Errichtung  des  Majorates  des  Grafen  Wladimir  Borkowski  steht  in 
Yerhandlnng. 

Ausser  den  oberwähnten  Grundbesitzern  befinden  sich  in  Galizien  noch  einige  Andere, 
deren  Gmndbesitznngen,  obgleich  sie  in  Betreff  ihrer  Grösse  die  ersteren  übertreffen,  doch 
keine  Majorate  sind,  unter  mehrere  Erben  getheilt  werden  können,  nnd  selten  durch  längere 
Zeit  in  den  Händen  derselben  Familien  bleiben.  Grosse  Vermögen,  welche  die  eiue  Generation 
gesammelt  hat,  richtet  schon  oft  die  folgende  Generation  zu  Grunde,  während  andere  Güter 
znm  Gross-Gmndbesitze  zusammengelegt  werden.  Bei  solcher  Sachlage  liegt  das  charak- 
teristische Merkmal  des  Gross-Grnndbesitzes  nur  in  seiner  Grösse  nnd  Bewirthschaftnng.  Die 
Gätercomplexe,  welche  eine  gewisse  Ausdehnung  erreicht  haben,  können  von  ihren  Eigen- 
thfimem  selbst  nicht  mehr  verwaltet  werden,  sondern  müssen  entweder  verpachtet  oder  ver- 
mittelst eines  kostspieligen  Yerwaltungsapparates  administrirt  werden.  Es  ist  gewiss  sehr 
schwer,  die  Gränze,  bei  welcher  der  Gross-Gmndbesitz  in  diesem  Sinne  anfängt,  genau  zu 
bestimmen ;  im  Allgemeinen  lässt  sich  die  Minimalgrösse  des  Gross-Gnindbesitzes  auf 
17370  Joch  (10.000  Hektaren)  festsetzen,  wenn  von  diesem  Areale  wenigstens  ein  Dritttheil 
snf  Aecker,  Gärten  nnd  Wiesen  entfällt.  Zum  galizischen  Gross-Grnndbesitze  gehören  dem- 
nach   folgende  Gtttercomplexe,  die  nach  ihrer  teritorialen  Ausdehnung  geordnet  sind: 

1.  Den  ersten  Platz  nimmt  die  vom  Herrn  Buchmüller  und  Grafen  Eozän  vor 
ein  paar  Jahren  gekaufte,  jetzt  unter  dem  Sequester  der  k.  k.  allgemeinen  österreichischen 
Bodencreditanstalt  befindliche  Herrschaft  Nadwörna  ein,  über  146.000  Joch  gross,  worunter 
143.000  Joch  ForsUand. 

2.  Die  Herrschaften  Skole  und  Nisko  des  Grafen  Eugen  Kinsky  liegen  in  den 
Bezirken  Stryj  nnd  Nisko  und  nehmen  ein  Areale  von  86.000  Joch  ein ,  worunter  ungefähr 
80.000  Joch  Forstland. 

3.  Die  Herschaften  Lancnt,  Lczaysk,  Knrowice,  Przemyslany  nnd  Romanow  des  Grafen 
Alfred  Potocki  liegen  in  den  Bezirken  Lancnt,  Przemyilany,  Bubrka  und  Lemberg  und 
nehmen  ein  Areale  von  ungefähr  80.000  Joch  ein,  worunter  50.000  Joch  Forstland. 

4.  Die  Herrschaft  Sajbusch  Sr.  k.  Hob.  des  Erzherzogs  Albrecht,  nngefiihr 
70.000  Joch  gross,  worunter  über  56.000  Joch  Forstland,  liegt  in  den  Bezirken  Sajbu.sch 
und  Biala. 

5.  Die  Herrschaften  Brody  nnd  Lopatyn  des  Kasimir  Stephan  von  MoJodecki  im 
Bezirke  Brody  sind  über  55.000  Joch  gross,  worunter  ungefähr  43.000  Joch  Forstland. 

6.  Die  Herrschaften  Komamo,  Rozdol,  Jaworöw,  Jagielnica ,  Wlaszkowce  und 
Bisknpice  des  Grafen  Karl  Lanckoronski  von  ungefähr  50.000  Joch  Bodenflächc,  worunter 
20.000  Joch  Forstland,  liegen  in  den  Bezirken  Rudki,  Grodek,  Zydaczow,  Jaworow,  Czortkow, 
Zaieszcxyk  nnd  Brzesko. 

7.  Die  Herrschaften  Zarzecze,  Potuschyca  nnd  Pieniaki  des  Grafen  Wladimir 
Dsiedassycki  von  nngeffthr  48.000  Joch  Bodenfläche,  woruntor  28.000  Joch  Forstland,  liegen 
in  denBeairken  Jaroslau,  Sokal  nnd  Zloczow. 

8.  Die  Herrschaften  Brzezany  nnd  Narajow  des  Grafen  Stanislans  Potocki  von 
nngefiihr  45.000  Joch  Bodenfiäche,  worunter  über  27.000  Joch  Forstland,  liegen  in  den  Be- 
zirken Brzezany  und  Rohatyn. 

9.  Die  Herrschaften  Krasiczyn,  Staresiolo ,  Rawa  nnd  Jezciczany  des  Fürsten 
Adam  Sapieha  von  Aber  36.000  Joch  Bodenfläche,  worunter  20.000  Joch  Forstland, 
lisgen  in  den  Bezirken  Przemysl,  Jaroslau,  Cieszanow,  Rawa  nnd  Borszczow. 


300 


Mittheilangen  und  Llteratarbericbt^ 


ICK  Die  Herrschaften  TrtEciana,  Toporow  aad  Zbarai  des  Fdritea  Eagen  und  di 
l^'üratin  Hedwig  de  Ligne  von  über  3Ö.00O  Joch  Bodenfläcbe,  worunter  aar  16.000  Joe 
Foratlaad,  m  den  Bezirken  Mielec^  Brödy  und  Zbarai. 

IL  Die  Horrscliaften  (Iharzewice  (Bezirk  Tarnobrzeg),  Krakowiec  (Bezirk 
Jaworow)  und  Nizyniec  (Bezirk  Przdmysl)  der  Fursteo  Roman  «nd  Eieronymns  Lnborairski 
nehmen  ein  Ateale  von  über  32.W0  Joch  oin,  worantcr  20.000  .Toch  Forstland» 

12.  Die  Herrachafteii  Tenczyn  mit  Krzcazowice  (Bezirk  Chrzanow),  Jladrzecho 
(Bezirk  Mielec)  nnd  Göra  Ropezycka  (Bezirk  Ropczyce)  dö8  Grafen  Arthur  Potoeki  nehme 
ein  Areale  von  über  28.000  Joth  eiu,  worunter  uagef'abr  17.000  Joch  Fordtland. 

13.  Die  Herrschaften  8ka^a  (Bezirk  Borszczow) ,  Hasiatyn  (Bezirk  Ha«iatyn| 
HDtzdyczow  (Bezirk  Zydaczow)  itnd  Janow  (Bezirk  Jaworow)  de»  Grafen  Ageno 
Golnchowski  nehmen  ein  Areale  von  ungefähr  28.000  Joch  ein ,  womoter  die  H&U1I 
Forstland. 

14.  Die  Herrschaft  Baak  (Bezirk  Kamionka)  des  Grafen  Heinrich  Hier  nimmt  eÜ 
Areale  von  27*000  -Joch  ein,  worunter  20.000  Joch  Forstland. 

15.  Die  Herrschaften  Pecwlosiow  (Bezirk  Jaroslau) ,  BarazcÄOwice  (Bezirk  Lem- 
berg),  Zlotniki  (Bezirk  Podbajce)  tind  Chorostkow  (Bezirk  llasiatyn)  des  Grafen  Wilhelm 
und  der  Gräfin  Sophie  Siemienski-Lewicki  nehmen  eia  Areale  von  22.000  Joch  ein,  worunt«r 
nur  8000  Joch  Forstland. 

l(i  Die  Herrschaften  Grodok  mit  Dobrozl'any  (Bezirk  Grodek),  Czorwonogrod  und 
Tluste     (Bezirk     Zaleszczyk)      des    Fürsien    Kalixt    Poninski    nehmen    ein     Areale     va~ 
2LO0O  Jcich  ein,  worunter  über  fiUOO  Joch  Foratlaud. 

17.  Die  Herrscbftft  Tarnow     (Bezirk  Tarnow)     des    Forsten    Paul   Sangnszko 
nngefähr  19  OüO  Joßh  gross,  wornnter  nur  8000  Joch  Forstland. 

18.  Die  Herrschaften  Nawojowa  (Bezirk  Ken-Sandec)  und  Kryaowice  (Bezirk 
MoBCiBka)  sind  über  18.0fX)  Joch  grosa,  worunter  ungefähr  10.000  Joch  Forst land. 

19.  Die  Herrschaften  Bohorodczmny  und  Lyeiec  (Bezirk  Bohorodczany)  des  Graf« 
Kndolf  Stadion  sind  ungefähr  18.000  Joch  gross,    worauter  ober  12.000  Joch  Forstland. 

20.  Die  Herrschaft  WiazoT?vTiica  (Bezirk  Jaroshia)  des  Fürsten  Georg  CzÄrtorysM 
ist  über  17.000  Joch  grosa,  worunter  über  ÖOÜtJ  Joch  Forstland» 

Das  kleine  Majorat  des  Fdrsteu  Lubomirgki    in  Przevorsk,     von   ungefähr  90 
Joch  BodenÜäcbe,  worunter    gegen    8000  Joch  Forstland,    durfte    kaum    dem    Grossgrnud- 
beflitie  in  dem  obea  anfgest-ellten  Sinne  angehöreu. 

Der  gali zische  Grossgrundbesitz  nmfasst  ungefähr  670  Uut>» gebiete  und  nimmt 
zusammen  ein  Areale  von  900,000  Joch  ein,  worunter  über  C20.UÜ0  Jo.h  Forh-tland, 

3.  Der  sonstige  dominicale  Grundbesitz. 

In  dietse    Güter-Kategorie  j^ehören  alle  Jene  dominicalen  Griiudbesitzmigen^  welciifi 
weder  in  die  er^e    noch  in  die  zweite  Kategorie  fallen.     Diesclbn  hi,    was  ihr  Areale 
betrill't,     gegenüber     beiden     vorhergehenden     bedeutend     grösser,     indi*«i     sie     nngeräh 
rJ,685.00U  Joch  einnimmt,  worunter  1,770  UOO  Joch  For<>tland^    und  umfa,sKt  dominicale  B«i 
fciitzuagea  von    17.000     bis     :^00  Joch  Bodenfläche  abwärts»  Obgleich  die^e  Güter-KategorÜ 
in  socialer    und  wirthsi haftlicher  Beziehung     gewisse  gemeiubchan liehe  Merkmale    an  sio|| 
trägt,  so  köimen  doch  in  ihrer  Mitte  mehrere  hervorrageade  Typen    unterschieden   word« 
und  zvrar  ; 

a]  Zuerst  kommen  grossere  Güter-Complexc  von  4000  bis  17»O0O  Joch  BodeB 
fläche  (meistentheila  Foratland)  vor,  welche  fast  ausschliesslich  dem  Landesadel  angehör 
nud  sich  unmittelbar  an  den  GrossgrundbcKitz  anreihen.  Von  dies*  in  letzteren  nnter<ifcheid(£ 
sie  sich  hauptKächlicb  durch  ihre  Bewirthschaflungsweise,  indem  sie  bei  bedeutend  kleinere. 
Areale  tles  Grab-  und  Graslandes  selten  vorpachtet  und  grösateutheila  von  ihren  Eige 
thümeru  selbst  verwaltet  werden,  wobei  jedoch  das  Streben  ,  sich  in  den  Grossgrundb«ait 
umzuwandeln,  immer  bemerkbarer  wird. 

if)  Ferner  trilft  man  in  Galizien  dominicale  Grundbesitzangen  von  300  hit 
4000  Joch  Bodesfläche,  überwiegend  Grabland.  Solche  Grnudbesitzungen  gibt  es  nngefälu 
3000;  sie  bestehen  qus  zwei,  drei  and  höchstens  fünf  Meierhöfen ,  und  befinden  sfcl 
meistenlheils  im  Besitze  des  nationalen  Landadels,  hier  und  da  der  Grossindastriijllen  nai 
ziemlich  oft,  besonders  in  Podolienf  der  bereicherten  Jndeu.  Dioä»  Gruadbeäüzungon,  mi|j 
deren  Verwaltnng  ihre  Besitzer  mit  Hilfe  untergeordneter  Wirthschaflsorgane  sich  selb* 
befassen  nud  meist  einen  darcbaus  rationellen  Betrieb  eingerichtet  haben,  sind  wahre  Kom-1 
kammern  für  Galizii^n^  producireu  an  Getreide  viel  mehr  als  sie  consomiren  und  eitportiren 
in  frachtbaren  Jahren  viel  in's  Ausland. 

c)  Die  letzte  Kategorie  des  dominicalen  Grundbesitzes    mit    einem   Areale    nute 
300  Joeh  trägt  schon  nicht  mehr  den  Charakter  des  grosseren  Grandbesitzss  an  sich.  Hier^l 
her  gehören  kleine  Gatsgebiete  und  Antheils  Besitzungen    vormals    grösserer   HerreJcbaftett«f 
Solche  kleine  dominicale  Grundbesitzungen,  deren  der  neue  Kat^ister  nur  i9cJ5  aaagewiesen 
hat,  befinden  sieh  im  Besitze  des  h^rab gekommenen  Adels,     za    wek-liiim    in  lutzten  Zeitenl 
auch  die  Städtebewohner  und  die  Joden  hinzugekommen  »ind.    Die  Beisitzer  dieser  kleineu 
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dominicalen  Grundstücke  geboren  scbon  durchgehends  in  socialer  Beziehung  den  Mittel- 
Clanen  an,  ihre  Besitzer  beanfsichtigen  die  wirthscbaftlicheu  Arbeiten  selbst,  mQssen  sogar 
mitunter  an  die  Arbeit  selbst  Hand  legen. 

4.  Der  Grandbesitz  der  Gemeiftden. 

In  der  vor  zwei  Jahren  über  Auftrag  des  galizischenLandesansschasses  verfassten 
statistischen  Znsammenstelinng  des  Gemeindeyermögens  finden  wir  folgenden  Gemeinde- 
Grundbesitz  ausgewiesen: 

19.992  Joch  Aecker,  Gärten  und  Wiesen, 
347.477     „      Hntweiden, 
125.623     „     Forstland, 
zusammen    493.092  Joch. 
Nachdem  diese  Zusammenstellung   nur    68    von   74  politischen  Bezirken  umfasst, 
so  kann  der  gesammte  Grundbesitz  der  galizischen  Gemeinden    anf  nngefähr  500.000  Joch 
geschäzt  werden,  worunter  beinahe  zwei  Dritttheile  an  Hutweiden  sich  befinden.  Der  Grund- 
besitz der  Gemeinden  ist  sonach  ziemlich  unbedeutend,  in  wirthschaftlicher  Beziehung  jedoch 
zu  beklagen,  da  Vi  Million  Joch  der  Misswirthschaft  der  Gemeinden  preisgegeben    und  der 
rationellen  Gnltur  gänzlich  entzogen  ist. 

5.  Der  nicht-dominicale  (rusticale)  Grundbesitz. 

Zu  dieser  Kategorie  gehören  alle  nicht-dominicalen  Grundbesitzungen,  welchen  im 
Absätze  I  dieser  Arbeit  der  Name  „rustical'^  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  beigelegt 
wurde,  und  besitzen,  mit  wenigen  Ausnahmen,  keine  Grundbücher,  ohne  Unterschied,  ob  sie 
in  den  Stadt-  oder  in  den  Landgemeinden  gelegen  sind.  Es  ist  eben  das  charakteristLsche 
3ferknial  Galizien's,  dass  nicht  nur  das  Landvolk,  sondern  auch  die  Städte-Bewohner,  ja 
sogar  die  Yorstädtler  in  den  Hauptstädten,  sich  mit  der  Landwirthschaft  befassen ;  ^in  den 
Städten  zweiten  und  dritten  Ranges  macht  so?ar  die  Landwirthschaft  die  Hauptbeschäfti- 
gung des  weitaus  grösseren  Theiles  der  Bewohner  aus,  während  die  Handwerke  für  sie 
eine  Art  von  Nebenerwerb  bilden,,  ohne  dass  der  Ackerbau  der  Städter  höher  steht  als 
jener  der  eigentlichen  Landbewohner. 

Diese  letzte  Kategorie  des  Grundbesitzes  übertrifft,  was  ihr  Areale  anbelangt, 
bei  Weitem  alle  vorhergehenden;  sie  nimmt  ungefähr  7  Millionen  Joch  ein,  worunter 
4*/,  Hillionen  Joch  Aecker  oder  beinahe  drei  Yierttheile  des  gesammten  Ackerlandes  Gali- 
zien's  sich  bafinden.  Auch  hier  müssen  wir  mehrere  Typen  unterscheiden,  die  eine  beson- 
dere Erwähnung  verdienen: 

a)  Grössere  rusticale  Grundbesitzungen  über  50  Joch  sind  Ueberbleibsel  der 
alten  Soltysien  und  ganzen  Rustical-Aecker  (rola) ,  welche  früher  dem  Zin«adel  und  den 
Freibauern  gehörteo.  Die  Abkömmlinge  der  einen  und  der  aaderen  sind  noch  heutzutage 
meistentheils  Eigenthümer  der  Grundbesitzungen  dieser  Kategorie ,  deren  der  neue  Kataster 
5114  ausweist.  Sie  zeichnen  eich  vor  den  übrigen  Bauern  durch  höhere  Bildung  ans,  stehen 
jedoch  hinter  der  Mittolclasse  anderer  Länder  weit  zurück  und  führen  ihre  Wirth Schäften 
kaum  besser  als  die  übrigen  Bauern. 

h)  Die  normalen  rusticalen  Wirthschaften  von  50  bis  5  Joch  nehmen  bis  yXzi 
den  grössten  Theil  aller  Grundbesitzungen  ein,  ihre  Besitzer  bilden  den  Kern  der  land- 
wirthschaftlichen  Bevölkerung  unseres  Landes.  Die  Grösse  der  Wirthschaften  hängt  gewöhn- 
lich von  ihrer  Lage  und  der  Bodenbeschaffenheit  ab.  Nachdem  bei  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen selbst  ein  Grundbesitz  von  5  Joch  bei  den  wenig  entwickelten  Bedürfnissen  hin- 
reicht, um  eine  Bauernfamilie  zu  ernähren,  so  könnten  sich  die  Besitzer  dieser  Wirth- 
schaften in  guter  wirthschaftlicher  Lage  befinden,  gehen  aber  durch  nachlässige  Wirth- 
schaftsfftfarung,  Arbeitsscheu  und  Schulden  in  vielen  Gegenden  zu  Grunde.  Auch  werden 
die  Bauemwirthschaften  seit  der  Aufhebung  der  Grundtheilungs-Yerbote  im  Jahre  1S()8 
(lorch  Erbtheilungen  und  Verkäufe  immer  mehr  verkleinert  und  gehen  nach  und  nach  in 
kleine  Besitzungen  unter  5  Joch  über. 

c)  Der  stabile  Kataster  zählt  laut  Absatz  I  ungefähr  350.000  Häusler  od»»r 
Gärtler-Besitzungen  und  seit  seiner  Zeit  hat  sich  die  Anzahl  dieser  Besitzungen  wahr- 
scheinlich noch  vermehrt.  Diese  Zersplitterung  des  Grundbesitzes  bildet  ein  wahres  wirth- 
Bchaitliches  Unglück  des  Landes.  Da  den  Häuslern  sowohl  das  Verständniss  als  die 
Kittel,  ihren  Grundbesitz  ordentlich  zu  bebauen,  gänzlich  fehlen,  so  befindet  sich  dieser 
Grundbesitz,  welcher  ungefähr  auf  eine  Million  Joch  zu  schätzen  ist,  in  einem  höchst 
vemachliasigten  wirthschaftlichen  Zustande  und  ist  für  die  Cultur  halb  verloren. 
Die  immer  mehr  zunehmende  Anzahl  der  kleinen  Grundbesitzer  hat  aber  auch  in 
Tielen  Gegenden  dem  Grossgrundbesitze  die  Arbeitskräfte  gänzlich  entzogen ,  so  dass 
Behrere  grössere  Grundbesitzer  Ost-Galizien's  ihre  Knechte  aus  den  westlichen  Bezirken 
Galizien's,  ja  sogar  aas  Schlesien  beziehen  mussten,  weil  dieselben  an  Ort  und  Stelle  nicht 
n  ftuden  waren.  Kömmt  ein  Missjahr,  so  sind  die  Häusler  bei  ihrer  Unvorsichtigkeit  und 
ladolenz  dem  Huugertode  preisgegeben  und  fallen  dem  Lande  zur  Last,  welches  sich  ver- 
schulden mnss,  um  sie  zu  ernähren. 
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Allerdings  ist  neben  der  Tendenz  znr  Theilnng  des  Grnndbesitzes  in  letzten 
Zeiten  ancli  eine  entgegengesetzte  Tendenz  hervorgetreten.  Die  herabgekommenen  Hänsler 
fangen  nämlich  an,  in  Jahren  des  Misswachses  ihre  Besitzungen  massenhaft  nm  einen  sehr 
niederen  Preis  zn  verkaufen,  meistens  an  Jaden,  bei  welchen  sie  gewöhnlich  verschuldet 
sind,  so  dass  die  Jaden  in  einigen  Gegenden  parcellenwoise  Gruudstttcke  kaufen  und  zu 
grösseren  Besitzungen  zusammenlegen.  Auf  diese  Weise  werden  einestheils  die  grösseren 
Steuer- Wirthschaften  noch  weiter  parcellirt,  anderntheils  aber  werden  die  Häusler- Wirth- 
Schäften  zu  grösseren  voreinigt.  Dieser  doppelte  Process  ist  eben  im  Gange  und 
seine  Folgen  lassen  sich  vorderhand  noch  schwer  berechnen.  Jedenfalls  ist  es  wenig 
wahrscheinlich,  dass  ein  so  umfangreicher  Besitzwechsel  ohne  gewaltige  wirthschafdiche 
Erschütterungen  stattfinden  könnte,  und  die  Besorgniss  vor  Katastrophen,  welchen  eine 
ganze  Besitzer-Classe  zum  Opfer  fallen  kann,  ist  nicht  ohne  Begründung.  Leider  ist  es 
schwer,  passende  Heilmittel  zu  finden,  so  lange  der  Umfang  der  Krankheit,  bei  dem  Mangel 
der  betreffenden  Daton  wenig  bekannt  ist. 

In  der  Tabelle  X  ist  der  gesammte  galizische  Grundbesitz  nach  seiner  politischen 
und  socialen  Verschiedenheit  zusammengestellt,  und  das  Areale  der  einzelnen  Grundbesitz- 
Kategorien  in  absoluten  und  relativen  Zahlen  angegeben: 

TabeUe  X. 


Der  Grundbesitz  der  todten  Hand    .... 
„     Grundbesitz  der  Handels  •  Gesellschaft 

für  Forstproducte 

„     Grossgrundbesitz 

.,     sonstige  dominicale  Grundbesitz    .    .    . 

„     Grundbesitz  der  Gemeinden 

^     nicht-dominicale  Grundbesitz     .... 


Aeoker,  Gär- 
ten, wiesen 
und  Weiden 


Forstland 


Ganze  pro- 

duetive 
BodenfiEche 


Nieder-öiterr.  Joch 


131.000 


280.000 
1,915.000 

.367.000 
6,760.000 


611.000 

309.000 
620.000 
1,770.000 
126.000 
224.000 


Zusammen 


9,453.000        3,660.000 


742.000 

309.000 
900.000 

3,685.000 
493000 

6.984.000 


13,113.000 


Unter  je  100  n.-öst  Joch  Bodenfläche  kommen: 


Auf  den  Grundbesitz  der  todten  Hand    .    . 
„       „     Grundbesitz  der  Handels  -  Gesell- 
schaft für  Forstproducte     .... 

^       r,     Grossgrundbesitz 

^       .,     sonstigen  dominicalen  Grundbesitz 
.,  Grundbesitz  der  Gemeinden    .    .    . 

„       .,     nicht-dominicalen  Grundbesitz    .    . 


Aecker,  Gär- 
ten, Wiesen 
nnd  Weiden 


1-4 


2-9 
20-2 

3-9 
71-6 


Forstland 


16-7 

8-4 

16-9 

48  3 

3-4 

6-3 


Zusammen 


5-6 

2-3 
6-9 

281 
3-7 

53-4 


Zusammen  , 


100 


100 


100 


Aus  diesen  Zahlen  ist  zu  entnehmeu,  dass  Galizien  überwiegend  das  Land  der 
kleinen  Cnltnren  ist,  indem  mehr  als  dio  Hälfte  der  productiven  Bodonflächo,  worunter  nur 
ein  unbedeutender  Tlieil  vom  Forstland  sich  befindet,  im  Besitze  der  kleinen  Gmndbe«»itzer 
meistens  Bauern  ist.  Bei  dor  niedrigen  Bilduiip^sstnfe  der  galizischen  Bauern  ist  es  also  kein 
Wunder,  dass  ein  wirthsciiaftlicher  Fortschritt  sich  kaum  wahrnehmen  liisst,  und  dass  die 
Landwirthschaft  hinter  jener  der  benachbarten  Länder  .so  weit  zurücksteht. 

V.   Marasat^. 
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Werke, 

welche  der  Bibliothek  der   k.   k.    statistischen    Central-Commission   seit 
Mitte  Mai  1875  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 
Ä,  Allgemeines. 

Br.  Hildebrand  nnd  J.  Conrad:  Jahrbücher  für  Nationalökonomie  nnd  Sta- 
tistik. 13.  Jahrgang,  24-  Band,  1.— 3.  Heft.  Jena  1875.  1.  Heft:  J.  G.  Schlosaer  und 
Schletiwein;  Landes-Brandversichemngsanstalt  in  Sachsen- Weimar ;  englische  Arbeiterbewe- 
gung 1872;  progressive  Einkommensteuer  im  Staats-  und  Gemeinde  Haushalt ;  Hof^üterwcsen 
im  Amtsbezirk  Wolfach ;  Schwarzwälder-Indnstrie ;  bayerische  Einrichtungen  zum  Besten  der 
Arbeiter.  —  2.  nnd  3.  Heft:  Offenes  Sendschreiben  an  Prof.  Treitschke  über  Grundfragen 
des  Rechts  und  der  Volkswirthschaft  (Schlnss^  vergl.  23.  Band,  S.  225—349);  permanente 
Commission  des  statistischen  Congresses;  Bankgesetz  des  deutschen  Reiches;  Neuere  Lei- 
stnngto  der  prenss.  Verwaltnngsgeschichte ;  znr  mathematischen  Statistik  (Becker:  Zur  Be- 
rechnung von  Sterbetafeln,  Lexis:  Theorie  der  Bevölkernngsstatistik) ;  nationalökonomischo 
Literatur  in  der  periodischen  Presse ;  Statistik  der  Todtgeboreuen  (Schlnss,  yergl.  23.  Band, 
S.  195-244). 

B,  Oesterreich-Üngarn« 

aj  Oesterreich, 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k  Ackerbau-Ministeriums  für  1874. 
1.  Heft,  Landwirthschaftliche  Production,  1.  Lieferung,  Production  des  Jahres  1874  aus  dem 
Pflanzenbau.    Wien  1875. 

Mittheilungen  des  k.  k.  Ackerba  u  -  Ministeriums.  1875,  3.  Heft: 
Wirksamkeit  der  landwirthschaftlichen  Wanderlehrer  in  Böhmen;  Zusammenlegung  der  Grund- 
Btflcke;  Begeinng  des  Beschälwesens;  Fischzuchtanstalt  in  Salzburg  1873;  landwirthschaftl. 
Verein  in  Barzdorf;  Ausschliessung  fremder  Fabricate  bei  Localaasstellungen ;  Forstakademie 
zu  Mariabrunn,  Wintersemester  1874-1875;  Aspiranten  bei  Gutsbesitzungen.  —  4.  Heft.  1875. 
Gesets  Aber  Vorschfisse  ans  Anlass  der  Verwüstungen  durch  Borkenkäfer;  Landescultur- 
rath  in  Böhmen  1873  und  1874;  Gesellschaften  und  Vereine  für  Laudescultur  1874.  — 
5.  HefL  Einftihrverbot  von  Kartoffeln  aus  Nordamerika;  Waffen  Übungen  der  Lehrer  und 
Studirenden;  landwirthschaftliche  Fortbildungscurse  in  Schlesien;  Benützung  der  land- 
wirthschaftlichen Bibliotheken;  Programm  des  5.  internationalen  Seidenbau-Congresses ; 
licenzirte  Privathengste  1875;  Verwendung  der  Landesbeschäler  1875;  meteorologische 
Rückschau ;     Miscellen. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  nnd  Verkehr  aus  dem  statistischen 
Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  V.  Band.  Mittheilungen  der  k.  und  k.  öster- 
reichisch-ungarischen Gonsulats-Behörden.  II.  Jahrgang.  Wien  1874. 

Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Jahrgang  1875.  XXV. 
Band.  Jftnner  —  März.  Wien  1875.  Mit  3  Tafeln.  Anhang,  Dr.  Tschermak:  mineralogische 
MiUheilungen  V.  Band,  1.  Heft. 

J.  Janisch:  Topographisch-statistisches  Lexikon  von  Steiermark,  mit  histo- 
rischen Notizen  und  Anmerkungen,  2.  Heft.  Barbara  St.  bis  Deutsch-Landsberg.  Gratz  1875. 

Mittheilungen  des  Comitä  für  die  land-  und  forstwirthschaftli che  Statistik 
des  Königreiches  Böhmen  für  das  Jahr  1874.  1.  Heft.  Prag  1875.  Rechenschaftsbericht 
iür  1874;  Wittemngsverhältnisse  und  Ernte-Ergebnisse  der  Vegetationsperiode  1873  bis 
1874;  UuLdwirthschafUiche  Production  und  Betrieb  der  landwirthschaftlichen  Nebengewerbe 
1874;  Tabellen  Aber  Anbaufläche  nnd  Ertrag  der  Fruchtgattungen  1874;  Production  an 
Uüch,  Molkereiproducten,  Schafwolle,  Honig  und  Wachs  1874. 

Wiadomosci  atatyntyctne  o  stosuiikach  Krajowich  loydnne  przez 
krafowe  bioro  ttatyUyetne  pod  redokey&  T.  PH  ata,  (Statistische  Mittheilungen  über  die 
Verhiltnisse  Galiziens,  herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  galizischen  Lande^aus- 
schusses.  Redigirt  von  Dr.  T.  Pilat.)  I.  Jahrgang,  2.  Heft.  Polnisch,  mit  deutscher  Ein- 
leitung nnd  Uebersetznng  der  Tabellenköpfe.  Lemberg  1875.  Die  Gemeindevertretungen 
in  den  Städten  und  Märkten  Galiziens;  die  gerichtlichen  Feilbietungen  läudlicher  und 
kleinstädtischer  Besitzungen  in  Galizien  1867—1868  und  1873—1874;  üeberblick  der 
Präliminare   für  1875  in  den  österreichischen  Kronländern. 

Sprawozdanie  c.  k.  Rady  szkoln^j  krajowej  o  stanie  szköl  srednich  w  latach 
szkolnych  1872  do  1874  (Bericht  des  k.  k.  Landes-Schulrathes  in  Lemberg  über  den  Stand 
der  Mittelschulen  in  den  Schuljahren  1872  bis  1874).  Lemberg  1875. 

L.  Maschek:  Manuale  dtl  regno  di  Dalmazia  per  l'anno  1875.  Anno  V. 
Zara  1875. 
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b)  Ungarn, 
Budapest  fovaros  statiatikai  hivatalanak  havi  kimniat&sai  (Monatliche 
Kachweisungen  des  statistischen  Bnrean's  der  Hauptstadt  Budapest),  Harz:  A  lakbörek  1873 
— 1871ben  (die  Wohnnngszinse  1873—1874);  monatliche  Mittheilangen.  —  April:  Wirksam- 
keit des  statistischen  Bureau's  vom  November  1873  bis  Ende  1874;  die  öffentlichen  Häuser 
1873—1874;    monatliche  Mittheilungen. 

C.  Andere  Länder. 

Sicod  alatistiacheakich  swedeni  po  delam  ngolowim,  prozwodiwtimce  w 
1873  godu  w  sudejnich  utzreidenich,  dejstwujtschich  na  osnowani  ustawow  20  noewre  1864  g. 
Izdani  ministerstwa  justitzich  ( Nachweisun^  der  Ergebnisse  über  Crimi naiverbrechen,  nach 
den  Untersuchungen  im  Jahre  1873,  durchgeführt  auf  Grundlage  der  am  20.  November  1864 
in  Wirksamkeit  getreteneu  Gerichtsordnung.  Herausgegeben  vom  Jnstiz-Ministerium).  Peters- 
burg IS74. 

Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  deutschen  Reichs  fOr  das  Jahr  1875. 
Herausgegeben  vom  kaiserlichen  statistischen  Amt.  3.  Jahrgang,  1.  Heft,  1.  Abtheiinng. 
Berlin  1875.  Anordnungen  des  Bundesraths  für  die  gemeinsame  Statistik  der  deutschen 
Staaten  1874;  Zölle  und  gemeinschaftliche  Verbrauchssteuern  1874;  Stempelverbranch  nnd 
Wechselstcuer  1874;  Literatur.  —  2.  Abiheilung.  Berlin  1875.  Obsternte  1874;  Zollbegün- 
stigongen  im  Weinhandel  1874;  Rübenzucker-Fabrication  September  1874  bis  März  1875; 
Production  von  Stärkezucker  1874;  Niederlage-Verkehr  im  1.  Quartal  1875;  Ein-  und 
Ausfuhr  im  1.  Quartal  1875. 

Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statistischen  Bnreäu's. 
XV.  Jahrgang,  1875.  Heft  1  (Januar-März).  Berlin  1875.  Alter,  Familienstand,  Beruf  nnd 
Art  des  Zusammenlebens  der  Bevölkerung  nach  der  Zählung  vom  1.  December  1871 ;  haupt- 
sächlichste Ergebnisse  der  Zählung  vom  1.  December  1871;  finanzielle  Verhältnisse  der 
Eisenbahnen  Deutschlands  1867 — 1873  und  der  preussischen  Privatbahnen  1857—1873; 
religiöse  Orden  und  Congregationen  der  katholischen  Kirche  in  den  wichtigsten  Ländern 
Europas;  städtische  Verwaltungsberichte;  Classeusteuer  und  classiflcirte  Einkonunenstener 
186ii— 1875;  statistische  Correspondenz. 

Katalog  der  Bibliothek  des  königl.  statistischen  Bnrean*s  zu  Berlin.  Abthei- 
inng I.  und  Nachtrag.    Berlin  1874. 

Statistische  Znsammenstellung  der  standesamtlichen  Eintragungen  von 
Geburten,  Eheschliessungen  nnd  Sterbefällen  in  Berlin  im  IV.  Quartal  1874 
und  J.  (Quartal  1875.     Beilage  zu  Nr.  20  des  Commnnalblattes.     Berlin  1875. 

Zeitschrift  des  k.  sächsischen  statistischen  Bnreau's.  XX.  Jahr- 
gang, 4.  Heft,  Nr.  10—12.  Dresden  1875.  Invalid  gewordene  ünterofficiere  und  Mann- 
schaften 1870—1871;  Mi( haelismesse  in  Leipzig  1874;  Bevölkerung  der  sächsischen  Städte 
1871;  Telegrai)heuverkehr  1874;  Eisenbahn-Betriebs-Uebersichten  1874.  —  Supplement 
zum  XXll.  Jahrgange  Nr.  7—12.  Dresden  1875.  Die  Bewegung  der  Bevölkerung  des  König- 
reiches Sachsen  in  den  Jahren  1868—1870. 

Schweizerische  Statistik.  Herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  de^ 
Eidgenössischen  Departements  des  Innern.  XXI.  Heft.  Die  Ersparnisscassen  der  Schweiz, 
von  J.  L.  Spyri.  Bern  1875.  —  XXII.  Heft.  Geburten,  Sterbefälle  und  Trauungen  in  der 
Schweiz  in  den  Jahren  1867  bis  1871.  Bern  1874.  —  Ueberseeische  Auswanderung  von 
Schweizer  Bürgern  ioi  Jahre  1873,  Born  1875.  —  Ausfuhr  aus  der  Schweiz  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Nordamerika  1874,  Bern  1875.  —  Zeitschrift  für  schweizerische 
Statistik.  11.  Jahrgang,  1.  Qoartal.  Bern  1875.  Ernährnngsbiianz  der  Schweiz;  Finanz- 
verwaltung des  Cantons  Obwalden  1873—1874/  Bevölkerungsbewegung  in  Frankreich; 
öffentliche  Leihhäuser  in  Frankreich;  Löhne  in  Frankreich  1871;  Octroigebühr  in  Frank- 
reich; Vi'migration  suiaae  186f^  —  l872]  Subvention  schweizerischer  Eisenbahnen;  Remeiffne- 
vients  statistiques  sur  Itx  nnlf'ctUlcnU  des  ditenus  des  i)cnite7itiers]  Stafi-sfique  niora/e  ou 
criminelle  du  canton  de  Vaud ;  l'Anuttaire  de  Atalislitiue  du  cauton  de  Bern,'  über  Arbeiter- 
wohnungen;  Statistik  der  cautonalen  Centralverwaltungen ;  Miscellen;  Literatur. 

Statistik  der  Berufs  arten  des  Kantons  Zürich  nach  der  Volkszählung 
vom  1.  December  1870.  Bearbeitet  von  dem  statistischen  Bureau  der  Direction  des  Innern. 
Zürich  1875. 

Geref/felijke  Statisfiek  van  het  Koningrijk  der  Nederlanden  1872  (Sta- 
tistik der  Rechtsptiege  im  Königreiche  Niederlande  187ii).     Gravenhage  1875. 


Berichtigung:  Aaf  Seite  236  (V^.  Heft)  Zeile  28  von  unten  soll  es  statt  „die 
Mass  Milch  (durchschnittlich  =  25298  Wiener  Pfund)**  heissen:  .,das  Pfund  Milch  (die Mass 
durchschnittlich  =  2-52H8  Wiener  Pfund).« 


Drii*.k  ron  O.  Uuicl  t  Cir,  W\to,  bUJi,  Aatiutmcntruf«  lt. 


Abhandlungen. 


Die  Ernte  von  Oesterreich-Ungarn  im  Jahre  1874- 


JJie  mit   einem  becleutenden  Amlwande  Ton  Miilie  und  materiellen  Mitteln 
^pv  n  amtlichen  Erhebungen,  welche  seit  einer  Keihe  von  Jahren  in  beiden 

R^  \ ru  der  IVsterreiehißch-ungrischeB  Monürchie  regelmässig  gepflogen  werden, 

um  vcriäa«liche  Angaben  Über  die  Grösse  der  tandwirthacbaftlichen  Froduction  zu  erzie- 
l«ii,  fortlero  ganz  besonders  die  nichtotficielle  Statistik  zu  einer  kritischen  Bearbeitang 
der  in  dieser  Weise  gewonnenen  Zahlen  auf;  denn  es  kann  kein  Zweifel  darüber 
iMietehen,  dass  die  Resultate  der  amtlichen  Erntestatistik  viel  mehr  der  wissenschaft- 
lichen Foraehung  über  alle  einschlägigen  ökonomischen  Fragen  dienen,  als  einen  un- 
mittelbaren praktischen  Nutzen  für  die  Gesthäftswelt  bieten.  Der  Landwirth,  der 
Millkr,  der  Fmchthändier  mlisfien,  um  die  Conjuncturen  der  nächsten  Zukunft  mit 
einiger  apeenlativer  Berechtignug  zu  bestimmen,  «tofort  nach  dem  Einbringen  der 
Ernte,  also  etwa  schon  in  der  ersten  Augusthalfte  desselben  Jahres^  ilie  Berichte 
«or  Hand  haben ;  die  officielle  Emtestatistik  der  usterreichiseUen  Eeichshälfte  wurde 
iber  noch  nie  vor  April  oder  ]llai  des  der  Ernte  folgenden  Jahres  und  jene  der  ungri- 
ndien  lÄndergruppe  noch  stets  weitaus  später  publicii-t.  Weim  man  erwägt,  mit  wel- 
dLen  Schwierigkeiten  die  Erlangung  der  ersten  Aufschrei  bangen  verbunden  ist  und  wie 
vieler  zeitraubender  Controlen  und  Itechnungd-Öperationen  es  bedarf,  ehe  die  in  die 
'Hibetle  einzustellende  Zahl  eine  gewisse  Zuverlässigkeit  iu  Anspruch  nehmen  kann, 
wird  man  im  Allgemeinen  die  scheinbare  Verspätung  dieses  TheiJea  der  amtlichen 
Statistik  begreLÜich  finden. 

Bekann thch  beruht  die  Ernte-Statistik  der  üBterreiohischen  Eeichs- 
hJUite  seit  dem  Jahi*e  1868  darauf,  dass  jedes  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
L&ader  in  ^.natürliche ,  von  der  xmHtiachen  Landeseintheilung  wesentMch  abweichende 
Oebieto*  eingetheilt  wurde,  welche  typische  Individualitaten  bilden  und  es  gestatten, 
die  dunih  Einzelbeobachtnng  gewonnenen  Thatsachen  auf  da^  Ganze  zu  Übertragen. 
In  jedem  der  nach  Bodenbescbatfenheit,  Bodeugliederung ,  Klima  u,  s.  w.  möglichst 
gleichartigen  Gebiete  wird  der  Ertrag  ermittelt,  indem  man  auf  Grundlage  der 
confftatiTten  üblichen  Fnichtfolgen,  der  percentnell  festgestellten  Anbau-Area  und  der 
Joch  entfiallenden,  durch  mögliebst  viele  Beobachtungen  erhobenen  Ertrags- 
den  Ertrag  aller  in  das  nämliche  „natürliche  Gebiet"  gehörenden  Bezirke 
bnet  Die  Organe,  durch  welche  diese  Erhebungen  im  Jahre  1868  zuerst  ver- 
eise in  Kieder-  und  Ober-Osterreich,  Böhmen  und  der  Bukowina,  und  vom 
Jakre  1869  angefangen  in  allen  Ländern  durchgeführt  wurden,  sind  die  Land- 
wirthichafts-Gesellschaften  und  ihre  Filialen.  Das  Ackerbau -Ministerium  gewährte 
deoaelben  seither  regelmäasig  wegen  der  daraus  crwacbsenden  Mühe  und  Kosten 
fcite  Sabvcntionen  und  bot  ihnen  sonnch  die  Mittel,  durch  die  landwirtb Schaft- 
Bezirkavereine  und  durch  honorirte  Vertraueosmänner  die  ersten  Daten  zu 
■ammelo.  Kur  ausnahmsweise  wurden  eigene  Agenten  und  Commissäre  mit 
dteger  Aufgabe  betraut.  Um  diejenige  Unsicherheit  zu  ^vermeiden,  welche  mit 
«snOD  unmittelbar  nach  der  Ernte  vorgenommenen  Probedrusche  verbunden  ist, 
mrde  ea  vorgezogen ,  den  Nachtheil  einer  Verzögerung  zu  ertragen,  die  effec- 
SUAS«U»eti«  UooAticlirift.  ^ 
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rung 
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tiven  E  r  (1  r  u  s  c  h  -  EesEltatc  abzuwarten  und  auf  dieser  Badis  den  Einheita 
Ertrag  für  das  Jocli  feBtzustellen,  Nim  hat  eine  bereits  fünfjährige  Erfahrung 
gelehrt,  wie  wenig  sich  mehrere  der  erwähnten  autonomen  Karperschal 
die  Sadie  angelegen  sein  laaaen.  Einzelne  Landwirthschafts-G-eeellöchaften  liefei 
gar  keine  Erhebnngen ;  andere  gaben  sie  so  unklar  und  offenbar  willkürlich,  di 
zum  Zwecke  der  Eichtigstellung  und  Controle  langwierige  Correspondenzen 
geleitet  werden  muasten ;  wieder  andere  mueaten  erst  durch  C'oenütiv  -  Haas- 
regeln dahin  gebracht  werden ,  dass  sie  in  letzter  Stunde  endlich  ihren  Beitrag 
ablieferten.  Jede  Lücke  verhindert  aber  den  Abschluaa  des  G-esammt-Elaborates,  bo 
dass  die  Productiona-Statiatik  unserer  Reicbahälfte  st^ta  erst  drei  Vierteljahre  nach 
dem  Einbringen  der  Körnerfrüchte  veröffentlicht  werden  kannte.  *)  Biese  Thatsachen 
gebieten,  ernst  in'a  Auge  zu  fassen,  ob  es  nicht  zweckmässiger  wäre,  solche  Arbeiten 
durch  eigens  dafür  besteUte  Persönlichkeiten  vornehmen  zu  lassen  j  die  Kostenfirage 
wird  kaum  in  die  Waagscbale  fallen,  sondern  nur  die  andere,  ab  die  Mitwirkung 
der  Landwirthschaftg-GeseUBchaften  entbehrt  werden  kann,  ahne  das  Misstrauen  der 
Landbevölkerung  zn  erwecken,  da  diese  in  jeder  officiellen  statistischen  Operation 
noch  immer  tiscalische  Motive  wittert  und  sich  derselben  gegenüber  mindestens 
mit  passivem  Widerstände  ablehnend  verhält.  üeberalJ  sind  effective  Erdrusch- 
Eesultate  innerhalb  sechs  Wochen  nach  der  Ernte  zu  erfahren ;  die  übrigen  Grössen, 
wie  Ernchtfolge  und  Anbaufläche,  sind  schon  vorher  festgestellt :  es  könnte  also 
leicht  erreicht  werden,  dass  die  Ertrags- Berechnungen  der  Landwirtbechafts-Gesell- 
Bchaften  in  den  letzten  Herbatmonaten  dem  Ackerban-Ministerium  übergeben  nnd  von 
diesem  am  Schlüsse  des  Emtejahres  publicirt  werden. 

Was  die  Länder  der  nng riachen  Krone  betrifft,  so  werden  dort  seit 
dem  Jahre  1870  an  jede  Gemeinde,  Pnszta  und  Ansiedelung  Aufüahmstabellen  nach 
einem  Formulare  versendet,  welches  dem  in  Oeaterreich  verwendeten  ähnlich 
Die  Eintheilung  dea  Landes  in  natürliche  Gebiete  wird  vorläufig  nicht  beachtet; 
man  sucht  vielmehr  durch  Massenbeobachtungen  die  localen  Verschiedenheiten  zum 
Ausdrucke  zu  bringen.  Im  Jahre  1870  wurden  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  nicht 
weniger  als  12.845,  im  Jahre  1871  12.535  Au fhahm h -Tabellen  Über  den  Boden- 
ertrag ausgefüllt  und  dem  statistischen  Bureau  zur  Bearbeitung  übergeben.  Die 
EmteBtatiatik  von  Ungarn  und  Siebenbürgen  für  das  Jahr  1872  konnte  jedoch  erst 
in  dem  Anfangs  1874  erschienenen  Hefte  der  „  Amtlichen  statistischen  Mittheilungen" 
(Tl.  Jahrgang  1873,  3.  Heft),  d.  i.  anderthalb  Jahre  nach  der  Ernte  publicirt 
werden,  und  ebenso  entnehme  ich  einer  mir  eben  zugekommenen  gefälligen  Zuschrift 
des  Herrn  Ministerialrathes  Keleti,  dasa  die  Yeröientlichung  der  Ernte-Resultate 
van  Ungarn,  Siebenbürgen  und  der  ungrischen  Militärgränze  für  das  Jahr  1873 
erst  im  August  1875  (Statistisches  Jahrbuch  des  kön.  ungr.  statistischen  Bureau* e, 
in,  Jahrgang  1874)  erfolgen  dürfte. 

Die  eben  erörterten  Verhültnisse  rechtfertigen  die  von  mir  ausgesprochene 
Ansicht^  dass  die  amthche  Emtestatietik  einen  unmittelbaren  praktischen 
Nutzen  nicht  schafft.  Die  Geschäftswelt,  welche  die  Nath wendigkeit  einer  ziffer- 
niässigen  FeetsteUung  der  Pradnctionsm engen  für  den  Zweck  der  richtigen  Beur- 
theilung  der  Getreidemarkta-Coujnnctiiren  immer  löbhafter  fühlt,  hat  in  der  That 
schon  Auäkunftsmittel  gesucht,  um  eine  approximative  Schätzung  der  Emte*Ergeb- 
nisse  möglichst  rasch  zu  erhalten.  Als  aus  Anlasa  der  Weltausstellung  im  Jahre  1873 
die  Abhaltung  euies  internationalen  Gretreide-  und  Saatenmarktes  in 
Wien  von  dem  Yorstande  der  hiesigen  Frucht-  und  Mehlbörse  beschlossen  wurde, 
iasste  man  auch  den  Credanken  in 's  Auge^  zugleich    einen  Congress   zu  verans^IteUi 


^)  Für  1874  gelang  zwar  ein  vollständigem  Aufbringen  der  Original-Daten  antj 
allen  Ländern,  aber  nnr  nach  zablloden  Betreibungen  ;  das  Gebiet  von  Görz  bielt  die  Ver*  J 
ofiüutUcbung  der  geiianmitea  Prodaütions-Staüstik  fast  5  Wochen  auf. 
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«irddker  den  Interesaenten  des  ProductenbandelB  und  des  Ackerbaues,  sowie  der  ein- 
tddägigen  Indiistne  Gelegenheit  verschaffen  sollte,  durch  öffentlich  vorgetragene  Ernte- 
lerichle  ein  richtiges  Bild  darüber  zu  gewinnen ,  welche  Stellung  der  Artikel  Ge- 
treide in  der  nächsten  Campagne  im  Weltverkehre  einnehmen  dürfte,  damit  aller- 
orteti  rechtzeitig  der  Ausgleich  zwischen  Mangel  und  üeberfluss  bewerkstelligt  werde 
nxid  die  Brodpreise  auf  einem  Niveau  erhalten  bleiben ,  wie  es  durch  die  gesammte 
Öetrodeproduction  gerechtfertigt  ist**.  ') 

Auf  dem  ersten  derartigen  Getreide-  und  Saatenmarkte  (5.  und  6*  August 
1873)  wurden  nur  sehr  summarische  Berichte  liber  die  Ernte  in  Oesterreich -Ungarn 
mdsi  wat  Grund  der  von  den  Getreidehiindlt^m  in  allen  Theilen  der  Monarcbie 
gepAogenen  Erhebungen  vorgelegt.  Der  zweite  in  Wien  abgehaltene  Getreide-  und 
Saatenmarkt  (12,  und  13.  August  1874)  erhielt,  abgesehen  von  den  Nachrichten 
ober  die  ausländischen  Productiona-Gebieto  des  europäischen  Continents,  fUr  Oester- 
reich-üngam  schon  viel  eingehendere  Mittheilungen  auf  Grund  der  von  Geschäfts- 
leuten nach  den  ersten  Droschproben  mitgetbeilten  Hf'hätzimgen  des  Joch-Ertrags, 
welcher  lur  raschen  Berechnung  der  Ernte  in  den  einzelnen  Liindem  der  Monarchie 
dlfmte.  Die  Kesultate  dieser  ersten  Versuche  waren  nur  insofern e  brauchbar,  als  sie 
im  AIlgezueiBen  darüber  belehrten,  ob  in  diesem  oder  jenem  Gebiete  die  Ernte  gut, 
Duttelniisiig  oder  schlecht  sei ;  die  ziffennUssigen  Daten  blieben  mit  wenigen  Aus- 
nahmen sehr  weit  von  den  Thataachen  entfernt.  Immerhin  ist  der  Gedanke,  durch 
Vertraue nsmänner  dergleichen  vorläufige  Erhebungen  pflegen  zu  lassen,  entwicklungs- 
fähig, 00  dass  von  besserer  Schulung  der  Vertrauensmänner  und  von  Vermehrung 
ihrer  Anzahl  eine  stets  höhere  Zuverlässigkeit  dieser  Ernte-Schätzungen  erwartet 
werden  darf. 

Auch  die  Behörden  in  beiden  Eeichshälflten  anerkennen  den  üebelstaud, 
welcher  in  der  Verspätung  amtlicher  Mittbeilungen  über  so  wichtige,  in  alle  Zweige 
des  wirthschaftlichen  und  socialen  Lebens  tief  eingreifende  That Sachen  liegt.  Das 
Sfiterreichische  Ackerbau- Ministerium  verspricht,  dass,  „so  bald  eine  hiüreichende 
Beihc  von  Jahresergebnissen  bezüglich  der  Ernte-Erträge  vorliegen  wird,  um  ziem- 
lich sichere  Anhaltspuncte  über  die  ziffennassige  Bedeutung  einer  mittleren  Ernte 
und  je  eines  Percentes  über  oder  unter  dleaem  Mittel  zu  gewinnen**,  jährlich 
noch  im  December,  wie  diess  seit  Jahren  schon  in  Preuasen,  Bayern  u.  s.  w, 
geechieht,  die  Ernte-Schätzung  in  Percenten  oder  Decimakahlen  besonders  veröflFent- 
Ucht  werden  soU^  und  das  ungrische  Ministerium  für  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel 
gibt  regelmäseig  durch  die  öffentlichen  Blätter  ein  ^vorläufiges**,  im  grossen 
Gänsen  ziemlich  richüges  Elaborat  so  rasch  als  möglich  bekannt. 

Diese  Bestrebungen  hatten  bisher  noch  keinen  durchgreifenden  Erfolg ;  die 
Geioliiltflwelt  geht  Ihre  eigenen  Wege^  und  um  so  dringender  tritt  an  fa^unän- 
nitche  Kreise  die  Aufgabe  heran,  die  gebotenen  Beobachtungs-Resultate  zu  wisaen» 
^chaftHohen  Zwecken  zu  verwerthen  und  daraus  jene  Bchlussfolgerungen  zu  ziehen, 
welche  «ich  etwa  aus  denselben  trotz  der  kurzen  Beobachtungsreibe    schon    ergeben. 

Indem  ich  im  Allgemeinen  an  meine  im  Vorjahre  veröffentlichte,  diese 
Fngen  betreffende  statLstische  Studie  anknüpfe  -^^  will  ich  zunächst  die  neuesten 
Daten  der  Emte-Statisti^  in  Betracht  ziehen.  Als  solche  liegen  die  ErgebnisHe  der 
I*ndwirthfichaft lieben  Production  der  österreichischen  Eeichshälfte  für 
dftt  Jthr  1874  gedruckt  vor*)^  für  die  Länder  der  ungrischen  Erone  danke  ich 
der  QdUljgkeit    des    Herrn    Ministerialrathes    K  e  1  e  t  i     die   handschriftliche    Mit* 


*)  Tgh  VerhandlnngeQ  am    II.   internationalen    Getreide-    und    Saaten* 

ttarkt  iu  Wien.     Heransg,  vom  Vorstand  der  Wiener  Fracht-  ond  Mehlbörae.    "Wien  1874. 

*)  Die  Ernten  und  der  Wohlitand  in  Oeaterreich-Ungarn.    Berlio  1874 

*)  Statistische!!  Jahrbuch  äei  k.  k.  Ackerban-Ministeriams  für  1874.  Erstes 

Heft:  Land wirthschaft liehe  Production.    Erste   Lieferang;   Produktion    des  Jahre«  1874  aus 


Pflaazaabau.   Wien  1875* 
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Die  Ernte  Tcin  Oesterrefoli-Üiis«^  i^  J&hre  1874» 


theilung  der  definitiv   zusammeDgea teilten  Ernte- StÄtistik   vom  Jahre  1873  und 
vorläufigen  Elaborates  der  Emte-Statistik  vom  Jahre  1874. 


Die  Grundlagen  ftir  alle  Untersuchungen^  welche  sich  auf  die  ErgehniMe 
des  Bo<lenertrageö  bezieheD,  sind  die  Productionsgrossen ;  wir  stellen  dieselben  na 
den  eben  angelUhrten  Quellen  zußaninieii  und  geben  in  diesen  (noch  nirgends  pnblicirte 
Summarien  1^  die  Jahre  1873  und   1874  das  Bild  eines  schlechten  und  eines  gut« 
Emtejahres : 

Ertrag  des  Feldbaues   iu   den  Jaliren   1875  und    1874  (Produetions-Mengen),  ^) 


Qeaterreicli 


1879 


1874 


tTngarn ,     Sieben- 

bäiKoa    nnd   niig, 

MilitfirgT&nzß 


1S7S 


1874 


0  ö     * 

siel 


!^: 


OeaterreichiBch'iiopriiclie 
Monarchie 


1S73 


1874 


M  I  iTl  0  p  e  n    fd,  i.  000    a  q  ■  g  e  1  a  b  »  e  nK"^ 

18.598  24.077  22.989  bL685  0.980  42.567| 

32.406  46  2-43  10.409  1 14.212  0.560  43.375 

27.474  28-396  16.099 115.059  O.SOO  44.073 

48.766  45,658  20.208  22.425  i  L040  i  70.014 

—  I     0  527    2.562    5.289  0,553  3.115 

8.406  !     9.420  19.906  40.843  (?)  2.400  30.712 

1.342  1.690    0.383    0.363  0.210  1.935 

3.694  4.456    0.216    0122  0.08O  3.990 

3.180  3.211    0.336    0.252  O.IW  3.616, 

3.053  1.322    0.757    0.130  0.0:30  3.840 

0.586  (?)     0.616    0.174    0.073  0.030  0,790 

0.524  0.367    2.579    1.481  0.080  3.183 

0.174  a089    0.429    0.423  0.001  0,604 

12Lii73  153.006  13.690  13.566  0.720  135,683 


daher  1B74 
t  — 


P 


Weizen  u.  Spelz 

Eoggen    .  ,  . 

Gerate  .... 

Hafer    .... 

HalbfrnclitO 

Mais*)  .  .  ,  . 

Hirse 

Bachwüizeti  . 

Hülsenfrüchte 

Raps  u.  Knbäen 

Flachs'')  . 

Hanf  .  .  . 

Tabak   .  . 

KartofielnN.-ikMtz. 

Hüben  (mit  Ein- 
schlnaa  d.  Zncker- 
rttben)  Wr.  Ctr.  . 


65.056 


62.751 


7.364 


7,784 


0.396 


56.7421 

61.015 

43.955, 

69.123 

6.369 

52,663 

2  263! 

4658 

3.563 

1.48» 

0,719 

1.928 

0.513 

167,292 


72.816  70.931 


+14.175    I 
4-17,640 

—  0.118 

—  0.891 
+  3.254 
+2L951(?) 
+  0.328    I 
+  0.663    , 

—  0.053 

—  2.358 

—  0.071 

—  1255 

—  0.091 
-f3L6ü9 


—  1.885 


^}  Die  nnbedentenden  DifTerenzen,  welche  aich  zwischen  den  Zitleni  dieser  Tabelle 
und  denjenigen  meiier  oben  acgeföhrten  Schrift  (8.  28  und  29)  ergeben ,  rühren  dahert 
das»  im  Vorjahre  fir  1873  aus  Ungarn  nur  Torlänige  Zusammenstellnngeu  vorla^n,  welche 
seither  durch  die  officiell  berechneten  Äbijclilüasö  manche  Äendemngen  erfuhren;  überdi 
habe  ich  hier  fir  Eroatien  imd  Slavonien  eine  andere  DurchBchuittszifler  eingeaetzt  als 
früheren  TabeUea,  weil  die  Provinzialisirung  der  Militärgränze  diess  nothwendig  machtet 
Von  einer  ursprtnglich  nicht  ganz  richtigen  Veranschlagung  dieser  Quote  rfthren  auch  die 
kleinen  Abweichnugeu  der  voratehenden  Ziffern  von  den  Total-Summeu  her,  die  ich  in  der 
N.  Fr,  Pr.  Nr.  3398  aofort  nach  Bekanntwerden  der  nngriachen  Datea  ptiblicirte. 

^)  Die  DnrchEchuitta  zahlen  sind  entnommen  aus  ^Kroatien  uudSlayonien*^,* 
Denkacbrift  zur  Wiener  Weltausstellung  1873  von  P,  Matkovi^;  sie  beruhen  auf  sehr 
unzuverlässigen   Emteberichten  und  bezeichnen  jedenfalls  Prodactiona-Minima. 

')  Halbfrucht  tjmfasst  in  der  tiaterreichiachen  Reichshälfte  die  Mengfrucht  sowohl 
von  Winter-  als  Sommersaaten,  in  den  ungrischea  Ländern  ein  Gemenge  von  Weizen  und 
Koggen.  Ftr  Oeaterreich  war  im  Jahre  1873  die  Ausscheidnng  nicht  durchgehen ds  möglich. 

^  Da'j  Erträgnisa  von  Mais  ist  für  Ungarn  im  Jahro  1874  auf  Mais  in  Kolben 
zu  beziehen,  daher  zu  hoch  bezüfert, 

^)  Flarhs  nnd  Hanf  tiir ,  inaofeme  sie  zu  Garn ,  nicht  aber  iusoferae  tie  als 
Samcm  dienen  j  die  Flachs-  und  Hanf-Prodaction  von  Oesterreich  im  Jahre  1873  wurde  dem 
statiaiischen  Jahrbucbe  (II.  Heft)  entnommen,  da  die  in  den  Mittheilnugeu  des  Ackerbi 
Ministeriums  enthaltenen  Daten  für  Kärntüu  nnd  Böhmen  beide  HaudelHpäanzen  nur  ca: 
lativ  verzeichnen.  Uebrigena  sei,  der  Cieiiaiügkeit  wegen,  erinnert,  dass  aas  Satzbu 
Görz,  Gradisca  und  Istrien  für  1873  keine  Ernteberichte  vorlagen.  Die  Getreideproduction 
i5t  für  dieses  Jjihr  aas  3jäbrigeft  Bnrchbchaitteu  interpolirt,  bei  den  Handelspflaozon 
lag  mir  nicht  auareicheudes  Üiateriale  vor,  nm  eine  ähnliche  Ergänzung  der  Lücken  recht< 
fertigen  an  kduneu. 


cha     I 


n  recnt-      l 
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Im  Allgemeinen   zeigen    die  TotaMfiem,    dase    das  Jahr    1874    für    alle 

\^n  rnid  für  Wurzel-  tmd  Knollen gf'wlicbac  ein  ungemein  günstiges  wai%  dagegen 
für  die  HandeUpflaiizen  einen  nicht  unbeträcktlielien  Ausfall  brachte.  Um  eiJie  ver- 
Itodklie  »^ciiützung  zu  gehen »  ja  «elbst  nur  um  ein  ungefähres  Urtheil  darüber  an 
temoglichen,  wie  viel,  Alles  in  Allem,  die  Mehriirodiiction  der  crsteren  Gruppe  von 
Bodenenscagniseen  gegenüber  der  Minderproduction  der  letzteren  auflmacht,  müsste 
nun  isiii  heseeree  Materials  der  Preis -Stiitiatik  verfügbar  haben,  als  gegenwärtig  in 
Oesterrdoh-Ungani  anfzubringen  ist.  Für  die  Komerfiniohtpreiße  liegen  zwnr  die 
Anhaitspuncte  in  den  Notirungen  der  Landesmärkte  vor,  für  die  übrigen  Producte 
Bb§t  aind  die  verÜfTentlichten  Daten  so  mangelhaft,  dass  en  eebr  gewagt  wöre,  die- 
Mlbea  za  statiatifichen  Operationen  zu  benützen.  Es  kann  nicht  oft  genug  wiederholt 
werden^  von  welcher  einschneidenden  Wichtigkeit  für  die  Erkenntniss  der  wirth- 
»diafÜiGhen  Lage  und  für  die  richtige  Beantwortung  der  mit  der  Theuerung  der 
LelxsnBinittel  zusammenhängenden  Fragen  es  wäre ,  eine  rationelle  Statistik  der 
Marktpreise  einmfubren ,  wie  sie  schon  seit  1873  durch  eine  eigene  (bisher  «u 
kttlMcD  Be^deblÜBsen  gelangte)  Conimis»ion  in  Erwägung  gezogen  wird. 

Wb»  spedell  die  Ernte  von  Körnerfrüchten  hetriffit,  so  liegt  in  jeder 
Bedehimg  rcicblicher  Anlass  zur  Untersuchung  derselben  vor.  Die  Erhebung  der 
Productionsmengen  von  Getreide  ist  eine  viel  verlässlicbere  und  in  eine  weitere  Zeit- 
fieriode  zurückreichende  als  bei  den  übrigen  Eodenprodueten,  und  ausserdem  gestattet 
die  Bedeutung,  welche  das  Getreide  im  inneren  Marktverkelir  sowohl,  als  im  Welt- 
del  einnimmt,  eine  Reihe  solcher  statistischer  Beobachtungen  anzustellen,  welche 
den  anderen  Artikeln  entfaDen, 

Die  Beschaffenheit  der  Körner  fr  ucht-Ernte  des  Jahres  1874 
ergibt  sich  am  klarsten  aus  ihrer  Yergb.ichung  mit  den  bekannten  Productioiis- 
iKieogen  früherer  Jahre.  Für  das  Jahr  1868  lifi^n  annähernd  richtige,  vom 
Jfthie  18G9  angefangen  immer  sorgfältiger  eingeleitete  Erhebungen  vor;  die  ganze 
Jiluvaralie  iBQh  bis  1873  hat  aber  desshalb  ein  erhöhtes  Interesse  für  die  Statistik, 
weil  in  derselben  zwei  sehr  gute  Ernten  (1868  und  1870),  drei  Mittelem ten  (1869, 
1871  und  1872)  und  eine  Missemte  (1873)  enthalten  sind,  also  ein  ziemüch  zutref- 
fender BnrcbBcbnitt  der  mittleren  Ernten  von  Oesterreich-Üngam  gezogen  werden  kann, 

OnamnU'&gdmiss  der  Ernte  von  Körtterfrikhtm  in  deft  Jahrm  IBßS — i&/4 

B  (in  Millionen   niederdsterreicbiaclier  Hetzen). 

^^  1.  In   der   öster riichisc hen  Bei chshälfte: 


r 


— ■ 

_ _ — 

— 

Dnrch- 

Dalier  im  * 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

Mhnitt 
▼OH  IM» 
bis  187» 

1874     Jahre  1874 
+    - 

Weizen     und 

Spelx    .     , 

17.958 

18.864'  20.928 

20.737,  18.200 

18.598 

19.214 

24.077{  +  4.863 

Boggen     .     . 

35.892'  42.812   44.431 

42.634   37.537 

32.406 

39.285 

46.243  +  6.9.58 

G«r«te,     .     . 

20.961   25.047,  26.407 

26,585   26.809   27.474 

25.547 

28..196  +  2.849 

H*fer  ,    .     . 

40.361,  44.6493  46.281 

52.498   55.361   48.766 

47.986 

45.658'—  2.328 

lUis    .     .     . 

7.518     7.958^    6.828 

6.315     a06l     a406 

7.514 

9.42(>|+  1.906 

Halbfmcht     , 

—         . 

—          —          — 

—    1    0.527,        — 

And.  Getreide 

6.543     4.376     4.973 

4.734     5.328     6.102 

5.176     6.146^  +  0.970 

n.  In  d«&  Lindern  der  nngriBchen  Krono: 

Weisen    und 

Sptts     .     , 

49.6fi6 

32.043 

37.790 

27.316   37.014 

23.969 

34.633 

32.6651 

-  X.968 

fioCSeo      ,     . 

29.179 

23.726 

35.385 

23.384ii  19383 

10.969 

23.671 

14.772 

—  8.899 

Gerne  .     . 

17.855 

14.6G4 

19.014 

20.842    18,373 

16.599 

17.891 

15.559 

-  2332 

Hafer   , 

Ü4.4G6 

19.575 

22.468 

24.637,  26.515 

21.248 

23.151 

23.465]!  +  0.314 
5.848'!- 0.252 

lUis     .     .     . 

31.929 

32.637 

39.367 

21921    32.978 

22.306 

30.623 

Bilblnelit    . 

11.234 

6.643 

6.176 

5.090     4.311 

3.115 

6.094 

Aitd.G^reid6 

1.389 

1.389 

0.877 

1.617 

L60Ö, 

0.889 

1.295 

0.775i 

-0.520    ^ 

810 
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III  l&  der  geaammten  österr-atigr.  Monarch!  «- 


Weizen  nnd 
Spelx  .  . 
Roggen  .  . 
Grerffte .  .  . 
Hafer  .  .  . 
M&ifl  .  .  . 
Halbfnicht  . 
And.  Getreide 


67.674 

66.071 
38.816 
64827 
39.447 
11243 
6,932 


50.007 
66538 
39.711 
64.224 
40.595 
6,642 
5,765 


58.718 
79.816 
45.42i 
66J49 
46.195 
6176 
5.860 


48.053 
66,018 
47.427 
77.135 
30.2153 
5.090 
6.351 


55.214 
56.920 
45,182! 
81.876! 
41,039, 
4.3U| 
6,928 


42.567 
43.375 
44,073 
70.014 
30,712 
3115 
6.991' 


53  8471 
62.956 
43.438 
71.137 
38.037 

6.471 


56.74?!  +  2^895 
61,015^-  1.941 
43,955  +  0.517 
69123J—  2,014 

52,6ci3i+14,626ro 
6.369        — 
6.921  +  0  430 


Totale  aller  ] 

Kflmerfrüclit© 

auf  Boggen*} 

wertli  reda- 

oirt         J 


284.596 


275251 


291,268 


252159 


263.815 


219580 


264.645 


273,934  +  9.289 


Die  voreteb enden  Uebersicktön  lassen  mehrere  Thatsachen  deutlich  erkenne 
Vor  Allem  ergibt  sich  ans  ihnen ,  das»  das  Jahr  1 874  ftlr  die  östei 
reichiiohe  Reichs  hälft  e  eine  ungewöhnlich  reielie  Ernte  brachte. 
Die  Vergleiche ng  derselben  sowohl  mit  jedem  einzelnen  der  vorhergehenden  secha 
Jahre,  ak  mit  dem  ans  dieser  Jahresreihe  gezogenen  JMittel- Ertrage  zeigt  bei  de 
entacheidenden  und  hochwertliigen  Frnchtgattungen  Weizen,  Roggen ,  Gerste  und^ 
Mais  ein  sehr  bedeuteudeß  Plus»  welchem  gegenüber  der  Minderertrag  der  Haferpro 
duction  nicht  bedeutend  in  <Iie  Waagschale  fällt.  Für  die  nngrischen  Länder 
dagegen  war  daa  Jahr  1874  im  Ganzen  ein  keineswegs  günstiges, 
denn  die  Emtemenge  von  Weizen»  Roggen,  Gerste  und  Halbfrucht  blieb  hinter  dem 
Durchschnitte  zurück  und  jeuer  Mehrenrag,  welcher  bei  Mais  erfecheint,  geht  daraus 
hervor,  weil  eich  die  Ziffer  auf  Mais  in  Kolben  besticht,  folgheb  jedenfiülö  zu  hoch 
gegriffen  iat.  In  Folge  des  Zurilckbleibena  der  füi*  den  Weizenbau  so  wichtigen 
Länder  jenseits  der  Leitha  iöt  auch  für  die  Productionameng'e  der  ge- 
aammten  Monarchie  ala  Tota  1- Ergeh niss  nur  eine  gute  Mittel- 
ernte  zu  verzeichnen.  Die  Mehr- Production  von  23 0 5, 000  Hetzen  WeiECn 
517.000  Metzen  Gerate,  450.000  Hetzen  an  anderem  Getreide  (Hirse,  Buchweizen  etc.J 
und  mehreren  Millionen  Metzen  Mais  wird  durch  die  blinder- Production  vofl 
1,941.000  Metzeu  Roggen  und  2,014-000  Metzen  Haler  zu  einem  nicht  geringen 
Theüe  aufgewogen,  und  so  entspricht  im  Ganzen  das  Emte-Resultat  in  der  QuanJ 
tität  keineswegs  den  übeitriebeneD  Vorstellungen,  welche  man  sich  im  verflosseneir' 
Jahre  imd  noch  vor  Kurzem  davon  machte.  Der  Durchschnitt  der  Jahre  1868 
bis  1873  soll  allerdinge  noch  nicht  den  Anspruch  erheben,  die  Grösse  einer  ^Mi  tt  el> 
Ernte"*  zu  lixiren,  wie  sie  in  anderen  Staaten  schon  als  Massstab  einer  percentualen^ 
Bemessung  der  Production smengen  dient.  Meine  Absicht  bei  Berechnung  diese 
Durchschnitte  war  keine  andere,  als  dazu  beizutragen,  dass  die  vagen  und  unwissend 
schaitlichen  Ausdrücke  von  „guter,  mittlerer  und  schlechter  Ernte''  präcisirt  werden. 
E.  Laspeyres  hat  in  einem  jüngst  erschien en*^n  geistvollen  Schriftchen  ^^)  mit 
voEem  Eechte  nachdrücklich  auf  die  zuerst  von  Engel  ausgesprochene  Is^othwendig- 
keit  hingewiesen,  statt  der  rein  qualitativen  Ausdrücke  in  der  Nationalökonomie 
und  in  anderen  Wissenschaften  quantitativ  fassbare  Begriffe  einzuführen. 
Die  Sta^tistik ,  besonders  aber  die  nationalökouomische  Statistik,  kann  nur  durch  die 
Ermittlung  von  Durchschnittszahleu  zu  diesem  Ziele  gelangen;  „nur  auf  diesem  Wßge 
gewinnt  sie  quantitative  BegiifiFe,  bei  deren  Gebrauch  Jeder  wenigstens  die  Gränz- 
linie  ziehen  kann,  wo  „hoch"  beginnen  und  „klein"  anfangen  boU,  oder  wo  ^ziem- 
lich hoch**  und  „sehr  hoch**  aneinandergi'Ünzen ,  wenn  auch  innerhalb  des  Begriffea 
„sehr  hoch**   noch  verschiedene  Stufen    der  WSihe    zusammenbleiben.     Es    sind    aber 


'^  Die  Eatheder^OGialifften    und    die    statistischen   Congrasse,    Gsdankea   zur 
g^rtndung  einer  nationalökonomiBehen  Statistik  n.  e.  atatiHtischen  Nationalökonomie.  Berlin  1875 
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wenigstens  gewüae  Claeeen  oder  Kategorien  gewoimeD,  in  welche  man  jede 
fictificlie  ErBcheinung  einreihen  kann,  und  man  hat  es  in  der  Gewalt,  die  Ck^sen, 
welche  za  weit  werden  aoUten,  durch  fartgesetzte  Theilung  zu  verengem,"  Ans 
den  Durchschnittszahlen  aber  wird  man  in  wenigen  Jahren  den  Mittelwerth 
&U  ^ralh"  gleich  100  setzen  und  die  Abweichungen  dar  einzelnen  Jahi^e«- 
Ernten  so  bezeichnen  können,  dass  die  üebersohreitungen  nach  oben  etwa  yon  drei 
zu  drei  Peroenten  den  Begritfen  „gut**,  „sehr  gut^»  „reich**  und  „sehr  reich "^  jene 
nach  unten  in  gleichen  Abstufungen  den  Begriien  „gering",  „sehr  gering**,  ^ schlecht", 
^sehr  ftohlecht"   und  noch  darunter  jenem  von   „absolute  Hissemte"   entsprechen. 

Auch  die  praktische  Geschäftswelt  sollte  nicht  fernerhin    achwankende  Be- 

auxigen  lUr  Thatsachen  beibehalten ,    die  immerhin  schon    annähernd    genau   zu 

^UAMdren  sindi    w^esshalb    die  Durchschnittszahlen  auch    der  Beachtung  derjenigen 

Kreise  empfohlen  sein  mögen ,  welche  ein  materielles  Intereese  dafür  besitzen ,  sich 

n^^gliehst  schnell  und  genau  über  diese  Verhältnisse  Rechenschaft  abzulegen. 

Wer  den  mitgetheilten  Ziffern  seine  Aufmerksamkeit  widmet,  wird  ins- 
Ddere  auch  die  Bewegung  des  vorjährigen  Getreidehandels  vollständig 
ben  lernen.  Als  im  Allgemeinen  die  Thntsache  bekannt  wurde,  das»  in 
Oert€iTeich-Ungarn  eine  „  reiche  Erate**  eingebracht  worden  sei,  setzte  man  grosse 
Hoffnungen  auf  den  Getreide -Export,  und  als  derselbe  ausblieb,  suchte  man  die 
Erklärung  zumeist  darin,  dass  nicht  bloss  Oesterreich-Ungam  ^  sondern  auch  seine 
simnitlichen  Concurrenten  auf  den  Getreidemärkten  der  Welt,  namentlich  aber  die 
früheren  Absatzländer  österreichischen  Weizeus,  im  Jahre  1874  sich  einer  unge- 
wöhnlichen Gunst  der  Ernte  zu  erfreuen  hatten.  Es  ergab  eich  im  Jahi-e  1874 
wider  Erwarten  sogar  ein  Mehr-Import  von  Getreide  nach  Oesterreich-Ungam,  und 
erst  im  Jahre  1875  begann  ein  geringfügiger  Mehr- Export,  N'ach  den  in  der 
^Auatria'*  publicirten  vorläufigen  üebersichten  der  Waaren-Eiu-  und  Ausfuhr  betrug: 


Producta 


m 
B 


II 


Wdzen  .   .   « 

Roggen    

Gerat«  (und  Mal«)    ...,., 

Hafer 

Ealbsetreide  (Heide,  Hirse  etc*} 

Mais 

Hölseufricfate     ,    . 

Mehl  nnd  Mahlprüdacte  ,    ,    ,    . 

Wdizeu ,    . 

Roggen , 

Gerste  (und  Malz)     .«.,.. 
Hafer  ............ 

Halbgetreide  (Heide«  Hirse  ete.) 

Mais    ,    .    .    . 

Haisenfröchte 

Mehl  und  Mahlprodncte   .    .    .    . 


SinfalLr 


Amtfabr 


Z  0  1  I  '  C  e  B  t  n  •  r 


Daher 
Metir-AtLAfnlir  + 

oder 
Mehr-Klnfahr  — 


5.379.944 
4,828245 
1,032.464 

695.410 
239.730 

3.160.085 
175.712 

1415720 

645.323 

220.2Ö9 

91.726 

85,785 

5.142 

236  564 
2L813 

287.274 


1,386.636 

1,00L795 

3,370.109 

2,518^65 

73,854 

665-213 

385.448 

1,277.565 

552.938 
149.895 

1,460.648 

516.941 

36.984 

1.179.738 
352.796 
535.520 


-  3,826.450 
+  2,337.645 
+  1.823.455 

-  165.876 

-  2,604.872 
+  209.736 
+  16L845 

-  92.385 

-  70.374 
+  1,368.922 
+  431.156 
+  31.842 
+  943,174 
+  330.983 
+  248.246 


Gegenüber  1862^1871  war  also  daa  Jahr  1874,  aowie  seine  beiden 
unmittelbaren  Vorgänger,  Ut   den  Getreidehandel  Oesterreich's  eehr  ungünstig. 

Wenn  man  zvlt  ßewerthung  der  Mengen  des  Exports  und  Imports  nicht 
die  Qfflioiellen,  im  Jahre  1864  fixirten  Einheitspreise,  sondern  den  aus  den  Noti> 
nmgeo  de«  Wiener  und  PeBter  Platze«  sich  ergebenden  Idjirkt-Durchsclinittepreia 
der  Cerealien  wählt,  und  nur  für  Mehl-  und  Mahlproducte  in  Ermanglung  jeder 
Angabe  der  veracbiedenen  Sorten  die  Handelawerthe  beibehält,  so  ergibt  eich  fol* 
{eadee  Besultat: 


Die  Ernte  von  Oesterreicli-ÜQprAni  im  Jahre  1874. 


318 


Oevtoireich  -  ÜQgam ,  eines  der  bedeutendsten  Getreideländer  Enropa's, 
mmie  mlto  im  Jabre  1874  zur  Versorgung  seiner  eigenen  Bevölkerung  nicht 
weniger  ols  42  Millionen  Guldeo  aut  Brodfirüchte  aufwenden,  welche  vom  Aufilande. 
tMOOgon  Horden.  Hiennit  fallt  wohl  die  Irrige  Ansicht  Ton  seihst,  dass  nur  die  gün- 
tigen  Ernten  der  Nachbarländer  und  dee  russischen  und  americanischen  Productions- 
ihiets  dem  Absätze  ÖBterreichischer  Cerealien  hinderlicli  wm^en.  Die  Ernte  des  Jahres 
^874,  da  sie  eben  nur  eine  gute  Jklittelemte  war  und  auf  eine  Missemte  folgte, 
p^ichte  zwar  aus,  um  im  zweiten  Halbjahre  1874  uod  im  ersten  Halbjahre  1875 
ilcn  eigoien  Bedarf  au  decken  und  die  völlig  gelichteten  Vorrathe  zu  ersetzen ,  gab 
jedoch  durchaos  keinen  Impuls,  die  auswärtigen  Märkte  dem  iJöterreichiöüh-UBgnBchen 
Getreide  zu  erschlieBsen, 


HL 

Eine  Folge  dieser  Erecheinxmg  ist  die  Bewegung  der  Marktpreise  im 
itiat  t874.  Ich  habe  nach  den  Notirungen,  welche  wochenthch  in  der  „Austria" 
poMirirt  werden,  und  nach  gefälligen  Mittheilungeu  des  Herrn  J.  Körösi  die 
Jahreedurchsehnitto  von  8  der  wichtigsten  österreichischen  Fruchtmärkte  berechnet 
mit  jenen  de^  Jahres  1873  verglichen;  die  folgende  Tabelle  xcigt  nun,  dass  die 
däe  Ton  Weizen  und  Roggen  im  Jahresmittel  1874  nur  unbedeutend  tiefer,  jene 
von  Gerste,  Hafer  und  Mais  sogar  höher  stehen  als  im  Jahre  1873. 

Eörnerprtii.He  anf  den  Hanpt-Märkten 

von  aeht  LAndem  der   österreickiäch  •  ongrischen  Monarchie   in   den  Jahren   1873  und  1874 

(für  den  niederöstcrr,  Metzeu  in  Golden  österr,  Währung). 


.laüresdu 
Hmd  mit 


OctTflidC' 

GattUDC 


"Wien 
I  tS73|  1*?74 


Weisen  . 


.84  6.98 
0.50  5.12 
'^.97j3.95 

L342.76 


Pest 


1S73;  JS74 

7.23|6,54 
489  4.25 
3.2^1,3.46 
L83;2.32 
3.33  3.81 


Trag 


1S73 

7.49 
5.23 
429 


7.26 

4  66 
2.36:3  24 


Czcrtio- 
1873    1874    18731  1R74    JS73   1H74 


4.92  4.71 

3.56  3.27 
2.33  2  52 
i.28I74 
3.062.98 


Taraopol      WeU 


.J- 


5.465.02 
3.63'3.23 
y  67:2.73 
143:177 


r.96l7.18 
i.29|5.0S 
i  84  4.34 
L  80  2.55 
1705.13 


Grau 
lfl78|  1874 


7.5317.15 
4.57  4.74 
3.613.56 
2.36 '2,73 
3.94  4.54 


Laib  och 


187S   1874 


0.856.51 
4..57  4.20 
3.26,3.67 
1.96'2.49 
3.8814.96 


mgm  w 

^^Kiiigen 
■taaloff 


DogB  dieser  Mittelpreis  grositentheils  auf  den  hohen  Preisen  der  4 — 6 
Monate  vor  der  Ernte  von  1874  beruht,  ergibt  sieh  aus  der  Betrachtung  de» 
Verlaufe»  der  wöchentlichen  Notirongen  von  13  Landesmärkten  der  Monarchie, 
welche  ich  des  beschränkten  Raumes  wegen  hier  nicht  mittheilen  kann.  Die  Preise 
Weizen  stiegen  auf  den  itieieten  dieser  Märkte  von  der  1,  bis  zur  16.»  auf 
bis  zur  23.  Jahres woelie  (Ende  April  resp.  Mitte  Juni)  und  sankt^n  daun 
beeonder.^  von  der  30.  Woche  (Ende  Juli)  bis  zum  Ende  des  Jahres;  ganz 
;og  war  der  Verlauf  der  Preisbewegung  von  Roggen,  nur  mit  dem  Unter- 
schiode, d«cä  die  Preise  auf  den  meisten  Märkten  in  den  6  letzten  Wochen  des 
Jaises  wieder  eine  steigende  Tendenz  zeigten.  Bei  den  Preisen  von  Gerste 
isBorte  dar  hohe  Preis  etwas  länger  und  war  der  EtLckgang  dem  Grade  nach 
geringer.  Die  Ha  f  et  preise  stiegen  —  wohl  wegen  der  späteren  Ernte  —  auf 
der  Mehrzahl  der  Märkte  hie  zur  30.,  theUweise  sogar  bis  zur  36.  Woche  (Ende 
JqU  reep.  Mitte  September)  und  ei  hielten  sich  später  auf  einem  massig  tieferen 
Stande.  Die  Muispreise  endlich  behaupteten  bis  zur  42.  und  44,  Woche  (Mitte 
und  Ende  October)  ein  hohes  Niveau  imd  gingen  erst  dann  rafich  zurück. 

Aber  diese  in  das  dritte  oder  vierte  Quartal  1874  fallenden  Preis-Eück- 
ginge  waren  nicht  bedeutend  genug,  um  den  vorhergehenden  hohen  Stand  der 
Frachtpreise  auszugleichen,  d.  h.  das  Jahresmittel  im  Sinne  der  Erniedrigung  der 
KSmerpreise  zu  bestinimen;  auch  hieraus  geht  die  Thatsache  hervor,  daas  die 
Enite  Toa  1874     nicht  so  reich  war,    olö    man   gehotlt  hatte  und  bis  vor  Kurzem 
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Dooh    glaubte.     Bei  Beobaohttmg    aller  Uiostäiide    drängt    sieh    mir    vielmelix 

Ueberzeiigung  auf,    daes    in  Oesterreich-Üngarn   keineswftga   aekr   bedeutende 
echttßflige,  xum  Export  bereite  V^orräthe  von  der  Ernte  1874  vorhanden  s^in  kö] 
Bondem    daas    zameist   der  An&fall    der   Ernte    von    1875    für   die   Bewegung 
Getreidühandeb  der  nächsten  Zeit  entscheidend  ißt. 

Wenn  ich  schliesslich  den  Versnüli  mache,  das  Bild  der  Ernte  dea  Jahres 
1874  auf  Grundlage  der  Marktpreise  durch  eine  Berechnung  des  Werthes  der- 
selben zu  vervollständigen  ^  so  muss  ich  den  Standpunct  wiederholt  präcisiren ,  von 
welchem    aus    diese  Schätzung   überhaupt   gerechtfertigt  werden  kann. 

Indem  man  die  Quantitäten,  welche  jedes  Land  an  Körnerfrüchten  producirt 
hat,  XU  den  Marktpreisen  veranschlagt ,  welche  in  diesem  Lande  während  des  Jahres 
durchschnittlich  galten,  so  begeht  man  unleugbar  mehrere  Fehler. 

Man  berechnet  bei  diesem  Änwiblage  die  Productionsmenge  des  Jahree  zvl  einem 
Preise, welcher  doch  nur  das  arithmetische  JEttel  einer  gewissen  Anzahl  von  Wochen- 
markt-Notirungen  ist,  factisch  aber  für  die  betreffenden  zu  Markte  gebrachten  Körner* 
fruchte  vielleicht  nicht  ein  einziges  Mal  bestand;  denn  das  Getreide  der  neuen 
Ernte  kommt  erst  Mitte  Juli  oder  Mitte  August  auf  den  Markt  und  das  Jahres- 
mittei  der  Preise  ist  aus  rlen  Notirungen  aller  Jahreswochen  berechnet.  Hiemach 
würen  Dtuxhschnittsp reise  der  Erntejahre,  wie  man  dieselben  auch  bereits  in 
mehreren  Ländern  (Fmnkreich,  England  etc.)  feststellt,  richtiger  als  Durchschnitts- 
preise der  Sonnen  jähre.  Für  den  Zweck  der  vorliegenden  Ajrbeit  wäre  ea  nicht 
möglich  gewesen,  Emtejahrs-Mittelpreise  statt  der  Sonnenjahrs-Mittelpreise  zu  wäh- 
kn,  weil  die  Notirungen  tilr  die  letzt  verflossenen  Wochen  noch  nicht  bekannt  sind 
und  die  Vergleichung  zwischen  dieser  und  der  Bewerthung  früherer  Ernten  ohne 
dieselben  nicht  zulässig  wäre.  Aber  auch  die  Emtejahrs  -  lOttelpreise  sind 
noch  nicht  der  verlässlicbe  Massstab;  ein  solcher  ergäbe  sich  erst,  wenn  man  aus 
den  Aufschreibungen  der  Markt- Behörden  conatatiren  könnte,  welche  Mengen  jeder 
Kömergattung  in  jeder  Woche  zu  einem  bestimmten  Preise  effectiv  gekauft  und 
verkauft  wurden,  und  wenn  man  die  Übrigbleibenden,  zur  eigenen  YertvendTiBg  des 
Producenten  dienenden  Mengen  dea  geemteten  Getreides,  etwa  monatweise  gleich  auf- 
getheilt,  nacb  den  jeweiligen  Marktpreisen  veranschlagen  wollte.  Dieser  Vorgang  ist 
nicht  nur  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Markt- Statistik,  sondern  wahrscheinlich 
noch  nach  einer  durchgreifenden  Reform  derselben  nicht  ausführbar;  in  Ermanglung 
genauer  bedient  man  sich  daher  der  überhaupt  eiTeichbaren  approximativen  Ziffern- 

Fenier  musä  zugegeben  werden,  dass  nur  die  besten  Qualitäten  der  geem- 
teten Kömer  zu  Markt  gebracht  werden  und  dass  die  Marktpreise  deshalb  viel 
höher  sind,  als  der  Tausch werth  der  vom  Producenten  selbst  consumirten  Brod- 
friichte;  eben  so,  dass  in  den  Marktpreisen  auch  die  Kosten  der  Zufuhr  vom  Pro- 
ductionsorte  zum  Marktplätze  und  andere  damit  verbundene  Auslagen  mitbegriffen  sind. 

Trotzdem  halte  ich  die  V  o  1 1  b  e w  e  r t h  u  n  g  aufrecht.  Indem  eine  Eeihe  von 
Ernten  durch  die  Multiplication  der  einzelnen  Productionsm engen  mit  den  in  dem- 
selben  Jahre  auf  den  Märkten  des  betreffenden  Landes  bestandenen  DuiThschnitta- 
preisen  bewerthet  wird ,  sollen  die  so  gewonnenen  Ziffern  nicht  sagen,  wie  viel 
Geld  werth  effectiv  in  dem  Ernte- Ertrage  reaUsirt  wurde;  sie  sollen  nur  erkennen 
lassen ,  welche  Beträge  dem  Lande  zugeflossen  waren ,  wenn  es  seine  gesummte 
Ernte  in  dem  betreffenden  Jahre  auf  beslimmten ,  den  Productionsstätten  näcbstge- 
legenen  Landesmärkten  zu  den  durchschnittlichen  Preisen  hätte  veräussem  hOnnen, 
oder  umgekehrt^  welcher  Betrag  erforderEch  gewesen  wäre»  wenn  das  ganze  Land 
diese  Cerealien,  statt  sie  selbst  producirt  zu  haben,  von  anderwärt«  auf  seinen 
eigenen  Märkten  zu  den  gleichen  Preisen  hätte  kaufen  müssen. 

Mit  Verwahrung  gegen  jede  andere  Deutung,  welche  dieser  Werths- 
Sohätzung  etwa  unterstellt  werden  könnte,  gebe  ich  für  die  Ernte  von  1874  im 
Aaschkss  an  die  gleichen  für  1868—1873  durchgeführten  Berechnungen  nach- 
stehende üeber&ioht: 


J 
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Gegenüber  firttheren  Ernten  stellt  sich  die  Bewerthnng  dojenigen  von  1874 
ungemein  günstig;  denn  nach  einem  gleichen  Vorgang  ergibt  sieh  für  den 

Werth  der  Ernte  des  Jahres  1868  der  Betrag  von  970  MilL  Gulden  ö.W. 

»»  f»  I»  n  I»  1869     n         »»  ,»  828  „  „ 

«  «  »»  fi  n  1870     nun  ^8^  «  n 

n  r>  r  i»  »i  1871      „  „  „  962  „  , 

r  »  «  t.  1872    «        r         I»      986  „'  p 

»»  n  Tt  »»  n  1873    w        ,»  w       955  „  „ 

und  für  1874    ^        ^         „  1.166 

Der  scheinbare  Mehrertrag  von  200  Millionen  Gulden  gegenüber  dem 
Durchschnitte  von  sechs  vorangehenden  Jahren  muss  allerdings  auffallen,  erkl&rt 
sich  aber  durch  den  hohen  Stand  der  Kömerpreise  in  der  ersten  Jahreshälfte,  wäh- 
rend die  Preise  der  zweiten  Jahreshälfte,  wenn  man  sie  statt  des  Jahresmittels  der 
Bewerthung  zu  Grunde  legen  woUte,  eine  gewaltige  Verminderung  jenes  Betrags  mit 
sich  brächten. 

Der  Ertrag  der  Ernte  von  1874  hat  trotz  des  hohen  Werthes,  mit  wel- 
chem derselbe  in  der  Bilanz  der  Boden-Production  aufgeführt  werden  muss,  die 
allgemeine  wirthsohaftliche  Lage  von  Oesterreich  -  Ungarn  nicht  im  Geringsten  zu 
bessern,  ja  nicht  einmal  das  weitere  Umsichgreifen  der  Krisis  aufzuhalten  vermocht. 
Die  vor  Jahresfrist  von  mir  ausgesprochene  Ueberzeugung ,  dass  die  Ernte -Ergeb- 
nisse für  sich  allein  nicht  mächtig  genug  sind,  um  die  Lage  der  österreiohisch- 
ungrischen  Volkswirthschaft  rasch  und  erheblich  zu  ändern,  hat  sich  also  im  Jahre 
1874  entschieden  als  richtig  bewährt  Doch  muss  ausdrücklich  hinzugefügt  werden, 
dass  der  relativ  hohe  Geld  werth  der  Ernte  von  1874  insbesondere  darum  absolut 
spurlos  an  unseren  Zuständen  vorüberging,  weil  von  den  Bodenproduoten  nur  sehr 
wenig  auf  die  grossen  Märkte  des  Inlandes  und  Auslandes  gebracht  werden  konnte, 
indem  bei  fast  steter  Regungslosigkeit  des  Fruchtmarktes  der  überwiegende  Theil 
des  eingebrachten  Getreides  sogleich  zur  localeu  Consumtion  und  zur  Neubildung  der 
in  früheren  Jahren  erschöpften  Vorräthe  dienen  musste. 

F.  X.  Bitter  v.  Neumann-Spaüart. 


Oeldpebirnng  d«r  Gemeinden  1873. 
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Geldgebariing 

'der  Bemeinden  von  Oesterreich  ob  der  Enns,  Salzburg  und  Steiermark  1873, 

Um  clie  fmanjEielle  Lage  der  eiiizebien  Gemein  den  obgenannter  Länder, 
d*  i.  ihre  eigenen  Einkünfte,  die  hiermit  zu  beetreitenden  Erfordernisse  und  die 
Axt  nnd  Weise  kennen  zn  lernen,  wie  die  letzteren,  im  Falle  die  eigenen  Eb- 
ifctlnfte  nicht  znreiclien,  durch  Umlagen  gedeckt  werden,  wurden  die  nachfolgenden 
l^abellen  verfiLast,  in  denen  jedesmal  zuerst  die  Städte  mit  eigenem  Gemeinde-Statut 
ciell,  flodann  die  politischen  Bezirke  mit  Aügabe  der  vorgekommenen  Umlage- 
ente  auf  die  1,  f.  Steuern  aufgeftlhrt  erscheinen,  wobei  jene  mit  den  höchsten 
tuid  niedersten  Steuersätzen  stete  namentlich  aufgeführt,  die  übrigen  jedoch  nur 
summarisch  gruppirt  sind.  Das  eigene  Einkommen  der  Gemeinden  rührt  von 
Fftohtscliillingen  für  die  Jagd  und  für  die  Gemeindegrandstücke ,  dann  von  Inter- 
der  Staats»  und  sonstigen  ObHgationen^  hin  und  wider  auch  von  Markt-  und 
[sgikgeldem  her.  Die  Ueberschiisse ,  welche  bei  einigen  Gemeinden  vorkamen, 
wurden  nicht  von  den  Abgängen  der  übrigen  Gemeinden  desaelben  Bezirkes  in 
Abzug  gebracht,  um  die  Barstellung  der  ersteren  nicht  zu  verwirren ,  daher  erst 
in  der  Summe  eines  jeden  der  drei  Länder  der  reine  Abgang  ersichtlich  gemacht  ist. 

h   Oesterreich  ob  der  Enns. 


B«airk 


Eigen efl 

Ela. 
kommen 


Erforder- 
njäs 


Oulden 


Bei  den  einzel- 

nen  Gemeinden 

ergftben  ntcb. 


.Ä;|"eüng. 


Im  Gea&mmtbe« 
trage  von  fl. 


Nie-    IHücb-T    Nie-     iHöeb 
dr  igst  er]  Hter  IdriRäterS  «ter 
Percentsat»  der  Gemeinde- 
Umlagen 


anf  die  dlfec- 1  auf  d.  Terzeb* 
ten  gtenern  |  rnngBatener 


ParoeiLt« 


Stadt  Linz  ,  . 
„  Steier  .  . 
Braunaa  .  .  . 
Freistadt  .  .  . 
Omnnden  .  .  , 
Kirthdorf .  .  . 
Linz,  Umgebung 
Perf  .... 
Eied      . 

Rokrbach        .     . 
Sehärdlng .     .     . 
Staier,  Umgebong 
Töklabrack    .    . 
Wll8      .... 


Smniad 


7L106 
35.524 
1L275 
26.616 

25,473 
7.009 
39.385 
13.591 
14.885 
13.022 
12.661 
20.699 
49.018 
62^502 


292^570 
82.184 
45.058 
42.911 
66  379 
47.936 

5LG66 
65.347 
47.052 
43.704 
79,70b 
87.995 
118110 


84 

57 

1.03Ü 

133 

1.571 


403.666  ia7L37i 


5J77 


221.464 

46.660 
33.784 
ia356 
42.837 
40.306 
61.394 
38,075 
50.462 
34.114 
31.100 
60.041 
39J10 
57.179 


772.882 


767.705 


ÜV,  1  156 

i 


177, 

135 

20V, 


2  'T3r 


In  der  Stadt  Linz  betrag  die  direh  die  Umlage  auf  die  direkten  Stenern 
erzielte  Einnahme   126.200    fl.,   jene    aof  die  Yerzehrtingsötener  ergab  54.694  fl., 
nen   180.894  fl*,  welche  immer  noch  einen  restlichen  Abgang  von   40.570  fl, 
ftben,  der  dnrch  ein  Anlehen  gedeckt  werden  mosste. 

Die  Daten  über  das  eigene  Einkomraen  und  das  Erfordemiss  der  Stadt 
Braun  an  fehlen,  weil  die  bezüglichen  Acten  verbrannt  sind.  Im  Bezirke 
Brau  na  n  wurden  die  Abgänge  per  33.784  fl.  in  37  Gemeinden  dnrch  Umlagen 
die  directen  Steuern  und  in  8  Gemeinden  durch  Umlagen  auf  die  directeu 
em  Q  n  il  die  YensehrungsstGuer  gedeckt,  und  zwar  betrugen  dieselben  : 
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in  Gemeinden 


Percente  der    Perc.d,V©rE©h- 
direct*  Sfenern      rung8«tener 


10 


in  Gemeinden 


Peroente  dar     Perc.d-Veraeb- 
direot.  Steuern     ning«iitetier 


5 


1  4») 

2  d 
1  6 

1  7») 

11  10') 

1  (Franking)  10 

2  13 
1  14^) 

10  15 

1  (Aspacb)                   15 

I  (Henhart)                  15 

In    der    Gemeinde  Jeging     ergab    aicli  der  ud bedeutende  Üeberschusa    von  ' 
1   tl,   und   wurde  eine   löpercentige  Umlage  auf  die  dirccten  Steuern  eingeboben. 

Unter  diesen  45  Güniein<len   besasgen   10  keine  eigenen  Einkünfte,   dagegen 
batte  Osteroiietbing  1-110  fl,  und   lieberackern  2.041  11.  an  solcbe. 

Im    Bezirke  Freistadt    erstreckte  .sieb    die    Einhebung    der    Gemeinde- 
Umlagen  bloss  auf  die  directen  Steuern  und  betrag: 


1  (Altheim) 

4 

1  (Helpsati) 

1  (St.  Lorenz) 

1 

1 

1  (Brannan) 

1 

1  (Manerkircbeu) 

1 


16 


20 

20 

23') 

25 

26 

32 

40 

50^) 


in 

Pereente 

in 
GemeiDdcn 

Pcrecnte    ! 

In 

Geniuinden 

Percente 
18 

in             , 
Oemeindon 

•»WM 

1  (March) 

4 

5 

10 

3 

31 

2 

6 

4 

11 

l 

19 

32 

1 

6V, 

2 

14 

3 

20 

44 

1 

7 

7 

15 

1 

20V, 

49 

2') 

8 

3 

16 

2») 

22 

5& 

1 

8V, 

1 

17 

1 

24 

1  (Ober-Ken- 

58 

3 

9 

l 

17'/, 

1 

25 

kirrhen) 

Ein  Ueberscluifts  ergab  siob  nur  in  der  Gemeinde  Nenmarkt  mit  Gl  fl. 
(bei  einem  eigenen  Einkoramen  von  176  fl,  und  einem  Erfordernißse  von  115  iL); 
in  Amesreitb  war  da»  eigene  Einkommen  und  da«  Erfurdemisa  gleich  und  worde 
daher  in  beiden  Gemeinden  keine  Umlage  cingeboben ;  in  Ober  -  Weissenbach  fand 
dieea  ebenfalls  statt,  wiewohl  bei  einem  Einkommen  von  868  fl.  und  einem  Erfor- 
denÜBse  von  881  Jl,  sich  ein  Abgang  von  13  fl,  ergab,  welcher  ans  dem  Cansa- 
rest«  des  vorigen  Jahres  gedeekt  wurde* 

Unter  »ammt liehen  55  Gemeinden  hatten  nur  5  kein  eigenes  Einkommen, 
dagegen  hemm  Sandl  1J3G  fl.  und  Ereistadt  16.570  fl,  eigenes  Einkommen^ 
ersture  Gemeinde    bei    einem  Erfordernisse  von   1,168  fl. ,    letztere  von  17.517  fl. 

Auch  in  dem  Bezirke  G munden  ^vurden  zur  Beckmng  der  Abgänge  nur 
Umlagen  auf  die  directen  Steuern  eingebohen,  und  zwar  betrugen  dieselben: 


In  Üemeinden 


Percente 


in  Gemeinden 


Percente 


5 

1 

23 

i 

17 

1 

85 

8 

18 

2 

30 

2 

20 

1 

33 

«•) 

in  Gemeinden 


Percente 

38 
40 
45 
50 

UeberschüHse  ergaben  ßioh  nur  bei  5  GemeindcBi  u,  z, :  bei  Gschwandt 
mit  209  fl.,  bei  Kircbliam  rait  882  fl.,  in  Laakircken  mit  216  fl.,  in  Ebensee  mit 

*)  In  Weng  nnr  von  der  Gebäude-  und  Eiakommenstcner, 

*)  In  Palting-Perwaüg  imr  von  der  Gniad-  nud  Erwerbsteuer. 

*)  Barnnter  Schwand  nur  von  der  Grundsteuer. 

*)  St.  Veit  nur  von  der  Grand-  nnd  Einftommenstener 

*)  Mnnderfing  nur  von  der  Gebäude-  und  Einkommensteuer. 

^  Ueberackern.  Diese  50  Percente  stellen  den  Durchscbnitt  der  Umlage  auf 
Grundsteuer  mit  60*/,  Percenten,  aof  die  Gebäudenteuer  mit  27  Percenten,  auf  die  Erw 
«teuer  mit  55  Percenten  und  auf  die  Einkommensteuer  mit  60  Percenten  dar, 

^)  Darunter  die  Gemeinde  Licbtenan  ohne  die  Einkommensteuer. 

*)  Darunter  die  Gemeinde  Grünbaclt  obne  die  Einkammeustener. 

')  TieelitwaDg  and  Vorchdorf. 
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fl.,  in  Set  Wolfgang  mit  544  fl<,  zasammen  mit  1.931  fl.  In  der  Gemeinde  Li n- 
i^A  ergab  Bich  weder  ein  UebersclniBs  nocb  ein  Abgang  und  unter  aämmt- 
iiehfib  Gemeinden  war  keine  ohne  eigenes  Einkommen;  IbcU  hatte  3.810  fl.  und 
Vorcbdorf  4*389  fl,  eigene  Einkünfte,  bei  einem  ErfordemiB&e  für  eratere  Gemeinde 
Ton  16.758  fL  (40  Peroente  Umlage),  fHir  letztere  von  6,505  fl.  (50  Percente 
Umlftge). 

In    dem  Bezirke  Kirchdorf    bewegten    eich  die  Gemeinde -Umlagen  auf 
die  dtpocsten  Steuern  in  einem  sehr  weiten  Spielräume  mit  sehr  veröohiedeuen,  meist 
AuBitsen  und  betrogen 


m  Gemeinden 

Percente 

in  Gemeinaen 

Percente 

in  GemeiDden          Percent« 

KXttubacIi) 

10 

49 

1                              98 

1 

U 

öl'/.         1 

1                             lOR 

1 

19 

55 

1                             106 

& 

20 

60V, 

1                             138 

P 

35 

6« 

1  (Vorder-Stoder)      156 

1 

40 

92V, 

In  Ober-Scblierhacb  kam  keine  Umlage  vor  und  wurde  für  das  Jahr 
1873  noch  ein  ÜeberachuBs  von  279   fl.   erzielt. 

Unter  23  Gemeinden  hatten  8  kein  eigenes  Einkommen,  n.  £.  Knssbaeh, 
Ifollii,  Set  Pankratz,  PicW,  Rading,  Rosenan,  RosBleithen  und  Vorder-Stoder  bei  einem 
Erfordernisse  von  1.400  fl.  —  1.581  fl.  —  1,590  fl,  —  1.027  ti.  —  438  fl.  — 
652  ft.  —  790  fl.  und  1,808  fl.  und  einer  Umlage  von  10«/«  —  207«  —  ^^^Vq 
—  106«/o  —  ßOVa%  —  51i/a7ft  —  92^2%  ^»^^  156%.  Die  höchsten  eigenen 
Einkttnftc  hatten  Waidneu kirchen  1.673  fl.,  Windißch-GarBten  1.682  fl.  und  Petten- 
badi  1,868  fl.    bei    den    Erfordernissen    von  3.029  fl.   —   2,531   fl,   und  5.659  fl. 

Im  Laudbezirke  Linz  betrug  die  Gematude- Umlage,  und  zwar  bloaa  auf 
die  directen  Steuern: 

In  Gemeinden       mit  Pereent^n        In  Qaineinden      nüt  PereentflD 


in  Gemeinden    mit  Fercenten 

1  (AJtifeiden) 

3 

1 

1 

2 

t 

1 

1 

4 

Uebenschüsse  ergaben  Bich  nur  bei  Feldkirchen  mit  21  fl.  und  bei  Kiroh- 
'g  mit  7  fl.,  zusammen  mit  28  fl.  ;  doch  wurde  bei  ersterer  GemeiDde  eine 
y,ige  und  bei  letzterer  eine  lO^/oige  Umlage  erhoben. 

mur  bei  Sonnberg,  Leoding,  Oatering,  PaÄching  und  Wilhering  kamen 
eägenen  Einnahmen  vor,  und  Urfahr  hatte  8.736  fl.,  dann  Enns  13.549  fl, 
cigemee  Einkommen,  bei  einem  Erfordernisse  für  erstere  Gemeinde  you  22.877  fl.^ 
Ifer  letztere  ron  15.354  fl. 


i'l. 

5 

6*/, 

*       1 

7 

8 

10 

10V. 

11 

12 

4") 

*^  Kirchdorf,  bei  wekher  Gemeinde  das  durch  d&esen  Percentaatz  noch  nii*ht 
Snielle  Srfordernisa  aus  dem  besonders  verwalteten  GemeindeTeriMÖgen  gedeckt  wird. 

**)  Darunter  die  Gemeinde  Engerwitzdorf  mit  1.349  fl.  Abgang,  bei  welcher  sich  durcb 
41»  SO*/oige  Umlage  ein  Üeberachusa  von  502  fl,  und  die  Gemeinde  Sonnberg  mit  ^6  fl. 
A^fi^tig    bei  welcher  sich  durcb  die  Umlage  ein  Ueberachuss  von  21  fl,  ergab. 

^*)  Darunter  die  Gemeinde  Hellmonsedt  mit  einem  Abgang  von  1.57S  fl.,  bei 
Wucher  sich  durcb  die-257r)is^  Umlage  ein  Ueberscbnss  von  198  fl.  ergab. 

^')  Daiimter  die  Gemeinde  Landahag  mit  597  fl.  Abgang,  bei  welcher  der  durch 
dit  ünlage  nidht  gedeckte  Betrag  per  46  fl  erst  im  Jahre  1874  berichtigt  wird. 
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Auch  im  Beadrke  Perg  wurden  nur  von  den  directen  Steuern  die 
Gremeinde-Umlagen  eingehoben,  und  erreiohten  dieselben  nnter  72  (xemeinden  33  ver- 
schiedene Percentsätze: 


Gemeinden 

mit  Percenten 
4V. 

Oemeinden 
3") 

mit  Peroenton 

Oemeinden 

1 

mit  Percenten 

1  (Lebing) 

17 

32 

1 

5 

1 

19V, 

1 

34 

2") 

7 

8 

20 

2 

40 

3 

8 

1 

21 

1 

43 

3 

9 

1 

22 

2 

50 

715) 

10 

2 

24 

1 

60 

2 

11 

5 

25 

1 

62 

3 

12 

2 

26 

1 

70 

3") 

14 

1 

27 

1 

74 

5 

15 

1 

28 

1 

75 

2 

16 

2 

30 

1  (Haid) 

80 

£in  üeberschuss  kam  in  keiner  Gemeinde  vor;  9  Gemeinden  besassen 
kein  eigenes  Einkommen:  Klam,  Pabneukirchen,  Panholz,  Set.  Georgen,  Langen- 
stein, Pürach,  Langacker,  Naam,  Euprechtshofen,  bei  einem  Erfordernisse  yon 
309  fl.  (15  Percente  Umlage),  280  fl.  (14  Percente  Umlage),  689  fl.  (40  Percente 
Umlage),  1.051.  fl.  (50  Percente  Umlage),  1143  fl.  (30  Percente  Umlage),  294  fl. 
(25  Percente  Umlage),  320  fl.  (14  Percente  Umlage),  573  fl.  (20  Percente  Umlage), 
328  fl.  (20  Percente  Umlage). 

Ln  Bezirke  Eied  wurden  die  Abgänge  in  20  (gemeinden  durch  Umlagen 
auf  die  directen  Steuern  und  in  15  Gemeinden  durch  Umlagen  auf  diese  und  auf 
die  Yerzehrungssteuer  gedeckt,  und  zwar  betrugen  dieselbe: 


in  Gemeinden 


Percente  der 
direct.  Stenem 


1  (Senftenback) 

1  (Lambrechten) 

2  (Andrichsfarth 
u.  Anrol  zmünster ) 

1  (Taiskirchen) 
3 

2  (Hohenzell  nnd 
IJtzenaich) 

1 

1  (Mettmacb) 

1 

7  18) 


5 

7 

8 

9 

10 

10 

12 

12 

14V, 

15 


Percente  d.  Ver- 
gehrnnggatener 


3V, 


4 
2 


in  Gemeinden 


Percente  der     Percente  d.Ver- 
direct.  Steuern    zehrnngMtener 


1  (Mörschwang) 

2 

1  (Mehmbach) 

419) 

[(£ber9cbwang,  \ 

A  Onrten,  Sct.l 
j  Martin  undj 
l    Tnmeltskam)] 

1 

1  (Obernberg) 

1  (Ried) 


15 
16 
17 
20 

20 

30 
35 
46 


5 

10 


17V, 
16 


Uebersohüsse  kamen  bei  keiner  Gemeinde  yor. 

Die  Gemeinden  Andrichsfurth ,  Eberschwang,  Gaspoltshofen ,  Eirchheim, 
Lohnsburg,  Mettmach  und  Eottenbach  hatten  kein  eigenes  Einkommen,  —  Eied 
besass  die  höchsten  eigenen  Einkünfte  mit  6.G22  fl.  bei  einem  Erfordernisse  von 
17.162  fl.  und  einer  Umlage  von  46  Percenten  auf  die  directen  Steuern  und  von 
16  Percenten  auf  die  Verzehrungssteuer. 

Ln  Bezirke  Eohrbach  bewegten  sich  die  Gemeindeumlagen  auf  die 
directen  Steuern  in  folgenden  Ansätzen: 


^*)  Darunter  Pacbberg  nur  von  der  ßrnnd-,  Gebäude-  und  Erwerbsteuer. 
*')  Darunter  Aich  nur  von  der  Grund-,  Gebäude-  und  Erwerbsteuer. 
*")  Darunter  Pabneukircben  nur  von  der  Grund-,  Gebäude-  und  Erwerbsteuer.    . 
")  Darunter    Henndorf   und   Hofstätten    nur    von    der    Grund-,     Gebäude-    und 
Erwerbsteuer. 

*®)  Darunter  die  Gemeinde  Pram  1  bloss  von  der  Grund-,  Ge- 

*^)  Darunter  die  Gemeinden  Aistersheim  und  Eirchheim  )  bände-  und  Erwerbsteuer. 
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Gemeinden 

mit  Pereenten 

Gemeiudeu 

mit  Fernen  teu 

1 

5  (HSrbich) 

25 

1 

6 

28 

2 

8 

l 

29 

8 

10 

30 

1 

11 

31 

1 

12 

36 

1 

13 

38 

1 

15 

39 

1 

16 

40 

1 

19«/, 

42 

4 

20 

50 

1 

21 

60 

1 

22 

79 

2 

23 

105  (Nenfelden), 

1 

24 

Keine  G^meinde-Üinlage  kam  in  der  G-emeinde  Sprinzenstein  vor,  weil  die 
Einnalimen  nnd  Ansgaben  derselben  gleich  waren,  —  und  in  der  Gemeinde  Aigen, 
weil  ach  ein  üeberschnBS  im  Betrage  von  84  fl.  ergab. 

Kein  eigenes  Einkommen  hatten  die  Gemeinden  Haslbacb,  Frindorf,  Klein- 
Zell,  Nieder- Waldkirchen  nnd  Anberg. 

Im  Bezirke  Schär  ding  kamen  Gemeinde-Umlagen  bloss  von  den  directen 
Stenem  vor,  —  nnr  bei  Schardenberg  wurde  eine  Verzehrungssteuer- Umlage  von 
135  Pereenten  nachgewiesen.  Im  Gunzen  wurden  von  den  directen  Steuern  ein- 
gehoben: 

Percente  i        Gemeinden  Percente 

8 


Gemeinden 

1  (Hälerhof) 

2 

5 

2 


8 
2 


10 
12 
14 
15 


Gemeinden 


Percente 


•| 


20 
30 

55  (Engcl- 
hartszell). 


Ueberschüsse  kamen  in  Diersbach  mit  30  fl.  und  in  Suben  mit  27  fl.  vor. 
Kein  eigenes  Einkommen  besassen  4  Gemeinden:  Andorf,  Brück- Waasen ,  Engel- 
haartszell  und  Neukirchen  am  Walde  bei  einem  Erfordernisse  von  2.600  fl.  — 
1.052  fl.  —  1.151  fl.  und  850  fl.  mit  einer  Gemeinde-Umlage  von  20  Pereenten  — 
8  Pereenten  —  55  Pereenten  und  15  Pereenten. 

Um  die  Abgänge  im  Land-Bezirke  St  ei  er  zu  decken,  wurden  Gemeinde- 
Umlagen  auf  die  directen  Steuern  in  folgenden  Ansätzen  ausgeschrieben: 


in  Graielnden 

Percente 

in  Gemeinden 

1 

Percente 
19 

In  Gemeinden       Percente 

2 

8'«) 

1             45 

4 

10 

2 

20 

1            48 

1 

11 

23 

1            49 

2 

12 

1 , 

35 

1           52 

1 

13") 

37 

1           75 

1 

16 

40 

1           81 

1 

16 

41 

1          100  (Nenstift) 

3 

18 

43") 

In  den  Gemeinden  Sattledt  und  Sipbachzeil  wurden  keine  Umlagen  ein- 
gehoben,  weil  sich  bei  ersterer  Gemeinde  ein  Ueberschuss  von  100  fl.,  bei  letzterer 
ein  solcher  von  20  fl.  ergab.  Uebrigens  wurde  bei  Thanstetten  ungeachtet  eines 
Ueberscbasses  von  492  fl.  eine  8percentige  Umlage,  und  bei  AUhaming  ungeachtet 
eines  Uehersohusses  von  420  fl.  eine  18percentige  Umlage  als  Zuschlag  zu  den 
directen  Steuern  eingehoben. 


^^)  Bied  und  Thanstetten. 

")  Losenstein,  ausserdem  GVsPercentige  Verzehmngsstener-IJmlage. 

**)  Lanssa,  ausserdem  207tPOf<^entige  Verzehrongssteuer-IJmlage. 

flUtlstiflehe  llonatscbrift.  1S76. 


"1% 


322  Geldgebarnng  der  demeinden  1873. 

Im  ganzen  Bezirke  ergab  sich  daher  ein  üeberschuBB   von  mnd  1.032  fi. 

Keine  eigenen  Einkünfte  hatten  bloss  die  Gemeinden  Temberg  nnd  Weyer 
bei  einem  Erfordernisse  von  2.785  fl.  (45  Percente  Umlage),  4.382  fl.  (49  Percente 
Umlage),  Sieming  hatte  3.672  fl.  eigenes  Einkommen  bei  11.006  fl.  Erfordemiss 
nnd  4  Percente  Umlage. 

Im  Bezirke  Yöklabrnck  betrugen  die  Umlagen 


in  Ocmeinden 

Percente     . 
5 

in  Oemeinden 

Percente 
15 

in  Oemeinden 

Percente 

2 

11 

2 

m 

1 

7 

1 

16 

1 

34 

10 

10 

1 

17 

1 

86 

1 

11 

1 

19 

3 

40 

1 

12 

10 

20 

1 

45 

1 

13        i 

2 

25 

In  Desselbmnn  nnd  Ober-Aschan  wurde  keine  Umlage  eingehoben,  weil 
sich  kein  Abgang  ergab,  —  in  Eggenberg,  Ptihret  und  Tiefgraben,  weil  sich  Ueber- 
schUsse  per  14  fl.,  37  fl.  und  82  fl.,  zusammen  per  133  fl.  ergaben.  In  Anrach 
und  Oberhofen  wurde  keine  Umlage  eingehoben,  wiewohl  sich  Abgänge  von  227  fl. 
und  12  fl.  ergaben.  —  In  diesem  Bezirke  besassen  sämmtliche  Gemeinden  eigene 
Einkünfte;  die  Gemeinde  Yöklabruck  hatte  16.300  fl.  eigenes  Einkommen, 
16.469  fl.  Erfordemiss,  daher  169  fl.  Abgang  nnd  eine  lOpercentige  Umlage, 
Schwanenstadt  hatte  8.526  fl.  eigenes  Einkommen,  10.073  Erfordemiss,  daher 
1.547  fl.  Abgang  und  in  Folge  dessen  eine  36percentige  Umlage. 

Im  Bezirke  Wels  wurde  von  den  directen  Steuem  die  geringste  Umlage 
mit  3  Percenten  in  Michelnbach  und  die  höchste  mit  78  Percenten  in  Manglburg 
eingehoben.  Uebrigens  betmgen  die  Gemeinde-Umlagen  zur  Hereinbringung  der 
Abgänge  von  57.197  fl. 


in  Gemeinden 


Percente 

in  Gemeinden 

Percente 

1      in  Oemeinden 

Percente 

3 

6 

(T^ 

44 

4 

1 

16 

46 

5 

3 

17 

46 

6 

2 

18 

50 

7 

2 

30 

20 

8 

327, 

23 

9 

34 

25 

10 

35 

1 

60 

11 

36 

70 

12 

42 

78 

14 

2 

6 

Von  vorstehenden  Gl  Gemeinden  weisen  Ueberschüsse  aus:  Haibach  51  fl., 
Weizenkirchen  73  fl.,  Fischlham  154  fl.,  Krenglbach  460  fl.,  Ober-Schauersberg 
15  fl.,  Ottsdorf  11  fl.,  Puchberg  683  fl.,  Thalheim  91  fl.,  Dambach  20  fl.,  Weil- 
bach 13  fl.,  zusammen  1.571  fl.  •,  desshalb  wurden  in  Ober-Schauersberg,  Dambach 
und  Weilbach  keine  Umlagen  eingehoben.  Gleiches  geschah  in  St.  Valentin,  unge- 
achtet eines  Abgangs  von  32  fl. ;  —  dagegen  wurden  ungeachtet  eines  Ueber- 
schusses   in    Haibach    20    Percente ,    in    Weizenkirchen    8    Percente ,    in    Fischlham 

15  Percente,    in  Bjrenglbach  14  Percente,    in  Ottsdorf  12  Percente,    in  Puchberg 

16  Percente,   in  Thalheim  45  Percente    der  directen  Steuern    als  Gemeinde-Umlage 
eingehoben. 

Nur  5  Gemeinden,  nämlich :  Wallern,  Bachloh,  Bachmaning,  Neidharting 
und  Wimsbach  hatten  kein  eigenes  Einkommen  bei  einem  Erfordernisse  von 
2.969  fl.,  428  fl.,  421  fl.,  544  fl.  und  322  fl.  mit  32 Va-,  20-,  9-,  20- 
und  20percentiger  Umlage. 
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2.  S  a  1  z  b  n  r  g. 


Land  nnd  Bexirk 


Eigenes 

Ein- 
kommen 


Rrforder- 
nisB 


Onlden 


Stadt  Salzburg 

Set  Johann  .    . 
Salzburg,  Umgebnng 
Tamsweg  .... 
Zell  am  See     .    . 

Snmme 


46.719,  180.909 

12.328;    68.633 
26.085     91.787 


5.457 
16.941 


107.530 


19.093 
85.759 


446.186 


Bei  den  einzelnen 

Gemeinden 

ergaben  sich 


BÄ'ek"«*»«« 


im  Gesammt- 
betrage  von  fl» 


134.190 

56.305 
65.702 
13.641 
68.818 


338.656 


■  Nie-      Höch-r~Nie^     iHöch- 
drigater    ater  [drigaterl  eter 


Percentsatz  der  Gemeinde- 
Umlagen 


bei  den  directenl   bei  der  Ver- 
Stenern        Izehmngsstener 


Percente 


60 

25 

8 

16 

30 


8 


60 

293 

129 

70 

155 


293 


30    \ 

7V.I 
15 
5 
5 


30    \ 
7VJ 
15 
18 
18 


30    1 
7VJ 


In  der  Stadt  Salzburg  wurden  60  Percente  Umlage  auf  die  directen 
Steuern,  jedoch  ohne  Einschluss  des  Eriegszuschlages,  präliminirt  nnd  die  Umlage 
auf  die  Yerzehrungssteuer  mit  30  Fercenten  auf  die  Bier-,  Wein-  und  Branntweinsteuer 
und  mit  7^/^  Peroenten  auf  die  Fleischsteuer  festgesetzt.  Durch  die  Umlage  auf  die 
directen  Steuern  sollte  sich  eine  Einnahme  ergeben  yon     ....       77.000  fl. 

nnd  dnrch  jene  auf  die  Verzehrungssteuer  von 46.000  „ 

zusammen  mit ',     123.000  fl. 

Dieselbe  yerglichen  mit  dem  Abgange  per 134.190  „ 

ergibt  einen  femer  zu  bedeckenden  Abgang  per        11.190  fl., 

welcher  in  den  vorhandenen  Cassabeständen  seine  Bedeckung  fand. 

Das  ausserordentliche  Erfordemiss  wurde  mit  521.505  fl.  veranschlagt 
und  die  Bedeckung  desselben  aus  den  zur  Verfügung  stehenden  Mitteln  der  städ- 
tischen Lotterie- Anleihe  beschlossen. 

Im  Bezirke  Set.  Johann  erreichten  für  sämmüiche  Gemeinden  die 
Steuerzuschläge  eine  ungewöhnlich  hohe  Ziffer ;  zudem  wurde  in  Set.  Johann  und  in 
Set.  Veit  ausser  100  Percenten  und  60  Percenten  der  directen  Steuern  auch  noch  ein 
1  opercentiger    Verzehrungssteuer  -  Zuschlag     eingehoben.     Bei    der    Marktgemeinde 

Set.  Johann  wurde  bei  einem  Erfordernisse  von 5.082  fl. 

nnd  einem  eigenen  Einkommen  von 480   „ 

der  Abgang  von 4.602  fl. 

dnrch  obige  bedeutende  Gremeindezuschläge  noch  nicht  gedeckt,  und  musste  der 
Rest  durch  ältere  Ettckstände  der  Gemeinde-Umlage,  durch  ausständige  Straf  beträge 
etc.  gedeckt  werden. 

Im  Markte  Werfen  erreichte  die  Gemeinde-Umlage  auf  die  directen 
Steuern  bei  einer  eigenen  Einnahme   von    1.000  fl.    und    einem  Erfordernisse   von 

2.048    fl.,    somit  einem  Abgange   von    1.048  fl 103  Percente;  in  Pfiarr- 

Werfen  bei  einer  Einnahme  von  123  fl.  und  einem  Ertbrdemisse  von  3.839  fl., 
somit  einem  Abgange  von  3.716  fl 115  Percente,  welche  Gemeinde- 
Umlage  ungeachtet  des  hoben  Percentsatzes  die  volle  Deckung  des  Abganges  doch 
nicht  bewirkte. 

bei  einer  Gemeindenm- 
läge  anf  die  directen 
Stenern  von  Percenten 

120 
123 

125V4 
130 


der 
Abgang 
Gnlden 


In  der  Gemeinde  Wagrain    (Dorf)  betmg 2.585 

^     „         n          Sinnhnb  „  528 

^     „         „         Dorf-Gastem  „  2.448 

-     .         .         Gross-Arl  „  3.335 
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in  der  Gemeinde  Hüttan 
„      „  ^  Htittschlag 

^      „  „  Wagrain  (Markt) 

„      n  n  Taxen 

.      ^  „  Scbattbach 


betmg 


^Qf  bei  einer  Gemelnde- 

Abranir  Umlage  anf  d.  direoten 

Ouden  Steoem  von  Peroenten 

1.Ö84  13G                ' 

1.197  148 

630  190 

1.365  211 

1.328  293 


In   den  35  Gemeinden    dieses  Bezirkes    mnssten    sonach    folgende  Steuer* 
zuschlage  von  den  directen  Steuern  eingehoben  werden: 


Gemeinden 

T 
1 
1 

1 
1 

1 

4 
2 
1 


Percente 

25  (Forstau) 

30 

36 

40 

45 

54 

60 

70 

75 


Gemeinden 

3 

1 
1 
1 
1 
1 
3 
1 
1 


Gemeinden 


Percente 

120 
123 

125V4 

130 

136 

148 

190 

211 

293  (Scbattbach) 


Ein  Ueberschuss  kam  in  keiner  (Gemeinde  vor. 

Keine  eigenen  Einkünfte  hatten  die  Gemeinden  Forstau,  Gasthof,  Palfen, 
Schattbach,  Sinnhub  und  Taxen  bei  einem  Erfordernisse  von  198  fl.  und  25percenti- 
ger  Umlage;  351  fl.  und  85percentiger  Umlage,  409  fl.  und  4()percentiger  Um- 
lage, 1.328  fl.  und  293percentiger  Umlage,  529  fl.  und  123percentiger  Um- 
lage,  1.365  fl.  und  211percentiger  Umlage. 

Im  Land- Bezirke  Salzburg  wurden  die  Abgänge  in  57  Gemeinden  durch 
Zuschläge  auf  die  directen  Steuern  und  nur  in  5  (Gemeinden  noch  Uberdiess  durch 
Verzehrungssteuer-Zuschläge  gedeckt.     Diese  Gemeinde-Umlagen  betrugen  : 


Gemeinden 


1  (Taxach) 

8 

3 


Percente 
der  dir. 
Stenem 

8" 
10 
12 


ofKoppel  n.  Lam-1   To 
*l  pr  echte  bauten  /  r* 


Percente  der 

Verzehmngs- 

etener 


-  I 


12 


l  (Obemdorf) 
3 

1 
7 
3 


15 
18 
20 
20 
25 
26 
30 
42 


I 


Gemeinden 

4 
2 
1 

4 


(Scbleedorf) 
(Hallein) 


Percente 

Percente  der 

der  dir. 

Verzehmn^- 

Steuern 

etenet 

50 

— 

55 



56 



60 

— 

60 

5 

60 

16+18 -•) 

62 

76  — 

90  -> 

92  — 

93  — 
(Sebeffau)        129  — 

Umlagen  waren  nicht  nothwendig  in  der  Gemeinde  Bemdorf,  weil  die 
Einnahmen  und  Ausgaben  derselben  gleich  waren,  und  in  Ober-Trum,  weil  der 
unbedeutende  Abgang  von  5  fl.  in  anderer  Weise  gedeckt  wurde.  Ueberschüsse 
kamen  nicht  vor,  obwohl  sämmtliche  Gemeinden  eigene  Einkünfte  besassen. 

In  der  Gemeinde  Mattsee  besteht  ein  eigener  Armenfond,  welcher 
nahezu  600  fl.  Erträgniss  abwirft,  daher  die  Armenauslagen  nicht  unter  den  allge- 
meinen Gemeindeauslagen  erscheinen,  so  dass  der  Abgang  mit  419  fl.  ,  welcher  in 
der  20percentigen  Umlage  seine  Bedeckung  fand,    ohne  dieselbe  zu    verstehen    ist. 

In  dem  Bezirke  Tamsweg  erstreckten  sich  die  Umlagen  in  25  Gemeinden 
bloss  auf  die  directen  Steuern  und  nur  in  2  Gemeinden  auch  auf  die  Verzehrungs- 
steuer.    Diese  Umlagen  erreichten : 


-*)  In  Halleia  wnrdc  ansaer  einem  GOpercentigen  Zuschlage  auf  die  directen 
Steuern  noch  ein  löpercentiger  auf  Fleisch.  Wein  uud  Branntwein  iiud  ein  ISpercentiger 
auf  Bier  von  den  Gemeindemitgliedem  beigetragen. 
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in 

Fereente  der 

Gemeinden 

dir.  Stenern 

1  (Lessach) 

16 

2 

26 

1 

28 

9 

30 

3 

40 

1 

45 

Perceiited.Ver- 
zehrangBBtener 


in 
Gemeinden 


Percente  der 
dir.  Stenern 


Percente  d.Ver- 
zehrnngsgtener 


2 
3 

1  (Tamsweg) 


50 

58 
60 

70 


f  47,  auf  Bier 
1 18  auf  Fleisch 


eigene  Einkünfte, 
ergab   sich   in 


Sämmtliche  Gemeinden  in  diesem  Bezirke  hatten 
sämmtlichen  Gemeinden  wnrden  Umlagen  eingehoben,  doch 
ein  Ueberschnss. 

Im  Bezirke  Zell  amSee  wnrden  die  Abgänge  bei  Bestreitung  der  Gemeinde- 
Bedür&isse  bloss  durch  Zuschläge  auf  die  directen  Steuern  gedeckt ;  eingehoben  wurden  : 


Gemeinden 
1  (ZeU) 

1 
2 
2 
1 
1 
2 


Percente 
30 
34 
40 
50 
60 

67 
70 


Gemeinden 

1         ' 
3 


Gemeinden 


(Uttendorf) 


Auch  in  diesem  Bezirke  hatten  sämmtliche  Gemeinden  eigene  Einkünfte; 
doch  wurden  in  allen  Gemeinden  Umlagen  eingeboben,  während  sich  in  keiner  ein 
UeberachuBs  ergab.  Die  grössten  Einkünfte  besassen  Zell  am  See  3.226  fl.  und 
Saalfelden  (Land)  3.232  fl.,  erstere  mit  einem  Erfordernisse  von  3.702  fl.  und 
30  Percente  Umlage,  letztere  mit  einem  Erfordernisse  von  10.997  fl.  und  99  Per- 
cente Umlage. 

3.  Steiermark. 


Bezirk 


|:  BiKenes 
I;     Ein- 
kommen 


I 


Erforder- 
niss 


üebe-|  Abgänge 


Gnlden 


I  SUdt  Gratz  .  . 
'  _  Marburg . 
'       „      Cilli    .     . 

Brück  .... 

CiUi,  Umgebung 
!  Deutsch-Landsberg 
'  Feldbach        .     . 

Grats,  Umgebung 

Gröbming      .     . 

Hartberg  .  .  . 
!  Jadenbnrg  .  . 
I  lieibnitz  .  .  . 
I  Leoben  .  .  . 
•  Lietzen     .     .    . 

Luttenberg    .    . 

Marburg,  Umgebung 

Muran  .... 

Pe^u      .     .     . 

Radkersburg.     . 

Rann    .     .     .     , 

Weiz    .... 

Windischgratz  . 


Summe 


541.326 

70.601 

55.282 

25.848 

13.420 

8.879 

25.380 

34.183 

7.644 

17.713 

14.921 

15.502 

25.846 

4.921 

4.113 

9.136 

7.084 

38.745 

19.390 

12.204 

29.957 

6.274 


919.892 
104.636 
74.203 
66.647 
59.693 
18  528 
35.275 
91.220 
22.633 
34.942 
60.393 
42.554 
102.455 
24.633 
12.345 
50.872 
25.118 
67.040 
24.886 
27.685 
49.575 
21.817 


988.429  1,937.042 


Bei  den  einzelnen 

Gemenden 

ergaben  sich 


im  Gesammt- 
betrage  von  fl. 


842 
862 
235 
718 
178 

117 

6 
250 
120 

13 

159 

3.186 

455 

458 


378.566 
33.975 
18.921 
41.641 
47.135 

9.884 
10.613 
57.215 
14.989 
17.346 
45.478 
27.302 
76.729 
19.712 

8.245 
41.736 
18.193 
31.481 

5.951 
15.4^1 
20.076 
15.543 


7.599  1  956.212 


948.613 


Nie.     imck.!    Kie-     iböch- 
drigaterl  eter    [drigsterl  ater 


Percentsatz  der  Gemeinde- 
Umlagen 


bei  den  direc- 
ten Steuern 


bei  d.  Verzeh- 
rongstener 


Percente 


20 
20 
35 

2 

5 

2 

8 
5 
2 

f- 

10 

5 

5 
10 

5 

4 
5 


20 
20 
35 
60 
55 
30 
20 
60 
70 
40 
60 
58 
80 
70 
20 
65 
65 
40 
157 
33 
31 
60 


V,   157 


33V, 

15 

15 

5 

5 

? 

2 

5 
10 

10 

6 
10 

5 

3 

15 

5 


33V, 

15 

15 

20 

20 

? 

2 
15 
20 

15 

16 
15 

10 

15 

230 

12 


230 


326 


Geldgebarang  der  Gemeinden  1873. 


In  dem  Erfordernisse  der  Stadt  Gratz  ist  anch  der  Aufwand  fttr  die 
Creditoperation  im  beiläufigen  Betrage  von  400.000  fl.  ö.  W.,  begriffen,  welcher  bis 
zum  Zustandekommen  des  Anlehens  durch  schwebende  Schulden  gedeckt  werden  mnsste. 

In  der  Stadt  Marburg  erstreckt  sich  die  Umlage  auf  alle  directen 
Steuern  (einschliesslich  der  1.  f.  Zuschläge)  und  wurden  überdiess  2  Percente  Tom 
Zins  als  Zinskreuzer  eingehoben. 

In  der  Stadtgemeinde  Cilli  wurde  im  Jahre  1873  der  Abgang  gedeckt 
durch  35percentige  Zuschläge  auf  alle  directen  Steuern  (einschliesslich  aller  1.  f.  Zu- 
schläge), durch  eine  50peroentige  Umlage  auf  die  Eückstände  des  Jahres  1872  und 
durch  eine  löpercentige  Steuereinhebung  auf  die  Yerzehrungssteuer,  welche  der  Ge- 
meinde für  Wein  imd  Fleisch  1.669  fl.,  für  das  eingeführte  Bier  und  für  ein- 
geführten Branntwein  310  fl.,  für  Bier-  und  Branntwein-Erzeugung  12  fl.  abwarf. 

Im  Bezirke  Brück  wurden  die  Abgänge  in  24  Gemeinden  durch  Einhe- 
bung der  Umlagen  bloss  auf  die  directen  Steuern,  in  1 4  Gemeinden  weiters  noch  durch 
Umlagen  auf  die  Yerzehrungssteuer  gedeckt   und   ergaben  sich  folgende  Eesultate : 


Gemeinden       ^^^^^ 

enie  aer 
t.  Steuern 

2 

i'erceniea.ver- 
zehrnngssteaer 

Gemeinden 

rercenie  aer     rc 
direct.  Steuern    ze 

20 

>rceniea.ver 
tirnngssteoei 

1  (Neuberg) 

5 

— 

1 

6 

— 

1  (Wartberg) 

20 

10 

1 

10 

— 

1  (Krieglacb) 

22'/, 

10 

1 

11 

— 

1 

28 

— 

1  (Lorenzen) 

12 

5 

1  (Etmissl) 

28 

5 

2  (Aflenz  u.  Fölz) 

12 

10 

1 

30 

— 

7 

15 

— 

1  (Prauenberg) 

30 

10 

1  (Kapfenberg) 

15 

5 

1  (Set  Ugen) 

30 

15 

2  (Hafendorf  und 

1  (Kapellen) 

30 

20 

KlTidberg(Markt.) 

15 

10 

1 

35 

— 

1  (Brück) 

16 

15 

1 

40 

— 

2 

18 

— 

1 

54 

— 

1 

19 

— 

1  (Spital) 

60 

10 

Bei  der  Gemeinde  Keuberg  erklärt  sich  die  niedere  Umlage  dadurch, 
weil  sich  ohnehin  ein  Ueberechuss  von  842  fl.  ergab,  —  bei  sämmtlichen  übrigen 
Gemeinden  kam  kein  Ueberschuss  vor,  und  wurden  auch  in  sämmtlichen  Gemeinden 
Umlagen  eingehoben.  Eilf  Gemeinden,  nämlich:  Aflenz,  Etmissl,  Gans,  Hafendorf, 
Set.  Ilgen,  Kapfenberg,  Krieglach,  Lorenzen,  Parschlug,  Pernegg  und  Tumau 
besaesen  kein  eigenes  Einkommen. 

Im  Land-Bezirke  Cilli  wurden  die  gesammten  Abgänge  in  20  Gemeinden 
durch  Umlagen  auf  die  directen  Steuern  und  die  Verzehiningssteuer,  in  den  übrigen 
55  Gemeinden  bloss  durch  Umlagen  auf  die  directen  Steuern  gedeckt,  und  es 
ergaben  sich 


Gemeinden 


mitPere.  d.dir. 
Steuern 


1  (Trifail) 
1 

1  (Guttendorf) 
9 

(Gairach) 

(St.  Georgen  bei 

Taboro.  Seizdorjf) 

(Fraslau) 

(St.   Georgen) 

b.Reichenegg 

5 

1 

3 

1 
14 

2  (Hieronymi 
Tind  Kosiak) 


(Cilli  ümgeb.) 
(Sachsenfeld) 


5 

8 

8 

10 

10 

10 
10 

10 
12 
12 
13 
13 
15 

15 


mit  Percenten 
der  Verzeh- 
rnngBBtftüer 

8 


40fl. 


10 
15 


15 
10 


10 


ImAbftndaDp 


Gemeinden 

(Ponigl  and 
Franz) 
(Swetina) 
(Doli) 


mit   Percenten 
mit  Perc.  d.  dir.     der  Verzeh- 
Stenern  ranffsetener 


2  (Griesu.  Tren- 

nenberg) 
1  (Tfiflfer) 
1  (Heilen  stein) 
3 
2 
1 
1 

1  (Weitenstein) 
1  (Koth) 


15 
15 
15 
20 

20 
20 
20 
25 
30 
35 
40 
50 
55 


15 

20fl.  I-Abtod«...- 

54«    „ 


10 
15 
20 


10 
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UebenohtiBBe  kamen  bloss  in  St.  Veit  10  fl.,  Nesvisch  16  fl.,  Set.  Hemma 
24  fl.,  Kokarje  8  fl.,  VerhoUe  90  fl.,  Kuperti  113  fl.,  Fraslau  115  fl.,  Set. 
Georgen  405  fl.,  zusammen  862  fl.  vor. 

ImBezirkeDentseh-Landsberg  wurden  von  45  Gemeinden  die  Percent- 
sätxe  der  Umlagen  nicht  angegeben,  durch  welche  sie  ihre  Abgänge  deckten,  in 
den  äbrigen  50  Gemeinden  betragen  dieselben,  auf  die  directen  Steuern  bezogen: 


In  Oemeinden 

Peteente 

In  Oemeinden 
4 

Fercente 
7 

in  Oemeinden 

1 

Fercente 

3 

2 

13 

1 

3 

2 

7V. 

6 

15 

1 

4 

3 

8 

8 

20 

8 

5 

8 

10 

1 

30 

2 

6 

2 

11 

Ausserdeni  kamen  noch  Umlagen  auf  die  Yerzehrungssteuer  vor,  welche 
nicht  nach  Feircenten,  sondern  nach  dem  wirklich  eingehobenen  Betrage  angegeben 
erscheinen,  und  zwar  Grünau  mit  18  fl.,  Lebing  mit  16  fl.  und  Zirknitz  mit  44  fl., 
zusammen  mit  78  fl.  Ein  Ueberschuss  ergab  sich  bei  folgenden  10  Gemeinden: 
Grub  7  fl.  Unterbergla  15  fl.  Grafendorf  4  fl.,  Mettersdorf  45  fl. ,  Pirkhof  42  fl. 
Tobisegg  45  fl.  Wetzeisdorf  11  fl.,  Wildbach  30  fl.,  Set.  Oswald  30  fl.,  Pitschgau 
6  fl.,  zusammen  235  fl.  21  Gemeinden  besassen  keine  eigenen  Einkünfte:  Bösen- 
bach,  Freidorf,  Lassenberg,  Lassnitz,  Mainsdorf,  Mitterspiel,  Nassau,  Sulz,  Trahüt- 
ten,  Wittmanstetten,  Zeierling,  Keurath,  Sierling,  Stallhof,  Trog,  Gasselsdorf,  Jager- 
Digg,  Limberg,  Oberhart,  Set.  Peter  und  Vordersdorf. 

Im  Bezirke  Feldbach  worden  die  Abgänge  feist  ausschliessend  durch 
Umlagen  auf  die  directen  Steuern  gedeckt,  indem  nur  in  Walkersdorf  (ausser 
4  Percente  dieser  Umlage)  eine  2percentige  auf  die  Yerzehrungssteuer  vorkam. 
37  Gemeinden  waren  von  jedem  Gemeindebeitrage  frei,  und  zwar  23  Gemeinden, 
weil  sich  Ueberschttsse  des  Einkommens  ergaben  und  in  Folge  derselben  von  einer 
Umlage  ganz  abgesehen  werden  konnte ;  8  weitere  Gemeinden,  weil  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  einander  gleich  standen ;  endlich  6  Gemeinden ,  weil  der  Abgang 
anderweitig,  und  zwar  in  Feldbach  durch  rückständige  Zinsen  von  Activ-Capitalien  etc., 
in  den  übrigen  5  Gemeinden  aber  durch  vorhandene  Cassareste  etc.  gedeckt  wurde. 

Keine  Gemeinde-Umlage  wurde  nämlich  eingehoben: 

a)  weil  ein  Ueberschuss  sich  ergab  —  in  Axbach  mit  1  fl.,  Alt-Fladnitz 
mit  59  fl.,  Gleichenberg  mit  4  fl.,  Gnas  mit  15  fl.,  Gniebing  mit  41  fl.,  Krennach 
mit  1  fl.,  Lödersdorf  mit  14  fl.,  Ober-Gnas  mit  69  fl.,  Oedt  mit  156  fl.,  Schweinz 
niit  5  fl.,  Studenzen  mit  11  fl.,  Hofstätten  mit  2  fl.,  Waldsberg  mit  2  fl.,  Wörth 
mit  5  fl.,  Höflach  mit  4  fl.,  Kisola  mit  1  fl.,  Schiefer  mit  5  fl.,  Stang  mit  50  fl., 
Edelstauden  mit  30  fl.,  Frannach  mit  40  fl.,  Mitter-Labill  mit  97  fl.,  Pirching  mit 
20  fl.   und  Set.  Stephan  im  Rosenthal  mit  7  fl. ;  zusammen  639  fl. ; 

b)  weil  die  Einnahmen  und  Ausgaben  gleich  waren  —  in  Rohr,  Saatz, 
Wilhelmsdorf,  Petersdorf,  Unterlam,  Aschau,  Baumgarten  und  Unter-Labill ; 

c)  wiewohl  sich  im  Präliminare  ein  Abgang  ergab,  welcher  jedoch  in 
anderer  Weise  gedeckt  wurde  —  in  Maggau  mit  1  fl. ,  in  Baabau  mit  12  fl. ,  in 
Kollberg  mit  15  fl.,  in  Weinberg  mit  56  fl. ,  in  Auersbach  mit  138  fl.  und  in 
Feldbaoh  mit  738  fl.. 

4)  In  91  Gemeinden  ergaben  sich  folgende  Umlagen  auf  die  directen 
Steneniy  und  zwar 

in  Gemeinden        Percente         i    in  Gemeinden        Percente         !    in  Gemeinden        Percente 
1  (Grmsdorf)  y"^       ' 

1  2        : 

J  ?"/• 

13  1 

^)  Edelsbach,  Mühldorf,  Fehring,  Jamm,  Kleegraben  nnd  Ziegenberg. 
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Unter  den  28  Gemeinden  mit  einer  lOpercentigen  Umlage  sind  anch  < 
Gemeinden  Hainersdorf  nnd  Herrenberg  begriffen;  erstere  hatte  einen  Ueberschi 
von  4  fl.,  hob  jedoch  des  bevorstehenden  Schulhausbanes  einstweiJen  eine  10p 
centige  Umlage  von  den  directen  Steuern  ein,  um  nicht  später  eine  mehr  als  100p 
centige  Umlage  erheben  zu  müssen ;  bei  Herrenberg  kam  ein  üeberschuss  von  10 
vor.  Unter  den  Gemeinden  mit  1 5  Percenten  Umlage  ist  auch  die  Gemeinde  Burg 
begriffen,  welche  einen  Üeberschuss  von  65  fl.  nachwies. 

5  Gemeinden  hatten  keine  eigenen  Einkünfte,  nämlich:  Auersbach,  Gn 
Komberg,  Maierhofen,  Eitschein. 

Für  12  Gemeinden  war  der  Fercentsatz  der  Umlagen  nicht  angegeben. 

Im  Land-Bezirke  Gratz   wurden  eingehoben: 


in 
Gemeinden 


Feroente  anf 
die  dir.  Steuern 


1  (Engelsdorf) 

1  (Bohrbach) 
1 
2 

1  (Set.  Stephan) 
2 
19 
1  (Edelschrott) 

1 

11 
1  (Eggenberg) 


3 
3 
4 
5 
5 
6 
8 
8 

10 
10 


Percente  anf 

die  Ver- 
zebrangsstener 


15 


in 
Gemeinden 


Percente  anf 
die  dir.  Stenem 


oCFeldkiro  ennnd  -ia 
"^      Voitsberg)        ^^ 

1  11 

22  12 

1  (Kohlschwarz)    12 


10 


(20  fl.  Abfind.) 


1  (Södingberg)  12 

23  15 

1  (Gösting)  15 

1  (Geistthal)  15 

1  (Thal)  16 

1  18 

1  19 

19  20 

1  (Set.  Peter)  20 
1  (DentBcb-Fei8trit«)20 
9  i  Stnbinfrgraben  n.!  oc\ 

'^X     Hitzendorf  r^ 

1  22 

2{P«««|^^-^«^«l-}25 
1  34 

1  40 

o/Seiersberg  n.  Sct.1f!0 
'^l        Oswald        r" 


Percente  a 

die  Ver- 

zehrnngsste- 

5 

8 

10 


5 

10 
15 

10 


Keine  Gemeinde-Umlage  wurde  eingehoben ,  weil  sich  ein  Uebersohi 
ergab,  in  Kainbach  mit  22  fl.,  Stögersdorf  mit  2  fl.  und  Wundschuh  mit  154 
zusammen  mit  178  fl.  Bei  Pirka  waren  die  eigenen  Einnahmen  gleich  ^ 
Erfordernissen  und  keine  Umlage  einzuheben.  16  Gemeinden,  nämlich  Engelsdc 
Fasselberg,  Feldkirchen,  Geissfeld,  Graden  -  Piber,  Gschnaidt,  Hallersdorf,  Hart  ( 
Set,  Peter),  Kaisdorf,  Set.  Marem,  Set.  Oswald,  Raaba,  Stübinggraben,  Thal,  Weinitj 
und  Windhof  besassen  keine  eigenen  Einkünfte. 

Für  die  Gemeinde-Umlagen  in  Ferniz  und  Fluttendorf  war  kein  Percent« 


Im  Bezirke  Gröbming  reichten  in  25  Gemeinden   die  Umlagen   auf  • 
directen  Steuern  zur  Deckung  der  Gemeinde- Abgänge  aus  und  nur  in  1 1  (remeinc 
massten  dieselben  auch  auf  die  Yerzehrungssteuer  ausgedehnt   werden,    und  es 
gaben  sich  nachstehende  Percentsätze: 


mit  Percenten 

n.  Percenten 

mit  Percenten 

n.  Percent 

Gemeinden 

d.  directen 

d.  Verzeh- 

1         Gemeinden 

d.  directen 

d.  Verzet 

Steuern 

rungssteuer 

Steuern 

rungsBteat 

2  fMitterberg 
\u.  Ramsan 

8 

■■      ofGmndlsee 
1      '^(Tanplitz 

20 

15 

7 

10 

— 

1      1  (Oeblarn) 

27 

15 

2 

15 

— 

1      1 

30 

— 

1 

17 

— 

,      1  (Alt-Aussee) 

30 

15 

1  (Reittern) 

18 

15 

1  (Pichl) 

30 

20 

11 

20 

— 

'      1  (Irdnlng) 

40 

15 

n(  Nenhans 
^  Mitterndorf 

20 

10 

1 

1    (Aussee) 

50 
70 

20 

1  (Strassen) 

20 

12 

Geldgebarung  der  Oemeinden  1873.  329 

£m  UeberBchu8s  ergab  sich  bei  keiner  Gemeinde;  4  Gemeinden  (Aigen, 
Alt-Irdning,  Tanplitz  und  Schladming)  besassen  keine  eigenen  Einnahmen. 

In  dem  Bezirke  Hartberg  wurden  die  Gemeinde-Umlagen  bloss  von  den 
diiecten  Steuern  eingehoben  und  betrugen  dieselben 


in  Gemeinden 

Percente 

in  Gemeinden 
1 

Pfrcente 

2(Bnchn.W»Uersdorf) 

5 

18 

1 

6 

15 

20 

1 

8 

22 

25 

10 

24 

1 

12 

25 

3 

14 

30 

24 

15 

1  (Bettenegg) 

40 

In  der  Gemeinde  Rohrbach  bei  Waltersdorf  wurde  eine  lOpercentige  Ge- 
meinde-Umlage eingehoben,  wiewohl  sich  ein  Ueberschuss  von  13fl.  ergab,  welche 
Umlage  bei  dem  beabsichtigten  Schulhausbaue  ihre  Verwendung  finden  wird.  In 
6  Gemeinden  ergaben  sich  üeberschüsse  und  wurden  desshalb  keine  Umlagen  er- 
blien;  diese  Üeberschüsse  betrugen  in  Ebersdorf  5  fl.,  in  Geisseidorf  ö  fl.,  in 
Mitter-Dambach  20  fl.,  in  Wörth  25  fl.,  in  Stubenberg  35  fl.,  in  Vockenberg  14  fl., 
zusammen  104  fl.,  sonach  die  Summe  des  Ueberschusses  des  Bezirkes  117  fl. 

In  8  Gemeinden  kamen  keine  Umlagen  vor,  wiewohl  sich  Abgänge  er- 
gaben, u.  z.  in  Blaindorf  25  fl.,  in  Fiatteudorf  6  fl.,  in  Hartl  25  fl.,  in  Hohen- 
bnigg  10  fl.,  in  Lemberg  38  fl.,  in  Neudau  579  fl.,  in  Eohrbaoh  32  fl.,  in 
Ünter-Bohr  206  fl.,  in  Set.  Johann  49  fl.,  zusammen  970  fl.,  wovon  der  Abgang 
in  Neadau  durch  rückständige  Interessen  von  Activ-Capitalien  und  in  den  übrigen 
Gemdnden  in  Cassaresten  etc.  des  früheren  Jahres  seine  Bedeckung  fand. 

Nur  Babenwald  und  Eettenegg  hatten  keine  eigenen  Einnahmen. 

In  dem  Bezirke  Judenburg  erstreckten  sich  die  Gemeinde-Umlagen 
grosstentheils  nur  auf  die  directen  Steuern,  indem  bloss  in  4  Gemeinden  dieselben 
auch  von  der  Verzehrungssteuer  eingehoben  wurden.  —  Diese  Gemeinde-Zuschläge 
betragen 

<«    n««»oi«ii««    Percente  der  Perc.  d.Verzeh- 
in    Gemeinden  airect.  Steuern    rnngMteuer 


in  Gemeinden  ^?®'*1?^*®  ^^^  ^^^^-  d.Verzeh- 

dipect.  Steuern  rungssteuer 

1                     2  (Wöll)  y~ 

9                   10  _ 
4                   15 

18  - 

1  (öaU)           20  10 

(Dftrnberg)    20  15 

iNenbnrg)    20  15 


3  30  — 

1  (Seckan)  40  15 

3  40  — 

1  50  — 


fKnittelfeld) 


501 
201 


20  —  I      2  und  Apfel-l  60  — 

1  21  -  !         Iberg  J 

Nur  die  Gemeinde  Margarethen  wies  einen  Ueberschuss  von  6  fl.  nach, 
^*W«i  kamen  in  8  Gemeinden  (Lavantegg,  Gxanitzen,  Prethal,  Dürnberg,  Kobenz, 
*^ei«tritz,  Beisstrasse  und  Spielberg)  keine  eigenen  Einnahmen  vor. 

Bei   Fohnsdorf  sind  unter   dem    präliminirten  Erfordernisse    von    10.718 
"^cn,  bei  einer  20percentigen  Umlage  auf  die  directen  Steuern,  4.375  fl.  für  die 
'^i'gr^nmg  des  Schulhauses  begriffen.     Die  eigenen  Einnahmen  dieser  Gemeinde 
^«k'ögen  1.517  fl. 

Der  niedrigste  Satz  kam  bei  Wöll  mit  2  Percenten  vor  bei  einer  Ein- 
"*^e  von  23  fl.  und  einem  Erfordernisse  von  150  fl. ,  und  der  höchste  mit 
^  Percenten  traf  die  Gemeinden  Knittelfeld  und  Apfelberg,  erstere  bei  einer  Ein- 
"^e  von  770  fl.  und  einem  Erfordernisse  von  7.639  fl.  und  letztere  bei  einer 
ögmen  Einnahme  von  53  fl.  und  einem  Erfordernisse  von  700  fl. 

In  dem  Bezirke  Leibnitz  erstreckte  sich  die  Gemeinde-Umlage  bloss  auf 
*«  directen  Steuern  und  betrug 
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in  Gemeinden 

Percente 

in  Gemeinden 

Peroeat« 

r 

(Petzendorf) 

3V, 

22 

6 

5 

2«V4 

1 

5V« 

!                    4 

25 

2 

8 

27 

18 

10 

30 

1 

12 

35 

12 

15 

1                     1 

36 

1 

16 

i                     1 
1                     1 

50 

22 

20 

1          1 

(Strass) 

58 

Der  niederste  Satz  mit  3V2  Percenten  kam  in  Petzendorf  vor  bei 
einem  eigenen  Einkommen  von  36  fl.  und  einem  Erfordemisse  von  72  fl. ,  der 
höchste  mit  58  Percenten  in  Strass  bei  einem  eigenen  Einkommen  von  833  fl. 
und  einem  Erfordemisse  von  2.017  fl.  In  der  Gemeinde  Flttssing  wurde  eine 
22percentige  Umlage,  jedoch  bloss  von  der  Grundsteuer,  erhoben.  In  7  Gemeinden 
war  es  nicht  noth wendig,  Umlageji  auszuschreiben ,  u.  z.  in  Set.  Nikolai ,  in  Saü- 
sal,  Preding  und  Stocking  wegen  der  erzielten  Ueberschttsse  von  60  fl.,  22  fl., 
52  fl.,  —  in  Kainach,  Hart  und  Set.  Georgen  an  der  Stiefing  nicht,  wdl  die 
eigenen  Einkommen  das  Erfordemiss  deckten,  und  in  Hasendorf  ungeachtet  eines 
Abganges  von  18  fl.  nicht,  weil  letzterer  in  dem  Cassareste  seine  Bedeckung  fend. 
Ausser  obigen  3  Gemeinden  hatten  noch  Ueberschüsse  Ober-Gralla  mit  52  fl.  (15 
Percente  Umlage),  Felgitsch  mit  5  fl.  (5  Percente  Umlage),  Heiligenkreuz  mit 
59  fl.  (10  Percente  Umlage). 

Bei  Gabersdorf  betrug  das  eigene  Einkommen  223  fl.  und  das  Erforder- 
niss  773  fl.,  es  ergab  sich  somit  ein  Abgang  von  550  fl.  und  musste  eine  50per* 
centige  Umlage  eingehoben  werden,  um  das  Erfordemiss  zu  decken,  unter  welchem 
auch  Zinsen  und  Tilgungsraten  eines  zum  Schulhausbaue  aufgenommenen  Sparcassa- 
Darlehens  begriffen  sind. 

Unter  85  Gemeinden  hatten  nur  8  kein  eigenes  Einkommen,  u.  z. 

Gamlitz  bei  einem  Erfordemisse  von  1.200  fl.  und  einer  20percent.  Umlage 

Ober-Jahring  n         ?-  « 

Set.  Veit  am  Vogan    ^         n  n 

Waldschach  ,,         „  „ 

Arnfels  .,         ,  „ 

Pols  ;,      .  ,, 

Schönberg  ,,         ., 

Sukdull  ,,         .  ., 

In  dem  Bezirke  Leoben  wurden  die  Gemeinde-Umlagen  theils  von  der 
directen  und  theils  auch  von  der  Verzehrungssteuer  eingehoben  und  betragen: 


154  „     „ 

=,     10 

330.,     ^ 

:,      10 

196  „     „ 

„     20 

1.567,       :. 

n       20 

295  „     . 

.     20 

23K     „ 

.     10 

157,     .. 

..       5 

i«  n««>^i«^o«    Perc.   d.  dircc- Perc.  d.Verzeh- 
in  Gemeinden       ^^^  steuern       rnngsstener 


in  Gemeinden   ^f  ^^-  ^^'  ^^^^^'  ^"^^^^  d.Verzeh. 
ju  T.1C1UOIUUC3U      ^gjj  Steuern      rnngsstener 


1  (Tordernberg) 

8 

10 

i      1 

25 



2 

15 

— 

1  (Göss) 

25 

16 

l  (Mühlthal) 

15 

15 

1 

30 

~- 

1  (Gai) 

17 

6 

1 

32 

— 

3 

20 

— 

1 

36 

-- 

2  /Niklasdorf) 
'^  (u.Trabochj 

20 

10 

0  fTrofaiach     1 
**  ISct.  Stephan 

40 

15 

0  /St  Michaeli 
"^  \  St.  Peter 

20 

15 

1 

45 



1   (Radmer) 

80 

— 

Nur  die  Gemeinde  Donawitz  hatte  einen  Ueberschuss  von  1 20  fl.  bei  einem 
eigenen  Einkommen  von  1.470  fl.  und  einem  Erfordemisse  von  11.300  fl.,  die 
(remeinde  Kammern  hatte  kein  eigenes  Einkommen  bei  einem  Erfordemisse  von 
809  fl.  und  einer  1 5percentigen  Umlage  auf  die  directen  Steuem, 

Leoben  hatte  16.105  fl.  eigenes  Einkommen  und  44.604  fl.  Erfordemiss, 
somit  einen  Abgang  von  28.499  fl.,  —  der  Percentsatz  der  Zuschläge,  welche  zur 
Bedeckung  desselben  nothwendig  waren,  wurde  jedoch  nicht  angegeben. 
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Im  Bezirke  Lietzen  wurden  die  Abgänge  der  Gemeinde  theils  durch 
Umlagen  auf  die  directen  Steuern  und  theils  auch  auf  die  Verzehrungssteuer  ge- 
deckt, und  zwar  betrugen  sie: 

in  Gemeinden 

1  (Weissenbach) 

2 

9 (Barndorf  nndl 

^iSct.  Lorenzenl 

1 

5 

oi  Bottenmann  1 

^\  n.  Versbichel  / 

1  (Trieben) 

2 


Fercente  der  Percente  d.yer 

direct.  Stenem  zehnmgestener 

15  - 

15  10 

18  — 

20  - 

20  10 

20  15 

25  — 

30  - 


in  Gemeinden 

2 

1  (Lietzen) 

1 

1 

3 

1  (Admont) 

1  (Oberreith) 

1  (Wildalpen) 


Percente  der  Percente  d.Ver- 

direct.  Steuern  zehrnngsstener 

'         §5         '  ^        ' 

40  - 

40  15 

55  — 

58  - 

60  - 

60  10 

60  15 

70  - 


In  der  Gemeinde  Johnsbach  ergab  sich  ein  Ueberschuss  mit  81  kr.,  und  wurde 
keine  Umlage  eingehoben.  Au  und  Bottenmann  besassen  kein  eigenes  Einkommen; 
erstere  Gemeinde  hatte  ein  Erfordemiss  von  214  fl.  und  eine  2Gpercentige  Umlage  auf 
die  directen  Steuern,  letztere  ein  Erfordemiss  von  1.123  fl.  und  eine  2()percentige 
Umlage  auf  die  directen  Steuern  nebst  einer  1  Opercentigen  auf  die  Verzehrungssteuer. 

Im  Bezirke  Luttenberg  wurden  die  Abgänge  der  Gemeinde  -  Gebarung 
bloss  durch  Umlagen  auf  die  directen  Steuern  gedeckt,  deren  geringste  mit  5  Percenten 
in  Lnkafaen,  Badislafzen,  Stainzthal  und  Wantschon  —  deren  höchste  mit  20  Per- 
centen in  Kapellen,  Eummersberg,  Malleggendorf^  Pöllitschberg,  Pristava  vorkam.  Die 
Umlagen  betrugen: 


in  Gemeinden 

1 
2 


Percente 
13 
12 
14 


in  Gemeinden      Percente 


8 
1 
5 


15 
18 
20 


In  der  Gemeinde  Pöllitschberg  wurde  die  20percentige  Umlage  durch  den 
Bau  eines  Schulhauses  und  durch  Friedhofvergrösserung  hervorgerufen ;  die  Gemeinde 
hatte  ausser  einem  Jagdpachte  per  7  fl.  kein  eigenes  Einkommen  gegenüber  einem 
Erfordernisse  von  634  fl.  Keine  Umlage  wurde  eingehoben :  in  Stanetinzen,  weil 
sich  bei  einer  Eiimahme  von  175  fl.  und  einer  Ausgabe  von  162  fl.  ein  Ueber- 
schuss von  13  fl.  ergab;  in  Luttenberg  und  Zesendorf  nicht,  weil  die  Einnahmen 
und  Ausgaben  gleich  waren,  bei  ersterer  Gemeinde  per  2.000  fl.,  bei  letzterer  per  50  fl. 

Gerlova ,  Igelsdorf,  Ejralofzen ,  Nussdorf  und  Wudischhofzen  besassen  kein 
eigenes  Einkommen  bei  einem  Erfordernisse  von  76  fl.  —  79  fl.  —  59  fl.  — 
181  fl.  und  110  fl. 

Im  Bezirke  Marburg  wurden  sowohl  von  den  directen  Steuern  als  auch 
von  der  Verzehrungssteuer  die  Gemeinde-Umlagen  eingehoben  und  betrugen  : 


in  Gemeinden 


Percente  der     Percente  d.Ver- 
direct.  Stenf rn    ^ehrnngsetener 


in  Gemeinden 


Percente  der     Percente  d.Ver- 
direct.  Stenem    zehrnngestener 


4«») 

5 

-  — 

27 



1 

8 

1  (Set.  Lorenzen) 

27 

10 

43 

10 

.._ 

28 

— 

5 

12 



1  (Fraoheim) 

28 

10 

1 

13 



30 

1 

14 

— 

34 

-    - 

44 

15 



35 

-_ 

1  (Botteitberg) 

15 

5 

l 

40 



1  (K»rt8cIiowm) 

15 

10 

45 

__ 

2 

16 

— 

50 

.._ 

2 

18 

— 

55 

36 

20 

— 

1  (Pokosche) 

65 



1   (ZhlMth) 

20 

10 

'*)  Bergenth»),  Modrasehe,  Pivola,  Sulzthal. 


Q-cldgebaruBg  der  GeuJemrlen  1873, 


Em  UeberscliusB  ergab  sich  in  keiner  Gemeinde  dieaea  Bezirken,  dagej^o 

Würde  in  der  Gemeinde  Dreifaltigkeit,  ungcaclitet  eines  Abganges  von  25  fl.,  kein 
Gemeinde-IIojlage  ein^boben,  weil  der  Abgang  in  anderer  Weise  gedeckt  werde 
konnte.  Bei  Samarko,  Ober- Täubling  und  Witscbcin  ist  kein  Pcrceotsatz  der  Un 
lagen  angegeben  und  128  Gemeinden  ßollen  kein  eigenes  Einkommen  gehabt  habe»? 
Im  Bezirke  Mnran  erstreekten  sieb  die  Gemeinde-Umlagen  blo«a  auf  die 
directen  Steuern  iij>d  betrugen: 


Gemeinden 

PerMnte 
10 

Oemainden 

Fercent« 

Gemeinden 

Peieeote 

4") 

21") 

1 

34 

3 

11 

24 

2 

35        . 

i 

1£ 

25 

1 

SO    i 

7 

16 

26 

1 

52       1 

i 

19 

30 

3 

60"l 

u 

20 

31 

1  (Stadl) 

65        , 

Die  Gemeinden  Lassnitz,  Set.  Lambrecbt  und  Set.  Margaretben  erhoben  kein 
Umlageu,  weil  sieh  (wiewohl  geringe)  Ueberscbtlsge  ergaben,  und  in  Seebach  wnrd^ 
der  Abgaog  doreh  Ersparnisse  aus  früheren  Jahren  gedeckt.  Ober-Wölz,  Pöllau  und 
MiilJn  hatten  keine  eigenen  Einkünfte. 

Im  Bezirke  Fe t tau   wurden    in   110  Gemeinden    die  Erfordernisse  bloa 
auf    die    direkten  Steuern,    in    12   Gemeinden  auf   diese  und  auf  die  Yensehrung 
ßteucr  umgelegt,  und  in   10  Gemeinden  fand  keine  Umlage  8t4itt.    Die  Yertbeüni 
der  Uuüagen  zur  Deckung  der  Abgänge  per  ^1.481   IL  war  folgende ; 


ioGea>eiBd.n         ^,tJ=|'|r« 

Percent e  d. Ver- 

in G<^meiiiden 

2«) 

Petcente  der 

Percented.Ver- 

zehr  ungsateaer 

dir.  Stetiern 

Kehraogmtener 

1  (Scbalofzen)            5 

15 

10 

1  (Stadt  Frißdan)      5 

3 

1 

17 

— 

1                              7 

— 

16 

20 

— 

4                            8 

— 

1  (Rohilach} 

20 

10 

1                          U 

— 

8»») 

20 

15 

59                           10 

— 

2") 

40 

— 

25                           15 

— 

Unter  den  59  Gemeinden  mit  einer  lOjiercentigen  Umlage  auf  die  dirüctfl 
Steuern  hatte  Rcbldorf  13  fl.,    Hcrmanetz  20  fl.,    Xlappendorf  35  fl.    und  Swiö 
bninn  2U4  il.  Ueberwchuss^    letztere    hei   einem  eigenen  Einkommen  von  1*204 
und  einem  ErfordemisBe  von  lOÜO  fl. 

In   10  Gemeinden  wurden  keine  Umlagen  eingeboben^   weil  sich  folgend 
Ueberschüsse  ergaben:  iu  Gajofzen  2  fl.^  Set.  Elisabeth  7   fl.,   Gruschkovetz  ID 
Polßtrau    21    ft,|    Slatina    21   fi.,    Stoperzen  50  fl-,    Kaag  227  ä.,    Bann  306 
Set.  Barbara  824  fl.  und  Kaniseha  1.437  fl. 

In  diesem  Bezirke  kam  keine  Gemeinde  ohne  eigenes  Einkommen    vor. 

Im  Bezirke  ß  a  d  k  o  r  ö  b  u  r  g  wurden  die  Abgänge  der  Gemeinde-Gebarung 
bei  folgenden  Gemeinden  im  Eeijartitionswege  oder  doreh  Beiträge  der  Gemeinde 
insasBen  gedeckt:  in  Absberg  (8  fl.),  Donnersdorf  (28  fl.),  Laasen  (4  fl.),  Nägeb 
dorf   (21    fl.),    Patzen    (4   fl.),    Perbersdorf,  St.  Veit  (6  fl.),    W.  Pichla  (40  fl.| 


**)  Olier-Wülz,  Fredlitz,  Züit}?chachj  Set,  Georgen. 

*')  lü  Ädendorf  wurde  durch  Kinbobing  dieser  20pert)eiitlßen  Umlige  nicht  n4 
das  Deficit  per  155  fl.  bei  einem  eigenen  Einkommen  von  l.OOl  fl.  und  einem  Erfordernis' 
von  1156  fl.  gedeckt,  sondern  noch  ein  so  grosser  Betrag  erübrigt,  da^ö  für  das  Jahr  187 
von  einer  Umlage  abgesehen  wtrden  konnte, 

**')  Bei  Einach  wurden  90  Percente  praliminirt,  jedoch  nur  60  Percente  eingehobeo, 
weil  he^^chloi^f^en  wurde,  die  Zahlung  von  132  ^*  fnr  kircklicbe  Bauten  in  das  Jahr  1874 
b  i  n  auKZUschieb  en. 

*^\  Koatreinitz  und  TokatRchovo. 

^^)  Pettau,  Bresovetz,  Donatiberg,  Dreifaltigkeit,  Set.  Eermagoras,  Set  Katharina, 
Plftth,  Reinkowetz. 

^')  Kartschovina  mid  Ragosuitz. 
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Eatsohendorf  (72  ü.)  uud  Wieden  (12  fl.);  in  Koseugrund,  Siebing,  Mureck  und 
Straden  hingegen  wurden  die  Abgänge  per  2  fl.,  10  fl.,  22  fl.  und  60  fl.  im 
Jalire  1874,  in  Domau  der  Abgang  per  35  fl.  durch  den  früheren  Cassarest,  in 
HnmerBdorf  der  Abgang  von  52  fl.  durch  GrundzerstUcklung,  in  Unter  -  Schwarza 
der  Abgang  per  158  fl.  durch  den  Verdienst  für  Schotterführung  fdr  die  Bezirks- 
vertretang  beglichen. 

In  den    übrigen  Gemeinden    wurden  Umlagen    von    den    directen  Steuern 
erhoben  und  betrogen: 


Percente 

Gemeinden 

Percente 

Gemeinden 

Percente 

1  (D.  Picbla) 

\ 

2~^ 

7 

7   ' 

15 

1 

11 

8 

7 

20 

5 

3 

18 

10 

1  (Sicheldorf) 

157 

9 

5 

4 

12 

1 

6 

2 

13 

Keine  Umlagen  wurden  eingehoben,  und  zwar  weil  sich  ein  Ueberschusss 
ergab,  in  Weixelbaum  (5  fl.),  Stanz  (6  fl.),  Hof  (8  fl.),  Leitersdorf  (IG  fl.),  Gos- 
dorf  (24  fl.),  WöUing  (154  fl.)  und  Radkersburg  (242  fl.),  zusammen  455  fl., 
dann  in  ferneren  7  Gemeinden,  weil  das  eigene  Einkommen  dem  Erfordernisse  gleich 
war;  4  Gremeinden,  nämlich:  Drauchen,  Donnersdorf,  W.  Pichla  und  Spitz  hatten 
kein  eigenes  Einkommen. 

Im  Bezirke  Bann  wurden  die  Gemeinde- Abgänge  in  51  Gemeinden  durch 
Umlagen  auf  die  directen  Steuern,  in  3  Gemeinden  durch  Umlagen  auf  die  directen 
Steuern  und  die  Yerzehrungssteuer ,  und  in  der  Stadt  Bann  bloss  durch  eine 
230percentige  Umlage  auf  die  Verzehrungssteuer  gedeckt.  Eingehoben  wurden ; 


in  Gemeinden 

Peroente  der 
dir.  Stenem 

Percd.Verzeh- 
mngsstener  ^ 

in  Gemeinden      »»?„.t' 

Percd.Verreh- 
.  rangssteaer 

1  (Kreuzen) 

5 



14 

20 



1 

6 

>- 

1  (Bianca) 

20 

15 

3 

8 

— 

1 

21 



7 

10 

— 

2 

25 



6 

12 

— 

1  (Lichtenwald) 

25 

20 

1  (Sabukovje) 

12 

15 

1 

27 



2 

14 

— 

3 

33 



4 

15 

— 

1  (Bann) 

— 

230 

5 

16 

— 

Keine  Umlagen  wurden  eingehoben  in  den  Gemeinden  Artic,  Videm, 
Gorjane  und  Sopote,  ungeachtet  sich  23  fl.,  360  fl.,  34  fl.  und  25  fl.  Abgang  er- 
gaben, welcher  in  anderer  Weise  gedeckt  wurde.  Jn  8  Gemeinden  Gross-Obresch, 
Graberje,  Sela,  Mihalovez,  Boisno,  Sabukorje,  Nadeldorf  und  Dobje,  kommen  keine 
eigenen  Einkünfte  vor,  bei  einem  Erfordernisse  von  231  fl. ,  122  fl.,  175  fl., 
145  fl.,  128  fl.,  412  fl.,  312  fl.  und  300  fl.  Ueberschtisse  ergaben  sich  im 
ganzen  Bezirke  keine. 

In  dem  Bezirke  Weitz  wurden  nur  von  den  directen  Steuern  Gemeinde- 
Umlagen  ^hoben  und  betrugen: 


In  Gemeinden 

Percente 

In  Gemeinden 
29 

Percente 

in  Gemeinden 

1 

Percente 

4") 

4 

10 

27      ■ 

9 

5 

1 

11 

1 

30 

2 

6 

29 

15 

1 

31 

3 

7 

1 

18 

9 

8 

11 

20 

In  13  Gemeinden  war    die  Einhebung    einer  Umlage    nicht    notliwendig, 
weil  sich  Ueberschüsse  ergaben,  und  zwar  in  Albersdorf  79  fl.,  in  Fünfing   90  fl., 


*-)  Prebensdorf,  W.  HartniiinDsdorf,  Wollsdorferegrp,  Ober-Fladnitz. 
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in  Gersdori'  19  Ü.,  in  Nitscha  8  Ü.,  in  Unter-Grossau  30  fl.,  in  ürsoha  1  fl.,  in 
Wollsdorf  20  fl.,  in  Wtinschendorf  1  fl.,  Gschaid  8  fl.,  Krottendorf  180  fl.,  Naas 
2  fl.,  Ponigl  2  fl.,  Unter-Fladnitz  18  fl.,  zusammen  458  fl. ;  femer  in  Wolfgruben  bei 
Kuprecht,  weil  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Gemeinde  einander  gleich  waren,  und 
in  8  Gemeinden  ungeachtet  eines  Abganges,  und  zwar  in  Viertl-Feistritz  von  4  fl., 
in  Gnies  von  40  fl. ,  in  Margarethen  von  12  fl.,  in  Ober-Grossau  von  9  fl.,  in 
Prebuch  von  66  fl.,  in  Unter-Lassnitz  von  21  fl.,  in  W.  PöUau  von  11  fl.,  in 
Arndorf  von  45  fl.  und  in  Piohl  von  6  fl.,  welche  Abgänge  grösstentheils  aus 
den  Cassaresten    des  vorausgegangenen  Jahres  gedeckt  wurden. 

Unter  den  124  Gemeinden  des  Bezirkes  hatte  bloss  Wolfgruben  kein 
eigenes  Einkommen. 

Die  31  Gemeinden  des  Bezirkes  Wind ischgr atz  deckten  ihre  Abgänge 
tbeils  durch  Umlagen  auf  die  directen  Steuern,  theils  auf  die  Yerzehrungssteuer, 
und  kamen  vor: 

Peroentd  der  directen       PereentederVensehraags- 
in  Gemeinden  Stenem  tteaer 


1  (Golavabnka  und  Pamctsch)  5  10 

1  (Set.  Egidi  bei  Schwarzenstein)  8  5 

0  9  — 
4  10  — 
3  (Siele,  St.  Martin,  Verche  und  Set.  Nikolai)  10  10 

2  15  -. 

1  (Missling  and  Ober-Baswald)  15  5 
1  (Lechen)  15  10 
Ü  (Windiscbgratz)  15  12 

1  20  — 

2  (Altenmarkt)  23  10 
1  30  ~ 
1  (Hobenmanten)  60  — 

Ohne  Umlage  kam  keine  Gemeinde  vor,  auch  ergab  sich  in  keiner  ein 
Ueberschuss;  nur  die  Gemeinde  Golavabnka  besass  kein  eigenes  Einkommen  bei 
einem  Erfordernisse  von  243  fl.,  5percentiger  Umlage  auf  die  directen  Steuern  und 
1  Opercentiger  auf  die  Verzehrungssteuer.  Die  Stadt  Windischgratz  besass  ein  eigenes 
Einkommen  von  3.752  fl.,  ein  Erforderniss  von  4.567  fl.,  daher  einen  Abgang  von 
815  fl.  bei  einer  1 5percentigen  Umlage  auf  die  directen  Steuern  und  einer 
1 2percentigen  auf  die  Yerzehrungssteuer, 
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Aus  der  Sttzung  der  k.  k.  statlstiscfien  Central-CommJssfon  vom  IQ.  Jutt  1875. 
die  schwere  Erkranlcuag  des  Präsidenten  eine  läogere  Unterbrechung  der  Sitzaagt'a 
steh  gebogen  hatte,  wurde  als  Hnuptgegenstand  der  ersten  hiernach  abg<»haitenea  die 
Ertntttlnog  der  Handelswerthe  för  die  TAbellen  über  di-n  auswärtigen  Verkehr  von 
IS74  bezekhntt. 

Bekanntlich  bildet  im  ögterre  ich  Ischen  Zollverfahren  bei  dir  überwiegenden  Mehr- 
zahl der  im  Anssenhandel  zum  Anstanscbe  gelangenden  Waar^n  die  Menge  die  Basji  der 
Verzoilmig  nnd  der  Nachweisung.  Die  handelöstatistischeu  Aafschreibungen  der  Zollnmter 
htsohrinken  Kich  demgemäss  anf  die  Kacbwoiitfing  der  QnimtLtätftn  der  eiu-  nnd  ani^geführ- 
tcn  Waaren  nnd  auf  die  Beziflemng  des  für  zöllpllichtige  Waaron  eingehoheuen  Zolles, 
Ana  den  handebistatifftiäeheQ  Auf8chreibnng*?n  der  Zollämter  können  sonach  nur  die  Quau- 
ütittn  der  über  die  Reichsgrenzen  gelangten  Handelsgüter  entnommen  werden 

Nachdem  jedoch  die  Beurtheilung  deä  Umfanges  des  Waanm-Yerkehrs  ans  Mengen  *  1 
Kachweisnngen  allein  ungemein  schwierig  wäre,   so  ergab  sirb  die  Nothwendigkett,  für  di«j 
M«ifen*Einht"itcn  der  in  dun  Handel  kommenden  Waaren  „Werthe"  oder  „Schätznn gapreise'* 
ZQ  «nnitieln ,    um  durch  ihre  MnllipLication   mit  den  nachgewieaenen  Mengen  die  Basis  znf^ 
Anl^teltung  der  sogenannten  Handpls-Bilanz  zu  gewinnen. 

In  jener  Zpit,  in  welcher  Uesterreich    einen    alphabetischen  Zolltarif   hosasa,. 
wmr  die  Ermittlnng  derSchSt7a;ug3prei»e  wcfientlich  erleichtert — weit  si^hwieriger  gcBtaltetn 
lie    sich   jedoch    Dach  Eiofährung    des   ay»teina tischen  Tarif.f.     In  dem  letzteren  wir 
la  d«ii  einseinen  Tarifsposten    eine    grosse  Anzahl  Artikel    zusammengefosst,    welche    nicht 
aQeia  im  Handel  in  wesentlich  verschiedener  Quantität  vorkommen,  sondern  auch  Im  Preise 
anler    eisander    ansserorduntlich    differiren.     Biese  Tarif* -Positionen    erlitten  in  ihrer  Zu«i 
samaieiifkaaang  im  Laufe  dpr  Jahre  mannigfache  TerAuderungen,    nnd  diess   bedingte»  dasj 
fttteh  die  Schätjsungspreise  häufig  rectiticirt  werden  mnsBten. 

Bis  zum  Jahre  1852  wurden  für  die  Haudels- Ausweli«  Oeaterreich- Ungarn a  dia 
Tor  langer  Zeit  festgestellten  Waaren wf-rt he  in  Anwendung  gebracht.  Der  Uebergaug  tookJ 
Prohibitivsjstem  zum  Schutzzolbyst(>ni  und  in  Folge  dei^sen  die  Promnlginmg  eines  neuen 
Zolltarifs  mit  einer  gana  neuen  Grnppirnng  der  Waaren,  sowie  die  Einführung  des  ZdU«) 
g^-wichts  an  StelJe  des  Wiener-Gewichts  machte  im  JabrB  185:^1  die  Ermittlung  neuer  Waaren-^ 
werthe  o<i  '  "-    Kurze  Zeit  darnach  wurde  der  Handelsvertrag  mit  dorn  deutschen  ZoU^ 

fereine  si  --n  und  abermals  eio  neuer  Zolltarif  pulilirirt»  welcher  in  vielen  Partien 

▼oa  •einem    »ur^^uger  abwich  und    am    1    Januar  1854  in  -i  Leben  trat.     Selbstverstandlieli 
■naste  demnach  die  Werthäerbebung  im  Jahre  1H54  erneuert  werden.  Als  endlich  im  Jahr 
1858  in  Ocsterreich  -  Üngaru  eine  iietiH  Wlihrting   nach   dem    45-Gnldenfiisse    —    die   öater-^ 
eichische  —  eingeführt  wnrde  und  in  dem^ielbi'ü  Jahre  auch   eine    ausgedchntpro  Specialis 
fsriiBg  vieler  Tarife-Posten  in  das  L^ben  trat,  mnsste  abermals  eine  uene  Werths ermittlnng  vorge* 
aen  werden.  In  alteu  diesen  Fallen  wnrden  die  Waarenwerthe  darch  die    mit  der  Va 
Bg  der  Handels -Ausweise  betrauten  Org«ne  im  Einverständnisse  mit  der  obersten  Lei-" 
A99  Zoli Wesens  festgestellt. 

J}1    Ftitwicklang  des  Verkehrs  überhaupt  and  der  nahe  Ablauf  des  mit  dem  Zoll* 

ab  Jien  Handelsvertrags  iusbesfindere     wendeten    in    der    «ersten   Hälfte    des 

|i<|gigaii  I'  «-^  eine    erhöhte  Aufmerksamkeit   der    industriellen    und    kaafminuiBchen 

der  HaudeUjitatistik  zu,   weshalb  sogleich  nach  Scbatfang    der   statistischen  Central- 

^Oonmianun  nnd  Uebergaug  der  Handels- AuäWiiise  in  ihre  O'^üorge  neuerdiags  ein'»  gründ- 

"che  nad  durchgreifend^^  Werthsermittluog  in  Angriff  genommen  und  im  Jahre  1864  durch- 

;  mu-de.  In  den  unter  dem  Vorsitze  des Priksi deuten  der  CentrabCommiaHiön,  Freiherm  ?a 
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Ozoernig,  abg«»balietit9u  15  SiUim^n  dor  d&mälig^n  Enquete-Coamibaioa  zur  £rli«bttii|£ 
neuer  Wa&renwertbe  worden  G3  Facbm&nner  aus  dem  Kreise  des  Gewerbe-  und  KaafmaQnB- 
standes  einvöruommeTi ,  wodnrcb  sich  diese  Erhebung  von  den  in  früheren  Jahren  vorge* 
nommenen  wesentlich  nntersehpidet. 

Aach   nach   dem   Jahre  1864  trat    noch    mehrmals    die  Kolliwendii^lEeit    ein,    für 
einzelne  Waaren  und  Waarenpmppen ,   deren  Textimng  dorcb  den  AbacWnM  «aUlreicbi 
Handelsverträge  VeräDderungen  erfuhr  oder  ober  den  Wunsch  der  Interesaeuten   selbst    fi 
den  Zweck  der  statiHtischcn  Nachwei^nng  in  ihre  Elemente!  nufgclösl  wurde,  nenerdiag»  eol-' 
Bpreehende  Schötzungspreiae  ztt  ermitteln.     Eine  auf  alle  Waaren    sich    erstreckende  Neo- 
bewcrthuiiig  wurde  jedoch  seit  18*3 1  —  obwohl  naehrseits  augeregt   —    nicht  raelir  dnrchge- 
führtp    da    die    immer    wieder   in  Aussicht   gostellte  Publicirung  <?in<'s  neuen  Zolltarifes  im 
Wege  stand.  Endlich  stellte  llegierungsrath  Hoäsiwall  in  der  am  2.  Mai  1874  abgehaltenen 
117,  Sitzung  der  Central- Com mißsion  den  Antrag,  „die  seit  längerer  Zeit  beabsichtigtr,  aber 
wegen  der  eben  so  lange  in  Aussicht  stehenden  Reform  des  ZollUrifes   immer    wieder   ver- 
tagte Regelung    der  Waarenwertbe    für  die  jährlichen  Haadelaansweise    nunmekr   in  Angriff 
zu  nehmen"  und  betonte  unter  Einem  die  Frage,  „ob  die  Waarenwertbe  nicht  alljährlich 
zu  erheben  wären.  Die  Gommission  bezeichnete  die  Erörterung  dieser  Anträge  als  Anfgabe  eines 
»^peciaUComitA*8,  in  welchea  nebst  dem  Antragsteller  Hofrath  Brachelli  und  llegieruugsrath 
F.  X.  Neu  mann  berufen  wurden.    Letzterer  war  schon  in  der  folgenden  (118.)  Sitzung  der 
statijitischen  Central-Comroission  in  der  Luge,  Kameus  dieses  Special-Comite'»  den  Vorscblag^ 
einzubringen  „das?»  die  Waarenwertbe  durch  Einvernehmung  von  Sachvera^Ängigen  alljüli 
lieh  zu  erheben  und  in  den   H an delsana weben   als    wirkliebe   Handelswerthe  fr&al   tmltiaw^ 
neben    den    bisherigen    nnverfiuderlich    beizubehaltenden    Waarenwerthen    {ojftcud    vohtei^ 
bei  jßder  Post  ersiihtlich  zu  machen  siad'^,  welchem  Autrage  die  Yersammlung  beipüiehtei 
Tc  der  am  Irt.  Febrnnr  1875  abgehaltenen  124.  Sitzung  der  Central -Commission  fOgte  d; 
Sfub-Comite,  dessen  Verstärkung  bereits  in  dieser  Zeitschrift  S.  84  erwähnt  ist,  den  Anti 
hinzu:  „Die  statisti^^che  Central  •  Commisflion  wolle  bei    den   bezüglichen  Ressortminiirterii 
die  Bildung    einer  Permanenz  -  Commiasion    für    die   jahrlich  vorznnehmende  Erhebung  d« 
Handelswerthe  nach  dfm  Vorbilde  der  in  Frankreich  schon  aeit  vielen  Jahren  bestehende 
^Cimuitissum  pervwneiite  dc^  rrt/ewr*"  beanirai^en".     Die  Versammlung    erhob    auch    diesei 
Vorschlag    mit  Stimmoncinlielljgkeit   zum  Beschlüsse,    so  dass  die  Ermittlung  der  Handeli 
wertbo   für  1875  bereits  durch  die  Permanenz  *  Commisaion  voranlanst  werden  dürfte.     Fi 
1674  aber  mtisste  umh  die  Central  -  Coromission  durch   eine  Special-Enquete  Vorsorgen,    Z\ 
deren  Leitung    ein  Comit^,    bestehend    aus    dem  Sectionachef  Dr»  F  ick  er,   Regiernngsral 
Rossiwall,    Handel Kkammer-Secretär    Dr.    lloldhans,    ZoHoberamts-Oälcal    Kunde, 
RechnungS'Revident  P i z z a  1  a,  unter  zeitweiliger  Theiln ahme  des  Hofrath»  Dr.  Brache  111 
und  des  Ministeriair  alba  Dr.  Lorenz,  berufen  wurde. 

Nachdem  die  bei  früheren  derartigen  Erhebungen  gesammelten  Erfahnuigen  die 
Ueberzeugnng  verttehaflt  hatten,  dass  eine  einfache  Einladung  von  Sachver^tündigcji,  obna 
niLhero  Präcisimng  des  Zweckes  der  Einbiiung  und  des  Vorgangs  bei  Lösung  der  vorlie- 
genden Fragen,  in  vielen  Fällen  dem  beabsichtigten  Zwecke  fehr  abträglich  war,  so  einigte 
sich  das  eben  gedachte  Comit^  in  dem  Beschlusae,  nicht  allein  jedem  einzuladenden  Exper- 
ten ein  den  Zweck  seiner  Bernfnng  genau  präcisirendea  Schreiben  zuzuwenden,  sondern 
auch  Jedem  derselben  jene  Waaren  und  Waarengruppen  detailUrt  bekannt  zu  geben,  fax 
deren  Bewerthung  er  in  Anspruch  genommen  werden  soll.  Hiedurch  wurde  es  jedem  Sacb- 
versländigen  erroöglicbt,  Vorerhebangen  zu  pflegen,  die  Anaichten  seiner  Fachgenos«en  ein* 
zuholen  und  in  jeder  Richtung  vorbereitet  in  der  Sitzung  zu  erscheinen.  Nor  in  Folge 
dieses  Vorgänge«  war  ei  ausführbar»  die  1571  Positionen  umfassende  Erhebung  in  25  Sitznagen 
mit  einem  Zeitaufwande  von  nahezu  100  Stauden  zu  Endo  zu  führen. 

Bei  Beruf nng  der  Sachverständigen  wurde  das  Priiicip  als  massgebend  anfgeatelU, 
bei  jeder  Waare  oder  Waarengruppu  sowohl  Producenten  als  üäudler  einzuveruohmen.  Dem- 
gemlss  wnrden  nicht  weniger  als  428  ladustriolle  und  Kaufleute  zur  Theilnahmc  an 
der  Expertise  geladen,  Von  denselben  erschienen  137  persönlich,  wahrend  mehrere  Ander« 
schriftliche  Gutachten  einsendeten;  ein  bedauerlicher  Mangel  an  Theilnahme  für  ©ine  An« 
gelegenheit,  welche  doch  die  Handels-  und  Gewcrhekreise  weit  naher  berührt»  als  die  Vei 
waltung  im  AUgemeinen,  trat  jedoch  eben  in  solchen  Gruppen  zn  Tage,  bei  denen  man  eia 
bereitwilliges  Entgegenkommen  mit  Sicherheit  erwarten  konnte. 

Wie  das  am  Sclilus3*e  dieser  Zeilen    folgende  Verzeichniss    der  vernommenen  Et* 
perten  zeigt,  befindet  sich  unter  diesen  eine  bedeutende  Anzahl    der    hervorragendsten  Fi 
mcn  der  Residenz.  Die  meisten  erschienenen  Sachverständigen  betheiligten  sich  an  den  A 
beiten  des  Comit6'8  mit  dem  aiierkenneuswerthcßten  Eifer.  Viele  (sio  die  nerren  Moriz  Lei 
kauf,  Secretnr   der  Mehl-   uud  Fror litbörse,    L.  Lobmeyer,  Olftawaarenfabrikant,    C.  F, 
Fasching,  Procuraführer  der  Firma  Ä.  J,  Krebs,    Alois  Weit,  Kaufmann,  Moria  Fald 
Spitzen  band  1er,    Rudolf   Isbary,    Fabrifesbcsitzer,    Gustav  Schadlbauer,   Eisenhindlaf^ 
unterzogen  sich  umfassenden  Vorarbeiten  und    Erhebungen,    um    ein    nach    jeder   Richtung 
u,  u,  m.)  motivirten  Gutachten  abgeben  zu  können. 
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Xiie  grünte  Schwierigkeit  bot  die  Werihsciimittlatig  für  jene  Taflfb-Poütea.  welche 
zahlreiche  höchtt  verschiedenweithige  Gegenstände  umfassen;  In  vielen  Fällen  wäre  eine 
WerUisbestimninn^  geradezu  anmöglich  gewesen^  wean  nicht  der  in  den  V^rkehrsverhältuissen 
besonders  verairte  Oberamte-Oflcial  des  k.  k.  MaüptzoUamtes  zn  Wien,  Herr  Edoard  Kunde, 
Mifie  den  g&nxen  Waarenmaikt  umfassenden  Eeuntnisse  der  Expertise  znr  Yerfügang  gestellt 
\M3titm,  IHe  Oamnlirnng  so  Terschiedenwerthiger  Waaren  in  einer  NacbweUangspost  ^mrde 
▼00  lAkireichen  Sachverständigen  als  höchst  bedauerosverth  bezeichnet  nnd  viele  Stimmen 
Isst.  welebe  aich  fär  eine  möglichst  detalLirte  Nachweisuog  des  Ans.<^eBfaandüJs  aussprachen. 
la  Berückaichlignng  der  vollen  Berechlignng  dieser  Beschwerden  wurde  vom  Regiemngsrath 
RoaiivaLl  im  Special-Comit^  der  Antrag  gestellt,  auszusprechen:  |,es  sei  höchst  wünschens- 
wtrUi,  dajs  in  jeder  Beclaration  neben  der  tarifmäsitigeu  auch  die  haudelsübliche  Bü- 
ibeimiifig  der  znr  Ein-  oder  Ausfuhr  gelangenden  Waare  beiznsetzen  und  dem  entsprechend 
im  B*lnpen  der  einzelnen  Tarifs -Post  jede  in  dieselbe  faÜende  Waare  separat  nachge- 
vi^wn  werde/  —  welcher  Antrag  sowohl  im  Special^ComitÖ  als  von  der  statistischen  Cen- 
liml-Coniniisaion  (in  der  Sitzung  am  10.  Juli  1875)  einstimmig  angenommen  wurde  und 
hiernach  den  beaüglicheu  Ressortmin ister ien  mitgethellt  werden  wird.  Dies  wäre  der  einzige 
Weg,  nm  zn  einer  alle  KreLie  befriedigenden  Haadtb-Yerkehrä- Nachweisung  zu  gelangen 
and  die  schwankende  Basis,  auf  welcher  sich  heutzutage  noch  die  Werthserhebnng  bewegtr 
zum  Fundamente  einer  richtigen  Bilansirnug  umzugestalten. 

Die  Central-Commission  sprach  allen  Beiheiligten  für  ihre  monatelaoge,  mühevolle» 
aber  auch  vom  besten  Erfolge  gekrönte  Thätigkeit  die  vollste  Anerkennung  aus,  nnd  hegt 
die  Ueberzeugnng,  der  klluftigen  permanenten  Commisston  fdr  Enuittluag  der  Handebwerthe 
lue  Bahn  ^brochen  nnd  eine  Grundlage  geschaff  m  zu  habea,  anf  welcher  die  Arbeiten  der 
letzteren  mit  Sicherheit  nnd  Rasckhait  fortznbanen  in  der  Lage  sind. 


Alphabetisches    Verzeichniss  jener   Herren  Sachverstand  igen'), 

Welche   von  dem  Special*CoQiit£  zur   Ermittlang   der  Handels- Werthe    (üi  1874  peraOnÜch 

einvemommen  wurden. 

A&derl  Johaan,  Webwaaren-Fabrikant. 
Aadea  J.  &.  Lackfabrikant. 
Aitaria  Angnst,  Kunsthändler. 

B^chmann  Wenzel,  Alpacca-  und  Chinasilberwaaren-Fabrikant. 
Beck  Karl,  k.  k.  HoliieferanJ  (für  Fleischextract). 
Blafinci5  Johann,  k.  k.  Hof-Posamentierwaareo-Fabrikant. 
BaUmanu  Louis,  KäluDaschinen-Fabrikant, 
BöMsdoifer  Ludwig,  L  k.  Hof-Forte piano- Fabrikant. 

Boaeluai  Wilhelm,  Vertreter   der  Act!  engeseil  seh  aft   füj;  Hontan-Indnstrie  nnd  MetallhandeL 
Bnitenfeld  Friedrich,  Cigarren^mporteur 
Biiz  A,,  Meerschaum-  und  Bemsteinwaaren-Fabrikant, 

Charmatz  (Firma  Moise^  nnd  Charmatzj,  Prodnctenhändler  (Honig,  Wachs  etc.). 
Conlon  Wilhelm,  Vertreter  der  Papier-Iudastrie-GeHellschaft. 
fiialer  Ignaz,  k.  k,  Hoflieferant  (für  Tbee,  Arrak  und  Kum). 
Erbaa  Fr.,  Steinh&ndlen 
Exinger  Jobann,  Wildpretbändler. 

Fasching  Karl  Franz,  Proc.  der  Firma  Anton  Ig.  Krebs  (für  Kurzwaaren  etc). 
Feman  Reinhard,  Fabriksbesitzer  (für  Eisen). 
Femolendt  Stephan,  Schohwichs-Fabrikant 
Fichtner  Gustav,  Foumierhändler. 

Fischer  von  Hosler  stamm  £.,  Fabriksbesitzer  (für  Teigwerk). 
Fogl  E.,  k.  k.  Hoflieferant  (fär  Kleidnngen  nnd  Pntzwaren). 
Fnankl  L.,  Mobelhändler. 

Fnida  Moriz,  Kaufmann  (für  Blonden  und  ijpitzen). 
Fortmuller  Heinrich,  k.  k.  Hoftheaier-Frisenr  (für  Meoschen haare). 
G«>rold  Moriz,  BQ<:hhikndler« 
Gerstner  A.,  Zackerbicker, 

Qoldner  Moriz,  Vertreter  des  Handels-  und  Approvisionirnngs- Vereines. 
Alois,  k.  k.  Hof-Broncewaaren-Fabrikant 


V  IHe  Waaren ,  dtren  Bewertbung  den  einzelneu  Experten  znflel ,  lassen  sich  bei  der 
Mabtsahl  ana  der  beigesetzteu  An^^sbe  des  Gevverben  oder  dar  eanstlgea  B^flcblLftigang  ohne 
Seliwierigkeit  entnebmen;  wo  dies  jeäach  nicht  dor  Fall  ist,  wurden  die  Artikel,  zn  deren  Be- 
wetthnng  der  betreffende  Saebverständige  berufen  war,  besonders  nambaf t  gemacht,  wie  beispiele- 
wetee  bei  der  allgemeinen  Beaelohnong  Kaufmannj  da  am  dieser  aar  die  Öattnng  der  an 
bemrUiaa  feweaenea  Waaren  nicht  rttokgeeohloaaea  werden  kann. 

8UUaUa<>he  Monateckrift  ir6.  <i3 
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Hardt  Albert^  h-  ^  Hoflieferant  (für  WolJeinsraareii), 

Hartl  Georg,  Seifen-  imd  Kerzen-Fabrikant. 

Hoin  Eduard  v;»  Vertreter  der  Neonkirchner  DrtickwaArftnfabriks-Actiengesellsirliaft. 

Henaeberg  Bruno  R.  v,,  Vertreter  der  Potteodorf«r  Banmwoll-Spinuerei  und  Weberd. 

Hieratb  Felix,  Fleischselcher. 

Himmler  Heinrich,  Vor^eher  der  Putzwaareo-Erzeuger. 

Hochstetter  Karl,  Fabriksbesitzer  (för  Petrolenm  und  Petroleum-Productc). 

iBbarj  Rudolf,  Fabrikifbesitzer  (für  Wolkugime  und  Wolk-nwaareu), 

Kaineder  Mathia."!,  Farbenfabrikaut. 

Kaiser  Eduard,  k.  k.  Baurath  (für  Ziegel  und  Boostige  Baumaterialien). 

Kirachner  Auton^  Sclüeifsteinbandler. 

Kitscbelt  Rudolf,  Eistugtesserei-Besitzer  (f&r  eiaenie  Möbel). 

KlogkT  Heinrich,  Materialwaarenbändler. 

Knecht  Friedrich,  ZuLkerwaareu-Fabrikant  , 

Kneppel  Ph.,  Haarband  1er. 

Kohn  Arminio,  Seideuhändler. 

Kuhn  L.,  Edelateißhändler. 

Kolbenheyer  E.,  FabrikabesUzer  (für  unedle  Metalle). 

Koller  Joseph,  städt.  Commissionär  der  {jrosj?markthalle. 

König  Joseph  jun.,  Werkzcog-  und  Schlosserwaaren-Händler, 

Krafft  Wilhelm,  Fabriksbesitzer  (für  wisaenschaft liehe  Instrumente). 

Krkkl  L.,  Putzwaaren  Fabrikant. 

Kunz  (Firma  Knuz  &  Winkkr),  Wirkwaareu- Fabrikant. 

Landmanc  Karl  Josef,  Fei gencaflfee- Fabrikant  (darth  Vertreter), 

Latiter  Ignaz,  Vertreter  der  Firma  Hild  (frtr  Wnlleuwaareu). 

Leinkauf  Moriz,  Secretär  der  Wianer  Frucht-  und  Mehlbörse. 

Lobmayer  Ludwig,  k.  k    Hoflieferant  (Glas  uad  Glaswaareu). 

Löblich  Franz,  k.  k.  Hof- Kupferschmied. 

Lohner  Jakob,  künigl.  schwed.  Hof- Wagen- Fabrikant. 

Mabler  Jolius,  Material waarenhändler. 

Mandelblüh  W.,  Kaufmann  (^peciell  für  scbwedlsclie  ZundhoUchen). 

Markl  Franz,  Materialwaarcuhriudler  (S&mereien). 

Marzi  Karl,  Kautmaim  (Itir  ManDfacturwaaren). 

Matscheko  Micbael,  üfleuO.  Fahrikflgesel Ischafter  (für  Petroleum  cmd  Fettwaaraii). 

Matzenauer  Joseph,  k.  k.  Hof-Juwelier. 

Maiirer  Hein  rieb  R.  v.,  Wallen  bändle  r. 

Mayer  Alois,  Vertreter  der  Firma  L.  Hartmann  k  Eidam,  Drechsler. 

Mayer^s  Vincenz  Söhae,  k.  k.  Hof-Juwelier. 

Medinger  Johann,  Farbwaarenhändler. 

Müller  Anton,  Vorsteher  der  Genossenschaft  der  GoldschJäger. 

Muralt  Daniel,  Kaufmann  (für  Korallen  und   Muncbeln). 

Nasi'hauer  Wilhelm,  Productenbiuidler  (fär  Getreide  etc). 

Neiber  F.,  Lederj*alanteriewaaren-Fatirikaut. 

Neomaim  Franz,  k.  k.  Hof-Kürschner. 

Hettsa  Theodor,  Kaufmann  (für  Nadeln  etc.). 

Obermayer  Joseph  jan.,  Holzhändler 

Orei  Johanu,  Kaufmann  (für  Metalle  und  MetallwaarcD). 

Pacber  Gustav  v.,  BaumwoUspinnerei-Director. 

Pauli  J.,  Bettwaaren-Fabrikant, 

Pecher  Robert,  Korkwaaren-Fahrikant. 

Peitelachmid  A.,  Kaufmann  (für  Kurzwaaren). 

Pessl  Moriss,  Prodncteuhändler  (für  Flachs,  Hamf  etc.). 

Petzi  Johann,  k.  k.  Hofseiler. 

Pfair  Karl,  Mascbiuenfabrikant. 

Pietschmanu  Joseph,  Sp<?cereiwaarenhäiidler. 

Pischinger  Leopold,  Zutkergalanteriewaaren-Fabrikant. 

Pollak  R.  V.  Ruüin  A.  M.,  Z (lud waaren- Fabrikant 

PoUak  R.  V.  Borken  au,  Lederfabrikant 

Poy  Joseph,  Geschirrhandler. 

Rasim  Karl,  Rauhwaareuhäudler. 

Reibe  stein  (Firma  Reibestein  dt  Stutzer),  Exporteur  (für  Kurzwaaren). 

Reich  S.,  Glaswaaren- Händler. 

Reichert  F.  (&  Söhne),  Seidenzeog-Fabrikauten. 

Rodeck  Emil,  k.  k.  Hoflieferant  (für  Lederwaaron). 

Rüder  Gustav,  Vertreter  des  Papier-Industrie- Verein«. 

Römer  Theodor  jan.,  WeingroBshiindler. 
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ra  Gntlav  v.,  Fabiiksgcsellscliafter  {für  Metalle). 
^  'Unniaa  A.  B.,  Eaafmann  (für  Papier). 

iJtlb^TAy  E.,  Vertreter  der  Firtoa  Saboisky  &,  Sölme,  Tieli-CoiiimLSsioaaeeflch&flS'lQliaber. 
Hhf^der  J.  X.,  Spielkarten-Fabrikant. 
Hbicbin^er  Alois,  Mobelfabrikant. 
^HUdUaaer  Gustav,  EfseDbandler. 
Hbtfftrik  k  Scbindler,  Eanflecite  (für  Seidenw&aren). 

^St^alUl  N,.  Generalagent  ansL  Fabriken  nnd  öewerkscliaften  (ffir  Papier  und  Steinkohlen), 
SdlombergtT  Robert,  Weingrossbändler, 
Sdmlcdl  Wolf,  Productenhändler  (ftr  Felle  and  Hänte). 

SeKfOer  Alexander   R,    v,,    k.    k.    prtv.    Grosshändler   (darcb  Vertreter)    (für  Metalle  nnd 
Metallwaaren). 
IJng^r  Joseph,  k.  k.  Hof-Liefermnt,  Wachstuch-Fabrikant 
iTis  Johann,  k.  k.  BoMIatroaeher. 
SfQtter  S&rl  Friedrich  v.,  Chef  der  Firma  Sentter  &  Comp,  (für  Banmwolle  a.  Baumwollgarne). 
StiBpifl  Jo«eph,  Lebzelter. 

StipuA  L.,  Gnttapercha-  nnd  K autsch nkwaareo-Fabrikant. 
8tiiinij  Franz  Max,  Ha  ad«ch  ah -Fabrikant 
Skift  Johino,  Wein  gross  bändler. 
So«  Fnedrich,  Lederfabrikaat, 

Thkr  J.  F.,  Repräaentant  der  Firma  Aug.  Tschiiikera  Söhne  (für  Oanditen). 
Iliuer  Joaepb,  Bürstenfabrikant. 
Tk«fer  Theodor,  Papierhindi  er, 

fID'f  Frani  Kefl^e,  k.  k.  Hof-Posamentierwaaren-Fabrikant. 
ut  Gebr,  Möbelfabrikaüten. 
bitach  Arnold,  Meerscbftumw«areu*Fabrikant 
tbitach  J,.  Kaurmann  (ffir  Lemenwaaren). 
Boman,  k.  k.  Hofbitcker. 
^Mlt  Gn^av,  Materialwaarenfaändler. 
^tldlieim  R,  y.,  Buchdruck erdi besitzen 
tber  Johann,  Kaufmann  (für  Südfrüchte  etc.), 
Wdi  Alois,  Kaufmann  (für  Leiraenwaaren). 
^ibirtl  Franz,  Materialwaareuhäudler. 

Wiesenbttrg  Anton  (&  Süboe),  8eidenwaarea-Fabrikanl.  , 

Vild  Joseph,  Schmalz-  und  EÄsehäadler. 
ViUidm  Franz,  Material waarenhäodler* 
Wiftkler  v,  Forazest  J.,  k.  k.  Hof-Eisenhandler. 
^tintein  IL,  SeideDhändler. 

Jethi  Josephf  Marktdirector  der  Commune  Wien  (für  Lebensmittel), 
Äawnermaon  Victor,  k.  k.  Hof-Tapetenfabrikaat. 
^^ippexUog  Hugo,  Dixector  der  Simmeringer  Maschinen-  und  WaggOEbau-Geaellschaft. 

^B        Alphabetisches  Verzeichniss  der  Herren  Sachverständigen'), 

^Vv«U^  tnlAsslich   der  Ermittlung  der  Handels-Werthe  für  1874  a^shriftiiche  Gutachten  abgt* 

geben  haben, 
^lan  J.,  Wachshändler. 
^*M«r  Caipar,  Hopfenhändler. 

"^?  Horiz,  Director  der  Lie^inger  Branerei-Actien-Gesellflchaft. 
^'^k  C.  L,,  Director  der  Vöalauer  Kammgarn -Spinnerei, 
J^l  Sigmund,  Fabrikabesitzer  (für  Haare). 
J**öiinn  David,  Grosshändler  (für  Steinkohlen). 
^^^m  Stefan,  Kaufmann  (für  Colouialwaaren), 
«bo  P«ier,  Fabriksbeaitzer  (für  Baumwollgame  und  Dochte), 
»ttffaer  Ignax,  Brauereibesitzer. 
Uhu  Karl,  Stahl  federn tabrikant 
Jj^fi  4  Söhne  Gustav,  Broncewaarenfabrikaat, 
«•/tx  k  Söhne,  DrockwaarenfabrikanL 
*^'er  k  Schleicher,  Schriftgiesaereibesitzer. 

n  und  zu  Eiehholz,  Fabriksgeselischafter  (for  Fettstoffe  und  Fettwaaren). 

Johann,  Director  der  Dax-Bodenbacher  Eiseubahu-Gesellschaft  (für  Braunkohlen). 

Domi&ik  jun.,  Darmhkndler. 

h  R,.  Wirkwaarenfabrikant 

chmid  Anton,  Fabriksbesitzer  (für  Spiritus). 


i|  Siehe  Anmerkung  ^)  auf  Seite  887. 
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Rüger  C,  Director  der  ActiengeseUacliaft  der  (▼onn.)  Knepper^scliefl  Papierfabrik, 

Sarg  Karl,  Kerzen-  und  Sei fenfabri kaut. 

Scbawel  Jauques  Jan.,  k.  k.  Hof-Pferd eliefarant. 

Steininger  Kdaard,  Vorstand  der  Genossenschaft  der  Fiscbbändler. 

Warbanek  C,  Conservenfal^rikant. 

Wlckede  Karl,  k,  k.  Hof -Lieferant  (flir  Lederwaaren).  Pzz 


Hagelwetter  im  Jahre  1873*  Kacb  Inhalt  der  von  sämmtlicben  Gemeinden  der 
im  Hcicbsratbe  vertreten en  Künigreiclte  ond  Länder  eing:esendeten  Kacbweimmgen  beliei 
sich  die  Zahl  der  im  Jahre  1873  vorgekommenen  Hagelwetter  anf  643  fgpgen  532  im  Vo 
jähre),  von  weklieu  13  im  April,  67  im  Mai,  202  im  Joni,  196  im  Juli,  142  im  Augai 
22  im  September  vorkamen,  1  noch  im  October  niederging.  Die  Zakl*der  von  denselben  b« 
troffenen  Gememden  belit'f  sich  anf  1824,  die  beschädigte  (in  Caltar  stehende)  Bodenflikbr' 
anf  267/307  Hektaren  (gegen  407.118  im  Vorjulire)  nnd  der  dadurch  herbeigeführte  Schaden 
anf  6,414X300  fl.  (gßgen  8,457.000  fl.  Im  Vorjahre).  Dagegen  betrug  die  von  den  versehiti 
denen  Ha  gel- Vers  ich  erangaanitalteu  geleistete  Entschädigung  nur  326,222  fl,  (gegen  317.5521 
des  Vorjahrs)  oder  fünf  Percente  des  Schadenbetrages,  welches  änsacrst  nngünstige  Yvst 
hälttjis^  einen  Rttckachliisa  auf  die  geringe  Verbreitung  der  Hagelversichemag  überhanp 
erlanbt,  sich  Sbrigens  nicht  ans  Indolenz  der  bäuerlichen  Bevölkernng  allein,  sondern 
xum  Theile  wenigstens  —  aucli  daraus  ^rkläit^  da  ss  jene  Bezirke,  welche  von  Hagel  wetten 
am  häatigat'jQ  heimgesucht  erscheinen,  aueh  von  den  YerKicherungs-Geselkchafteti  m&güchii 
gemieden  werden  nnd  woki  gemieden  werden  miiäseu,  so  lange  keioe  ansgleichenden  Risqnen 
aus  minder  gefährdeten  Bezirken  eintreten. 

Die  uaehatehenden  Ziffern  lassen  den  Umfang  der  durch  Hagelwetter  im  Jahre 
1873  veranlassten  Schäden,  sowie  die  Quote  ^  mit  welcher  die  einzelnen  Länder  an  den 
geleii^leten  EntschMignngsbeträgen  parlicipirten,  ersehen  : 


Zahl  der 
Hag€4- 
Wetter 


Besch&digte 
Fliehe 

in 
Hektaren 


Schaden 

in 
Gulden 


Entschädig  ans 


in 
Gnldpn 


I  in  So  «l« 


0«sterre!c1i  unter  der  Eona 
Oeaterreich  ob  der  Enua 
Salzburg   ....... 

Steiermark 

Kärnten     ....... 

Krain 

Käfitenlaud    ...... 

Tirol  nnd  Vorarlberg      .     . 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizlen ,     , 

Bukowina       ...... 

Dalmatien      ...... 


1L942 
7.337 

143- 
29.245 

4.626, 
11^.499 
10.319 
13^282 
58115 

9.847' 

2,656 
8L389- 

1.827- 
18.075-; 


257.918 
201.420 

19.805 
452.949 

60.926 
406.330 
313J00 
701.240 
1,845  340 
363.010 
112.870 
1,503.555 

32.875 
142.730 


21.274 

8-. 

3.536 

1-1 

781 

3- 

10,739 

Ä 

2.251 

a*. 

2.950 

0- 

2,774 

0- 

6.294 

ÖV 

157.790 

8* 

9.904 

2- 

— 

«•. 

101.756 

6- 

6.!i!73 

19-: 

— 

0-.    i 

Aus  den  Percentual- Ziffern  ergiht  sich,  dass  die  Hagelversicherung  selbst   in  d*in 
culturlich  hochRtehenden  Theilen  des  Reiches  nur  wenig,  am  meisten  noch  iti  Ni»'dcr-Ot.'ster  j 
reich,  Bühmcn,  Galizien  und  in    der  Bukowina,    in    heidpn    letzteren  Ländern    jedoch    am 
gchHeasiich  beim  Groasgnndbesitzej  Eingang  und  einige  VcrbreituDg  gefunden  hat.        W' 


Zur  StailBtik  des  Grossgrundbesitzes.  Die  Statistik  des  Groüsgruud besitz 
hört  zu  den  im  Oesterreich  mit  Voriiebe  behandelten  GDgeiiatänden,  Wir  besitzen  dafl 
nicht  nur  eine  Anzahl  älterer  und  neuerer  Monographien,  welche  theils  einzulnc  hervor 
ragende  Gfitercomplexe,  theils  den  Gesammtbesitz  der  am  reichsten  begüterti*n  Familiefl 
Bchildem ,  stoudem  au€h  Zusammenstellungen  grösseren  Umfangs  oder  doch  Uebersichten 
welche  die  einschlägigen  Besitz-Verhältnisse  des  Eaiserstaates  genauer  zn  würdigen  gestatteoJ 


HiUheilQDgen  und  Ldteratnrberieht, 
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Zu  ersteren  EähXen  (von  d«a  amtlichen  Ausweisen  aber  die  Staatigüt^r  abf^e- 
««hrn):  die  BarsteHong  des  fürtttlicb  Sohwarzenberg 'sehen  Ornndbesitzes  von  Ad.  Borger 
im  4.  Jahrg.  der  „Oesterr.  Revne"  (1866^  Dfcemberheft);  die  des  forstlich  und  grtflich  Diet- 
Hcb^teinVchen  Grandbesitses  von  J.  £.  von  Hoffinger  ebenda  (1866  Märzheft);  die  1869 
in  Frag  erschienene  Beschreibung  der  färstlich  Ftirstenberg 'sehen  Domänen  nnd  ein*^  Reihe 
von  Schriften,  welche  Arthur  Freiherr  von  Hohenbruck  in  seiner  „Bibliographie  der 
Wi«ftitr  WeltansstelluDg  mit  Bezng  anf  Bodencultor"*  im  3.  Theile  des  von  Dr.  Jos. 
Lorenx  redigiiten  Werkes  ^Die  Bodencoltur  anf  der  Wiener Weltansstellong  1873")  anführt. 
Was  die  Topographen  Sommer  (fflr  Böhmen),  W o  1  a  y  (für  Mähren),  S c h m n t z  (fiitr  Steler* 
mark)  in  dieser  Bexiehang  geleistet  haben,  verdient  uoch  heate  Beachtnng,  wenn  es  schon 
durch  die  seitherigen  monographischen  Leistnugen  äherholt  und  znmeist  veraltest  iirt.  So 
lenkte  seaerst  Sommer  die  Aufmerkitomkeit  weiterer  Kreise  auf  die  enorme  Ausdehnung 
einzelner  böhmischer  Eerrsehaften,  welche  (freilich  mit  Einsah  Inss  der  sogenann- 
tes nnterthänigeD  Grundstücke)  an  10  hh  20  Qaadrat^Meilen  oder  gar  darüber 
gpom  waren,  wie  z,  B.  die  fürstlich  Schwarzen berg'sche  Herrschaft  Krumau,  welche  2174 
Qiimdratm eilen  in  sich  begrülf,  die  fürstlich  Thnm-Taxis^sche  Herrschaft  Chotieschan,  deren 
Flicheninhalt  19\',  Qnadratmeilen  betrug,  riie  fürstlich  Schwarzenberg'sche  Herrschaft  Wit- 
tingan  mit  i4\',,  die  Cameral-Herrachaft  Pardabitz  mit  12'/,  t  die  gräflich  Waldatein'sche 
DomiJie  Leitomiachl  mit  12,  die  fürstlich  Forsten berg*ü che  Doppelherrschaft  PÜrglitz-Km- 
tchowitz  mit  10^^^  Qnadratmeilen.  Wolny  verzeichnete  die  Grösse  der  zur  Dotation  des 
Dbnfltzer  Erzbisthums  gehörigen  Herrschaft  Hochwald  in  Mähren  mit  9,  die  des  kj^iser- 
lldim  Familiengates  Göding  mit  5^/,«,  die  der  Baron  HonrichA^schen  Domäne  Knnaiatt  und 
der  damalfl  noch  herzoglich  Sachsen  -  Teachen 'sehen  Herrschaft  Selowitz  mit  je  4  Quadrat- 
meüea  o.  t.  w. 

Znaammenatel langen  grösseren  Umfangs  nnd  Ucbersichten  lieferten  übrigens  für 
BdhBie&  schon  zu  Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  Juroslaw  Schauer  (Catastrum  des 
Rid&igreiehs  Böhmen«  Prag  1802)  undJ.  N.  M  Ü 1 1  n  e  r  (Versnah  einer  statistischen  Geographie 
fon  Böhmen,  Prag  1805).  In  neuerer  Zeit  gab,  der  einschUgigen  Arbeiten  Prof.  Jonaks 
und  K 1  a  r  's  nicht  zu  gedenken ,  Johann  J  e  c  h  1  », Statistische  Nachweisnngen  Über  den  land- 
und  IchenUiEichen  Grundbesitz  im  Königreiche  Böhmen"  (Prag  1868  bei  Ealve)  heraus, 
welche  wenig  zu  wünschen  übrig  laKsen,  Um  die  KenntnlBS  der  einschlägigen  Besitz ver* 
h&lUus>te  in  Mähren  haben  0«  J.  D  e  m  u  t  h  und  HeinrichWeeber  sich  verdient  gemacht. ') 

Der  hiermit  gegebenen  Anregung  folgte  non  der  Güter •  Inspector  Franz  Güo- 
tlitr,  indem  er  den  ^Niederösterreichisehen  Grossgmndbeeitz^  aus  der  Landtafel  erhob,  in 
TaheUeoform  gmppirte  nnd  diese  ZnsammeasteJlnng  mit  einer  Einleitung  versah,  welche  — 
über  die  vorgenannten  Arbeiten  hinaiisreiehend  —  die  Bodencnltur-Verhältnisse  des  Landes 
unter  der  Enns  ,  deren  Entwicklung  ond  den  Hypothekarcredit  des  Landes,  so  weit  er  der 
hiesigen  Landwlrth»chaft  zu  Statten  kommt,  schiUerL  ')  Seine  Arbeit  hält  jedoch  trotz- 
dem keine  Vergleichung  mit  den  vorgenannten  ans.  Das  Geschichitiche  der  Einleitung  wäre 
besaer  weggelassen  worden  und  die  Skizze  der  gegenwärtigen  BodencuJtnr- Verhältnisse 
ha*  nnr  insoferne  Werlh ,  als  der  Verfasser  seine  ökonomischen  Erfahrungen  und 
Wahrnehmungen  darin  zum  Aosdrucke  bringt.  Noch  schlimmer  ist  es  mit  dem  eigentlichen 
Kerne  der  Arbeit  bestellt ,  mit  der  Darlegung  des  landtäüichen  Besitzstandes  nämlich. 
welchen  er  den  „Niederösterreichiachen  Grossgruadhesitz"  betitelt.  Diese  Bezeichnung 
ist,  mit  dem  Inhalte  verglichen,  keine  zutreffende.  Denn  der  landtäÜiche  Besitzstand  ist  im 
Lande  unter  der  Edus  ebensowenig  als  in  Böhmen  und  Mahren  mit  »fGrossgrundbesitz* 
idemtisch«  wenn  nicht  auf  die  verfassungsrechtliche  ßedeutnag  des  Wortes  der  Nachdruck 
gelegt  und  diese  zur  Richtschnur  genommen  wird.  Wollte  der  Verfasser  dies  thnn,  so  mnsste 
•7  nur  diejenigen  landtäflichen  Güter  berücksichtigen,  deren  Steuerschuldigkeit  den  Eigen- 
ÜHtmefn  und  Nntzniestern  das  Recht  verleiht,  an  der  Wahl  dvr  Ahgeordnelen  des  s  o  g  e  n  a  n  n- 
l#ii  Orowgrnndbeffitzea  für  den  Landtag  und  Eeichsrath  theil zunehmen.  Er  aber  handelt 
simIi  von  winsig  kleinen  Eealitäten  blos  darum,  weil  sie  in  der  Landtafel  stehen  oder,  wie 
dar  Uchoisehe  Ausdruck  lautet,  inneliegen.  Andererseits  sieht  er  von  den  „ Pfarrgülten ** 
ab,  ungeachtet  doch  die  Inhaber  der  betreffenden  Pfründen  auf  Grund  jenes  Besitzes  inner- 
halb der  Gruppe  der  Grossgrundbesitzer  das  active  Wahlrecht  ausüben  und  daher  mit  ihren 
-Gülten'*  in  einem  Verzeichnisse  der  ^GroBSgrimdbeHitzer"  nicht  fehlen  sollten.  Ebenso 
W    er    die    landtifiichen  Besitzungen    der  Uinoriten  -  Convente    zu    Nennkirchen    nnd    za 


*>  Der  Anlkfttz  Marass^'t  über  den  galizlschen  Gmndhesitjs  in  dioter  Zeiteohrift 
B.  »i  IT.  konnte  dem  Herrn  Prof  BJdermana  bei  Verfassnng  dieser  Anzeige  noch  nicht  be- 
kannt sein     Anm.  d.  Rbü. 

')  ^Der  iü«der5eterreiohi»ohe  Oronfigrundbesitz,  alphabetisch  geordnetes  Naeh^hJagebueb 
(th«r  ilen  Etf^enthuraa-  und  ßesitzfitaod  d«r  landtäflichen  Güter  nach  dem  alteu  nod  neuen  Flilctaen- 
maae«.  Wien,  nruck  tind  Verlag  von  C.  Gerolds  Sohn,  IöIä."  Vorher  noch  hat  der  Verfasstir  o.  ». 
l»;a  b«i  C,  Ditt  marsch  in  Wieu  eine  ähnliohe  Schrift  über  den  Steiermark  lachen  GroMgrimdbetitK 
frvrhrintn  la^üen,  die  licti  als  1.  ßd.  eines  grOcseren  Werkes  über  den  ^sterrelchisenen  ürnnd* 
'V  ajüitlndigt 
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Aspern  an  der  Zaja  aiLsgelasseo.  Iiq  «Namf^QH-Yerzeichntsse"  sicid  zudem  die  Besitzangea 
des  Wiener  Erzbiuthnms  nicht  unter  dem  Schlagirort^)  Wien,  sondern  nnter  „ErzUistham'*, 
ist  das  Gut  des  St.  Pöltner  Bisthnms  (Ochsen bnrg)  nicht  tmt^r  „St.  Polten**  oder  „Blrthnio'*, 
sondern  nnter  dem  Schlagwortc  „k,  k.  Religionafond^  angeführt  und  statt  mit  der  amtUcheo 
Wählerliste  Tom  „sonvcränen  Johanmter-Orden'^  ara  reden,  wendet  der  Verfasser  anf  diesen  den 
Ausdruck  „souveräner  Malteser-Orden'*  an.  Ebenso  macht  er  aoa  dem  Fr^iherm  von  B  ren  ner- 
Felsaeh  einen  Freiherm  von  „Breuner-Felaach"»  und  da^s  dies  kein  blosser  Druckfehler,  be- 
weist die  Wiederkehr  dieaes  talscben  Namens  im  „Namens- Verzeichnisse'*,  Die  gleiche  Be-^ 
waDdtniss  hat  es  mit  den  Personennamen:  Leinpruch  (statt  Lempruch)  und  Lon&y  (stal 
Lonjay).  VöJlig  übersehen  Bind  die  k.  k,  priv,  Baumwollgarn-Manufactur  des  E  ^ 
und  Robert  Haas  zu  Eber  gassing,  die  Hofmühle  zu  Gumpendorf  (vor  Kurzem' 
noch  Eigenthum  der  Gebrüder  Latour  von  Thurmburg),  dass  Gut  Breiteneich  und  die 
Gült  SpitJtacker  zu  Hermals.  Im NamensverÄeichnisae  ftshlt  die  Seite  10  als  Eigenthtimer 
der  Ebergasainger  Papierfabrik  namhaft  gemachte „Kle in -N  euaie  d  I  er  Papierfabriks-Actieu- 
Geselischaft**.  Unter  den  landtüflichen  Besitzungen  des  Erzherzogs  Franz  Karl  vermisst  man 
das  in  der  Wahlerliste  zmr  Begründung  des  Wahlrechtes  desselben  vorkommende  Schloss 
Larenbnrg.  ■)  Während  der  Verfasser  die  „ Pf arr- Gülten"  ignoriren  za  sollen  glaubte, 
ungeaehtet  dieselben  den  siaatsrecbtlichen  Charakter  des  Grossgrundbesitzes  an  sich  tragen, 
nahm  er  In  seine  „Nach Weisungen**  alle  Gemeindegliter  auf,  die  in  der  Landtafel  stehen, 
während  doch  diese  kein  Wahlrecht  btigründen,  folglich  auch  nicht  zum  Grossgrundbesitze 
in  dem  vom  Verfasser  festgehaltenen  Sinne  zu  rechnen  sind. 

Die  Besitzongen  sind  nicht  streng  alphabetisch  au  einander  gereiht  und  ebeu- 
BOwenJg  kann  dies  vom  „Namens-Verzeichniase*'  am  Schlüsse  der  Schrift  behauptet  werden, 
irelches  flberdiesa  die  Besitzdaten  nicht  mit  der  Poatnummer,  sondern  mit  der  Zahl  der  be* 
treffenden  Seite  citirt,  während  doch  auf  mancher  Seite  der  nämliche  Eigenthümsr  wie- 
derholt vorkömmt.  Ueberhaupt  musa  die  Gruppirung  des  Stoffes  als  verunglückt  bezeichnet 
werden.  Httte  der  Verfasser  die  Besitzungen  nach  den  Besitzern  geordnet  tind,  statt  am  Schlnaae 
ein  Namens- Verzeichn  las  Letzterer  zu  geben,  ein  Verwichnisa  der  Landtafel  objecto  in  alphm« 
betischer  Aufeinanderfolge  beigefügt ,  so  würde  seine  Schrift  weit  brauchbarer  geworden  sein. 

Als  Nachschlagebnch  leistet  sie,  soferne  man  den  Besitzstand  der  einzelnen  Wahl- 
berechtigten kennen  lernen  will,  nicht  die  erwarteten  Dienste,  da  die  Angabe  der  Steuer« 
ichnidigkeit  der  Güter  fehlt,  nnd  bei  einzelnen  Wahl  berechtigten,  wenn  deren  iandtaflicher 
Besitz  combiniit  werden  will,  auf  5  bis  11  Bliittern  Nachschau  gehalten  werden  muss,  was 
bei  der  Menge  von  Numinem,  die  auf  jeder  Seite  untergebracht  sind,  keine  kleine  Mühe 
ist  Auch  lassen  sich,  weil  eben  die  Stenerschuldigkeit  nicht  erhellt,  die  amtlichen  Ver- 
zeichnisse der  Wähler  aus  der  Classe  des  Grossgrundbesitzes  nicht  c^ntroliren;  das  Fehlen 
verschiedener,  hier  genannter  Eigenthümer  in  jenen  Verzeichnissen  erklärt  sich  übrigens  nicht 
bloss  ans  der  Unzulänglichkeit  der  Steuerschnldagkeit  (im  Ganzen  ohne  Krieg»zuschlag  min* 
destens  200  Gnlden),  sondern  auch  ans  dem  Uiostande ,  dass  sie  nicht  dem  österreichischen 
Staats  verbände  angehören  oder  minderjährig  sind  oder  das  Wahlrecht  verwirkt  haben. 
Ausserdem  kommt  in  Betracht,  dass  der  §.  11  der  Landtags- Walil Ordnung  für  das  Land 
unter  der  Enns  bestimmt:  „Gemeinden,  welche  sich  im  Besitze  von  zur  Wahl  berech- 
tigenden tandtaÜichen  Gutem  befinden,  können  als  solche  dieses  Wahlrecht  nicht  ausüben.^ 
Um  also  zu  erfahren,  welche  landtaflichen  Besitzungen  Niederösterreich 's  den  Besitzer  zur 
Wahl  berechtigen,  müsste  man  mindestens  noch  die  Steuerschuldigkeit  aus  der  Schrift  zu 
entnehmen  im  Stande  sein  und  dadurch,  dass  der  Verfasser  keine  hesondere  Rubrik  für 
diese  eröffnete,  setzte  er  ßich  selbst  am  meisten  mit  dem  Titel  der  Schrift  in  Widerspruch. 
Werthlos  ist  indessen  die  vorliegende  Schrift  keineswegs,  und  wer  es  nnternimml,  durch 
eDtBprechende  Gruppirung  der  Zahlen  und  Nummern  Leben  in  dieselbe  zu  bringen,  kann 
daraus  für  die  Statistik  Nutzen  ziehen.  Einige  Resultate  der  von  mir  auf  Grund  ihres  Inhal- 
tes gemachten  ZusammensteUnngeu  und  Berechnungen  mögen  hier  folgen. 

Damach  sind  unter  den  611  Gütern,  welche  der  Verfasser  aulTührt »  wenn  man 
ztuifichst  die  200  oder  mehr  Joch  in  sich  fassenden  nach  ihrer  Grösse  in  Kategorien  zer- 
legt, die  meisteu  (62)  zwischen  200  und  299  Joch  gross.  Zwischen  300  und  399  Joch  halten 
35,  zw.  400  n.  499  :  22,  zw.  500  n.  599  :  27.  zw.  600  u.  699  :  22,  zw.  700  u.  799  -  18, 
zw.  800  n.  899  :  10,  zw.  900  u,  999  :  16,  zw,  1.000  n.  1.099  :  14,  zw.  1.100  n.  1.199  ~ 
zw.  L200  n.  1.299  :  10,  zw.  1.300  u.  L399  :  5.  zw.  1,400  Q.  1.499  :  12,  zw,  L5O0  u.  L599 
zw.  L600  n,  1.699  ;  3,  zw.  1.700  n.  L799  :  5,  zw.  1,800  n.  1899  :  4.  zw,  1.900  u.  L999  :  6; 
Ueher  2.000  Joch  grosso  Güter  gibt  es  im  Ganzen  81,  nnd  zwar  29  zw.  2  000  u.  3.000,  24 
ÄW.  3.000  u.  5.000,  7  zw.  5,000  und  7.0O0,  endlich  21,  welche  mehr  als  7.000  Joe 
in  sich  fassen.  Diese  Giter  sind,  nach  dem  Flächeninhalte  geordnet,  folgende: 


'e- I 


*)  Auch  der  Landtafal-EntltlLt ,  kraft  welcher  der  regierende  Monarch  im  Wahlkörper 
das  nGroasgrundhesitises'*  Wähler  ist,  nämlich  des  ^Fiachwassers  im  Donüuotnale  nnd  Heustidl- 
waaser"  geschieht  keine  Erw&fanung.  Andere  Abweichungen  von  der  WlLhlerliste  werden  noch  im 
Verlaufe  diesei  Referats  xur  Sprache  Ic^mraon. 
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Mittheilungeu  nnd  LitÄratirberictt.  343 

laTtflidi  FalkemliftyQ'aclie  FideiconuniM-Herrsdiaft  Walpersdorf  (Ger*-Bzk,  Her- 

»igenbnrg) , 7,221  Jocli 

Ann  Aoiubcrg  (6er-B£k,  Lilicüfeld)  des  Stiftes  Lilienfeld .  7.490  „ 

6ri4te1)  Brenner* sehe  Fideicommias  -  Herrschaft  Grafene^g   (Ger.-Bzk.    Kirch- 

»»^rg  a   W.) , , 7.980  , 

Bwoa  Hacklberg'schc  Fideieonimiss-Herrscliaft   Pertholü   (Gcr.-Bzk,    Weitra)  8,179  ^ 
Hcmcbafl  Kirclibcrg  (Ger-Bzk.  Kirrliberg   «.   d,    Bielacb)    des    Grafen    Fep- 

tlinand  und  der  Grlfiit  Maria  Trantmannsdorf 8.^59  „ 

Stlftshermcliaft  Lilienfeld  (im  gleichen  Ger-Bzk.)  des  gleichnamigen  Stiftes.  8  561  „ 

FÄrütHch  Khevenhnller'BcheFideicommiss-HerrBchaft  Prinzen  dorf(Ger..Bxk.Geras)  8-580  „ 

GrifUch  Seil<*rn  sehe    Fideicommiss-Herr^chaft   Litachaii  (Ger.-Bzk,    Litschan)  8-704  „ 

Forstlich  Pal fry'scheFideicommiss-HerrachaltHeid^nTeieh^tein  (Gr-Bz,  Litschaa)  9.072  ^ 
Forstlich    Liechtenstein'aclie    Fideicommis?  -  Herrsthaft    Feldsherg    (Gor.-Bik, 

Feldsberg) ,    .    .    ,  9.577  „ 

Henscbaft  Reichenan  (Ger-Bzk.  Gloggnltz)  der  gleichn.  Eisengewerkscbaft  .  10.673  „ 
Lftsdgrifiicb    Färstenberg^scbe    Fideicommifis  -  Herrschaft  Weitra  (im   gleichn. 

G^T.Bzk,) .   .   ,   , 10.862  „ 

StiflslierTscbftft  Heiligenkrenz  (Ger.*Bzk.  Baden)  des  gleichn.  Stiftes.    .    .    .  1L168  „ 
Fftrsilich  Liechtenstein *ache   Fideicommiss  -  Herrschaft  Rabensbarg    (6er,-Bzk. 

Feldsberg) U399  „ 

Stifbherr«chaft  Klosternenbarg  (im  gleichö    Ger.-Bzk.)  des  gleichn,  Stiftes    .  12. 131  „ 

Birrtn  Sina'sche  Herrschaft  Gföbl  (Ger-Bzk.  gleichen  Namen«) 13.461  „ 

OriJlidi  Hoyog^sche  Fideicommiss-Herr schuft  Hohenberg  (Ger,-Bzk,  Guttenstein)  19.020  „ 

;,                     Guttenstein           „                   „  22924  „ 
EerTBcbaft  Waidhofen    a.    d.   Ips    (im  gleichn»  Gcr.-Bzk)    der    Forstmdnutrie- 

Actiengesellschaft ...,.,..  23.579  ^ 

Gut  Gaming  (im  gleichn.  Ger.-Bzk.)  der  Forstindastrie-Actiengesellschafl   .    .  29.368  „ 

StiÄtsdomäne  Pnrkfsrbdorf  (der  k.  k.  Wienerwald)   , 52.826  „ 

Hinwieder  befinden  ^icb  nnter  den  von  Gftnther  verzeichneten  landt&flichen  Gö* 
ten  27f  welche  weniger  als  10  Joch  in  sich  fassen.  Hieber  gehören:  der  Aichborger- 
bof  bei  Scheibbs  mit  9^/«  Joch,  der  Bronuhof  (sammt  zngeb5ngen  Gülten  ^  ein  Be.«)itzthnm 
d«i  Benedictinerfitiftea  KremamuDster)  im  Ger-Bzk.  Haag  mit  1  Joch,  das  Gat  Breitensee 
im  Ger.-Bzk.  Hietziug  mit  7  Joch,  das  Gat  Hacking  (des  deatschea  Ritterordens)  im  Ger.- 
Bzk-  Hiei^ng  mit  5  Joch,  das  Bürgerspital  zn  Herzogeubnrg  mit  6  Joch,  die  Fabrik  Ober- 
L&aze&dorf  im  Ger-Bzk,  Schwecbat  mit  5Vt  Jc^ih,  die  Hüfer'scbe  Mühle  zu  Lanzendorf 
mit  4'/^  Joch,  das  Scliloss  Leesdorf  bei  Baden  mit  5  Joch,  die  fürätHcb  Liechtensteinische 
Fideieommi^-Herrschaft  Licbteothal  (der  Bangmod  des  dortigen  fürstlichen  Palais  nebst  dem 
Parke)  im  Wiener  Stadtgebiete  mit  5'/|o  Joch,  dis  Schlow  Liesing  an  der  gleichnamigeü 
Sfi4bahnataliou  mit  97^  Joch,  die  k.  k,  Forstakademie  za  Mariabrunn  mit  6Vi«  Joch,  die 
BeiTBchaft  Neonkircheo  (FaiidatioaaLgat  des  Wiener  Erzbisthums)  mit  4*/i,i  Joch,  die  Veste 
Bfiibengrab  im  Ger-Bzk.  Neonkirchen  mit  3  Joch »  der  Schanmbargerhof  in  Wien  (fiirstlicli 
Staxhemberg'scbes  Fideicommiss)  mit  6  Joch,  die  Winkelmüble  zn  Lichtenworth  im  Oer.-Bzk. 
Wr-Kenatadt  mit  8  Joch  n.  s,  w. 

So  winzig  klein  diese  Besitzangen  sind,  so  berechtigt  doch  die  letztgenannte 
DOter  ihnen,  offenbar  mit  Rticksicht  anf  das  Erträgaiss  de^  daranf  betriebenen  Geschäfte!, 
flir  sich  allein  den  Eigen tbömer,  ao  dun  Wahlen  der  Abgeordneten  des  „Grosagnindbeaitzes** 
Üreilznnebmen.  Dies  nnd  die  That^iache,  dass  nach  obiger  Berechnung  mehr  als  die  Hälfte 
aller  Imndtaflichen  Güter  (321  von  611)  zwischen  10  nnd  200  Joch  gross  sind,  gibt  am 
Bestes  sn  erkennen ,  welche  Bewandtniss  es  mit  dem  sogenannten  „Grossgruudbesitze^  im 
I«Bad9  nnUr  der  Enna  hat.  Die  Gräfin  Lcopoldine  Fuchs  ibt  das  W^ ahlrecht  als  Eigen- 
lliiBeriD  der  Aomähle  an  der  Pernchling,  deren  Grmndarea  blos  38  Joch  beträgt;  die  Klein- 
N«BiMlflr  Papjerfabriks-Actiengesellschaift  anf  Grond  des  Besitzes  der  Ebergassinger  Fabrik, 
wom  40  Joch  gehören,'  die  Rannersdorfer  Actiengesellechaft  anf  Grnnd  des  Besitzes  der 
Sdiwmrm&lile  bei  Schwecbat  mit  12*^/ie  Joch. 

Den  ansgedehntesten  Grundbesitz  landtaflicher  Natur  im  ganzen  Lande  nnter  der 
Eans begreift  das  gräflich  Hoyo »'sehe  Fidei-Oommiss  in  sich.  DaMselba  umfasst  ausser  den 
oben  angefahrten  Herrschaften  Hohenberg  und  Guttenstein  (mit  zusammen,  4L94i  Joch)  die 
Hcmchaften  Drosendorf  mit  5.059,  Hom  mit  4.085  ♦  Rann  bei  Eggenbtirg  mit  524,  Rosen. 
tnu^  mit  652  f  Schirmannsreitb  mit  56  nnd  Bottengrnb  (Stiienstein)  mit  6.926  Joch.  Die 
Samne  ergibt  (mit  Zurechnung  weggelassener  Bruchtbeile)  59,2567«  Joch,  also  nahezu 
^^^Bfiarreiehische  Quadrat^Meilen, 

I    Joek).  Gl 


Unter    den   Besitzern    landtaflicher    Güter    ragt    femer    die   kaiserliche    Familie 
Der  kaiserliche  Familienf^nd    ist    durch  die  Herrschaften  Eckartsan  (1.192 
Jodi),  Gross-Enzersdorf  (322  Joch),  Esslingen  (706  Joch),  Hof  an  der  March  (1.265  Joch), 
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Mfutoersdorf  (4»014  Joch),  Orth  (8,093  Joch)  und  Rntzendorf  (254  Joeb)  vertwton.  *)  Kaiser 
Ferdin&nd  besass  in  dem  ehemaltgen  Kreise  nnter  dem  Wienerwalde  die  Herrschaften 
Grftbene^gf  St,  Leonhard,  Penlensteln  tmd  Zwerberg  (mit  ztisammen  1.569Vi(i  Joch);  im 
ehpmaligen  Kreise  ober  dHm  Wienirwalde :  Keiosberg,  Rottenliatis ,  Perwart,  Perzclhof, 
StPinakirchen  am  Forst,  Veate  Petienkirchen,  Veste  Wejnzierl,  Gnt  Knoking,  Wocking  und 
Wolfpassing  {mit  zn^ammeii  2.404 V^  Joch);  im  Kreise  ober  dem  Manhartsbcrge:  Martinsberg. 
Wjmberg  und  laperthal  nfichst  Fer»eiibeug  (zusammen  1.052'/,o  Joch).  Davon  sind  die 
HerrHchafben  Steinakirchen  niid  St.  Leonhard  Fideicommissgüter ;  bei  den  Besitznagen 
im  Kreise  ober  dem  Maonhartsberge  ist  Erzherzog  Franz  Karl  Miteigeuthomer 
Letzterer  besitzt  aüsBhrd'^m  ansschlieBslich  die  (bei  der  Theilnng  der  Verlassen  schalt 
peinbs  Vaters,  Kaisers  Franz  I.»  ihm  zugefallenen)  Herrschaften  Ebersdorf  am  B'^rg, 
Eromevsdorf ,  Himberg  am  Walde,  Edelsitz  Loizeuhof,  Ober-Kanna,  Weiteneck  mit  Leiben 
uud  Boggendorf  im  Pöckstall  —  sämmtlich  im  Kreise  ober  dem  Mannhartsberge  —  mit 
t>,l29  Joch,  endlich  die  Herrschaft  Vösendorf  (Ger,-Bzk,  Mödling)  im  Kreise  unter  dem 
Wietierwalde  mit  ÜÖO  Joch.  An  jene  Besitzungen  im  Kreise  ober  dem  Manhartaberge  schlieflf*-n 
sich  ihrer  rechtlicben  Devolution  wie  ihrer  geographi Beben  Lage  nach  die  des  Erzherzogi 
Karl  Ludwig  an,  nämlicli:  Artstetten  (539 V+  Joch),  Peraenbeag  (165  Joch).  Rothenbof 
(128  Joch)  und  Weiasenberg  mit  Kölberhof  {2.215*7iii  Joch)  im  Kreise  ober  dem  Manbart*- 
berge  Die  vorbenannten  Güter  ,  welche  nun  den  noch  lebenden  iSöhnen  des  Kaisera  Franz 
so  wie  dem  Enkel  desselben^  welcher  die  Kaiserin -Matter  Carolina  Augusta  beerbte,  ge- 
hören, bilden  mit  Ausnahme  der  am  rechten  Donanufer  gelegenen  und  der  Herrschaft  Mar* 
tinsbcrg  das  sogenannte  „Donauländcheu^,  welches  an  A.  Reil  im  Jahre  1835  einen  To- 
pographen fandj  nach  de»Ken  Angaben  obige  Güter  in  A&r  Zeit  von  1795 — 18ii4  vom  Kaiser 
Franz  theils  fiir  »ich,  iheils  fnr  den  kaiserliehen  Familienfond  erworben  wurden.  Den  Mit^ 
tolpunct  ihrer  Verwaltung  bildete  seit  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  der  Ansitz  Luberenk. 
—  Weiter  besitzen:  Erzherzog  Alb  recht  das  SchoBS  Wdlburg  ^woraus  bei  Giiot her  durch 
einen  Druckfehler  „W  e  1  bürg  geworden  ist)  mit  99Vt  Joch;  Erzherzog  Leopold 
die  Herrschaften  Emmerberg  btji  Neunkircben  (107'V4  Joch)  und  Starhemberg  in  der 
Fischau  (Ger. -Bzk.  Wr.-Neustadt,  :d.720  Joch);  Erzherzog  Sigismund  die  Herrschaft  Gmünd 
(Ger.-Bzk.  Schrems  im  Kreise  ober  dem  Manbartsberge)  mit  1024  Jocb  and  die  Krzhercogiii 
Maria  Theresia  (Gräfin  von  Chamhord)  Fronsdorf  (366',«  Joch)  und  Katzelsdorf  (290'/^ 
Joch),  Ausserdem  ist  das  k.  k.  Hof  ärar  als  Etgenthimer  von  649 ^'^  Joch  „Leopol d.^tadtf 
und  StadJauer  Gründen*"  und  das  k.  k.  0 b  e r a tj  ji ij e r m  c  i s t c r a  in  1  als  Eigenthnmer  *  _ 
kaiserlichen  Thiergartena  ((Jer.-Bzlt.  Kietziig)  —  einer  Fläche  von  4.4197n  ^^^^  —  iß  di« 
Landtafel  eingetragen. 

Neben  den  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie  begegnen  wir  in  dem  Kamens- 
Verzeichniase,  welches  Günther  seiner  Schrift  beigab,  den  Trägem  adeliger  Nam«n,  welch« 
zu  deu  in  der  österreichischen  Geschichte  gefeiertsten  und  am  längsten  bekannten 
gehören.  Wir  finden  da  die  Breuner,  Fünfkirchen,  Hackelberg»  Hardegg,  Kueftätein,  Pergen, 
EietienfelFi,  Starhemberg^  Trann-AbenBberg,  Trautmannsdorf,  Weissenwolf,  —  simmtUch  6e> 
schlechter,  deren  Ueberlxeferungen  mit  den  Schicksalen  des  Landes  unter  der  Enns  anfs 
Engste  verkndpft  sind ;  dann  die  erst  in  späterer  Zeit  hi»r  eingewanderten  und  sesshaft 
gewordenen  Familien  Aich«lbnrg,  AUhan,  Attems,  Anersperg,  Cavriani.  Collalto,  Colloredo- 
Mannafwld,  Falkenhaju^  Fuch»,  Kürzte  nberg,  Grünne,  Gudenus,  Harrach,  Hoyoa-Sprinzen- 
ste'Q,  Hftugwitz»  Khevenhäller,  Kinskj,  Lamberg,  Lemprucb,  Liechtenstein,  Laudon,  Monte- 
cncuii ,  Ro.^enberg»  Stsilem,  Schwarzenherg»  Sulkowsky,  Wilcaek,  Wnrmhrand  u,  s.  w. 

Der  ung  rische  Adel,  welcher  speciell  hervorgehoben  za  werden  verdient,  ist  durch 
die  Batthyany»  Bora-Borsod ,  Kolonics ,  Eszterhäzy,  Nakö,  Palffy  und  Szechenyi  vertreten. 
(Die  gleichfalb  vorkommenden  ungriflchen  Namen  l>ercs«5nyi,  Hunyady  und  Lonyay  gehören 
Frauen  au»  welche  deutschen  Familien  entstammen  und  ihre  Besitzungen  von  solchen  über- 
kommen haben).  —  Wahlberechtigt  sind  davon  bloss  die  Fürsten  Eszterhazy  und  PallTy 
und  die  Gräfin  Agathe  Szcchenjit  geb.  Gräfin  Erdödy»  Da  die  Fürsten  Batthyany  nicht 
weniger  als  vier  F  i  d  e  i  c  o  m  m  i  s  s  g  u  t  e  r  besiizen ,  wovoil  die  Herrschaft  Enzersdorf 
an  der  Fiacha  1.079  Joch,  Fischamcnd  33  Joch,  Götzendorf  2.952  Joch,  TrautmannÄ- 
dorf  L072  Joch  gross  iit,  und  ihnen  überdies  das  Gut  Margarethen  am  Moos  mit 
734  Joch  gehurt f  da  femer  der  gegenwartige  Chef  dieses  fürstlichen  Hauses  nicht 
minderjährig^  noch  bei  ihm  anzonehmen  ist,  dass  er  das  Wahlrecht  verwirkt  hat, 
so  kann  die  Ursache,  waram  er  in  der  Wählerliste  vom  L  Süptember  1874  nicht  er- 
scheint, wohl  nur  darin  liegen ,  dass  ihm  die  österreichische  Staatsbirgerschaft  fehlt,  wo- 
gegen die  Ffirsten  Eszterhäzy  und  Palfly    sie    iUerdings    zuerkannt  erhielten    und    an  ihr 


*}  In  der  vom  Statthalter  im  Lande  unter  der  Enns  in  der  Wiener  Zeitung  vom  i.  Sep? 
temher  1874   (Nr,  199)  verlautharten ,   auBdrücklich   als  „rtohtiggeateEt'*   hezelchneten  Wählerllite 
eraohelnt   aueaerdem  die  Herrschaft  Schloeshof  im  Marohferde   als  ein  kaiserlicheB  Fanuliea- 
Fondsgut,    In  QÜnther'a  Tabellen  vermochte  leb  dieses  Gut  nicht  zu  entdecken*,   vielleicht  ist  es 
nnter  einem  anderen  hegrüTen. 
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f«ftha)t€B.^)  Die  Ftrstea  Eazierh^zy  besitzen  die  Herrschaft  Pottendorf  an  der  angridchin 
Grinze  mit  1.513  Jacb  und  ein  FidijicotDmissgnt  Namen»  Scbwarzenbach,  gleicbfalls  in  der 
Nabe  der  ung^iscben  Giänie,  mit  911  Jocb,  Dio  Fürsten  PAlffy  sind  als  Eig^nthtimer  de^ 
Gntf^s  Banmgart^n  im  Marcbfelde  mit  LtM2  Jocb,  der  Herrschaft  Marcbegg  ebenda  mit 
3JS1  Joch  and  des  fern  davon  abliegenden  Gntes  Beidenreicbs^ein  im  Nordwesten  des 
Landes  unter  der  Enns  mit  9Xyi2  Joch  eingetragen.  (Im  Jahre  1871  bt»8as8  da»  Oberhaupt 
dieter  Familie  —  Fftrrt  Anton  PalfTy  —  ausserdem  noch  die  Herrschaften  Krnmbacb  nnd 
F*'-*'--'-'ng  mit  znaammen  3-146*/«  Jöch,  welche  jetzt  dem  Dr.  Anton  RieM  nnd  der 
i  Riehl     gehören).     Die    gräflich    Palffy'scho    Familie    besitzt    die    Herrschaft 

'  ':^h  im  ehemaligen  Krelae    ober    dem    Mannharts borge    mit  15<)9  Joch.     Graf  Max 

r  -t  an  den  Besitz  der  F  i  d  e  i  c  o  m  m  i  s  sjh«rrnf: haften  Siebenbrnnn  im  Gerichts-Bezirke 

<  .  rsdorf    (mit  2.046  Joch)  nnd   Jedenspeigen    im  Gerichts-Bezirke  Zistersdorf  (mit 

geschrieben.     Graf  Koloman  Nako    ist    Besitzer    der   Nendeggiscben    Gälten    in 
M  (Gericbts-BezJrk  Neankirchen)  mit  nnr  44*/, „  Joch. 

Von  An»! ändern,  welche  hier  begütert  sind,  nenne  ich  die  Herssoge  Ernst 
and  Aagnst  von  Kobnjg-Gotha,  den  Pritizen  Heinrich  IV.  von  Rensa'Köstritz  (jüngere 
Linie),  der  im  Gennsse  der  F i de ic am misa -Herrschaften  Ernstbrnnn,  Hagenbach,  Küchel stetien 
und  Ünter-Stinkenbmnn  mit  zasammen  7642  ^'f^  Joch  steht,  die  Fürstin  Manrocerdato  (geh, 
Baronin  Sina),  die  Grafen  Karl  Arco-Zinuenberg,  Otto  nnd  Äana  Bray*Steinbarg^  den  Grafen 
Fr.  A.  Piatti ,  den  Freiherm  Karl  Lippe  nnd  den  Engländer  Panl  George  Smalhones- 
BroBtfield,  welchem  das  Gnt  Feim  im  Gerichts -Bezirke  Ebreichsdorf  (K.  U.  W,  W.)  mit 
586  Joch  gehdrt. 

Der  neuere,  einheimische  Beamtenadel  ist  nur  schwach  vertreten^  Es  Öeien 
mir  davon  bloss  die  Namen  Dobthoff,  Kleyle,  Mitscha,  Noe  von  Nordherg,  Raab,  Eiedl  von 
Riedenan  nnd  Spillmann  anf.  Desto  hfin:figer  begegnet  man  in  den  Tabellen  den  Repräsen- 
tanten der  Geldaristokratie,  welche  Adelsbricfe  erhielten.  Ausser  alteren  Familien 
(wie  den  Freiherren  vou  Sina,  Dietrich,  Ptithon,  Pereira-Arn stein  und  Geymiilier)  Anden 
■ich  die  Freiherren  von  Haber- Linsberg,  H»nne-Geldem,  Hopfen,  Klein,  8otheu,  die  Ritter 
▼on  Draache-Warlinberg,  Popper  von  Pedhragy,  Fischer  von  Ankern,  Mantbner  von  Mark- 
hot  von  Offermann  n.  s.  w. 

Die  sogenannte  „todte  Hand"  and  die  Stiftungen  für  Bildungszwecke 
gelangen  im  landtäflichen  Bedtsstaude  durch  den  Religtonsjfoud,  deu  Sfcndleufondp  die 
Thereaianische  Ritter  .Akademie,  das  Wiener  Erzbisthnm»  das  Domcapitel  und  die  Dom» 
pffopBtei  zu  St.  Stephan  in  Wien,  die  Klösl«r  Altenbnrg,  Geras,  Göttweib,  Heiligenkreuz, 
Herzogenbnrg,  Klostern enhurg,  Kremsmünster,  Lilienfeld,  Mattsee.  Michaelbenem,  Melk, 
■  Lloster  in  Wr,-Neasrtadt,  Reicheraberg,  St.  Peter  in  Salzburg,  Seiteustätten,  Wilberiag 
Zwett],  die  Propstei  Elsgaru,  das  Dominicanerkloster  in  Wien,  das  Schotten  st  ift  nnd 
Barnabiten  Collegium  in  Wien  und  den  Johanniter-  (Malteser-)  Orden  zum  Aosdruck, 
Diesen  wären  noch  die  erwähntpu  KJöater  und  Pfarrgülten,  welche  Günther  i^norirt,  und 
dem  St.  Pöltner  Bisthume  zugewiesene  Religionsfondsgut  anzureihen. 

Das  Wiener  E  rzbisthum  ist  im  Lande  unter  der  Euus  mit  n;ichst(?b enden 
Jntem  dotirt:  Kirchberg  am  Wechsel ,  Kranichberg,  Neudorf  bei  Mödliug,  Neuukirchen, 
Rchsenbmnn  und  St.  Veit  an  der  Wien,  zusammen  2791  Vi«  Joch.  ünt«r  den  Klöstern 
ist  Lilienfcld  daa  am  reichaten  begüterte,  insoferne  man  auf  das  Areale  sieht ; 
es  besitzt  17.701 'Vi«  Joch.  Ihm  zuuäcb.st  kommt  hierin  Klosterneu  bn  r^  mit 
J4.243V4  Joch.  Das  Kloster  Melk  nennt  nur  ungefähr  die  Hälfte  dieser  Jochzahl  sein 
igen;  Heiligenkreuz  steht  mit  seiner  gleichnamigen  Herrschaft,  die  sein  einzige« 
Ddtäüichf'S  Basitzthnm  ist,  zwischen  beiden.  Die  aoswärtigeu  Stifte,  d.  h  die  nicht  im 
[««nde  nnter  der  Enna  gelegenen,  welche  aber  gleichwohl  hier  begütert  sind,  erfreuen  sich 
bier  znmeist  nur  spärlicher  Reste  ihrer  ursprünglichen  Dotationen;  so  besitzt  das  Benedic- 
tioer-Stifk  St  Peter  in  Salzburg  nur  mehr  19ä  Joth  zu  Dorubach  und  HerrnaLf  und 
i^ea  Weinzierlhof  zu  St.  Zeno  bei  Krems  an  der  Donau  mit  2F'/i- Joch,  da^  Stift  Mich nel- 
leoern  bloss  die  Gülten  Sulz  und  Währing  bei  Herrnais  mit  ll  Joch  und  das  Stift  Wil- 
keriag  im  Lande  ob  der  Enns  bloss  die  nach  ihm  benannte  Gölt  hei  Krems  mit  159  Joch. 
Tan  dem  winzigen  Besitze  des  Stifts  Rremsmüuster  war  bereits  die  Rede.^) 

Im    Besitze    von    Gemeindeu,    Bürgerschafts-Verbanden,     Human i* 
ta-Anstalten    der    Gemeinden    und    einzelnen     unadeHgen    Peraonen    tat 
ntzntage  beiläufig  ein  Drittel  aller  landt&flichen  Güter.  Doch  sind  es  zumeist  die  unan* 
■luLlJcheren,  welche  solche  Besitzerhaben.    Anton  Dreher    erscheint   bei  vier  als  Eigen- 
'~  ner  angeschrieben,  nämiich:    beim  Gute  Kettenhof  im  Gerichts^Bezirke  Schwechat,    das 
nach  im  Jahre  1Ö71  dem  Grafen  Bernhard  Rechberg  gehdrte,  mit  117^^^1A  Joch;  heim  Frei- 


*)  la  der  citirtea  Wählerliste  von  I8T4  erschftint  aach  ein  Graf  Fftetetlos  (Gahriel) 
ale  Bechaer  des   Selilosses  Gaming.    (idnther  hat  dieie  Landtafel-£ntit&t  offenbar  übersehen. 

»)  Alt  einer  Cttrio«ität  sei  hier  noch  d«r„Drel  oberen  Stände"  gedacht»  welche 
lo  Bemelnaoliaft  die  Waldung  Spannberg  Im  Gerich tt-Bexirke  Matzen  (4^'/„  Joch»  besitzen. 
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ihorm  nnd  Freihof  Mazmswörth  mit  138'/««  beziehnogs weise  39^/4  Jocli;  endlich  hei  dem 
Bräuhanse  Schwech%t,  an  das  der  Weltraf  dieser  BränerÜrma  sich  knfipft,  mit  90  Joch. 
Die  Städte  Bad^n,  Hamburg,  Hörn,  Krems,  Laa,  St.  Pölteti,  RetT:,  St^io,  Talß,  Waidhofea 
fts  der  Ips  nod  Zwettl,  die  Märkte  Goras,  Herzo|!:eabnrg,  Palkan  und  Stockeraii,  die 
Lindgemeindeo  Enzeradorl  im  Gebirge,  Gramm at-Neu?iiedl,  Neudorf,  Eanhenwari  und 
Ruppersdorf  «ind  Besita^er  landtäflither  Realitäten.  Nebeu  veräcbiedenen  Bftrgerschaft»- 
Verbinden  erscheinen  ab  Bolch^  auch  die  Weideberechi igten  sn  Hossits,  V o n  70 
bürgerlichen  Privatbesitzern  laadtäfUcher  Güter»  welche  bei  Günther 
verzeiobnet  Find,  geniessen  laut  der  Wäh)'*rHäte  vom  I,  September  ]874  bloss  14  dai 
bezüglicbe  Wahlrecht;  doch  sind  in  der  Liste  drei  derlei  CoUectiv-Besitzer  enthalten, 
welche  Günther  nicht  nennt,  nämlich  die  Besitzer  der  von  ihm  aosier  Acht  gelassenen 
BaajQwotf-Mannfactnr  zu  Ebergassing.  des  Gutes  Breiteneich  und  der  Gült  Spitzacker.  Er 
verzeichnet  9  Actioa-Gesellschaften  als  Besitzer  solcher  Gflter.  wovon  7  da«  Wahl- 
recht geniessen.  Indessen  erscheint  in  der  Wählerliste  die  Scbellenhofür  Branerei-Geaell- 
icha£t  (wie  Günther  sie  nennt)  als  ^Krste  Bierhranerei-Actien-Gesellschaft  zu  Wien"  nnd 
die  Laaerberger  Ziegelfabriks-Gesellschaft  (uut^r  welchem  SchlagwortQ  Günther  sie  anführt] 
unter  der  Benennong  „Rothnenniedler**,  Ansserdem  kennt  die  Wählerliste  noch  eine  der- 
artige Gesellschaft,  welche  bei  Günther  («ammt  dem  Objecte,  das  sie  besitzt)  fehlt,  nämlich 
die  Wiener  BangöseUschaft  (nicht  äu  verwechseln  mit  der  Wiener  Baügework- 
Geselischaft,  welche  des  Wahlrechtes  gleichfalls  theilhaftig  ist).  Dass  die  Heichenaner  Gewerk- 
schaft in  die  Linte  vom  September  1874  nicht  anfgenommen  ist,  mag  in  Ünaasiellen 
Calamiüiten  begründet  sein.  Vielleicht  erklärt  sich  auch  aus  solchen  das  Fehlen  der  ^Oester- 
reicbiscbon  Bergbahn-Gesellschaft",  welche  das  Gut  Josephidorf  anf  dem  Kahlenberge 
(107  Jo(h)  besitzt. 

Es  wäre  nnger«<:ht,  zn  verschweigen,  dass  Günther    bei   jeder    LandtafeU£ntitJlt|  1 
die  er  anfährt,    anch    die    Caltnrarten    der  Bodenfläche    ersichtlich    macht»] 
Damit  bietet  er  Stoff  zn  sehr   inleressaaten  Beobachtungen    und  Vergleichen,    anf    die    tc 
mich  jedoch  hier  nicht  weiter  einlassen  kann. 

Beispielsweise  nnd  znr  Belenchtnng  des  NutKwerthes  der  landtäflichen  BealitiiaiiJ 
welche   d(?n    Stiften    Kl oaternenbnrg,    LlHenfeld    und  M  elk  eigen  sind,  führ«   icM 
in  dieser  Beziuhnng  «tn,  da&s  von  den  14.^3^^  Joch,  welche  da^   erstgenannte   besitzt^' 
mehr  als  die  BUfte  (8.040)  in  Waldungen  und  Amen    besteht    und   nahezu    die  Hälfte  de« 
Restes  (3.053%  Joch)  nnproductiv  ist,  dass  von  den  17.791 ''7ieJo'^^«JJ  ^^^  zweit  genann- 
ten 15.527V,(i  mit  Wald  beleckt  nnd  909^/,^  nnproductiv  sind,  und  dass  von  den  7.1687g 
Jochen  dt?8    drittgenannten  zwar  nngefahr  die  Hälfte  anf  Waldboden  (3.03 l'/i«),  Anea 
(74 Vi)  nnd  unprodoctives  Terrain  (37578)  «otfÄlIt,    dagegen    aber  2.051  Ackerland,    661VJ 
Wiesland,  53%  Gärten,  nahezu  19  Baaarea  und  14Vi  Weingarten  sind,  Anf  den  fraglichefl 
Besitzungen  des  Klosters  Lilienfeld    kommen  Aecker  und  Gärten  gar  nicht,    auf  denen" 
des  Stiftes  Klostern enburg  602  Joch  Aecker,  56 V4  Jöch  Gärten  vor.     An  landtäflichen 
Weingärten  besitzt  ersteres  59,  letzteres  197  Joch    und  darunter  nicht  weniger  als  100  in 
einem  Complexe  am  sog.  Kahlenberge, 

Auch  hat  Günther  sämmtliche  Flächenmasse  in  das  Metermass  nmgerecV 
net,  was  keine  geringe  Leistung  ist.  Um  so  bedauerlicher  ist  der  Eindmck  der  Unver- 
lä^llchkeit,  den  seine  Arbeit  macht  Ich  gebe  gerne  zn,  dass  die  Widersprüche  zwischen 
ihrem  Inhalte  und  dem  der  Wählerliste  vom  September  1874,  die  ich  meinen  Berichtigungen 
zn  Grunde  lege,  mitunter  nur  änsserliche  sind  und  zum  Theile  vom  Besitzwechsel  her- 
rühren mögeo,  der  sich  in  der  Zeit  zutrug,  welche  vom  Abschlüsse  der  Günther*schea 
Tabellen  bis  znr  Feststellung  jener  Liste  verfloss,')  Beabsichtigt  er  wirklich  den  „Gross- 
grundbesitz^  aller  im  Heichsratho  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder  (soweit  diese 
eben  mit  Land-  nnd  Lehentafeln  versehen  sind)  zusammenzustellen,  so  möge  er  die 
Wahlerlisten  zur  Revision  heranziehen  nnd  JechTs  vortrefflich  angelegte  Arbeit  Über  den 
land-  nnd  lehentääichen  Grandbenttz  in  Böhmen  sich  zum  Vorbilde  nehmen.  Um  ein  voll- 
ständiges Bild  der  Grundbesitz-Verhältnisse  zn  geben,  werden  aber  auch  Auszüge  ans  den 
das  sogenannte  Rosticale  enthaltenden  Grnndbüchem  (wenigstens  in  Ansehnng  der  über 
50  Joch  grossen  Besitzungen)  beigefügt  werden  müssen.  Wenn  er  endlich  das  gesammto 
Material  einlgermassen  verarbeitet^  wird  er  sich  um  die  Kunde  unserer  AgrarveTfassnng 
und  um  die  Befinirung  unseres  politisch  so  schwer  wiegenden  ^Grossgrnndbesitzes"  ein 
wahres  Verdienst  erwerben.  Frof,  E.  J.  Bidermann, 


^  Ans  diesem  Grande  dente  ich  anch  hier  nur  nebenher  noch  folgende  Abweichungen 
von  der  mehrbesojieDcn  WählerÜBte  an ,  die  mir  namentlieU  aufgcfaUen  sind.  Dies«  Liste  enthält 
aneh  einen  Grafen  Adolf  Barth-Uarth  enhoim  als  Beslrzer  des  Gutes  Strannersdorf 
(Günther  ne^nt  weder  dieses  Gut  noch  dea^ea  Benitzer^,  Hehr«^ibt  dem  Kloster  Heiligenkreox  anoh 
ein  Trnmau  benannteB  Gtit  zn  fwelohea  Uünther  ignorirt),  ampllücirt  den  Witgan»tein*Bohen 
Besitzstand  mit  dem  Güte  Spei  sing  nnd  sieht  umgekehrt  von  den  ^Zerstreaten  Giutea  nm  Nen< 
■tadt"  ab,  welche  Günther  mit  einem  Fli^^heninbalte  von  Si^e^Vi«  Joch  dem  deutschen  Bitter"^^ 
mthHlt 


L 
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Dfe  Bewegaog  der  Bevölkerung  Jn  Wfen  Im  Jahre  1874.  MiULeilangendessMLdti- 
•chen  statisti^heü  Bareaa^s.  Wien  1875. 

Mit  lebhafter  Btifrjedigan^  schreiten  wir  zur  Anzeige  dieser  Schrilt,  nicht  nur 
ihrer  Trefflichkeit  wegen,  sondern  um  der  Sache  und  des  Prindpes  willen.  Im  Jahre  1862 
wurde  in  Wien  ein  stadtisch-statistifiches  Bnrean  errichtet;  was  es  tbon  soHte  nad  nicht 
Üia^t,  darüber  ist  mehr  ala  geuag  geaprocben  nnd  geschrieben  worden.  Aber  noch  in  jüngster 
Zeit  schien  das  Etädti^che  Amt  za  achJunniem  mnd  nur  in  den  Jahresberichten  der  Siadl- 
phjaiker,  in  den  Mittheil aagen  des  Commnnal-Kalenders,  in  den  Recheouchaftsberichten  doa 
Bfirgermeiaters  war  von  Beiträgen  die  Rede,  welche  das  stadtisch-statiatischeBarean  lieferte. 
Sie  waren  tüchtig,  mengten  yoq  dem  GeiRte,  welcher  dae  Amt  gegenwärtig  dttichwebt, 
konnten  aber  doch  dem  Oesterreicher  nnd  Wiener  nicht  die  Klage  ersparen  ,  dasa  gegen- 
über den  vielfachen  treflFlichen  Leistungen  der  jüngeren  Schwesteranstalten  in  Prag  nnd 
Pcsl,  TOn  jenen  der  gleichfalls  jüngeren  städtischen  Bnreanx  in  Berlin,  Dresden  nad  viel- 
facli  anderw&rta  za  schweigen,  eben  nnr  unser  Wiener  Barean  nichts  Ebenbartigea  anfon* 
irtiaai  TenncK^hte.  Dem  Amte  selbst  fallt  nnr  ein  kleiner  Theil  der  Schuld  znr  Last,  da  zu 
tüchtigen  atatistischenPublicationen  nicht  blos  der  Mann  gebort,  wekhur  sie  schafft,  sondern 
nach  ein  gewisses  Mass  pecnniarer  Mittel,  mit  denen  die  Gemeindevertretung  Wiens,  abge- 
schreckt durch  das  Fiasco  beim  ersten  Anlauf,  zurückhielt  nnd  dadarch  werthvoUe  Arbel- 
der  Pnblicität  entzog.  Wenn  irgead  eine  Ansgabe  lohnend  nnd  den  übrigen  Gross- 
tut  gegenüber  £hrenp£icht  genannt  werden  kann ,  so  i^t  es  jene  fiir  ein  würdiges 
Anflreten  des  stÄdtisch^atatistischen  Bnreaa*8.  Möge  sich  der  Gemeinderath  Wiea's  Budapest 
inm  Muster  nehmen ;  dort  steht  es  gewiss  nicht  besser  mit  den  städtischen  Finanzen,  aber 
fnr  das  städtiBch-statistische  Bnrean  wurde  erst  jüagst  eine  Yermehmng  des  Personali 
und  der  Drnckdotation  einstimmig  von  der  Stadtrepräsentanz  bewilligt. 

Im  letzterschienenen  Verwaltnngabedchte  des  Bürgermeisters  von  Wien  wnrdo 
endJich  eine  eingehende  Bearbeitung  der  Wohnnngsverhältnisse  erwähnt ,  welche  bereite 
dnrchgeföhrt  sei  und  in  einem  Hefte  von  Mitthöilungen  des  städtisch  •  statistischen  Burean'a 
TUT  Ver  offen  tu  chnng  gelangen  werde.  Jedoch  erst  das  Yorliegende  Heft,  welches  den  Snbtttel 
^Mittheüangen  des  städtischen  statistischec  Barean^  führt ,  gibt  uns  die  erfreuliche  Yer* 
Bklienuigt  daas  es  keine  vereinzelte  Leistung  bleiben  werde,  sondern  nur  den  Vorlänfer 
vedterer  ibnUcher  bilde.  Damm  sei  es  begrüsat  ans  dem  Grunde,  weil  es  ancli  aof  diesem 
Felde  den  alten,  nicht  mehr  banflg  zutreffenden  Vorwurf  behebt,  Wien  verbleib«  en  arrÜTO 
d^äMlru  inÜet^  begrüsst  aber  auch  wegen  des  reichen  lohaltes. 

Dieser  bietet  mehr  als  der  Titel  besagt.  Denn  während  derselbe  d:)s  Jahr  1874 
nensi,  dessen  Ergebnisse  auch  die  bei  gegebenen  Tabellen  eathaJteUf  sind  in  dem  erläuternden 
TeiEte  die  Daten  des  vorausgehenden  Decenniums  von  1865  an  zur  Vergleithang  herbei- 
geseigui.  Darin  spiegeln  sich  alle  jene  Wahrnehmungen  ab ,  welche  in  der  Abhandlung 
nnjierer  Monatsschrift  über  die  Bewegung  der  Bevölkemng  In  Wien  seit  1710  (3.  ^eft 
S.  119 — 133)  für  den  gleichen  Zeitabschnitt  gefunden  wurden,  nämlich  rasches  Anwachsen 
der  Zahl  der  Tranangan  bis  1670  mit  einem  daran  folgenden  stets  intensivenn  Rückgang, 
welcher  dnrch  die  Yerthenerung  aller  LebeuEbedürfnisse  hervorgemfen ,  der  finanziellen 
Kataatrophe  sogar  um  drei  Jahre  vorausgeht,  stetiges  Ansteigen  der  Geburtenziffern  und 
eine  Sterblichkeit ,  welche  durch  die  Einflösse  besonderer  Ereignisse  ,  dnrch  Krieg  und 
Cholexa  1866,  durch  letzter»  und  die  Blattern seache  1872  —  1873*  wohl  lebhaft  beeinffnest 
wird .  aber  durch  die  in  ruhig  verlanfendeu  Jahren  stetig  i&nrnckweichende  Quote  in  Verglei* 
chnng  zur  Bevölkerung  von  den  schönen  Erfolgen  unablässiger  Vorsorge  für  die  Gesmnd- 
heiisznstände  der  Grosastadt  sengt 

Was  10  jenem  Anfsatze  nur  bezüglich  der  Zahlen  im  Ganzen  erörtert  werden 
konnte,  gewinnt  durch  das  nähere  Eingehen  in  die  Details  von  Seite  des  etädtiBch-statisti* 
achen  Bnreau's,  neue  höchst  charakteristische  Bestätigung.  So  ergeben  sich  z,  B,  bezüglich 
des  CiTiUtandes  percentual 


Eben 
rwiltchftn       ***  welchen  Ver- 
awjMnen      ^twete  Antbeil 
haben. 


Ledigen 


78-9 
75-5 
785 
81-6 
835 


211 
Üb 
21-5 

18-4 
16-5 


Ehen 
•..»^.^>..n      an  welohen  Ver- 
*t^S??®«       witwete  Antbeli 


1870.  . 

1871  .  . 

1872.  . 

1873.  , 

1874.  . 


85'0 
825 
85i'4 
79-9 

78-5 


150 

17-5 
176 

201 
21-5 


Diese  Reihenfolge  steht    mit    der  Gesammtzahl    der  abgeschlossenen  Ehen    aufa 

^0enaiieete  derart  in  Wechselwirkung,   dass  der  Percentnal-Antbeii  von  Ehen,    bei  welchen 

rerwitwete  betheiligt  sind,  desto  grösser  wird,  je  mehr  die  Zahl  der  Ehen  im  Allgemeinen 

und  dagegen  fäUt«    wenn    die  Zahl  der  Eheschläase    überhaupt  steigt.     Das  nm< 

ipekehrte  VcrbtHtniss,  gleichzeitiges  Steigen  und  Fallen  beider  Momente,    lässt  sich  bei  deA 
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Ehen  zwischen  Ledigen  bemerken;  sie  cnlminiren  im  Jakre  1870,  in  welchem  die  liöclifite 
Zahl  der  abgeschlossenen  Eben  üherhiinpt  vorkam  ^  nnd  nehmen  seither  ^enan  so  wie 
diese  ab.  Der  Bericht  hat  Recht,  wenn  er  bemerkt»  dass  der  GronLl  der  geringen 
Schwankungen  bei  den  zweiten  Eben  in  Gkonnmiachen  VerhUtnissea  liege ,  indem 
Derjenige,  welcher  schon  eine  Ehe  hinter  sich  hat,  in  der  Regel  fester  gestellt  ist 
als  Der,  welcher  eine  erst©  Ehe  schliessen  will.  Der  Hauptgrnnd  dieser  anfallenden 
Wechaelwirkang  wird  aber  in  der  NÖthigung  Verwitweter  zu  finden  sein,  wegen  der  Sorge 
fär  den  Haushalt,  die  Wirthschaft  and  die  Kinder  eine  nette  Ehe  einzngehen.  Je  mehr 
bestehende  Ehen  daher  in  Seuchen-  und  Nothjahren  durch  den  Tod  eine-i  der  Gatten  «er- 
riisen  werden,  desto  mehr  Wiederverehelichungen  ünden  statt,  während  Ledige  eben  in 
solchen  schweren  Zeiten  vom  Abschlüsse  einer  Ehe  mehr  zurückgeschreckt  werden. 

Von  den  Mittheiluuf^en  über  die  Gebarten  greifen  wir    jene  bezüglich  der  un- 
ehelichen Kinder  heraus.  Der  Bericht  bringt  über  dieselben  folgende  Ziffern: 


Jahr 


Summe 
dei- 

Lebendgebore* 
nea 


DaruQt«r  Unebeliohe 


ansaar 


dem  Gfibärhanfle 


1867 i  24002  8-133 

1B68 I  24.948  ,        7.617 

1869  .    .    ,    .    ,1  25.412  ,        7.307 

1870  .    .    .    ,    .  i:  25.762  !        6.9:55 

1871  .....  ;^5.922  0.698 

1872 25.997  6,665 

1873 26.632  7.033 

1874 I  25.265  i        7-138 


4.019 

4.818 
4.831 
4.292 

4015 
3.571 
3.337 
3477 


l'ncbelicbe 

im 

Ganzen 


12.152 
12.435 
12.138 
14227 
10.913 
10^36 
10.370 
10.615 


Auf  lüO  Eho* 

liebe 

eutfalleo 

Unehelioba 


1021» 
99-4 

77-2 

64*9 
638 
637 


Diese  Jabr<^i<rmhe    liläsl    zwar    allerdings    einen  unnnterbrockeLen  Rückgang  de| 
irnpbelich  Ueborenen  crkenneti,  welcher  hei  dem  Unistande ,  als   die  Getmrtsfälle    im  Gebä 
haiiHK  fa.st  sjtationiLr  bleiben,  ja  in  der  jüngsten  Zeit  wiedt-r  einen  neuen  Aufschwung  nehmen^l 
völlig    den    aass^r    dem    Gebärhansie    Geborenen    zufällt.      Dabei    ist   aber   die  Quote    der| 
unehelich  Geborenen  noch  immerhin  eine  sehr  erbeblicbe ;  .•'ie  beträgt  im  Darch-^^chnitte  de 
8  Jahre  77'8  aobher  atif  100  eheliche,  wogegen  das  günstigate  jüngste  Jahr  1874   nur  am 
14  1   Percent  fällt.    Auch  diese  geringste  Quote  von  637  Perienten  wird  vnu  den  9  Grosa- 
Btädtcüj  für  welche  Brach  eil  i'(j  nenestes  Werk  ( Monats  ihr;  ft  V.  Heft  S.  243)  eins43blägige 
Daten  bringt,  nur  von  Prag  mit  7U*6  tJnehelicben  auf   10)  Ehelicbo   übertroiTen ,    während 
Stockholm  genau  so  viel  als  Wivn    zählt,    dagegen    in  Pest   415 ,    in  Brüssel    36'4,    in  8t. 
Petersburg  33'5f  in  Paris  331,  in  Turin  18'8,   in  Berlin  16*8,  in  Amsterdam  6*9  Uneheliche 
auf  100  Ebelixhe  vnrkommeu.     Doch    vergisst  der  Bericht  nicht  zn  bemerken »   dass  die  ans 
dem  Göbärhansie  stammeudru  uuehelichen  Kinder  mehr  als  zur  Hälfte  von    solchen  Muttern 
geboren  werden^  welche  nicht  d^T  Wiener  Bevölkerung  angehören,  sondern  aich  nur  wegen 
d«s  Gebnrtaactes  zeitweilig  in  Wien  aufbalttn.     Wird,  da  positive  Daten  fehlen,    eben   nur 
die  Hälfte  für  Wien    in  Recliunng   gezogen,    bo   ergeben   sich   Uneheliche   auf  100   chelicho 
Geburten  der  Wiener  Bevölkerung: 

im  Jahre  1867    .    .  ,        .    ,    .    68'2  " 

,      1868    ,    .  680 

«     1869    . 63*9 

„        r,     1870 53-4 

n       „      1871    ....   ^    .   .  .    49-7 

,     1872    ......    .  43'8 

n     1873 421 

„     1874  '    ... 411 

nnd  es  geht  die  Relatiyzi#er  der  unehelich  Geboreneu ,  wenngleich  noch  immer  sehr 
stehfnd,  doch  bei  solcher  den  factiacben  Verhältnissen  am  iiächMen  kommenden  Berechnung 
nicht  unerheblich  herab,  so  dass  sie  in  der  jüngsten  Zeit  auf  gleicher  Stufe  mit  Pest  steht.        ! 

Am  eingehendsten  behandelt  der  Berieht  die  St  erbe  fälle,  da  für  diese  neben  I 
den  TabL41en  der  Seelsorger  die  mit  böcbster  Sorgfalt  geführten  Aufzeichnungen  der  Todten- 
beschauer  zu  Gebote  stehen.  Er  verbreitet  sich  nicht  nur  über  die  Geschlechts-  nnd  Alters* 
verbältnissQ  der  Verstorbeaen,  sondern  cons?tatirt  auch,  wie  viele  der  Letzteren  der  eigent- 
lichen Wiener  Bevölkerung  angehörten  und  welche  Quote  auf  Personen  entfallt,  die  zur  Zeit  I 
der  Erkrankung  nicht  in  Wien  gewohnt  haben  nnd  nur,  den  grossen  Spitälern  der  Stadt 
zuzieh+;nd,  iu  ditsen   starb -n.     Die  Zahl    solcher   beträgt  2.21:i  unter   19.5iiiS ,    ist   also  mit 
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irSPercenten  keineswegs  onbeträcbtlicli,  somderD  beeioflnstt  erheblich  die  Tbeüzüfern  oacb 
ti«»cli]ecbt  und  Alter,  In  letzterer  Eicbtung  fanden  sieb  nach  dem  Berichte  im  Dnrchaebnitte 
der  Jahre  1871-1874: 

Unter  den  Verstorhenea 
*  . 

"  Bevölkern  ng 

bis  zun  1.  Lehensjabre 28  6  32  0 

vom    2,  bis  mit  20  Jahren    .,,,.,        21*4  219 

.    2L    „      „     60      „         36^  322 

über  60  Jahre   .,...., liJ  7  13'6 

nnbekannten  Alters   ..........  02  0*3 

Die  Differenz  ergibt  sich  zwischen  der  L  und  3*  Altersstnfe,  indem  sieb  nnter 
den  ZnwRndeniden  wenige  Sängling'e,  dagegen  sehr  viele  Letite  im  prodnctiven  Alter 
befinden.  Doch  sind  diese  Abstafunffon  etwas  wnit  gegriffen,  und  die  Unterschiede  treten 
mmschanlicber  hervor^  wenn  bei  den  Todesfällen  TVieoer  und  Nicht-Wiener  geschieden  wt»rden. 
Die  Tabellen  des  Berichtes  vom  Jahre  1874  zu  Grunde  gelegt,  ergeben  sich  solcherart: 

Unter  den  Verst^^rhenen 

im  Singlingsalter  (bis  1  Jahr) 335  2  7 

im  Kindesalter  (über  1  bis  5  Jahre) 12*8  4'8 

im  Alter  der  Schtilzeit  (über  5  bis  15  Jahre)     ,    .    ,    .  3*9  3*2 

im  Jugendalter  (über  15  bis  25  Jahre)    . 7'8  20'4 

im  Alter  der  Vollkraft  (ober  25  bis  40  Jahre)  ....  122  32*1 

im  reifen  Alter  (über  40  bi*  60  Jahre) 148  26'9 

im  Greisenalter  (über  t>0  Jahre) 15-0  9'9 

So  xeigt  sich,  dass  die  von  Aussen  zuwandernde  Spital -Bevölkerung  fast  aus- 
schliesslich aus  Erwachsenen  aad  Betagten  besteht,  ja  die  geringe  Zahl  der  im  Alter  der 
Schnljseit  verstorbenen  Fremden  ist  geradezu  befremdlich ,  wenn  an  die  Menge  der  fremden 
Lehrlinge  gedacht  wird,  deren  erste  Lehrjahre  noch  in  diese  Altersperiode  fallen. 

Besonders  wichtig  und  interessant  ist  die  Betrachtung  der  Todesfälle  in  den 
«iDXelnen  Stadttbeilen.  Wird  die  Zahl  der^elhen  mit  der  vom  statistischen  Bureau  für  1874 
btreehneten  Bewohnerzahl  verglichen,  so  ergehen  «ich  auf  je  1000  Bewtihner: 

VerBtorben© 

^^         Spitälerq      Zusammen 

im       L  Bezirk 10  7  31  llFl      ' 

„       n.      ^        197  5-8  25-5 

„     m.      „        19i  5-7  24-8 

„     IV.      „        .   ,   . 189  4*0  22-9 

^       V.      „       , 21*0  5*8  26*8 

„     VI.      ^ 16-9  3*9  20*8 

,    VII.      . 16-3  3-4  19-7 

„  Via      ^ 15-2  5-4  206 

^      IX.      „ 23-2  6*1  293 

„       X.      „ 5€-4  10*8  61-2 

in  der  ganzen  Stadt 19  2  67  25*9 

l^%x  schon  andernorts  ^)  nachgewieseue  Zusammenhang  mehrerer  wichtiger  Vor* 
kommaisse  der  Bevdlkeranga-Bewegung  mit  dem  Grade  der  Wohlhabenheit  der  einzelnen 
Sudttheile  erhalt  durch  die  vorstehenden  Zahlen  eine  neue,  eelatante  Bestätigung.  Die 
Sterblichkeit  ist  im  reichsten  Bezirke,  der  inneren  Stadt,  am  geringsten^  hiernach  folgt 
der  Fabrikarayon,  VL  und  VII,  Bezirk  ,  in  welchem  die  Sterblichkeit  wohl  schon  höher 
sieigt,  sich  relativ  aber  doch  noch  günstiger  steilt,  weil  die  in  diesem  Rayon  beschiftigte 

rbeiter-BevöLkerung  nur  zu  eioem  geringen  Tbeile  auch  in  demselben  wohnt,  also  mit  ihrer 
Inote  von  Todesfölleu  nicht  dort  erscheint    Die  Bezirke  mittleren  Wohlstandes  (11.  bis  IV. 

ad  ^1H.)  haben  anch  eine  dem  Durchschnitte  des  Gemeindegebietes  gleichstehende  Sterb* 
^eitv     Jene  zwei  Bezirke  aber,  welche  in  dem  bezogenen  Buche  als  die   ärmsten  Stadt* 

eile  genannt  werden,  der  V.  und  IX.,  haben  wohl  onter  den  alten  StadttheÜen  die  inten- 
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tiTHte  Sterbliohkfiit,  werden  aber  docb  noth  weit  ^on  dem  neagescliaffeneii  X.  Bezirke  ftb« 
troffen.  Dieaer  tiberaiifl  rasch  anwachsende  Bezirk  wird  von  einer  dichtgedr&ng:ten  Arbeit 
Bevölkerung  bewohnt,  beherbergt  die  wenigst  bemittelten  Einwobner,  nnd  daher  ateigt, 
genauem  Yerhältntsse  mit  der  Armuth,  anch  dto  Zahl  der  Todealalle  am  höchsten.  De 
aelbst  wenn  anstatt  jener  durch  die  factiache  Zanahme  überflügelten  Berechnung  die 
wohn  erzähl  genommen  wird,  welche  dareh  die  Polizeibehörde  im  April  1875  för  den  Beziij 
constatirt  wurde,  ergeben  sich  anf  löüO  Bewohner  doch  noch  immer  40'3  SterbefUlIe ,  eifl 
im  Yerhäitnisa  zu  den  nbrigen  Bezirken  ganz  ansnahmeweiae  bohe  Sterblichkeit. 

Noch  manche   andere   höchvt    interessante  Partie    lieFse    sich    dem  Berichte    eo 
nehmen,    wie    die  Mittbeilnngen    über   das  Auftreten    der    einzelnen  Krankheitsform en 
Ganaen  nnd  nach  Stadttheilen,  die  Sterbefälle  nach  Monaten  u,  dgi.  mehr.     Für  die  Monat- 
echrift  mag  das  Vorstehende  genügen,  da  es  hinlänglich  beweist,  dass  wir  der  Mitlheilnn^ 
des  st^dtiscben  Borean's  nicht  zu  viel  Lob  spenden,  sondern  dem  retchen  Inhalte  derselb 
eben  nur  gerecht  wurden. ')  8. 


Werke, 

weicht  der  Bibliothek   der  k.    k.    statistischen   Centr&l-Commiit ion  ••! 
Mitte  Jnni  1875  zugewachsen  sind. 

L  Stattsilk* 
A,  Allgemeines. 

Schäfffe    nnd    Fricker:      Zeitschrift    für    die    gesammte    Staatawissenacha 
31.  Jahrgang»  2.-3.  Heft.    Tübingen  1875. 

M,  Block:   Jnnua ir«  c£e  Viconomie  polUique  et  de  la  i<a(ittfjii4  i^5.  32,  in 
Paris  1875. 

Die   Wnnden    Earopa's.     Statistische    Thataachen    mit   ethnographischen 
htstoriechen  ErUnterungen.    Leipzig  1875. 


B.  Oesterrelchisch-iingarische  Monarchie. 

Der  Berg  Werksbetrieb  Oetterreichs  im  Jahre  1874.   L  Tabellariacl 
Theil*  Heransgegeben  vom  k.  k.  Ackerban-Ministeriiun.    Wien  1875. 

Fr.  Starr:  Vollständige«  Sach-  nnd  Nachschlage-Eegister  zn  sämmtlichen  Landes- 
gesetzblättem  der  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreiche  nnd  Länder,  nach  Materien  chrono^ 
logisch  geordnet.    Ergänzungi^band.    Wien  1875. 

F.  Hübl:  Bandbuch  für  Directoren,  Professoren  nnd  Lehrer  der  österr.  Gjmai 
iien,  Realscbulen  und  verwandten  Anstalten  (Normalien-Naehschiagebnch),    Brüx  1875. 

Bangs-Liste  und  Personal-Status  des  Bouverainen  Malteser-Ordei 
im  ßrosspriorate  von  Böhmen  für  das  Jahr  1875.    Wien  1875* 

Bangs-Liste  und  Personal-Status  des  deutschen  Bitterordens  I 
das  Jahr  1875  sammt  dem  Verzeichnisse  der  dem  freiwilligen  Sanitätsdienste  des  denischl 
Ordena  beigetretenen  Beförderer,    Wien  1875- 

Verzelchnififl  der  Bücher,  Landkarten  etc.»  welche  vom  Januar  bis  sum  Jos 
1876  nen  erschienen  oder  neu  anfgelegt  worden  sind,    Wien  1875. 

Die  Bewegung  der  Bevölkernng  in  Wien  im  Jahre  1874.  Mittheünngi 
des  städtischen  staiistischea  Bureau*«.    Mit  8  Tabellen.    Wien  1875. 

Summarischer  Bericht  betreffend  die  Verhältnisse  der  Industrie ,  des  Ha^ 
dels  und  Verkehres  Ober-Oesterreich's  im  Jahre  1874.  Erstattet  von  der  Handels-  und 
Gewerbekammer.    Linz  1875.  m 


h  Eben  wührend  diese  InzeiRG  in  Brück  geht »  erhaltAa  wir  einen  neuen  Beleg  der 
Tbfttirkeit  des  «tädtiscben  Barean's,  den  ersten  der  mit  dem  laiifeDden  Halbjahre  beginnenden 
Wochenberichte.  Äehnliclie  Answeise  üher  die  Sterblichkeit  waren  schon  vordem  ansgegeben 
nnd  den  Journalen  niitgetheilt  worden;  die  miDmehr  gedracktea  Wocheuberichte  eathaUen  aber 
nebst  einer  niüBtuudlicnen  Tafel  der  Verstorbenen  nach  Oesehlecbt^  Stadtbeüirkon  nnd  Todea- 
nrsacheu  aaeb  die  TrnanngeD,  dann  die  Lebend-  nnd  Todtgeborenea  nach  deni  Oesohleohte.  Wer 
da  weiss«  welche  Mühe  es  kostet ,  die  MatrUienführer  znr  rechtzeitigen  MittUeilong  dieser  Daten 
zu  bringen,  wird  die  neuen  Wochenberichte,  durch  welche  es  ermöj^Iicht  wird,  unmittelbar  naoh 
JahresioMuBB  auch  die  Ergebnisse  für  das  ganze  abgelaufene  Jahr  sn  gewinnen,  gewiss  nicht  j 
anschlagen. 
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J.  Jmnisch:  Topographiach-iitatiatlselies  Lexikon  voa  Steiermark,  mit  hiato* 
otizea  und  A&merknngea.  Gratz  1875«  3*  Heft:  DeutsclL-Landtberg  bis  Eisenefz, 
Motimenfo  covimerctaU  di  Triette  nel  1874,  Trioat  1875.  Importaiioöi 
sioai  vift  mare  da  e  per  singoU  Stati ;  valori  delle  merci  imporUite  ed  esportate 
tii  mar«  aecondo  Bandiere  e  Statin  Importazioiii  a  ed  esportaziam  da  Trieste  via  terra  e 
nlori  eomplessivi  dHle  steaae;  valori  totall  delle  merci  import4i,t6  via  mare  1845  al  1874^ 
qtuuititl  e  valori  delle  merci  esportate  ed  importatö  via  terra  1857  ad  1874;  marioa  mer- 
ofitile  Aiutro-ÜDsarica  1865  al  1874. 


C,  Aadere  Länder. 

Statistik  des  deutschen  Beicbs.  Heranagegeben  vom  kaiserHcben  statisti- 
tdi«B  Amt.  Band  XI.  Waarenverkt^br  dea  dentschen  Zollgebiets  znr  See,  soiwie  aof  den 
BuuieDfewässem  des  Zollgebiets  1873,  Berlin  1875.  —  Vierteljabrsbefte  znr  Statifitik 
det  dentschen  Reichs  1874»  11.  Jahrgang,  3.  Heft.  2.  Abtbeilung.  Bierbrauereibetrieb, 
Bnimlirdnbrennerei  und  Branatweinbestenernng  1873 1  Viebatand  am  10*  Januar  1873.  — 
Si  AMleilnag.  Gescbäftfistatistik  der  Zollverwaltung  1873,  Straffälie  in  Bexng  auf  Zoll  nnd 
Stowni  1873,  Literatur.  —  II.  Jahrgang,  4.  Heft,  L  Abtbeilnng.  EbescbliesÄuagen,  Geburten 
«ad  §terb«fä]le  1872;  Tabakproduction ,  Verbrauch  und  Bestenerong  1873—1874;  Etiben- 
l1lcke^Prodnction  und  Verbrauch,  September  1873 — 1874,  —  2*  Abtheilung.  Erwerbung 
and  Verlust  der  Staatsangebi»rigkeit  1873;  Menge  und  Wertb  des  Waarenverkehrs  1873; 
Ein-  und  Anafuhr  an  Waaren  im  freien  Verkehr  1874.  Berlin  1875.  —  Staatshaus- 
Ults-Etat  des  deutsehea  Reiches  und  der  einzelnen  dentschen  Staaten  für  d&a  Jabr  1875, 
40  Biade,  He^e  und  Einzeln blätter. 

Uns  hacke's  Deotscber  Schul*  Kalender  1875.  Mit  Benitznng  amtlicher  Quellen 
Iflfiaagegeben  von  K.  Jenne.    2,  historisch- st atifdisch er  TheiL    Leipzig  1875. 

Beiträge  zur  Statistik  der  Stadt  Frankfurt  am  Main,  herausgegeben 
▼»n  der  statistischen  Abthellnng  des  Frankfuiier  Vereins  für  Geographie  und  Statistik. 
l  Bud,  6.  Heft  Frankfurt  1874.  Gebäude-  und  Wohaungs-Statistik  von  Frankfurt.  Mit 
Spipkischen  Tafeln. 

Jahresbericht  des  Frankfurter  Vereines  für  Geographie  und  Statistik. 
37.  QAd  38.  Jahrgang.  Frankfurt  a.  M.  1875.  Thätigkeit  des  Vereines;  Bächer-Acquisitionen 
1872-1674;  Reise-Erinnemugen  ans  Süd-Eugaland ■  Reisebriefe  ans  Japan, 

Kalender  und  Statistisches  Jahrbuch  für  das  Eönigreieh  Sachsen  nebst 
^tvttreneiohiuiBen  für  Sachsen  und  Thüringen  auf  das  Jahr  1876.  Herausgegeben  vom 
«itiit.  Bnreaa  des  kön.  sÄchs,  Ministeriuma  des  Innern.  Dresden  1875.  Inhalt  dea  statisti- 
Kbeo  Jahrbuches:  Allgemeine  Landes-  und  Bevölkerungs-Statistik;  Brände-  und  Immobüiar- 
Braudversicherung  1849—1873;  Wirthschafts-Statistik ;  Verkehra-Statiatik;  Unterrichts- Sta- 
t^;  Medicinal-Personal. 

Mittheiinngen  des  statistischen  Bnreaii*s  der  Stadt  Dresden. 
Heft  n.  Herausgegeben  von  R.  Jan  na  seh.  Dresden  1875.  Eesnltate  der  Vülkszählnng 
l^l  üebersicht  der  Volkszählungen  1832—1871, 

Ifittheilnngen  des  statistischen  Bnrean's  der  Stadt  Chemnitz.  Herans- 
(egebea  von  Medjcinalrath  Dr.  M.  Flitizer.  2.  Heft.  Chemnitz  1875.  Bewegung  der  Bevöl- 
^•■^8  1871 — 1872;  vier  Gruppen  von  Erkrankungen  durch  Trichinen;  Typhus  im  Stadt- 
^'Wikenhanse  1857—1873;  Reichstags  wählen  im  XVI.  säcbaiacben  Wahlkreise, 

Mittheiinngen  des  statistischen  Bnrean's  der  Stadt  Leipzig. 
H«ratS|egeben  von  Pr.  Dr.  H.  Sonnen  kalb.  9.  Heft.  Leipzig  1875.  Verstorbene,  Ge- 
^r^t  und  Eheschliessnngen  1874. 

H.  Frank:  Die  Cholera-Epidemie  in  München  in  den  Jahren  1873  bis 
I87i,  lieh  amtlichen  Quellen  dargestellt.     München  1875.     Mit  2  Tafeln. 

A.  Mayer:    Statistische  Beschreibnog    des  Erzbisthnms   Miinchen-Freising. 
Uefemng-    Manchen   1875. 

Statistisches  Handbuch  far  den  Hambnrgischen  Staat.  Herausgegeben 
Tom  itatistischen  Bnrean  der  Steuer-Deputation.    Mit  einer  Kart©.    Hamburg  1874. 

Die  Stadt  Hamburg,  die  Vororte,  Gemeinden,  Ort^tchaften  und  selbststandig 
^ttÄttöten  Gcbietstheile  des  Hambnrgischen  Staats.  Topographisch  und  histonach  dar- 
P>t«lJt  vom  itatistischen  Bureau  der  Stoner-Döpntatiou.     Hamburg  1875. 

Schweizerische  Statistik  XXIII.  Handel  der  Schweiz  mit  dem  Königreich 
itaUcn  1869—1873.  —  XXIV.  Geburten.  Sterbefäile  und  Ttaanngen  in  der  Schweiz  im 
iuat  1872.  Herausgegeben  vom  statistischen  Bureau  des  eidgenössischen  Departement  des 
lwr»!ni.    Bern  1^5.    Deutsch  und  franzflsisch. 

Doeumtnts  ^tuiisiiqu^s  retmis  par  radministration  des  douanes  sur  le  com- 
aerce  de  la  France.  Trois  premiers  moi»  de  1875.  i^uatre  premiers  mois  de  1875.  Cinq  Premiers 
'^^  i^  1875.  Pari«  1875. 

iL  Ett9$on:    Les  consummations  de  Paris.    2.  Edition.  Paris  1875. 
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Siatisiica  del  regno  d*ltalla,  Popolazione,  Movirnento  dello  aUto  civiJ 
Axmo  1872.  Rem  1875.  —  Relazioae  aUti^tica  sui  teleprafi  del  regao  dlulia  nell'  umo 
187iJ.  Florenz  1874,  —  Bella  kvji  sai  giovaui  nati  nelP  anno  1853  e  delle  vicende  deÜ* 
esorcito  dal  1.  Ottobre  1873  a!  30.  Settembre  1874.  Rela^iooe  del  tenente  generale  Pederico 
Torre  a  S.  E.  il  Ministro  della  gaerra.  Eom  nnd  Florenz  1875.  —  Bclazione  statistica  snU»^ 
amministrazioue  detla  giustisia  nel  regno  d'Italia  per  l'aiino  1872.  Aifari  dvili  c  comm« 
oi&li.    EozD  1875. 

Ctnaifiißnio  BL  Dicembre  187 L    Popolazione  clastiflcata  per  eti,  iewo, 
ciTÜe  ed  istroeioiie  elementare.     Prefazione  al  Tolame  II.     Eom  1875. 

G.  J.  Piantanida:    Sai    riraltati    del    censiraeato    italiauo  eaegoito    nel  18 
Primo  appello  alla  ginnta  centrale  di  statistica,  Rom-Florenz  1875.  ^ 

BolUtino  industriiile  del  regno  d'Italia,  2.  Serie,  Yolnme  4,  anno  18737 
Novembre.  mit  Tafel  150—160;  Dicembre,  mit  Tafel  161—178.    Tnrin  1875.   —  Volume  5, 
anno  1874.  Gennaio,  mit  Tafel  1— 65  Febbraio,  mit  Tafel  7—16.  Tarin  1875.    —  Catalof 
analitico  ed  alfabetico   delle    privative   indnstriali    pnbblicate   nel  4.  volnme  delJa  3.  «er;^ 
anno  1873.  Tnrin  1875,  —  Yolome  6,  anno  1869,  testo,  Turin  1875.    —    Volome  6, 
1B69»  allante.  Tnrin  1875.  Mit  153  Tafeln, 

Manihlp   TCpori    oj    the    chief  of  the  bureau  of  tiatistiea, 
departement,    September-December  1874.    Philadelphia  1875. 

IL  Andere  Fächer. 

Ersch  nnd  Graber:    AUgemeiae  Eticyklopädie  der  WissenBchaften  nnd  Künsi 
L  Section,  94.  Theil.    Grossburgk-Gramms.     Loipzig  1875. 

Regifttrando     der     geograpii  iBch-attttiBtiBchen     Äbtheilnug    d 
grossen    GeneraUtaba».      Neues    aus    der    Geographie,    Kartographie    und    Statistik 
Enropa's  nnd  seiner  Colonien.     5.  Jahrgang,  Berlin  1875.     Mit  1  Karte. 

Br.  A.  Peter  mann:  Miitheilnngen  ans  J.  Perthes  geographischer  Anstalt  über 
wichtige  nen«  Erforschnagen  aaf  dem  Gesammtgebiete  der  Geographie.  )^1.  Band  1875. 
4.  Heft.    Gotba  1875. 

G,  üorar  Cosmos,  commmnicaznoni  sni  progresd  piü  recenti  6  notevoli  delJa 
geografia  e  delle  scienze  affini.  Tnrin  1875-  VI.  Heft,  mit  2  Karten;  VII,  bis  IX.  Heft, 
mit  3  Karten, 

Rassische  Revae.  Monatsschrift  für  Kunde  Rasslands.  Herausgegeben  von 
C.  Röttger.  IV.  Jahrgang,  IV.^V,  Heft,  ünt^r  dem  Inhalte  Statistisches;  (IV.)  Auswärtiger 
Handel  Ru^slands  1873>  Tabaksproductioa  In  Russland  1872,  (V.)  Russisches  Unterrichts- 
wesen  in  neuester  Zeit,  besonders  1874  ;^  CriEnlnal-Statistik  1873;  die  kaiserL  öffentl.  Biblio* 
tkak  1871-1873. 

Br.  C.  E.  Mein ik er  Die  Inseln  des  stillen  Oceans,  eine  geographische  Mono- 
grapWe.  L  Theil.    Melanesien  nnd  Keaaeeland,    Leipzig  1875. 

A.  Em  m  j  n g h  a u s :  Die  Behandlung  des  Selbstmordes  in  der  Lebensversicherung. 
Leipzig  1875, 

Dr.  E«  R,  So n tag:  Die  Redactlons versehen  des  Gesetzgebers,  insbesondere  aof 
itrafrechtlicbem  Gebiet.    Freiburg  i.  B.  1874. 

MS  in  oi  re*  et  compt  e»  r  endu*  des  irnvaux  de  la  societ^  des  Ingenieurs 
civils,    3.  S6rie.    28,  ann^e,  L  caliier,    Janvier-Mars  1875.    Paris  1875. 

L.  W.  Seyffnrth:    Allgemeine  Chronik  des  Volksschulwesen»,    1874.    10.  Jahl 
gang.     Gotha  nnd  Hamburg  1875, 

A.  Ilg:  Studien  aaf  dem  Gebiete  des  kunstgewerblichen  Unterrichtes  in  Italien. 
"Wkn  1875. 

B,  G.  Weber:  Allgemeine  Weltgeschichte  mit  besonderer  Berucksichtigang  des 
Geistes-  und  Calturlebens  der  Völker.  II.  Band,  Geschieht«  der  Gegenreformation  und  der 
Religionskriege.    Leipzig  1875, 

Dr.  K.  Biedermann:  Deutschland  im  achtzehnten  Jahrhundert,  11.  Band. 
Geistige,  sittliche  und  gesellige  Zustände.     2.  Theil»  2.  Abthßii«ing.     Leipstig  1875. 

Dr.  C,  V.  Wurzbach:  Biographisches  Lexikon  des  Kai.Herth  ams 
Des  t  er  reich,  enthnlieud  die  Lebensskizzen  d^r  denkwürdigen  Personen,  welche  seit  1750 
in  den  österreichischen  Kronländem  geboren  wdrdeu  oder  darin  gelebt  und  gewirkt  haben. 
29.  Theil,  Sax  —  Schimpf,    Wien  1875. 
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AbhandlTingen. 


Eealitätenverkelir  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Königreiche  und  Länder 

in  den  Jahren  1868  bis  18:^4. 

bdt  dem  Jalire  1868  machen  die  mit  Führung  der  öffentKchen  Bücher 
(der  Land-  nnd  Lehentafeln  ,  Stadt- ,  Grund-  und  Bergbticher)  betrauten  Behörden 
jener  Eeichstheile,  in  welchen  derartige  Institute  überhaupt  bestehen,  fortlaufende 
An&eiclmangen  über  den  Verkehr  in  Liegenschaften  und  den  darauf  versicherten 
Capitalien.  Ohne  Zweifel  verdienen  die  Ergebnisse  derartiger  Aufzeichnungen,  deren 
iflstructiver  Werth  in  einem  unserer  Nachbarstaaten  bereits  zu  Beginn  dieses 
Jahrhunderts  nach  Gebühr  gewürdigt    wurde  i) ,     schon    in    Zeiten ,     wo  sich  das 


')  Auf  Veranlassung  des  Ministers  von  Stein  worden  im  Königreiche  Prenssen 
]>ereitg  im  Jahre  1805  jährliche  Nschweisangen  über  Zuwachs  nnd  Abfall  des  Hypothekar- 
Lastenstandes  eingeführt;  ein  Erlass  des  Grosskanzlers  vom  7.  Dccember  ISOb  erklärte, 
„dass  es  für  die  allgemeine  üobersicht  des  Nationalvermögens  und  Wohlstandes  nöthig 
werde,  al^ährlich  bestimmt  za  erfahren,  wie  viel  gerichtlich  consentirte  Schulden  aaf  länd- 
lichen Omndstücken  eines  jeden  Bezirks,  auf  den  adeligen  Gütern  nnd  anf  den  Grand- 
Stücken  einer  jeden  Stadt  eingetragen  seien,  nnd  dass  zn  diesem  Zwecke  zonäcbst  die 
sämmtlichen,  am  1.  November  1805  eingetragenen  Schulden  aufgerechnet  und  bezirksweise 
nachgewiesen,  für  die  späteren  Jahre  aber  die  Yermehrong  oder  Verminderung  der  Schul- 
den noÜrt,  bei  den  Obergerichten  zu  Hauptnachweisungen  gesammelt  und  diese  dem  stati- 
stischen Bnrean  zur  weiteren  Bearbeitung  zugefertigt  werden  sollten^.  —  Im  Jahre  1S24 
üelen  diese  Nachweisungen  dem  Streben  nach  möglichster  Verminderung  des  Personales  der 
Gerichtsbehörden  nnd  Vereinfachung  des  Geschäftsgangs  zum  Opfer.  Seitdem  sind  erst 
in  neuerer  Zeit  wieder  einige  Versuche  gemacht  worden,  um  Klarheit  über  die  bestehende 
Höhe  der  Schuldbelastung  und  ihr  Anwachsen  zu  erlangen.  Vgl.  Dr.  A.  Meitzen  :  Der 
Boden  nnd  die  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  des  preussischen  Staates.  Berlin  1871. 
Bd.  m,  S.  108  ff. 

In  Oesterreich  wurde  den  mit  Führung  der  öffentlichen  Bücher  betrauten  Behörden 
(den  Land-  nnd  Lehentafeln,  Grund-  und  Bergbuchsämtern)  mit  Erlass  dos  k.  k.  Justiz- 
ministeriums vom  5.  October  1867,  Z.  8113,  speciell  den  Grundbuchsämtern  in  Tirol  mit 
Erlass  vom  10.  December  1870,  Z.  14.320,  die  Vorlage  jährlicher  „Geschäftsverkehrs  -  Aus- 
weise**  aufgetragen.  Diese  Ausweise  sind  weit  eingehenderer  Art  als  ihre  Vorläufer  in 
Preuasen ,  da  sie  nicht  nur,  wie  diese,  den  jährlichen  Zuwachs  und  Abfall  im  llypothekar- 
Lastenstande,  sondern  auch  Zahl  und  Geldwcrth  der  jährlichen  Veränderungen  im  Besitz- 
stande der  Realitäten,  nnd  zwar  mit  genauer  Unterscheidung,  ob  durch  Verträge,  Executions- 
rühmngen  oder  durch  Todesfälle  veranlasst,  ausserdem  aber  noch  Zahl  und  Geldbetrag  der 
Torgekommenen  Prinotationen,  Cessionen  und  Intabulationen   des  Execntivrcchts  für  bereits 
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Wirthßchaftaleben  eines  Landes  in  normalen  Geleieen  bewegt,  diB  volbte  BeaclitH 
seitens  des  Staatsmanns    nnd  Yolkawirths ;     geben  sie  doch  Beiden    ein  trt^nes 
libersichtliches    Bild    von    der    in  social  -  wir thschattlioher   Beziehnng    gewiss 
gleicbgiltigen  Art  nnd  Stärke    des  Wechsels    in    den  Eigen thums Verhältnissen 
TOB  der  finanziell'Wirth schaftlichen  Lage  eines  der  wichtigsten  Factoren  der  Voll 
wohllohrt    und    der   auf   ihr    bemhenden  Staatskraft.     Eine    besondere    Bedeutn 
gewinoen  aber    die  Ergebnisse    solcher  Aufzeichnungen  datin»    wenn    sie  sich  Qbj 
einen  Zeitraum  erstrecken  ^     dessen  Signatur    die  beiden  Extreme  de«  Wirihsch 
lebens  bilden:  eine  mit  den  ralTinirtesten  Mitteln  des  modernen  Verkehrslebcni 
Hasfilose  getriebene  Ueberspeculation  und  eine  an  Intensität,  Daner  nnd  allgeme 
Verbreitung  ohne  Beispiel  dastehende  wirthöchaftliche  Krisis,  deren  Nachwirknujj 
sich  Doch  zur  Stuude  allenthalben  fühlbar  macheu. 

Darüber  ist  sich  allerdings  wohl  Jedermann  klar,  daas  diese 
Extreme  mit  ihrer  zweifachen  Umgestaltung  unseres  gesammten  ökonomischen 
socialen  Lebens  auch  nicht  olme  tiefgehende  Rückwirkung  auf  die  Yerhältnisse 
nnbewegUchen  Besitzes  sein  konnten-  Schon  in  Folge  des  orgauischen  Zu 
banges,  in  welchem  alle  Factoren  des  Wirthschaftslebens  mit  einander  stehen 
sich  auch  das  couservativste  Element  der  Güterwelt,  der  unbewegliche 
weder  den  Einflüssen  der  Ueberspeculation  noch  den  tragischen  Folgen 
Zusammenbnichs  gänzKch  entziehen  können;  um  so  tiefer  musste  er  aber 
der  treibenden  Gewalt  der  einen  nnd  von  den  zersUJrenden  Wirkungen  des  and 
betroffen  werden,  als  Gründungswuth  nnd  Agiotage  —  namentlich  in  ihrem  let 
Stadium  —  mit  Vorliebe  der  gtjfölirlichsten  und  selbst  für  Nichtbetheiligte  folg 
schwersten  Art  der  Speculation,  der  Grund-  und  Hauperspeculalion,  sich  zngewen 
und  den  Realitätenmarkt  zum  Gegenstand  des  tollsten  Bürgespiels  gemacht  hati 
Allein  wie  weit  nnd  wie  tief  die  Epoche  der  Ueberspeculation,  die  Katast 
des  Jahres  1873  und  die  noch  heute  nicht  gehobene  Stagnation  im  gesan 
ökonomischen  Leben  in  die  Yerhältnisse  des  Realitätenbesitzes  eingegriffen  hab 
dartiber  herrscht  keineswegs  volle  Klarheit  und  noch  weniger  Uebereinstii 
im  ürtheiL  Während  den  Einen  die  Folgen  der  Mai  -  Katastrophe  auf  die 
Gebiete  als  bereits  zum  grüssten  Theil  überwunden  erscheinen,  erblicken  Andere 
in  den  „noch  immer  ungeklärten  Yerhältuissen  auf  dem  Realitatenmarkte  eine 
Unheil  drohende  Wolke  am  wirtbBchaftlichen  Himmel'*  ;  und  wie  ecbon  zur  Zeit 
der  Yerhandlungen  des  Abgeordnetenhauses  über  die  Achtzig  -  JSfEllionen  *  Anleihe, 
60  fehlt  es  auch  gegenwärtig  weder  an  Stimmen ,  die  sich  in  Klagen  über  di» 
traurigen  Verhältnisse  de«  Grundbesitzes  ergehen»  noch  an  Stimmen,  welche 
wieder  in  Abrede  stellen. 

Um   nun    diese    sich   gegenseitig    widersprechenden  Behauptungen,    weld 
durchgängig  an  dem  gemeinsamen  Fehler  der  Generalisirung  localer  Zustände  leid 
auf  ihr  richtiges  Mass  zui-ückzu führen,  gibt  es  kaum  einen  besseren  Weg,  als 
gewissenhafte,    bei    aller    Rücksichtnahme    auf   das    Einzelne    doch    stets 
Ganze  im  Auge  behaltende  Prüfung  der  Ergebnisse  jener  Aufzeichnungen,  weld 
die    öffentlichen   Bücher  darbieten.     An  der  Hand  der  Ziffern,  welche  die  erei^ 
volle  Zeit  der  letzten  sieben  Jahre  mit  emsigem  Griffel  in  das  Besitz-  und 
Btands-Buch    geschrieben    nnd    welche    nun    addirt    und    grnppirt    den  Inhalt 
„Gesobäfteverkehi^s- Aus  weise"   bilden,  soll  es  versucht  wei^den,  ein  möglichst  klares 
und  übersichtlicheB  Bild  von  der  Entwicklung  der  Yerhältninse  des  RealitlUmbe 


haftende  Hypothekarfordernngen  ersicbtiich  machen.  Die  Ergebnisse  dieser  AuizeichnSI 
wurden  bis  zom  Jahre  1870  und  »war  detaülirt  nach  ein*eUien  Tabnlarbehördon  in 
„BOttheilungon  aus  dem  Gebiete  der  Statistik*,  teit  dem  Jahre  1871  aber  nur  simuiiari» 
nach  den  einselnen  Ländern  im  „Statistischen  Jahrbuch"  yerÖlEentliobt.  —  Nach  Weisungen 
ähnlicher  Art  veröffentlicht  derzeit  nur  Norwegen  unter  dem  Titel:  TaHlU  vedkommmn/^ 
de  faste  eiendomme* 
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bis  zum  Schluss  des  Jahres  1874  zu  bieten.     Allen  Fragen,  die  sicli    aufdrängen, 

\am  man  freilich  nicht  gerecht  werden,  weil  auch  die  Aufzeichnungen  der  Grund- 

bachßbchörden  nicht  die  zur  Beantwortung  aller  Fragen    erforderlichen  Behelfe  ent- 

balten*,  ja  die  nachfolgende  Darstellung  umfasst  nicht  einmal  das  ganze  Gebiet  der 

im  Beichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,    weil   sich  eben   derzeit   noch 

licht  alle  Reichstheile  eines  geordneten  Grundbuchswesens  erfreuen  2).  Aber  da  sie 

Oesterreich  nnter  und  ob  der  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  das 

KUstenland,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,    somit  über  57  Percente    des  ganzen 

fittatfigebietes  und  zudem  eben  jene  Länder  umfasst,  welche  in  volks-  und    staats- 

iriithschaftlicher  Hinsicht  entschieden  die    wichtigsten    sind,    so    können    wohl    die 

folgenden  Ergebnisse  auch  als  für  das  Gttnze  entscheidend  angesehen  werden. 

Die  erste  und  durch  ihre  weitreichenden  Consequenzen  für  die  ganze  Ent- 
wicklang  der  Verhältnisse  auf  dem  Gebiete  des  Realitätenbesitzes  entscheidende 
Tbatflache,  welche  die  Grundbücher  enthüllen,  ist  eine  mit  dem  Jahre  1869  be- 
gimeDde  und  von  da  ab  fast  ununterbrochen  und  in  ungewöhnlichen  Dimensionen 
n^  steigernde  Zunahme  des  Umsatzes  in  liegenden  Gütern,  mit  der 
natnrgemäss  auch  eine  allgemeine  und  sehr  beträchtliche  Preissteigerung  der  Eeali- 
titen  Hand  in  Hand  ging.  Die  Zahl  der  Eealitäten  aller  Art  und  Grösse,  welche 
iimerhalb  der  vorgenannten  Länder  einen  Wechsel  in  der  Person  ihres  Besitzers 
erfnhien,  belief  dch  im  Jahre: 


-)  Hinsichtlich  der  räumlichen  Ansdehnnng  and  Einrichtung  des  Grundbuch-  und 
Hypothekenwesens  zerfallen  die  im  Reichsrathe  vertretenen  Länder  in  drei  grosse  Gruppen. 
In  den  Ländern  der  ersten  Gruppe  —  den  sogenannten  alt-österreichischen  Provinzen 
(Oeiterreich  unter  und  ob  der  Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Böhmen,  Mähren 
und  Schlesien)  —  bildeten  sich  im  Zasammenhange  mit  dem  bis  zam  7.  September  1848 
hettandenen  Unterthansverbande  dreierlei  Arten  von  öffentlichen  Bfichem  ans :  die  L  a  n  d- 
tafeln  Aber  die  sog.  herrschaftlichen,  in  der  Regel  mit  Jnrisdictionsrechten  verbundenen 
GAter  und  Gttlten  (Dominicalbesitz) ,  die  Grundbücher  über  die  unterthänigen  Realitäten 
(Rnstictlbesitz)  und  die  (gewöhnlich  ebenfalls  Grundbücher  genannten)  Stadt  buch  er  über 
die  stidtischen  Hänser  und  Gründe.  Bei  sämmtlichen  drei  Arten  von  öffentlichen  Büchern, 
welche  fibrigens  von  Anbeginn  an  auf  den  Principien  der  Pablicität,  Specialität,  Priorität 
und  Legalität  beruhten ,  ist  zwar  der  Sache  nach  Grund-  und  Hypothekenbach  strenge 
geschieden,  äusserlich  aber  zu  einem  Bache  verbanden,  weshalb  man  denn  auch  nie  von 
Hjpothekenbüchem,  sondern  immer  nnr  von  Grundbüchern  spricht,  welche  dann  allerdings 
den  B«8itz-  und  Lastenstand  der  Realitäten  zagleich  in  £videnz  halten.  —  Im  Wesentlichen 
Öbereinstimmend  ist  zwar  das  Grandbuchswesen  auch  in  der  zweiten  Ländergruppe  (Galizien, 
Bukowina  und  Küstenland)  eingerichtet;  allein  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  ist  nur 
der  ehemalige  Dominicalbesitz  in  der  Lemberger  Landtafel  nnd  im  Krakauer  Hypo- 
theken- nnd  Terrestralbuch  vollständig,  aller  übrige  Grandbesitz  nur  theil weise  und  aaf 
einem  Gebiete  von  217  Quadratmeilen  gar  nicht  in  öffentliche  Bücher  eingetragen ;  um 
daher  nicht  dorch  lückenhafte  Daten  irrthümliche  Vorstellangen  über  die  Verhaltnis^He  des 
^^Utenbesitzes  in  beiden  Ländern  hervorzurafen,  mussten  die  Geschäfts  Verkehrs- Aas  weise 
der  dortigen  Tabolarbehörden  ausser  Betracht  bleiben.  Auch  das  Grundbachswesen  im 
Küitenlaade  zeigt  ähnliche  Unvollständigkeiten ,  insofeme  jener  Theil  Istrien's,  welcher 
*^  der  Republik  Venedig  angehörte,  noch  gegenwärtig  keine  Grundbücher,  sondern  noch 
das  altvenetianische  Institot  der  Notifiken  besitzt,  welche  eine  verlassliche  Nacbweisong 
der  Verändemngen  im  Besitz-  und  Lastenstando  nicht  gestatten ;  da  aber  das  Gebiet ,  aus 
velchem  in  Folge  dieses  Umstandes  derartige  Nachweisungen  fehlen,  nur  88*57  Qaadrat- 
^ilen  zählt,  so  wurden  die  Aafzeichnangen  der  übrigen  Tabalarbehörden  im  Küstenlande, 
deren  Ergebnisse  dorch  diese  Lücke  nicht  wesentlich  alterirt  werden ,  in  die  Darstellang 
*^^gen.  —  Von  den  Ländern  der  dritten  Grnppe  besitzt  Dalmatien  nur  Hypotheken- 
J»<J  Vorarlberg  nur  Verf ach- Bücher,  welche  beide  Arten  von  Büchern  keinerlei  verlässliche 
^>chwtisnng<'n  über  die  Bewegung  im  Besitz-  und  Lasteustande  der  Bealitäten  gestatten; 
d<:f  Bentttznng  der  vorhandenen  Nachweisungen  aus  Tirol ,  wo  die  Einrichtung  der  öffeut- 
^^en  BQcher  erst  seit  neaestcr  Zeit  diu  Aufzeichnung  solcher  Daten  ermöglicht,  steht 
der  Umstand  entgegen,  dass  die  von  den  Tabalarbehörden  dieses  Landes  vorgelegten  Nach- 
^eiiQngen  erst  mit  dem  Jahre  1871  beginnen  und  daher  eine  Zusammenstellang  mit  den 
^'^bniBsen  aus  den  übrigen  Ländern  nur  theil  weise  and  nur  auf  Kosten  der  Uebersicht- 
lichkeit  der  ganzen  Darstellung  erlauben  würden ;  sie  sollen  daher  in  einem  späteren  Hefte 
^*f  »Statistischen  Mouatschrift'^  ihre  specielle  Erörterung  finden. 
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1868 auf  154.132  im  Geldbetrage  von  284,055.321  Golden 

34a232.050  „ 
319,641.358 
361,401.940 

541,489.888  „ 

618,993.780  „ 

485,575.948  „ 

Gegenüber  den  Ergebnissen  des  Jahres  1868,  das  als  erstes  in  der  ^ke 
des  volkswirthschaftliehen  Anfschwrnigs*^  noch  ziemlich  normale  YerhältniBse  ai 
weist,  beziffert  sich  demnach  die  Znnahme 

im  Umiatze  iS^ieeeMShSfti'  rebernahmspreise 

liegender  Güter  ^•^    AmSt?«  «^n«  einzelnen 

• — '  Umsätze  Realität») 

15*2 ' 
n   10-3        „  „     12-5        „  „1-8 

n   19-5        „  „     27-2        „  .     6-5 

„   19-4        „  „     90-6        ,  „   59-6 

n  231        „  n   1179        „  „  77-0 

»   265        „  „     70-9        ,  „    35-1 


auf  6*4  Percente  auf    22'5  Percente  anf  15*2  Percente 

1870 
1871 
1872 
1873 
1874 

Diese  Jahr  für  Jahr  sich  steigernde  Mobilisirong  der  liegenden  Güter,  weh 
doch  ihrer  Natur  und  wirthschaftlichen  Bestimmung  zufolge  mehr  ein  Object  la: 
jähriger  Benützung  seitens  ihrer  Besitzer  als  ein  Gegenstand  steten  Wandems  i 
einer  Hand  zur  andern  sind;  das  sprunghafte,  börsenspielartige  Steigen  und  Fal 
der  durchschnittlichen  üebemahmspreise,  welche  die  Einflüsse  der  üeberspeculati 
aber  auch  die  Nachwirkungen  ihres  jähen  Zusammenbruchs  unverweilt  und  s 
entschieden  zum  Ausdruck  bringen,  und  die  damit  im  engsten  Zusammenhai 
stehenden  riesigen  Differenzen  im  Geldwerthe  des  jährlichen  Liegenschafts- Yerkehrs, 
Alles  das  lässt  schon  das  Unnatürliche  der  ganzen  Bewegung,  in  welcher  sich  < 
Eealitätenbesitz  seitdem  Jahre  1869  befand,  erkennen.  Aber  noch  deutlicher,  beim 
greifbar  tritt  das  Gekünstelte,  das  rein  speculative  Element  in  dieser  Bewegt 
hervor,  wenn  man  die  räumliche  Verbreitung  derselben,  ihre  Intensität,  je  nach  < 
verschiedenen  Liegenschafts-Kategorien  (Grossgrundbesitz,  bäuerlicher  Besitz,  städtiscl 
und  Montan-Besitz) ,  vor  Allem  aber  die  Ursachen  dieses  ungewöhnlich  starl 
Bcsitzwechsels  näher  in  Betracht  zieht. 

Alle  Beaitzveränderungsfällc ,  mag  nun  ihre  Veranlassung  welche  imn 
sein,  lassen  sich  schliesslich  auf  drei  Grundursachen  zurückführen :  Todesfalle,  zwan, 
weise  Enteignung  und  freiwillige  Hintangabe  im  Wege  des  Vertrags;  in  welch 
Masse  nun  die  eine  oder  andere  dieser  drei  Grundursachen  zu  jener  abnom 
Steigerung  des  Eealitätenverkehrs  beigetragen  hat,  ist  die  nächste,  weil  entscl 
dendste  Frage. 

1.  Dass  der  Tod,   „dieser  bewunderungswürdige  Schauplatz  der  schöns 


*)  Der  aus  der  Division  des  Geldbetrags  durch  die  Zahl  der  Besitzveränderun 
fälle  sich  ergebende  durchschnittliche  TJebernahmspreis  jeder  einzelnen  in  Verkehr  gekc 
meuen  Realität  belief  sich  im  Jahre 

1868 auf  1.842  Gulden 

1869 „     2.123      „ 

1870 „     1.876      „ 

1871 „     1.962      „ 

1872 „    2.040      n 

1873 „    3.261      „ 

1874 „    2.490      n 

Die  bedeutenden  Differenzen  zwischen  diesen  bald  steigenden,  bald  fallend 
Durchschnittspreisen  waren  cinestheils  Folge  des  jeweiligen  Hereinziehens  grösserer  Gut 
complexe  oder  besonders  werthvoller  Realitäten  in  den  Verkehr  (namentlich  im  Jahre  18( 
wo  eine  Reihe  von  Staatsgütern  zum  Verkaufe  kam),  zum  grossen  Theile  aber  auch  i 
Ergcbniss  der  durch  die  Grund-  und  Häuserspeculation  in's  Schwindelhafte  getrieben 
Realitätenpreise. 
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OrinoDg,  dessen  Gewalt  fast  an  die  allcrstrengsten  Kegeln  gebunden  ist*" ,  wie 
idionSttssmilch's  „Göttliche  Ordnung**  lehrt,  an  der  gestiegenen  Mobilisirong  der 
Üegeoschaften  keinen  Antheil  hatte,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Zahl  der  Eeali- 
ßten,  welche  in  Folge  vorgekommener  Todesfälle  einen  Wechsel  in  der  Person 
ihres  Besitzers  erfuhren,  nahezu  stationär  blieb ;  sie  betrug 

1868 38.390  im  Geldbeträge  von  79,206.053  Gulden 

1869  .   .   •   .   .  38.117  „  „  r,  77,277.577  „ 

1870 36.616  ,  „  „  69,053.152  „ 

1871 37.746  „  „  „  71.700.687  „ 

1872 35.891  „  „  „  78,027.356  « 

1873 36.111  „  „  n  79,847.578  „ 

1874 37208  „  ,  „  94,504.100  „ 

Die  Begelmässigkeit ,  mit  welcher  der  durch  Todesfälle  herbeigeführte 
Besitiwechsd  ^)  und  zwar  bis  zu  einem  gewissen  Grade  selbst  in  den  einzelnen 
Beichstkeilen  vor  sich  ging,  ist  eine  augenfällige.^) 

2.  Weit  weniger  noch,  als  der  nach  den  Gesetzen  der  Absterbeordnung 
neh  regebde  Besitzwechsel,  hat  die  Bubrik  der  Zwangsverkäufe  Anlass  zu 
der  abnormen  Zunahme  der  Besitzveränderungs-Fälle  gegeben ;  im  Gegentheile  zeigt 
die  Zahl  der  Liegenschaften,  welche  denselben  verfielen,  eine  fortschreitende,  bis 
£ode  1874  anhaltende  und  noch  dazu  sehr  beträchtliche  Abnalime.  Sie  belief  sich 
im  Jahre  1868  ....  auf  5642  mit  emom  Erlöse  von  16,609.682  Golden 
„.      1869    ....„    5520    „       „  n        n    16,094.050      „ 

»      r,      1870    ....   „    5010    „        „  „        n     12,364.548      „ 

„      .      1871    ....   „    5239    n        n  n        n     13,616.116      „ 

„„      1872    ....„    4275    „       „  n        n    10,812.731      „ 

„      n      1873    ....   „    3919    „        n  n        n    10,709.013      „ 

,„      1874    ....  n    3839    ,       „         „        „    10,851.215      „ 

^  Die  Zahl  der  ans  Anlass  vorgekommener  Todesfälle   in   andere  Hände   fiber- 
gflgmngenen  Bealitäten  betrog: 

Oesteneicli  Oestermch     g^^^  Steiermark       Kärnten 

o.  d.  Eons  ob.  d.  Enns  .       ^     -  > 

1868 7.257  2.243  389  4.006  614 

1869  ...    ...  7.646  2.402  404  3.638  689 

1870 7.913  2.397  442  3.779  610 

1871 7.786  2.549  413  4.194  617 

1872 7.521  2.325  391  3.965  581 

1873 7.656  2.514  436  3.784  611 

1874 7.525  2.464  400  4.954  624 

Krain      Küstenland      Böhmen  Mähren         Schlesien 

1868 718  175  13.910  7.784^  1.309 

1869 842  156  13.618  7*534  1.188 

1870  .           ....  794  180  12.720  6.741  1.040 

1871  . 889  171  13.392  6.527  1.208 

1872 741  201  12.296  6.337  1.533 

1873 883  206  12.731  6.133  1.157 

1874 801  218  12.785  6.210  1.227 

^)  Belege  hieffir  bieten  nicht  bloss  die  in  der  Anmerkong  4  angegebenen  Detail- 
Ziffern  in  ziemlicher  Anzahl,  sondern  aoch  die  im  Texte  angefahrten  Gesammt-Ziffern; 
denn  die  aoffallende  Erscheinong,  dass  sich  die  Zahl  der  dorch  Todesfalle  in  andere 
Hände  tibergegangenen  Realitäten  in  keinem  späteren  Jahre  so  hoch  belief  als  in  den  Jahren 
1868  und  1869  —  aof  38.390  resp.  38.117  —  erklärt  sich  in  sehr  ongezwongener  Weise 
aas  dem  Aoftreten  der  Cholera-Epidemie  im  Jahre  1866,  deren  Nachwirkongeo  nicht  bloss 
wegen  der  eifahrongsgemäss  ziemlich  langen  Daoer  vieler  Verlassenschafts-Ahhandlangeo, 
sondern  aoch  in  Folge  des  dorch  die  Kriegsereignisse  des  Jahres  1866  veranlassten  zeit- 
weiligen GerichtsstiUstandes  noch  zwei  Jahre  später  im  Grondhoch  sich  geltend  machen; 
aoch  der  Umstand,  dass  die  von  der  Cholera  wie  von  den  Drangsalen  des  Krieges  am 
schwersten  heimgesochten  Länder  Böhmen,  Mähren  ond  zam  Theile  aoch  Schlesien  die 
höchsten,  in  keinem  späteren  Jahre  fiberholten  Ziffern  von  Realit&ten-Uebertragongen 
ans  Anlass  von  Todesfällen  aofweisen,  ist  wohl  ein  deotlicher  Fingerzeig  für  die  Richtig- 
keit dieser  Erklimng. 
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Diese  selbst  dorcb  die  Eatastropbe  des  Jabres  1873  nnd  deren  Xaohwii- 
kongen  in  kanm  merkliebem  Masse  beeinträcbtigte  Abnabme  der  Zwangs verkSofe 
berecbtigt  docb  wobl  zu  der  Annabme,  dass  die  ünanziell-wirthschaltliebe  Lage  dor 
Kealitäteiibesitzer  —  wenigstens  im  grossen  Ganzen  —  bei  weitem  niebt  so  un- 
günstig sein  kann,  als  sie  dem  meist  dnrcb  locale  Yerbältnisse  beirrten  ürtbeile 
Einzelner  imd  dem  in  Folge  yorgefasster  Meinungen  oft  nicbt  minder  befangenen 
Blicke  der  Tagespresse  erscbeint^);  es  dürfte  diese  Annabme  mn  so  berechtig- 
ter sein ,  als  sieb  der  stete  Rückgang  in  der  Zabl  der  vorgekommenen  Zwang«- 
verkaufe  nicbt  etwa  auf  einzelne,  durcb  specielle.  Yerbältnisse  begünstigte  Beicbs- 
tbeiie  oder  Liegenscbafts-Eoitegorien  bescbränkte  ,  sondern ,  wie  die  nachstehenden 
Ziffern  ersehen  lassen,  nach  beiden  Eicbtungen  hin  ziemlich  durchgreifender  Art 
war.  Gruppirt  man  nämlich  die  durch  Executionsführungen  veranlassten  Besitzver- 
änderungsfälle nach  Ländern,  so  entfielen  auf: 

Oesterreicb  n.  d.  £.       Oesterrefob  o.  d.  £.     Salzbnrs:     Steiermark       Kärnten 

1868 1.260  386  103  614  281 

1869 1.037  317  105  579  249 

1870 931  377  77  495  188 

1871 819  269  125  494  172 

1872 TAB  169  61  349  140 

1873 845  1H4  49  327  112 

1874 739  179  38  314  114 

grain  Küstenland  B8bmen        If&bren        Schleeien 

1868 283  117  1.672  a%  75 

1869 315  110  1.907  8*22  79 

1870 381  122  1.812  526  101 

1871 360  99  2.121  703  77 

1872 285  122  1954  409  68 

1873 231  94  1.607  437  53 

1874 243  54  1.549  541  68 

Mit  Ausnahme  Mäbren's,  wo  die  Fallimente  etlicher  mit  weitläufigem 
&rundbesitz  ausgestatteter  industrieller  Etablissements  (Zucker-  und  Malzfabriken 
u.  dgl.)  die  Zahl  der  im  Executionswege  veräussert^n  Realitäten  in  bemerkens- 
werthem  Masse  in  die  Höbe  schnellten,  zeigt  sich  in  keinem  der  übrigen  Länder 
eine  nennenswerthe  Zunahme,  wohl  aber  bei  den  meisten  eine  sehr  beträchtliche 
Abnahme  der  Zwangsverkäufe,  die  sich  um  so  günstiger  fUr  das  Jahr  1874  her- 
ausstellt, je  weiter  man  in  der  Reihenfolge  der  Jahre  zurückgeht. 

Ebenso  wenig  als  irgend  ein  specielles  Land  stellt  sich  eine  specielle  Be- 
sitzstands-Kategorie als  nothleidend  dar ;  denn  von  der  oben  angegebenen  Gesammt- 
zahl  der  im  Executionswege  veräusserten  Liegenschaften  entfielen  auf  den 


^)  So  hat  erst  vor  Kurzem  eines  der  bedeutendsten  Wiener  Jonrnale,  dessen  Sache 
es  sonst  nicbt  ist,  über  beimiscbe  Zustände  leichtfertig  abzuurtbeilen,  seine  Opposition  gegen 
die  in  der  109.  Sitzung  der  Ylll.  Session  des  Abgeordnetenhauses  zur  Verhandlung 
gelangte  Regierungsvorlage,  betreffend  eine  neue  Executions-Ordnung,  durch  den  Hinweis 
auf  die  traurige  Lage  der  Kealitätenbesitzer  zu  unterstützen  gesucht.  „Man  darf  sagen, ** 
so  schrieb  das  betreffende  Blatt,  „dass  nie  ein  Gesetzentwurf  gelegener  als  der  gegenwärtige 
kam.  Was  braucht  man  eben  jetzt?  Natürlich  eine  flotte  Versteigerung  der  Vermögens- 
reste, welche  die  wirthschaftliche  Krise  zurückgelassen  hat.  Die  Verarmung  hat  furchtbar 
weite  Kreise  ergriffen.  Die  Zeit  ist  wiedergekehrt,  iu  welcher  die  Realitäten,  Grundwirth- 
schaften  und  Mobilien  massenhaft  zur  Execution  kommen  und  tief  unter  dem  Schätzungs- 
werthe  dem  Meistbieter,  der  oft  genug  der  einzige  Bieter  ist,  zugeschlagen  werden.  Zahl- 
reiche Güter  und  Häuser  sind  mit  Pfandlasten,  welche  der  Krise  entstammen,  bedeckt  Da 
hilft  freilich  der  Feilbietungs-Commissär  der  neuen  Executions-Ordnung  gründlich  ab;  der 
überhebt  den  Verkäufer  jeder  weiteren  Sorge,  so  flink  geht  das  Geschäft  des  Zwangsver- 
kaufes von  Statten.^ 
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LftDd-  n,  LehenttLflictien 


MontaD-       StldtiBoben      SodbI igen  CtrrdsBteDfheili 


16B8 

28 

18 

558 

5.038 

1869 

30 

25 

570 

4.895 

1870 

21 

15 

368 

4.606 

1871 

33 

18 

507 

4.691    4 

1872 

15 

9 

341 

3.910    1 

1873 

10 

3 

338 

3568    1 

1874 

9 

17 

305 

3.508     1 

Abgesehen  vom  Montan  besitze,  der  in  Folge  seiner  eigenartigen  Verhält- 
Dtaui  auch  eigenartigen  WecLseMHUen  unterliegt,  zeigt  sich  somit  bei  jeder  der  ver* 
löUedenen  Liegenscliafts-Katcgorien  an  Stelle  der  angeblichen  « Masse nexecntionen** 
eine  bis  zum  Schlüsse  des  Jaltres  1874  anhaltende  Abnahme  der  Zwangs  verkaufe, 
die  sich  gegeüiiber  den  ErgebniisHen  des  Jabrcs  1868 

bei  den  land-  und  leLtntailicben  Realitäten    ....      auf  68  Percente, 

,     städtischen  Kealitäten auf  45  Percente, 

,  ,  Boniätigcn  (grösstentheils  bäuerlichen  Realitäten)  auf  42  Percente 
beziffert  nnd  apeciell  beim  biiuerlicheD  Besitze  noch  um  einige  Percente  günetiger 
»ich  herausstellen  wurde,  wenn  es  bei  der  Einrichtung  unserer  Grundbücher  mög- 
lidi  wäre,  aus  der  Gesammtziffer  (3508)  alle  jene  executiv  verausserten  Reali- 
liten  anszuscUeiden^  welche  (wie  Fabriksgebände,  Villen,  Badeanstalten  u.  s,  w*) 
mit  der  Landwirthschaft  niciit  das  Geringste  zn  thim  haben  und  nur  deshalb, 
weil  sie  sich  ausserhalb  des  Weichbilds  einer  Stadt  nnd  darum  nicht  im  Stadt- 
buch  befinden,  in  Pausch  und  Bogen  dem  bäuerlichen  Besitze  zugerechnet  werden. 
Der  grelle  Widerspruch,  in  welchem  »iiet^e  Ergebnisse  zu  dem  Bilde  stehen, 
welches  sonst  wohlinformirte  Wiener  Journale  von  der  finunziell-wlrthschaftlichen 
Lftge  deor  Realitätenbesitzer  überhaupt  und  der  läodlicben  Eevülkerung  inabesondere 
entwerfen ,  fordert  von  selbst  zu  einer  näheren  Beleuchtung  dieser  ZiiFem  um  so 
mehr  herauB,  als  die  Aeusserungen  der  Tagespresse  gewissermassen  nur  ein  Echo 
vereinzelter  Stimmen  im  Abgeordnetenhause  sind.'') 

So  viel  nun  zunächst  die  Zwangs  verkaufe  von  landtäflichen,  in  ihrer  über- 
wiegenden Mehrheit  dem  Gross- Grundbesitze  angehörigen  Gütern  betrifft ,  so  stellt 
sich  sowohl  die  Gesammtzabl  derselben  —  136  im  Laufe  von  sieben  Jahren  — 
wie  die  auf  jedes  der  einzelnen  Jahre  entfallende  Quote  derselben  gegenüber  der 
siemlieh  grossen  Menge  derartiger  Besitzstande  ®)  so  geringfügig  heraus,  dass  wohl 
Niemand  in  dieaen  sporadisch  vorgekommenen,  seit  dem  Jahre  1871  überdiess  in 
rascher  Abnahme  begriffenen  Zwangsverkäufen  ein  Symptom  ungesunder  wirth- 
«cibaftlicher  Verhältnisse  im  Kreise  der  Gross-Grundbesitzer  erblicken  kann ;  alle 
diese  136  Zwaogsverkäule  waren  nur  das  Endresultat  rein  individuellen  wirth- 
aoliaftlichen  Nothstands,  dessen  Höhegrad  sich  w^ohl  am  besten  daraus  abnehmen 
liaat^  d&es  der  Licitations-Erlös  für  eämmtliche  136  Güter  —  trotz  der  allgemeinen, 
auch  den  grossen  Güter compleaten  zu  Statten  gekommi^nen  Preissteigerung  der  Rea- 
litäten^}   —    in  runder  Ziffer  nur  3,877.000  fl.  betrug,  die  auf  denselben  haften- 


^  Vgl  Stenograph.  Sitzungs-Protokolle  des  Hauaea  der  Abgeordneten,  VIII.  Sess., 
•a  Sitzang,  S,  183,  188,  189,  215,  217.  —  Auf  die  von  einem  Abgeordneten  aus  Galizien 
g^Achilderten  dkonom lachen  nnd  socialen  Yerbälfcnisae  der  dortigen  Landbevölkernng',  welche 
■tretkenweiae  wirklich  traurigster  Art  sin«!,  kana  vorliegende  Darstellnng  wegen  des  schon 
oben  (ÄDmerkaog  2)  angegebenen  Mangels  an  Gnmdbiicbem  über  den  Enstiealhesitz  dieses 
Landes  keine  Rücksicht  nehmen;  übrigens  sind  die  Zustände  der  Landbevölkerung  GaUzien*« 
schon  im  VI.  Hefte  der  ^Statist iscben  Monatscbriff*  in  eingehender  Weise  besprochen  worden, 

*)  So  zählt  z.  B.  der  land-  (und  leben-)  täfliebe  Besitz  in  Böhmen  1279,  iu  Mahren 
osd  Schlesien  813,  in  Steiormark  313,  in  Oesterreich  nnter  der  Euus  611  Besitzstände. 

*)  So  ist  z.  B.  nach  J  e  c  h  l's  trefflieher  Statistik  dt^s  „Böhmischen  Grossgrnnd- 
besitzes^  der  Durcbscbnitt^preis  für  eia  Joch  productiven  Bodens  land-  nnd  leheat&flicber 
Guter  innerhalb  des  Quinquenniams  IStiS— 187Si  von  162  Gulden  aaf  204  Gulden,  d.  I.  am 
fiahtsu  13  Percente,  gestiegen. 
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den  EypothekarsGhiiJden  dagegen  sicli  auf  etwas  über  11,000.000  fl.  beiiefen,  in 
Folge  deseen  auch  513  bei  der  Vertheüung  des  Licitationserlösefl  leer  ausgegaogeiie 
Fordtrmigen  im  Gesamintbetrage  von  nicht  weniger  als  7,125.000  ü.  wegen  Üb* 
zulänglichkeit  des  Erlüi^ea  gelö&cht  werdt-n  nmssten.  i^) 

Gegenüber  zu  den  nnr  sporadisch  vorkoiiunenden  Zwangs  verkaufen  land* 
täflieber  Güter  zeigt  die  Zabl  der  executiv  verausserten  ^ sonstigen'^  —  grössten- 
theils  l>äuerlicben  ^  Bealitäteti  eine  an  und  für  sieb  allerdings  »ehr  beträcbtläche, 
Hanchem  vielleicbt  sogar  bedenklich  erscheinende  Höhe.  Wer  eich  aber  der  trau- 
rigen Lage  erinnert,  in  welcher  fc.icb  vor  einem  Deeeimiuni  zugleich  mit  der  Gross* 
indnetrie  und  dem  Kleingewerbe  auch  die  Landwirtbu  bolunden ,  welche  zu  den  in 
den  Amtärtblkittcrn  der  verschiedenen  LaudeHzeitungen  angekündigten  11,570  exeon- 
tivtu  Ecalitüten  -  Feilbietungen  des  Jahreiä  1865  das  weitaus  grösste  Contingeut 
stellten*^);  wer  eich  weitere  gegenwärtig  hält,  da«8  die  Frage,  ,,  wie  den  in  erschre- 
ckender Weise  überhandnehmenden  executiven  Verkäufen  landwirthschaftÜcher  Ob- 
jecte  überhaupt,  insbesondere  aber  der  kleineren  Grundbesitzer,  am  geeignetsten  vor- 
zubeugen wiire'*,  noch  im  Jahre  1869  einen  der  wicbtigsten  Verband lungggegen- 
atände    des   Prager    bind wirthschafth eben  Congresaea    bildete  ^^);    wer   sich    endlich 


die  Snonne  der  weecn 

UnznläQiclichkeit  de«i  Erlöaes 

IC#lö«<?hten  Fordern itg<*n 


*')  Eiaem  noch  är^jcMn  MisHverliäTtniss  zwischen  Licitationserlöa  aod  Schulden« 
fitaud  hügeguen  wir  nur  not-h  beira  Montanbeaitze ;  der  LicntatiotiB-Erlös  för  sämmtiichts 
währenil  der  Periode  1663—1874  expcntiv  verfiusaertcn  105  Mootau-EutitÄtea  belief  sieb 
aämlieh  iü  runder  Sümmft  nur  auf  433.000  Guide«,  die  liof  rlenselheu  haitendeu  Hypothekar* 
fichnlden  dagegen  a«f  3,788.000  Galdeo,  von  wekhea  daher  liber  3,?^55.000  Guliien  wegen  ün^ 
zulän^li(hkt!Jt  des  Erlöse*  gcIösiiM  werden  niussten!  Dass  diese  beträchtlieheti  Verluste  der 
Hypothekar-Gläubiger  öbrigrens  nicht  durch  die  Krise  des  Jahres  1873  »  sondern  Jediglirh 
duruh  den  ^Hickspielartigen  Charakter  demrtiger  Geldanlagen  herbeigeführt  wurden  ,  geht 
anzwt'ifelbalt  au»  den  Ergehuisuen  der  einzelnen  Jahre  hervor.  Nach  den  Ausweisen  der 
BergbQch^kämter  betrag  nämlich: 

(die  Zahl  der  exer:ntiv        der  Licitationi« 

")  Ueher  die  abnorm  uiigynsttigen  Geschäfts-  ond  V^rkehrsverhÄltnisso  in  den 
Jatiren  1864  und  1865,  welche  durch  die  damals  herrifchende  allgemeine,  auch  die  Grots- 
fabrication.  ja  selbst  die  Landwirthschaft  in^8  Mitleid  mebende  Gesch&ftsBtocknng  die 
tröbfiien  Eriiioerungen  in  der  Geschäftswelt  zarückUesaen,  vgl.  *,VerhandloDgen  der  n.-Ö. 
Handels-  and  Gewerhekammer**  (Wiener  Zeitnng  vom  ü4.  Fel>ruar  1875  Nr.  45)  und  deren 
j,Bericlit  tiir  die  Jahre  1861— 13ti6".  —  Die  Rückwirkungen  der  damaligen  allgemeinen 
GeschaJ'tsstoekung ,  welche  weit,  intensiveren  Grades  war  als  die  seit  1874  herrschende 
Stagnation  in  unserem  Wirthsehaft^eheii  ,  gaben  sich  alsbald  in  einer  ersehrei^kend  hohen 
Ziffer  von  Tmrarjhiiiar-  und  Mobiliar-EitecutioDen  kutid.  In  Nieder-Oeaterreicb  «Hein  belief 
.sich  di*?  Zahl  der  im  Amt  »blatte  der  ^"Winier  Zeitaug"  augekiindigten  Mohiliar-Executiouen 
anf  2.556  und  der  Scbataniigswerth  der  in  Eiecutiou  gezogenen  Mohilien  auf  1,874.070  Guldon, 
die  Zabl  der  angekändigten  Immobiliar-Executionen  auf  2,115  mit  einem  Schätzungswerthf 
Tflfll  13,695.440  Gulden;    davon  entfielen 

136  im  Betrage  von  4,538.210  Golden  auf  den  Gerich tshözirk  Wien, 


1868 

18 

146.106  Gülden 

586.963  Ga'den 

1869 

25 

58.276      .. 

538.079      . 

1870 

15 

132.671      . 

252.532      .. 

1871 

18 

26.150      ,. 

174.161       . 

1872 

9 

34.853      . 

1.880.237      „ 

1873 

3 

26.751      ^ 

H4.229      - 

1874 

17 

8.453      . 

38.958      « 

1868-1874 

105 

433.260  Gulden 

3.355159  Gulden. 

114    , 

r     1.125.6'iO       . 

jt                t' 

Herrnal», 

50    . 

,, 

579.360      ., 

Sechshftua, 

65    ., 

r< 

480.910      „ 

., 

Hietzing, 

40    ,. 

n 

494.310      . 

"        n                       1» 

Sehwechat, 

1.710  „ 

u 

n     6.471030      . 

^    das  flache  Land. 

^*)  Vgl.  den  Artikel:  „Der  landwirthschaftUche  Cougrens  in  Prag' 
Freien  Presse'^  vom  30.  Jniii  1869. 
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erinnert,    welchen    lebhaften   and   durch  die  thatsächlichen  Verhältnisse  gerechtfer- 
tigten Anklang  das  im  Jahre  1870  in  Prag  aufgetanchte  Project  einer    „landwirth- 
sdiafllichen  Seqnestrationsbank**   fand,    deren  Zweck  kein  anderer  sein    sollte,    als 
solche  Immobilien,  welche  zur  gerichtlichen  Feilbietung  gelangen,    noch  nnter  dem 
Schätzangswerthe    zn    erstehen,    nm    sie  bei  vortheilhafter  Gelegenheit  mit  Nutzen 
wieder  zu  verkaufen  ^*) ;  —  wer  dies  Alles  erwägt,  wird  in  dem  steten,  selbst  durch  die 
Katastrophe  des  Jahres  1873  nicht  gestörten  Eückgang  der  Zwangsverkäufe   land- 
wirthschafÜicher  Eealitäten  von  6.038  im  Jahre  1868  bis  auf  3.508  im  Jahre  1874 
kein  Symptom    finanzieller  Bedrängniss    oder    zunehmender  Verarmung    der    bäuer- 
hellen  Beyölkerung    erblicken.    Allerdings  bleibt   die  Ziffer   von  3.508  Executions- 
fallen  —  von  welcher  übrigens  ein  nieht  unbedeutender  Theil  auf   industrielle  und 
sonstige  auf  dem   flachen  Lande    gelegene  Anlagen  nicht-landwirthschafüichen  Cha- 
rakters   entfällt    —    noch    immer   hoch   genug;    allein   keiner  Zeit,  und  wäre  sie 
eine  Periode   der   befriedigendsten  ökonomischen  Zustände,    werden  die  Nachtseiten 
dea    Wirthfichaftslebens     gänzlich     fehlen,    die     sich     erst    dann    zu    Symptomen 
krajnkhafter   Zustände    steigern,    wenn    sie    sich    innerhalb    eines    bestinmiten    ge- 
sellschaftlichen oder  territorialen  Kreises  in  ungewöhnlichem  Masse  vermehren.  Dies 
ifit  aber  beim  bäuerlichen  Besitze  in  Oesterreich  nicht  der  Fall;  denn  es  lässt  sich 
innerhalb  des  Ländercomplexes,  auf  welchen  sich  gegenwärtige  Darstellung  bezieht, 
nicht  ein  einziger  agricoler  Bezirk  auffinden,  in   welchem    die  2iahl  der 
Zwangsverkäufe    innerhalb   der   beiden  letzten  Jahre   eine   nennenswerthe  Zunahme 
er&hren  hätte. 

Nicht  Dasselbe  lässt   sich   von  der    vierten  Kategorie    der  Liegenschaften, 
vom  städtischen  Häuser-  und  Grundbesitz,    sagen.     Zwar  constatiren  die  Geschäfts- 
rerkehrs- Ausweise  der  Grundbuchsämter  auch  hier  eine  bis  Ende  1874  anhaltende 
und  zugleich  nicht  unbedeutende  Abnahme  der  Zwangsverkäufe,    ein  Zeichen,    dass 
sich  die  Besitzer  städtischer  Eealitäten  —  im  grossen  Granzen  wenigstens  —  ebenso 
wenig  in  einer   finanziell  -  wirthschaftlichen  Nothlage    befinden ,    wie    die    ländliche 
Bevölkerung.     Ein  Blick  auf  die  nachstehenden  Ziffern  lässt   indess   ersehen,    dass 
diese  bis  Ende  1874  fortschreitende  Abnahme  der  Zwangsverkäufe   in  den  Städten 
eben  nur  imAllgemeinen  eine  Wahrheit  ist,  dass  sich  dieselbe  aber  speciell  im 
Lande    unter    der  Enns    in    ihr  Gegentheil   verkehrt.     Die  Zahl  der  executiv  ver- 
äusserten städtischen  Eealitäten  betrug  nämlich: 

in  1868        1869        1870        1871        1872        1873        1874 

Oesterreich  n.  d.  E.   .     228         234  117  145  59  96  149 

ob.  d.  E.        45  27  16  11  9  9  6 

Salzburg 4  2  4  6  1  3  1 

Steiermark 21  22  6  14  17  10  5 

E&mten 6  10  3  3  8  5  5 

Krain 5  11  11  10  14  16  14 

Eftstenland 56  49  39  47  35  67  15 

Böhmen 142         174  153  179  164  113  83 

MAhren 45  39  17  91  26  18  25 

Schlesien •        6  2 2 1 8 1 2 

Zusammen.   .   .     658         570         368         507         341  338         305 

Eine  nennenswerthe  und  entschiedene  Zunahme  der  Zwangsverkäufe  ist  so- 
mit innerhalb  der  beiden  letzten  Jahre  nur  in  Oesterreich  unter  der  Enns  eingetre- 
ten, wo  sich  die  Executionsfälle  zahlungsunfähiger  Haus-  und  Baustellenbesitzer  von 
59  im  Jahre  1872  in  raschen  Sprüngen  auf  96  und  149  hoben.  Der  Schauplatz 
dieser  Zwangsverkäufe,  deren  rasche  Zunahme  grell  genug  von  dem  gleichzeitigen 
Rückgänge  der  Executionsfälle  in  den  Städten  der  übrigen  Länder  absticht,  ist 
jedoch  ausschliesslich  Wien  sanunt  den  Vororten,  somit  jener  Theil  des  Landes, 
welcher  auch  Ausgangs-   und  Mittelpunct  der  Ueberspeculation  auf  dem  Eealitäten- 


")  Vgl.  „Keuo  Freie  Presse"  vom  1.  Februar  1870. 
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markte ,  eines  fast  schon  epidemisch  gewordenen  Grund-  und  Hänserwiibhers, 
Allerdings  hat  die  Zahl  der  Zwangsyerkäufe  in  und  um  Wien  bis  Ende  1874  noch 
lange  nicht  jene  Höhe  erreicht,  auf  welche  sie  im  Jahre  des  „Verkrach*'  (1869), 
noch  weniger  jene,  auf  welche  sie  im  „Jahre  der  allgemeinen  Greschäftsstooknng* 
(1865)  gestiegen  war^^);  indess  belehrt  uns  auch  das  Amtsblatt  der  Wiener  2&ei- 
tung  tagtäglich  darüber,  dass  die  retrograde  Bewegung  auf  dem  Gebiete  des  Beali- 
tätenmarktes  in  und  um  Wien  mit  Ende  des  Jahres  1874  noch  keineswegs  ihren 
Höhepunct  erreicht  hat,  und  dass  das  laufende  Jahr  noch  gar  manches  Opfer  aui 
dem  Kreise  der  Haus-  und  Baustellenbcsitzer  fordern  wird.  Bereits  hat  die  Zahl 
der  im  ersten  Halbjalire  1875  angekündigten  executiven  Kealitäten-Feilbietimgen  in 
Wien  und  dessen  Vororten  die  ungewöhnliche  Höhe  von  283  erreicht;  eine  Ziffer, 
welche  das  Ergebniss  des  Jahres  1874  und  seiner  unmittelbaren  Vorgänger  weit 
überbietet,  wenn  auch  noch  lange  nicht  so  ungünstig  als  das  des  Jahres  1865  ge- 
staltet, wie  die  nachfolgende  Uebersicht  zeigt: 


Anzahl  der  execntiv  veränsBerteii  BMlitSten 

Iiloitatlonurlaa 

5 

(pto  1875  ScUU 

Jahr 

im  OeriohtB-Bezirka 

Zn- 
Bammen 

tznngawerth)  fOr 

■KmintUeh«    Ez»> 

oDtions-Objeete  in 

Onlden 

Wien 

Sechshans 

Hermals 

Hietzing 

Schwe- 
chat 

1868       i 

rii4 

I       32 

45      '      26 

32     i 

249 

2,667.604 

1869 

107 

1      65 

47     i      38 

20      i 

277 

2,730.177 

1870 

50 

1      18 

35     ,      38 

22    ; 

163 

1.232.664 

1871 

46 

15 

19     ;     36 

14    ; 

130 

1,481.598 

1872       1 

83 

1        4 

5           15 

1      ! 

48 

1,172.974 

1873 

1       15 

i      17 

12           35 

'  \ 

84 

688.723 

1874 

22 

1      28 

18          61 

131 

1,303.036 

1875 

94 

13 

115 

38 

23     ! 

283 

8,410.580 

Klar  tritt  in  diesen  Zahlen  der  rasche  und  gewaltige  Eückschlag  zu  Tage, 
welchen  der  jähe  Zusammenbruch  des  überkühnen  Speculationsgebäudes  auf  den  Bea- 
litUtenmarkt  geübt  hat.  Diese  rapid  und  ununterbrochen  anschwellende  Zahl  der 
Zwangs  verkaufe  von  48  im  Jahre  1872  auf  84  im  Krisenjahre,  auf  131  im  nächst- 
folgenden und  auf  283  im  Halbjahre  1875,  lässt  wohl, kaum  noch  einen  Zweifel  dar- 
über aufkommen,  dass  wir  uns  seit  länger  denn  Jahresfrist  bereits  inmitten  einer 
Realitätenkrise  befinden,  deren  Dasein  und  Verlauf  sich  allerdings  nicht  in  so  osten- 
tativer Weise  kundgibt  wie  die  ruhelose  und  nimmermüde  Zerstörungssucht  ihrer 
ZwillingBschwester ,  der  aui  „schwarzen  Freitag"  ausgebrochenen  Krise  auf  dem 
Eifectenmarkte ,  aber  auch  lange  nicht  von  so  allgemeiner  Verbreitung  und  von  so 
enormen  Vermögensverlusten  begleitet  ist  wie  diese.  Sie  hat  bis  zur  Stunde  noch 
weder  eine  erhebliche  Reduction  der  Realitätenpreise  zur  Folge  gehabt ,  weil 
einerseits  die  trotz  aller  wirthschaftlichen  Bedränguiss  stetig  zunehmende  Bevöl- 
kerung Wien's  ^%  andererseits  die  spärliche  Gelegenheit  zu  anderweitigen  sicheren 
Capitalsanlagen  dem  Herabgehen  der  Realitätenpreise  enge  Gränzen   setzt  ^*);    noch 

")  Vgl.  oben  S.  360,  Anmerkung  11. 

^^)  Die  Bevölkerungsziffer  im  Wiener  Polizei  -  Rayon  betrug  (einschliesslich  der 
Garnison)  am 

31.  December  1869:  842.340    davon    615.141)      innerhalb  des 

15.  October  1872'  936.822        „       628.053  i    Gemeindegebiets 

17.  Aprü  1875:  1,020.770        „        673.865  J    der  Stadt  Wien. 

^^)  So  weit  sich  der  Käckgang  der  Realitätenpreise  ans  amtlich  bekannt  gewor- 
denen Veräassernngsf allen  constatiren  lässt,  beziffert  sich  derselbe  für  die  innerhalb  des 
Weichbildes  der  Stadt  Wien  gelegenen  Realitäten  im  Darchschnitt  nicht  höher  als  auf 
18  V.  Percent  gegenüber  den  —  bekanntlich  hoch  gegriffenen  —  Schätzungspreisen  des  Jahres 
1873.  Zu  welch*  übertriebenen  Preisen  aber  in  diesem  Rayon  gelegene  Realitäten  auch  „in 
nachkr achlicher  Zeit''  noch  Käufer  finden,  geht  daraus  hervor,  dass  ein  im  IV.  Be- 
zirk gelegenes,  execntiv  auf  54.000  fl.  geschätztes  Haus  im  Juni  1874  einen  Meistbot  von 
117.000  fl.  erzielter 
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hat  sie  eine  über  das  Weichbild  Wien^s  hinausgehende  Verbreitung  gewonnen.  Ja 
die  nacbfalgende  Zergliederung  der  im  ersten  Halbjahr  1875  angekündigten  execu- 
tirea  reilbietungen  lä&st  deutlich  erkennen,  dass  der  eigentliche  Herd  dieser 
BeftUtltenkrise  sich  ausschlieBslich  auf  die  erst  in  jüngster  Zeit  entstandenen  Stadt- 
theile  nnd  auf  die  im  Umkreise  Wien's  gelegenen  Vororte,  somit  nur  auf  jenen 
Baum  beschränkt,  welcher  vor  der  Mai-Katastrophe  der  Schauplatz  des  ärgsten  Eeali- 
tateii Wuchers  war.  Von  den  283  im  Laufe  des  ersten  Halbjahrs  1875  zur  execu- 
tiTen  Fdlbietung  im gekiiud igten  Realitäten,  unter  welchen  sich  98  Baustellen  im 
igchltzungswerthe  von  482.175  fl.  und  185  Häuser  im  Schätzungswerthe  von 
7,928.355  fl,  befanden,  entfielen  nämlich  auf  düa  Gerieb taberirk 


Bau- 


Wlint 


L  Bezirk .     ,     ,  — 

n.     „     .   .   , I  7 

HL        „ 1 

V       ^    ^    A\  3 
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HL      _ 

X.       ,       ,    .     .    , I  6 


BSaser 


1 

21 
7 
5 
5 

6 
tj 

10 
14 


Zasam' 
mett 


8 
6 

8 
7 
6 

10 

20 
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.J 
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Die  Thatsaclie,  dass  die  Zahl  der  Zwangsrcrkänfe  in  den  alten  Stadt- 
theilen  bis  zur  Stunde  noch  eine  yerbältniasmässig  äusserst  geringe  geblieben  und 
nur  in  jenen  Vorstadt-Bezirken  und  Vororten  auf  eine  ungewöhnliche,  krankhafte 
Zustände  verrathende  Höhe  gestiegen  ist,  welche  durch  massenhafte  und  abnorm 
theure  Neubauten  erst  in  jüngster  Zeit  entstanden  sind  oder  eine  erhebliche  Ver- 
grösserung  erfahren  liaben  —  wie  der  zweite  Bezirk  mit  den  neuen  -Ansiedlangen : 
Vulkei-t,  Donau-KegulirungsgrUnde ,  Kaisermühlen,  Brigittenan,  der  X.  Besiik 
(Favoriten),  (Neu-)Währing,  Hermals,  Ottakring,  (Neu-)FUnfhans  u.  s.  w.  —  diese 
Thatsache  weist  wohl  entschieden  darauf  hin,  dass  sich  nicht  der  EealitStenbesiti 
an  und  für  sich  in  einer  temporären  Nothlage  befindet,  sondern  nur  die  von  der 
Hausse-Stimmung  der  Börse  fortgerissene  Kealitätenspeoulation  der 
^Yorkraclüichen  Aera*^ ,  welche  die  durch  das  Zusammenwirken  yerschiedener 
Factoren  auf  natürlichem  Wege  erzeugte  massige  Preissteigerung  der  Immobilien 
nur  für  die  Vorstufen  einer  noch  höheren  hielt  und  nun  dafür  bttssen  muss^  dass 
sie  sich,  mehr  von  phantasiercichcn  Hoffnungen  als  von  nüchterner  Berechnung 
geleitet,  in  weitaussehende  Unternehmungen  einliess,  welchen  ihre  Sjrftfte  nicht 
gewachsen  waren! 

3.  Je  geringer  sich  dem  Bisherigen  nach  der  Antheil  herausstellt,  welchen 
TodeHfällc  und  Zwangsverkäufe  im  Allgemeinen  an  dem  Immobilienverkehr  der 
letzten  Jahre  genommen,  um  so  mehr  muss  wohl  der  durch  Verträge  und  zwar 
—  da  unentgeltliche  Güterabtretungen  doch  nur  ausnahmsweise  (meist  nur  unter 
Ehegatten)  vorzukommen  pflegen  —  der  durch  Eealitätenkäufe  und  Ver- 
käufe veranlasste  Besitzwechsel  als  die  eigentliche  Ursache  jenes  abnorm  gestiegenen 
Güterverkehrs  angesehen  werden,  von  welchem  die  Geschäftsverkehrs- Ausweise  der 
Tabularbehördcn  Zeugniss  gaben.  In  der  That  zeigt  denn  auch  die  Zahl  der 
„durch  Verträge''  herbeigeführten  Besitzveränderungsfälle  eine  ununterbrochene,  in 
ganz   ungewöhnlichen  Proportionen   wachsende  Zunahme ;    sie  belief  sich 

im  Jahre  1868   auf  110.100  im  Betrage  von  188,239.586  fl. 
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Gegenüber  den  Ergebnissen  des  Jahres  1868,  dessen  Immobilien  verkehr 
im  Betrage  von  188  Millionen  Gulden  oder  3  Percenton  des  gesammten  Kealitäten- 
wertlies  noch  entschieden  normale  Verhältnisse  aufweist,  stieg  denmach 
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l{r()9       um 

um 

35-3     Percente 

1870 

lG-9 

n 

jf 

26-5 

1871 

28-2 

yi 

n 

46-6 

1872 

30-7 

r» 

w 

140-4 

1H73 

3ÜG 

» 

n 

180-7 

1874 

39-8 

■ 

n 

101.9 

Vergleicht  man,  um  die  relative  Stärke  des  durch  Vertrüge  veranlassten 
Besitz  Wechsel  8  in  den  einzelnen  Jahren  kennen  zu  lernen,  den  oben  angegebenen 
Gcldwcrth  der  jälirlichen  Liegenschaftsumsätze  mit  dem  Geldwerthe  (Verkehra- 
oder    Tauschwerthe)    des    gesammten  Realitätenbesitzes    (6247,890,000  fl.)  "),    so 


»0  Vergl.  Mitthcil.  a.  d.  Gebiete  d.  Statistik  XVI.  Jahrg.  3.  Heft,  S.  9  ff.  — 
Nach  den  daselbst  gemachten  Angaben  betrag  der  Verkehrs-  (Tausch-)  Werth  des  gesammten 
Kealitätoubesitzes  im  Jahre  1868 
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'gibt  »ich,  dais  im  Laufa  de«  Jahres 

1868  301    Pereeate 

1869  407 

1870  381 

1871  4-41 

1872  724 

1873  845 

1874  «303 

Ä^geeammteTi  ßealitätcnbemtzesiu  Folge  von  Vertragen  ihren  Besitzer  gewcchflelt  baben* 

Der  flücbtigste  Blick  auf  die  voran ötebenden  Ziffern  lässt  scbon  das  Abnormo 

3«ner  Bewegung  erkennen,    in    wclcber    sich    der  liealitätenmarkt    seit    dorn  Jabro 

"3.869    befand.     Ein   Immobilien  verkehr ,    dor    bei    ununterbrochener    Zumihme    der 

Uegenöchafts-ümeätze    die    riesigeten   Hchwankangen    in    ihrem    Geldwerthe    zeigte 

«i-bcr    gjch  trotz  dieser  Schwankungen  innerhalb  der  kurzen  Spanne  Zeit  von  sieben 

Jiihren  mr    colosBalen  Ziffer  von  2.318  Millionen  Gulden,    d.  i.  zu    einer  Summe 

<5Th(ibt,  welche  selbst  die  Höhe  der  von  Frankreic^h  geleisteten  Kriegsontsohlidigung 

Docii  hinter  sich  lasst,  ist  eine  Erscheinung  so  unge wohnlicher  Art,  dass  sie  nir.bt 

daa  Ergebniss  normaler  Bedürfhisse,    sondern    nur  die  Wirkung  ausserge wohnlicher 

TJmachen  sein  kann,    zugleich  aber  auch  eine  Erscheinnng  so  ernster  I^utiir,    dasa 

die  Ermittlung    und  Beleuchtung   der   ihr  zu  Grunde  liegenden   speciellen  Ursachen 

1^    von    noch    grüsserem   Interesse   ist  als  die  Thatsache  selbst. 

Diese  speciellen  Ursachen  waren  aber  folgende : 

a)  Das    mit  dem  Gesetze  vom  27.  Juni  1868  (R.  G,  B.  Nr.  79)  auch  iji 
ich  acceptirte  Princip  der  Freiheit    des    Verkehrs    in    Grund    und 

Boden  und  dessen  unbedingter  Theilbarkeit,  ,,wcMiuich  die  bei  einigen 
Gattungen  des  Grundbesitzes  in  Folge  älterer  i»olitischer  Gesetze  und  Veronlnungen 
bestandene  Untrennbarkeit  und  Untheilbarkeit  der  zu  denselben  gehörigen  Gnmd- 
«IQc^  und  die  daraus  abgeleiteten  Beschränkungen  des  freien  Verfügungsrechtes 
dmiSber  ausser  Kraft  gesetzt  wurden"  ; 

b)  die  durch  das  Gesetz  vom  3.  März  1808  (R.  G.  B,  Nr.  17)  zur  Er- 
leichterung  der  Arrondirnng  land  wirthachaftlich  benutzter 
Grundstücke  auf  die  Dant^r  von  sechs  Jaltren  gewährte  Htiimpel -  und  Gebühren- 
freilieit.  der  bezüglichen  Rcchtiigesohäfte  und  die  damit  im  Zusammenliang  stehenden, 
durch  das  Gesetz  vom  6*  Februar  1869  gewahrten  Erleichterungen  bei  der 

in  Oesterreich  tmtcr  der  Enna    .    .    .         1212313.000  fl. 
^  Oestcrreich  ob  der  Enns     ,    ,    .    .  450,0:il,000  ^ 

«  Salzburg 87,ü32.<J<.M)  „ 

„  Steiermark ,    .  419,110.000  „ 

„  KärDt^n lO-l.ülO.UfX)  „ 

^  Krain 13^,353.000  „ 

„  Küstenland      14i;»/278.0f)Q  ^ 

„  Böhmen   .  ...         2435.24Ik0<J0  „ 

„  Mähren    .  1038,869.000  n 

„  Schlesien     .    ,  .    ,  ^   .    . 213.945.000_„ 

Zasammen        6247,890.000  fl, 
j  Seit  dem  Jahre  18^8  hat  sich  zwar  der  Verkehrswerth  dm  Realbesitzes  in  Folge 

n*!i  ^^^^^^ß^'^'irkens  einer  Reihe  vmi  Factoren  —  Entwieklung  des  Conimtinicätionsweaeaa 
n**?  '^«darch  gesteigert©  Äbsatzfähigkeit  der  Bodenerzeugniaae,  Zunahme  der  Bevolkernng 
J***  (Iq^mii  des  Conrams,  Aoabreitung  und  Aufschwung  der  Industrie,  Nenbauten  iu  Städten, 
l^'^t^tionen  anf  dem  Lande  n,  f.  tt.  —  entschieden  und  dauernd  gehoben  j  aber,  um  wie  viel, 
^^  Äich  in  Ermanglung  von  amtlichen  oder  auaseramt liehen  Erhchungeu  aus  neuerer  Zeit 
.^^'f^i^gjg  Dicht  befftimmen.  Indes»  würde  sich  selbst  dann  ,  wenn  man  nach  Analogie 
.  ,  (oben  Anmerkung  9  au  gegebenen)  Werthznnahme  des  laadtäflichea  Besitzes  in  Buhmeu 
_J' u^jü  jg^itfe  1809  die  —  nicht  blos«  flctive  und  ephemere  ,  sondern  thatsächlich  begründete 
j  ^^^t^igening  drr  Realitaleniireisc  im  Durchschnitt  für  alk'  Linder  aaf  zwei  Percente  pru 
y  ^  Veranschlagt,  diu  im  Text  angegebene  Percentziffcr  des  Besitzwechsels  nur  nm  wenige 
?fK?^^'  veringeni ;  so  tdr  da»  Jahr  1873  von  845  auf  7 68  Percente,  für  das  Jahr  1874  von 
^^  aaf  5  43  Percente. 
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grtindbüolierliclien  Zertheilung  von  Liegenechaftcii  im  R^cbtsvesr- 
h^tnisse  zn  den  Tabulargläubigerü,  wodnrch  die  Grnndzerstiicklung  und  der  Grundj 
tausch  gefördert  und  mittelbar  auch  der  Yerkehr  in  Liegenschaften  gesteigert  wnidö  j 

c)  die    innerhalb   der  Jahre  1868^ — 1874    ertbigte   namhafte  Erwfitenwi 
des  Eisenbahnnetzes    der    im  Reichsrathe    vertretenen  Länder  um  730  Meilen,  du 
nicht  bloss  indirect  durch  die  Förderung  dee  aUgemeinen  Yerkehrs,    eondem  scho 
im  ersten  Stadium    ihres  Baues    durch    taußetjde    von    GrundcinlÜsungen 
taußenden  von  Besitzveränderuugsfällen  Anlass  gaben  **); 

d)  die    auf  Grund    des    Gesetzes    vom    20.  Juni  1868  (R,  G,  B.  Xr.  < 
erfolgte  Yeräussernng   einer  Reihe   von   Staatsgütern  (Domainen,  Fofl 
6ten,  Montanwerken  und  Bikastcrialgebäuden) ,    wodurch    zwar    nicht    so    sehr 
Zahl,    wohl    aber    der  Gehlvverth    der  Besitzveründerungsfiitle  in  sehr  erheblichefl 
Masse  gesteigert  wurde ; 

e)  die    durch    politische    Partelen    hervorgerufenen    Gütei 
abtretungen,  Gtitertheilungen  und  Scheinverkäufe    zu  Begiun  des  Jahres  1^ 
in  Böhmen,  in  Folge  deren   mehr   als    ein  Sechstel  aller  landtaflichen  Güter  die 
Landes  im  Laufe  weniger  Monate  seinen  Besitzer  wechselte; 

f)  die  seit  dem  Jahre  1869  in  Uebnng  gekommene,  unter  den  Eisflü 
des  Gröndersoh  wind  eis  bald  zum  Missbrauch  ausgeartete  Bildung  von  Actiei 
gosellachaf  t  en  behufs  Uebernahme  schon  bestehend  er  oder  Al 
lago  neuer  industrieller  Etablissements,  —  Gründungen,  welche  nich 
nur  durch  ihr  hiiuhgoß  Vorkommen  und  wegen  de«  oft  sehr  bedeutenden  mit  derld 
Unternehmungen  verbundenen  Realitatenbesitze«  die  Zahl  und  noch  mehr  den  Gela 
werth  der  Besitzveränderuug*? fälle  in  die  Hc>he  schnellten,  sondern  noch  mehr 
durch  den  Umfang  der  Liegenschaft^i-UmKätzo  steigerten,  dass  derlei  Bealitäten 
der  Eegel  nicht  ein-  «sondern  zweimal,  vom  ursprünglichen  Besitzer  au  ein  gründende 
Consortium  und  von  diesem  —  meist  zu  bedeutend  höherem  Preise  —  erst  an 
neugebildete   Actiengesellöcbaft,  verkauft  wurden; 

g)  das  Gebahren  der  seit  dem  Jahre  1869  in  fast  allen  Landes  -  Ha upt^ 
Städten ,  namenthch  in  Wien ,  entstandenen  Baugesellschaften,  welche  die 
Ueberspeculation  vom  Etfectenmarkte  auf  den  Realitäten  markt  verpflanzten  und  eine 
allgemeine  Häuser-  und  BauBtelien-Speculation  erzeugten ,  deren 
Folgen  weit  über  das  Weichbild  Wien^s  hinausreichten ;  endlich 

h)  die  durch    zahlreiche  und  bedeutende,  während  der  Hausse-Periode 
machte  Gewinne  herbeigcfiOirten  Gnmdankäufe  zur  Anlage  von  Sommerfrischen; 
Besitz  Wechsel,    der  zwar    vornehmlich    nur  auf  das  Weichbild  der  Stadt  Wien  be^ 
schränkt  war,  hier  aber,  wie  wir  später  sehen  werden,  so  grossartige  Dimensionen 
annahm,    dass  sein  Umfang  immerhin  noch  in  die  Waagschale  fallt    und  an  die 
Stelle  Erwähnung  verdient. 

Die  bloss  summarischen  ZifTem  der  Grundbuchsausweise  bieten  keine  Hand- 
habe, um  das  Mafs,  in  welchem  jede  einzelne  der  eben  angeführten  Ursachen 
7^\  dem  jährlich  sich  steigernden  Umfange  des  Realitäten  Verkehrs  der  letzten  Jahre 
beigetragen  hat,  in  Zitfem  zu  tixiren ;  immerhin  lässt  sich  aber  auf  dem  Wege  eine 
Gruppirung  der  „durch  Yerträge'*  veranlassten  Besitzveränderöngsfälle  nach  Länder 
und  Liegenschafts- Kategorien  die  Wirkung  einzelner  dieser  Factoren  auf  den  Re 
litätenverkehi*  wenigstens  annäherungsweise  bestimmen.  Die  beiden  nachfolgende 
Tabellen  geben  eine  Ueberaicht  des  durch  Yerträge  herbeigeführten  Besitz weohßei 
nach  Ländern  und  Liegenschafts-Kategorien  aeit  1868^  und  zwar  sowohl  in  absoluten 
wie  in  abgenmdeten  relativen  Ziffern. 


'**}  W\id  Lange  der  seit  L  Janaar  1868   bis  letzten  December  1874  Innerhalb  de 
im  Reichsrathe  vertretiJneu  Königreiche  und  Länder  neu  eröffneteu  Eiaenbahülinien  bezifte? 
sich  auf  73049  üaterr.  Meilen;    davon    ©ntÜdea   aof   das   Jahr  1868:    5r5U  Meilen,  18(j^l 
98-25  M.,    1870:  109*32  M.,   1871:   164*49  M„   1872:  15^-47  M.,   1873:  110*48  M.,    187^ 
43'9B  Meilen. 
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üebersiclit  der  Yerändernngen  im  Besitzstande  durch  Verträge 
—  nach  Ländern.  — 


Land 

Zahl 

Oeläwertb  (tt.) 

Zuhi 

Öeldwertb 

■ 

Jtlii 

1 

1er  BealCzverladernngirfille 

OfiterriiGli  nnter  der  Snm 

1868 

19.674 

45,881.020 

lOO 

100 

1B69 

22.811 

75,076.220 

116 

164 

1870 

24.194 

68,339.345 

123 

149 

3871 

25  757 

82.141.254 

131 

179 

1872 

27.787 

169.2Ü1.038 

141 

369 

1873 

29.709 

264,137.845 

151 

575 

1874 

89.284 

138.578.160 

149 

302 

Otil«rreich  ob  der  Enna    , 

1868 

6.759 

13.505.767 

100 

100 

18Ö9 

7.880 

19,148.880 

108 

14S 

1870 

7.403 

15,189.894 

109 

112 

1871 

8.335 

16.706.774 

123 

124 

1872 

8  020 

26,665.365 

119 

197 

1873 

8.44« 

25.689.849 

125 

190 

1874 

8.475 

20,841.824 

125 

154 

i  Sthbfffg  ....... 

1868 

1.401 

3.0Ö7.459 

100 

100 

1869 

1.603 

3.240.837 

114 

107 

1870 

1.888 

3,766.423 

135 

124 

1871 

1.847 

6,537.860 

132 

216 

1878 

1.839 

5.222.5Ö7 

131- 

172 

1873 

2.030 

6,443.556 

145 

213 

1874 

2.209 

5,294.883 

158 

174 

3t«i«nDttrk 

1868 

8.634 

13,232.900 

100 

100 

1869 

10.144 

22,467.369 

117 

170 

1870 

10.767 

24.439.575 

125 

185 

1871 

11.577 

26.256.575 

134 

198 

1873 

12.030 

41.789.212 

139 

31C 

1873 

13.290 

55,759.272 

154 

421 

1874 

12.495 

45,538.586 

145 

344 

Eämlen    ....... 

1868 

1.839 

3,170.719 

100 

100 

1809 

2.157 

4,302.633 

117 

136 

1870 

2.461 

9.148.160 

134 

289 

1871 

8.415 

7,200.733 

131 

227 

1878 

2.333 

7,400.478 

127 

233 

1873 

2.582 

5,767.738 

140 

182 

1874 

8.255 

4,902.101 

123 

154 

Ki*in 

186S 

2.681 

2,054.200 

100 

100 

1869 

2.993 

2.084.627 

112 

101 

1870 

8.948 

4.013.437 

110 

195 

1871 

3.576 

3,169.229 

133 

154 

1872 

3.196 

4,574.707 

119 

223 

1873 

8.039 

4,971.442 

113 

242 

1874 

3.240 

5,742.990 

121 

280 

SSttenlani] 

1868 

1.220 

2.835.159 

100 

lÖO 

1B69 

1.21.8 

2,751.721 

99 

98 

1870 

1.194 

6,407.668 

98 

191 

1871 

1.357 

4,864.229 

111     I 

150 

1872 

1.073 

5,1.33.563 

85 

181 

1873 

1.232 

4,(m.(&2 

101 

141 

1874 

1.062 

5,103.043 

87 

180 

Jübmen     .     ....     .     ,     , 

1868 

40.780 

72,735.977 

100 

100 

1869 

40.905 

88,350.302 

100 

121 

1870 

48.084 

73,275.454 

118 

107 

1871 

54.455 

90,646.666 

133 

124 

1873 

53.956 

149,310.620 

132 

205 

1873 

56.492 

117,814.638    , 

140 

162 

1874 

59.790 

108,883.675 

146 

ISO 
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UeberBicbt  der  Terändernngen  im  Besitzstände  dar^li  Tertrüge 
—  nach  Lündern.  — 


1 

Land 

Zahl 

QcldwÄTth  (fl.>   1      Zahl 

Gddwerth 

- 

Jahr 

1 

Icr  Besitzver&nderniigsfÄllfl 

1 

MIlirMi 

1868 

24,064 

23,904.739 

100 

100 

1869 

27.394 

31.298.210 

114 

121 

1870 

2ai63 

28,934.fjl7 

I<}9 

117 

1871 

27.938 

32,536.255 

116 

125 

1872 

29.853 

35,554.651    ' 

124 

137     j 

1873 

28.522 

35,889.292 

119 

138     H 

1874 

'     30.569 

36,316.100 

127 

140     ■ 

Schlesien ...         ... 

1868 

3.048 

5.803.646 

100 

100     1 

1869  • 

3.889 

6,139.624 

128 

106     ■ 

1870 

3.G06 

5,709.085 

118 

93     ■ 

1871 

3.948 

6.625.3(32 

129 

114      ■ 

1872 

3.884 

7.797.563 

127 

134 

1873 

4.053 

7,955.505 

133 

137 

1874 

4.564 

9,019.372 

150 

155 

1 

Trotz  der  vielfachen  und  mitunter  eelir  bedeutenden  Schwankungen,  welche 
die  Zahl  der  Liegensclrnftsimisiitze  und  noch  mehr  der  Greldwerth  derselben  von 
einem  Jalir  zum  andern  aufweist,  lassen  tiie  eben  angeführten  Zahlen  doch  Folgen- 
de«  ersehen: 

ot)  daes    der    Ilealität^n verkehr   seit   dem  Jahre  1868   nicht    bloss  in  dei 
einen  oder  anderen»    sondern    in   jedem    der    genannten  Länder  und  zwar  in  i 
in  «ehr  erheblichem  Masse  gestiegen  ist;  eine  Erscheinung,  die  sich   tbeils  aus 
directen  Wirkungen  der  oben  sub  a)  und  b)  angegebenenüraachen  generellen  Cha 
ters»  tbeils  aus  den  vielfachen  indirecten  Rückwirkungen  erklärt,   welche  die   ^A6 
des  volkswirthschafÜichen  Aufsebwunga*   allenthalben  auf  den  unbeweglichen  Besil 
geübt  hat  *») ; 

fi)  dass  der  Realitäten  verkehr  die  stärkste  Zunahme  in  jenen  Landern  er- 
fahren  bat,  wo  sich  zu  den  EinüüHäen  dieser  allgemein  wirksamen  Factoren  noch 
die  Wii^loingen  der  sub  o),  d),  e),  f)  und  g)  angefUhrt^^n  speciellen  Factoren  gesellten ;  und 

Y)  dass  abmr  auch  der  Realitäten  verkehr  nach  dem  Jahre  1873  in  eben 
diesen  Ländern  einen  erheblichen,  namentlich  im  Geldwerthe  der  Liegensohafte- 
umsiitze  stark  hervortretenden  Rückgang  erfahren  hat,  dagegen  in  den  von  den 
Auswüchsen  der  Uebcrapeculati ans- Epoche  minder  heimgesuchten  Ländern  (Salzburg, 
Kroin,  Küstenland»  Mähren  und  {Schlesien)  auch  nach  dem  Jahre  1873  in  Zuni^me 
begriifen  ist. 

Summirt  man  die  in  der  obigen  Tabelle  angegebenen  Geldweiihe  der  Li€ 
genechaftsumsätze  in  den  einzelnen  Ländera ,  und  vergleicht  man  diese  Hummen  in 
Ermanglung    neuerer  Daten    mit  dem  Werthe  des  gesauimten  Realita tenbesitzea  des 
betrefiendeu  Landes  im  Jahre  1868^  um  einen  zill'ermässigen  Ausdjuck  fiir  die  rel^ 
tive  Stärke  des  Besitz  wechsele  innerhalb  der  einzelnen  Länder  seu  finden,  so  erhl 
man  nachstehendes  Ergebnias: 


^^')  Eioe  Ati^nalime  von  der  allgemein  eiagetreteaea  Zanahme  scheint  nur  das 
KiiBtenlaud  gemacht  zu  haben,  wo  sich  zwar  der  Geldwert  h  der  hie^enschiitisnmaAtze 
ebenfalla  gehoben  hat  (am  41—91  Perceot),  aber  gleichwohl  die  Zahl  der  Liegenschafta- 
umsätze,  und  zwar  zeitweilig  sogar  sehr  erheblich  (his  zu  13  nnd  15  Perceaten),  gegen  lSt38 
znräe^gegangen  ist.  Die  Erklfinmg  dieser  aulTallondeu  Erschcinang  därJ\e  wohl  daria  liegen» 
dass  der  GeaÄmml-Uinfang  des  lieuü  taten  verkehrt  in  diosem  Lande  wegen  des  athon  (8.  355, 
Anmerkung  2)  erwähnten  theÜweiflcu  Uangels  an  Gmndböeheni  gar  nicht  bekannt  ist. 


Ben]it£teiiT«ike1ir  in  Jen  Jaliren  18C8  iiis  1874. 


3fi9 


VftTkelirawerth  dea  ge- 
summt. EealitütenbesitzeB  der  LlegcnBchaftB-üm'  Perc,  de«  gesamm- 


Im  Jahre  t>iGS 


Geldwertli 

•legcnBchaftB 

a;it*e  von  lKß8— 1874 


Perc,  de«  gwamm- 


K4iiren 

Of Tierreich  ob  der  £nna 


■-  -  .^♦.000  „ 
450,034.000  n 


SaU.bnrg 87,632,0tK) 

Kärnten 104,610.000 

Steiermark 419,110.000 

Ottstoireich  untur  d.  Eans  1.212,813.000 


26.610.632  fl. 

29,503  435  „ 

226,433.864  „ 

49.U50J57  ^ 

70L035.432  „ 

137,748.353  ^ 

33.603.605  „ 

41,892.559  , 

229.4a3,489  „ 

842,354.902  „ 


19.5 
19-7 
21-8 

229 
28'8 
30"6 
^'^ 
40'0 
547 
69*5 


Wenn  auch  diese  percentualen  Ziffern  auf  ftl>8olut43  Eichtigkeit  keinen  An- 
fproch  machen  können  —  nicht  nur  wegen  der  seit  18G8  eingetretenen  Werth- 
erli.*3hnng  des  Realitätenbesitzes  überhaupt  und  Tvegen  der  läuderweiae  Behr 
Tesrschiedenen  Höhe  dieser  Werthsteigening  insbesondere,  sondern  Imnptöäohlich 
we^en  der  seit  dem  Auftauchen  der  BaugeßellBchaften  immer  häufiger  yorkommen- 
de.Yi  übertriebenen  Ankaufspreise  —  so  geben  sie  doch  eine  ungetabre  Vorstellung 
i-oxi  Üen  Dimcntdonen ,  welche  der  durch  Verträge  veranlasste  Rcalitlitenverkehr  in 
«ten  einzelnen  Landern  innerhalb  der  .Tahre  1868 — 1874  erreicht  hat.  An  der 
Bpitxc  steht  das  Land  untrer  der  Enns,  der  eigentliche  Herd  dea  Baubankenschwin- 
ilel&,  da«  Feld,  auf  welchem  51  Bau-  und  Baumateria]icn'Gre«ell&chaften  mit  einem 
AotriKncapitale  Ton  187  Hillionen  Gulden  operirten.  ^^^)  Gewiss  haben  nicht  69  V^ 
Per^ocnte  des  gerammten  Eealitätenhesitzea  in  diesem  Lande  innerhalb  der  .Jahre  1B68 
1  ~  t   ihren  Besitzer  gewechselt ;    aber  diiss  der  Geldwcrth  der  vorgekommenen 

^  '  »aft^umsiHtze    die    ira    Verhältniss    zum  Werthc    des    gesammten    Kealitliten' 

^•«**iit5C8  enorme  lU'die  von  842*3  Millionen  Gülden  Ubt^rhiuipt  erreichen  konnte, 
ÖÄBi  wohl  annähernd  abnehmen ,  zu  welcher  schwindclhaften  Höhe  die  Realitäten- 
P^'^ise  unter  den  Einüilst^en  des  Häuser-  und  BauBtellen Wuchers  in  der  letzten  Zeit 
S^^tSeg&n  sein  mnasten. 

Niederösterreich  zunächst  steht  Steiermark  im  Umfange  des  Eealitätenver- 
kö^Ti;    doch    war  er  hier  nicht  da«  Werk  von  Baugeselkchaften,   sondern  das   Ee- 
s*>-ltuit  zahlreicher  Verkäuto  von  Aerarial-  und  rrivat-Montan-Entitäten  (im  Gesammt- 
^^«^ht!  von  48  IklilUoneu  Gnlden),  ausgedehnter  Waldungen  und  einer  Eeihe  indu- 
Ättitjllui-    Untemebumngen    an    neu    entstandene    Actiengeeellschaften.  ^*)      Denselben 
UlTfeachen  entstammen  auch  die  aiiffuUentl  grossen  Dimensionen  d**«  Eealitüten Verkehrs 
iJ*     IvKmten   und  Salzburg  -"^),   wiibrend  sie  im   Lande  ob  der  Knns  theils  im  Ueber- 
ff'^ng  einiger  grossartiger  industrieller  llnteraehmungen  an  Actiengesellschaften  ihren  ^ 
^'^und  haben  *'),  thcil«  im  Aufschwünge  der  Stadt  Linz  und  ihrer  Umgebung,  welche! 
*^^'Ui  Pcnsionopolis    an    der  Hnr    stets  stilrkore  Concurrenz  macht,    en<Eich  in  nam- ' 
\^^tkTi  Grund-  und  Häuserankäufen  seitens  der  Wiener  Geldaristokratie  und  etlicher 
B»n^cscllächaften    namentlich    in    den  Bezirken   Gmund«n  und  Ischl,    wo  der   Gold- 
fegitm  der  liausseperiodc    die  Hutela  und   Villen  in  ülenge  hervorzauberte.  '^^)     Ver- 


^)  Y|?l.  dein  Artßcel  „Zar  Statistik  der  Baubanken*'  in  der  „Nenea  freiea  Presse*' 
vom  30.  April  1875  Nr.  3835. 

")  Aeticngeadlscbaft  d^r  luncrberger  Hanptgcwerkschaft,  ^t  Egydy-Kind- 
t)«rg(»r  Eisen-  und  StahM«du!?tri«  (lesellBe hilft,  Neaherg-Mariazeller  Gewerkschaft,  Steierlifclie 
KiÄcai  ad  n  »tri  o-fiesell  Schaft,  Bleib-  and  Eisen  Werksgesellschaft  8tyria,  Vorderuberg- Kotlacher 
Moatan-Indnj^trie-GesellseliMft,  HaTninergöwerkschaft  Semmerin]?,  Actiengesellschaft  der  Juden- ^ 
liBTfvr  Eisenwerke,  Kaiuachthaler  and  Wieäer  Kohlenbergljaa-GeaeUschaft  u.  s, 

*^)  TT  '        -r  Eisen werkÄ-Gesellschaft,  i?alzhnrg-Tiroler  Montanwerksgescllschaft. 

*')  '  iadie  Waffenfabriks  •  Geseilschuft ,  ^^'ba^dillge^  Granit-Acliengewerk* 

iRjiaft,    Actien.:       it  der   Klcinmünchncr    BanmwolLipiaiiereien ,   Aotlengeseltachalt   der 

iLaiDmg%ni-  uni    r.nin  AollHpinnerei  za  Theresienthal  bei  Gnmnden  u.  s.  w, 

^*)  Del  GtlU^verth  der  durch  Verträge  veranlaäi^ten  Besitz^Veräudorangafälle  betrag 
Im  Gerichts- Bezirke 

St^UiUeche  MoDattthrlft.  1876. 


^W^^370                            llealltat«nv*r¥elir  in  den  Jaliren  1868  bl«  lOTl^^^H 

^^K             haltoisamässig   selir   besclieidene    Diineusionen    weitft  dagegen  der  ßealitätei 

^^B             in  Böhmen  auf,  und  selbst  diese  verdankt  er  lianpteacliTich  nur  den  Yerkäu 

^H             Staat.sgUtem    im    Jahre  1869,    dem    ^  Land  tags- Wahlbefahignngs-Kampf*  tu 

^^1              Grossgrund be^itzem  dieseB  lindes  zu  Beginn  des  Jahres   1872    und  dem  U 

^^m             8cben    Theile    des  Landes   grassirenden  Gr und ungefi ober    in    ^Zuckerfabrikß« 

^^1             gesellschaften*.      Am   mindesten    bceinflusst   durch  die  Ueberspeculation  det 

^^M             Jahre    zeigt   »ich    dagegen  der    Imxnobilienverkehr   in    Krain,  im   Küst^nln 

^^m             Mähren  und  Schlesien ,    er  überstieg  in  diesen  Ländern  nur  ausnahmsweise 

^^B             wohnlichen    DimcnHionen    und    auch    dann   nur  in  ziemlich  bescheidenem   Ml 

^^M             Folge  dessen  zeigt  denn  auch  die  Zahl  der  Liegenschaftsomsätze  und  der  6< 

^^M             derselben  im  Jahre   1874    nicht    nur  keinen  Rückschritt  gegen  1873,  wie 

^^M             übrigen  Länder  aufweisen,  »ondem  trotz  der  auf  allen  Gebieten  des  Verkeh 

^^B             herrschenden  Stagnation  sogar  noch  einen  gar  nicht  unbedeutenden  Fortßchl 

^^m                            In  anderer,  zum  Theile  sogar  notdi  interessanterer  Weise  spiegelt 

^^^^^       Prooess  des  Güterwechsels  der  letzten  sieben  Jahr«  in  der  nachstehenden 

^^^^H                Ueberslelit  der  Y«rändarnngen  im  Besitisstande  durch  Verträi 

^^^^^                                             —  nach  Liegcuachafts-Kategorien.  — 

Itieg&nmh  iLft  i-Kat  egorien 

Jakr 

Anzahl            Qeidbetrag      |    Anxahl   {ae]| 

der  BeHitÄveväDdemögsmiJe       1 

In  mbtolater  ZtJTer 

in  relativer  1 

— . 

Land-   und   ( 1  eben -)täBi eher 

1S68 

281 

11.13.3.364 

100         1 

Besitz 

,     1869 

300 

38,199.236 

128     J 

1670 

296 

17,766,533 

105     ^1 

1871 

416 

15.777,030 

148  mM 

1872 

524 

54,031.682 

186 

ä-n 

1873 

418 

32,28:1092 

148 

1874 

486 

21,958.155 

173 

Städtischer  Beait« 

1868 

5.909 

43.625.076    , 

100 

; 

1869 

6.735 

69,107  8(M} 

114 

1870 

6.346 

64,014.03.3 

107 

1871    1 

9J61 

79.733.261 

155 

1872 

9.745 

18o;j  12,023 

165 

' 

1873 

8.1)31 

255440X110 

150 

^^^^v  ' 

1874 

7.408 

122,154.051 

125 

, 

Montan-Besitz 

]8C>8 

?05 

2.615.272 

lOO 

I 

1869 

347 

12.083.622 

169 

1 

1870 

294 

10,476.629 

143 

i 

1871 

449 

14,492.474 

219 

i 

1872 

401 

17.262182 

195 

( 

1873 

474 

29,396134 

231 

V 

1874 

415 

19,522.237 

202 

1 

Sonstiger        (grüsatentheils 

1868 

103.705 

130,865.874 

100 

1 

bäuerlicher)  Besitz 

1869 

112.947 

135.469765 

109 

1870 

12L772 

145,965.763 

117 

1871 

131.179 

166,082  372 

126 

1872 

134.301 

200.443,943 

130 

: 

1873 

140.577 

220.617,974 

135 

1874        145.634 

216.586190 

140 

t 

^^M                           Die  relativ  geringste  und  —  was  noch  mehr   in's  Gewicht   fa] 

iitl 

^^H           regelmässigste  Zunahme  des  Immobilicnverkükrs  findet  sich  somit  beim   nsouaj 

^^^^^                                  OmuDden 

Tsckl 

Gmunden                lsc^ 
1872  .   ,   .  2,377.735  fl.         411  bUJ 

^^^B        1868   .  .  .  AhLmi  n. 

33:iJ3B  fl 

^^^M         1869    .    .    .  a54.8ii2  .           207,473  ^ 

1873  .   ,   ,   1,066.437  ,         754.03« 

^^^B          187{)    .    .    .  583.251  ^           252.554  „ 

1874  .   .   .     845.607  „         436.3« 

^^^B         1671    ...  697.917  n          407.950  n 

d 

1 

TteÄlittonverkelir  In  flen  JulireE  1868  "bis  1874. 
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Besits*,     d.    i.    bei   der    Kategorie    jenör    Liegenseliaften ,     welclie     auäserhalb 

Stüdte  liegen ,    weder  zum  Grosß-Grundbesitze  noch  zum  Montanbe sitze    zählen 

in   ibrer    überwiegenden  Mehrheit   bäuerliches  Besilzthum    sind;    ein  Umstand, 

der  —  insbesondere  im  Hinblick  auf   die   auch    nach    dem  Krisenjahre    in    unge- 

•cbwlicbtera  Mafse  fortschreitende  Znnahme    der  Beüitzverändemngsfdlle  —  deutlich 

darauf  hinweist,  dass  die  grösseren  Dimensionen,  welche  der  Güt^rmnsatz  im  Laufe 

der  letzten  Jahre  auch  auf  diesem  Gebiete  angenommen  hat,  in  überwiegendem  3ICase 

dfTi  rf^üllftn  Bedürfnissen  des  Yerk ehrsieb ens^  den  Folgim  des  seit  1868  a^sceptirten 

Priiicipa  der  Theilbarke\t  von  Gnind  und  Boden,  den  Mafsregeln  zur  Erleichterung 

i^T  Arrondirung  1  and wirthscbatt lieh  benutzter  Grundstücke    und    jenen    zahlreichen 

üniTKlßinlÖsungen  entstammten,  welche  der  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  erforderlich 

luiuibte.     Allerdings    lässt    die  Thatsache ,    dasa    der  Geldwerth    der  Liegenschaft^- 

Umsätze  nach  dem  Jahre  1871    ui'plützlich  von  16G    auf  200    und    220  Millionen 

GttJJeD,  d.   i-  binnen  zwei  Jahren  um  mehr  als  40  Perc-ente,  in  die  Höhe  schnellte, 

erkennen,    dass  auch    dieser  Theil    des  Realitäten  Verkehrs    von    den  Einflüssen   der 

treberspeculationsepoche  nicht  gänzlich  frei  blieb.     Nicht   als   ob   die  MobHisiriings^ 

tendenzen  der  üeberspeculationsperiode  echhesslich  auch   unter   der   bäuerlichen  Be- 

TÖlkenujg  Propaganda  gemacht   und    sie    zu    einem  Giiterscb acher    verleitet   hätten, 

ähnlich  demjenigen,  der  zu  Beginn  der  Sechziger- Jahre  in  einigen  Theilen  Bayern'» 

und  «war  in  einem  Mafse  lun  sich  giitf,   dass  daselbst   der  Yolkswitz    bereits   von 

•  ßesimden  Baocmgütem^   sprach,    weil    fast    keine  Wirthsebaft   mehr   so    lange    in 

den  Händen  iliree  Besitzers  blieb,  dass  dieser  Zeit  gofanden  hätte,    darauf  krank    zu 

werden  oder   zu  sterben.'*^)     Das  Emporschnellen   des  Geldwerths   der  Liegen- 

«cbaftÄumsätze  (um  41  %)  bei  verhältnissmassig  unerheblicher  Zunahme  der  Zahl 

derselben    (um    9  ^t^)    war    hauptsächlich    eine  Folge    des    —    namentlich    in    den 

Jaliron  1871   und   1872  florireuden  —  Verkaufs    einer  Tteihe    grösserer,    auf   dem 

»iUslen  Landf  gelegener  industrieller  Etablii^scments  (Bmucreicn  und  Spiritusfabriken, 

Eisenwerke,  Maschinen-  und  MetaDwaaren-Fabriken,  Spinnereien,  Webereien,  Papier-, 

^-^er-  und  Gummi waaren-Fabriken  n.  s,  w.)  au  Actienge^ellschafton,  eines  Verkaufs, 

W'elchear  iwar  nicht  die  Zahl  der  Liegenschaftsumsätze,    wohl  aber    —    wegen    des 

«Änfig  nach  Milhonen  zahlenden  Werthes  dieser  Objecto  —  den  Geldwerth    dersel* 

***o  in  die  Höhe  trieb.  Zum  Theil e  war  aber  diese  Zunahme  des  Verkehrs  iti  Liegen- 

•'^'^aften  ein  Resultat  jener  zahlreichen  Grundankäufe,    welche  theüs  von  Seite   der 

'^^«dter    erfolgten,    die   einen  Theil    ihres    in    den    glücklichen  Zeiten    der  Hausse 

ß^c^ttachten  Ge^vinns   in    comfortable  Villen    verwandelten ,    theils    von    epeculutiven 

*J^>»t©mehmem  und  einzelnen  Bange  Seilschaften  ausgingen,    welche  die  Grundstücke 

^i^tch  jochwebe  zusammenkauften,  um  darauf  mehr  oder  minder  kostspielige  Land- 

««tiBer  zum  Wiedea^erkaufe  zu  erbauen,  ^^) 

Eine  verbal tnissmassig  weit  grJjssero  Lebhaftigkeit  und  ungleich  stärkere 
°^WanJniDgen  zeigt  der  Verkehr  in  landtä fliehen,  zumeist  dem  Gross- 
^^i^ndbesitze  angehörigen  Gütern.     AUerdings  zahlt  hier   die  Zifer    der 

_j  **)  Vgl.  H*  Biet z,  „Die  landwirthachaftliche  Krise  in  Bayern**  in  Hildebrand*t 

»^^Wl^fichtru  ffir  Volkawirthscbat^  und  Statistik*^, 

p  "^  Welche  Dimensionen  derlei  —  seit  1874  ftbrigens  äusserst  eMben  gewordene  — 

^'■^«»dankliiffl  in  inanclii»n  Bezirken  erlangten,  lässt  der  (schon  erwäluite)  Umfang  der  Beaitz- 
.^^|-^<!  ■"  il<5  in  den  Gerichtsbezirken  Gmnnden  und  Ibchl   (vgl.  Anmerkimg  2JH),  wie  in 

^?^C;  irkeu  Baden,  Gloggaitz,  Parkorsdorf  und  Klosterneubnrg  crselien.     Der  Geld- 

^^**^  uer  üürcb  Vertrüge  veranlassten  BesitzvofitndernngsfaUe  betrog  im  Orricbtsboxirke: 

1866 


1871 
1872 
1873 
1874 


Baden 

Glopj^iiz 

Tiirki^r-sdorf 

Klosternenburg 

783,112  tb 

23Ö.421  fl. 

149  557  fl. 

605,679  Ü. 

1,527,485  ^ 

878.000  „ 

26L422  , 

697.904  „ 

1,107.371  „ 

264,470  „ 

362.426  n 

730.724  1» 

l.9i:i854  „ 

289.252  ^ 

436.S06  ^ 

253.148  „ 

i».^no.ii'^!^  ^ 

433.378  . 

IMSAm  , 

834,874  „ 

'      T? 

1.274.075  „ 

L505,252  „ 

4,048,466  ^ 

■.        ■    ■■'    n 

385.015  , 

431,635  , 

1,617.550  „ 

«&* 
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Realitäteovcrkelir  in  den  Jahren  1808  bis  187i 


LiegenschaftsniOBätze   niclit   nacb   Tausenden,   wi«^   halin   „soafiUgcn  Besitz*,  sondd 
Dur   nacli    bescheidenen    Hunderten,    einmal   weil  schon  dio  GesammtzaU  der 
haitpt    vorhandenea   land-    und   lehentärticken  Güter  (bei  4000)  eine  verscb? 
kleine    gegenüber   der    nach    Millionen    zählenden    Menge    der    übrigen   Gran^ibud 
Entien  ist ,    dann    aber   auch    aus    dem  Grunde,  weil  ja  die  Kaufkraft  fast  iii 
gekehrt  quadratiachem  Verhältnisse  zur  durchschnittlichen  Hiihe  des  Verkaufspreis 
eines  land  tätlichen  Gutes  steht.     Je  engere  Gränzen  aber  diese  Abnahme  derKa 
kraft   nach    ohcn    hin  dein  Verkehre  in  Gütern  des  Grossgmndbesitzes  sdeht,  Jri 
ungewöhnlicher    und    bemerkenswerthcr    müssen    wohl    die    Anlüsse    gewesen 
welche    den  Umfang   desselben   einmal  —  1869  —  voe  11  auf  38,   ein  andei 
—  1872  —  sogar  von  16 Va   ä^^  ^^  Millionen  binnen  Jahresfrist  emporaitmh 
im  Stande  waren. 

Diese  Anlässe  nun  waren  verschiedener  Art;  im  Jahre  1869  war  ee  i 
auf  Grund    des  Gesetzes    vom    20.  Juni  1868    erfolgte    Verkauf   einer    Reihe 
Staatsgütern  (Domainen  in  Böhmen,  Forsten  und  Montanwerken  in  Steiennark,  Ot> 
Oesterreicli  und  Salzburg),  im  Jahre  1872  aber  die  Politik,  der  Kampf  der  „«ti 
rechtlichen   Opposition'*    wider   die  Verfa8sung8i>ai-tei ,    dessen  letzte  Phase  sicli  ad 
dem  Boden  Bühmon*s,  in  der  Land  tags- Stube  zu  Prag,  abspielte.  Von  dem  B«^ 
sein  durchdrungen,   dass  der  Ausgang   dieses  Kampfes   vom  Ausfall  der  Wahlen  ii 
der  Curie  dea  böhmischen  Gros sgrund besitze»   alduLngig  sei,    hatten    beide  Jh 
Alle«  aufgeboten,    um    den  Waldnieg    zu  erringen;    beide  operirten  so  eifrig, 
die  böhmische  Land-  und  Lehentafel  zu  keiner  Zeit  seit  ihrem  nahezu  öOOjü 
Bestanda    so    viele    Beöitzveränderungrffiille    zu    verzeichnen    hatte    als  in  den  <lr( 
Monaten  des   „bölimischen  Liiudtags-Wahlberahigungs-Kampfes**.     Der  unbcwe^i«! 
grosse,    schwere  Latifundienbesitz     wurde  in  einer  Weise   mobilisirt,   als  ob  ef 
papierener    Actienhoöitz    wäre ,    und   ging   von  Hand    zu  Hand    theüs  durch  reell 
Kaufe,  theils  —  und  zwar  weit  häufiger  noch  —  durch  Schein  verkaufe,  welche  i^ 
ihrem  innersten  Wesen  nach  von  gewissen  Börsegesrhsiften  nui'  dadurch  untere^k 
den,  dass  dort  Papiere,   hier  aber  Güter  auf  die  Dauer  der  Wahlperiode  „in 
genommen*'  wurden.     Die  nachfolgende  Uebcrsicht  des  durch  Verträge  veranlwst^ 
Besitzwechaels  in  Gütern  der  bühmisehen  Land-  und  Lehentafel  gestattet  einen 
blick  in  den  Umfang  dieses»  nicht  blosH  durch  die  Hoho  der  aufgewendeten  Suinii 
sondern  weit  mehr  noch  durch  seine  Motive   wie  durch  seine  Consequenzen  be 
kenswerthcn  Güterverkehrs ;    sie    lasst    aber    mit  Hilfe    der  beigegebenen  relatij 
Zilfem  zugleich  auch  ergehen ,    in    wie    hohem  Grade  der  Verkehr  im  LatifuuA 
bo8itzo  Böhmen'fi  Jahr  filr  Jahr  aueschlaggebend  ftr  die  Dimensionen  der  ^ 
Bewegung  im  Bereiche  dos  Grossgrund benitzes  ist. 


Anzahl      Gählbtttras  ^^j 

AuzaM    1  Oeldbetrag  (fl,) 

Percenttialpr 
land-  nii 
Besif 

4  i 

Jahr*^) 

der  duroll  Verträge  veranlassteii  Tjiegonscliafts-UmBlltÄe 

J 

an  der  Z»}ii 

im  laod-  und  leljentäflllcUeu 

im   g«iiJiinnit«ii    l&nd*  nnd 
lelient&iliGlie&  Besitze 

GHdwcr^ 

aller  Liegenscliafts  -  iM 
uÄtsc  im  «roasgrujidbeJB 

1864 

24 

5,533.800 

? 

? 

? 

j           ? 

1865 

26 

2.390,620 

Y 

? 

V 

? 

1866 

27 

3,655.247 

? 

? 

? 

? 

18(>7 

30 

10,610.373 

? 

? 

? 

? 

1868 

36 

5,901500 

281 

11,133.361     : 

12> 

53, 

1869 

84 

29,094. 5!XI 

360 

38.199.236     ' 

23-. 

7a-, 

1870 

39 

5.145.116 

296 

17,766.533 

13-, 

5», 

1871 

48 

5.88.5.6-13 

416 

15.777,030 

IK 

37, 

1873 

209 

34,1201(36 

524 

54,031.682 

39, 

63-, 

1873 

62 

10,204.132 

418 

32,283.092 

14v 

31-, 

1874 

5Ü 

9,916.435 

486 

2L95ai5ö 

12-. 

45. 

**)  üeber  die  Bewegung  iju  Besitz-  und  Lastcoslaudo  der  land-  und  UKenUflicM 


l-MftV#rtt6M 


neu  Janreii 


bis 
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yoob  grösser,  aber  weit  stetiger  war  der  Wandol  in  den  Eigenthumsver- 
WltiiLisen  bei  den    Gütern    des    Montanbesitze  b.     Nicht  weniger  als  2.585 
Bergbachs-Entitiiteii    iiu  Werthe    von    nahey-u  97  llilliünen  Gnlden  haben  im  Laufe 
der   letzten    sieben  Jahre    ihren  Besitzer    gewechselt.     Am  lübhäftesten  war  diese 
Beattzwec'ht^el  in  Steiermark ,   wo  der  Verkauf  der  drariRchen  Montan-  und  Hütten-'' 
wt?rk«  an  AcüengeseLlKohaften  und  die  Umwüiidlung  »ahlreicher  privater  Eisen-  un4l 
Kohleuwerke  in  Industrie' Unternelnoungeu  auf  Actien  zusammenwirkten,  uift  fast  den 
giDzen  Montanbesitz  des  Landes  in  andere  Hände  zu  bringen ;    sodann  in  Bolimen, 
Tro  numentlich  die  mächtigen  ,  aber  in  eme  Masse  von    Eiiizelbesitzen  zerßi»litterten 
Kohlenlager  im  nordwestlichen  Theile  des  Landes  (Brili  -  Dax  -  Ellbogen  -  Falkenau) 
AnlnÄs  zu  zaldrcichen  Ankäufen  seitens  neu  entstandener  Actiengeßellscliaften  gaben, 
Anl  beide  Länder  zusammen  entfielen,  wie  die  nachstehende  Ueheraicht  zeigt,   nahezu 
^4  Pcrcente   aller   seit  dem  Jahre  1868    vorgekommener  Besitzveranderungen  im 
^ontanbesitze. 


/ 

Antfchl      Geldwcrth  (ft.> 

Anzahl  1    Geldwertli  (fl.> 

Percflntaal*?r  Antliojl 
beider  Liinder 

/ 

der  Verindertuagsfime  Im  Moiitaiib«zirke 

/        Jihr 

.nd„Z.Uo-°^«,^,, 

L 

SteiermArk'fl 

Bölimeii*» 

aller  VeründerniigBfiilJo 
im  MontanbeaiUo        ' 

/          1888 
1869 

1870 

-  1871 

1872 

1873 

1.S74 

2» 

28 
36 
54 
54 
41 
42 

1,160,955 
7,837.660 
5,938J84 
5,07L496 
6.118,925 
7,527.165 
14.758.256 

140 

264 
178 
344 
244 
398 
318 

1.026.485 
1.540.305 
1.3IXL726     1 
7,033.841 
10.259,308     , 
8.783.776 
2,854.188 

82-, 

84-, 
72-. 
88-, 

90-, 
86-, 

77-, 

70-, 

83- 

94-, 

80-, 

90, 

^^68-18741 

284 

48.412.641 

L877     1 

32,888,629 

sa-» 

83,' 

Das  getreueste  Bild    der  Uebersjiecuktionspcriode    tritt    uns    aber   in  den 
•**'*^cnn€ii    und    rasch    wechselnden    Dimensionen    entgegen,    zu    welchen    sich    der 
^   ^rkehr    in    städtischen    Realitäten^    dem    beweglichsten    und  äusseren] 
^^^Ä  Wirkungen  zugänglichsten  Tlieile  des  Immobiliarbesitzes,  erhob.    Schon  im  Jahre 
^^^^9,  gleich    unter  den  ersten  Einflüssen,  welche   ^^die  Aera  des  volkswirthschaft- 
ii^ilien  Au&chwnngß"   auf  dio  Entwicklung  des  städtischen  Lebens    nahm,  hob  sich 
"^^Ä"  Umsatz  in  Häusern  und  Baustellen    von  5.009  des  Vorjahres  auf  6,735,  d.  i. 
'^■*^    14   Percente,    der  Geldwerth  des  Güterumsatzes    von  43'6    auf  60*1   Millionen  < 
Ci  tmldcn^  d.  i.  ura  nicht  weniger  als  58  Percente.  und  stieg    nur   deshalb    vorläufig 
JW-^l^t  weiter,    weil    die  im  Monate    September   des  Jahres  1^69    hereingebrochen o 
^<^:rtmte  auf  dem  Wiener  Effcctemnarkte  im  Verein  mit  den  politischen  Ereignissen 
^^**    Jahres  1870    der  Speeidation   auf  dem    Reaütätenmarkte    bis  auf  weiteres  eini 
l^*i«3e  machte ;  ein  Rückgang  sowohl  in  der  Zahl    der  LiegenscbaftÄumsatze  —  um 
•      i^eroente  —  wie  im  Geldwerthe  der  Liegeaschnftsurasätze  —  um  11  Percente  — 
^^^  das  Ergebniss  des  Jahres   1870.    Die  ungesturte,  in  mancher  Beziehung  sogar  j 
^'*^^bhch  fortaohroitende  Entwicklung,    welche  Industrie,    Handel  und  Verkehr  und 


^'^  t  •  t  n,rf,tu^ii?g  besitzt  die  anitlicbe  Statistik  schon  vom  Ja bre  1864  angefangen  fortlaufende 

«^<^'li,    I  MD^^.'ti,     Sie  sind  das  Kr^ebnis»  nncrmüdlichef  Tbätigkeit  des  gegenwärtigoo  Laad- 

^^^^  in  Prag,  Karl  von  Demntb,  de?rs<]u  Verflieust  es  ist,  durch  seine  Darsteltnng 

"^^    I  ir-Lastcu standet  des  lai>d-    ond   lehcatltllicht'n  Bfisitzea  ia  Mäbreiij    dorcb  die 

^•»►T'licliü   Nach  Weisung   der    Verändernugen    ittt    Besitz-  and  Tia.stenstande    des  Grossgrund- 

^Hssitzes  in  Mähren  und  Böhmen,  der  Städte  Prag  and  Brunn,  und  der  Landgemeinden  Gaya, 

^*^*-*lovitÄ  n,  8.  w.   den  Anstoas   zur  EmfQbring  und  Vorlage  Jährlicher  Geschäft« verkehrs- 

^^iwetie*^  von  Seite  der  Tabularbehördcn   gegeben   zu  haben,    deren  Ergebnisae  eben  hier 

d-cm  LifSer  vorgeführt  werden. 
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mit  diesen  das  sludÜHcbe  Element  unter  deu  gtUü^tigen  ConstellatiQtiea  des  Jahres 
1871  erfohreo,  verfehlte  niclit,  auch  auf  den  Kealitliteuverkelir  in  belebender  Weise 
zurückzuwirken,  so  da««  sich  die  Zahl  der  Bet*itzveränderunggfalle  wie  deren  (yeld- 
A^erth  —  sogar  weit  über  die  l»iniensioneu  dtfs  Jahres  1B6Ü  noch  hinauB  —  auf 
9*1  »>,  und  bis  zur  Hohe  von  nahezu  80  Millionen  Gulden  hob. 

Doch  selböt  dies  war  nur  ein  beöcheidenes  Vorspiel  dessen,  wöä  zufolge  da 
durch  die  Milliarden  -  Kriegsentschädigung  und  durch  die  übertriebenen,  au  di^ 
Wiener  WeltauRstellung  geknüpften  Erwartungen  zu  mafslosem  Treiben  ermunterte 
8pet3uktiün  im  Laufe  des  Jahres  1872  und  noch  durch  einige  Monden  des  folgende 
Jalire^  auf  dem  Gebiete  Ach  stüdti.schen  Realitätenverkehrs  geschah.  Binnen  Ja 
iiist  stieg  der  Geldwerth  dex  Transactioneu  in  Häusern  und  Baustellen  von  79"' 
auf  180'9  Millionen  Gulden»  d.  i.  um  mehr  denn  130  Pcrcente  ,  im  Laufe  de 
Jahres  1873  aber,  wo  wegen  des  massenliaften  Andi*anga  der  GeachäftsstUcko  bd 
den  Tabularbebürden  eine  Menge  Restanten  aus  dem  Vorjahre  erst  zur  Intabuliru 
gelangten,  sogar  bis  auf  255  Millionen  Gulden,  ein  Ergebnibs,  das  schon  du 
die  abnorme  Hübe  der  Geldsimime  an  und  für  sich,  noch  mehr  aber  durch  di»^ 
Vehemenz,  mit  der  sich  der  Umfang  des  Besitz  Wechsel«  zu  dieser  colosealen  Höh 
erhob,  erkennen  lilsst,  dass  die  Ueberüpeculation  auf  dem  Realitätenmarkte  an  Ma 
losigkeit  nicht  um  Haaresbreite  hinter  ihrer  älteren  Schwester,  der  Ceber8pecidÄti0 
auf  dem  Effecteuniarkte,  zuriickstaDd. 

Der  iSchaupiatz    und    eigentliche    Herd    dieser    Ueberspeculation    war  ab 
Wien  und  dessen  Weichbild.     Zwar  hatte  der  Verkehr  in  Hausern  und  Baustelle 
seit  dem  Jahre  1871  in  fast  allen  grösseren  Städten  und  deren  nächster  Umgebung 
—  so  zu  Prag  mit  Karolineathal    und  Smichow,    zu  BrÜnn,    zu  Gratz,    zu    Lb 
(mit  llrfahr  und  Umgebung)  —  eine  itngewöhnliche,   vordem  ganz  unbekaimte  Au 
dehniing  gewonnen  j  es  war  dies  einestheils    das    natürliche    Ergebniss  der    über 
mit  dem  Jalire  1867  beginnenden  Regsarokoit  auf  allen  Gebieten  des  Wirthscbafl 
lebens,  die  sich  vornehmlich  in  den  Stlidten  concentrirte,  durch  vermehrte  Arbetia 
gelegcnheit  und  gesteigerte  Lohne    immer    gi^össere  Schaaren    von  Zuzüglern  dohä 
lockte,    schliesslith    zur    Ueberfullung,    zur    Wohnunganoth    und    durch  diese 
He^liliitonspceulation    in  Haiiisom    und  Baustellen    fülirte.      Zum  Theile    war  die 
lebhafter«  l\ealit:itenv*?rkclir    in    den   Provinz^tiidtcu    aber    auch    ein   ErgebnisB  d^ 
Thiitigkeit  der  verscliiedenen  Baugescllschaftcn,    die  sieh  fast  in  allen  Landeöhau|] 
Städten  imd  selbst  in  Landstädten  zweiten  und  dritten  Ranges  nach  Wiener  Mujät 
gebildet    und    in  die  weitaussehendsten    imd  kostspieligsten  Unternehmungen  eing 
lassen  hatten.  -^)  Allein  so  bemerken swerth  auch  der  Umfang  sich  herausstellt, 
welchem  der  Iteahtiitenvei'kelir  in  den  grJisaeren  Landeshauptsttidten  in  letzter 
herangewachsen  war  ^''),    schrumpft  er  gltächwohl    fast  zur  Bedeutungslosigkeit  zo- 
sammen  im  Vergleich  zu  den  riCnsigen  Dimensionen,  welche  der  Umsatz  in  Hüuacr 
und  Baustellen  in  Wien  und  dessen  Weichbild  erreichte. 


**)  Im    Ganzen    gob    es    25    Provinz-Bau-   und    Baumateria!-GoselUcljaft4jn, 
zwar:  za  Baden  (Baden-Vaalüner  Baubauk);  zu  L i n z  (Oborösterreichische  Baogesellaohafl 
Bau- und  Curorle-GeaelJschaft   für    Oberosterrcich    and  Salzbnrg:);    zn   Gratz   (Tob«ibad 
AcUen-Baugeaellscbaft »    Steiefiselie    Banjijesoltschaft);   zuLaibacb    (Krainiscbe    Baages« 
Schaft);   zu   Tri  est  (Tnestcr  B;mbank,  Arbeitei-häaser  •  Baogescllscliaft);    zu  Prag    (Böli 
misübe  Bau-  and  lanuobilieabankp  Bau-  und  ImTfi*>biIjtiubaok  für  die  Vororte  Prag*a,  Prag ' 
Bangesellfichaft,  Gesellschaft  zaai  Ban  Ton    Arlieiterwoltnangca)  ^    zu    Rcickeuberg  (1^« 
i'h^snbcrger   Baagesellsckaft) ;   za    Pilsen  (Pilsner  Bnw-  nod    Industrie  -  Gesellaehaft,  Woil 
böbmiache    ßaug^sellschatt) ;    zu  Te  plitz  (Teplitzer   Bangeaellschaf  t) ;    zu  Brunn  (Eä" 
scher    Banverein);    za  Ol  mutz   (ülujü(zcr  Baumaterialieu  Fabrika-Actiengesellscbaft) ;     zu 
Nikolabarg  (Kalk-  tmd  Ziegelgewerkschaft)  u.  s.  w. 

"")  Der  Umfang    des    „durch   Verträge"    veranlaasten  Realitäten verkebrs    in    dea 
grösseren  Landesbaoptaiädten   und  deren   näcb»ter  Umgebung   ist  aa»    den    nachstebendej^ 
Tabeltea  zu  entnahmen. 
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^^E           RttschfT  und  gewaltiger  denn  irifendwo    htttten  sich  in  der  Metropole  dea          ^M 

^Bbtfihes  die  Yerhältnij^se    des  RealitateDbesitzes    unter  den    vielfachen  directen  nnd           ^M 

^^h^reoten    Einflüssen     des    ^volköwiilhschaftlielicn    Aufscliwanus'*    geändert,      Ale           ^M 

^■Jlitlelininct  des  gewerblichen  nnd  commerciellen  Lebens,  als  Sitz  der  grossen  Geld-            H 

^■ffiftd  (Vralitrinstilnfjf^     imH     th-r     wu-hiÄfTRit^n    Vprl-r-b rfliinBfiill:An,     al»    rlm    GfthiirfÄfltiitift               H 

^HtlJer  muglichen    nnd    nnmtjglichen    Untemebinutigen   und    als    die  Stätte  der  grosa-           ^| 

^Bkrtij!«t<^i]  lianten,    weklie    Tausenden    von    lieissigen   Händen    leichten    und    guten           ^^ 

^■^erdienet    gal>en,    war  Wien    im  Laufe    der  letzten  Jahre    zum   Stelldicliein    aller           ^M 

^Hff>«itBfähi^(^    TTSnilR     nn^     nii*i»rnRbmTiTi^whi«f!p;nTi    Köjifft^     f\\oht     Tninilpr    nbf^r   auch             ^| 

' 

Iftm  Meklca    für    alle  Jene  gewurden,    welclie    eich    das  tiescMek    und  Glück  zu-            ■ 

^M 

Prag  mit  Karolinenthal  nnd  Smiclioir. 

1 

iZahl  derLiegenscbaft^-Uuipntzc 

tieldwerth  der  LlegouROhafU  üm»aue  (Gtüdan) 

P»K 

KaroL. 
that 

Sml- 
chow 

ZnsauL- 

Prag 

KaroliDen- 
tlial 

BmiijlK^w 

Zaeammen 

mm 

\  226 

342 

169 

737 

3,241.105 

1.822.921 

L086.331 

6,150.357 

In869 

225 

291 

151 

667 

3,749.424 

LI  42,805 

1.443,098 

6,335.327 

^1 

^aam 

271 

315 

19,^ 

779 

5.44:1900 

2,220.627 

956.331 

8,620.658 

^^^M 

^^m 

326 

456 

2^3 

1024 

7,084.381 

3.968.730 

1,699,174 

12J52.285 

^^^^ 

^mim 

471 

490 

272 

1.233 

ia,92L948 

5,256.842 

8,993J32 

27a7L922 

^^^H 

^^^VlCftQ 

324 

467 

276     L067 

7,379.863 

3,425722 

4,769,506 

15,-575.091 

^H 

tmi 

247 

589 

^  322  '  L158 

5.723.845 

2,856.893 

4.48  L469 

13,062.207 

1 

1                                      Linz  mit  Linz    Umgebung  und  U  r  f  a  h  r. 

|Jihr 

*  Uuz 

Linz 
ÜmgeK 

Orführ 

Zusam- 
tuen 

^*°^             Umgebung 

Urfalir 

ZlUammen 

D868 

103 

61 

134 

298 

557.604 

180.549 

18a296 

926.44Ö 

^mm 

124 

77 

141 

342 

778.071 

460.928 

346.472 

1,585.471 

^1 

■l870 

124 

79 

180 

383 

587.712 

267.533 

372.060 

L227.365 

^1 

IM71 

152 

76 

162 

390 

L109  168 

247,054 

358.128 

1,714  350 

^1 

ri87;Ä 

165 

111 

163 

439 

1.40  L 179 

L7tm039 

494259 

3.595.477 

^1 

Pl8Ta 

163 

101 

185 

449 

1.589J18 

406J23 

713.191 

2,708.432 

^1 

W 

1874 

1G5 

138 

189 

492 

1.254/292  1      52L542  ;       625.572 

2,401.406 

1 

i                                Gratz  und  Umg ebuuff. 

Elageufnri 

-lalur 

1              Ao^alil                                  Geldwerth  (Onldeu} 

Anaahl  |Geldwertli(flj 

1                                  der  LUeenschaftft^UmBUtxo 

der 
ÜegeiUKib  afta-U  m- 

l&tKO 

ürftU 

ÜTBtK 

meii 

Or» 

1,302 

ts 

Grata 

BmRebnne 

^txaammeu 

178 

843 

L021 

.518 

887.811 

2.19L329 

20 

152,181 

licrtj?*  1    ;il5 

822 

L037 

1.531.442 

90L633 

2,433.075 

31 

64.150 

^H 

BffiH) 

215 

716 

931 

L95Ö.041 

1.165.563 

3a  15.604 

53 

293.927 

^1 

Ksn 

294 

697 

991 

2.U92.080 

3.183.196 

5,275.276 

47 

226.517 

^^ 

n&t^ 

381 

592 

973 

5.740,110 

L834.321 

7.574-431 

45 

59L648 

^1 

R8f73 

360 

884 

1.244 

8,109.990 

2.490.'186 

10.600.476 

66 

445.281 

^H 

1874 

285 

849 

L134 

3,066.118 

1,733.348 

4,799466 

41 

4;m,s<j8 

1 

Brfinn  und  UmgabuBg. 

Troppan 

[•hr   1  Brunn 

BrÜna  Zasam- 
Umgeb.      men 

Brüaa 

Briin 
ümg«b 

n 
679  1 

ZQii&mmi»ii 

Zahl 

Gflidwertli 
Oalden 

1868 

248 

767 

L015 

1J02.154 

639 

2.34  L833  ' 

75 

343.512 

809 

2t>3 

1.141  (  1.41M 

2,412.178 

693.134 

3,105.312 

74 

540.910 

^1 

070 

198 

946'  I.IW 

L629,U78 

8:^3.351 

2,462.429 

53 

248.164 

^1 

8ri 

248 

1.182 

L43() 

1,850,030 

L130.717 

2.930747 

61 

569.329    , 

^H 

879 

203 

;t9i 

L194 

2.940.IU3 

786.943 

3,726,956 

67 

657.808 

^1 

873  1 

162 

938 

hW\ 

3,448.375 

955.001 

4,403376 

64 

716.538 

^1 

874 

189 

954 

1.143 

2.801.692 

877.931 

3,679.623 

60 

695.055 

j 
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trauteD,  aueli  obno  Arbeit    etwfig    yon  dem  (leide  za  erhaschen ,    das  hier  auf  da 
Strosse  lag,     Diese    uimuterbrochenen  Zuzüge    von    allen  TheiJen  des  Reichea  un 
noch  weiter  her,    der  mit  dem  allgenieincn    grosseren  Einkommeo    sich    steigernd 
Coro  fort  in  den  Wohiiriinmen,    der    enorme  Bedarf'    an  Localitaten    fiir    die    iiiime 
zahlreicher  aaftauclu^nden  Actien- Unternehmungen,   das    durch  die  Verschänening« 
BeBtrebungen  beBchleanigte  Verschwinden   der  alten  Hauöer   mit   ihren    zahlreichei 
kleinen  Wohnungen,    alle    diese  Umstilnde  und    noch  manche   andere  führten  nie!] 
imr  im   Verlaufe  weniger  Jahre  zu  einer  horrenden  SteigoruiJg   der  Miethpreißc  '*'] 
Bündern  schliesslich  sogar  zu  einer  factischeu  Wohnungsnoth,    die    trotz  zahlreiclie 
Neubauten  stets  intensiver  wordo^  weil  ilie  ilelirzahl  dieser  Neubauten  nicht  einnull 
den  Eediirinisflen  der  Mlttelchisse,    geschweige    denn  den  Bedlirfniftsen    der  ärmereüJ 
Bchichten  der  Bevölkerung    zu    Hilfe    kam.  ^^)     Bald  war  aber  die  Wohnnngsaotl 
nnd  Wuhnungsthenerung    nicht    hlos   zum  Gegenstand   allgemeiner    Klage    und  d« 
verschiedenartigsten  humanitären  Bestrebungen  zu  ihrer  Abhilfe,  sondern  auch  zuif 
willkommenen  Object  der    ausbeutenden    J^peculation    geworden.     Unter    dem    Vor- 
wände,  der  tagtäglich  intensiver  und  allgemeiner  auftretenden  Wohnnngsnoth  abzu- 
helfen,   in    der  That    aber   nur    um  der  »Speculation    ein  neues    ergiebiges  Feld  zu.^ 
erschliessen ,    entstand    eine    Sohaar    von    Bangeeellschaften ,     die  sich ,     weit  eDi«^| 
femt  eine  solide  BauthÜtigkeit  nach  Massgabe    des  reelltm    Bedarfs    zu    cntwickeln,^^ 
lediglich    auf    den  Urund-  und  Uäiiserwucher,  auf  die  Speculation  in  ihren  eigenen 
Actien  und  auf  die  Gründung   neuer  Baugesellschaften  verlegten,    Wien    allein 
Bass  im  Jahre 

4   Baugesellschaftea  mit       lCy)i    Millionen 
8  «  n        27-2 

20  ,  „       992 

50  „  „     187-7 

Gulden  eingezahlten  Actiencapitale !  Welcher  Art  aber  das  Heaultat  war^  zu  welchen 
das  —  von  der  « Krach -Literatur**  wiederholt  und  eingehend  beleuchtete  —  Geh 
dieser  Baubanken  führte,  die  nicht  l>!os  mit  ihrem  eiogezalilten  Acticncapital  von  faj 
188  Hillionen  Gulden,  sondern  auaserdum  noch  mit  fremdem  Geldc  mindestens  im 
Betrage  eines  Dritttheils  dii^ser  Summe  operirtyn ,  ist  sattsam  bekannt:  es  war 
nichts  als  ein  Wettiauf  in  Enverbung  von  Eauserji  und  Baustellen,  welehfl^fl 
einerseits  ein  fortwiilirendcs  und  noch  ärgeres  Steigen  der  l^üetbzinso  und  eine 
noch  weiter  sich  ausdehnende  Wuhnungsnoth ,  anderseits  aber  einen  Umsatz  in 
Liegenschaften  herbe ifiihile,  wie  ihn  die  8tadt  Wien  und  deren  Weichbild  noch 
nie  zuvor  gesehen.  Nach  den  Geschäftsverkchis- Aus  weisen  der  im  grossstadtisH'Jicn 
Kayon  liegenden  Grundbuchsämter  betrug  die  „durch  Verträge"  veranlasste 
Z»lil   di^r   Liegenschaft s-Umsätzo   im   Gorich tsbesirke 


1869 
1871 

1872 
1873 


^Im 

Horroiil« 

S&QliBhaoii 

Hietrin^ 

ScUw€€li*tt 

ZiiBimiueiil 

1868 

642 

47t> 

225 

187 

3B4 

L9U 

1869 

922 

633 

292 

462 

320 

2.620 

1870 

838 

729 

283 

442 

418 

2.710     , 

1871 

L098 

955 

358 

502 

359 

3.3*42      , 

1872 

L456 

831 

397 

11^5 

399 

4.128 

1873 

L538 

874 

430 

IMO 

389 

4.171 

1874 

1.064 

817 

257 

471) 

317 

2.934 

I 


**)  Einer  Bereclinung   des   statistisch i>a  Bnrt^au's  der  Stadt  Wien   znfolge  stiege 
die  Preise    der  Wohnunpcn    innerbalb    der    Jahre    185Ö--1873    in    der    iunercn  Stadt 
71  Per€ciite,  Leopoldatadt  20,  l*ercente,  Laodstrasse  34  8  Pcsrcente,  Wi od ea  a ad  Margare theiil 
28'(\  PereeBtc^  Ma.riahill  Ü;j"3  Percente,  Neubau  14  Pereente,  Joaephstadt  52Perceate,  Alser- 
gruad  40  Perccute.  Die  FämmtHcben  Wohnbäaaer  des  Wiener  Gemeindegebicta  lieferten  ein 
Bmtlo^Erträgnisa,     das   sich    187Ü  auf  33,34G.U87  fl,,    1871    auf  36,136.970  fl.,    1872    auf 
39,863.:i52  fl.  und  1873  auf  44.551.951)  fl.  bezifferte. 

^')  Die  GesammtKahl  der  Neubauten  ia  nuduin  Wienkaim  in  Ermanglung  verlusslicher 
Baien  aus  den  Yotorte-Gemeinden  leider  nicht  angegeben  werden;  innerhalb  des  Wiener 
öemeindegebitts  belief  sie  »ich  1868  auf  HO,  1861)  auf  270,  1870  anf  204,  1871  auf  352, 
1872  auf  336,  1873  auf  230, 


A 


Realitätenverkebr  iü  den  Jabren  1868  bis  1874.  377 


Der   Geldwerth  der  Liegenschafts 

-Um  Sätze 

in   Gnlden  ö 

W. 

1868 

18,999.147 

2,316598 

1.317.961 

1,042.807 

1,098.653 

24,775.166 

1869 

34,571.965 

3,767.371 

2,421.574 

1,985.442 

2,405.228 

45,151.580 

1870 

27,639.353 

4,263.155 

2,474460 

1,790.877 

1,939.484 

38,107.329 

1871 

37,023.199 

7,171.046 

3,498.409 

2,359.672 

1,481.817 

51,534.143 

1872 

85.175.287 

16,238.181 

10.879.225 

16,158.444 

2,700.527 

131,151.664 

1873 

164.170.538 

21,170  306 

11,660.611 

9,889.642 

5,067.192 

211,985.289 

1874 

66,199.738 

14,185.696 

3,069.853 

2.741.676 

1,512,994 

87.709.057 

Gegenüber 

den  Ergebnissen    des  Jahres  1868, 

dessen    ReAlitätenverkehr 

noch  normale  Verhältnisse  zeigt, 

stieg  demnach  (in  runder  Ziffer) 

der  Umsatz 

der  Geldwerth  der 

1 
1869        nm 

iron  Liegenschaften 

Liegenscbaftsnmsätze 

39        Percente 

nm 

82        Percente 

1870 

44 

n 

n 

54 

1871 

78 

n 

n 

108 

1872 

116 

n 

n 

429 

1873 

118 

n 

n 

755 

1874 

53 

n 

n 

254 

Besser  als  weitläufige  Betrachtungen  zeigen  diese  Ziffern  die  ganze  Mass- 
^oeigkeit  der  Ueberspeculationsperiode,  den  vollen  Umfang  der  seit  dem  Jahre  1872 
^  sehon  epidemisch  gewordenen  Grund-  und  lläuserspeculation,  deren  Träger  die 
Banbanken  und  private  Grund-  und  Häuserspeculanten  waren ;  aber  ebenso  klar 
«eigen  sie  uns  auch,  wie  gewaltig  der  Eückschlag  war,  welchen  der  jähe  Zu- 
sammenbrach des  kühnen  Speculationsgebäudes  auf  den  Immobilienverkehr  binnen 
Jahresfirist  übte. 

Dr.  J.    Windeier. 


Mittheiliingeii  und  Literaturbericht. 

Schiffsverkehr  von  Triest  in  deii  Jahren  1870  bis  1874.  Zufolge  der  Mittheilnngeii 

der  Triesier  Börse-Depatation  ergibt  sich  für  die  Jahre  1870  bis  1874  nachfolgende  Ueber- 
sieht  des  Schiffsverkehrs  von  Triest: 


Jahr 

Eingelaufen 

Ausgelaufen 

Zusammen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe      Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

8.054 
8.210 
8.796 
8.046 

8.282 

960.103 
962.685 
993.280 
899.037 
965  290 

8.023 
8.289 
8.678 
8.229 

8.287 

1.012.776 

1.017.595 

978.381 

909.402 

961.254 

16.077 
16.499 
17.474 
16.275 
16.569 

1,972.879 
1.980.280 
1,971.661 
1.808.439 
1.926.544 

Der  genannte  Verkehr  zeigt  somit  innerhalb  der  fünf  J'ahre  1870  bis  1874  keine 
wesentlichen  Schwankungen.  In  Vcrgleichung  zum  Jahre  1869  aber,  in  welchem  die 
Gesammtzahl  der  ein-  und  ansgelaufenen  Schiffe  18.220  mit  2,230.726  Tonnen  betrug,  weist 
jedes  der  genannten  fünf  Jahre  sowohl  eine  Abnahme  der  Schiffszahl  als  des  Tonnenge- 
haltes aus,  und  zwar  betrug  die  Abnahme: 

der  Schiffs-     des  Tonnen- 
zabl  gebaltes 

»-  ■» 

Percente 
im  Jahre  1870 11*2  11*6 


1871 

1872 
1873 

1874 


9-4 

41 

10-7 

91 


Unter  den  eingelaufenen  Schiffen  waren: 

mit  Ladung 


11-2 
116 
18-9 
136 


in  Ballast 


im  Jahre  1870 

«      .  1871 

.      „  1872 

„      «  1873 

.      „  1874 


Schiffe  Tonnen  Schiffe  Tonnen 

6.256  822.377  1.798  137.726 

6.495  844.517  1.715  118.168 

7.161  896.346  1.635  96.934 

6.911  831.638  1.135  67.399 

6.703  848.146  1.579  117.144 


Dem  Tonnengehalto  nach  entfielen  auf  die  in  Ballast  eingelaufenen  Schiffe  im 
Jahre  1870  14'3  Percente,  im  Jahre  1871  123  Percente,  im  Jahre  1872  9-7  Percente,  im  Jahre 
1873  7*5  Percente  und  im  Jahre  1874  121  Percente  aller  eingelaufenen  Schiffe.  Im  Durch, 
schnitte  derselben  Periode  1870  bis  1874  betrug  der  Tonnengehalt  der  beladenen  Schiffe  88*2 
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FercenU  unä  jener  der  leeren  Schiffe  II  8  Percente,  die  Zuhl  der  mit  Ladnng  eingelaufenen 
ScküTe  Bl  and  der  Ballast-Scbifl^e  19  Percente. 

AuBgolanfen  sind  aciB  dem  Hafen  von  Triebt: 

mit.  LuduDi?  in  Bullaßt 

Fclutlf^     ToQmvn     Sohllte     Touiieii 

Sm  Jahre  1870 5.3Ü1*  6ÜJ).330  2.m  183.446 

,      ^       IST! 6.037  875.552  2.252  142.043 

,      „       187'^ 6.300  848.7K)  2.378  129.665 

.      n       1873 6.037  7Ü6.450  2.192  112952 

„      „       1874 6  6'J7  866.811  1.590  94-443 

Hiernach  entßelen  bezäglich  des  TonneDgehaltes  anf  die  in  Baltast  ansgeTanfenen 
Schiire  im  Jahre  1870  181  Percüiite,  im  Jahre  1871  13  9  Percente,  im  Jahre  1872  13  2  Per- 
cante,  im  Jahre  1873  12*4  Percente  nnd  im  Jabr©  1874  9  8  Percente,  so  daas  iich  der  relative 
Totmengehalt  der  in  Ballast  aiisgeJaufenen  SchiiTe  couaiant  verminderte.  Im  Burchachaitte 
der  Jahre  1870  bis  1874  entfalleu  auf  die  mit  Ladung  aasgelanfeuin  Schifte  733  Pcrcente, 
,^»iif  die  leeren  Schilfe  267  Percentej  der  Tonaongehalt  der  beladeuen  Scliiffe  betrag  86  4 
fcrcente  nnd  jener  der  leeren  Schilfe  136  Percente.  Hieraus  ersieht  man»  dass  für  die  mit 
idang  eingekanfenen  Schiff«  sowohl  bezüglich  der  Zahl  der  Schiffe  (81  Percente)  ab  dea 
Tonnengehaltes  (8S*2  Percente)  das  Verhaltniss  ssiir  Gesammlzahl  bei  den  eingelaufenen 
fkhifen  ein  güostigercB  ist  als  bei  den  aosgelaafenen  Schiffen  (73  3  Percente  der  Schiffs- 
xmlü  und  6^j'4  Perceule  des  Tonnengehaltes). 

In  welchem  Masse  aich  die  Segel-  nud  Dampfschifffahrt  in  der  Periode 
1870^1874  an  dem  gesammten  Seeverkehre  von  Triest  beiheiligte,  zeigt  folgend© 
Uebersicht: 

fiiof^elnnfen  Anflgelanfen 

^ .  . *■ 

ScliifTfl     Tonnen     Schifle     Tonnen 

i»  f..lt,.«  iQ'Tn  (  SegelachillV 6.230  407.GO6  6.203  441.601 

im  J.uire  lö/U  |  pj,n,pf^,.hi,v.^ 1.824  552.197  L820  bllMh 

,Q^,     Si'gelfichiffü 6.417  412.005  6.500  463.761 

"       *        *^'^  I  Dampfecbiffe    .....  L793  55(Mi80  L789  553.834 

1Ö79  /  Segelschiffe  ,...,..  7.096  459.192  6.994  437.445 

^^*^  1  Dampfschiffü    .                   .  1,700  534088  1.684  540.936 

,«7^     Seg^-lschiftV  .    .                  .  6.707  378.269  6.780  383.686 

-  "        *°^^  l  Dauiptarhitlti 1.339  520.768  1.449  525.716 

IÄ74  f  Segelschiffe  . 6.857  381.740  6.861  375.970 

«      n       1Ö/4  j  p^^pfgoiiiff^ j  425   533  550    1.11J6    585.284 

Somit   entiielen    im   Jahre  1870    von    der  Geäammtzahl  der  Schiffs-Ankünfte  77 '4 

ireimte    attf  die   Segelschiffe   und   226  Pi'rcente  auf  die  Dampfschiffe,    wahrend  im  Jabre 

_     74    dieser   Antheil   bei    den    Seglern  82'8  Percente   und    bei   den  Dampfern  17'2  Percente 

betrug.     Kücksichtlich    dea   TonnungehaltcM   ergaben   sich   ganz   entgegengesetzte  Resultate; 

Im  Jahit;  1870  betrug  die  Tonnenzabl  der  ciugi^tanfcnen  SiigelscMü'e  42'4  Percente  und  jene 

itr  Dampfschiffe  57 "6  Percente  gegenüber  39  5  P«rceutcu   der   ersteren  und   60'5  Perceuten 

'wr  letzteren  im  Jahre  1874.  Wahrend  j^ich  in  der  Periode  1H70— 1874  die  Zahl  der  einge- 

*1     '  T^ampfschiffe  nm  20*7  Percente  vernilnderte ,    vermehrte  sich  ihr  Tonneugehalt  nm 

itc;    hei    den    eiugelaufunen  Segelschiffen    aber  vermehrte -sich  die  Schxffj*2ahl  um 

Iv/.i  i^incnte,  wahrend  sich  der  Tonnengehalt  um  63  Percente  verminderte. 

EucksichÜich  der  Befrachtnng  unterscheiden  sich  die  nachgewiesenen  Begier 
nnd  Dampfer  in  beladene  nnd  leere.     Es  liefen  nämlich  ein: 

mit  Ladung  in  Ballast 

öchiile     Tonnen     Sc^hifft^     Toniiou 

^      f  X      iD^n  (  Segelschiffe ,  5.3l)2  335.971  898  71.635 

*®  •''^^'■®  1**'"  [  Dampfschiffe 924  486  406  900  66.091 

1071  )  Segelschiffe 5.509  33^.805  908  73.200 

-  "       ^^'^  (  Dampfschiffe 986  505.712  807  ^14.968 

i(wo/  ScgeL^jchiffe  .                      .  6  224  395.680  872  63.512 

*^'^  \  Dampfschiffe  937  50U.666  763  33.422 

iß^«  (  Segelschiffe  .                       ,  6.(W9  337.747  698  40.522 

•       .      ie^^     Dampfschiffe    _  902   493.891       437      26.877 

1Q7,  (  Segel«chiffe 5,647   299.075     IVlO      8/.665 

^^^'*  l  Dampfschiffe 1.056    510.071        369      34.479 
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Ausgeluafen  sind: 

ttiit  Ladung 

tu  B&llast 

BfhifTc     Touneu 

Sohitfe 

Tonüeo 

Jahre  18 ^IJ{  D;^^f,,i,ifl,, 

4.409   329.3X^2 

L794 

112.27H 

920    öLMj.OUS 

1100 

Tl.lti? 

,o,^.       Sügelsthiffe  . 
"       ^^*^      DaropfscbiitV 

4.903   376.ti64 

1.^37 

874197 

J.074   498,888 

715 

54946 

-^        ^^''^  1   Dainptschiire 

5/279   361:469 

1715 

75  976 

imi    4S7M7 

663 

53.689 

«Q,^r.  1  Segelsi  hijfe  , 
*^'"^      DampfsehiiTe 

4.919   318.398 

L861 

65.288 

I.IH    478.052 

331 

47  664 

ift7A  f  SegelscUiüe  .    , 
«       ^^'^  l  Dampfachiffe    .    .    . 

5.413   328.689 

1,448 

47,281 

.    .    .    1.284   538.122 

142 

47.162 

BerAutheil,    wekheu  die  Dampfgckiffe  an  dorn  Scliiffsverkehr  von  Triest  nelmi« 
ist  ein  se^lir  bctlHatemler,  da  zwar  von  der  Gesammtzalil    der    beladeu  eingelÄHfeneii  Sc" " 
auf  die  Daropfr^chUTe  iiu  Jalue  1870  niiir  14  8    md    im  Jahre  1874  15'7  Percent«  entfiele«? 
für  den  Tonn  png  eh  alt    der  eing"laQfttnf'n  Dampfer    hingegen    im    Jahre  1870  59'1  Percente 
und  im  Jahre  1874    64  7   Peroiinte  sich  Lerausstelltea,    Bei  den  mit  Ladung    ausgelaufen 
Schifl't?n  ergaben  sich  ähnliche  Verb ältniss zahlen.     E«  entlielen: 

Percente 


der  Schiffzahl 


des  Tonnen- 
gebalte» 


I  anf  die  Segelschiffe  , 
i     },      „    DampfscliifTe 


Im  Jahre  1874 


8^7 
173 
80'8 
19-2 


397 
603 
37-9 
^21 


im  Jahre  1870 

Ihm 

SegelschüTe  . 
[     „      „    Dampfi^cbifl^ 

Dicae  Yerhältni.ssizablen  finden  ihru  Erklürnng  darin,  dass  eiue   sehr  grosse  Zi 
der  Segelschiffe  bloss  zur  Küsttmfahrt  bestimmt  iat,     unter    deuselhen   aber   namentlich 
Ktitstenfahrer^  weluhe  nur  zu  Falirteu  in  der  bezüglichen  Provinz  dienen,  einen  sehr  geringen 
ToDnengebalt  besitzen. 


Von  den  in  Ballast  eingelaufenen  Schiffen  entfallen  im  Jahre  1874  auf  dl^^ 
Bamplirbiffe  23'4  Percente  (im  Jahre  1870  50  Percente)  der   SchiffsEahl  und  294  Percente^ 

lau- 
desr^ 

8t«gH 


(im  Jahre  1870    48  Percente)    des  Tonnengehaltes,    Unter    den    in    Ballast     ausgelau- 
fenen  Srhiffeii  betrugt  der  Antheil  der  Dampfschiffe  89  Ferocüte  (1870  33'4  Percente;  desTj 
Stbiflazahl  nud  499  Percente  {1870  388  Percente)  des  Ton  neu  gehalten. 

Unter  den  yerscbiedenen  Flaggen,    welche  Triest    besuchen,    nimmt    die  östi 
reicbisch-imgrische   Flagge    den  ersten  liang  ein;    ihr    Äntbeil   an  dem  gei^ammten  SchiJ! 
▼erkehr  von  Triest  hetmg  im  Jahre  1874  6008  Percente  des  Tonnengeh altes  aller  eingebm 
fenen  Schiffe.     EingelaulVu  sind  nllmlich: 


Fialen 


18T0 


Schiffe  1  Tonnen 


Oesterr.-ong. 
Italienische  .' 
Britische  .  .' 
Griechische  . 
Ttirki.scbe.  . 
Eu^iHcbe  ,  .\ 
Deutsche  .  . 
Nordamerik. 
Schwedische 
Norwegische 
Niederland.  J 
FranzösiBche 
lyäninehe  .  , 
Romaniäche  .; 
Bei  gl  sehe  .  . 
Portagtea. .  j 
Samiotische.l 
Serbische  .    ' 


Zu-s  am  men'' 8.054 


615.583 

129.554 

139.1^:134 

26.195 

10.165 

3.527 

6.176 

5.060 

7.997 
9943 
2.763 
2,338 
637 

276 
451 
177 


960.103 


1871 


Sehiffe   Toiuien 

598.765 

128.998 

153.075 

33.469 

6.433 

3,166 

6J34 

9  7761 


6903 

7.857 

2.958 

l.a37 

791^ 

L243 

355 

890 

25 


SeMffo    Tonnen 


8,210  9G'-d.685 


187)1 


602980 

136.202 

145.861 

0L4O4 

9,702 

4.769 

6.177 

5.947 

6377 
9.053 
1.211 
1.032 
866 
58i 

509 


8,796   993.280 


1878 


Schiffe   Tonnen 


558.846 

120.933; 

134.922 

49.682 

7.776 

4  106 

2,714 

7.208 

2872 
3,703 
2.541 
2,309 
1.024 


401 


8.046  I  899.037 


1874 


Seliiffe   Tonnen 


8,282 


579.982 

170.959 

i;34388 

42.059 

6.690 

5.906 

5.894 

5.789 

4. 

4.117 

2.226 

1.052 
654 
330 
223 
184 


965.290 
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Vom  Tonnengehalte  aller  im  Jahre  1874  in  Triest   eingelaufenen  Schiffe  entfielen 
iIm  auf  die  fremden  Flaggen  39*92  Percente,  und  zwar : 

Auf  die  italienische  Flagge 17*71  Percente 

,  „  britische          „ 13*92  „ 

p  „  griechische      „        436  „ 

„  „  türkische          „        0*69 

„  „  mssische        .„        0*61  „ 

y,  „  deutsche          „        0*61 

s  „  nordamerikaniache  Flagge  . 060  „ 

„  „  schwedisch-norwegische  Flagge 0*50  „ 

„  ,  niederländiflehe  Flagge 0*43  „ 

,  „  französische             „ 0*23  „ 

„  „  dänische                   „        011 

„  „  romanische  Flagge 0*07  „ 

„  „  belgische           „       0*04 

„  „  portugiesische  „       0*02  „ 

„  «  samiotische       „       002  „ 

Die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  eingelaufenen  Dampfschiffe  yertheilt  sich  anf 
die  einxelnen  Flaggen,  wie  folgt : 


1 
Flogen 

1870 

1871 

187a 

1873 

1874 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe  1  Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

Schiffe 

Tonnen 

369  364 

122.868 

24.397 

888 

1.460 

1.791 

Schiffe  1  Tonnen 

0e8torr..ttng. 
Britische  .  . 
jltilieDiiche  . 
;Hii8ii.ebe .  . 
HwderlUd.  . 
SoBstige   .  . 

1.637 
112 

58 
1 
7 
9 

409.488 

113.395 

21.419 

1.051 

2  951 

4193 

1.595 

137 

53 

1 

3 

4 

393.501 

132.710 

19.608 

1.612 

J.387 

1.862 

1.499 

144 

49 

2 

5 

1 

377.461 

131.344 

20.235 

789 

3.674 

585 

1.169 

119 

46 

1 

2 

2 

1.156 
127 

136 
3 

1 

--  - 
386.233 
126.430 

66.423i 

2.989. 



1.475 

1  Soiame .  . 

1.824 

552.497 

1.793 

550.680 

1.700 

531.088 

1.339 

520.768 

1.425 

583  550 

Im  Jahre  1874  betrag  der  Tonnengehalt  der  in  Trlest  eingelaufenen  österreichisch- 
^«Tischen  Dampfer  66*19  Percente,  der  britischen  Dampfer  21*67  Percente,  der  italienischen 
'^pttT  11-38  Percente  und  jener  aller  übrigen  Flaggen  0  76  Percente. 

Aus  der  am  Schlüsse  folgenden  IJebersicht  des  Schiffsverkehrs  von  Triest  mit  den 

^^i^hiedenen  Ländern  ergibt  sich,   dass  am  Verkehre   der  österreichisch-ungrischen  Häfen 

S*  2^^  "^^^  ^™  Jahre    1874  bei    der   Ein-   und   Ausfuht   zusammen   9995    Schiffe    mit 

'**5.5T0  Tonnen  betheiligten  und  dass  dieser  Verkehr  60*3  Percente  rücksichtlich  der  Schiffs- 

5^'    Und  20*1  Percente  bezüglich  des  Tonnengehaltes  sämmtlicher  in  Triest  ein-  und  ausge- 

'Weu^  Schiffe  betrug.  Bei  Vergleichnng  des  Jahres  1874  mit  den  Jahren  1870—1873  zeigt 

'®«    eine  continuirliche   Abnahme  des  Schiffsverkehrs    von  Triest  mit  Oesterreich-Ungarn 

P'^.    beträgt   im   Jahre    1874   gegen   1870    bei    den   aus  Oesterreich-Ungarn    eingelaufenen 

^chifTieji  17*1  Percente  und    bei    den   nach  Oesterreich-Ungarn  ausgelaufenen  Schiffen   14G 

•rc^^^.  ihres  Tonnengehaltes.     Auf    den  Verkehr  mit   den  fremden  Ländern  diesseits  der 

jteer^^gQ  von  Gibraltar  entfallen  im  Jahre  1874   59*2  Percente  und  auf  jene  jenseits   der 

'^^'^^^ge  20'7  Percente  des  Tonnengehaltes  der  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe. 

«.  Im  Verkehre  mit  nachfolgenden  sechs  Staaten    betrug    im  Jahre  1874  die  Trag- 

lahi^^^l^  der  in  und  aus  Triest  ein-  und  ausgelaufenen  Schiffe  über  je  100.000  Tonnen : 

Türkei 326.314  Tonnen 

Italien 273.375 

Grossbritannien  nnd  Irland 244.691         „ 

Frankreich  (Mittelländisches  und  Atlantisches  Meer)  .  152.303        „ 

Aegypten 141.278 

Griechenland 116.295        „ 
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MiltTieilungen  und  LiieraturljeTicM. 


Entwicrklung  des  Au&Beiihaitdels  in  Brenn*  und  Werkholz  während  der 
1854 — 1874.  Nur  wonige  StAateü  Europas  erfreneu  sich  eine»  so  aasgcdehnten  Waldbea 
als  unser  KaiserstJiat;  in  Oesterreicb  nehmen  die  Wälder  naliezQ  den  dritten  Theil  d 
productiven  Bodenfiäclie  ein  ,  und  fast  gleich  günstig  ist  das  Yerhältniijiä  in  den  Lände: 
der  nngrischen  Krone.  Dass  OoBterrciiili-IIngam  in  Folge  dessen  niclit  allein  seinen  eig^enen  B 
darf  reichlicli  zn  decken  in  der  Lage  ist,  sondern  aiicli  noch  bedeutende  i^uaatitäten  zi 
Exporte  erübrigen  kann,  ohno  die  Zukauft  zu  gefährden,  bedarf  wohl  kaum  eine«  Beweini 

Die  grossen  Scliiitze,  wekho  in  unseren  Wäldern  ruhen,  konnten  lange  Zeit  hi 
dnrch  nur  in  sebr  beschränkter  Weise  ausgenützt  werden,  denn  der  Mangel  an  Commanic 
iionswegeu  behinderte  iu  den  meisten  Gegenden  die  lohnende  Ausbeute.  So  weit  esjl 
um  den  Export  bandelt,  konnte  ein  solcher  nur  dort  stattHudetif  wo  die  Nähe  Ton  WiH 
atraasen  eine  billige  Verfrachtung  crmögUchto,  denn  an  einen  Transport  zu  Landa^ 
grössere  Butfermingeii  konnte  bei  dem  Mangel  au  EiseDbabnen  überhaupt  nicht  gedü 
werden.  Die  Aasfnhr  zu  Waaser  warde  überdies  darch  Einht^bong  eines  nicht  unbedl 
tenden  Aasgangszoll  es  viele  Jahre  hindurch  erschwert.  Hierdurch  wird  es  erklÄrlich,  dl 
sich  ein  grosserer  Export  nur  langsam  entwickeln  konnte  und  derselbe  erst  mit  der  rajck 
Ausbreitung  des  Babnuetzes  au  Umfang  gewann.  W 

E!s  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  an  den  Holzralchthum  Oesterreicb-Üngam's  iiul 
hetzten  15  Jahren  ungewölmliche  Auforderoiigen  gesttdlt  warden,  indem  die  rege  Baab 
im  AllgeineineUt  BpecieU  aber  die  Eisenbahubaaten,  die  Vervollstandigong  der  Kriegs*  m 
Haudels-Marine  im  Inlande  seibat  einerseits ,  der  nicht  miuder  geBteigerte  Bedarf  j 
glichen  Zwecken  iu  den  Nachbarreichen  andererseits  eiae  Auabeutnng  der  Wälder  hervB 
rief^  wie  dieselbe  nie  vorher  stattfand.  Die  nach  den  riesigen  Anstrengungen  der  letat 
Jahre  eingetreten^  ruhigere  Pha^e  unseres  volkswirthschaftlichen  Lebens  gönnt  auth  dj 
W^üJdeni  eine  Erholung,  welche  im  Interresse  der  Gesammtheit  nur  willkommen  geh«M 
werden  kann.  ^B 

Ueber  den  Umfang  des  Holzhandels  im  Inlande  mangeln  verlässtiche  AnliSi 
pranctc;  um  so  reichlichere  Daten  sieben  bezüglich  des  Imports  und  Exports  a&  Holz  all 
Art  über  die  Grenzea  des  Reiches  zu  Gebote.  ^ 

Die  Nachweisung  der  ein-  und  ausgeftihrten  Holzmengen  geachiolit  nacli^ 
beiden  Unterabthoiluagen  „Brennholz^  und  „Wtjrkholz."  In  das  letztere  falten  behauend  m 
nnbehaaeue  Stamme^  Schnittmaturial  und  Fassdauben  —  höchst  verschiedenwerthig«  Qe 
stände,  deren  getrennte  Nachweisiing  wobl  sehr  wänscbenawerth  wäre. 

Die  Mengeneiuheit  der  Nach  Weisung  ist  seit  1852  der  "Wiener  Cubikfoss; 
wurde  das  Holz  theils  nach  dem  Gewichte,  iheila  nach  dem  erklärten  Werthe  in  Ver 
genommen  und  die  entsprechende  Aufacbrelbung  gepfogen. 

Die  Zollgebühren,  welchen  der  Verkehr  theils  vordem  unterworfen  war,  tkeüi 
gegenwärtig  tinterli't^gt,  aiud  ans*  der  folgenden  üebersicht  zu  ersehen: 


Zollgehahr   fSr    ioo  CnbikfuBs 


S  1  n  f  u  h  r 


bis  Eado      aeit  l.  Jantiar 


Brennholz  xn  Wasser  .  ||35kr.C.-M, 

„  ^    Land  ,    ,  |    5 

Werkholx  zu  Wasser 
-  n    Land  , 


A  u  a  f  n  h  r 


bis  Rade 
ISAA 


seit  1.  Januar    seit  i.  JoH 


42  kr.  ö,  W. 

'         11  T»  t 

80   »  .,    „ 

16     n  n      ji 


Im  Verkehre  mit  den  Zoll vereiusstaaten  ist  Holz  aller  Art  von  der  Zollentrich 
schon  seit  1854  gänzlich  befreit,  welche  Zollfreiheit  auch  allen  übrigen  Staaten,  mit 
Oesterreith'Ungarn  seither  Handels  vertrage  abschloss,  zugestanden  wurde. 

Betrachten  wir  zaerat    den  Aussenhandel  in  Werk  holz,    von    wehbem    in  de 
Jahren  1854— L873  naliüzu  achtmal  so  viel  ausgeführt  wurde,    als  der  Export  an  Br 
hol'/,    betrug ,     so    zeigt    sich    die    bedimtendste  Steigerang  der  Ausfnhr   im  Quin^aeu 
1859— ISO,  beim  Impertö  abr^r  im  Lnstrmn  1869—1873, 


Die  Ein-  nnd  Ausfuhr  der  Jahre  1854 — 1873  bil&nziren  sich  wie  folft: 
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m 


Meng«  d«r 

Aiisfalir  au 
Wi^rkbolx 

Cabikfoifl 


UM) 


PifTerenz 

voransge- 
gatJS?riie 

niuüi  in 


flu  T«hf*^- 


+    13i7 
~     3'31 


llW9-lb73|   49,360.900    —     3  31 


Menit«  der 
Kill  fuhr  ftn 

Werkhol« 
tilbr    Art 

Cubikfau 


35.335,300 


7,067.0r,0 
8»GtHu20 


Differenz 
gegt^n  das 

Qtlinqnca- 

niani  in 

Parc«Qt«ii 


-  10-67 

—  3295 
+  104Ö8 


-  10-67 

—  3295 
+  104-68 


die  Ansfolir 
war  d<^tu- 

nacli  ^rröHser 

um 

Cnbliifiiss 


Biffer^ni 
ge^en  du 
voraa«ge- 

Kangcne 
QuiiiqrieQ- 

ninm  in 
F«ri}eiiton 


67,547,800 
105,40  L300 

203,4S4.3(X) 


13,509^60 
39,u8i).2.Sö 
47,lHL8üO 
40,691>.88O 


+  18D-28 
—  20'62 
+    1366 


+  18928 
+  201J2 
—    13'66 


Die  letzteren  Durcbdchnittszahlen  lassen  die  ungebeaeren  Unterachiede  im  ViTkebns 
«Ifr  tinzelnen  Quinquennien  im  grellsten  Lichte  erscbeinen, 

Dasa  der  Export  im  letzten  Qninqnenninm  eine  Abscbwacliunj?  erfnbr,  lindet   wolil 
die  Ausreichendste  ErklÄrung,  daas  in  diesen  Jahren  die  Hünserbauten  und  der  Eiaen- 
bikban  des    Inlands   ausserordentliche   Quantitäten    "Werkholz    versrhlan^^on.     Der   finsserst 
|I©kende  Absatz    im    Inlande    liesa   aber    nicht    allein    dit^  Ansfuhr  zn  rück  bleiben,  sondern 
I  Attch  den  Im p als  zu  einem  änsscri^t   lebhaften  Eiufnbrverkehrv), 

Besonderes  Interesse  bietet  die  f^^tgende  UeberBicht^  in  welcher  der  Ein*  nnd  Ana- 

'MrTf-rkilir    gQ  Werkholi?    nach  den    rinxelnen  Ein-  nnd  Auatritts-Gränzen    dar^stcllt  ist. 

Jaas  unser  Holz  zumeist  über  die  Grunzen  gegen  Dont^icliland,  von  wo  wir  auch 

'^  t  Mengen  beziehen,  aos^ftführt  wird.  Anch  die  Versendungen  nauh  und  über  die 

<ben    Seehäfen    eiud  sehr   belangreich;    der   Holzbedarf    zum  8cbitf:«bau    iu    den 

'  t  «rs(ht^int  nrimlioh  zum  Theile  in  dieser  Ausfuhr,  weil  die  bwdeult'ndsten  Hafen 

*ö  <ira  Zoi  I  a  rj  -   '  1 1 1 1  -  >  en  geh öre  n. 


G  r  ii  II  z  e  n 


^ddeut9chlar\d 

*eh«en  .     ,     . 

''^eusaen      .     . 


S^fU  Hit  nun 'Ml 


^Uanland 
Törhei  , 
i*alien  . 
®^bweix 

Im  Ganzen 


Meu 

gen    in    M  i  11 i 
AüÄfahr 

0  n  e  n 

C  n  U  1  k  f 
Kiiifuhr 

a  1  s 

1854 

ni 
3-7 
27 

1Ö62 

2-8 
ISO 
177 

1870 

6-5 

138 

3-6 

1873 

6-1 

137 

92 

1854 
2-9 

1*32 

5-7 
0-3 
Ol 

1870 

60 
ü-5 
Ol 

1873 

59 
09 
0-2 

6-5 

3Ö"5 

239 

29-0 

2*9 

6.1 

6-6 

70 

28 

02 

02 

,     0-3 

.     81 

100 
2-5 

1-2 

03 

120 

43 

5-9 

70 

03 

10-5 

42 

40 

4-8 

04 

11.4 

02 
0-8 
05 
0-6 

0-1 
Ol 

0^4 

05 
Ol 
Ol 

Ol 

09 
Ol 
05 

Ol 

.    181 

645 

51-9 

53-8 

5-0 

6-7 

7-4 

8-Ü 

Seit  1854  stieg  der  Export  im  Ganzen  um  200  Percente,  jener  naeb  Deutschland  um 
J*5  P^^cente»  die  Einfuhr  nahm  seither  zu  im  Allgemeinen  um  72  Perceate,  der  Iniport  ans 
*^«ot*cbIand  nm  I4i  Percente.  Wie  aus  dieser  Üebersicht,  so  wie  aus  der  am  Schlüsse  dieser 
^tl«D  folgenden  Tabelle  zu  ersehen  ist,  war  der  Export  im  Jahr©  1862  am  belangreicbsteii 
'^d  nahm  seither  nicht  unbedeutend  ab. 

Von  weit  geringerem  Belange  als  der  Handel  mit  Werkbok  aller  Art  ist  der  mit 
^^^  Auslände  betriebene  Austausch  an  Brennholz.  Während  in  den  20  Jahren  von  1854 
^^«  1873  an  Werkhölzem  aus  Oesterreich- Ungarn  833.502.200  Cubikfusa  ausgeführt 
'*Tir,T..r.  belangten  in  diesen  beiden  Decennien  an  Brennholz  nur  108,657.000  Cubikfust 
^  f  ;  an  Wcrkhülz  wnrdc  somit,  wie  ecbon  oben  bemerkt,  fast  achtmal  so  viel  aus- 

^      _.  ,  ald'an  Brennhol«*    Dagegen  liefern  die  beiden  Holzgattnngen  nukeita    die  gleichen 

a^tatistische  Monataebrift.    187&.  ^ 
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Summen  zur  Einfulir.  £s  wardea  nämlicli  in  den  Jahren  1854—1873  an  Brennliolz 
120,784.300  Cnbikfnss  nnd  an  Werkhotz  131,384.500  Cnbikfnss  importirt,  so  dass  der  Ex- 
port an  Werkholz  sechsnndeinlialbmal  so  gross  ist,  als  die  Einfnhr,  wogegen  sich  beim 
Brennholz  die  Einfuhr  höher  heransstellt,  als  der  Export. 

An  Brennholz  wurden  ein-  und  ausgeführt  im  Quinquenniom : 

1854-1858   1859-1863   1864-1868    1869-1873 


Menge  der  Einfuhr  Cnbikfnss 

„  „     Ausfuhr  „ 

Mehr-Einfuhr  „ 

Mehr-Ausfuhr  -  ' 


47,302.900  25,917.100  17,170.700  30.343.700 

29,185.800  28,150.700  25,880.600  25.489.900 

18,167.100  —  —  4.853.800 

—  2,233.600  8,709.900  - 


Die  Einfuhr  sank  im  Lustmm  1859-1863  gegen  1854—1858  um  82*52  Peicente 
und  im  Quinquennium  1864—1868  neuerdings  um  33*74  Percente,  weil  in  diesen  Jahren  die 
AuHnützung  der  Wälder  im  Inlande  am  lebhaftesten  betrieben  wurde,  wodurch  nicht  allein 
grössere  Bezüge  aus  dem  Auslande  entbehrt  werden  konnten,  sondern  selbst  noch  beden- 
tende  Mengen  für  die  Ausfuhr  erübrigten.  Die  letztere  zeigt  übrigens  schon  seit  Jahren 
eine  Tendenz  zur  Abnahme,  welche  in  Verbindung  mit  den  gesteigerten  Einfuhren  auf  einen 
Mehrbedarf  im  Inlande  schliessen  lässt. 

Die  grössten  Mengen  an  Brennholz  werden  aus  Deutschland  und  Rassland  bezo- 
gen, wogegen  in  der  Ausfuhr  die  in  den  Zollausschlüssen  gelegenen  österreichisch-ongrisohea 
Seehäfen  als  Hauptabnehmer  figuriren. 

Der  Export  nach  Russland  war  in  früherer  Zeit  weit  belangreicher,  die  Einfohr 
von  dort  aber  gering;  gegenwärtig  ist  das  Umgekehrte  der  Fall,  was  unzweifelhaft  der 
Ausbreitung  des  russischen  Eisenbahnnetzes  zuzuschreiben  ist,  da  es  hierdurch  ermöglicht 
wurde,  das  Holz  der  russischen  Wälder  auf  fremdländische  Märkte  zu  bringen.  Ghrössere 
Mengen  an  österreichischem  Brennholz  gelangen  in  neuerer  Zeit  nach  Prenssen. 

Rücksichtlich  des  Bezugs  und  Absatzes  an  Brennholz  sind  nur  die  folgenden 
Gränzen  ausschlaggebend : 


Gub  ikf US  8          1 

Gubi  k  f naa           1 

Ausfuhr 

Ein  fahr 

1854 

1878 

1864 

1873 

nach    Deutsch- 

aus     Deutsch- 

land     .     .     . 

787.400 

1,771.300 

land      ... 

4,372.300 

3,504.000 

darunter : 

darunter  : 

a)  nach  Sachsen 

604.200 

574.600    i 

aus  Süddeutsch-  i 

b)    „    Prenssen 

66.200 

846.200 

land      ... 

4,140.100 

3,946.900 

nach  öster.-UDg. 

^  aas  Rassland  . 

199.700 

1,052.300    i 

Häfen    .     .     .  , 

1,462.200 

241.700    1 

,     „     der  Türkei 

854.400 

789.600 

„      Rusäland 

3,469.700 

2,285.000 

„      „  Schweiz 

! 

502.800 

133.700 

Wenn  man  den  Aussenhandel  der  einzelnen  Länder  in's  Auge  fasst.  so  zeigt  sich 
bezüglich  der  Ausfuhr,  dass  die  grössten  Mengen  an  Brennholz  aus  Kroatien  nnd 
Slavonien  nach  Fiume  nnd  anderen  Häfen,  an  Werkholz  dagegen  aus  Böhmen  nach 
und  über  Sachsen  versendet  werden. 

Zur  Einfuhr  gelangen  die  belangreichi«ten  Qaantitäten  Brennholz  nnd 
Werkholz  auf  der  Donau  aus  Baiem  nach  Oberöäterreich  und  von  da  bis  in*s  Herz 
des  Reiches. 

Die  folgende  Tabelle  liefert  eine  üebersicht  der  Aus-  und  Einfuhr  an  Werkholz 
und  Brennholz  für  die  Jahre  1854—1874.  Die  Daten  für  1874  bedürfen  übrigens  erfahrangs- 
gemäss  noch  einer  eingehenden  Prüfung  und  sind  nur  den  provisorischen  Znsammenstellun- 
gen entnommen. 
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Ut^ersieht    der  Ans-    and   Eiofahr    an  Workliolss    nnd   Br^anliolz    aus   uud 
nich  Ooflterreich-UngaTn  in  d«n  Jabren  1854  bis  1874 


Werfe 

holz 

Mehr- 

B  r  e  n  1 

1  h  o  1  z 

Mehr- 
Ann- 
fnhr 

Mehr- 
Kio- 

fuhr 

In 

Anafokr 

Einfobr 

Aüifnhf 

A\iRfuhr 

Kinfolir 

J$hn 

in  QnndoTten  von  Cabikfnw 

in  Htinderten  von  Cnbikfaie 

l'^vf 

'     1*^1174 

50.567 

130.607 

60.B88 

83.625 

21237 

r:.:.i45 

63.801 

109.544 

48.253 

83.068 

.H.815 

l^ji. 

2;::}  s(38 

80.931 

144.937 

58J88 

103.616 

45.458 

1867 

219.541 

78.792 

140.749 

61.299 

106  637 

IZX^ 

1858 

258791 

79.202 

149.529 

60.230 

96  052 

36.822 

IH59 

2t>L775 

6L394 

20.1381 

61.413 

49.422 

11.991 

1860 

315.747 

66J63 

249.(04 

63.585 

56.963 

6.622 

leei 

428.989 

60-940 

368.049 

46  611 

52.H65 

6.254 

IB^ 

644570 

67.201 

577.3Ü9 

56  510 

50,742 

5.768 

1W3 

615578 

59.448 

556.130 

53.388 

49.179 

4.209 

1864 

521.778 

43.678 

478.ir)0 

46.684 

71.754 

4.930 

. 

laas 

629.768 

43.081 

486.637 

54.572 

35.068 

[9.504 

, 

1866 

530.615 

30.259 

500.356 

37.580 

24.279 

13.301 

1867 

453  873 

39.416 

414.457 

5L216 

32.538 

18.678 

1668 

532.4.S4 

55.211 

477.243 

68.754 

38.068 

306^6 

1869 

51t59l 

79,317 

432274 

48.922 

48.603 

319 

IWO 

5ia722 

74.572 

444.150 

1       47.145 

64.346 

17.201 

1871 

410.958 

a3.045 

327.913 

54.047 

67.942 

13.895 

187 

489.241 

109.824 

379.417 

57.285 

67.459 

10,174 

1872 

537.532 

86.443 

451.089 

47.5iKJ 

55.087 

7,587 

1874  ' 

1 

61L144 

76.693 

534,451 

6L139 

54.393 

6.746 

Pr^. 


Or.  M.  Neefe:  Statistik  der  Todtgeboreiieit.  Jena  1874.*)  Em  Oeaterreicher 
ka^nn  nnr  mit  ^etlieilter,  zwiespaltiger  i^timizintig  an  dns  Urtlieil  iber  diesea  Werk  gehen. 
Während  der  Fletss,  mit  wekhem  der  VerfaHser  im  Allgemoineii  sein  Material  znsAmmen* 
tmf ,  die  Orflndlicbkeit  und  der  ScharfBinji,  mit  welchen  er  ea  grnppirte  und  bearbeitete, 
oHen^D  Beifjill  erheiflchen  ,  wirkt  die  Oberflächlichkeit,  mit  welcher  die  einfichbigigen  sIä- 
tisiiachen  Arbeiten  ans  Oesterreich  in  den  ersten  Abschnitten  erwähnt  and  sofort  bei  Seite 
gsworfea  werden,  im  höchsten  Grade  verstimmend.  Ein  solches  üebersehen  öaterreichisclier 
Ldatongen  Ut  wenigstens  anf  statistischem  Gebiete  doch  ein  schon  lange  überwundener 
Staadfimct. 

In  einer  Richtung  kann  freilich  dieser  Vorwnrf  nicht  den  Äntor  treffen ,  denn  er 
BtÖtzt  sich  «nf  Professor  Dr.  Hnnfalvj,  welcher  als  officieller  Delegirter  Ungarn*«  ziuii 
«tatistisehen  Con^esse  im  Haag  in  der  1.  Section  desselben  am  8.  September  1869  fftr  die 
^»Dze  Monarchie  erklärte:  es  sei  nnmöglich,  die  Zahl  der  Todtgeborenen  genan  zu 
conslaltren,  da  die  Civilregister,  welche  in  den  Händen  der  Kirche  sind,  Gebarten  nur 
«iit«f  der  Vor»iiasetzang  anfnehmen,  dass  die  Kinder  getauft  werden  j  die  Tanfe  werde  oft 
14  Ttf  e  nach  der  Geburt  erst  angezeigt  nnd  voll  zogen,  und  Kinder,  welche  In  diesem  Zeit- 
rrnnme  sterben ,  werden  gar  nicht  eingetragen ,  ebenso  un getaufte  Kinder  etc.  Da  der  Ver- 
treter Oesterreich's  gleichzeitig  bei  der  Eni|iißte  über  dl«  Erhebnngaweise  des  Heinertrages 
Tf»n  Grund  nnd  Boden  beschäftigt  war,  blieb  Hnn  falvy*s  Aensscrang  unwidersprochen  und 
kam  erst  ein  Jahr  später  durch  den  Abdruck  der  SectionsprotokoUe  zur  Kenntniss  der 
Qesterreicher. 

Seit    dem  Jahre    1806   besteht  in    den  Ländern  des  Rekh^raths  die  Bestiianiimg, 
die  Todtgcborenen  besonders  nachzuweisen  »ind^  in  den  Matrikenbüchern   über   die  öe- 


*)  Scftarat-Abdruok   aas  Uildebrand'a  Jahrbflchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik 
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borenen  ist  seither  eine  besondere  {9.)  Rubrik:  „Todtgeboren"  vorgezeicbnel , 
der  Eidesformel  för  Gebartshelfpr  nnd  Hebammen  erscheint  noch  heul«  die  Verpfiic 
Jeden  Gebtirtslall ,  bei  welcliem  solche  Personen  assistiren  ^  aach  dauji  xnr  Eeuntniaa 
Seelsorgers  nnd  der  Behörde  zn  bringen,  wenn  das  Kind  todt  zur  Welt  konime,  ja  : 
diesem  Falle  besonders  zu  invigiliren,  ob  sieb  nicht  etwa  Spuren  einer  angewendeten  Ge^ 
walt  ergeben.  Als  im  Jabie  1850  erweiterte  Formulare  für  die  Tabellen  der  Birvölkernngs- 
bewegung  anfgestellt  cnd  den  Seelsorgern  ünsföhrlicho  Instmctionen  für  ihre  Atif- 
füllang  gegeben  würden  ,  hioBS  es  darin  ausdrücklich,  „al3  todtgeborcn  seien  ifolche  Kinder 
anzusehen,  welche  YoUkommen  entwickelt,  aber  todt  zur  Welt  kommen ,  nicht  aber  solche, 
welche  unmittelbar  nucb  der  Gehurt  starben**, 

Zt)  Molcher  Prätiisinmg  gab  die  Wahrnehmung  Änlass,  das»  in  den  österreichischen 
Ländern  tbatsfichlich  eine  sehr  geringe  Ziihl  Todtgeborener  zur  Verzeichnung  kam»  was 
man  dadurch  zu  erklären  suchte .  das«  manches  todt  zur  Welt  kommende  Kind  doch  noch 
die  Nothtanfe  erhalte,  um  der  kirchlichen  Einsegnung  beim  Btgrabnisse  theilhai^ig  xd 
werdüJU^  hierdurch  aber  in  den  TabclJen  nicht  als  todtgcboreu ,  sondern  als  im  erstea 
Monato  des  Lebens  gestorben  Auf  nähme  linde.  Eben  die  Hesolation  des  Haager  Congreaam 
bezüglich  der  Todtgeborenen  w^rde  Anlassi  dass  die  Seelsorger  im  Wege  der  politischen 
Behörden  aaf  den  Gegenstand  neuerdings  aufmerksam  gemacht  und  ihnen  genauere  Nach- 
webungon  der  Todtgeborenen  „wenn  thunlich,  unter  Befragung  der  betreüeudea  Hebammen 
und  Geburtshelfer**  eingeschärft  wurden.  Es  fehlte  aber  nicht  an  vielfachen  Protesten,  welche 
die  Mangelbafügkeit  der  Nachweisungen  tu  Abrede  stellten  und  darauf  hinwiesen,  ^%sa  ja 
auch  für  ein  todtgoborenes  ungetanites  Kind  der  Begräbnissaehein  gelöst  werden,  daher  eine 
Hegistrirung  vorausgegangen  sein  müsse.')  Da  die  seither  eingelaugten  Tabellen  der  Jahre 
1869  bis  1873  in  der  Tbat  nur  eine  höchst  onbetrachtliche  Steigerung  der  Todtgeborenen 
(2"28  Percento  aller  Geborenen  gegeü  2  10  der  vorausgehenden  9  Jahre)  aufweisen,  so  dürft« 
die  Ansicht  Manches  für  sieb  haben,  dass  in  Oestcrreich  thatsächlich  eine  geringere  Zahl 
von  Todtgeborenen  vorkomme.  Dafür  Fpricht  anch,  dass  die  Ziffer  in  jenen  Ländern  am 
geringsten  erscheint,  welche  einerseits  vorwiegend  agricole  Bevölkerung  haben,  aaderaeiti 
der  Mehrzahl  nach  von  Slaven  bewohnt  werden. 

Kann  also  in  einer  Beziehung  Neefe's  Auschannng  über  die  österreichischen 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  einigermasaen  entschnldigt  werden,  so  zeigen  dagegen  seine 
Angaben  über  die  betrcfreudeu  Fublicationen,  seiner  Sonstigisn  Quellenkenntnisa  gegenöbefi 
erstaunliche  Flüchtigkeit. 

Er  schreibt:  „In  den  im  Reichsrathe  vertreteuf^n  Landern  liegen  Angaben  über 
Todtgeborene  seit  dem  Jahre  1843  bis  J859,  getrennt  nach  Ebclichkeit  und  Geschlecht,  vor. 
Vom  Jabre  1860  bis  1871  sind  diese  Angaben  specreifer,  amh  unter  den  Zwillings-  aad 
Drillingsgebnrteo,  aufgeführt.  Die  ersten  genatieren  Nachrichten  über  die  Todtgeborenen 
in  Ungarö  sind  für  um  Jabr  18G5  nach  Ehelicbkeit  und  Geschlecht,  ausserdem  jene  för  di« 
Stadt  Pest  für  die  Jabre  1868  bis  187Ü  nach  MouRteu  veröfl entlieht.** 

Nur  einige  Nachschau  in  den  österreichischen  Publkationen  hätto  dargethaii»  dasf 
die  älteren  Nachweisungen  bezßglich  Ehelichkeit  und  Geschlecht  seit  1828,  die  erweiterten 
aber,  auch  nach  Monaten  nnd  bei  Mthrltngsgeburteii,  für  die  meisten  Länder  seit  1851 1  fftr 
ßämmtlichö  seit  1855  verOtlentlicht  sind,  Speciell  für  die  nngrischen  Länder  sind  diew 
erweiterten  Tabellen  seit  1851  vollständig  vorhanden  und  brechen  eben  nach  dem  Jahre 
1865,  mit  welchem  sie  Neefe  heginnen  lasst,  mit  der  llückkehr  jener  Länder  zur  früheren 
Autonomie,  ebenso  wie  die  ganze  Erhebnng  über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  plötzlich 
ttb.  Erst  der  zweite  Jahrgang  des  siatistischen  Jahrbuches  für  Ungarn,  welchen  Neefe 
nicht  kennt,  sucht  diese  Lücke  für  1806  bis  1870  einigermassen  anszntuUen,  enthält  jedoch 
über  di©  Todtgeborenen  nichts. 

Nach  dieser  Richtigstellung  der  Thatsachen  wenden  wir  uns  mit  desto  grässeient 
Vergnügen  Neefe's  sonstigen^  höchst  interessanten  Erörternngen  zu.  Er  bringt  durohwc^e 
nur  Belativziti'ern ,  zumeist  ans  einem  zehnjährigen  Durchschnitte  berechri^t,  diese  aber 
Beigen  sich  nach  der  für  Oesterreich  angestellten  Probe  sehr  exact  und  genau ,  denn  bis 
auf  eine  einzelne  auffallende  Abweichung  bei  Steiermark,  welche  der  so  vielfach  zum 
Sündenhock  genommene  Setzer  verantworten  mag,  kommen  seine  Zahlen  den  wirklichen 
Ergebnisaen  sehr  nahe.     Es  linden  sich  nämlich: 


^)  Daas   diese  Rogietrirung   durch  die  Seelsorger  wenigstens  in    den  Städt^^n   wirkÜ 
genau  erfolgt»  erweiset  da»  eben  erschienene  Heft  über  die  Bewegung  der  W«^'"—''-  '-  *"ii»a  ] 
bearbeitet  vom  BtädtJacb-statiHtiechea  Bureau.    Nach  den  Anaweisen  der  h  >a 

lu  Wien  1  ihü  Todtgeborpnc.  uacb  jenen  der  Todtenbeachaiicr,  welrhe  so  gooa 
aiiph  eiu  Fötn»,  deHSon  tiesobleclit  nicht  cruirt  werdc'ü  krtnn,  Aufnahm»?  flntJtr  i  „>. ».  im-  erei« 
bleiben  also  nur  um  7-8 Percento  zurück,  thatflächlich  aber  nonh  weit  wenijyor,  weil  mr  die  *<utieti» 
AufTteiehnung  nnr  die  „vüllkoiiimf>n  entwiokeltpu.  aber  lodt  zur  Welt  komiueuden  Kinder"  als  T« 
gehorf^ne  zn  verreiolin«»n  mincl,  jeno  nirbt  derartig  entwickelten  Kinder  also  «u  entfaller  hah« 
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1 

i                                          1 

Todtfc«?- 
boreue 

Tbataächlicho  Ergehnisa« 

Länder 

nach 

Betech. 

nang 
fär  Itfßo 

1800  hiB  1808 

1809  bis  1879 

Geborene 

Todtge-  (Perc.  d. 

Geborene 

Todtge- 

Pero-  d. 

1 

bffl  IMS\  ftberhanpt 

boren© 

Todtgb. 

überhaupt 

boreue    | 

Todtgb, 

v.^-^ocfterreich      .    . 

'   311 

023.481 

19.534 

313 

399.375 

13.232 

3'31 

terreicli     ,    .    . 

2'4I3 

198,559 

4.921 

248 

UG.431 

3.238 

2-78 

190 

4a  163 

765 

1-90 

23.365 

515 

2*20 

703 

31181)2 

7,8l>9 

252 

188.088 

5.401 

2-87 

1-83 

90.840 

l.ti84 

1-85 

53.110 

1.186 

2*23 

KrAin    , 

171 

13(\745 

2.274 

1-74 

80.420 

L203 

1'50 

KiJstenlarid  . 

2-22 

194,398 

4.434 

2-28 

118.165 

3,011- 

2*55 

Tirol     . 

0-93 

231.722 

2.1^ 

0-94 

131.183 

1.403 

1-07 

Böhmen 

2'40 

1,755.170 

43.560 

249 

1,034.161 

28.029 

271 

Uihren 

im 

679.222 

12.907 

1-90 

419,732 

8.602 

2*05 

Sciüesieu 

2-18 

175.547 

3.8G8 

2*20 

109.220 

2,478 

2*27 

Galixien    .    . 

178 

2.0^.441 

37.658 

1-81 

1,261,784 

24.790 

1*96 

Bukowina 

ro6 

188.454 

2.037 

108 

117  303 

1.183 

1-01 

t 

faJoiaiieD    ,    .        ,    .    .  { 

0*08 

138.495 

109 

008 

85.444 

77 

0-09 

ZndiiiiimeD  .    . 

207 

G,843.54Ü  1 

143.007  1 

21U 

4,137.081  , 

94.348  j 

2';d8 

An  den  Endpiineten  der  yorst'ehenden  Beibe  stehen  einerseits  mit  den  höchaten 
Wahlen  drr  Todtgeborenen,  welche  jenen  Neefe's  für  die  Staaten  Deutschland'»  nahe  kommen, 
Nieder-  nnd  Ober-Oesterreich,  Steiermark  nnd  Böhmen,  anderseits  aber  Krain  ,  Bakowin» 
und  Dalmatien  mit  einer  ansserordtfntlich  geringen  Quote.  Die  erstereu  sind  Länder,  in 
welchen  mit  der  vorgeschrittenen  Industrie  aacb  das  städtische  Element  mehr  in  den 
V     '  iid    tritt,    dessen  Emwirkang   auf   die  Vermthrnng   der  Todtgeborcnen  Ncel'e    auf 

<T'  -Icr  Ergebnisse    der   deutschen  Staaten   allerdings   fttr  weit   weniger   massgebend 

bäju,  .113  r-ri  die  Bevölkemng5*!Stati8tikor  von  8  üs  am  lieh  bis  auf  Wappiius,  Oettingen 
nnd  Engel  getlmn  haben.  Zugleich  aber  sind  es  mit  Ausnahme  von  Bdhm&u  Lander,  welche 
anfflchliess^lich  oder  vorwiegend  von  Deutschen  bewohnt  werden,  währeud  jene  zweitgenannten 
rein  agricolc  LAnder  mit  einer  fast  ganz  slaviycbeu  oder  romanischen  Bewohnerschaft  sind. 
Wir  glauben,  dass  nuben  der  Causalität,  welche  das  städtische  und  das  industrielle  Element  hei 
Vermehrung  der  To  dt  geborenen  öben^  ein  gleich  gewichtiger  Factor  in  der  Nationalität 
gefunden  werden  kann^  so  zwar,  dass  bei  den  Slaven  (und  Ost-Romanen)  die  Todtgeburt.en 
Wüuig<»r  huufig  ala  bei  den  Deutäcben  uud  West-Romanen  auftreten,  Neefe  war  nicht  in  der 
t^^f.  '!f«  Frage  in  dieser  Richtung  zu  verfolgeUt  weil  er  in  seiner  Liste  der  Todtgeborenen 
n  jeutschen  nur  sechs  andere  Länder  aul'uahm,  von  welrhen  nur  zwei,  Frankreich 

nr  u,    vorwiegend    romanische  Bevölkerung    haben,    die    übrigen    aber  (Schwoden, 

KofWt^*:«^u,  D&nemark  nnd  Niederlande)  eine  don  Deutschen  stammverwandte  besitzen. 
GUichwohl  aber  zeigen  die  Provinzen  Posen  und  Pomm«?rn,  in  wckheu  das  slaylsche 
Blem«nt  am  ausgiebigsten  zur  Geltung  kommt,  fast  die  geringsten  Qnot^u  der  Todtgeborenen 
(3*46  und  3*80).  Für  den  Umkreis  der  Österreichisch-nngri  sehen  Monareh  to  kann  diese 
iui!«ere  Annahme  neben  den  Ergebnissen  der  vorstehenden  Tabelle  noch  eingehender  urhärtet 
werden.  Die  statistischen  Nachweisungen  des  Militargrftnxlandes  geb<^rten^  so  lange  dos- 
«elbe  anter  militärischer  Verwaltung  stand,  zu  den  genauesten,  weil  die  soldatisch-stramme 
Verwaltung  auf  6trens.^te  Ausführung  der  bestehenden  Verordunngen  sah.  Die  Geburten  tafeln 
▼on  Militiir-Kroatien  tUr  die  Jahre  1851  bis  1859  zeigen  aber  eine  Quote  der  Todtgeborenen 
von  1*28  Percenten  und  für  die  Jahr©  1860  bis  1867  eiuö  gleiche  von  1*25  Percenten.  Auch 
j«ne  Ton  Civil-Kroatico,  welchen  die  gleiche  Exacthoit  allerdings  nicht  nachgeröhmt  werden 
kann,  haben  von  1854  bis  1657  eine  Quote  von  0*70  und  von  18G3  bis  1865  eine  Quote 
Too  0  72  Percentcn.  Beide  Länder  sind  ganz  ausschliesslich  von  Kroaten  nnd  Serben 
l>e wohnt.  —  Dieses  Inr  die  Länder  im  Ganzen  gefnndenu  Resultat  wiederholt  sich  auch  in 
den  LaodesthBÜen  mit  ausgesprochen  nationaler  Färbung.  Wenn  man  die  Geburten  aus 
»eehs  rein  deutschen,  zugleich  vorwiegend  industriellen  Bezirken  Böhmens  ')  nnd  ans  ebenso 
TJelen  rein  f'cchischen^j,  zugleich  vorwiegend  agricolen,  und  gleichartig  aus  sechs  nordsteiii» 
«eh«n  (dontschen)  ^)  und  sechs  südstei riechen  (slo venischen)  ^')  Bezirken  ffir  die  Jahre  1868 
hin  1^7*i  zosammenstellt,  ergibt  sich  als  Quote  der  Todtgeborenen : 


Vi  Toftchim»thaJ,  Sobluckenau^  Rnmbarir,  Gablon»,  Hohen elbe. 

•i  Mitobor,  Müblbanaen,  .Selcan.  BlaTna,  Pod^brad. 

*i  uidenbnrg,  Leobeo,  Brück ^  Weitz,  Hartberg. 

^}  'WindA4cheratx,  CÜli,  Bann,  Pettau,  Marburg,  Lnttenberg. 
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1*87 

208 

3-41 

362 

56  28 

56'87 

4372 

4313 

3-78 

3*88 

8-14 

7-94 

in  den  denUcben    Bezirken  Bdlimena  ........  3*05 
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„       ,,     »loveDisclien        ,,  „  ......  2*34 

Es  wird  dahor  xaziigeben  nein,  dttsfi  dem  autioEialen  oder  Eaoen-Elemente  in  B«iii 
des  Vorkomtrifins  der  Todtgeborenen,  wie  uoüh  bei  mancher  ändoren  Parti«  der  Bev61kernnjB^ 
Bewegung,  eine  grössere  Wirkung  innewohne,  als  man  gemein bia    anzunelimen    gi;nei|^i    is 

So  weit  wir    im  üebrigen  Neefe's    fleissigen  +   8«barf»iiJöigttn  UntersQthantreu    mll 
entsprechenden  Anfzeichonngen  aas  Oesterreich  folgen  küuneti,   stimmen   die    beiderseilign 
Hesnilatc  ganz  anOallig  überein,  worin  wieder  ein  Bele^  gefaoden  werden  kann,    dass 
öslerreichigchen  Arbeiten  denn  doch  nicht  utihrunchbar   sind.     Einige  Beispiele    dieser 
lind  folgende.     In  den  im  Reicharathe  vertretvnen  Ländern  ergeben  eich: 

Todtgeborene  nntar  den  ehelicli      Geborenen  .    . 

„  I»        n     nneheliih  „  ,    . 

Männliche  Todtgeborene 

Weibliche             „                .,.,».... 
Todt geborene  unter  den  Zwillingen 

„  „        „     DrilJingt?n      ...... 

Alle  dieae  Zahlen  entsprechen  jenen,  weiche  Neefe  fdr  eine  grossere  Zahl  deatscE 
Staaten  gewinnt,  so  volktändig,  daas  daraus  auf  eiue  genügend  genaue  Regialrirung  gesclüosgei 
werden  kann  nnd  sonach  der  Grund  der  geringen  Zahl  vun  Todtgeborenen  in  Oesterreidj' 
in  anderweitig  wirkenden  Ursachen  gesucht  werden  niafis.  In  mancher  Bichtung  kann  die 
Vergleichimg  alh'rdiQg»  nicht  Platz  greifen,  denn  die  vonEüglich  entwickelte  Statistik  der 
Bevölkerungs-Bewcguug  Deutschland 's,  Schwedeu's  und  Norwegen*ß  gab  das  Material  an  mancher 
höchst  Ithrrcichen  UntersnchuDg,  für  welche  wir  ans  Oestcrreiüh  noch  jedes  Anhaltäpimct 
entrathen,  wie  jene  über  die  Todtgehorcnen  der  Stadt-  und  Laadgemeinden,  die  Berufüarte 
der  Aeltern»  di«  Todtgeborenen  bei  ^st*  nnd  Mebrgebärendt^n ,  das  Alter  der  Mutter, 
jseitlgeii  nnd  vorzeitigen,  die  natürlichen  und  künstlichen  Gcburtjeu  u.  a.  Diese  wie  d| 
übrigen  Abachuitte  der  Arbeit  eingehend  za  besprechen,  würde  zn  weit  führen;  es  mn 
genügen,  Neefo'jf  Buch  als  eine  Leistung  zu  registriren  ,  ivelche  eine  bisher  zameist  $tia 
mütterlich  behandelte  Partie  der  Bevölkernnga-Statistik  aufs  Gründlichste  beleuchtet  no 
daber  gewiss  nicht  ohne  vielseitige  Belehrung  und  Anregung  ans  der  Hand  gelegt  werde 
wird.  Manche  zu  wirkllcb  überraschenden  Resultaten  gelangende  Untersnchang,  wie  nebe 
der  Mehrzahl  der  oben  genannten  Partien  noch  die  Vergleichung  der  Todtgeborenen  zn  den 
t'OMceptionsfähigen  Frauen,  ist  völlig  nen  nnd  vor  Neefe  noch  von  keinem  Statistiker  ange* 
stellt  worden. 

Neefe  erklärt  am  Schlüsse  seiner  Arbeit,  dass  er  das  Material  der  absolnten 
Zahlen,  welche  seiner  Arbeit  zu  Grunde  liegen,  nicht  beigegeben  habe,  weil  das  kaiserlich 
statistische  Amt  die  Bewegung  der  Bevölkerung  für  die  »iotinLiipte  hUemcUionaU  bearbeiten 
und  daher  dan  einschlägige  Material  über  kurz  oder  lang  veröffentlichen  wird.  Es 
tehbaftest  zu  wünschen,  dass  diese  Frist  keine  allzu  lange  werde;  jedenfalls  bürgt  der 
BevölkemngB-Statistiker  rühmlichst  bekannte  Yordtand  dieses  Amtes  dafür ,  dass  auch  ao 
ausaerdeutschen  Ländern  ein  möglichst  vollständiges  Material  angesammelt  nnd 
Gelegenheit  gegeben  werden  wird,  an  entscheiden ,  in  wie  weit  der  im  Vorliegenden  fSr 
Oester  reich  versuchte  Beweis  des  Einlusses  der  Race,  inabesouderc  der  sla  vis  eben ,  anf  die 
Zahl  der  Todtgeborenen  Beatätigung  finde  oder  nicht.  ß. 


ßumelin    Gustav,    ßeden    und    Aufsätze.     Tübingen,   1875,    Laopp, 
nnd  454  S. 

Fünf  und  zwanzig  Jahre  sind  es,  seit  Knies  in  die  schon  überreich  angeschwolleae 
Literatur,   welche  sich  angeblich  mit  der  Theorie  der  Statistik   befas.ite,    in  Wahrheit  abe« 
nur  vergeblich  um    eine  Definition  derselben  bemühte,  die  Frage  hiueinwarfi   ob  diese  Aa 
strengungen,    den  Stein    der  Weisen  zn  entdecken,   nicht   desshalb  eitel  seien,    weil  man 
überhaupt  nicht   mit  einer  Wissenschaft,    sondern   mit   zwei    ganz    verschiedeaen    Wiaiea 
gebieten   zn   thun   habe^    welche   nur   in  Folge   einer   eigen thümü eben   geschichtlichen  Ent»1 
wieklnng  in  einander  verwuchsen. 

Wer  diesen  grundlegenden  Erörternngen  der  Disciplin  seine  Aufmerksamkeit 
schenkte,  hat  wohl  auch  die  erbitterte  Fehde  in  Erinneruag,  welche  gegen  den  kühnen 
Keoerer  entbrannte,  an  Heftigkeit  nur  vergleichbar  dem  Kampfe,  welchen  zu  Anfang  dei 
Jahrhunderts  die  Göttin ger  gegen  die  „Tabelhinknechte^  fahrten.  Der  Sieg  schien  znnlc~ 
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ta  Güii8t«xi  des  uDgeiheiIt«ii  Besitzstandes  entscMeden,  zumal  ein  so  hervorragender  Ge- 
Uhfier  und  Literaturhistoriker,  wie  Robert  Mohl,  die  zahlreichen  nnd  weit  auseinander 
Unfeuden  Deänitiooea  der  Statistik  nur  al«  eine  ^psychologische  Merkwürdigkeit*^  und 
«wonderliche  Literatur"  bezeichnete,  da  doch  die  Frage  an  sich  einfach  uod  ^chon  von 
den  Gründern  jener  Wisseoschaft  gelöst  worden  sei.  Trotzdem  überkam  keineswegs  die  Be- 
fri-^dignug  über  eine  glücklich  entwirrte  Frage  einen  unh et lieil igten  Beobachter  dieser  Vor- 
gänge. Derjenige,  dom  das  DarcharbeiteD  durch  jeue  unfruchtbare  und  vielfach  gei^tloäe 
Literator  der  Theorie  gelungen  war,  empfand  vielmehr  das  Gefühl,  dass  hier  wohl  von  einem 
£>iilbtand  der  Waffen,  nicht  aber  von  einem  endgiltlgna  Erfolge  die  R'^de  sein  könne. 

Da  erschien  im  Jahrgange  1863  der  Tübinger  Z(?itschrift  eine  kurze  Abhandlung 
vütt  Staatsrath  Hümelin  „Zur  Theorie  der  Statistik**,  welche  fnt  di«  deutsche  Literatur 
in  dieser  Frage  geradezu  einen  Wendepunct  bezeivhoete.  Schreibdr  die.se r  Zeilen  empfand 
scliou  damals  und  empfindet  noch  heute  eiue  wahre  Herzenserquickung  ob  der  klasifiächc^n  Kin- 
fachlieit  und  sicheren  Klarheit,  mit  welcher  Rtimelin,  von  den  Irrwegen  statistischer 
Theorieo  absehend,  aus  dem  festen  Äösgangäpnncte  der  Logik  den  BegriJT  und  die  Aufgabej 
der  vieTbestritteneü  Biscipliu  oder  Disciplinen  coustruirt.  Mag  auch  R.'a  Auffassung,  die 
dru  Grandgedanken  mit  der  K  n  i  es'schen  Ansicht  zusummentrifft,  von  noch  so  bedeotende 
Seite  Widerspruch  erfahren  haben,  der  Ruhm  der  Originalität,  der  BeffrCiodung  in  tiefen 
Krfaasang  der  wissenschaftlichen  Probleme,  den  Einltlangs  mit  der  Gliederung  der  Wiasen- 
«ehaften  überhaupt,  konnte  ihr  nicht  angefochten  werden,  und  die  meisten  neueren  Kund- 
gehonten    in  dieser  Frage  folgen  mehr  oder  minder  auch  in  der  Sache  R/s  Bahnen. 

An  diess  zn  erinnern,  wurden  wir  durch  den  Umstand  veranlasst,  dass  die  neuest 
Pnblication  aus  E,'i  Feder,  die  obengenannte  Sammlung  von  Reden  und  Aufsätzen,  sich 
dru  Wiederabdruck  jener  Abhandlung   von  18t>3  gruppirt  durch  weleb'3  vor  Allem  R.  sicH 
in  der  statistischen  Welt  einen  Kamen  schuf.  Wir  kouaten  die  Besprechung   dieses    reichen 
K-rtnzcs  von  Geistesblut^n,    die    uns   der  Verfasser  mit   einer  vom  Alter  nicht  geminderte 
Frisch'«  beut,    nicht  eröffnen,    ohne  des  EinÜasscs    zu    gedenken,    welchen    j«ne  Arbeit    dei* 
ireforschers  auf  die  statistische  Theorie  hatte,  und  es   darf  und   soll   hinwiederum 
^tische  Zeitschrift  die  jüngste  That   desselben    nicht    unbemerkt    an   siclj    vorüber- 
zi  ti^ii    iHssen,    obgleich   oder   weil    sie  Zeugnis^    gibt,  dass  dem  echten  jünger  statistischer 
|l\'issenscbaft  auch  andere  Früchte  auf  dem  Baume  der  Erkenntniss  reifen,  dem  echten  Jünger, 
reicher,  in  ihrem  strengen  Forschnngsdienste  geschult  und  geübt,  wie  kaum  ein  anderer  von 
sich  behaupten  kann:  Nil  humani  o   me  alieTtum  puto. 

Als  Kanzler  der  Universität  Tübingen    sieht  R.    alljährlich    am  Tage    der  Preis- 

irertheilung  die  Glieder  der  akademischen  tiemeinde  um  sich  vt^rsammelt,     zu   denen  er  als 

Festredner  über  ein  frei  gewähltes  Thema  spricht.     Aus    diesem  Anlasse    sind    die  meisten 

der  nun  dem  Leser  vorgelegten  Reden  entstanden ,     die   in   gleicher  Meisterschaft   dei  Vor- 

.  tza^s  philosophische  und  staatliche  Fragen  behandeln.    Mag  d^r  Verfasser  das  lichtvolle  Bild. 

pHegeFs"  Wi-ssenschafl  entrollen,  oder  in    die  Tiefen  des  menschUcheu    Geistes  taached 

aetnen  Untersuchungen  über  das  „Rechtsgefuhl'*    und  über   die  „Lehre    von    den  Seelen-' 

Ivermögen'^,  mag  er  mit  erwärmendem  üerzton  den  Aufbau  des  „Begriffs  des  Volkes**    durch- 

hren,  oder  in  kraftvoller  Apologie    das  Recht  des  Staates    auf    ungehemmte    Existenz    in 

Idem  Vortrage  über  das  „Verbal tniss  der  Politik  zur  Moral"    verfechten,    immer  ist  es  der 

*  »innige  Denker  und  Freund  der  Weisheit,  welcher  in  unübertrefflicher  Klarheit  die  achwie- 

rigsten  Probleme  löst. 

An  diese  akademischen  Dissertationen  sckliesst  sich  femer    ein    Paar    politischer 
.  Beden.  In  berechtigtem  Seibitgefühl  gibt  R.  eine  Reminiscenz  an  die  Paulskirche  in  seiner 
fRede  vom  22*  Janaar  1849  über  die  Reichsoberhauptsfrage  und  stellt  dieser   die  lur  Feier 
1^  irtatagei  des  deatachen  Kaisers    im  Jahre  1874    zu    Tübingen    gehaltene     Festrede 

;  '-  \  denn  dem  Freunde  P  f  i  z  er^s  mu^is  es  stolz  die  Seele  schwellen,  die  vor  einem  Vier- 

t'  ij:»t»rimndert  in  der  engeren  Heimat  fast  wirkungslos  verhallten  Worte  durch  den  Anlass  be- 
krtfügt  zu  sehen,  der  ihn  das  zweite  Mal  auf  die  festliche  Tribüne  ruft.     Aber   nicht  nur 
i  das  fubjective  Interesse  knüpft  sich  an  diese  Beziehung,  auch  für  die  geschichtliche  Betracii-^ 
Itnng  des  Frankfurter  Parlaments  Ist  die    kleine  Gabe    von    hohem  Werthe,    und    in    jene|s' 
kCTiten,  einst  nur  im  nächsten  Krei!*e    der  Partei  gewürdigten    Rede  und    in    dem    anschan-^ 
[liehen  Bilde  der  Kationalversammlung,   welches    R*    als  Einleitung    zu    derselben    entwirft, 
degeit  sich  die  Entwicklang  politischer  Ideen  von    kleinen  Anfängen    bis    zu    ihrer  allge* 
'bod  Anerkennung  deutlich  wieder. 

Aach  den  kirchlichen  Fragen,  welch©  unsere  Zeit  bewegen  ,  steht  R.  nicht  theil- 
nahmaloa  gegennberf  zumal  er  denselben  einst  als  würtemhergischer  Gultusminister  ganz  nahe 
getreten  war.  Neun  der  sechzehn  „kleinen  Betrachtungen  und  Bekenntnisse*'  gehören  hie- 
her;  «ic  werden  eingeleitet  durch  euie  Arbeit  über  „Strauss**  und  fassen  sich  im  Uebrigcn 
in  «wei  Groppea  zusammen:  „Wider  den  neuen  Glauben"  (Nr.  9—13)  imd  „Wider  die 
Formeln  des  alten  Glaubens*^  (Nr.  14  — 1»>). 

Hat  somit  der  statistische  Beruf  den  Sinn  für  geBcIlichUiche  Fragen  nicht  ge- 
•chwä^'ht  fin  dem  Anf^atz  ^znr  Eintheilung  der  Universalgeschichte",  welcher  an  die  StaUa 
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der  Reformation  als  Markstein  der  dritten  wdtgescUichllichr^n  Hanittepoche  den  Beginn  d< 
19.  Jiihrhnndert«  i^etzea  will,  wird  sogar  bin  reiu  lüstorischea  Thema  behandelt),   so  erinner 
einzi4ne  der  kleinen  BetraehtoDgen  („Furcht  und  MitlHd  ij]  der  Tragödie**,    „Zu    Herma 
nnd  Dorothea'')  auch  noch  dir*!et  au  den    „Reali.sleu'^    nuler  don  Aosthetikera  »    für    dess« 
härm cnii schien  Scbüuheitsälun  schon  die  Behandlung   jedes  anderen  Themas    durch  ihre  edli 
Formvoltendung  unverkennbares  Zeujrniss  gibt. 

An  dieser  Sttlle  kann  eloe  Analyse  und  Wärdigaag  der  Reden  und  Aofsit 
nichtstatistischen  lubalis  nicht  versucht  werden,  sie  int  atich  bereits  an  auderem  Orte  ytm 
mfener  Feder  erfolgt.  Als  Mittelpnuct  des  Qanzen  müssen  uns  die  Aufsätze  und  kleinerei 
Betrachtungen  gelteu,  wekbe  statistische  Themen  behandeln,  wozu  noch  die  erste  der  Rede 
tritt,  nämlich  jene  akademische  Antrittsrede  „über  den  Begriff  eines  socialen  Gesetjes^ 
mit  welcher  der  Vorstand  des  statistiseh-topographischen  Bureau'«  Würtembergs  seine  Voi! 
lesuugen  als  Docent  der  Statistik  an  der  Tübinger  üniversiiät  im  Jahre  1867  eröffnete. 

Der  grüsste  der  statistischen  Aufsätze  enthält  den  Wiederabdruck  der  oberwähnt« 
Abhandlung  der  staatswissenschaftlichen  Zeitschrift  von  1863  fast  unverändert,  nur  dur 
die  Weglaasung  des  dort  entworfenen  Musters  einer  ^Demographie"  verkürzt.  An  die 
Aufsatz  I.  „Zur  Theorie  der  Statistik**  schliesst  sich  ein©  gleichnamige  Nummer  U», 
welcher  jene  Ergänzungen  nnd  Berichtigungen  eine  gedrängte  Verarbeitung  fanden, 
denen  die  akademische  Thcitigkcit  dem  Verfasser  Anlass  gab ,  wenn  auch  die  nrsprünglicli 
Auffassung  in  den  Ilauptpuncten  einer  erneuerten  Prüfung  Stand  hielt.  In  die  zwiscbe 
diesen  Endpancten  liegende  Zeit  {18ö3 — 1874)  fallen  alle  anderen  Partiefn  des  Buche»;  dif 
akademischen  Festreden  gehören  dem  leVMen  Jahrfünft  an,  seitdem  R.  das  Kanzleramt 
flbernommen,  und  die  statisftiiichcn  Arbeiten  dürften  auf  Stadien  beruhen,  welche  in  die 
Zeit  der  Leitung  des  atatistisrhen  Amtes  zurückgreifen  (1861 — 1873).  Die  Antrittivorlesiuig 
entstand  im  Jahre  1867  und  ist  auch  im  JahrgJingo  1868  der  Tübinger  Zeitscbrift  zuer 
abgedruckt,  ein  Theü  des  Aufsatzes  „Stadt  utid  Land"  ist  Auszug  und  Umarbeitung  einq 
In  den  wfirtembergischen  Jahrbüchern  von  1870  geführten  Untersuchung,  und  so  durftf 
wobl  auch  dio  bisher  noch  nicht  verötVentlirhteu  Arbeiten  „über  den  Begriff  und  die  Daner  ein^ 
Generation",  „über  die  Malthus'scheu  Lebrea",  den  Sethzigor,  sowie  die  kleinen  über 
„menschliche  Lebensdauer*^  und  die  „Morabtatistik  und  Wille nsf reih eit*'  den  ersten  Sieb« 
zig  er  Jahren  angehören.  _ 

Ordnen  wir  diese  Arbeiten  gegenstüudlich,  so  stehen  uns  in  der  einen  Gmpp«* 
die  beiden  Abhandlungen  zur  Theorie  der  Statistik  nnd  die  Rede  über  den  Be- 
griff eines  socialen  Gesetzes,  die  andere  bildon  die  genannten  Untersuchung«; 
Ober  den  Begriff  und  die  Dauer  einer  Generation,  die  Maltli  ns^scbel 
Lebren  und  dio  kleinen  Betrachtungen,  und  diese  Zweitheiluug  liegt  auch  der  foIgei| 
den  Bespriichung  zu  Grunde,  wobei  die  in  der  Tübinger  Zeitschrilt  schon  veröffentlicht 
Arbeiten  als  bekaimt  vorausgesetzt  und  ibrem  Inhalte  nach  nur  insoweit  recapitulirt  werde 
als  zur  Klarstellung  des  neuesten  Nachtrags  noth wendig  erscbeint. 

Was  der  deutschen  Qülehrsamkeit  mit    wenigen    Ausnahmen    als    die    einheitlich 
Dlsciplin  der  Statistik  gegolten,  zerfällt  für  E.  (nach  jenem    ersten   Aufsatze)   in    zwei 
trennte  Wissenszweige ,    die    Statistik,     welche    »ioe   allgemeine    sociale  Empirijftik, 
Hilfswissenschaft  für   alle    GeseUschaftswissenschaften   bildet,   und    die    ^Demographie* 
welche,  in  Yerjüngter  Form  das  Erbe  der  alten  deutschen  UuiversitatsstatJstik  antretend, 
das  Gebiet  der  Staats  Wissenschaften  gehört     In    der  Zweithtiilong   lag   somit    die  Ueberei^ 
Stimmung  mit  Knies,   nur    wurde    bei   der  Operation  der  Trennung    das    Messer   an    ein 
richtigeren  Stelle  angesetzt  nnd  die  Charakterisirung    der  einzelnen  Theile  weit  gelaageo 
durchgeführt.  Ana  di^m  Grundsätze,  da-^s  das  Einzelue  im  Reiche  der  Natur  typisch,  in  d4 
Menschenwelt  hingegen  individneU  sei,    ergibt    sich  die    Forderung,    für    die    Erfabrung»- 
wisseust'haften  vom  Menschen  einen  Ersatz  jeuer    Beobachtongsujittel    zn    schuffeu ,    welch« 
den  Natnr Wissenschaften  in  Instrument  und  Eitperimcnt  zu  Gebote  stehen.  Von  der  individuell« 
Erscheinung  im  Mensth^nlelfcn  ist  der  Inductiouf^athluas  auf  das  Ganze  nicht  möglich; 
gilt  es  daher,  statt  der  vereinzelten  und  individuellen    Erfahrung  diese  als    ein    Ganzes 
ergreifen,    dio    vereinzelte    und    zufällige    Beobachtung    zur    universalen    und    mothodiaehll 
Massenbeobachtnug,    d.   i.    zur   statistischen,    zu    erweitern.     Da    diese    Beobachtongswc 
menscbliche  CoUectivbegriffe  in  die  Individuen  antlöst   und  jeden  Einzelnen   mit  Bezug 
die  zu  ontersuchende  Erscheinung  prüft,  so  handelt  es   sich    stets   zugleich    um   ein  Zähle 
nnd  ist  die  Zahl  lin  charakterisÜsches  Merkmal  dieser  Beobachmngsmethode,     Die  Aufgabe 
der  Statistik  wäre  somit,    auf   Gruod  nniverweller  Beobachtungen  und  Zählungen  die  Merk 
male  menschlicher  CoUectivbegriffe  zu  ermitteln;    den  stummen  Zahlen  hatte  der  Statiatili 
durch  die  Frage  nach  dem  CausakusammeuhaDge  den   Mnud   zu   (iffnen,    könnte    aber    nt 
die  concreten  Ursnchtn  der  ihm  vorliegenden  Erscheinungen,    nicht  die  constanten  Ursachen 
oder  Gesetze  derselben  finden. 

Solche  Selbstbeschriinknng  fordert  R.  auch  in  seiner  akademischen  Antriltsred 
in  welcher  er  vor  Allem  d'^n  sq  oft  mit  dorn  ßegriH  „Gesetz**  getrielißneu  MissbrTinch  zurü« 
woist.  Nicht  jede  allgemeine  Wahrheit,  nicht  jode    in    den    Erscheinungen   der   WirkUchkf 
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lUffiraliiiiHloa  v^rgeDommene  Gleichmässigkait,    nic'ht   die   ref^elmässii^e   Saccessioa   giuicber 
Kwcfct'f  -  ja  auch  nicht  die  conatante  Verbindttng  von  Ursache  uod  Wirkung  kann  als 

fftt  Gr  'hnet  werden  ;  da»  Object  eines  solchen  ist  die  constante  'Wirkung  von  Kräften 

iCr'  -'  .  ,^.  ist  nnr  der  Ausdruck  für  die  olementare,  constanto,  in  allen  einzelnen  Fällen 

il  rm  erkennbare  Wirkungsweise  derselben,     Dieaer    den   Vorg&ngen    der    leblosen 

.  imte  Begrriff  von  Gesetzen  J?oll  uon  auch  auf  die  organischen  und  psychischen 
L€l'cD?*^r<rheinnngen  Anwendung  linden  tmd  es  kann  dann  nnr  zwei  Arten  von  psychischen 
jOr->  t,  31  ilk'  psychologischen  und  die  socialen»  geben.  Für  eine  Claaae  psychischer  Er- 
,  die  Denkthätigkeit,  hat  schon  vor  2000  Jahren  Aristoteles  den  richtigen  Weg 
lang  ihrer  Gesetze  gefunden;  es  fragt  sich  nun:  gibt  es  auch  sociale  Gesetze, 
weiche  für  die  Ma^ifsen Wirkung  psychischer  Kräfte  die  constante  Grundform  ausdrücken? 
Eine  der  socialen  Wissenschaften»  die  Nationalökonomie,  besitzt  bereits  einen  Grundstock 
▼on  festen  Sätzen,  denen  seht? inbar  die  Natur  von  Gesetzen  zukommt;  alle  sind  aber  doch  nur 
_hjrpothetischer  Natur  und  beiiihen  auf  einer  Abstraction,  auf  der  Annahme  einer  hestimmten 
fcho  loci  sehen  Thatsacho,  dass  die  Menschen  von  Natur  darnach  sireben,  sich  die  änsaeren 
friedigungsmittel  ihres  Trieblebens  möglichst  reichlich  und  leicht  zu  verschaffen,  d^es 
elben  Güter  stets  vielen  begehrenswerth,  einige  allen  unentbehrlich  sind.  Noch  schlimmer 
Terhäit  da  sich  mit  jenen  angeblichen  Gesetzen  ,  welche  der  Statistik  eigenthümlich  sein 
•olles,  den  Gesetzen  der  ^grossen  Zahl",  Der  statistische  Formalismus  glanbt  in  den  Regel- 
minigkeiten  der  Durchschnittszahl  aoch  neue  Gesetze  dutzendweise  entdeckt  zu  haben, 
wihrend  in  den  anderen  Wissen fichafti'U  die  Entdecknog  eines  neuen  Gesetzes  als  ein 
seltenes  nnd  Epoche  machendes  Ereigniss  gut;  die  Ansnahmslosigkeit  ist  da»  un erlässlichste 
Merkmal  eine«  wiasenschaftlichen  Gesetzes,  dag  „Gesct»  der  grossen  Zahl**  hingegen  «oll 
lieben  jtnen,  welche  für  alle  Fälle  gellen,  nur  eine  bestimmte  Zahl  von  Fallen  beherrschen. 
In  Wahrheit  aber  drücken  die  grossen  Zahlen,  wie  U.  .schlagend  nachweist,  nnr  gesellschaft- 
üche,  historische  That^achen  ans;  je  mehr  solcher  man  kennt,  um  so  sicherer  wird  man 
aaf  diesem  Wege  sclLliessJich  zu  Gesetzen  gelangen  ,  diese  werden  jedoch  keine  stntistische 
Form,  keine  numerische  Faissung  besitzen,  sondern  ausnahmslos  und  ollgemein  sein,  sie 
baWn  mit  der  grossen  Zahl  nichts  zu  schaffen,  als  dass  diese  zn  den  Mitteln  ihrer  Ent- 
d«ekiiiig  gehört©  und  zu  ihrer  BeweirfßhruDg  noch  Dienste  leisten  kann.  Wenn  pchliessUch 
dem  Menschengeschlecht  in  der  That  eine  Perfectibilität  zukommt,  dann  konnten  wohl  alle 
•ocialeti  Gesetze,  welche  sich  nnr  mit  der  Massen  Wirkung  oinaelner  psychischer  Kräfte 
befa^^en,  auch  bloss  eine  bedingte  Geltung  ansprechen,  und  es  gäbe  uür  eine  Art  von 
lassen  nnd  absoluten  Gesetzen,  die  EntwickJQngsgeaetzo  der  Menschheit,  die  aber  noch 
föf   DSg^messene  Femen  einer  wissenschaftlichen  Erkenotniss  verschlossen  sein  werden. 

Diese  Untersuchung  über  das  Wesen  des  socialen  Gesetzes  muss  man  mit  jener 
«fslea  Ober  den  BegrilT  der  Statistik  immer  in  Verbindung  bringen,  will  man  R/m  Ansicht 
^^nz  verstehen.  Neben  Fcststfllang  der  Aufgabe  der  Statistik  hat  R.  in  der  Uutersuthuug 
ihrer  Theorie  auch  den  abgetrennten  Rest  der  alten  Statistik  als  eine  selbst^tändige  Dis- 
ciplin  in  seiner  ,,Demographie'*  zu  reconstruiren  versucht,  während  Knies  demselben  be^ 
kaantlich  diese  Oestaltuugsfahigkeit  in  Folge  des  Mangels  eines  einheitlichen  Princips 
absprach.  In  der  ersten  Durchfohrcng  dieses  Versuchs  schien  uns  B.  zu  viel  von  dem  Wesen 
der  Statistik  in  das  neue,  ganz  getrennte,  fremdartige  Wissensgebiet  zu  legen;  aber  darin 
ninssten  wir  eiöe  abermalige  Probe  seines  tiefen  Blicks  und  seines  Verständnisses  für  die 
Bedürfnisse  der  Wissenschaft  erblicken,  dass  er  mit  der  Präcisirnng  des  Begrifft  der  St«- 
tiitik  im  e.  S.  seine  Aufgabe  nicht  für  abgeschlossen  ansah,  sondern  seine  Ueherzeagung 
ftQssprach,  CS  sei  ein  reales,  einen  besonderen  Platz  im  Kreise  der  Wissenschaften  erfor- 
dtjmdfs  Bedörfniss  der  menschlichen  Erkenntniss,  welchem  jene  politische  Zustandswissen- 
ffehaft  gen ii Ken  wollte.  Den  vergeblichen  Ve^^uchen  gegcnnber,  dieses  Bedürfniss  genau  zu 
bezeichnen  und  die  Aufgabe  der  ihm  entsprechenden  Disciplin  zu  bestimmon,  erhielt  sich  da» 
QefQh),  dass  es  sich  hier  nnr  um  Irrthümer  in  den  Ausdrücken,  in  der  Formulirung  handeln 
kAnae  und  dft«3  es  ein©  Betrachtungsweise  des  Staatenlebeus  geben  müsse,  welche  zwar  im 
weiteren  Sinn  des  Wortes  eine  geschichtliche  zu  nennen  sein  möchte,  jedoch  nach  Zweck 
iiiid  Art  von  der  historischen  Darstellung  zu  unterscheiden  wäre.  Im  Kreise  der  Staats- 
wiÄsenschaften,  woher  die  deutsche  Universitatsstatistik  ausgegangen,  musste  der  Platz  für 
diese  Disciplin  zu  finden  sein,  während  die  Statistik  im  e.  S.  von  jeder  besonderen  Be- 
Kivhnng  zum  Staate  c^ich  loffgemacht  hatte,  um  neben  der  Geschichte  das  Leben  der  Gesell- 
■chaft  in  meiner  ganzen  Breite  zu  verfolgen.  Diese  Beziehung  der  „Demographie"  zu  dem 
Sj^item  der  Staatswissensc haften  war  in  dem  ersten  Aufsatze  R/s  nicht  genau  featgcslellt 
und  desshalb  schon,  wie  wegen  der  principi eilen  Uebereinsttimmung  im  üebrigen,  sahen  wir 
mit  Spannang  der  zweiten  Abhandlung  entgegen,  deren  Erscheiaen  wir  seit  einigen  Jahren 
safolge  R/ä  mündlicher  Mitth^ilung  in  Aussicht  hatten.  Wir  begegneu  nun  in  diesem  Nach- 
trag« einer  Reihe  von  Richtigatollungen  der  ursprünglichen  Ansicht  in  manchen  Punctcn, 
wekho  uns  von  Anfang  an  bedenklich  erschienen  waren.  Wenn  es  so  oft  geschieht,  dass 
ejoo  anfikogHche  Ueberein Stimmung  im  Laufe  der  Zeit  verschiedener  AuiTaasaiig  Platz  macht, 
•0  int  es  nn^  doppelt  werthvol),    dass  In  vorliegender  Frage  sich  heute  noch  mehr  Momente 
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der  üebereinstimmung  ergeben  als  vordem,  dass  derjenige,  welchen  wir  alB  unseren  Föi 
in  der  Hauptsache  stets  dankbar  anerkannt,  durch  die  ErfahrnngeQ  seiner  Docenteiilaiifba 
zu  den  meisten  jener  Mo diMcationen  des  anfgestellien  Priucips  Teranlasst  wurde,  weldie  die 
Akbdemiiiche  Thätigkeit  nns  abnöihigte* 

Die  zweite  Abhaadlnng  ^znr  Theorie  der  Statistik'*  soll  lediglich  Ergänzimg 
der  ersten  sein,  sie  mnss  sich  desshalb  mit  einer  mehr  aphoristischen  Form  begnä^gen«  iiid«m 
sie  die  neuen  Gedanken  in  zehn  Paucte  zasammendrängt 

Der  eri^te  derselben  ist  die  achirfe  ünterdcheidimg  atatiatischer  Method«  und 
statis  tischer  Wissenschaft,  Die  statistische  Methode  wurde  ursprünglich  nur  im 
Dienste  staatswissenschaftlicher  Zwecke  angewendet,  ist  aber  keineswegs  anf  diesen  oder 
einen  ähnlichen  Erfahrungskreis  beschränkt,  sondern  von  universaler  Bedeatong,  eine  be- 
sondere Form  der  wissenschaftlichen  Methodik*  Wahrend  die  Induotion  einen  viele  Einzel- 
fälle umfassenden  Begrlif  lediglich  ans  den  constanteu  Merkmalen  construirt,  tritt  die  stati- 
tische  Methode  für  uUe  empirischen  Wissenschaften  dort,  wo  die  lodoction  ihre  Dienste 
versagt,  ein,  um  durch  das  Mittel  der  Maasenbeobachtnng  und  DorchzäMong  auch  die 
variiiblen  Momente  der  Beobacbtnngsobjecte  zu  charakteristischen  und  wissenschaftlich 
brauchbaren  zu  erheben.  Diese  Methode  greift  daftir  überall  hin,  wo  es  variable 
mente  in  den  für  die  Betrachtung  znsammengefassten  Erscheinnogen  gibt,  wesshalb  atid 
ihre  Anwendung  atif  verschiedenen  Gebieten  äßr  Katorwissenscbaften  (Heteorologl^ 
Physiologie,  Medicin)  im  stetigen  Wachsthnm  hegrifFyn  ist.  Mit  dieser  Behauptu 
führt  R,  nur  einen  Gedanken  aus,  der  bereits  in  seinem  ersten  Aufsatjse  im  Eeiu 
enthalten  war;  schon  dort  hatte  er  e oge geben ,  dass  der  Gegensatz  des  Typiachen  und 
Individuellen  ein  fiicssender  sei,  dass  kein  Sandkorn,  kein  Grashalm  völlig  dem  anderen 
gleiche,  dass  der  Wilde  typischer  sei  als  der  civilisirte  Mensch,  der  Mann  hiu wiederum  indi- 
viduelli-r  als  das  Weib  u.  s.  w.  Nunmehr  aber  ist  die  Continnitat  dieser  Hntwickluog  der 
IndividiiBtion  genau  im  Yerhältniss  des  zunehmenden  Keichthnms  der  IiebenaformeB 
nicht  nur  principieli  anerkannt,  sondern  die  Consäqnenz  gezogen,  dass  die  derselben  ent- 
sprechende statistische  Methode  t]ieht  auf  das  Reich  der  Menschenwelt  beschränkt  bleiben 
könne.  Diesn  Consequenz  musste  zu  einer  zweiten  fähren;  die  universale  Formnlimng  der 
statiätisnlion  Methode  musste  es  nahe  legon,  dass  nicht  alle  auf  solchem  Wege  gefundenen 
Thatsachen  oder  Wahrheiten  sich  zu  e  i  n  e  r  Wissenschaft  vereinigen  lassen.  B.  erkennt  jetzt 
Koscher's  Eiuwendncig,  dass  z.  B.  die  Anwendung  des  Mikioskops  noch  keine  Wissen« 
Schaft  der  Mikrosknpie  begrund«,  als  vollkommen  zutreflend  an,  da  die  Einthoilung  der 
Wissenschuften  die  sachliche  Yerschiedeuheit  der  Objecte,  nicht  die  logischen  Mittel  der 
Uutersuchnng  zum  Principe  habe,  und  bebt  selbst  hervor,  welche  monströse  Gestalt  eis  er 
wis»ensch altlichen  Biscipün  erwachsen  müsRte,  wenn  man  auch  nur  etwa  die  I^iothermen  und 
Isotheren,  die  Ergebnisse  der  Zöchtungsrt-'rsucho  von  Hausthieren,  der  verschiedenen  Ileib 
mcthoden  von  Fieberkranken,  die  Mortalitätstafeln,  die  Frequenz  der  Verbrechen  und 
Selbstmord  fälle,  die  socialen  Wirkungen  der  verschied  enen  Agraraysteme  in  einem  Buch« 
behandeln  wollte.  In  dieser  Ansdebnung  ist  die  Statistik  nnmöglich  eine  in  sich  geschlossene 
Wissenschaft,  sondern  lediglich  ein  bestimmtes  methodologisches  Verfahren, 

Ist  die  statistische  Mefhode    somil    von    allgemeiner    Anwendbarkeit,    ao    hat    aie 
doch  nicht  für  alle  Erfabrangswissen Schäften    die  gldche    Bedentung.     Auf   dem  Felde    der 
Naturwissenschaften  wird  sie  neben  der  ludnction  immer   nur    einen  socundären  Platz    eiiit_ 
nehmen,  weit  hier  die  Gattungsb^^griffe  uud   die  couätauten  Merkmale    der  Einzelfalle    voq 
herrschen    and  das  Allgemeine  als  ein  typisibes  Ebzelnes    auch   aas    der  Beobachtnag    da 
Einzelnen  erkannt  werden    kann.     Die  Damuine    der   statistischen  Methode    hingegen    sL  ' 
die  Collectivbegriffe,  welche  unter  sich  Verschiedenes    um   eines  gemeinsamen  Merli 
mtils  willen    in  eine  Gruppe  zusammenfassen.      Coristante    Merkmale    sind    hier    gar    nicli 
vorhanden,  ausser  dem  einzigen,  um  dessen  willen  der  Begriff  gebildet   und  benannt  wnrd^i 
wenn  überhaupt  nonstige  Merkmale  gewonnen  werden  8olJeo,  so  müssen  sie  variabler  Natu 
nur  partiell  vorbimden,  nur  in  einem  quantitativ   begranzteu    Prädicat    fassbar,    somit    na 
der  DurcbzäbluDg,  der  statiNti.schon  Methode,  zugänglich  sein.    Ihre  volle  Bedeutung  gewi 
üen  nun  diese  Collectivbegriffi;  erst  für  diejenigen  Wissenschaften,     welche    den    Men 
und  seine  gesellt>chan liehe  Gliedening  zum  Gegenstande  haben. 

Die  Merkmale    der    menseblicheu  Gattung   wf^rden   in   besonderen  Wisseuschaflen« 
wie  in  der  Physiologie   und  Psychologie,    behaDdelt;    innerhalb   der   Gattung  stossen 
aber  auf  den  Begriil  der  Gruppe,  als  eine  besondere,  in  sich  selbst  auch  wieder  gegliedert 
Form  der  Cdlectivbe griffe.  Es  gibt  natürliche  Gruppen  der  menschlichen  GeseMscbaft,  wekh 
auf  Grund   einer  Interessengemeinschaft    die  Einzelnen    in  stärkere   oder    schwächere,    abfli 
immer   in    reale  Verbindung  bringen,    z.  B.  Familien   und    Völker,     Berafs-   und    Keligion . 
Genossenschaften,   Gemeinden  und  Vereine  n.  s.  w.    Es  gibt  aber  auch  kfinstlicbe  GruppeQ 
welche  nur    dem  Erkenntuissz wecke    dienen ,    auf  Grandlage   eines  einzelnen    oder   weoig4 
gemeinsamer  Merkmale    absichtlich    gebildet   werden,    um    dann    zu   nntersucliea ,   ob   da 
Merkmal,    auf  welchem   der  Begriff  der  Gruppe  rnht,  auch  noch  weitere  gem^diasame  Mer 
moLo  neben  aich   hat,   z.  B.  die  Begriffe  der  Gleichaltrigfn  ,  Blinden,  Selbstmörder  n.  s. 
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yftfMt  djrttti»  Cla«f6  You  gesellscluiftUclieii  GoUectivbegrüreü  faftät  nlclit  die  Subjecte ,  soudern 
die  Objecte  «nsMomen»  niclit  ludiTidaen,  sondern  Vorgänge  und  Tbaiiacben,  z.  B.  Geburten, 
Siei  brfliü? .  Verbrechen,  Brandfälle  u,  a,  w.  Diese  socialen  Gmppenbegriffu  bilden 
«Im  ^*  der  wissenschaftlichen  Behandlung  fähigste  and  bedürftigste  Art  der  Coliectiv- 

hätgi.  ludnction  tritt  bei  ihnen  gegenüber  der  Massenbeobachtnng  und  Dnrchzahlnng 

tu  dvu  Uintergrund ,    wiihrend   bei    den  Gattnngsbegrifl*'n   das   Verhältnisa   ein  umgekehrtes 
Ut,     Die    statistische  Methode    ennitteU  somit  die  Merkmale  socialer  Grnppenbegriflfe,    nnd 
Ewar    in    zwei    Grundformen*     Es    kann  sich  um  allen    Gliedern   der   Gruppe   zukommende 
Merkmale    handeln,    bei    welchen    der    variable    Factor    nur    in  den  Nebenuniständen  und 
Modalitäten  beateht  (alle  Menschen  sterben    z.   B.    in   einem   bestimmten   Lebensatter,   aberj 
nicht  im  gleichen) ;  hier  mnss  daä  Duichschnittiämafs  gefunden  werden,  welches  als  typische 
Individuum,    als    der  honime    mo^en    gilt,    und  das  Pradtcat  hat  demnach  die  Form    einet ^ 
bestimmten,    abfiolnten   Zahl.     Ebenso    oft  ^ilt  es   aber  die  FeststellttQg   Ton    £ig;en8chaften 
oder  Thatsachen,     die    nur    bei    einem  Theile  der  Individuen  der    Gruppe  zutreffen;    hier 
gibt    die  Massenbeobachtung    die    Zalil    der   positiven    oder  negativen  Falle  als  Bruch  des 
Ganzen,  in  der  Regel  als  Perceutnal-Zirter. 

Steht  dieses  Prineip  einmal  fest,  dann  folgert  R.  ganz  richtige  dasa  d<sr  Staafe 
als  solcher  kein  Object  der  statistischen  Betrachtang  sein  kann,  weil  er  kein  ColleQtiv<- 
begrüf  und  keine  sociale  Gruppe,  sondern  eine  individuelle  Einheit  ist,  seine  wesentlichen 
Merkmale  in  seiner  Verfassung  und  Verwaltung,  in  seiner  geschichtlichen  Entwicklung, 
folglich  in  der  statistischen  Methode  fremden  Gebieten  liegen.  Allerdings  kommen  im 
Staatslebea  auch  numerische  Vorhättnisse  vor,  aber  nicht  alles  Zählen  ist  Stati^ik,  i^undern 
HAT  dasjenige,  welchen  ana  der  vergleichenden  Massenbeohachtung  Gmppenmerkmalu  in 
onaerischer  Fassmig  findet,  und  die  Angabe  z.  B.,  dass  das  deutsche  Reich  im  Friedens- 
ftand  400  000  Soldaten  hat,  ist  eine  Notiz  von  ganz  gleichem  Charakter,  wie  dass  der 
Montblanc  14.800  P.  Fuss  hoch  ist  oder  seit  Christi  Gebort  1875  Jahre  gezählt  werden. 
Die  Natur  und  Tragweite  dieser  statistischen  Methode  hat  nun  hei  ihrer  vorwie* 
gMiden  Bedeutung  für  die  Erforschung  des  socialen  Lehens  zu  einer  socialen  Empiristik 
g^fllhrt«  einer  besonderen  Hilfsdisiciplin  aller  GeseUschaftswiasenachaften,  welche  die  Er- 
achjeibungen  des  socialen  Lehens  in  ihrer  quantitativen  Umgränznng  ermittelt  und  för  den 
Gebrauch  der  verschiedenen  Wissenschaften  vorbereitet.  Hiernach  nimmt  die  Statistik  als 
Wiasenschaft  ihren  Platz  im  Kreise  der  Gesellschaftswissenschaften  ein.  welche  den  Staats- 
wiiseiischaften  coordinirt,  nicht  subordLnirt  sind,  sowie  Staat  nnd  Gesellschaft  zwei  Begrifi'e« 
TOB  ganz  verschiedenem  logischen  Gnindcbarakter  bilden,  welche  sich,  der  erste  als  eü 
Prodact  bewnsster  menschlicher  Wilkusacte^  die  letztere  als  etwas  unbewuast  Gewordenosi 
nad  stetig  Werdendes,  gegenüberstehen  wie  gegliederte  Einheit  und  Gruppe  von  Coordinirtera. 
Dicae  Statistik  eignet  sich  nach  R.'s  jetziger  ^jisicht  sehr  wohl  zu  zusanmienhftngendeu 
«iaaeiuchaftlichen  Barntellnngen,  Kowie  zum  Gegenstand  akademischer  Vorträge,  während 
in  der  ursprünglichen  Ausfnhrnng  die  Lebre  nur  für  eine  Methodologie  der  ittaii^tiäclien 
Praii«  zugelassen  war;  sie  wird  nunmehr  neben  der  Nationalökonomie  als  das  wichtigste  pro^ 
pideotiache  Fach  für  die  Verwaltungälehre  bezeichnet. 

Wenn  wir  in  diesem  Allen  fast  durchwegs  eine  erfreuliche  Bestiitignng  unserer  eigenen 
ABStclit  erkennen,  so  vermiesen  wir  die  fast  mit  Sicherheit  erwartete  Berichtigung  eines 
principtellen  Widerspruchs  in  der  ersten  Untersuchung.  Dort  wird  der  Statistik  einerseits 
dar  Berof  zuerkannt,  die  Gegenstände  ihrer  Beobachtnng  in  der  Breite  ihrer  gleichzeitigen 
rfkamlichen  Au^dehnuag  und  Erscheinung,  nicht  die  Entstehung  und  Entwicklung  derselben 
in  der  Zeit,  zu  ermitteln,  da  sie  es  stets  nur  mit  der  Gegenwart  zu  thun  habe,  wäbrend 
\  d<Kh  E.  selbst  an  anderer  Stelle  die  Vertreter  der  angeblichen  Zostandswissenschaft  treJTend 
riderlegt,  welche  sich  das  Leben  der  Menschheit  far  die  Zwecke  ihrer  Statistik  plötzlich 
mhendes  Dasein  constrniren  wollen.  Allerdings  hatte  11,  bei  dem  ersten  Anssprache^ 
sl  nur  die  statistische  Gonstatirung  von  Thatsaohen  im  Auge ;  Vergangenes  la 
nicht  beobachten,  sagte  er,  man  könne  z.  B.  die  Bevölkerungsstatistik  eines  Territorinma^ 
das  Jahr  1600  nachträglich  fertigen,  wenn  sich  Aufzeichnnngen  aas  jener  Zeit  erhalten 
fteben«  in  diesem  Falle  lägen  aber  eben  die  Beobachtungen  selbst  noch  aus  joner  Zeit  vor, 
statistische  Ermittlong  habe  schon  damals  stattgefunden  und  sei  sofort  der  Geschichte 
aheinigefallen.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  Gonstatirung  von  Thatsachen  nur  das 
osd  mit  ihr  die  Anweodang  der  statistischen  Methode  nach  lauge  nicht  abge- 
en  Ifl,  wüasten  wir  gar  nicht,  Inwiefeme  damit  ein  anderes  Terh&ltniss  festgestellt 
sollte,  als  jenes  zwischen  der  Geschichte  und  der  Eruirang  der  Thatsachen  überhaupt^ 
zeitgenössische  Zeugniss  ist  so  gut  die  Quölle  geschichtlicher  Erkeuntniss  als  die  Be-^ 
'tosg  der  Gegenwart  für  die  statlstisehe  Forschung;  der  letzteren  eine  solche  Zrit- 
Ztt  stecken,  kaon  aber  nach  unserer  Ansicht  nnmiiglich  einen  anderen  Sinn  haben, 
,  demzufolge  Thnkydides  nur  den  Zeitgenossen  als  den  compctenten  Gescbioht^J 
>  .   erklart.  Wenn,  wie  E.  richtig  h€r\'orhebt,  die  Bevölkerung  das  fundamentale  ObjeO 

dcj  Statistik  bildet,  dann  ist  es  unbegreiflich,  wie  dieses  in  seinem  Stande  ununterbrochen  ' 
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wechaeliide  Olgect  nnd  die  aal"  diese  coiitinnirliche  Veräiiilciiung  anfia^ebüttte  Bevölkerttags- 
atatktik  es  jedem  StAtistiker  nicht  vou  vorne  herein  unmdglich  macht,  das  Koment  der  Ge- 
genwart ganz  oder  theil weise  für  die  Grundlegung  der  Diaciplin  zu  verwerlhen,  Weiui  in 
Wahrheit  die  Geschichte  nicht  ütUlesteht,  wenn  das  Leben  der  Menschheit  kein  mhendes 
Dasein  ist,  sondern  ein  roheloses  Schafi'en  am  sansenden  Webstuhl  der  Zeit,  so  ist,  wie  H. 
seibat  an  anderer  Stelle  sagt,  keine  ErfabrungB Wissenschaft  berechtigt,  sich  dasselbe  mhend 
zn  denken,  so  ist  eine  Lehre  vom  rnhendeu  VöJkerleben  ebenso  unmöglich,  als  eine  von 
Btille»tehenden  Strömen,  Die  mcthodi%<che  MaBsenbeobacbtong  muss  sich  in  dem  Ferthalteo 
alJer  jener  fliichtigeii  Ereignisse,  welche  der  Moment  gebärt  und  wieder  verweht,  den  Stamm 
d(!H  statistischen  Forschnogsmaterials  schair^n,  die  statistische  Wissenschaft  erfasst  aber 
den  in  dieser  Weise  ermittelten  Stoff  in  seiner  ganzen  zeitlichen  Aosdehnang,  sie  verfolgt 
den  ewig  flötenden  Strom  der  Kreigniase,  welcher  im  Hintergnmde  der  den  Stempel  d«s 
Indivldnellen  an  sich  tragenden  Thatsachen  di»  riesige  Masse  jener  Thatsachen  einherwälzt, 
welche  dieses  Charakters  entbehren  und  im  Leben  der  Menschheit  die  fungiblen  GrösscQ 
bilden,  die  re*,  quae  numsro,  potidere,  meji^ura  cojviistunt.  So  wären  wir  also  da^  gelangt^ 
die  statistische  Wissens^ohaft  ebeofalls  als  eine  Doppelgängerin  der  Geschichte  auf^fassoHf 
aber  im  entgegengesetzten  Sinne,  als  es  von  Schi  Özer  an  so  Imofig  geschah.  Alle  jene  Kr- 
scheinangenf  welche  die  Ge^schichte  lange  Zeit  als  werthlos  hei  Seite  liegen  liess,  weil  sie  den 
Stempel  des  Hervorragenden  nicht  an  sich  fragen,  weil  die  Sptir  ihrer  Wirkung  nicht  sofort  zn 
Tage  tritt,  bilden  das  Obj^ct  der  Statistik,  da  in  der  Oekonomie  der  Welt  und  der  mensch- 
lichen Entwicklung  nichts  ohne  Bedentunj;  sein  kann.  J»,  die  Entwicklaug  der  Menschheit 
im  Grossen  ofTenbart  sich  eben  in  dienen  Mas.scnttiatriachen,  in  diesen  altverbreiteten,  täglich 
sich  wioderholendüti  Erscheinungen,  sie  änssert  sich  in  der  Tiefe,  mit  der  bestimmte  Ideen 
in  das  Volk  zn  dringen  vermugen,  in  der  Ausdelinnng  und  Häufigkeit,  mit  der  gewisse  Be- 
dfirfnisse  sich  geltend  machen  nnd  ihre  Befriedigong  erlangen.  Nur  wenigen  hervorragenden 
Geistern  ist  es  vtjrgöant,  in  das  Getriebe  des  Lebens  in  einer  unmittelbar  hedentsamca 
Weise  einxugriifon ;  Millionen  gehen  uuter  in  dem  ewig  flötenden  Strom  der  Ereignisse, 
ohne  dass  eine  Spur  ihres  individoclhm  Wirkens  an  die  Verschollenea  mahnt,  nnd  selbit 
der  bodentendste  Heros  steht  tief  eingesenkt  in  den  Verhältnissen,  denen  er  den  Tribut 
seiner  Abhängigkeit  entrichtet.  Die  Geschichte  wird  sich  dieses  Um^tandä  immer  mehr  he- 
wusst,  imair^r  mehr  und  m^hr  tritt  die  Culturgeschichte  in  den  Vordergrund,  welche  das 
Lehen  der  Menschheit  in  der  ganzen  Breite  seiner  Erscheinung  beherrscht;  allein  ihr  fehlt 
das  Mittel,  diese  Vorgänge  in  ihrer  relativen  Bedentang  äu  erfassen,  Verbreitung  und  Auf- 
cinaoderfolge  der  Massenerscheinungeti  genau  zu  constatiren,  das  Anschwollen  und  Nieder- 
sinken der  Finten  zu  messen,  da  sie  immer  au  einzelne  hervorragende  Thatsacheo  anknöpft. 
Liegt  homit  in  der  Erforschnng  dieser  Massen thatsacben  das  der  Statistik  allein  zugängliche 
Gebii^t,  dann  hat  sie  es  auch  allein  in  seiner  ganzen  ränmlichen  Ausdehnung  zu  ver- 
arbeiten nnd  durch  alle  Zeiten  zn  verfolgen,  soweit  die  ermittelten  Tbatt*acheu  reichen, 
des  H+iraklitischen  Satze«  eingedenk:  rrivra  fs!.  In  dieser  ErgäuÄung  vou  Geschichte  und 
StwtiKtik  lit?gt  daher  auch  allein  die  Bürgschaft  ^  daas ,  wie  R.  ho  fit ,  wir  über  die 
Rcli wankenden  Schlnsso  uuserer  einseitigen  Geschichtsforschung  hinanskonimeu  werden; 
denn  die  Verbindung  von  btsiden  allein  verbürgt  eine  allseitige  Beobachtung  des  Lebeos 
der  Mcnschhiit,  und  nnr  dann,  wenn  wir  die  Erfahrung  nicht  stückweise,  sondern  als 
Ganzes  ergreifen,  rocken  wir  der  Kenntniss  jener  Thatsachen  nahe,  in  welchen  sich  die 
Bewegongsgesetze  der  Menschheit  wiederapiogein. 

Unsere  Ansicht  fusst  nach  dem  Gesagten  auf  dem  Ausgangspilnote  R/s,  und  wu 
sie  von  seinen  Folgomügen  unterscheidet,  was  wir  für  die  Statistik  als  Wiapenschaft  noch 
in  Ansprach  nehmen ,  das  hatte  R.  arsprüngllch  in  seine  Demographie  verlegt^ 
welche  die  htatistische  Abstammung  nicht  vollständig  zu  verleugnen  vermochte  (vgL  S,  261), 
Wie  verhält  es  sich  nun  mit  der  nDemographie"  überhaupt,  mit  der  Nachfolgerin  der 
alten  deutschen  üniversitätsstatistik,  welche  als  Erbe  die  Schwierigkeit  der  Construction 
Öherkommeu  hat?  Diese  Frage  war  auch  von  R.  seiner  Zeit  nicht  klar  gelöst;  ao  aehj  wir 
jene  nach  der  NatTir  der  Statistik  für  in  der  Hanptsache  glücklich  beantwortet  hielten,  be- 
züglich des  zweiten  Tbeiles  des  Problems  konnten  wir  leise  Zweifel  nicht  unterdrücken. 
R.  selbst  scheint  von  diesen  Bedenken  nicht  frei  gewesen  und  noch  weniger  im  Laufe  der 
Jahre  frei  geworden  zu  sein.  Schon  das  Lectionenverzeichuiss  Tübingeu^s  vom  Jahre  1874 
war  ein  Symptom  hieflir,  da  e«  Vorlesungen  R.'s  über  die  verpönte  ^Staatenknnde'^  statt 
über  seine  Demographie  angezeigt  enthielt.  In  dem  nunmehr  vorliegenden  zweiten  Aufsätze 
sehen  wir  den  früher  vielvertheidigten  Termiön.s  gana  über  Bord  geworfen  und  den  alten 
,^Staatenkunde"  wieder  zu  Ehren  gebracht,  in  richtiger  Anbequemuiig  an  die  historische 
Entwicklung,  an  jenen  sprachlichen  u9h3  (yrannuM^  der  sich  nicht  ignoriren  lasst,  AJlerdiugs 
ist  R.  zu  dem  alten  Nam<?u  nicht  ZQrftckg<?kehrt,  ohne  auf  die  Hofl'nong  der  lieconstructiou 
der  Wissenschaft  beinahe  zu  verzichten.  Die  Staatcnknude  ist  mehr  ein  Wissen^  als  eine 
Wisaenschaft,  so  lautet  das  rcsignirte  ßekcnntniss.  Diese  Resignation  theilen  wir  nun  nicht, 
wir  gebeu  die  Hoßnung  einer  Reconstruction  der  DiRciplin,  vor  Allem  als  Glied  des  aka- 
demischen Lebrsystems,  nicht  auf  und  wollen  unsere  Ansicht  mit  einigen  Worten  begründen. 
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DiexQ  di^änirendeBtscipliii  naniiteti  wir  wegen  dets  historiBchen  ZoBammeuliaDi^s  sclion 
liiikrdic  ,Staat4?nkaiide**,  »o  glücklich  onch  R.  in  seiner  Polemik  Rej?tn  diesft  Termijiologie  ge- 
«m^ii  war     Nachdem  H.  tif'lb»t  zo  dieser  NaiDcugebqng  zurückgekehtt  tst^  da  in  einer  Uuter- 
itdiaiif  de«    If^xt*;^    in   einer  Vulkerktinde,  sich  die  G ranze  gegen  die  SUtistik  nicht   mehr 
fiMtudt«n  tä^iKt,  BO  fühlen  wir  nns  um  so  mehr  darin  bestärkt,    den    JStaat    als    das    Objcct 
A\mT  DiACipIin  zn  fassen,  je  weniger  n;ich  R.'s  oben  wiedergegf.'hener  AbweisQng  ©ine  Con- 
currcii«  löit  der  Statistik  auf  di*.'ücni  Gebiete  zn  befürchten  steht;  eine  klare  Gräiizscheidong 
ist  dsrnn  zom  Alindrstcu  als  unverlierbares  Gut  gewonnen.    Das  Bemühen,   der  Statistik    den 
(*birakter  der  Staatswissenschaft  za  erlmlten.  den  Stnut  als  Beobachtongsobject  hinzusteUen, 
ti^rend  man  aiuh  bereibi  mit  ganz  anderen  Dint^en    befa^^^te,    ist    uns    Beweiji,    dnss    man 
eine  Lflcke  im  Kreise  der  Staatswisacnwr^hal't-n   fand,  nnd  ao    möss^en    wir   bis   oaf    Achen- 
¥iN  inrftekgreiien  nnd    untersrith^n,    ob    frir    die    „.Staatsmerkwördigkeiton"    im    riebtigen 
Ttrrtindniss  ein  eigener  l'latz  im  akadomiHchon  Saale  vürhnnden  ist.  Ein  Eolcber  kann  sich 
000,  wenn  wir  das  Ganze  überblicken,  mir  im  inuipjt'n  Anschlnss**  an  di^  „Politik"    als   die 
Lclire  Ton  den    Mitteln    znr    Realisirong    des    Staatszweckea    finden.    Wie    das    allgemeine 
yF;i.ifsT*irlit  dea  ponitiven  Charakters  entbehrt    ond   ihm    ein   positives    des    einzelnen  Staats 
bt»  80  dnlden  die  Lehren  der  PoUfik  keine  unbeschrankte  Anwendung  auf  einen 
laat,  weil  jeder  eine  bestimmte  Individualität  mit  einem   individuell  modMcirten 
weck  und  ganz  bestimmten    Mitteln    zu    seiner   Realiwirung   ist.    Diese    „Politik"   der 
en  Staat(tn  zu  constrairen,  somit  eine  Wissenschaft    concreter  oder    angewandter   Po- 
.Jllik  zu  schaffen,  ist  nach   unserer  Ansicht    das    Bemühen    der    meisten   jener    Lebrer    der 
.lUti^tik  oder  Staatenkuude  seit  Achenwall,   wekhe  über  die  nackte  ScJiildernng  binaiis- 
fehen  wollen.  Das  Object  der  Staat**nkunde  ist   ans«  praktischen  Gründen  gewöhnlich  der  in 
der  Gegenwart  positiv  gegebene  Staat;   principieU    ^iteht  es  ihr   aber   auch   frei^    einen  ver- 
^ji  Jör  auch   einen    zukünftigen,   ein>n    hypothetischen  Staat  znm   Gegenstand    ihrer 

li'  ^u  zu  macheu,  nnd  sie  zeigt    in    allen    diet^pn    potitiv    gegebenen    oder    ideellen 

pi  I 'rFträltTvri^en,  inwieferne  in  ihn*>n  der  Staat!?:zweck  reali&trt  wurde  oder  rea Lisi rbar 

«^'  r- i     i[ii.]o  ist  somit  nicht  die  LL^hre  von  den   „ZuHliind(»n  im  Staate  uud  für  den 

Su».  ,  ..IT  XJlujiiöchli  die  Statistik  au  anderer  Stelle  nennt,  sondern  sie  fasst  auf  der 
Ktnntnifs  derselben.  Das  Material  holt  sie  sich  aus  allen  Erfahrungswisseuschafteu  vom 
Menschen  und  von  der  Natur  herbei ,  tixm  Geschichte  und  Statistik,  Ethnographie  nnd  Geo- 
graphie, Rechts-  und  .Staatswissenschaften,  sie  greift  aber  aus  dem  von  denselben  bearbeiteten 
Stoffe  nur  die  Hei!ialtate  und  diese  nur  insoweit  heraus,  als  sie  eine  Beziehung  zu  dem 
ätaatazweck,  zu  den  Aufgaben  der  staatlichen  Thätigkeit,  gestatten.  Indem  sie  auf  diese 
Weise  die  Machtmittel  kennen  lehrt,  welche  Natur  ond  Geschichte  dem  einzelnen  Staate 
lar  Verfügung  stellen,  indem  sie  densoiben  den  in  den  Staatsinstittitioneü  ausgeprügten 
Staat&zweck  nnd  den  in  den  Forderungen  der  WiBsenschaft  feststehenden  gegenüberstellt, 
«rforvcfat  sie  die  Bahnen,  welche  die  Entwicklung  des  Staates  beschreiben  kann,  und  bringt 
die  Lebensbedingungen  und  die  Lobensfühigkeit  desselben  zur  Evidenz« 

Iq  dieser  Auffassung,  die  wir  unklar  zaerwt  in  den  Arbeiten  zweier  Dorpater 
Statistiker,  zumal  in  jener  des  fast  Verschollenca  der  beiden,  gefanden ,  wurden  wir  durch 
dJ  he  Erprobung  in  wiederholten  Eathedervorträgen  nicht  erschüttert,  sie  macht  selbat- 

f'  I  auf  den  Charatcter  von  etwas  Abschliesseudem  keinen  Anspruch,  acheint  nns  aber 

doui  tn  fi  Gegenstand  etwas  sehürfer  zu  formuliren,  als  es  die  anderen  uns  bekannten 
Tersuche,  auch  der  letzte  E.%  thtm,  welche  die  G ranze  gegenüber  der  politischen  Geographie 
lucht  abzustecken  vermögen.  Der  Analyse  von  11,^8  theoretischen  Ansithtea,  welche  in  dem 
'Nachtrabe  bezuglich  de»  zweiten  Problems,  scheinbar  in  Folge  einer  Art  von  Resignation,  so 
dürftig  entwickelt  sind,  glaubten  wir  daher  diese  kurze  Auseinandersetzung  unserer  eigenen 
Gedanken  an^chliessen  zu  dürl'en,  *) 

Der  Aufsatz  über  den  ^ Begriff  ond  die  Dauer  einer  Generation"  ist  für  die  eigen- 
tbüfflliche  Helhode  R'a.,  das  Object  seiner  Darstellung  aas  der  populären  Umhüllnng  her- 
auasuBch4leu  und  dann  wisseusc haltlich  zu  reconstruireu ,  vieU^icbt  der  bezetchncMiilste  von 
allen.  Der  Sprachgebrauch  versteht  unter  Geueratioa  bald  die  Geiammtheit  aller  gleich- 
seitig lebenden  Menschen,  bald  den  Altersabstand  zwischen  Erzeugern  und  Erzeugten,  und 
R.  zeigt  uns  an  mehreren  Beispielen,  dass  der  Begi'Lff  der  Gencrition  in  diesem  Doppel* 
atiin  »chon  im  frühen  Alterthum  vorkommt.  Der  statistische  Ausdruck  für  die  Generation 
all  Zeitmals  wäre  die  durchschnittliche  AltersdiUVrenz  zwischen  Vätern  und  Kindern  für 
eine  gegebene  Zeitperid«*,  und  da  directe  Aufnahmen  bezüglich  dieser  Altersdifferenz 
lehlan,  «o  lisst  sich  lur  so  vitd  combinireo  ,     dasa    die    Dauer    einer    Generation 

cletch  aei  dem  durcii  i . n    lleiratsalter    der    Älänner    mehr    der    halben  Dauer    der 

durchschnittlichen  FniLliTbiukeit  der  Ehen.  Wenn  man  nun  auch  das  Durchschnittsalter 
der  heiratimden  Manner  für  Mitteleoropa  auf  30  Jahre  veranschlagen  künute,  so  lassen  die 


'i  Bei  drr  grosst^n  Wicbtiffkeit  dieftr^r  Fragcpuneto  ftlr  die  gesainnite  i^tatiattk  behalten 
'  Qn«  vor,  eine  dlapi«')lieo  b'^hnud^tude  Krörtfrnng  einee  älteren  l'rofewiors  dor  Statistik  auf 
pr  ^i'ff'rrf^ichiBähcn  üüJveTairiit  Uemnärhst  folgen  zu  lassen.  Anm.  d.  Kedactio 
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bisherigen  Mittel  der  Statistik  uns  ganz  im  Stich,  nm  die  mittUre  Dauer  der  Frothtbarl« 
der  Ehen  tu  bestimmeu.  R.  ßtiehte  daher  nach  Anhulispnncten  rnn  einer  auBehniichea  Zak 
von  Beispielen,  zunächst  in  den  Tiibitif^cr  FumilfenregiBtem ,  sodann  in  dem  gotltmieche 
t^ene alogischen  Taschenbuche;  500  Ehen  wurden  auf  der  einen,  264  auf  der  anderei 
Seite  nntersucht,  und  aus  der  ü«bi?reinatiromnn};  zweier  so  verschiedeuer  Lebenskrei» 
kommt  R,  zu  dem  Si^hhisse,  daaa  mit  der  Ziffer  12  ein  allgemeiner  Dnrchachoitt  der  Fmcht 
barkeitsdaner  fär  Deutschland  anniih'rnd  getroffen  sein  dürfte,  fler  sich  bei  englische] 
Ehe  Verhältnissen  auf  13—14  Jahre  **rhülient  bei  IraussiSgischen  auf  7—3  erniedrigen  wiiziM 
Sclilägt  man  dafi  errate  Jahr  der  Eha  noch  zu  dem  Ileirat^alter  hinzu  und  von  der  Di 
der  ehelichen  Fm'btharkeit  ab,  da  es  ^ich  zur  Con^tatining  det  Abatandes  swischen^^ 
zengem  und  Erzeugten  um  die  Altersdifferenz  «wischen  den  ältesten  and  jüngsten  Kiud 
derselben  Ehe  handelt,  so  findet  E.  für  die  Gegenwart  und  die  mitteleoropäischen  VerhiiU 
nisse  einen  Zeitraum  von  35^36  Jahren  als  Daner  einer  Generation,  während  Herodot  mi 
seinen  33'/s  Jahren  filr  seine  Verhfiltnis«e  ganz  das  Richtige  getroffen  haben  dürfte. 

Dieser  Begriö'  der  Generation  gthört  nun  zu  den  der  Bevölkeningsstatistik  eigen 
thämlichen  Formen,  sociale  Zuntünde  der  Völker  zn  charakterisiren,  wie  R,  in  geistvolle! 
Analyse  zeigt.  Jugendliche,  aufstrebende  Völker  haben  kurze  Generationen,  das  junge  Ge 
üchletiht  macht  sich  in  Folge  dessen  früher  und  stärlcer  in  allen  üffeutlichen  Angelegenhcdtei 
geltend;  bei  gereiften  oder  gar  alternden  Völkeni  kommen  die  Männer  später  zu  wirthschAÜ 
lieber  Selhststilndigkeit,  der  Schwerpnnct  dfM  öffentlichen  Lebena  liegt  daher  in  den  mitt- 
leren Altersclaasen  und  jede  Neneruag  vollzieht  sich  unter  grösseren  Schwierigkeiten  nod 
Kämpfen.  „Ein  Jahrhundert** ,  mit  diesen  Worten  schliesst  R.  steinen  AufdAiz,  ^ist  eini 
dunkle,  imponireude,  unseren  natürlichen  Mafsstab  überschreitende  Zeitgrösse;  die  Gene- 
ntion  aber,  der  Altersabstaud  von  Vittem  und  Söhnen,  ist  uns  ein  ansohauUches  und  ver^ 
Bt&ndliches  Zeitmaf^.  Die  ganze  Weltgeschichte  tritt  uns  menHcblleh  nllher  und  rückt  enger 
srasammen,  wenn  wir  nus  vorstellen,  wie  oft  wir  den  uns  bekannten  Weg  vom  Sohn  zum 
Vater  zuriickznJegen  haben.  Der  Üntersc^n-Ml  in  den  Anschauungen  und  dem  Ideenkreis« 
der  Eltern  und  Kinder  erscheint  uns  als  ein  relativ  kleiner  und  mehr  als  leichte  Schat- 
tirung  inuerhalh  derselben  Grundfarbe,  und  da  muss  ea  nns  überraschen^  dass  wir  dieaeo 
Unterschied  nur  zu  verdreifachen  und  zur  Massen  Wirkung  zu  verdichten  haben,  um  zn 
Friedrich  dem  Grossen  und  Voltaire,  zu  Klopstock  und  Lessing  zu  gelangen,  nnr  zn  yer- 
Hiebenfacheo,  um  in  ein  ganz  anderes  europaisches  Stantensystem  und  in  die  Vorstellnngs- 
kreise  von  Gustav  Adolf,  Cromwell,  Riclielien  und  dem  grossen  Kurfürsten  versetzt  n 
werden.  Der  30.  unserer  Ahnherren  aber  mochte  noch  Thor  und  Odin  Pferde  schlachten, 
der  60.  seine  Heorden  durch  die  Triften  von  Mittelasien  führen.  Nicht  gewaltsame  XJm- 
wälznngen  und  vulcanische  Ausbrüche  gestalten  das  Leben  der  Menschheit  in  periodischen 
Anläufen  mm,  Houdern  die  kleinen  Difl'erenzen  in  den  8itten  und  Anschautingen  der  Väter 
und  Söhne  steigern  sich  zu  den  Masseneü'ücten,  deren  Inhalt  und  Reihenfolge  wir  die  Cnl- 
torgeschlchtu  der  Menschheit  nennen.'' 

Hat  H.  hiemit  einem  populären  Begriffe  eine  bisher  unbekannte  w lasen schaftUeko 
Verwerthnng  gegeben  ,   so  spricht  er  in  dem  folgenden  Aufsatze  sein  Urtheil  über  ein  altea 
wissenschaftliches    Problem    aus,    und    fasst  os  gleich  Eingangs  endgiltig  in  die  Worte 
Batnmen:    ^Die  bekannten  Sätze  von  Malthns  sind  ebenso  anfechtbar  in  ihrer  statistiKok 
nnd  psychologischen  Begründung  im  Einzelnen^  als  nnumstösslich  und  von  einleuchtend^ 
Wahrheit  m  Ganzen.**     Den    wesentlichsten  Mangel    der  psychologischen  Begründung  fin 

R,  in  dem  Anführen  nnr  zweier  Factoren,  des  Geschlechtstriebes  und  des  Nahrnngsstand 

während  die  ErHcheiunngen  viel  compltcirter  sind.  Neben  der  moralischen  Enthaltsamkeit 
einerseits  und  dem  Laster  andererseits,  die  nach  Malthns  der  mafslosen  Klndererzengung 
als  die  einsigen  willkürlichen  „Checks"  gegenüberstehen,  existirt  ein  weites  Feld  von  Mo- 
tiven, die  weder  moralisch  noch  nomoralisch  zn  nennen  sind,  ganz  abgesehen  davon,  das9 
M.  die  natürlichea  Checks  nicht  vollständig  anfEahlt.  An  die  Stelle  des  Gesetzes,  dass  die 
Gesellschaft  jede  Steigerung  ihrer  wirthschaftlichen  Mittel  mit  einer  entsprechenden  Ver- 
mehrung der  Bevölkerung  zu  begleiten  strebe,  scheint  eher  die  Regel  zn  treten,  dass  jedes 
ZUT  GeHittting  beruft^no  Volk  sein  Einkommen  rascher  zu  vermehren  strebe  als  »eine  Kopf- 
zahl. Wenn  man  an  der  Hand  des  stntisti>iGhen,  M.  nicht  bekannten  Ifatertals  den  über' 
haopt  möglichen  Volkszuwacbs  nntirsacht,  ^o  kommt  man  allerdings  auch  zn  anderen  Ver- 
dopplangsperiodenj  nach  der  Tabelle,  die  R,  nach  eingehender  Entwicklung  aufstellt,  wird 
in  dem  von  M.  zu  Grunde  gelegten  Falle,  dass  auf  eine  Ehe  4  Kinder  kommen,  die  Ver- 
dopplung nicht  alle  25,  sondern  erst  alle  139  Jahre  eintreten.  Alkin  ein  Jahresztiwaehi 
von  1  Per  Cent,  deo  wir  gegenwärtig  als  einen  massigen  ansehen,  führt  doch  zn  der  Confl«- 
(|nenz,  daas  das  deutsche  Reich  bis  zum  Jahre  2000  eine  Bevölkerung  von  etwa  160  Mil- 
lionen haben  müsste,  ein  solcher  von  nnr  '/»  Percent  ergäbe  für  das  deutsche  Reich  nach 
Weiteren  lOOl)  Jahren  seiner  Geschichte  eine  Einwohnerzahl  von  l:(iOO  Millionen  n,  ».  w., 
d.  h.j  so  weit  ein  Schlnss  nach  tmserer  Erfahrung  möglich  ist,  eine  unernährbare  Masse. 
E.  glaubt  daher,  d^as  die  Malthns'Ächfln  Sätze  durch  die  richtiger  beobachteten  Thal* 
Sachen  nicht  erschüttert  sind,   sondern  nur  in  eine  verstärkte  Beleachtang  treten,    dass  ^ 


altes 
Id3 
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dass  fl 
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nir  rfoi  Verilopplimgrspertodf}  von  100  Juhreu  ischliesslicli  ebenso  g:itt  gelten,  al$i  JUr  die  von 
»fai#T  windgen  Generatton;  dnrcligreifeDdö  Venlndtjniugf^n  der  Volkasitt©  öder  grossartige 
Check«  ikr  repressiven  Gattung  Beiea  daher  nnausbltnblicli  und  eine  ernste  Perspective 
irOffb«  sieb  flr  die  Zukauft  der  Völker  Wenn  ein  ganz  unmerklich or  Zuwachs,  den  man 
asr  ftls  dne  krankhafte  Ersrheinting  anzusehen  gewohnt  ist,  im  gro^^sen  Durchschnitt  der 
J»)mans*!nde  der  einzig  mögliche  sein  soll,  heiaat  das,  fragt  K,  nicht  so  viel  ats:  es  ist 
htflem  Volke  vergönnt ,  sich  durch  eine  iieihe  von  Jalirbnnderten  oder  gar  Jahrtausenden 
ia  tumt«lT  EotwickJung  zn  erhalten?  Die  Massenwirkang  jenes  psychologiaehen  Conflictes 
fwlifbfij  dem  Zengungst riebe  und  dem  nbrigen  mengchlichLn  Trieblebea  erschelDt  als  eine 
io  Qb«rzaiU:btige  Gewalt,  dass  kaum  irgend  ein  Mittel  denkbar  bleibt,  nm  zer^örende  Kata- 
fb^pktn  der  Weltgeschichte  zu  yenueidea,  und  die  Collisiou  zwischen  den  dämonischen 
Oeiritten  des  Geschlechtslebens  und  den  Grunzen  der  UnterhaUsmittet  scheint  zn  den  regel- 
ttisiigea  Fermenten  und  nothwendigen  Störangen  zn  gehören ,  durch  welche  die  Völker 
f,^Tnit,.\*  p^epröft  und  nmgewandelt,  ruhelos  immer  auf  neue  Bahnen  gedrängt  werden.  Jede 
wird  sich  allurdings,  dies  gibt  K,  zu,  nach  ihren  Verhältnissen  und  Bedingungen 
^  ,  unbeküniraert  am  die  kttnfti gen  Geschlechter  and  diesen  überlassend,  es  ebenso 
IQ  h«Jten,  aber  eine  l^ntzanwendung  auf  die  Gegenwart  und  die  deats^ihcn  Znstande  kann 
H  doch  nicht  nnterdrücken.  Wir  meinen  den  Hinweis  auf  den  Molochdicnwt,  welcher  in 
Dffotichland  nicht  weniger  als  170.0Üi>  Kinder  jilhrlich  dem  Tode  opfert,  den  Hinweis,  dass, 
weau  statt  40  Geburten  nur  30,  statt  3U  Sterbefiillen  nor  20  auf  je  1000  Seelen  träfen, 
d<fr  Jabresanwachs  unverändert  bliebe»  aber  an  die  Stelle  einer  kranken  Oekooomie  des 
Gmchlocbt Ziehens  eine  gesunde  träte  und  einer  der  hüsslichi^ten  Flecken  von  der  deutschen 
Gesittung  entfernt  wurde. 

Wir  kommen  uuu    zu    der    letzten    der  grösseren  statistischen    Untersuchungen, 
Jener  über  , Stadt  and  Land",     Diese   Unterscheidung   gehört,   etwa   neben    Geschlecht  und 
Alter,  zu    den  Reogentien    erster  Ordnung,  welche   in   der  Analytik    der  Statistik    zur  An- 
»yiidnng  gelangen^  R,  weist  aber  treflend  nach,    wie    sowohl    in    bevölkerungs*  als  cultur- 
stüttAtLiclier  Beziehung  hier  auf  beiden   Seiten  das  unter   sich  ungleichste    in  eine  Formel 
ziaaounangefas&t  wird,     äo  wenig,   als  die  Rücksicht    auf    die    historischen    Zufälligkeiten 
Im  St&dtenamens.  genagt  die  üutersrbeidting  von  Wobupiätzen  unter  oder  über   20<J0  Ein- 
wokiMTix,  ja  sie  deckt  sich  noch  weniger,  als  die  frühere,  mit  der   von  Ackerhau    und    Ge- 
ir«ri»e.  Der  Gegensatz  bätto  nur  Bedeutung  für  die  VoUstadt  (mit  etwa  10.000  Einwohnern) 
lUl  der  ein&n,    für  das  Dorf  auf  der  anderen  Seite,  ganz  abgesehen  davon,  dass  Residenzen, 
Badeorte  n.  s.  w.»  dass  Fabrik-  und  Industriedörfor  immer    eine  eigenth  um  liehe  Auffassung 
ffrf6rd«m,    die  kleinen  Landstädte  aber  and    die    Regionen    der  Hofgüter    sich    in    diesen 
EÄhman  gar  nicht  fügen  loBsen.    Dem  Wesen  der  Sache  entsprechen  vielmehr   vier   Grund- 
formen: vüla^  cictiJf,  oppidum,  urbs  (Hof,    Dorf,  Landstadt,    VollsLadt),    zwischen    welchen 
ncM^ii  mancherlei  Uebergangsglieder  liegen;  den  Charakter  dieser  Typen  macht  R.    au   eiu- 
ftclneu  ßeifipielen  in  anschaulicher  Weise  klar.     Uat   er  hiemit   gegen   das    schablonenhafte 
Geoeraliäiren  angekämpft,  so  wendet  er  sich  im  Verfolge  auch  gegen  die  Auffassung«  welche 
^ie  ^ Agglomeration''  au  sich  als  gesundheitsschädlich    betrachtet,    und    leugnet,    dass    auf 
Cjnmd  des  vorhandenen  statistischen  Materials  ein  Cauaalitatsverhaltniäfi    zwischen  ibr  und 
der  Mortalitätaziffer  gefanden  werden  könne.  Auch  in  dieser  Beziehung  wird  die  Abstraction 
3iiri»dien  Stadt  und  Land  verworfen,  nnd  wie   für  die  Statistik    der   Wohnplätze   ein    ganz 
«ictier  Boden  zu  legen  sei,  tritt  in  der  sinnvollen  Erörteruug  der  culturstatistiachen  Momente 
mn  Tage,  welche  nach  der  bezeichneten  vierfachen  Gliederung  unternommen  wird. 

Von  den  kleinen  Untersuchungen  streifen  jene  Ober  den  „Militäraufwand'*  und 
^e  ^Oekouomie  der  Aemter*^  nur  stim  Theile  das  statistische  Gebiet;  in  dem  ersten  wird 
^e  Unrichtigkeit  jener  Berechnung  nachgewiesen,  welche  den  Militäraufwand  durch  Addi- 
tion der  Heereitetat^-Sammeu  und  der  nicht  verdienten  Arbeitslöhne  feststellt,  in  dem  zweiten 
-wird  dM-gethan,  wie  wenig  das  richtige  VcrbältuiFa  der  Vorstufe nämter,  Anfangsdienste 
mstä  ordentlichen  Aemter  im  öffentlichen  Dienste  festge.stcllt  sei,  und  die  Bedeutung  des* 
mclben  treffend  erörtert.  Der  ftatistische  Boden  wird  erst  in  der  kleinen  Studie  ober  die 
^menschliche  Lebensdauer**  wieder  betreten,  welche  der  Hoffnung  Ausdruck  leiht,  dass  der 
Jfeujichheit  wie  im  Geistigen  und  SittÜchen,  so  im  Physischen  and  hinsichtlich  der  Lebens« 
dauer  eine  Perfectibilitlt  bis  iu  unbestimmte  Fernen  offenstehe. 

In  der  vierten  der  kleinen  Untersuthungen    endlich    linden    wir    ein    principiell 
.höchst  wichtijFs    HtatistiHcbrs  Übjuct,    nämlich  „Moral Statistik   nud  Willensfreiheit'*,  behao- 
•U.    Für   :  !!♦  der  R.'s  Auffassung  vom  Wesen  eines  aocialen  Gesetzen  kannte,  war 

de  hier  tu-  i  Ansicht,  dass  nur  ganz    unphilosophische    Kdpfe    die    Resultate    der 

oralstatiiftik    und    die     menschliche    Willensfreiheit     nicht    zu    vereinbaren    vermöchten, 
llh^tvtTvt'indlioU  7Ji  <*rwarleu.     Wenn  man  zuerst    eiaen    undenkbaren,    auch    vom  Cauaal- 
II   von  Freiheit  aufstellt,  dann  können  natürlich  die  Thataachen  zu 
in    Wahrheit    ermittelt  aber    die    MoraUtati^tik    keine    CteaetBO,' 
sondern  Üxiii  mil  b'.v(j.azt  nnr  gewisse  Causalzusammeuhäuge  theils  physiologischeu,  thails 
ptycbologtKibeu    luhiUtH.     Nicht    die    ConsUnz    gewisser    ZahleuTerhältaisse,    soudam    dM 
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Gegentb^il,  wenn  eä  fitattföude,  wäre  ein  Argument  gegen  lUo  meiiüebiiclic  Freili«ii, 
wir  müssen  erwarten,  dass  diese  Regelmfis-sigkeiien  mit  wachsender  Gesittnng&stnfe  sie 
nicht  venDindern,  sondern  vielmelir  steigern  werden.  Das  luteresäante  der  MoraTsUtistik 
Hegt  gar  nicht  in  dem  Nach  weis  solcher  RcgeltDa-ssigkeitea  meDScblicberWillcoaacte,  sondern 
weit  mfthr  in  der  zn  Tag  tretenden  stetigen  Bewegnug  und  TerändepuDp  der  Zahlen,  nnd 
das  Prüblcm  der  Moralstutistik  ist  uor  diii  Wechselwirkucg  awiscten  der  Gesellscbaft  nnd 
dem  Einzelnen,  das  conijilieirte  Verhültnjss  des  Schiehens  nnd  Geschobenwerd^yns^  nicht 
die  nietaphysilwcbe  Frage  über  die  meDBcbHebe  Willeii£*freiheit.  In  diesen  Puncten  fa«st 
sich  K/s  Ansicht  gegen  Qnetelet  und  Bnckle  kurz  zusammen« 

SchlioBsIich  sei  noch  in  Kürze  einer  der  Reden,  nämlich  des  Vortrags  über  dio 
^Lehre  von  den  Seelen  vermögen",  gedacht,  weil  in  demselben  die  8tati^ti8che  Methode  mit 
Glück  für  eine  psychologiscbc  Untersuchung  verwerthet  erscheint.  Wenn  die  IndiTidnalitat 
der  körperlichen  nnd  geistigen  Entwicklung  darin  liegt,  dass  Merkmale,  welche  Alten,  jedoch 
in  verscbied«uem  Mafse  und  Grade,  zukommen,  Hkh  bei  dem  Einzelnen  in  einer  bestimmten 
Mischung  und  Combination  insammeniinden,  wie  rückaichtUch  des  Körpers  jeder  Steckbrief 
lehrt,  80  müsste  die  Feststellung  der  geistigen  Individualität  durch  eine  Probe  mit  den  drei 
angeuomroeneü  Seelenvermögeu  des  „Vorstvlieus,  Fohlens  und  WoUens**  gelingen.  Ein  jeder 
Versuch  hiemit  erweist  sich  aber  als  widersinnig,  nnd  so  trachtet  R.  dadurch  zu  branch- 
bareren  Anbaltspuncten  zu  kommwi,  das«  er  alle  Formeln  nnd  sprachlichen  Ausdrücke  be- 
merkte, durch  welche  man  Menschen  zu  charakterisiren  pflegt ,  sei  es  in  Büchern  oder  im 
Leben,  hei  Dichtem  oder  Geschichtscbreibern  u.  s.  w.  Auf  diesem  rein  atatistiächen  Wege 
ßudet  man  rasch  Hunderte  von  Prädiraten,  welche  sich  jedoch  in  wenige  Gruppen  ordnen 
lassen,  nämlich  in  die  der  Dreiheit:  Intellect,  Triebleben,  GemÖthsart,  so  dass  man  svf 
iith  nicht  aof  drei  einhcitliclie  GruMdkrälte,  sendem  auf  drei  Clafisen  unter  «ich  ; 
artiger  psychischer  Erscheinungen  geführt  wird.  Wir  können  die  Bi^deutnng  dieser  l  unr- 
sochnng  und  den  näheren  Gang  derselben  hier  natürlich  nicht  verfolgen ,  ta  ist  aber  von 
hohem  Interesse,  wie  lt.  den  Ausspruch  seiner  theoretischen  Aosführungen  bewährt  hat, 
daaa  die  Statistik  auch  auf  die  Fragen  der  Psychologie  Ajitwort  zu  geben  verstehe,  soferoe 
dieselbe  weit  genug  entwickelt  ist,  solche  zu  stellen. 

Hiemit  nehmen  wir  Abschied  von  einem  Buche,  dem  wir  eine  Fülle  von  An- 
regungen vordanken.  Wenn  sich  der  Statistiker  vor  Allem  der  Gewinne  in  seinen  Revieren 
freut,  so  macht  der  Blick  in  die  anderen  Fürs«jhnnssresultate  es  erklärlich,  wesshalb  der 
Wurf  nach  statistischen  Zielen  R.  glücklicher  als  anderen  ^FaehtBinneru**  gelang.  Der 
Grand  liegt  einlach  darin,  dass  K.  jene  Forderung,  die  er  selbst  in  seinem  eristen  An 
über  die  Theorie  der  Statistik  an  den  Statistiker  stellt,  in  selten  erreichter  Weise  < 
die  Forderung  nämlich,  „zwei  Eigenschaften  in  sich  zu  vereinigen»  die  nur  durch  doj* 
Bindeglied  hoher,  allgemeiner  Bildung  vereinbar  Schemen,  Präcision  des  Denkens  und  eine 
gewisse  Polyhistorie" ,  dass  es  ihm  gegeben  ist,  „nai verseile  Bilduog  mit  vielseitigem 
positiven  Wissen,  ein  grosses  Combinationsvermögen  mit  scharfer  Logik  zu  verbinden**. 
Unser  viclschreibendea  Geschlecht  verzeiht,  wie  R.  selbst  in  der  Vorrede  bemerkt,  weit 
lieber  grosse  Bücher  über  kleine  Gegenstände,  als  kurzgefasste  Urtheile  über  grosse  Fragen. 
Wir  aber  wissen  dem  Verfasser  Dank,  das»  er  die  kleine  Waare,  wie  er  sie  nennt,  vojn 
Stapel  laufen  liess ;  sie  wird  ihr  Glück  nicht  nur  versuchen ,  wie  der  Verfasser  will ,  sie 
muss  es  linden  als  Werk  jenes  segensreichen  „DLlettantiBmus"»  welcher  mit  der  „Liebe  zur 
Weisheit"  zuaammenfältt  und  als  Bandesgenosse  der  Specialforschung ,  sowie  als  harmo- 
nischer Abschluss  des  wissenschaftlichen  Stn^bens,  unserem  Volke  immer  erhalten  bleiben 
möge.  Wir  wollen  die  Hofl'ouug  aussprechen,  dass  es  Römelin  noch  lange  vergönnt  sei^ 
iteine  Freunde  und  Verehrer  mit  Schöpfungen  dieser  Art  zu  erfreuen.  Die  Sammlung  zerstrenter 
Früchte  wisn eng chaft lieber  Thatigkeit  ist  oft  die  abschliesgcnde  Arbeit  des  Forschers;  in 
diesem  Falle  aber  sicherlich  nicht,  zu  jngcndfri.ir:h  muthen  uns  die  jüngsten  Arbeiten 
Eümelin^s  an,  als  dass  wir  nicht  noch  auf  neue  aus  seiner  Feder  hoffen  kdnnt^n*  Wenige 
Jahre  trennen  uns  von  der  vierten  Säcularfeier  der  Eberhardo-Carolina ;  möge  es  dem 
Kanzler  derselben  beschieden  sein,  dieses  Fe-it  zu  begehen,  stolz  auf  die  Stätte  seinex 
JngendHtudien^  die  wissenschaftliche  Leuchte  Keiner  Heimat,  die  in  ihrer  letzten  Enlwick«- 
lung  seiner  nnmittelbaren  Fürsorge  anvertraute  Schöpfung,  und  des  frohen  aSelbstgefnktei 
voH,  als  ein  edler  Sohn  dieser  Alma  maUr  im  nnermüdeten  Dienst  der  Wisisenaduift 
^n  stehen  I 
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welche   der  Bibliothek  der  k.   k.    statistisclien   Gentral-Gommission   seit 
Mitte  Jnli  1875  zngewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

Br.  H.  F.  Brachelli:  Die  Staaten  Enropa's.  Yergleichende  Statistik.  Brunn 
1875.    2.  Heft.    Urprodnction:  Land-  nnd  Forstwirtkickaft ,  Jagd    und  Fisckerei,  Bergbau. 

B.  Oesterreiokisck-XJngariscke  Monarchie. 
a)  Beide  Staaten, 

Statistische  Nachrichten  von  den  österreichisch-ungarischen 
Eisenbahnen,  gearbeitet  vom  statistischen  Departement  im  k.  k.  Handels-Ministeriom. 
I.  Band,  3.  Heft.  Betriebs-Ergebnisse  des  Jahres  1870.  V.  Finanzielle  Betriebs-Ergebnisse. 
YL  Yermögensstand.   YII.  AnssergewOhnliche  Ereignisse.    Wien  1875. 

hj  Oeaterreich, 

Mittheilnngen  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums.  1875,  5.  Heft.  Diploms- 
pr&fungen  an  der  Hocbschule  ftlr  Bodenculfcur;  Drainageröhrenpressen ;  cultartechnische 
Dorchforschnng  Steiermarks  1874;  landwirthschaftliche  Fortbildungsschulen  1874;  zum 
Fortbildnngsunterrichte  empfohlene  Werke;  Mittheilungen. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  IV.  Band,  HI.  Heft. 
Amtlicher  Beridit  über  die  Geschäftsthätigkeit  des  k.  k.  Handels-Ministeriums  während  des 
Jahres  1874.   Wien  1875. 

Denkschrift  zur  hundertjährigen  Gründungsfeier  des  k.  k.  Schul- 
bücher-Verlags in  Prag  am  10.  Juni  1875.    Prag  1875. 

cj  Ungarn, 

Budapest  fSvdro»  atatittikai  hivataldnak  havi  kimutatdaai 
(Monatliche  Nachweisungen  des  statistischen  Bureau's  der  Hauptstadt  Budapest).  Mai : 
Viehmarkt  und  allgemeines  Schlachthaus  in  Budapest  1874;  monatliche  Mittheilungen.  — 
Juni:  Statistik  der  Geburten  und  Trauungen  in  Pest  1872  und  1873;  monatliche 
Mittheilnngen. 

B,  Andere  Länder. 

Statiatieal  ahatraet  of  the  United  Kingdom  in  each  of  the  las 
fifteen  yeara  from  1860  to  1874,    32.  number.  London  1875. 

Norgea  officielle  atatiatik^  udgiven  %  aaret  1874.  C.  Nr.  3  a.  XJddrag 
af  consularberetninger  yedkommende  Norges  handel  og  skibsfart  i  aaret  1873.  (OMcielle  Stati- 
stik Ton  Norwegen.  Auszug  aus  den  Consularberichten  über  Handel  und  Schiflfahrt  Nor- 
wegens im  Jahre  1873.)  Christiania  1874. 

Stati  atiache  Beacheiden  voor  het  Koningrijk  der  Nederlanden 
(StatistiBche  Berichte).  VI.  Theil,  3.  Stück.  Eerste  gedelte:  Enkel  provinciale  en  huishou- 
delijke  rekeningen,  Tweede  gedeelte:  Gtomeenterrekeningen  over  1870  (1.  Abtheilnng: 
Budgets  der  einzelnen  Provinzen,  2.  Abtheilung:  Gemeinde-Budgets  im  Jahre  1870).  Gra- 
Tenäige  1875.  —  IX.  Theil.  Loop  der  Beyolking  in  1873  (BeTölkerungs-Bewegnng  1873). 
GraTenhage  1875.  —  Geregtelijke  statistiek  yan  het  koningrijk  der  Nederlanden  1872 
(Justiz-Statistik  1872).  Gravenhage  1875.  —  Statistiek  van  den  handel  en  de  scheepvaart 
over  het  jaar  1873,  2.  Theil,  Gravenhage  1874.  —  Staten  van  de  in-,  uit-  en  doorgevoerende 
voomaamste  handelsartikelen  gedurende  de  maand  December  1874  —  April  1875  (Nach- 
weisnng  der  wichtigsten  ein-,  aus-  und  durchgeführten  Handelsartikel  in  den  einzelnen 
Monaten  December  1874  bis  April  1875).  Gravenhage  1875,  6  Hefte. 

C.  Röttger:  Russische  Bevne.  4.  Jahrgang.  6—7.  Heft.  St.  Petersburg  1875. 
unter  dem  Inhalte  Statistisches:  Literatur  Finnlands  1872—1874;  Telegraphenwesen 
1873(6.);  Russisches  Geldwesen  1823  bis  1844;  Eisenbahnverkehr  in  Russland  1873(7.). 

Zeitschrift  des  kön.  preussischen  statistischen  Bureau's.  15.  Jahr- 
gang, Heft  IL  Berlin  1875.  Durchschnittspreise  in  den  bedeutendsten  Marktorten  1874; 
Colonisation  im  Westen  der  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika;  Geburten,  Trauungen 
und  Sterbefalle  1873;  statistische  Correspondenz.  Beilage:  Ausgaben  und  Einnahmen  der 
Kreise,  provinzial-  und  communalständischen  Verbände  1869. 

Statistische  Monatsohrift.    1875.  27 
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Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hattea-  und  Salineu-Weaen  im  preu«- 
si schon  Staate.  XXIL  Band,  6,  Lieferung  (^,  statistisches  Heft).  B©rliQ  1874,  Berg- 
werksbetrieb  1873;  Gewinnung  ao  Steinen  and  erdigen  Mineralien  1873;  Bohrarbeiten 
1873;  Mineralsalz  Bergbau  1873;  Salinenbetrieb  1873;  Betrieb  der  Hüttenwerke  1873. 
Metallprodnction  1873;  Kn app seh ofts vereine.  —  XXIU.  Band,  1,  und  2,  Liefenmg.  Berlin 
1875*  Prodmction  der  Berg-  und  Salz  werke  1874;  Prodnction  der  flacalischen  Berg-,  Htttmi- 
nnd  Salzwerke  1874.  —  Atlas  zum  XXIU.  Bande,  Tafel  I— VU.  Berlin  1875, 

Die  Einrichtungen  zum  Besten  der  Arbeiter  auf  den    Bergwerk«! 
Preussens.     Im  Auftrage    des  Ministers  f{lr   Handel,    Gewerbe   und     öffenüiche  Arb 
nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet,     Berlin  1875, 

Dr.    G.    Mayr:     Statistik    des  Unterrichts    und    der  Erziehnug    im  Königreicht 
Bayern  für  die  Jahre  1869—1872,   mit  Rücksicht   auf  die  Ergebnisse    froherer  Jahre    and_ 
theilweiaer  Berücksichtigung  der  neuem  Entwicklung    des  Unterrichtsweaena   seit    1871  hii 
1872,     XXVn.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreiches  Bayern,     IL  TheiL     Leh 
bildongi  Elementar-Untemcht,  Erziehungsanstalten.     München  1875. 

Ergebnisse  der  Straf  rech  tapflege  bei  den  Gerichten  in  den  bay- 
rischen  Regierungsbezirken  während  de«  Geschäftsjahres  1874,  Schwaben 
undNeuburg;  Augsburg  1875.   —  Oberpfalz,  Eegensburg  und  Mittelfranken ;   Eichstatt  1875. 

—  Pfalz;  Zweibrücken  1H75,  —  Oberbayem;  Mönchen  1875.  —  Hiederbayern ;  Paasaa  187^. 

—  Ober-  und  Unterfranken,  Ascbafi*enbnrg ;  Bamberg  1875.     6  Hefte. 

Statistik  des  Unterrichts-  und  Erziehangswesens  imKÖnigreich 
Württemberg  im  Schuljahre  1873—1874.  Veröffentlicht  you  dem  kön.  Ministerinra 
des  Kirchen-  und  Schulwesens.     Stuttgart   1875, 

Bericht  dos  Medicinal-Insp  ectora  tß  über  die  medizinische  Sta- 
tiatik  des  Hambnrgischen  Staates  für  das  Jahr  1874.     Hamburg  1875- 

Jahreabericht  der  Handelskammer  in  Harburg  pro  1874.  Har* 
bnrg  1875. 

JPocumefif«  itaiitiiqucM  r^unia  par  l'administratiön  de»  douanß* 
•  ur  le  commerce  de  la  France,    Six  premiers  mcis  de  1875.     Paris  1875. 

Statittica  del  regno  d* Italla.  Popolazione  per  eti,  sesso  ,  stato  civile  ed 
istruzione.  Censimento  3L  Dicembre  1871.  Volume  II.  Korn  1874,  —  Bolletino  Industriale 
del  regno  dltalia,  L  Serie,  Volume  5.  Aprile  1874*  Tnrin  1875.  —  Bolletino  delle  sitna- 
zioni  mensili  dei  conti.     Febbrajo-Maggio  1875.    4  Hefte.     Rom  1875. 

Statisixca  din  Eomaniii.  Commerciul  exterior ,  Import  si  export  pe  aüa 
1872.    Bukureat  1875. 

H.  Andere  Fächer. 

Schriften  der  kaiserlichen  Akademie  de  r  Wiss  ens  chaf  ten  inWien 
im  er« ten  Halbjahre  1875.  Feierliche  Sitzung  am  29.  März  1875.  —  Sitznugsbe- 
richte:  MathematiBch'natnrwissenachaltliche  Classe.  I.  AbtheUung.  LXX.  Band.  3.  bis 
ß.  Heft.  11.  Abtheilung,  LXX.  Band.  4.  bis  5.  Heft.  Philosophisch -historische  Glaase. 
LXXVm.  Band.  %.  bis  3.  Heft.  —  Archiv  für  Öaterreichisohe  Geschichte.  LUX  Band. 
1.   Hälfte. 

Jahrbucb  der  k.  k.  geologischen  Reichaanatalt.  Jahrgang  1875.  XXT. 
Band  Kr.  2.  Wien  1875.  Mit  3  Tafeln.  Anhang,  Br,  G.  Tschermak:  Mineralogiiohe 
Mittheilungen.     5.  Band,  2.  Heft. 

Die  Zoll  tarifs- He  Vision.  BencM  an  das  k.  k.  Hindelsnünistennm,  erstattet 
von  der  Handels-  und  Qewerbeknmmer  in  Piag.     Prag  1875. 

J.  R.  Y.  Trentinaglia -Telvenburg:  Das  Gebiet  der  Eosanna  und  Trisanna 
(Sannengebiet  in  West-Tirol)  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  orographiachen,  glactalen. 
botanischen,  zoologischen,  geognos tischen  und  meteorologischen  Verhältnisse.  Wien  1875. 
Mit  zwei  Abbildungen  und  einer  Gebirgskarie. 

C.  M.  0 et  t  in  gen  MonUeuT  des  Dates,  Biographisch-genealogiBch-hifftoriachei 
Welt-Register.     Leipzig,     6  Tbeile  in  1  Band,  1869,  und  Nachträge  bis  November  1874. 

Atti  del  reale  {»(ttuto  Veneto  di  ädenze,  l et  lere  ed  arti,  Tomo  I, 
Serie  5,  diapensa  4.-7.     Tomo  Ol,  aerie  4.,  dispenaa  7.-9.    Venedig  1874—1875. 

H.  M,  Richter:  Geistesstrom  ungen.  Berlin  1875.  1.  Theil :  Deutsches  Geiste»-, 
leben  In  Oesterreich,     2.  Theil;  Ana  dem  Zeitalter  der  Anfklinrng. 
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Abhandlnngeii. 


Hundert  Jahre. 

(1775—1875.) 

Als  die  russisülien  Heere  zam  ersten  Male  an  den  Donaamündnngen   sich 
festsetzten,    kamen   Joseph  U.    and    Friedrich  11.    tiberein,    die   beiderseitige 
Friedensvermittlung  in  Petersburg   nnd  Coustantinopel   anzubieten,    und   der  Inter- 
nuntius Thugut  schloss    unter   dem  Schleier    des   tiefisten  Geheimnisses    mit   dem 
Pfortenmbister  die  Convention  vom  5.  Juli  1771,    worin  Oesterreich    dem  Sultan 
Mustafa  Hl,  bewa£&iete  Hilfe  zur  Herstellung   des   Status    quo   ante  bellum    für 
Subsidien-Zahlung  (10  Millionen  Piaster  nach  dem  Werthe  vom  J.  1764  =  11,250.000 
Gulden),  Abtretung  der  nach  kurzem  Besitze  im  Jahre  1739  für  Oesterreich  verlorenen 
kleinen  Walachei    und    ausgedehnte  Handelsconcessionen    zusicherte.^)     Nahezu    ein 
Britttbeil   jener    Summe    wurde    entrichtet,    ein    Wafl'enstillstand    zwischen    Küss- 
end und  der  Pforte  (10.  Juni  1772)    bereitete  die  Friedenscongresse  zu  Fokschan 
*^d  Bukurest  vor,    während  Polen's  erste  Theilung  (25.  Juli  1772)  der  Kaiserin 
Katharina  das  Nachgeben  in  der  orientalischen  Frage  erleichterte.     Die  Theilung 
^olen's  zog  aber  auch  Joseph  wieder  auf  Seite  der  Kaiserin;    er   gestattete,    dass 
^Oösland  sich  den    verhängnissvollen  Frieden    von  Kut^chuk-Kainardsch6    (21.  JuJi 
^'74)  erzwang,  und  forderte  für  die  Abwehr  noch  grösseren  Verlustes  vom  Sultan 
-7^<lul    Hamid  ein  Stück    der   oberen  Moldau,    das    zur  Herstellung   einer  Ver- 
'ttd^iog  Siebenbürgen's  mit  dem  eben  gewonnenen  Gkilizien  dienen  sollte.     Als  die 
*^8  «tischen  Truppen  dieses  Gebiet  räumten,  wurde  es  am  1.  October  1774  von  den 
^^^**^t«rreichem  besetzt,  und  Thugut  schloss  am  7.  Mai  1775  mit  dem  Gross wessir 
*  **eid  Mohammed  einen  zweiten  Vertrag  ab,  in  welchem    die  Pforte    die  ge- 
^^^«rte  Abtretung    genehm    hielt.  ^)     Der   Wunsch  Oesterreich's ,    auch    die    Veste 

^  .  *)  Die  Convention,    die  übrigens  ni«ht  formell   ratificirt,    wohl   aber    darch    ein 

^^'^«iben  des  Fürsten  Kaunitz  und  des  Kaimakams  gutgehoissen  wurde,  bei  Martens 
'^*5^^«€if  des  traites  II.  19  und  Neumann  liecuül  des  truites  et  conceiitions  conclus  par 
^  ^utriche  I.  129-133. 

*)  Diese  zweite  Convention  bei  Neu  mann  1.  c.  1. 173  —  176.  Einen  Titel  zu  jener 
^^^erbong  aas  einer  ehemaligen  Zugehörigkeit  des  fraglichen  Gebiets  an  Siebenbürgen  her- 
t^^iten,  konnte  am  so  minder  Jemandem  beifallen,  als  dasselbe  die  Ursitze  des  ältesten 
ii|<>ldaaisclien  Fürstenstammes,  der  Dragoschiden,  und  die  Capitale  ihres  Staats,  Suczawa,  in 
sici  schloss.  In  den  Unterhandlungen  war  auch  nnr  vom  geographischen  Zusammenhange 
(iMselben  mit  dem  gaüs^scheu  Pokutien,  dem  Lande  am  linken  Ufer  des  Gzeremosch,  die 
Sade.     Die  Convention  sagt  ausdrücklich:     Ayant   tgard  aux  riprdserUatioru  amiealeM  de 

SUtistiache  M   .atsolirlft.    1876. 
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Cbotim  abgetreten  zu  sehen,  hemmte  die  Vollziehung  dieser  zweiten  Convention 
bis  Thngut  in  einer  Convention  explicaloirc  vom  12,  Mai  1776  *)  hierauf  gegeij 
Gränxerweitemugen  an  anderen  Pnncten  verzichtete  imd  sofort  FML.  Baron  Vincen»] 
Bar  CO  und  der  Kapudschilir  Kihaja«i  Mehmed  Tahir  Aja  in  der  Üeberein-f 
kunft  zn  Palamutka  am  2.  Juli  177G  ^)  die  Gninzlinie  festsetzten,  welche  da^  an 
Oesterreich  überlassene  Territorium  fortan  von  der  Moldau  schied.  Mit  Auswech*-] 
lung  des  ratifidrten  Gränztractats  fand'  am  2,  Juni  1777  die  förmliche  Besitxna 
des  Landes  für  Oenterrcich  statt  Am  12.  October  1777  leisteten  zu  Czernowit 
Adel  und  Klerus  öffentlich  den  Huldigungeeid,  welchen  auch  da«  versammelte  Volk 
laut  nachsprach.  ^) 

Ale    gemeinFaroer    Name    wurde    auf    das    neu    acqnirirte  Gebiet  —  de 
gesanimten   ^Zenut**   von  Czemowitz   und  drei  Vierttheile  deejenigen    von  Suczawa^^ 
die  Di&triete  von  Russisch-  und  Moldamsch-Kim polung   und    D    Dorfer    des  ZenutiJ 
von  Chotim  —  jener  des   Walddistricta    ausgedehnt,    welcher   zwischen  Pruth  und 
Sereth  eich   hinzog  und  schon   früherhin,    hauptsächlich    im  Munde  der  gaUzisohen 
Nachbarn,  Bukowina  hiess.     Der  „Bukowiuaer  Districf*,  dessen  vollständige  oder] 
theilweise  Militarisiruug  einen Lieblingsgedanken  Jos&ph's  IL  bildete,  erhielt  eine  eigen 
militärische    Administration    (mit    Cntertheilung   in    3  Auditoriate    und    15  Okole) 
welche    bis    zum    31.  October  1786    fungirte.      Nach    wiederholt    gepflogenen    Er 
hebungen  und  mehrfacher  Correspondenz   mit  dem  Diwan  zu  Jassy  ertheilte  Kaise 
Joseph  dem  Lande  am  15.  3Iärz  1783  eine  Verfassung,    wodurch  es  ausdrllckliel 
,,als    eine    eigene    politische    Provinz "*    anerkannt  wurde.     Mit  1,  November  1786 
verwandelte    sich    die    Bukowina    in    den    „Czernowitzer    Kreis*^    des    Königreichi 
GuEzien.     Doch    erklärte    schon   Kaiser    Leopold  IL    am    29.  September  179C 
dass    die    Verschiedenheit    der    hergebrachten    Zustände    und    organischen    Einrich^ 
tungen    einer    solchen    Vereinigung  beider  Provinzen  widerstrebe ,    und  erldarte 
Bukowina  als  ein  für  sich  bestehendes  Land,   welches  bloss  mittelst  des  Lemberger"^ 
Gubemiums    mit    Galizien    im    Zusammenhange    zu    stehen    hatte.'')      Auch  dieser 
Zusammenhang  —  welcher   praktisch    oft   viel    tiefer   griff,    als    beabsichtigt   warJ 
und  im  Jahre  1787    und    wieder    1817    auch    zur  Vereinigung    der    beiderseitigen 
ständischen  Corporationen  führte  —   wurde    nach   mehr   als    sechzigjiihrigem ,    stetal 
von  einem  grossen  Tb  eile    des  Adels    und    der  Geistlichkeit    perhorrescii'tem ,    seit* 
1848    in    Petitionen    energisch     angefochtenem    Bestände     durch     Kaiser    Franz 
Joseph  L    am  4*  März  1849    geiüst,    das   ^ Herzogthum "*   Bukowina    als    eigenes 
Kronland    mit    einer    abgesonderten    Landes  Vertretung    und  Landesregierung   einge- 
richtet ^)  und  hierdurch  einer  nenen  Lebensperiode  selbstatändiger  Entwicklung zugeführ 


XL.  Jf.  M,  I,  ei  I.  jR.  A*   8ur  le  hesoin    d^une    communication    facile    et    d'une    eon/iyuü 
Wimidiate   eritre   la   TrnnJitflvanie  el   lu    protiincen    de  Galicie    et    de  Lodomerie    jwttt^dSß 
acfuellrmevl  par  la  conr  imperiale  ....  et  ponr  donner  mie  prenve  non  ^quivorpte  d'amiiiSi 
d^affection  et  de  hon  itoisinage  In  aubfime  Porte  abaridonne  et  eede  ä  la  cour    imperiale  eicl 
—  Die  frühere  Convention  wurde  wahrschüinlich  gleichzeitig  aonnllirt. 

*)  Bei  Nenmann  1.  c.  L  199,  200. 

^)  Bei  Neamanu  l  c.  I.  200-205.  —  Der  Szistower  Friede  vom  4.  Äugast  1791 
bestätigte  diese  Convention»  indem  er  zugleich  die  seit  dem  September  1788  occnpirti 
Festung  Chotim  saromt  dem  gleichnamig:en  Zeirnte  der  Moldau  zarttckgab. 

■')  Die  Ceremonie  beschrieben  im  Wiener  Diariam  für  1777,  Nr.  91.  —  Die 
derselben  verwendete  Hols'.barake  wurde  sofort  in  eine  Kapelle  für  den  katholischen  Ootte» 
dienst  des  lateinischen  Ritus  umgestattet ,  im  Jahr«  1814  aber  der  evangelischen  Gemeindfl 
überlassen  und  von  ihr  an  eine  mndere  Stelle  übertr.igen. 

*)  Auch  Kaiser  Franz  I.  garantirte  im  Jahre  1826    die  „eigenthömlichcn,    ans 
der  moldauiachen  Verfassnng    und    Uebnng    liervorgegangenen  Einriehtungen**    des  Landes  J 
und  no€h  am  23.  Juni  1846  wurde  die  fortwährende  gosetalicho  Giltigkeit    dei    leopoldial« 
sehen  Patents  von  der  k.  k.  vereinigten  Hofkanzlei  anerkanat, 

^)   Die  vorübergehend 6    Herstellaog  jenes    Zuäatnmenhanges   durch    die    Allerh. 
EntBchlieaanng  vom  22.  April  1860  wurde  mit  der  Ailerh.  Entachliessang   vom   25.  Augast"" 
1861  wieder  beseitigt 
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Die  wiclitlgsten  Momente  der  gerammten  hundertjährigen  Entwicklung  des 
Landes  bilden  das  Ohject  der  folgenden  Blätter. 

A,  Bevölkei-ung. 

Oesterreich  übernahm  die  Bukowina  mit  einer  Bevölkerung  von  höchstens 
75.000  Seelen,  d,  h.  390  auf  der  geographischen  Üuadratmeile  oder  7  auf  dem  Quadrat- 
Kilometer.  ^  Die  jährhchen  Plünderungszlige  der  Janitecliaren  und  die  zeitweisen  Ein- 
brüche tatarischer  Horden,  welche  mit  Btaunenswerther  ßaschheit  durch  die  nach  Slden 
gdcehrten  Flussthiiler  bis  in  die  Hochgebirge  drangen  ^),  hatten  dem  von  der  Natur 
reich  gesegneten  Lande  dieses  Schicksal  bereitet;  ausserhalb  der  fünf  gi-össeren 
Orte  (sogenannten  Städte)  ^^)  boten  nur  stark  ummauerte  Klöster  oder  die  unzu- 
gänglichsten Wälder  den  Lande sbewohnem  Sicherheit  vor  den  wilden  Drängern, 
nicht  einmal  der  Bestand  der  in  den  Wäldern  zerötreuten,  nur  nominell  zu  Dorf- 
schaften vereinigten  Hütten  konnte  für  gesichert  gelten.  Selbst  die  vorgefundene 
BcTi>lkerung  minderte  sich  im  ersten  Beginne  der  österreichischen  Herrschaft  durch 
Aoewanderungen  nach  der  Moldau  in  Folge  der  Einfuhrung  des  Fnterthänigkeits- 
Verhältnisses  i^),  mannigfacher  Steuern  und  einer  strenger  bindenden  Gesetzgebung^ 
der  drohenden  Wehrpflichtigkeit  und  sogar  des  Schulzwangs.**) 

Kaiser  Joseph  IL  hielt  es  demnaeh  nicht  mir  für  nothwendig,  im  Jahre 
1780  die  Recrutirungsiieiheit  als  einen  Theil  des  „skdus  quo*"  zunächst  für  fünfzig  Jahre 
aufrecht  zu  erhalten  und  den  schutzbe dürftigen  Anwohnern  der  Landesgränze  den 
Uebertritt  zu  erleichtem,  sondern  auch  die  förmliche  Colonisation  des  Landes  mit 
hereingezogenen  und  dotirten  Ansiedlern  zu  unterstützen.  Die  ersterwähnte  Be- 
gimstigung  erzeugte  durch  fünf  Decennien  ein  starkem  Zuströmen  von  Ansiedlem 
aus  Galizien  und  selbst  aus  der  Mannaros  ,  zufolge  der  zweitgedachten  wanderten 
ganze  Familien    aus  Bessarabien    und    der  Moldau  ein  ;     die  Colonisirung,  obwohl 


•)  General  Biron  Spien y  Hess  durcli  die  Dwornika  (Ortsvorstände)  im  Jahr«  1776 
eine  Zählung  der  Famillenhäupter  voTDehmen,  welche  ergab : 


197  Bojaren  und  Maailen, 

149  Huptiischon  (AntheUs-Besitzer)^ 

415  Welt-Priester, 

86  Deaks  (Diakonen), 
466  Mönche, 

88  Nonnen, 
285  Gerichtsdiener,  Unter  •  Gerichtsdiener 
a.  8.  f., 

45  Eanfieute, 
14.992  Baaeni, 


58  Armenier, 
526  Jaden, 

294  vagirende    Zigeuaer    (nebst   500    Leib- 
eigenen der  Klöster  und  Grnndherren). 

Mit  a.  h.  Patente  vom  14.  Murz  1787 
wurde  den  hervorragendsten  Bojaren  und 
M&silen  der  Freihermatand,  den  übrigen  der 
Eilterstand  zugesprochen,  den  Rnptaschen 
hingegen  der  Adel  aherkannt. 


*)  Die  häufigen  Funde  tatarischer  Waffen  zeigen,  dass  selbst  das  Thal  der  goldenen 
Btstrilza,  lÄDg^  deren  Ufer^  wo  »ie  die  Reichagränze  bildet,  heutzutage  nur  ein  (streckenweise 
h5ch«t  beschwerlicher)  Sanmweg    siuh  findet,  eine  Strasse  fdr  solche  Reiterschaaren  bildete. 

***)  Als  solche  galten  bei  der  üebemahme:  Czernowitz,  Sereth,  Saczawa^  8adagura 
nud  Wiaznltz-  doch  waren  Se reih  und  Suczawa  im  tiefsten  VerfaDe,  Sadagura  hingegen  erst 
durch  die  russische  Occnpation,  Wiszmtz  dnrtih  FiElchiUnge  ans  den  polnischen  Wirren  in 
dia  Leben  getreten. 

")  In  einem  am  4,  April  1780  über  den  „Hatni  quo^  der  Landesverhältnisso 
unfgenommenen  Commissions-Protokolle  heilst  e»:  „Nur  die  Städte  und  der  Moldauisch- 
KSmpolnnger  Diatrict  sind  landeüfürÄtlith,  der  Bauer  in  letzterem  freier  Eigenthümer,  altes 
nbrige  Erdreich  ist  grundlierrlich»  der  Bauer  auf  demselben  nur  PÄchter**,  welcher  statt  des 
baren  Geldes  eine  Anzahl  von  Arbeitstagen,  einen  bestimmten  Thell  der  Einte  und  einige 
Klein  gaben  leistete,  übrigens  freizügig  und  keiner  Gerichtsbarkeit  des  Gutsherrn  unter* 
worfen,  aber  aach  ad  nutum  amovibilU  war.  Erst  am  1,  November  1786  wurde  in  der 
Bukowina  da^  Unterthänigkeitsverhiiltniss  (|edoch  ohne  Gerichtsbarkeit  und  Sleuercinhebtings- 
recht  der  Dominien)  eingeführt  und  jener  Tag  als  Normaltag  für  den  unterthänigeu  Besitz- 
ttaad  angenommen. 

'*)  Bei  Einilihnmg  des  Volksschul-Unterrichtes  sollen  grosse  Haufen  erklürt  haben, 
Lieber  emigrlren,  als  üie  Kinder  In  die  Schuleschicken  zn  wollen.  Scbliizer*s  Bnefwecbsel, 
Tb    Vni.  Hefr  43''48,  Giittiagen  178L 
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nur  imter  der  Militärverwaltung  energisch  betrieben  i*\  fdlirtö  dem  Lande  BovöW 
kerer  aus  dem  Westen  und  Oskn  zu.  in  der  jüngsten  Vergangenheit  trat  das 
Zuötrömen  Fremder  in  Folge  der  aucli  im  iiussersten  Osten  des  Keioba  gesteigerten 
LebLüftigkeit  des  Verkehrs  an  die  Stelle  der  Colanisalionsbe^trebuDgen  früherer 
Tage.  Diesen  äusseren  Momenten  raschen  Wachsens  der  Bewchnerzabl  schloss  sich 
endlich  die  naturgemässe  achuello  Vemiehrung  der  gesaniiiiten,  noch  immer  dünU 
gesäeten  Bevölkerung  an,  und  die  Zählung  ergab : 


1786      .     . 

.     3 

Städte 



Märkte 

235 

Dürfer 

125.000 

BewoliiK 

1798      .     . 

.     3 

^ 

1 

n 

262 

11 

181.076 

m 

1807       .      . 

.     3 

'H 

3 

fi 

266 

<* 

208.498 

^ 

1827       .      . 

.     3 

^ 

4 

f» 

274 

f» 

270.773 

»• 

1837       .      . 

.     3 

^ 

4 

H 

278 

n 

318.412 

-1 

1846       .     . 

.     3 

n 

4 

m 

278 

J» 

370.673 

-1 

1850/1   .     . 

.     3 

n 

4 

r 

279 

T 

379.178 

.| 

1857       . 

.     4 

ft 

6 

i» 

326 

n 

447.095 

186Ü/7U      . 

.     7 

ft 

8 

n 

334")  , 

611.964 

-'*) 

W^in  die  öoterreichißohe  Moniirchie  schon  übjrliaupt  der  Staat  ist,  >ve]ch« 
das  lebeufikräftigste  Gleichgewicht  bunt  gemischter  Nationaiitättju    zu  verwirkliche 
berufen  wurde,     ho  kam  dieser  Cbaraktei*2ug    des  Kaiserstaates    ganz    Vorzugs  weis 
dort  zum  Ausdrucke,  wo  Oesterreich's  Hen'schaft  eine  Bevölkerung  erst  schuf.     In 
der  Bukowina   sind  alle  Hauptstämnie    der  Katio na li täten    des    vielsprachigen 
Kaiserreichs  vertreten* 

a)  Die  Romanen,  deren  Spruche  noch  in  den  letzten  beiden  Jahrzehnten^ 
des  vorigen  Juhrhuiidcrts  fiist  aui? &c kl i eisend  in    der    Bukowina    herrschte,    wurden 
durch  das  rasche  Vordringen    der  Ruthenen    im  Norden    und    \Vesten    des    Lande 
allmälig  auf  den  Süden  und  Oaten  desselben  beachriinkl-,    so  dass  selbst  viele  ihre 
Btammgenossen,  namentlich  zwischen  dem  Dniester  uud  Pruth,    von  den  Kutheneii 
umflutet,  sich  der  ruthenischen  Nationalität  anschlössen.  ^°) 


''^)  B  i  Ui  hernähme  in  die  Civil-V<  i  waltnng  wurde  ausdradclich  verfügt,  dass  di»! 
„Bukovrina  hauptpächlicli  der  Viehzucht  zu  widmou  und  der  Zuwachs  der  Bevölkerung  dem^ 
Zufalle  zu  überlasseu  sei", 

**)  Göhlert,  in  den  ,,Mittheilungen  der  Wiener  geographischen  Gesellsf^hafl", 
Bd.  XVII J,  S.  114,  g:ibt  die  ZilTer  des  .stati^tibcben  Jalirbucbs  45ü,  versieht  sie  aber  tnii 
einem  BVagezeicIieu;  iu  ihr  sind  nämlich  Guti^gebiütrj  milbegriiTeUp  welche  nur  zum  kleiui^tenl 
Tbeile  auch  ubgeFoudert  benannte  Ort  st  haften  enthalten,  —  Als  Städte  erHcheinen  in  den 
Eingabfn  der  ßezirkshauiilmannschaftön  Czeruowiiz,  Serelh,  Siifjzawa,  Hadautz,  Moldauisch»] 
Kimpolong,  Wigzuitz  und  Waszkoutz,  als  Mürkte  Sadagura ,  Bojau,  8oika,  Gura  Uumora, 
Dorua  Watra,  Storoseliinetz,  Uater-Stanestie  und  Kozaiaa. 

*^)  Ein  Spiegelbild  des  raschen  Auwaclisens    der  Bevölktrnng    im    letzten  Halb« 
Jalirhundert   liefert  Czernowitz,    welches   a]a   ein  ärmlichem   Städtchen   von   600  ßewohceri|| 
mit    nur    12    balbwegs    bewohnbaren    Zimmern     (wie    General    Freiheir    v.    Etizenbergl 
aus  Aolass    des  Huldigungsactes    berichtet)    am  Fusse    und    Ablall   der  Hohe    überncmmenl 
wurde,  auf  der  sich  au  Stelle  eines  ausgerodeten  Urwalds   die  neue  Laadeshauptstadc  erhob,] 
im  Jabre  18'i7   nur  8.695  Bewohner   zählte,    im  Jahre    1837    abtr   schon    auf    10.657»    Im 
Jahre  18dt>  auf  15.016,    im  Jahre  1857  auf  26.34Ö  angewachsen  war  und  am  31.  December 
1869  bert^its  33.884  in  sich  schloss.   —  Wie   vermehraagsfähig  noch   die  Bevölkerung    der 
Bukowina  ist,    zeigt  der  Blick  auf  die  Dichtigkeit  derselben,    da   nur   die  Gerich tsbezirke^ 
CzernowitZf  Sadagura,  Eozman,  Zaätawna,  Stanestie,  Sereth^  Suczawa  und  der  untere  Thcill 
von  Kadautz  aTs  gat  bevölkert  erscheinen  und  auf  der    cutgegengesetxleu  S^it^   der  StiifenJ 
leiter  nebst  dem  sehr  stationären  Bezirke  Putil]a  die  in   raacher  Zunahme  begriü'enca,  aber] 
noch  immer  »ehr  schwach  bovölkerlen  Bezirke  Gura  Humora  und  Dorna   stehen »   der  oher^ 
The  11  von  Kadautz,  nur  im  Thalgrunde  schälter  bewohnt,   die  menat  he  nie  erste  Strecke  Cis 
leiihanicn^s  bildet, 

***)  Im  Allgemeinen  bildet  die  Grunze  beider  Nationalitäten  gegenwärtig*  eine 
Linie,  welche  zwlc;cben  Czernawka  einerseits,  HoroschontZt  Wasloutr.  und  Stherootz  an- 
deierseita  fortläuft,  an  dir  Czeniowitzer  Briicke  den  Pruth  über.'tL'hreitet ,  sofort  den 
Ceciaa  und  dessen  Nachbarhühen   von  den  Ortschaften    an    ihrem   Nordabhange    scheide! 


^      - 
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b)  Die  « 1  a  V  i  fi  c  li  e  n  Böwoliner  der  Bukowina  geliören  drei  Hauptzweigen 
jeiiffsr  grossen  Yölkerfajnilie  an» 

a)  I>ie  in  kleiner  Zahl  sclion  bei  der  Uebemahme  vorgefan denen  ^'^\  seither 
mher  stark  angewachsenen  Ruthenen  ( Evh^in* Hassen) ,  denen  auch  die  ruthenisir- 
tnci  Uonmnen  zugerechn-it  werden  mUisi^en,  haben  noeh  ost-  und  südwärts  der  Linie, 
welche  ?ie  von  den  Romanen  trennt,  fünf  grössere  Sprach-lnneln  inne  ^^).  Die  Ge- 
Itirgs-RutJicnen  gehören  dem  Stamme  der  Huzulen  zu  ,  aber  auch  jene  an  der 
obereji  Sucha  haben  sich  nllmäüg  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Huzulen  angeeignet, 

[i)  Gross -Russen  sind  die  Lippowaner,  welche  die  Ortschaften  Biala 
Kiernica  (Fontina  alba),  Klimoutz  und  Lippowcni  fast  au aschli eisend  bewohnen,  in 
Hihodra  bei  Berhonißt  und  in  Lukawetz  mit  den  Huzulen  zusammentreflfen,  vereiu- 
Wilt  auch  noch  in  den  Städten  des  Landes  sich  aufhalten. 

Y)  Polen    (in  nicht  bedeutender  Anzahl)     wurden    entweder   durch    de 
Pienst  der  Faniilienhäupt*^  in  Staat  und  Heer  oder  durch  Geschäfts  betrieb  von  manoheir'?! 
lei  Art  in  die  Bukowina  gezogen  ;     durch  den  rielfachen   VCTkehr  des  Landes  mit 
Galizten  bat  ihre  Sprache  eine  ziemliche  Ausbreitung  unter  den  gebildeten  Ständen 

Tp)  Die  ceehische  Bert^lkerang  ist  nur  unbedeutend;  die  Pardubicer 
Ahrabamiten,  welche  Joseph  IL  theilweise  nach  der  Bukowina  verwies,  sind  spurlos 
verRchwunden*  Slovaken  wohnen  in  Tereblesüe,  Czudin  und  Kaczyka  neben  der 
nJteüi  Bevölkerung  dieser  Dörfer,  welche  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  verschwindet 5 
Nna-Solonelz  und  Pleufcha  v^Tirden  im  Aufange  des  vierten  Decenniums  unserem  Jahr- 
hunderts als  rein  ^lovakische  Ansiedlungeo ,  Pojana-Mkului  als  eine  slovakisch- 
deutsche  bcgrilndet, 

c)  Noch  mehr  als  durch  die  Zalil,  spielen    durch    geistige«  Ueberge wicht 
die  Deutschen  eine  bedeutende  RoDe  im  Lande. 

(x)  Im  Jahre  1787  wurden  Deutsche  aus  Schwaben,     Franken  und    vom 
Kheine  auf  den  Religions-fonds-  und  Cameral- Herrschaften  angesiedelt  („Schwaben**) 


1 


«wiscben    Mihalcze    and  Draczenitz    nach  Broskoutz    fortgeht    and    nach  einer  ümbicgning, 

^/che  Kamena    von  Kncznnnare    trennt,    westwärts    von    Storoschiaetz    an    den    gi^sseii 

*^Wetli  peTsin^t,  demnächst  parallel  mit  dem  grossen  und  kleinen  Sereth,  die  Mitte  zwist^h'sn 

*^ideü  haltend^  südwärts  zieht,  das  ^anze  (iaelkngebiet  des  kleinen  Sereth    nnd  Seretschcl 

j^**ö    Süden  nmgeht,  unweit  Frasin,  wo  eine  stund enlinge  Lacke   in  Bewohnnng   des    FIoss- 

«-Is  ganz  vorzag'sweise  zu  ein^^r  ethnographischen  Gräßze  sich  eignet,   die  Snczawa  Über- 

f,  lÄogs  der  Brotlina  nnd  Brodinora    die  Wasser scbei ff 0   zwischen    der  Snczawitza    nod 

»i    Nj'bffthäclKn  der  Moldawitza  erreicht,    sich  plötzlich    dem    letztgenannten  Flosse    ZQ- 

*^  dct  nnd  nach    ütberFchreitung    düsselhen    oberhalb    Watra    Moldawitza    in    mancherlei 


Omttinngün  zum  Berin^rticken  zwischen  Rnss  pe  Beul  nnd  Molclaniseh-Kimpolang  aufsteigt^ 
Oropa    an    die  Holdawa  gelan;;t ,  Irings  derselben   zum    gleichuamigen  Dorfe  zieht  nndj 


4  —  4  die  Höhen  von  Lnczina  an  di»?  Kirlibaha  hiuableitet ,  um  hei  der  Eiamfindnng  derJ 
.  ^^eren  in  dieBistrilza  zn  enden.  Doch  enthalten  lüngs  der  ganzen  SoheideÜnie  viele  Ort«  1 
**•*  »tark  aus  Romanen  nnd  Ruthenen  gemiachte  Revöikerung. 

")  Ihr  Vorhandensein  in  der  Moldau  schon    zn    den  Zeiten  der  Entstehung    dei 

p  ***Jiniachcn  Staats  daselbst  wird  durch  die  moldaniüche  Grflndungistge  dargothan,  welchoij 

**^*%3iAnen   nnd  Rntheneii  äus  der  Marmaros  als  gemeinsame  Einwanderer  bezeichnet.  Anckj 

**^     »ich  da^  Lani    seit    dem  Florentiner  Concil   als    Zafluchistütie    de»    griechisehen  RitiL 

'^^•■-i    Dogma^s  den  galizischen  Hntheueu  dar,    denen  Katholisfmng   nnd  Polonisirnng  drohte,j 

^^)  Eiuis  derselben  nmfasut  Maraornitza,  Lukawctz  nnd  Kotul  Bainaki ,  die  zweit 

^%reiA  Terescheni,  Mihnc/;eni,  Hlihoka,  Kamenka,  Wolczinetz,    Czerepkontz  nnd  Sty 

^    »ich    nnd  Bteht  über  Wa.^zkootÄ  am  Seretli  mit  einer  dritten,  von  Gerboütz  nad  ünter-| 

»^t^otfz  nach  Bogoszestie  uni  Kindeatie  reichenden  in  Verbindung»  die  vierte  erstreckt  sich  < 

y>ö  NegoBztina  tlher  Gropana  längsi  der  Landewgränze  bis  Scherbontz,  die  fünfte  wird  von 

^latiora ,  Dzemine  nnd  Os^ra  im  oberen  Flussgobiete  der  Sacha  gebildet     Aber  auch  ziem- 

Hcli  Hole  andere  Orte,   namentlich    die  Stadt  Sncscawa   und   ihre  Umgebung,  zÄhlen  mth*»- 

ttf*che  Bewohner  in  grö stierer  Menge. 
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Diid    in    die  Orte  Terebleßtie,  St.  Onophri ,  Alt  -  Fratautz ,  Milegcheutz ,  Satulmarc,^ 
NeU'Itzkani  und  Illischestie  vertheilt  *^) 

In  den  Jahren  1831  — 1833  entstanden  ähnlicbo  denta;lie  Colonien»  den 
Bevölkerer  meiet  Deutsch-Böhmen  waren,  zu  Lichtenberg,  Buehenhain,  Scb würzt bi 
und  auf  der  Pojana  Miknlui;  in  neuester  Zeit  Franzthal  und  Ncu-Mihalcze, 

I^}  Dio  Montau-lndußtrie  im  Südwesten  der  Bukowina  zog  Döut^cbrf 
auB  Ober-Ungarn  {meist  Gründner  aus  dem  Zipaer  Comitate),  Siebenbürgen  und 
selbst  aus  Sacbsen  herbei,  welche  gegenwärtig  die  Werkscolonien  Mariensee  (Kir- 
libaba),  Jaltubeni,  roBchorita,  Louisenthal,  Eisenau,  Freudenthal  aueschliessend  oder 
vorwiegend  inne  haben  (,,Zi|>Ber"),  während  hie  ohne  förnihche  Colonisation  sich 
auch  nach  BukHchojii,  Stu]|äkani  und  Kapukodrului  ausdehnten.  Die  Salz  werke 
von  Kaczyka,  die  Gloabütten  von  Krasna,  Karlsberg,  Fürstenthal  und  Czudin  (Alt- 
und  Keuhütte)  standen  gleichfalls  mit  Ausiedlungen  von  Deutschen,  meist 
Böhmen,  Baiern  und  Oesterreich,  im  Zusammenhange. 

Y)  Endlich  brachte  die  Verbindung  mit  dem  Kaiserstaate  schon  an  av 
Deutsche  aus  den  übrigen  Kronländeni  (meist  auch  „Schwaben"  genannt)  als 
amte,  Soldaten,  Gewerbe  -  und  Handelsleute,  namentlich  während  der  jüngsi 
Decennien,  in  das  Land,  wo  sie  sich  dann  häufig  bleibend  ulederliessen.  Czenn 
witz  und  seine  nächste  Umgebung  (die  Vorstädte  Koscb  und  Kaliczanka,  das 
Dorf  Molodia  u,  a.)  können  IHir  weit  mehr  als  zum  dritten  Theile  deutsch  gelt^q^d 
Kozman,  Zastawna ,  Unter-Stanestie ,  Waszkoutz  j  Berhomet,  Storoscfiinetz ,  Seretl^l 
Radautz,  Alt  -  Solonetz ,  Solka,  Glitt ,  Arbori»  Saczawa,  Gura  Humora,  Warna, 
Moldauiach-EJmpolung  u.  a,  haben  eine  nicht  unbedeutende  deutsche  Bevölkerung, 
deutßche  Sprache  ist  noch  immer  die  bevorzugte  Vermittlerin  de«  Verkehrs  zwiachi 
den  Gebildeten  aller  Kationen. 

d)  Magyaren  (meist  Sssekler),  welche  einst  aus  Siebenbürgen  in 
Moldau  ausgewandert  waren,  kamen  unter  Joseph  U.  in  die  Bukowina  und  be- 
wohnen, durch  spätere  Ankumuilinge  aus  Ungarn  selbst  verstärkt ,  die  für  sie  ge- 
gründeten Orte  Andrasfalva,  Haddikfalva,  Isteu-Segits  (Cibeni),  Fogodisten  (Jako- 
bestie),  Josephlalva  (Tolowa)  und  Tomnatik  fast  oder  ganz  ausschlie^send ;  Laudon* 
falva  wurde  seither  den  Kuthenen  überlassen, 

e)  Die  Armenier,   hauptsächlieh  in  Czernowitz  und  Suezawa  wohnhaft, 
gehören  tbeils  den  Einwanderungen  im  XV,  Jahrhunderte,    theils  den  Nachwandi 
rangen  aus  Galizien  in  den  letzt  verflosseneu  sieben  Jahrzehnten  an.  ^") 

f)  Die  Israeliten,     obwohl    dem   Lande    schon    vor    der    UebL'mahml 
nicht  fremd,  sind  doch  gro est en theils  erst  aus  Galizien  in  die  Bukowina  gekommen, 


I 


» 


*^)  Das  Verzeiclmiaa  Ihrer  Heimatländer   stellt    eine  bunte  Musterkarte    deutscher 
Kleinstaaterei  dar.  Wir  linden  darunter  das  Erzstift  Trier,  das  Hochstift  Fulda,  das  preo** 
»iache  Herzogtiium  Geldern  und  das  Fitrstenthatn  Ansbach,  Wüiitemberg,  die  Kurpfalz,  dat 
Fürstenthum    Zweibrücken ,  die    Fürstenthümer    dreier    nassauisclier    Linien  |Saarbrückeä^| 
Ufliagen,  Weilliurg),  das  FDrstenthum  Luiningeu,  die  Landgrafschafteu  von  zwei  Imdlschj^f 
(Baden  und  Dnrlach)  und  vier  hessischen  Linien  (Kassel,  Rheiufüls,  Darmstalt^   Hombnrg),     ' 
n^uü  Grafschaften,  acht  Herrschaften ,    und  diess  schon   für  7U  Familien  ,    deren  Nationale 
zu  ermitteln  war. 

'^^)  Nach  früheren  ähnlichen  Stürmen  trieb  besonders  die  Eroberung  Armenien'« 
durch  die  seldachukischen  Türken  zahlreiche  Flüchtlinge  tlber  das  schwarzö  Mcßr,  so  dass 
seither  sich  Armenier  in  grosser  Menge  nach  Conatantinöpel ,  in  die  Niedcrdonau-Land- 
schaften,  nach  Astrakhan  und  der  Krim  und  beisonders  nai-h  Galizien,  Litthauen  nnd  Pol« 
verbreiteten,  wo  sie  die  freundlichste  Auf  nah  tue  fanden  uui)  hA  Verbrettung  der  tatarisci 
mongolischen  Herrschaft  über  Sfid^Russland  zahlreiche  Stanimgenosseu  von  dort  an 
zogen.  Das  Gesetzbuch  Scmpad's  IV.  aus  der  Dynastie  der  ßagratiden  blieb  ihre  Rccbtl 
norm^  um  das  Jahr  1500  fand  selbst  die  tatarische  Sprache,  welche  jene  Nacliwander 
mit  sich  brachten,  Eingang  in  den  EaliÄisehi.n  Gerichtshüfen  und  das  Lemberger  Decretato 
bach  wurde  1630—1641  tatarisch  geführt.  Erst  die  kirchliche  Union  (vollendet  1680)  bahn 
der  Polonisirnng  eines  grossen  Theils  der  tatarischen  Bev^ilkemngdeu  Weg',  während  And*5 
Ifrärtfl  auswanderte  u. 
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1P0  im  IrtÄtun  Pecenniiini  i3cs  XVI IL  Jahrhunderts  sogar  Acker vertheiluiigen  an 
fie  itfitiitindeD,  oder  aus  den  rassisehen  Gränzprovinzen  überBiedelt,  und  haben  gich 
in  neuester  Zeit  rasch  über  das  ganze  Land  verbreitet.  Am  häutigsten  befinden 
«f  gicli  zu  Czemowitz  (9572),  Bojßu»  Sudagura  (3646),  Eohozna,  Waszkoutz, 
WL^^niitE  (2975),  Storoschioetz ,  Banilla,  Unttr  -  Stanestie  ^  Sereth  (2674),  Radautz 
(2358),  8uczawa,   Gura  Huuiora  und  Moldauisch-Kimpolung, 

g)  Häufiger,  als  sonst  in  Oeaterreich ,  trifft  man  in  der  Bukowina  auf 
Zigeuner,  welche  vor  der  ößterreicliischen  Herrschaft  daselbst  noch  zahlreicher 
Terbrritct  waren,  ohne  dass  es  bis  jetzt  gelang^  i^ie  an  die  eingenommenen  Orte 
bleibend  zu  binden.  ^^) 

Mit  annähernder  Genauigkeit  läset  eich  die  Bevölkerung  Bukowina* ö, 
welche  der  Census  vom  31.  Deoember  1869  ergab,  folgendermassen  in  die  natio< 
naltoi  Elemente  zerlegen: 

Bomtnea 207.000   1   Magyaren 9.500 

finthenen    .  186.000  I   Armenier       .    .  2.W0 

Grofs-Russeu  3.000  |   Israeliten  ...  17.700 

Poleo 5.000      Zigeuner 1.500 

Ceches,  Mährer  und  Slovaken  .        3.t^00  Andere  (Fribazoaen,  Italiäner,  Bri- 

Dttttscfee ,    .      47.000  ten,  Törketi)     ....,..,         IOC) 

Ebenso ,  wie  allen  Kationaütäten,  öffnete  OcHterreich  den  verschied ensten 
Religionsbekenntnissen  seine  fernste  Ostmark ,  wo  nicht  bloss  geduldet, 
»omlern  gleichberechtigt  schon  vor  dem  Jahre  1848  acht  verBchiedene  Weisen 
chriHtlicher  Gott  es  Verehrung  und  eine  nicht  -  chiiHtliche  friedlieh  neben  einander 
bestanden. 

Mehr  als  drei  Yierttheile  der  Bevölkerung  sind  orientalisohe  Grie- 
eben,  za  denen  fast  sämmtliche  Komanen  (mit  Inbegriff  der  ruthemsirten)  und 
der  grössere  Theü  der  Euthenen  gehören. 

Von  den  Häretikern  dieser  Eirche  (Raakulniken)  beherbergt  Bukowina  die 
^i^powaner.  ^^)    Schon  im  Jahre  1774,  während  noch  die  Abtretung  der  Bukowina 

<>)  Die  SprachYerhältnisse  der  BnlEowinaer  Zigeuner  haben  erst  in  jüngster  Zeit 
**"•  ^nchöpfende  Behandlung  durch  Miklosich  in  den  Denkschriften  der  phiL-blst, 
Clw»e  d«  kais.  Akademie  der  Wisaenschatten  Bd.  XXIH,  und  XXIV.  gefunden.  —  Die  aus 
.dem  moldauischen  Verwaltungä-Orgauiümus  berübergenommene  Stelle  eines  Zigeuner-Haupt^ 
""'■^    erlosch  noch  im  XVI 11.  JahrKuuderle, 

")  Der  „Hanptbcricht^  der  Cxerno witzer   EandBis-   und   Gewerbekammer  für  das 
uiiim  1862—1871  gibt  anf  S.  65  folgende  ZifTern  (aligerundet) : 


'?aiicü 

^    -*-linMen 

^o^eo 

^hen,  M&hrer  und  Slovalten 


209.100  Deutsche    .  4L500 

191. yOO  Magyaren  8.600 

d.mO  Armenier  1.700 

7.OO0  Israeliten  47.700 

2.600  Andere  ...       , 1.100 


^  ^mauen    dürften    die    meisten  Zigeonur   zugerechnet   sein;    jedenfalls    Ist    unter    der 

**'jiU4jÄet2nng  einer  annähennlen  Tiichtigkeit  der  Ziffer  für  die  Romanen  dann  die  Zahl  der 

^*heii^n  (da  die  Summe  der  Romanen  und  Bnthenen  Jene  d«T  orientalischen  Griechen  und 

*^  Katholiken  dca  griechischen  Ritus  wenig  übersteigen  kann)  etwas  zu  hoch,  gewiss  aber 

^7*^  'ier  Polen  zu  hoch,   jene   der  Cecho-Slaven »  Magyaren  und  Armenier,    besonders  aber 

m^  deutschen  zu  niedrig  gegriffen,  wie  diess  namentlich  aus  einer  Analyse  der  Bevölkerungen 

^  einzelnen  politischen  Bezirke  und  ihrer  Ortschaften  hervorgeht. 

t,  V  ")  Älit  dem  rassischen  Staate  war  auch  die  Kirche,  welche    in    den    drei    ersten 

^'^^''linnderten    ihres  Bestehens    reiche   Blüthen   kräftigen   Lebens    getrieben,    wÄhrend  Vles 

^^*^ti  oud  fünften  tief  verfallen    und    einer    Regeneration    bedürftig.     Schon    die  letzten 

^*^ii  auij  Rurik^a  Dynastie  richteten  desshalb  ihr  Angeumerk  auf  die  Revision  der  ganz 

^funatalteten,  von  unwissenden  oder  anglänbipen  Abschreibern  durch  Fehler  oder  Zus&tze 

^    hb    zor  Unkenntlichkeit    entstellten   Kirühenhücher  und  üebersetznngen    der    heiligen 

^*****'itt.    Aber  selbst  ein  Czar    von  der  Willensstärke   des    schrecklichen  Iwan    vermochte 

^  ^'i^hX  durchzasetzen,  dass  in  Moskau  eine  verbesserte  Ausgabe    der    gesammten  heiligen 

^t^rift  und  aller  Kirchfinböcher  im  Drucke  vrsohien,    so  dass  erst   den  Romanow  -   ^■-*' 
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an  OeBterreich  in  der  Schwebe  war,  kamen  priesterlose  Lippowaner  auch  in  tUes 
Theil  (3  er  Moldau  und  grUndeten  das  Dorf  Klimoutz.  Lippowaner  von  den  Nicht' 
Pri  est  erlosen  traten  in  den  nächsten  Jahren  theils  zu  jenen  Ersteingewanderten, 
tlieib  stifteten  nie  im  Jahre  1777  Lippoweni  nächst  dem  Kloster  Dra^omima.  Als 
endlich  die  Colonifiirung  der  Bukowina  begann,  erscliienen  im  Jahre  1783  Rcchzig 
am  schwarzen  Meere  anßäsfiige  Lippowaner- Familien,  welche  die  Erlaubniss  erhiöltcn, 
eich  in  der  Bukowina  niederzulassen,  erbauten  sich  das  Dorf  Fontina  alba 
Biala  kiernica  nnd  gründeten  in  einem  dazu  gehörigen  Walde  ein  Kloster,  welch 
trotz  wiederholter  behürinicher  Verbote  daselbst  verblieb,  bis  es  im  Jah 
1803  von  Räubern  ouBgeplnndert  und  demzufolge  in  das  Dorf  verlegt  war 
Die  Kunde  von  der  neu  gewonnenen  Zufluchtsstätte  bewog  soitber  manche  Gla 
bensgenoßsen  in  Russland,  sich  nach  der  Bukowina  zu  wenden ;  auch  Deaertc 
Und  aus  anderen  Motiven  Fllicbtige  begaben  ßicb  unter  dem  Deckmantel  de«  Glau- 
ben» dahin,  und  «reibst  einzelne  Bukowiner  Orthodoxe  versuchten,  durch  Ut-l 
ro  den  Lippowanem  sich  der  (letzeren  auch  nach  1830  noch  längere  Zeit  erb^ 
Militärpflicht  zu  entziehen. 

Die  Bedeutsamkeit  der  römisch-katholischen  Kirche  des  lat< 
nisohen  Kitne,  obwohl  dieselbe  schon  früherhin  Glaubensgenossen  in  der  Bnh 
wina  zählte^*),    datirt  doch  erst  von   der  Zeit    der    bsterreichiftchen  Besitznalii] 


i 
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gründliche  Verl)  esse  rang  der  fraglichen  Bacher  als  einer  der  wiohtigstln  Schritte  zur  TTm- 
hilduog  des  rassischen  Volkes  uich  Beendif^ü^  der  politischen  Kämpfe  vorbehalten 
blieb.  Auf  einer  Insel  des  weissen  Meeres,  anwett  Solowoekoi-Ostrow,  eijpicte  sich  dui 
geiatvolle,  tbatkräftige  Mönch  Nikon  jene  uübeag^jÄm  strenge  Disciplin  an,  dnrch  welche 
er  bald  ul*  Igum^tn,  Archimandrit  and  Bi-irrhof  glfinjste,  bi^  das  Vertrauen  dea  Czars  Alex©! 
ihn  1652  zum  Patriarchate  über  ganz  llusslaiid  berief  M'dir  als  rAn  Jahrsehent  arbeit ef4 
er  mit  eisernem  FleiÄ^e  an  der  Revision  dor  Kirchenbücher  und  Bibelübersetaiangen ,  nnd 
im  Jahre  lÜGü  sanctioiiirte  eine  Synode  der  griediiHcliea  Kirche  die  voraienoramonen  Ver- 
besserungen. Deanoch  fandun  selbst  naeh  diüstm  Ansspruche  die  alten,  entstiel I ten  Htnrgi scheu 
Büchfr  und  die  diiraof  g^grüudeten  Misabräucbe  ihre  Wortführer  uud  Frcundf?,  welche 
meinten,  mit  Annahme  jpner  Verbesserangtjn  habe  die  orientalisch  -  griechische  Kirche  ihr<r 
Bechtgläübigkeit  verlfirrn.  Sie  nannten  sich  demzufolge  Starowlorsi  (AUgläabtge),  wo* 
gegen  die  erwÜinte  Synode  ste  als  Raskolniken  od'T  SchisraatiUer  erklärte  nnd  mit 
dem  EifGhenbanne  belegte,  Unbedenteade  Aeu'^serlichkeiten,  in  welche  sie  mit  vieleui  Nach- 
grabein einen  tiefen  Sinn  zu  lcgt?n  bemüht  warou,  onterscbieden  die  AUglAabigen  von  den 
Orthodoxen;  da  siü  aber,  als  Ausge?*to«S',*ne  ,  nicht  einmal  jeaer  Bildangamittcl  thetlhafüg, 
wurden,  diren  sich  die  nusiache  Kirrhe  oben  damals  wieder  zn  erfren^^n  anfing,  verfielea 
sie  bald  in  mancbcrld  Äbi^rglanben.  erhobeD  Gebrsiache  und  Lcbcnsg-^wohnbnilen  zn  Haupt- 
prin<!ipien  ihrer  eenet  nicht  strengen  Moral  und  belegten  jede  Abweichung  mit  hartef 
Strafe.  Familienweiae  opl"ert«u  si<;b  Hunderte  nnd  Hunderte  dieser  Fanatiker  dem  Flammen- 
tode; die  zQ  ihnen  Hebert retrn den  mnssten  sich  nicht  sf»Uen  zn  Tode  fasten.  Die  Ra-kol-j 
niken  zerfiLdcn  bahl  in  zahlreiche  kleinere  Sect 'u,  welche  jedoch  sämmtlich  der  orthodoxen 
Kirche  mit  erbittt^rter  Feindschaft  gegeuäberstauden  ;  so  lange  die  Bekämpfung  der  politisehet 
Nfinernngen  Poter'sdea  Grossen  und  seiner  Nachfolger  dnrch  ein*  aUrnjJstsche  Partei 
fortdauerte,  linden  sich  stets  die  Kaskolnikeu  auf  Seite  d^r  letzleren.  Eben  darnta  wnrden  ancl 
die  Strafgesetze  der  Kaiser  wider  die  Altglüobigeu  immer  strenger,  nnd  er.^t  Alexander  1 
ergriff  etwas  mildere  Ma^sregelu  gegen  sie.  Viele  verliessen  demznfolge  das  rnssischl 
Reich  Die  nächste  Zuflucht  öffnete  ihnen  Polen,  wo  sie  sowohl  von  den  Administratoren  diu 
königlichen  Tafelgüter  als  von  d'.'Q  adeligen  Gutsbesitzem  willfährig  anfgenommcn  worden, 
weil  sie  die  Ürharmachnng  von  Einöden  und  Wäldern  übernahmen  uid  die  dafür  fest 
gesetzten  Zin^e  rdgelma^^sig  eiitrlchtet(?n,  Au^  fihnlii^h*^n  Gründen  gestatteten  die  Füritei 
der  Moldan,  dass  sich  Raskolniken  in  ihrem  Libido  ntoierliejsdn.  Hamentlteh  verbr  t  »t 
Mch  in  Litthaifju  und  In  der  Moldau  eine  UaHkolnik*)n-Soqte,  welche  na^^h  ihrem  St  i«  r 
Philipp  dem  Währten  heiligen  (pustQtwlal)^  den  Nam^n  der  Philipponen,  Philippowanci 
oder  Lippowaner  erhielt, 

**}  Selbst  einzelne  Fürsten  dar  Moldau  n-igten  sich  der  abendländischen  K^rchp 
CT»  «eit  im  XIII.  Jubrbnüderte  Stait  nad  Kirche  von  Byzanz  zeitweise  völlig  znsAmmtfn 
gebrochen  war,  mii  Laczko  gestattete  die  Grändiug  ein -s  Bisthnms  in  Sereth,  dessei 
Inhaber  thetls  Minoriteu  theils  Dominicaner  waren  nnd  In  den  Jahren  1370 — 14*^3  im 
Serether  DomlnicanerkloBter  reaidirten.  Anch  in  Saczawa  bestand  frühz^^itig  eine  Kir^hi 
des  lateinische []  Ritas, 
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ihre  AnhätJger  mnA  fast  darcbgehends  dealsober,  cec.lio  -  slawischer ,  polnisclier  oder 
magyarischer  Ablcunft, 

Die  Kalb  ol  i  kon  des  griecbis  che  n  Iti  <hh  sind  meint  Rutbenenj  nur 
in  Brngkoate  befindet  eich  seit  kurzer  Zeit  eine  grössere  Gemeinde  unirter  Romanen, 
aod  der  vidgMre  Hpracbgebraucb  bezeicbnet  die  ünirten  kurzweg  als  Rnsäen  (Kus- 
m^),  <lie  Xicbt-Unirten  als  Muldauer,  obnc  sich  um  die  eigentliche  Nationalität 
in  W kümmern. 

i^en  Lateiiil8cb  -  Katholischen  noch  naher  stehen  selbst  im  Kitas  die 
Katholiken  des  armeniBchen  Kitus,  welche  meist  aus  Galizien  herüber- 
gekoannen  sind. 

Der  Heat  der  Armenier ,  namentlich  in  Sucznwa ,  hängt  der  Lehre  des  E  u- 
tyches  an  nnd  wird  eonach  (als  gregorianische  oder  orientalische 
Armenier)  zu  den  Monophysiten  gezählt,  welche  nur  mehr  vereinxelt  in  Ost-Europa 
sich  erhalten  haben.  ^^) 

Die  Evangelischen  der  Bukowina  geliüren  beiden  ConfesBioußu  zu, 
der  apg^sburgiscben  Deutsche  und  Magyaren ,  der  helvetischen  fast  durchaus  nur 
Personen  magyari scher  Abkunft.  Vor  einem  yierteljabrhunderte  traten  auf  dem 
Kadaatzer  Territorium  ^böhmische  Brlider"*  hervor,  welche  aber  seither  nicht 
nehi  erwühnt  werden. 

Die  Zigenner  pflegen  aich,  je  nach  dem  Wohnsitze,  den  sie  eben  inne  haben, 
«wcni  der  christlichen  Glanbensbekenntnisse  aiizu«cb!ieR=en ,  aber  nur  so  weit,  als 
«ie  gewisse  äussere  Formen  derselben  beobachten. 

Unter  den  Israeliten  finden  sich,  beaouderö  in  ßadagnra,  Anbänger  der 
Seele  der  Cbassiden,  welnbe  sich  durch  eine  beitere  Lebensansicht  und  den  Glauben 
in  die  Wunderkraft  ihrer  Häupter  unterscheidet 

Der  Cenans  vom  31.  Deeember  1869,  wt^cber  die  Nationalitäten  nicht, 
Wühl  aber  die  Kcligionsbekenntnissc  aufzeichnet^?,  unterschied; 

Orientalische  Griprhen :]75J29 

Lippowaiier     ,.•....,  2,928 

Katholiken  de«   kteinistihen    Kitus    .  55*710 

griecliischyn       „        .  16.775 

„             „      armen  ist  bei)       ,  8H0 

Gregorianische  Armenier     .  828 

Evan^^clische  A,  C 10.462 

H.  r BDI 

Israeliten    , 17.754 

Mohammedaner 17. 

Ton  den  Berufsclassen,  welche  die  8 p  1  e n ) 'sehe  Zählung  unterschied, 


.  '*)  Der  Aa«!iprucb  des  rhalkedouiRchi^n  Concila  (451)  schied  die  Anocaier,  welche 

^  ""n  Streitigkeiten    über    die    doppelte    Natur    des    Erlöser*  dea  Aüsichten  des  EalycliM 

J'wi],  von  der  allgffmeiaen  Kirche;  bald  traten  litargische  ünleräcliieile  nnd  die  LiiUB:nung 

des  Fc^gejcucrs  hiiizn.    AU  die  Griecbea  im  XI.  Jahrhunderte  sich  von  Rom  bleibend  trenaten, 

ö/ireij  aie  doch  fort,    den  härtesten  Druck  gegen  jeae  Monopbyäiten  zu  üben,    s>  dass  ein 

föcrtrirt  von  Armeniern  zur  griecbischen  Confemon  bis  m  die  ueaeste  Zeit  last  unerhört 

..  •"'    wälirend    sich  seit  dem  XII.  Jahrhnnderte  die  Union  vieler  Armenif^r  mit  der  abend- 

i[?  **<5hen  Kirche  vorb<jrettele.    Ihr  Abscbla^ia  in  der  zweiten  HÄJfte  des  XYIl.  Jahrhandert« 

,^*f  die  Loasagung  der  Gemeinden  ia  der  Moldau  von  dem  Lemberger  Erzbiathame  herbei, 

I   j ,  ^JJ  Suczawa  entstand  ein  Bistham  ftir  die  der  Union  Widers  rebenden,    welches  jedoch 

ein     ^^^^*^^  einging:.     Di'*  öAterreichische  Regiernng  fand  daselbst  nur  zwei  "Weltgei-itliche, 

ih?^^  ^i*kon  uad  ein  Kloster  der  nicht-nnirten  Armenier  vor,  und  Joseph  11.  gestattete  za 

y^  Gunsten  von  dem  son^t  strenge  ffistgehaltennu  Grundsätze»  dasi  auständisehen  Eirchen- 

^en  keine  Jorisdiction  über  ü5terr<?ichische  IJut^rthaueu  zoftelien  eoUe,    eine  Ausnahme, 

!i     *  *^  ^^^^  Verbindung  mit  dem   Patriarchen  zn  Constantioopel  nnd  darch  denselben  mit 

^^  »K«tholikos"  Baaciionirte  f    welcher   zu  Jvlachmiadsia   in  (Kn^  mh-)  Armenien  reaidirl^ 
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bat  nar  jt^tie  der  griechiscli-oneEtalisclien  Geistlichkeit  seither  bedeutend  abgenonimeiiti 
indem    zniolge    der  josephinischen    Xlosteranfhebung    afimmtliche    Nonnen    nnd    die 
meisten  Mc5nche  verschwanden»  aber  auch  die  Zahl  des  Secularklerus  mit  den  höher 
Anforderungen  an  seine  Vorbildung  und  ihrer  längeren  Dauer  ßich  minderte,   Wc 
man  die  Zäblung  vom  31,  Deceinber  1860  in  das  Auge  fasst,  so  entfielen,    na 
Ausßcheidung  von  207.466  Peröonen  ohne  bestimmten  Erwerb    (meißt  Frauen 
Kinder) : 

456  Angehürig«  des  geißtlichen  Standes  **^), 

1,558  Angestellte  des  öifentlichen  Dienstea  ^')^ 

817  Lehrer '-'S), 

1.914  Zöglinge  von  Mittelschulen  und  8peeial-Anstalten  3*), 

212  Schriftsteller  und  Künstler, 

84  Kechtsan walte,  Notare  n*  dgL, 

377  BanitiitS'Personen  ^*% 

260.330  bei  Land-  und  rorstwirthschaft,  iTagd  und  Fischerei  Beachäfligte, 

1.062  bei  dem  Berg-  und  Hüttenwesen  Beschäftigte, 

16.920  in  der  mdt(Mrie  manufactnridre  \  j^     4 -mHÄ 

7.81 2  bei  dem  Handel  und  seinen  Beförderungsmitteln  J  b^^ 

2.728  Haus-  und  Kentenbesitzer, 

10.320  als  Diener  für  ijersönJiche  Leistungen  Nachgewiesene. 

Auch    jetzt    noch    bilden    also    die    Angehörigen  der  Landwirthschatt' 
weitesten  Sinne)  85*5   Perceute  aller  Personen  mit  bestimnjteni  Erwerbe;    ludust 
und    Handel    (beide  Worte  iin  weitesten  Sinne  genommen)    saramt    den  Haus-  und 
Kentenbesitzem  absorbiren  nicht  ganz  9,  sämmtUehe  in  den  sieben  erstaufgefflhr 
Kutegorien  Vereinigte  nicht  volle  2  Percente  jener  Personen. 

B.  Boiknpfleffe, 

Als  die  Bukowina  an  Oesterreich  kam,  wai'en  die  Ortschaften  van  ülteiaU 
zusammenhängenden  Wäldern  umgeben,  deren  Saum  nur  von  der  Axt  berührt  worden 


^'^)  Nach    den  Diüecfcan  •  Schematismen    vom  Jahre  1875    fanden   sich  Angcliörig 
geistlichen   Standes:    a)  WeltgeJstliche:    armenisch -katholische  3,    lateinlsch-katholiscUe 
t^riechbch-katholische  20,  griechisch-onentaHscbe  278  (Q«hst  Hl  Seminaristen) ;  b)  griech 
orieutallhchi^r  He^ular-Kierus  37.     Hierzu    kommen   24  Mönche  nnd  16  Nonnen    der   LippCN* 
wauer,    5  Weltpriester   der   gregoriaaiäcbcu    AimsBieri     6    Seelsorger    der    EvangolUchen, 
6  Rahhiner  der  Israeliten. 

^^)  Nach  dem  Staatävoranschlago  für  1875  fanden  sich  Betimte  im  Ressort  di 
Ministeriums  des  Innern  87,  —  im  Ressort  des  Ministeriums  für  Coltus  und  Unterricht  (ein^ 
scbüesalich  der  Mitjt:lieJer  des  Lt^hrstandes)  4'i,  —  im  Ressort  des  Finanx-Ministerinrns  142, 
—  im  Ressort  des  Ministeriums  für  Ilanüel  96,  —  im  Ressort  dea  Ackerbaa-MiöiKt«?riam« 
23,  —  im  Resöort  de^  Jystiz-Ministeriams  125;  —  dazu  kamen  die  Landes-,  Commaiial* 
und  ReligioQ^fondsbeamtou  f  eudlicii  407  Manu  der  Fioauzwache  und  die  gerammte  Diener-^ 
Schaft  der  Behtirdeu, 

^^)  Im  Schuljahre  1875  waren  Lehrer  (nud  hezügUch  Lehreriiien)   an  den  Mitt« 
schulen  (Gymnasien,  Real-Gymnisieu,  Realsohulen)  80;  an     dea    Lehrer-    nnd  Lehrerinefll 
BiliuugdaniätaUen  23,'  an  den  Specialanstailen  96 ;    ati    deu  Volksschulen  255.     Dazu  käme 
die  zahlreichen  Lehrer  für  einzelne  Fächer  oder  Fertigkeiten, 

''^')  Im  Schuljahre  1874  waren:  Schüler  aa    dcti  Mittelächuten    (Gymu agilen ,  E«ial- 
gymnaüien,  Realschulen)    L393;  an   den  Bildungsaustalteu   für  Lehrer    und  Lehrerinen 
an  den    sonstigen  Specialanstalteu    737.    worouter   aber    ein  Theil    zngleich  Zögling    oina 
Miltelschale  oder  der  Leluer-Bildangsanstalt  i«t.     Die  12.592  Kinder,  welche  im  Schu^jahriT 
1876  die  Volksschule  besuchte,    kommen  hier  nicht  in  Betracht,    weil  der  Censns  die  Er- 
füllung der  Scholpflichi  uls  besondere  Beschäftigmig  nicht  hetriuhtet 

^'^)  Nach  dem  SnaitätshericMe  vom  Jahre  1873  hcfaudon  sich  in  der  Bukowina, 
35  Doctoren  der  Medicin,  33  Wundärzte,  13  Thierarüte*  5  Kurachmiede,  182  Hebarnnwn* 
16  Apotheker  mit  12  Assisteotea  uud  10  Lehrlingen  und  5  Hausapotheker  zusammeu.  Hjsrau 
kömuit  noch    ein  Iheii    des  Pc*rsouals    der  4  Civil-Spitjilcr    and    des  Miliiär-KrankenhauM^ 


i«r-^i 

iM 

ue4^^ 
ahrii^^ 
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war,  währeDd  viele  Ilunderttauücnde  der  praclit vollsten  Stamme  ungcaützt  vermodcrtL'n. 
Einzelne  Lichtungen  dienten  als  Hutweiden  für  die  theilweiee  nomadenartig  betriebene 
Tiehzuclit,  und  in  der  nnmittel barsten  Nähe  der  Wohnhäuser  bestellten  Grundherr  und 
Bauer  ihr  ^laibfeld ,  so  weit  es  eben  der  vorauösiehtliche  Bedarf  un  Nahrnngsstofl'en 
erlieUchte  ^i),  producirten  in  primitivster  Weise  Flachs  und  Hanf  zur  Verfertigung 
von  Kleidungsstücken  und  kannten  kaum  die  rohesten  Anfange  der  Obstbaum-  und 
Bienenzucht.  ^') 

Die  Einführung  des  Untertbänigkeits Verhältnisses  schul  für  jenen  Tbeil 
der  Bauern,  welcher  bisher  nur  Zeitpächter  gewesen  war,  erst  ein  lebhaftere»  In- 
teresse an  der  ßodeneultur  ^^) ;  die  Uebemahme  der  gesammten  Grüter  dej  griecliisoh- 
orientalischen  Kirche  in  die  A^erwaltuug  des  Staates,  die  Errichtung  kaiserlieher 
Wirthschaftsäniter  auf  den  Eeligionüfonds-  und  CameraMIeiTschaften,  die  Begrimdang 
und  der  rasch  aufblühende  Wühlstand  der  Ansicdler-Wirthschat'ten  stellte  den  übrigen 
Dominien  und  ihren  ünterthanen  Vorbilder  vor  Augen ,  wie  der  ungemein  frucht- 
\mm  Boden  des  Landes  zu  benütaen  sei,  brachte  den  Anbau  von  Weizen,  Koggen, 
Gtrstep  Hafer  u,  s.  f,  von  Kartoffeln  3*)  und  Haudelspflanzen,  eine  verbesserto 
Caltnr  des  Flachses  und  der  Obstbäume  in  die  Bukowina, 

In  steter  Wechselwiikung  war  Bevölkerung  und  BodeucuUur  heran- 
gewachsen,  uIm  die  Aufhebung  des  UnterthänigkeitsverhältBiflses  am  7,  September 
1848  abermals  einen  Umschwung  aller  Agrarzustände  nach  sich  zog. 

Anfanglich  sahen  sich  die  grüaseren  Grundbesitzer    zufolge    des    plötzlich 

eingetretenen    Mangels     an    Arbeitskräften,     bei    geringm     dispuniblen  Capitalicu, 

einer    Beschränkung    des     Feldbaues     und     Vertauschung     des     früheren    freien 

iTjiTrthsehaftungswystems  mit  dem  Feldersystemu  gentithigt^  während  die  Masse  des 

romanischen  und  rutbenischen  Landvolks,  deren  Bedürfnisse  nicht    über  das  Aller- 

noth wendigste  hinausgingen,  von  seihst  zu  einer  ähnlichen  Beschränkung  grüF.  Erst 

allmälig  besserte  sich  Beides:  der  grössere  Grrundbesitzer    fand     einen    Ersatz     für 

den    minder    ausgedehnten     Getreidebau     in     Erweiterung    der     Viehmlietung    und 

Branntweinbrennerei,    der  kleinere  \\'nrde  besonders    diircli  das  Nothjahr  1866    zu 

giijsserer  ThÜtigkeit  und  intensiverer  Benützung  seines  Grundes  angespornt  und  die 

steigenden  Bedürfnisse  zwangen  ihn,    seine    Überschüssige    Arbeitszeit     Demjenigen 

tos  Verfügung  zu  stellen,  welcher  ihrer  bedurfte.     Der  Gebrauch    landwirthschaft- 

liclier  Maschinen  fand  eine  ziemlich  rasche  Verbreitung,   selbst  einz^ne    Locomobile 

kjunen    in  Verwendung.      Wieder    ging   die  Verwaltung    der  vom  Staate  übernum- 

aienen  Güter  mit  einer  Reihe  der  wichtigsten  Verbcsserungen  voran. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  die  Bukowina  versprach  der  im  Jahre 
1H51  gegiündete  Verein  für  Landescultur  und  Landeskunde  zu 
Werden,  welcher  durch  Versammlungen  und  Druckschriften  energisch  zu  w^ken 
be^in,  a-*)      Im  Jahre  1870  entstand  ein  land w^ irthsc haftlicher  Bezirk s- 

")  Spleny  fand  ea  besouders  auffallend,  dass  selbst  die  Kürnerfrüclite  zar  Er- 
^*^LStiQS  dfts  damals  schon  sehr  verbreiteten  BraantweineiJ  von  d4»n  Juden  ans  Galizieo 
**portirt  werden  mnsateii, 

*')  Statt  der  Obdtbäume  zog  man  mit  besonderer  Vorliebe  die  Miilooea  und 
Oarkfiii  Qod  einige  Gcraemdea  am  Pmth  aad  an  der  Snozatra  besassen  Maalboerbäame  zur 
t*«wlnnang  ordinärer  Seide. 

**)  Doch  danerte  die  Wandelbarkeit  des  gesamuiten  HaaÜcalbesitzes  fort»  bis  sie  am  24. 
October  1R35  anfgeboben  und  hierdurcb  ein  Eigflnthamsrecht  aauh  der  einzelnen  Bauern  wnrdc. 

**)  Wie  seinerzeit  die  Notbjalire  1773—1775  in  Deutschland,  so  verbalfen  in 
w  Bakowiua  die  Notbjabre  1S12— 1S16  dt-r  Kartoiel  erst  aar  vollen  Wertlischätzung  und 
ir^^uhsti  Verbreitung.  Seit  dem  cl ritten  Derenniom  des  XIX.  J;ibrhundßrts  machte  sie 
ton  ,ij^  raschesten  Fortschritte,  indem  die  groasercn  tirontlbesitier  aie  zor  Vichm'astung 
tioa  BrinritweiDKe^innoDg  in  aasgedehntester  Weise  zu  benitzcn  anfingen. 

*)  Die  8tatuten  vom  25.  August  1864  verwandelten  ihn  auHachliessend  in  einen 
V«ntn  fttf  Landesicnltnr,  nU  welcher  t  im  J.ilirc  1870  erweiterte  Statuten  mit  Ges  atluog 
W  tirünilim^   von  Bezirksvereinen   erhielt,     Im  J»hr«    1852    veröffentlichte    <?r    seine  Ver* 
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Ter  ein  in  Radautz,  dem  Haupteitsse  der  iBtelligentesten  Wirthechaftaleitung»  im 
Jahre  1874  wurde  er  reorgamsirt.  Im  Jahre  1871  wurde  eine  landwirth- 
fi  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  M  i  1 1  e  1  b  c  h  d  1  e  von  drei  Jahrgängen  in  C«emowitx  eröffnet^ 
welche  gegenwärtig  24  Zliglingö  zählt;  in  den  Jahren  1872^1875  wunlen  auch 
1  a  n  d  w  i  r  t  h  B  c  h  a  f  1 1  i  c  h  e  C  u  r  s  e  flir  Yol  ksschiülehrer  mit  bcßtein  Erfolge  gehalten. 
Diesen  Mitteln  wird  es  zweifellos  gelingen,  das  noch  immer  vorherrschende  Fft«t- 
halten  an  den  mangelhaften  Gewohnheiten  früherer  Generationen  allmälig  eq 
bewältigen.  ^J 

Ein  Spiegelbild  der  grossen  Fortschritte,    welche  die   Bodencnltur    in    ^<^H 
Bukowina  gemacht  hat»  liefert  folgende  Tabelle,  deren  Haupt-Eesultat«  dadurch  nich^^ 
beeinträchtigt    werden,    tlass    die    Summe    der     Flächenräumo    hei   jeder  dieser  Er- 
mittlungen mit  einer  etwas  verschiedenen  Ziffer  ansgewiesen  wurde. 


Boden  fläche 


ieckör  ,,..,.. 
Gärten  unf!  Wrinijfirtmi 

Wiesen  • 

Weiden      .,,... 

Wälder 

Unproductiver  lU*  '  i^ 
Bau-Area 


In    den    Jahren 


1781— 17S<5 
nach  der  vor- 
lanügea  Auf- 
nfthmei 


1810—1483 
Daoh  ilem 
Kataster 


l«35— 1837 

nach   der 

L^  rnfid  Steuer- 

Regulifting 


i  Bf.» -1-67 
naeh  der 
Reamba- 


1H7«  üaf'h 
dem  beii&iif 
AbgchlufBc 
d.  ReviaipB 


Hektaren 


51L580 

474.549 
]      83.371 


Summe 1  1.0tj9.500      1.042.562 


180.293 

9.573 

176.435 

143.120 

476.220 

56,155 

766 


206.369 

1 68.966 

147.691 

466.973 

51.558 

3.154 


1,044713 


251.874 
6.992 

120,902 

478,099 

25.099 

3.737 


1,044.728 


259  939  I 


X044J 


Die  Abnahme  des  unproductiven  Bodens,  welche  hauptsKchlicb  auf  de 
allmiiligen  Eineugnng  der  Ocdangen  und  Sümpfe  und  Beschränkung  der  Teichwirtlil 
fchaft  heniht,  ilillt  um  «o  mehr  in  das  Gewicht,  als  der  unproductiven  Area  ande 
aeitö  die  AuBdehnimg  der  Strassen-  und  Weghauten  eine  nicht  unerhebliche  Yerme 
rnng  iiifdhrte.  IHe  in  Abfall  gekommene  WaldtÜiche  wuchs  wohl  znmeiBt  vorer 
den  Hntweiden  zu,  aus  letzteren  überging  aber  ein  noeh  grösserer  Theil  in  Wiesen 
Garten-  uud  Ackerland,  ^ 

Die  ifukowina  war  das  erste  Land  der  österreichischen  Monarchie,  welche 
die  E  r  n  t  e  -  S  t  a  t  i  s  t  i  k  nach  der  neueren  ErhebungR weise  seit  1 8«>8  durehfiihr 
eo  dass  «ich  Bchon  jetzt  der  Durchschnitt  vertrag  au  den  vorzüglichsten  Producten  de 
Ackerlands  mit  zierahcher  iSicherbeit  feststellen  läast.  Er  nrofasst: 


Hektoliter 

Mais  ,   , 1,300.000**) 

Roggen 430.000  *Ö 

Weizen 180  000  "^J 

Gerate    .  ...     480.000") 

Hafer     .  ...     650000'**) 

Hirse 3  000'**) 

Hnldpkom ,       60.000  ") 


Kartofl'eln 1,750.000*') 

H?llsenfrüchtc   ....  20.000 

Futterrüben 40.000*') 

KiioKrftoguie 

FlacUs  und  Hnnf     .    .      l,30^.0rX)**) 

Kürbise 100,1X10,0^) 

Stroh  .,,.....  150,000,000 


haiidlnng:en  in  der  „TVochpuschrift  der  Handels-  und  Gewerbekammer",  im  Jahre  1853  vcff 
Buchte  er  sich  zperst  m  Hürausgabe  eiganer  „Mittheilungen**,  welche  bald  wieder  erlogcheä 
im  Jahre  1868  neuerdings  in  das  Leben  traten  und  noch  jetzt  erschein?^n.  Die  Zahl  seine 
Mitglieder  überstieg  Jabr  für  Jahr  die  Zifl'er  von  2O0,  bis  das  Herelnzfehen  der  politische 
Agitation  seit  1871  einen  Theil  zum  Ausscheiden  veranlasste,  fo  dass  }°.ne  Zijfer  auf  IS 
herabsa&k. 

'*)  Nar  im  höheren  Gebirge  fehlt  mit  der  andern  C  e  real  ien-CuUnr  auch  der  Mais  bau 
fast  giinzlich,  in  den  übrig-^n  Laudestheilen  hat  ihm  die  Verwenduiig  der  Frucht  zur  Yieh- 
mast  und  Branntweinhrenn'>rei  einen  neuen  Aufschwung  gegeben;  di«^  Gebirgsbowobuer  der 
Bezirke  üuru  Hurnora   und   Holdanisch-Kimpolung  pachten   »ich  nicht  selten  Maisfelder   im 
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Der  Tabak-Bau   ist    nur    im    unteren  Tbale    dea  Czerümoscb  gestattet  und 

Htfert  tlurcbscilnittlich  110.000 — 170JJOO  Kilogramme  an  die  galizißchen  Fabriken 
ab ;  der  freie  Ilaum,  welchen  die  O^thälitc  des  Laniies  unter  günstigen  klimatiscben 
Vfcrbältmasen  einem  lolinenden  Anbau  önderer  Handel  «pflanzen  bieten  würde, 
Weiht  fast  unbenutzt.  Nur  in  den  Gemeinden  am  Duiester  wird  Anis  mit  besonderer 
Vorliebe  gebaut  und  liefert  12*000—15,000  Hektoliter. 

Sehr  schwierig  ist  es,  für  den  Ertrag  der  0  b  s  t  b  a  u  m  z  u  o  h  t,  welche  seit 
dem  Betuge  zahlreicher  Pflänzlinge  aus  den  weataBterreichischen  LändeiDi  der  Rhein- 
fUlt  and  Elsoäs  rasch  in  Aufnahme  kam  und  bei  einzelnen  grosseren  Grundbesitzern 
oiiil  Gemeinden  zwischen  Düiestf r  und  Suczawa,  dann  bei  den  Lippowanern  ziemlidi 
Tar]gie§chrittcn  ist,  eine  Zahl  anzugeben;  doch  iiberiiclireitet  er  gewiss  die  Ziffer  von 
3O0.01H3  Hektolitern  f meist  Aepfel  und  Zwetscliken),  Die  Cultur  des  Weinstock ea 
rteht  noch  in  der  Kindheit,  die  Traube  wird  nur  ausnaluns weise  gekeltert. 

Die  Ausdehnung  des  Graslandes  ist  noch  immer  eine  übermässige,  indem 
aie  fiiit  das  Doppelte  westösterreichischer  Länder  unter  ähnlichen  klimatischen  und 
tcr««tti»Dhen  Verhaltnissen  erreicht  Doch  steigt  innerhaib  desselben  der  Antheil  der 
Wiesen- Area  fortwährend,  in  deren  Pflege  die  Eadautzcr  Wirthschaftsdirectioii  langst 
unt  d(;ra  rtihmlichaten  Beispiele  voranging.  Der  Gesammtertrag  des  Lande»  au  Futter- 
krätttern  »*)  kann  auf  4,250,000  Kilogramme,  an  Heu  der  Wiesen  und  Weiden  auf 
343,000.000  Kilogramme  veranschlagt  werden,  während  nebatbei  noch  Stroh,  die 
Kolbenbliitter  dep  Maises  und  das  Reisig  von  Tannen ,  Fichten  und  Weiden  als 
Futtmtoffe  dienen. 

Von  einer  Bewirthschaftung  des  Wald  Lands  war  zur  Zeit  der  Besitzergreifung 
nicht  im  Mindesten  die  Kede ;  Jedermann  entnahm  seinen  Holzbedarf  der  nächstgele- 
gBtien  Waldung  **),  GutsheiTen  und  Gemeinden  brannten  Forste  nieder,  um  neue  Weide- 
{Jilio  zu  gewinnen.     Im  Jahre  178ß    wurde  ein  k,  k,   Forstamt  und    sechs   Jahre 


l*c5ti*l;ü  S.crav»tt  n,id  zieheu  in  jedem  Sommer  viermnl  karawaaenweise  ziir  Bestell aug  and 
Akfiduiang  herab.  —  AIk  Nebeiiproducte  werden  in  den  Maisfeltltrn  fast  ailgemein  Hülaiiii- 
frOtlUe  (Fisolen  andBobneD)  und  Oelgewächse  (Kürbise,  Sonnenblumen,  St audenbanf)  gewonnen, 

")  Die  an  Ausbreitung  fortwährend  ztm^Umeude  Cultur  dea  Roggens,  des  Weizens 
Widder  Gerste  findet  .^ich  haupt^ilchlich  zwischen  dem  Dniestür  und  der   SuczawA   vertreten. 

*^  Der  beträclitHclie  Pf^rdestand  des  Landes  im  Allgemeinen,  speci^JÜ  aber  das 
ßodsoUer  Gestüte,  welches  längs  der  oberen  Snczawa  in  verschic deuten  Stationea  untergü*' 
tifKibt  ist»  hat  dem  Anbau  de$  Hafer:*  aicht  blo:j3  innerhalb  dea  ebeng;ü*lachten  Laadcatheils, 
•oadem  auch  im  nnttm  Tbale  de^  Czeremosch,  am  nor«! Östlichen  Gebirgsrando,  am  ralttlertu 
J^fe  des  Sereth  and  aa  iler  Saezawa  abwart»  bia  zar  LandesgnlQJse  eine  Damhafte  Aiw* 
^•^**S  gegeben» 

•*)  HÄUiJtsächlich  auf  dem  Dnie^ter  -  Plateau ,  am  unteren  Laufe  dea  Sereth  and 
«er  SQczawÄ. 

")  Am  mittleren  Sereth,  an  der  Snczawa  von  Fratantz  ahwärtü. 

*')  Seit  dem  Erlöschen  der  Kartoffelkrankheit  wieder  mit  grosser  Ergiebigkeit 
«ttitivirt,  namealHch  awiscben  dem  Dniester  und  der  Suczawa  und  längi  der  letzteren  b\s 
*jr  IteichflgTänie,  dann  aber  auch  im  unteren  Tbale  dea  Czeremosch,    am  nordöstlichen  Ge- 

^jJjT^iwde   und  am  mittleren   Sereth,    endlich   in    grosser  Aasdehnnög,    hei    viel  geringerer 
P^ebigtLeit,  im  höheren  Gebirge.     Als  Nebenfrucht  werden  HiLlsenfrüchte  gewonnen. 
**)    Rothc  Eübea    baut  jeder  Landwirth  för  den  Hnuabednrf,  weisae  fast  nur  der 
»^Ucbe  Colonist ;  die  Futter-Rubo  bildet  zwiächi-n  Dnieäter  und  Suczawa  einen  Gegenataad 
'"•ledehateren  Anbaues. 

1^.  **)  Dtr  Quantität  nach  nennenswerth  ist   nur   die  Hanf-Productton    zwischen  dem 

*^i«il€r  and  der  Suczawa  and  längs  der  letzteren  bis  zur  moldauischen  Gränze,  der  Qualität 
J«h  die  FlachS'Prodnclion  der  Lippowaner-Dörl'er  -  Der  Flachs  dient  faat  ausschliossend 
^  Teitil-lüdustrie,  der  Hanf  auch  der  Oel-Gewiimung. 

**)  Die  Gewinn uüg  Ton  Klee  ist  haupt*richlicli  im  Pruth-Thak%  am  unteren  (-'zere- 
*^*^K  aamentlich  aber  in  der  nächsten  Umgebung  von  Kadautz  und  an  der  Suczawa  ah- 
'*rti  injiir  bedeutend. 

**j  Koch  im  Jahre  1777  zahlte  man  in  Ozemowiti  für  das  Brennholz  nur  einen 
oawdeatendeü  Schlag-  und  Fuhrlohn  ;  im  Jahre  1823  stieg  zum  ersten  Male  der  WaldpreU 
«u«  Kubikklaiter  (=  (»821  Kubikmeter)  über  1  fl,  Ö.  W. 
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später  ein  zweitos  errioLtet.  Mehr  aber,  als  die  beschriinkte  dem  geringen  Amts- 
personale  mögliebe  Thatigkeit,  wirkte  der  umstand,  dass  fast  zwei  Dritttheile  der 
Bükowiner  Waldungen  *'^)j  als  Fonds-  und  Cameral-Besitz,  in  unmittelbare  Staata- 
obsorge  ül lergin gen ;  erat  in  den  Jahren  1818 — 1823  wurden  auf  wiederholte« 
Andrängen  der  Bebtirden  auch  in  den  Privat  Waldungen  *^)  Förster  und  Jloger  be- 
stellt. Seit  dem  Jabre  1836  werden  sämmtlicbe  WaMcomplexe  unter  fachmässigta^ 
Auffiicbt  nach  einer  Scblagcintlieilang  benutzt,  und  wenn  auch  einerseits  die  Wald- 
verwüstungj  benonderf?  in  den  Commune-Forsten  von  Antheilsbesitzern  und  den  Ge- 
meinde-Wald  uugeii  *^)|  keineswegs  ausgerottet  ist,  so  da^s  auf  dem  Dniester-Pkteau 
und  an  der  HÜdoHtlicben  Landesgranze  mitunter  selbst  Holzmangel  eintrittT  anderer- 
seits die  weniger  zugänglichen  Wald  strecken  des  Grebirgslands  noch  immer  so  gut 
als  gar  nicht  ausgenützt  werden*^),  so  lässt  sich  doch  der  etatsmä^sige  Holzertrag 
auf  jährlich  21,000.000  Kubiluneter  veranschlagen,  von  denen  die  Hälfte  wirklich 
regelmäaßig  geschlagen  wird.  ^^)  —  Die  Gewinnung  von  Gärberrinde,  das  Harzreissea 
und  Pecherzeugen  ^  so  wie  die  Theerproduction  wird  nirgends  im  Grossen  betrieb«». 

Der  GeHammtwerth  einer  Jahresproduction  in  allen  Zweigen  der  Bod 
pflege  iHt  mit  3O,OUU.0OO  fl.  annähernd  richtig  bewerthet. 

C,    Thierproduäim. 

Die  Bestimmung  Joseph's  II.,  dass  „die  Bukowina  vorzugsweise  der 
Viehzucht  vorbehalten  werden  solle** ,  beruhte  auf  richtiger  Würdigung  der  viel- 
fachen natürlichen  Begünstigung  dieser  Thätigkeit  durch  die  grosse  Ausdehnung  des 
Graslandes,  welche  mit  der  Vorliebe  der  Eomauen  und  Rutbenen  für  die  Viehzucht 
zusammentrifft.  Doch  war  die  rasche  Entwicklung  des  Landes  mächtiger,  als  der 
kaiserliche  Wille,  und  wenn  man  die  Ergebnisse  der  ältesten  und  der  jüngsten  Vieh- 
zählung neben  einander  stellt,  findet  man  zwar  eine  beträchtliche  absolute  Erhöhung, 
aber  eine  ebenso  beträchtliche  relative  Verminderung  des  Viehstandes  ^^) ,  wobei 
jedoch  die  Qualität  desselben  durchgehends  eine  unleugbar  sehr  wesentliche  Verbes* 
aerung  erfohr. 

Diess  gilt  insbesondere  von  der  Pferdezucht,  für  welche  die  Errichtung 
des  Radautzer  Militärgestütes  im  Jahre  1792  und  die  Hereinziehung  normannischer 
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*'')  Hierunter  fast  290.000  Hektaren  in  wenig  nEterbrocheuem  ZasammenhÄTige. 

*^  Unter  diesen  nmfasst  woch  gegenwärtig  die  Berhomet-Schipoter  SiäS.OOO  Hektaren» 
jene  von  Moldauisch'Banil]a  über  11.500,  von  Russisch-Kimpolang  fa-st  10.400  Hektaren. 

***)  Solche  entstanden  durch  die  Graiidlasten-  undServitoteu-Ablö.Hang,  namentlich  »af 
Konten  der  Fonds-Wälder  des  Radaolzer  nod  Moldaiiisch-Kimpolunger  Bezirks,  so  wie  der 
Antheilshe^itzer  in  Rnssisch-Kimpolnng,  und  nmfassen  gegenwärtig  110.000  Hoktareo, 
während  227.200  den  uffentliclieri  Fonden,  13(j.40ü  den  grösseren  Grandbesitzern  gehören, 

*^)  Die  CTrundsteuerregnlininga-Coramission  von  1837  zählte  über  224.400  Hektaren 
sogenannter  tJrwaldungen  als  völlig  ertraglos  dem  noproductiven  Boden  bei. 

^*')  Als  L.inbholz,  welches  bis  in  di]  Vorberge  hinaufreicht,  kömmt  nebst  der 
Böche,  mit  d<;ren  Namen  jVner  de.s  Landes  sülbst  zasammenh&ngt,  noch  Ahorn  (zur  Z«it 
der  Continentttlsperre  für  ZuckcrgtJwiimung  bonützt) ,  Erle  und  Lindri  vr.  Die  Eiche, 
welche  noch  im  Jahre  1800  über  11.5(X)  Hektaren  büdeckte,  ist  bis  auf  kleine  zerslreul* 
Parzellen  ausgerottet»  Die  demWaldiande  zugezählten  Finss-Auen  bestehen  meist  ans  Erlen 
und  ans  Weiden,  weldie  zn  Flerhtmaiöriale  benutzt  werden.  —  Unter  den  Nade  Ih^iizer  ii 
sinil  die  Tannen  nicht  sehr  zahlreich;  neben  der  allgemein  herrschenden  Fichte  linden  »ich 
Weisskiefem  und  einzelne  Unste  der  Eibe. 

^*J  Die  in  beiden  Zähinngen  vorkommenden  Thiergattungen  stellen  sich  folgender 
masaen:  Pferde  Rinder  Schafe  ^M 

im  Jahre  1786  ....    15.525  107,521  129.335  ■ 

am  31.  December  1S69    34.047  141 928  217.913  " 

Auf  je  1.000  Bewohner  entfielen  sonach  im  Jahro  1786  125 »  im  Jahre  1869  aber  nur  G6 
Pferde  (beide  Male  mit  Abrechnung  der  Füllen),  im  Jahre  1786  8G0,  im  Jahre  18G9  277 
Rinder  (ebenso  mit  Abrechnung  der  Kälbor),  im  Jahre  1786  1035  und  im  Jahre  1869  wie- 
der nur  425  Schafe  (wobei  noch  nnter  den  letzteren  viele  der  fräherhin  nicht  gezählte 
Lämmer  erscheineu) 
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afid  arabischer  Henkte  von  Her  ontschcidendaten  Wicliügkeit  war,  ila  von  dea  Ge- 
pt  '       ein  nicht  unbetTüclitl icher  Theil    jährlich    in  Privatbesitz  übergeht  und 

iiDg  der  Beschäl-Hengsite  durch  die  Vcrtheilung  der  Ikdeg- Stationen  dem 
ganzci]  Laude  zu  Gate  kommt,  ^'^)  Auch  die  deutschen  ColoiURtoti  und  wuhihabeu- 
dcTR  romunische  Bancm  des  Radantzer  und  des  Storoschiuctzer  ßezu^ks  beschäftigen 
nd  in  sehr  erfolgreicher  Weise  mit  der  Pferdezucht. 

Die  Radantzer  Wirthschafts-Direction  wirkte  ebE?nso  durch  Einführung  von 
Sciiweizer,  Tiroler  und  Pinzganer  Rindern  auf  Verbesserung  des  HornviehstaudeSi 
dttrieo  Zacht  ansser  ihr  die  deul sehen  Colon isten  ntid  viele  Grosßgmndbesitzer  in 
aiwgedfibuterem  Umfange  und  mit  ziemlichem  Erfolge  beti-oiben.  ^^)  Seit  drin  Jahro 
1B66  trwirbt  der  Landescultur -Terein  mit  ZuhilfLnahme  einer  vom  k,  k.  Ackerbau- 
Miairtmaoi  gewährten  Subvention  zeitweilig  Zuchtstiero  fMiirzthaler ,  Allgauer, 
Bemer)  imd  stellt  sie  an  32  Stationen  den  Gemeinden  zur  Verrügung.  —  Die 
Ochsemnast,  welche  in  den  Jahren  des  zeitweiligen  Rückgangs  der  Landwirthschaft 
in  ibrer  Aufidehnung  mitunter  stark  zarückgeb  lieben  war,  bat  ihr  Minimum  seitdem 
JihTe  1869  bedeutend  überschritten  ^*)  und  besitzt  eine  weit  über  die  Gränz© 
der  Bukowina  hinansreichende  Bedeutsamkeit  für  den  österreichischen  Kaieerstaat. 
Die  Bökämpfung  der  Kinderpest  findet  noch  immer  in  dum  Schmuggel  mit  Jungvieh 
ein  erhebliches  Hindemiss.  ^^) 

Die  Masse  der  eingebomen  Bevölkermig  zieht  das  Schaf  als  ein  Thier, 
desNa  ivreckmiissigste  Eroäbrun^sart  der  Weidegang  bildet,  dt-m  Rinde  vor.  Doch 
wH  meist  nur  das  grobwollige  Schaf  gehalten  und  in  nicht  sehr  schonender  Weise 
Mumdelt;  Heerden  feinwolliger  Schafe  (Merinos)  fanden  sich  ehemals  bei  ein- 
«dnea  SroBSgnindbesitzem ,  ^^nlrden  aber  theits  aufgelassen,  tbeils  gingen  sie  durch 
Seoehoa  zn  Grunde.  Seit  dem  Jahre  1870  werden  Versuche  zur  Kreuzung  mit 
dwa  Bergaumsker  Schafe  gemacht,  von  wekJicm  ein  Stamm  sich  im  Besitze  der 
Undwirthachaftlichen  Lehranstalt  zu  Czemowitz  befindet. 

Die  Zucht  der  Ziegen  wurde  durch  die  strengere  Handhabong  der  Forst- 
geieUe  in  ihrer  früheren ,  sehr  beträchtlichen  Ausdehnung  allmälig  eingeschrkinkt, 
wogegen  jene  von  Schweinen  der  ungrischen  Rnce  in  rascher  Zunahme  be- 
griffen ißt  und  von  einzelnen  Grost^grundbesiitzern ,  sowie  von  den  magyarischen 
WoBiBicn  mit  besonderem  Erfolge  betrieben,  in  neuester  Zeit  auch  durch  den  An- 
kwf  englischer  Eber  unterstützt  wird.  ^") 


*»)  Stand  des  Raclaatzer  GestüU  im  Jahre  1374:  Gebrauchs  Pferde  81;  Gestüts- 
l*fffde;  Hengste  395,  Stuten  586,  Im  Jahrs  1874  wurden  verkauft :  ÖebranchH-Pferde  14  f 
^cftfltÄ-Pferde :  Heogi«tc  5,  Stuten  91,  Wallachen  lt>;  als  LandesbescbiUl^r  abgcgeb-m  67. 
U  dt&iBelben  Jahre  wurdon  in  27  Belegstationea  2.H77  Stuten  belegt,  —  Seit  1855  erhält 
^ifi  RAdaotzer  Direction  auch  ein  kleines  Gestilt  für  Huznlenpferde  und  wirkt  für  Verbesse- 
^^Z  dieser  sonst  sehr  Ternachläsüigt»jn  Race  kleiner,   daaerhafter  Thiere. 

")  Doch  schlachtet  auch  der  kleinere  Grundbesitzer  selten  ein  Kalb,  sondern 
*Mincl  es  meist,  der  Kachzucht, 

^•)  Ira  Jahre  1848  bßlief  sich  die  Zahl  der  snfgeatellten  Mastochseu  (von  denen 
^"ngcftg  damals,  wie  jetzt,  ein  beträchtlicher  Tkeil  aas  der  Moldau  uud  aus  Bessarableu 
'O'portirt  warj  auf  7.0UÜ,  stieg  in  den  nächsten  Jahren  bia  auf  ll.OUO,  schwankte  in  den 
J^tiron  IBöG — 18ti5  um  die  Ziüer  von  Ü.000  hls  zum  Nothjnhro  18136,  welches  nur  die  Eiu- 
ttdlüag  von  3.6()')  Eulios?^,  hob  sich  aber  sodann  rasch  wieder,  so  da^js  schon  im  JaUre  1869 
«•*  Eiffct  von  lO.OTK)  «berschritten  war, 

^')  Im  Jahre  18G7  nahm  diu  Viöhseuche  in  den  Haopt-BezugsUudern  der  Rinder 
eiüi  ij  rn^iiif.^  Aufschwung,  in  des^sen  Folge  auch  während  dieses  Jahren  nur  die  durch 
^'  von    der  Moldau    getrennte    B^zirkshauptmannächafi;  Kimpolung    von  ibr  ver- 

'  ..  .j.     Mit  dem  Jahru  1868  äusserte  daa  Seocheu-Gestitz  vom  29.  Juni  18i)8  boroiUt 

toie  Wtrki^ainkeit    and    gegenwärtig    kann    die  Kiuderpest  in   der  Bukowina  als  erloschen 
•öfeftfthen  werden. 

^}  Beide  Thiergaitnngen  sind  erst  seit  dem  Jahre  1857  eia  Objcct  der  Zahlung  [ 
ditttlbe  ergab :  SSiegon  Schweine 

am  3L  October  1857 16.014  87.993. 

am  31.  December  1869 18.786  133.385, 
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Die  Auflaasung  zahlreinber  Teiclie  und  die  Raubfischerei  in  FlÜBsen  und 
Bächen  hatte  «ine  rasehtj  Abnahme  der  Fischzticht  zur  Folge  ^^),  während  die 
Greflligelzucht  durch  den  Zaiatand  des  Feldbaus  sehr  begünstigt  wird  und  die 
Bienenzucht,  im  gesammten  Flach  lande  noeh  immer  meist  auf  ziemlich  prin 
live  Weise  betrieben,  sich  in  einiger  Zunahme  befindet.  ^*)  Mit  Wiederhelebung 
Seidenraupenzucht  wurde  nächst  Czernowitz  ein  Anfang  gemacht. 

Das  JahreK'Einkommen  aus  den  verschiedenen  Zweigen  der  Thierproduction 
durfte  5,00y.000  Ü,  übersteigen. 

D.  Berg-  und  HMmwesen, 

Unter  der  moldauischen  Keglerung  kannte  man  nebst    einigen  Salzquelli 
nur    den    Gohlsand    der    Eietritza ,    mit   dessen    Auswaschung    sich    Zigeuner    be- 
schäftigten, *')     Doch    waren    Sagen    von    dem  Metallreichthum    der  Bukowina  •**) 
schon    damals  sehr  verbreitet  und  zogen  gleich   nach   dem  Uebergange   des  Lande« 
unter  österreichische  Herrschaft  die  AufmerkBamkeit  der  Staatsverwaltung  auf  aii 

Eine  k.  k.  SchÜTfoommission  erötfnete  im  Jahre  1783  Salzsiedereien, 
deren  Stelle  im  Jahre  1791  die  (Stein'  und  Sud-)  Salz-Gewinnung  zu  Kaczyka 
trat,  fand  das  Kupferlager  von  Posch orita  und  die  Eisensteine  von  Jakubeni  ai 
Schon  im  Jahre  1782  bildete  sich  eine  Gewerkschaft  von  Notabilitäten  des  Lan- 
des» welche  im  Jahre  1784  die  Jakubenier  Werke  in  Betrieb  setzte,  während  zu 
Poschorita  der  Staat  mit  geringem  Erfolge  zu  arbeiten  fortfuhr.  Aber  erat  di 
Uebergaiig  der  Jakub.enier  und  Poschoriter  Werke  an  die  Familie  Hanz 
jenen  Werkscomplex,  welcher  allmalig  in  7  Bergwerkscolonien  ^^)  die  Gewinm 
von  Eiseu,  Kupfer,  Blei  und  Silber  und  die  Verarbeitung  des  Eisens  und 
Kupfers  schwungreich  betrieb  und  vom  Staate  mit  grossen  Opfern  ^'^)  unterötlll 
wurde.  Seit  dem  Jahre  1810  trat  der  kleinere  WerkscompJex  der  Familie  K 
Uta  allmälig  neben  jenen  grösseren. 


[des 
luf^^ 


wobei  jedoch  zu  bemerken  kommt,    dass  die  böbero  Ziffer  des  letztgenannten  Datums 
TheUe  aucli  auf  Eecbnong  der  sorgsamereu  Eroirung  fällt. 

")  Alierdings  kommen  noch  im  Dniester  Störe»  Barsche  (darunter  anch  Schiele)» 
Flnss-Äale  ,  Aalratten,  He<hte,  "Welse  und  Karpfen,  in  alkn  tibrigen  Flüssen  und  Bäcbea 
iiühst  ininder  edlen  FiscUon  ForeUca  vor  j  doch  gehören  die  meisten  jener  Fischartea 
schon  zu  den  Seltenbeiten.  Der  Geaauimt-Ertraji:  lasat  steh  kaum  auf  25O.C0O  Kilogramme 
veranschlagen.  In  nem-ster  Zeit  wurde  mit  Unteratützatig  des  k,  k.  Ackerbau-Miuisterium's 
die  Errichtung  einer  Fisch zucht-Änstjilt  in  AngrifT  ^eGommtu. 

''*)  Gezahlt  wurden  am  3L  December  18bli,  wo  man  zum  ersten  Male  auf  diesel- 
ben Rackäicht  uabm,  27.09i  Bieneastöcke,  wovon  fjist  12.000  am  unteren  Laufe  des  äereth 
und  der  Saczawa. 

^*)  Koch  bis  zom  Jahre  1810  wurde  das  ganze  Alluvium  «wischen  Jakubeni  und 
Doma-Watra  von  Goldwascheru  durchwühlt;  bis  1850  war  aber  schon  der  Gesaeiml-Ertr 
auf  '/^  Wiener  Mark  im  Jahre  herab  gegangen  und  erschien  endlieh  gegenüber  anderweitig^ 
Verwerthnng  der  Arbeitskräfte  als  nalobnend. 

^^)  Wabrseheinlkh  wurden  diusetbeu  durch  jene  Goldwilschorei  und  die  Kachbi 
schalt  der  Seifen  werke  von  Baja  !ier  vorgerufen, 

«0  Ertrag  in  Kilogrammen :       stf-inMalz  Sudnal«         ludustneealÄ 

1852  . l,197JJOü  542-250  96,0(W 

1874 961,000  l,01Ü,00O  - 

**)  Jene  si  ^»en  Orte  Zalilten  heim  jüngsten    Ceiisas  7,100  Bewohner,    von 
mehr  als  der  siebente  TbuH  in  der  Moutan-Indtistrie  unißittelhnr  Ite^^chäftigt  war;  siel 
uen  sich  doreh  den  Besitz  und  Besuch  vou  Schulen   und    durch  ihre  Anstalten  für  ~ 
und  HiUabedlirftige  aus. 

'*")  Dahin  ge!i5rte  namentlich  die  Ueberlassung  ausgedehnter  Territorien 
Dominical 'Hechte  um  einen  fast  Bur  noiu Indien  Pachtzins  in  den  Jahren  1789 — 1^9 
die  gleichzeitige  aubserordentliche  Ertiiiksüignng  der  Preise  fftr  den  Holabezug  aus 
Fondswildero^  welche  noch  bis  znm  Jahre  1338  fortbestand. 
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Mit  dem  allniäligen  Vereiegen  der  Silbererze  ■*),  dem  zeitweiligen  Stocken 
der  Ei«enprodnction  in  den  Jahren  1848  und  1849  und  ihrer  Deberfitiglong  durch  den 
rÄtionelleren  und  minder  koBtspieligen  Betrieb  selbst  ferner  Concurrenten  begann 
der  Verfall  der  Familie  Manz,  welchem  auch  die  im  Jahre  1858  bewilligte 
Anleihe  aus  dem  Religionsfonde  nicht  mehr  abhelfen  konnte,  ao  dass  im  Jahre 
1.H62  die  Sequestration  ihrtss  gesammten  Montanbesitzes  und  im  Jahre  1870  der 
Uebergang  deflselben  an  den  Keligionsfoad  stattfand.  Nicht  minder  unterlag  die 
Fimilie  Kaiita  ungtinatigen  Consteliationen ,  so  dass  auch  ihr  Besitz  in  fremde 
Hkde  gelangte.  *^)  —  Der  im  Jahre  1873  begonnene  Bau  eines  Walzwerks  zu  Jaku- 
bmi  ist  fitr  die  Lebensfiihigkeit  der  Bukowiner  Eisen-Industrie  epochemachend. 

Yorübergehend  wurden  auch  in  den  Jahren  1864  bis  1868  die  Petro- 
Uum-ftueUeü  von  Dichtenitz»  Briaza  und  Kimpolung,  in  den  Jahren  1862  und 
1I:J63  und  wieder  1871  die  Braunko  hlen- Lager  am  Czeremoach  **)  aus- 
gebeutet, sowie  mit  der  Benützung  der  (übrigens  durch  Trockenlegung  ganz  ver- 
icliviiMienden)  Torf- Lager  in  der  Kähe  der  drei  grösaeren  Städte  ein  schwacher 
Anümg  gemacht.  Endlich  begann  im  Jahre  1873  die  Grewinnung  hochhältigen 
Braunsteins  zu  Jakubeni,  welche  eine  grosse  Zukunft  vor  »ich  hat.  *') 

Der  Gresammt-Ertrag  der  Montan- Industrie  im  Jahr©  1874  erreichte  kaum 
500.000  fl, 

E.  Qewßrblichs  Industrie, 

Die  Zustände  der  Bukowina  vor  dem  Jahre  1775  brachten  es  mit  sich, 
4iai  von  dner  industrie  manufadurihre  kaum  eine  Spur  zu  finden  war;  sogar  die 
ttit  tief  Land wirth Schaft  in  natürlichster  Verbindung  stehenden  Gewerbe  fehlten 
fwt  vollständig,  der  Landmann  producirte  den  Familienbedarf  an  den  einfachsten 
«ö-,  Kleidungs-  und  Nahrungsstoffen  selbst ,  nur  in  den  Klöstern  und  Städten 
•"•ohieneo  einzelne  Kleingewerbe  der  primitivsten  Art. 

Unter  der  österreichischen  Regierung  gewannen  zuerst  die  mit  der  Wald- 
^d  PeHwirthschaft    engst  zusammenhängenden  gewerblichen  Tkätigkeiten  eine  Be- 


.,  •*)  Die  im  Jahre  1797  aufgefundenen  Silber-  und  Blei-Lagerstätten  von  Kirlibaba 

^i^tUi^:  Silber  Verkagfablei  GUltte 

Kilo  JE  ramme  Kilog^ramme  Kilogramme 

im  Jahre  1819 261.302  95.434 

\m\  .  388-445  23,6^5  62.223 

„       .      1844  .    .  197*310  —  44.^57  ^ 

«       ,      1852.    .  70*448  '  IsBu  ' 

Seit  dem  Jahre  1^6^  i^t  d&r  Betrieb  gänzlich  eingestellt. 

•*)  Di©  Gwammt-Erzeagang  der  Bokowina  belief  sich  auf  Kilogramme  : 

Knpfer  Friaüh-Roheisen  QaBe-Jioheiaen 

in  Jahre  1819 27.611  \  .  , ,  .^  , 

1  j^na  102  547  1  nicht  genau  za  ermitteln 

l      l      1844 12B.3B6  1,087.637  224.021 

1852  , 130.158  1,509,026  21(>.295 

lö62 54.214  1,304.772  129.766 

tw  w  ^       ^'^'^'* ^^^^*^3  1,394.549  643.565 

*'*^  -■l^iiz'iicAie  Werkscomplex  allein  producirte:  Kilogramme 

Friacb-Roheiaen         GaiM-Iioh  eisen 
im  Jahre  1795    .    .   .    -    .  119.6.S5  — 

„      ^      1811 482.156  12.433 

.      n       1826 860,364  32.708 

•")  Ertrag :  im  Jahre  1862 336.000  Kilogramme, 

,       „      1863 22400Ü 

T^'  1871  wird  cm  solcher  von  1,680.180  Kilogrammen  angegohea. 

*^)  Die  Aasbeate  betrog  im  Jahre  1873  nur  371.000,  im  Jahra  1874  aber 
1^.000  Küogrammi». 

iUUstitche  Honatacbrin.  um  -  ^ 
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deiitUBg;  der  ungelieuere  Holzreichthum  begünstigte  den  Betrieb  der  Pote 
ßiederei  ^®)  imd  im  weiteren  Verfolge  der  Glaöfabrication  **)  sowie  der  Hok^ 
arbeitang  ^"),  die  Ausdebniing  der  Földwirthscbaft  Uatte  Mllhleöb»;trieb  '*) ,  A^ 
brauerei  ^^)  und  BranEtweinbreunerei  '^^l  ziir  Folge,  welcbe  letztere  wied(sr  mitH 
Ocbsenmast  in  Verbuidnng  trat.  Denmächat  reihte  sich  die  Yerbinduiig  yon  Z^^ 
hänunern  mit  der  EiHeiiproductiün  an«  '*) 

Während  215  Mühlen  werke  und  33  andere  Etablissements  im  Jahre  l  ö(] 
den  oben  aufgetiihrten  Production »zweigen  angehörten,  be^itandcn  von  den  übri«j 
Gewerben  in  jenem  Jahre,  mit  welchem  in  der  Bukowina  die  österreichische  Gewerfci^. 
geBetzgebang  sammt  der  Zunftverfassung  in  das  Leben  trat»  nur  3G3,  '^) 

Mit  der  zunehmenden  Bevölkerung    und  ihren  nach  und  nach  gesteig 
Bedürfnissen    vervielfältigte    sich    die  Zahl  der  gewerblichen  Unternehmungeu ; 
dem  Jahre  1830    wurde    die    strenge  Einhaltung  des  Zunftsystems  aUmälig 
geben,  im  Jakre  1850  bereits  das  Zunftwesen    für  ungesetzlich  erklärt.    Hierdn 
begünstigt,    kamen    auch  zahlreiche  bisher  imbekaimte  Gesobäftauntemehmungeal 
das  Land,    nnter    denen    zeitweise  di«  Maschinen-,  Bronze-  und  Papierfabrio 
neneatens  die  Cementfabrication  ^*)  eine  namhafte  Ausdehnung  gewann. 

Die  Thätigkcit    der    im    Jahre  1850    geschaffenen  Handels*   und 
Werbekammer  zu  Czemowitz  ^^),  das  Gewerbegesetz  vom  20.  December  18 
die  Errichtung  von  Creditanstalten  seit  1860,  der  allgemeine  Aufschwung  am} 
kehres  wirkten  zusammen,  den  Zustund  der  gewerblichen  Industrie  immer  erfretdid 


®*)  Im  Anfange  des  XIX.  Jahrhunderts  wurden  sowohl   in  den  Fonds- 
Frivat- Waltlangea  Sadhütten    errichtet»    welche   sich  den  ßobatofl'  darch  Verbreni 
Laubhölzer  auf  dem  Stocke  verschaöten ;    erst    seit    1816    wurde  die  Gewinnaiig 
asche  all  m  all  g  auf  das  Lager-  and  Windbruch  holz  und  die  Dörrlingo  und  Uebersläm 
leg  euerer  Strecken  beschränkt.    Im  Fl  ach  [an  de   wurde  Potasche  aus  Strohasche  er» 
die  Einaammlung  derselben  allzu  kostspielig  erschien, 

'^^')  Im  Jahre  1803  entstAndeu  die  ßlashüttän  zu  Krasua,  späterbin  jene  zu  Ki 
herg  und  Fürfltenthal ;    die    erstereu    constimirteu    aber  so  rasck  die  nächstliegenden  Wi 
heaULnde^  dass  der  Sitz  der  Fabrication  theih  nach  Czudin.  theils  an  die  Quelleu  det ' 
schel  verlegt  werden  mtisste,  die  Karlsberger  erlosch  im  Jahre  18Si7  gamß. 

'")  Doch  gab  e^  noch  im  Jahre  1804  keine  Bretmnhle  im  Lande, 

'*)  Da    der  Bauer    lange  Zeit  den  Hansbedarf  an  Mehl  sich  seibat  anf  der 
mühte  herstellte,    ao  beschäftigten  sich  die  eigentlichen  Mahlwerke  eben  so  lange 
theÜB  mit  dem  Seh  rotten  dei^  Maises,  des  Roggens  und  der  Qerste. 

'^^}  Die    vier  schon  im  Anfange  unsüros  Jahrhanderta  entstandenen  Bierbro 
beschränkten  sich  auf  die  Benützang  des  wildwachsenden  Hopfen»,  bis  allmälig  die  Z^ 
von  Hopfen  aus  den  westlichen  Ländern  de»  Reichs  minder  kostspielig  wurde. 

'*)  Im  Zuifammüfihange  mit  der  Ausdehuong  der  Kartoffel-Prodaction 
die  Branntweinbrennerei,  namentlich  seit  1820*  rasch  zu  dem  ersten  und  tohu*  '^^ 

wirthschaftlichen  Gewerbe  anf. 

^^)  Zuerst  iu  Jakubeni,  späterhin  zu  Bukschoja,  Eiseuau,  Rugs  pe  Boul  and  Frei 
thal;  der  Kupferhammer  zu  Poschorita  entstand  im  Jahre  1824. 

^*)  Um  die  vom  statistischen  Congresse  im  Jahre  1857  adoptirt^,  für  0« 
•owohl  dem  Erwerbsteuer  -  Kataster    als  dem  letaten  Cenans  zu  Grunde  gelegte  Einl 
der  industriellen  Prodnctioneu   anxu wenden ,   gehörten  17   (Zimmermeist^r,   Maurer, 
Eaachfangkehrer)  zur  Gruppe  der  Bau-Gewerbe,  ö  (Wagoer  und  Uhrmacher)   zu  ' 
Hanchinou-  und  Transportmittel-Fabrtcation,  39  (SchmiedOf  Schlosser,  BdchBeunuc] 
arbeitcr)  zur  metall-verarbeitendeu,  18  (Töpfer)  zur  sonstigen  MineraUIndustrie,  3 
erzeuger  und  Seifensieder)  zur  Chemikalien-Industrie,  47  (Bäcker,  Fleischer,  Traiteon) 
den  Nabrflcgs-Gewerbea,  SH  (Weber*  Walkmühten,  Schneider  und  Seiler}  zur  Teitil-Iüdi 
145  zu  den  Arbeitern  in  L^der,    Holz  a.  s.  w.  (Gärber,  Kürschner,  Schuster,  Haadjci 
macher,  Riemer,  Sattler,  Binder,  Tischler). 

^®)  Die  Cement  -  Fabrik  zu  StraÄa,  entstanden  im  Jahre  1870,  erfreut  sieh 
der  vorzüglichen  Qualität  ihrer  Erzeugnisse  eines  ausgedehnten  Absatzes.  —  Die  M«0eKiS| 
Fabrik  zu  Czemowitz  und  die  Papier  -  Fabriken  zu  Radautz  und  Waazkoutz,    welche  i^' 
Ballen  lieferten,  endlich  die  Bronze  Fabrik  zu  Czemowitz  sind  wieder  eingegaugea. 

^^)  Ihre   Berichte    bieten  zugleich  die  reichhaltigste  MaterialieasajBimiajtg  (^  ^* 
Okouomiache  Geschichte  des  Landes, 
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SQ  geataJten.  Im  Jakre  1874  trat  auch  die  gewerbliche  Mittelschule  in 
Cwrwwite  m*ß  Leben,  welcher  sich  gewerbliche  FortbildungsschTileD  für  Lehrlinge 
«uauchlieäsen  habe».  ^^) 

Bia  zur  Gegenwart  hat  eich  die  ZahJ  der  indna  tri  eilen  ünternehmnngen 
Mit  vnkn  oben  aufgestellten  Kategorie  mehr  als  verdoppelt '^)|  jene  der  zweiten 
üi/u  TerrtiLiifacbt.  «**) 

Ali  die  vorzüglichBten  Producte  der  Bukowiner  Industrie  eracheinen: 


Kilk  .  55.300  Hektoliter  Eisenzeagwaaren 

Ctiuent  ,    .  .  I,4ü0,00<)  Kilogramme  Kopferb]ccb  .    ,    , 

JlBBcriicgel  2,5uO.OOO  Stück            '  Holz-Spaltwaaren 

Diicliriegel  lOO.OOO  Stück            1  Muh!  ,            .    , 

P<>ta«chc 224.01X)  Kilogramme  1  Bier 

Höhl- and  TafdglM  .  90.000  Scliock          |  Branntwein  (30*) 

Nägel 5,000.000  Stück             ,  Essig     .        .    .    . 


392,000  Kilogramme 
11,200  Kilogramme 
4OÜ.000  Stück 
123^213.000  KilogTarame 
40.000  Hektoliter 
38.000  HektoUter 
3.400  Hektoliter, 


Ueberdieg  hat  die  Fabrication  mehrerer  ordinärer  Waaren  (4000  Stttck 
KotzeB,  8000  Stück  Banempelze,  25.000  Stück  Hüte,  1 00.000  Paar  Stiefel,  20.000 
.Stikk  andere  Lederwaaren,  60.000  Siebe  u.  s.  w.)  wenigfitens  inMofeme  Bedeutung, 
ali  diese  Erzeugungen  aus  dem  Gebiete  der  ländlichen  Hausindustrie  in  jenes  der 
KieuigewtErbe  übergingen. 

Dennoch  haben  einzelne  Zweige  der  Hausindustrie  noch  immer  grosse 
Wichtigkeit,  zumal  sie  theil weise  auch  fUr  den  Yerschlciss  arbeiten.  Dahin  gehören  ; 
die  Kölilerei,  welche  etwa  123.000  Hektoliter  Holzkohle  liefert,  die  Gewinnung 
von  ihiuerstcinen  (13.600  Kubikmeter),  Werksteinen  (HOO  Kubikmeter),  Mauerkalk 
(l8.ö(X)  Hektoliter)  n.  s.  w.,  die  Erzeugimg  von  Baumaterialien  und  andern  Arbeiten 
aiLB  Holz  im  Werthe  von  einer  Hillion  Gulden,  die  Flechtarbeiten  der  deutächen 
Coloniit^^n,  die  Erzeugung  von  800.000  Metern  an  Leinen-  und  Hanfwaai'en  und 
160.000  Meteni  an  Schal wollge weben. 

Der  Gesammtwerth  der  Production  der  sämmtlichen  iududfk  manu- 
fioäwriiri  der  Bukowina  lasst  eich  auf  20,000.000  Ü.  veronBcMagen. 

F,  Handel  und  OreML 

Vor  der  Besitzergreifung  der  Bukowina  durch  Oesterreich  war  der  ge- 
werbgmäFsige  Handelsbetrieb  fast  ausschEüösend  auf  Armenier  und  Juden '*^)  beschränkt. 
Koch  im  Jahre  1804  gab  es  (ausser  den  Schänkera  und  Schankpächtern)  nicht 
^Be  2«)0  zunftmässige  Handelsleute,  zu  denen  49  Getreidehändler,  1 1  Yiehhändler, 
16  Fischhändler,  je  19  Landkramer  und  Mäkler  das    stärkst«    Contingent    stellten. 

Bis  zur  Gegenwart  hat,  namentlich  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten, 
^'Jii-^rHeita  der  Verkekr  über  die  Landesgriinzen,  anderseits  der  Binnenvertrieb  von 
'"■>^*itle,  Vieh  und  Erzeugniösen  der  Kleingewerbe  eine  ungeahnt  rasche  Aus- 
dfthimng  gewonnen.  Die  Zahl  der  Handelsuntemehmungen  ist  (wieder  von  den 
^liJ^nk^n  und  Schankpächtern  abgesehen)  auf  mehr  als  2000  gestiegen»  unter  denen, 
^}9t  130  Getreidehändlem,  60  Viehhändler,  fast  600  Landkrämer  und  100  Mäkler, 
Greisler,  80  Mehlhändler,  100  Hobdiändler,  85  Lederhändler,  40  Schnitt- 
3ohändler,  endlich  180  sogenannte  Speculanten,  80  Asaecuranzagenteni  30 
^^^^nmisgionäre,  20  Spediteure  u.  s.  w.  hervorragea.  **) 


^doo  G 


**)  Bis  jetzt  bestand  nickt  einmal  an  der  vollständigen  Realsckule  zu  Czemowitz 
wh  BelcliQr  Fortblldungs-Unterriclit  (gemeiiilüii  auch  (tc  wer  beschäle  geiiannt). 

"*)  Auch  die  Dampfkraft  arbeitet  bereits  in  8  MaUmühlen,  einer  Bierbrauerei  und 
Belix  all  60  Branntweinbrennereien  (deren  Betrieb  jetzt  fast  ganz  auf  Maisaehrot  basirt  Ijit). 

•0)  Von  letzterer  entfallea  130  auf  die  L,  je  140  auf  die  II.  mid  IV.,  400  auf 
«e  m.,  40  auf  die  V.,  520  anf  die  VI.,  380  nuf  die  VH.,  L200  aaf  die  VHL  Gruppe. 

"')  Hauptsächlich  die  ersteren,  da  die  gedruckte  Stellung  der  Jadeascbaft  sie 
VR\tet  der  moldaniachen  Herrachat^  ZQ  keiner  grosseren  Bedeatang  gelangen  Hess,  wie  solche 
die  TOD  den  IsraGÜteu  als  „Amalekiter*"  bezeichneten  geldreicken  Armeni<3r  allerdings  besa^ncu. 

**)  l)iü  „Fischtiändler''  »ind  durch  don Verfall  der  Fischzucht  allmälig  aasgeätorboa. 
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Credit  gab  ti&  bis  weit  in  das  XIX.  Jtihrbundcrt  hinein  eigentlich  in 
der  Bukowina  gar  nicht;  noch  lange  nach  dem  Jahre  1850  waren  20 — 25  Peroeote 
ein  landesüblicher  Zinsfass  und  erst  die  Entstehung  von  Credit  -  InstitutJsn  drückte 
ihn  bis  unter  die  Hälfte  herab. 

In  Czemovr'dt  besteht,  ausser  den  Filialen  der  galizischen  Hypotheken- 
und  RuBticalbank  ^^) ,  seit  dem  Endo  des  Jahres  1 860  die  Czernowitzer  Sparcasae 
imd  Pfand] ei h -Anstalt  mit  einem  Kevii'ement  von  mehr  ale  einer  Million  Ghilden, 
aeit  1870  die  Bokowiner  Vorschuasbank  mit  einem  solchen  von  250.000  Gulden, 
endlich  seit  Juli  1874  die  Hingst  gewünschte  FiUale  der  österreichischen  Natianalbank, 

Seit  dem  Jahre  1824  fand  auch  das  Versicherungswesen  in  der 
Bukowina  Eingang ;  doch  bestanden  nach  30  Jahren  exst  8  Agentschaften  dreier  Ge- 
sellBcliaften  im  Lande.  Gegenwärtig  besitzen  17  Gesell&chaftiin  ihre  Commanditen  und 
Agenturen  in  der  Bukowina  und  die  Versicherungssutome  erreicht  im  Jahresdurch- 
ßclinitte  die  Höhe  von  20  Millionen  Gulden,  welche  fast  ganz  auf  die  Feuerversiche- 
rung entfallen,  indem  die  Versicherungen  gegen  Transpertachäden ,  HageUchläge 
und  Seuclienfalle,   sowie  die  Lebensass ecuranzen  belanglos  erscheinen. 

Noch  gegenwärtig  bildet  der  Binnenverkehr  den  wichtigsten  Theil 
dea  Handels,  doch  ist  es  fast  unmöglich,  denselben  ziÖ'ennässig  greifbar  zu  machen.  **) 
Die  Jahrmärkte  von  CKemowitz,  Sereth,  Radautz,  Snczawa,  Gura  Humora,  Kim- 
polnng,  Wisznitz  haben  gegenwärtig^*)  fast  nur  eine  Bedeutung  für  jenen  Bbnen- 
verkehr  und  gleichen  beinahe  den  stärker  beeochten  Wochenmärkten,  so  das« 
einzig  die  Sadagurer  Märkte  des  SpiitsommerB  und  Herbstes  noch  hervorzuheben 
kommen,  auf  denen  20.000  Stück  Hornvieh,  1,250.000  Kilogramme  Schafwolle, 
fast  ebensoviel  an  Ochsen-  und  Kuhhäuten,  300.000  Kilogramme  Unschlitt,  femer 
leichtgebaute  Wägen  den  Hauptgegenstand  des  Verkehrs  bilden  und  nicht  bloss  im 
Lande,  sondern  namentlich  auch  nach  Galizien  Absatz  finden. 

Das  Quantum  der  Waaren,  welches  aus  der  Bukowina  nach  Galizien 
geht,  ißt  allerdings  unbestimmbar®*);  die  Hauptgegeustände  diesea  Yerkelir«  bildeäJi 
aber  noch  immer:  Mais  (nebst  einer  geringen  Menge  anderer  Oerealien),  Anis, 
Obst,  Flachsgam,  Hornvieh,  Häute,  ünschlitt,  Fleisch  und  Fett  von  Schafen  und 
Schweinen,  Schweinsborsten,  Schaf-  und  Ziegenfelle,  Potasche,  ordinäres  Gla^  Kapfee, 
Branntwein,  wogegen  über  Galizien  meist  westlündische  Industrie- Artikel  nach  der 
Bukowina  gelangen,  ®')  ^^ 

**)  Dieselben  haben  darchsclmittlich  ein  Revirement  voa  10 — 11  Millionen  QuldüU 
**)  Den  einzigen  Anhaltspunct  von  einiger  Erheblichkeit  bietet  die  Thataache, 


der  interoe  Verköür  der  Bukomner  Eisenbahn  von  fcsniatyu  bis  Itzkani  im  Darchschnitt» 
der  Jahre  1870—1874,  bei  sehr  stärk  wechseliideti  Eiozelnziffern,  4O,00ClO(H>  Kilo^ranusi 
bewege,  von  denen  aber  immerhin  ein  namhafter  Theil  über  Czemowitz  oder  Sersth  is 
das  Aasland  gelangt  sein  dürfte, 

**)  Der  Caernowitzer  Petri-Markt  versammelte  vor  der  Ansdehnnng  der  nenerai 
Mittel  raitchen  Verkehrs  stets  Eanflente  und  F&bricaiiten  aas  Böhmeo ,  Mähren  ,  Schleete 
und  Galizien  in  erheblicher  Anzahl;  seit  einem  Vi erteljahrh ändert  ist  er  in  steter  Abnakmi 
begriüen. 

^*}  In  den  drei  Jahren,  in  denen  Czemowitz  den  Aosgangspanct   dea   Eisenbahn 
Verkehrs  bildete,  gelangten  dasölhst  zur  Aufgabe: 

* w '  . ' 

KüoKramme  Kjingr&mmo 

1866  (Sept.-Dec.)      3,325,350  2,109.750 

1867  11,06L000  11.25M50 

1868  17.448.700  16,854.050 

■^  Die  Quantitäten,    widche    in   Jenem    Trionniaro    mittelst    der    Eisenbahn    naeli 
Czernowitx  gelangten,  betragen  Udlb.M)0,  8,105  :;250  and  15, 14L550  Kilogramme,  von  d» 
aber  ein  Theil  nicht  im  Lande  blieb. 
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üeber  den  Verkehr  mit  Siebenbürgen  stehen  Daten  atia  der  Zeit 
vor  Aafhebmi^  der  ZwiBchenzolllinie  zn  Gebote.  ^*)  Die  Gegenstände  dieses  Verkehrs 
«nJ  wobl  noch  jetzt  die  gleichen  und  ^elbat  iu  den  Q,ua.ntitöten  dürfte,  bei  der 
Coaeuntrining  der  lebhaftesten  Waaren  -  Bewegung  in  den  ebenen  Land  estheilen, 
kaum  eine  «ehr  wesentliche  Vermebmng  eingetreten  sein. 

Was  endlich  den  Verkehr  mit  dem  Auslände  anbelangt,  so  entwickelte 
sieb  derselbe  eigentlich  erst  nach  dem  Jahre  185<J,  am  raschesten  aber  im  letzt- 
Tflrfioeaeoen  Deeennimn.     Es  betrug  nämlich  der  Werth  der 


iiB  Jihre  1851  . 
.  ..  1864  . 
«     .     1874 

dah^r  im  Jahre  1874  (fi!^J^]l^„t^ 
I  gegen  lati4  |  tun 

oJ.,i.P««««ten{e''B''°j851|m«hr 

(gegen  1864]    um 


Einfuhr                   Ansfnhr 

Durchfuhr 

4439  461     fl.     1,4<J4.004     fi. 

2.348,712 

5,022.041      „      7,677.294      „ 

9,443  270 

10,147.000^^),    lt.67nX)ü»«)  ^ 

10,91  J5,f>30^* 

ß,a37.539     ,    10.-iH7,996      „ 

8,55a916 

5,124  959      .      3,99H.706      „ 

1,462.360 

1451      ,           7H13      „ 

3650 

1021     „             520      „ 

155 

fl. 


'•^)  Aas  Siebenbürgen  kamen  hanptBächlich ;  Ol.st  (33.000  KiL),  Zwiebeln  (3.600  KU), 

G^mnie  (2.400  Kil.).   Stroh  (56,000  Kil),  Füll«  (6.500  Kil.} ,    Eisfioerze  (2.500  Kil),    Zeug* 

!  (7-000  Kil.);  dagegen  wringen  dahin:  Haut  (22.000  Kil),    Weizen  (5G.000  Kil.),  Mai« 

>  Kil),  Pferde  (iSS  Stück),   Rmder  {700  .Stuck),  Sohafe  und  Lammer  (LlOO  Stück), 

Kni^riTbicche  (6/200  Kil),  Branntwein. 

'^)  Der  Werth  der  bedeutenderen  im  Jahre  1874  eingeföhrten  Gug^enatände  betragt 

Gftwide  und  Hühenfrtichte         4,141814  fi.       Schafwolle 1,497.330  fl. 

Ocbea 2,305.920  ,,        Rohe  Felle  und  Hiiutr*    ,    .  418  280  , 


Sonstiges  Schlachtvieh   and 
ZofTieh    .......  376.115 


Pf^troleum 
Wein     .    . 


206  820 
97.904  , 


Znsaniinen  .    .    .  9,044.183  fl. 

^«f  89i  Percente  des  gesammten  Ein  fnkr  werth  es»   wogegen  auf  alle   übrigen  Artikel  nnr 
1102»8I7  fl>  oder  109  Percente  de»  Gesammtwerthes  entfallen. 

'•"^>  D*^r  G.'snmmt  werth  der  im  Jahre  1874  anagefnhrteö  wichtigeren  Artikel  betrogt 


^pClvesiat 


VerkhoU      .    , 
Kilk  Qiid  Cemetit 
SchAfwolle 


Kleidungen  nnd  Putzwaaren 
Papier  uod  Papiorarbeiten 
Leder  nnd  Lederwaareii 
Holz  waaren  .     .     ♦  . 

Glas  nnd  Glaswaaren 
Thonwaareu       ,     .     . 
Eieen  waaren.     ... 
Last-  nnd  Personenwäj^en  , 
Eioenbahnwägeu     ,     .     . 

In;stmioente        

Maschioen     ......       567.535 

Eorzwaaien 2,302  386 

Zniammen       i0J8iÖT01.5~ff 

oder  9H  Percente,  wogegen  eich  der  Werth  aller  übrigen  Artikel  mit  980.985  fl.  oder  mit 

^4  Perceaten  der  Gesammt-AuBfnhr  beziffert. 

*')  Der  Werth  der  vorÄüglicberen  Transitogüter  betrag  im  Jahre  1874: 


340  3.S0  tl. 

U6.540  . 

323.317  ., 

67.476  . 

60.284  . 

104  490  , 

929,835  ,, 

92  838  ,. 
1,138.930 


ÜÄuiawollwÄaren 25a840 

L^en  waaren  343.214 

Wülleüwaaren  997.228 


433.470  11  • 
139.290 
556  270 
333,896 
166.394 

39.642 
478550 
4<X),800 
517.5(X) 

70,910 


]^>«    ....  93.555  fl, 

?»«-,..  195.044)   . 

f*amwollwaaren                     .  3,492.30i)   „ 

beifleowaaren  .                        .  378.400    ., 

f^Ueawaaren 1,300.800   ,, 

^idenwiaren  ..,,,.  453.000  „ 

^«itlwrgen  und  Pntzwaaaren  171,800   „ 
beder,   Leder-   und   Goinmi- 

titwfn    .......  174.00Ö  „ 


Holz  waaren 
I  Gtas  nnd  Glaj$ waaren 
'  Eisen  waaren 
I   InetrEiment« 

Maschinen    .     , 

Kurze  Waaren      .     . 

Chemische  Prodncte 


90.000 

68.0*30 

9(iO-rK)0 

170.000 

502.075 

1,560.800 

»0  000 


9,630.770  fl. 


Znsammen 

Der  Werth  aller  übrigen  Artikel  belief  sich  anf 1,274.860  fl. 

Nach  den  Ycrkehrsrichtangea  betrachtet,  gelangte  der  Katf'ee  fast  ansschUeäsHch 
in  der  Richtnng  ans  Prenssen  nach  der  Moldan,  der  Thee  ans  Rasaland  nach  Hassland 
(iBl  Polen  nach  Bessarahien)  znr  Dnrehfnhr,  während  alle  öhrigen  Artikel  hauptsächlich 
die  Dorchfahrsrichtungen  ans  Prenssen  nnd  Süddentschland  nach  der  Moldau  nahmen. 
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Der  Menge   nach  wurde  von  den    wichtigei'eu    Artikeln  aus    dem    Aus* 


lande  eiiigeflüirt : 

aus  dpr 

anB 

Zn- 

ÄlolilftU 

Rnfljiland 

pammen 

Z  0  ] 

1  -  C  ©  D 

t  n  f.  T 

Mais 

630.807 

102.113 

732^920 

Weiz«n  . 

.  166.793 

140.599 

316,392 

Roggea 

,    59,461 

30.129 

89.590 

Gerste    . 

.  312.975 

80.128 

:293.103 

Hafer     .    . 

.  105  862 

3.156 

109018 

Felle  u.  Häuto 

roh     .    , 

6.006 

679 

6.685 

Moldauisclie 

WeiDö    . 

.    24.476 

— 

24,476 

Petrolean* 

i:i768 

^ 

13.768 

Schafwolle  roll  12.156 

10,886 

23.042 

atiH  der 
Moldün 


Rusalaud 


aammeo 


Ochseii     und 

Stiere  ,  . 
Kühe  .... 
SchweiDt»  .  . 
Schafe       and 

Ziegen  .  . 
L&mmer     and 

Kiisien  .  . 
Pferde      und 

Fallen    .    , 


24.793 

:^1 

7.506 


Stack 

13.639 

187 

8.991 


38.432 

538 

16.497 


8.564       2.449        11013 


2,614 
20 


94 


2.708 


Kubikfnf^R 
-        317.4 


U 


Brennliolz     .  317.400 
In  der  Ausfohr  sind  als  die  wicbtigeren  Gegenstäude  zu  verzeichnen: 


AastrtttggräDEe 


Zucker ,  rafilnirt       .     . 

Oartj^ngc wachse,  frische 

Mais 

Hafer 

Steinkohlen 

Kalk  and  Cemeut 

Schafwolle 

Baninwoliwaaren 

Leineawaaren 

Wollenwaaren       ... 

Kleidungen  nnd  pTitzwauren 

Papier  nnd  Papierarbeiten 

Leder,  Leder-  nnd  Gummlwaaren 

Holzwaaren      ...... 

Glas  und  Glaswaaren 
Thonwaaren     . 
Eisenwaaren 
Maschinen 
Kurze  Waaren    , 

Werkkolz,  gemeines 

Last-  und  Personenwagen 
Eisenhahuwägen.     , 


Prenaten 


128.834 
52.210 


8.723 


397 


33 


3.520 


Moldan 

Zoll 

18.906 

18.323 

493 

22 

110.438 

45,691 

38 

1.257 

2.560 

4.706 

545 

3.851 

3.514 

7.620 

5.107 

6.065 

9.038 

18.533 

2.332 

Kuh 

47.874 

9 

1.082 
115 


Eassland 
C  e  D  t  n  0  ] 

2.411 

12 

727 

38 

20 

15 

48 

25 

140 

8.712 

512 

()83 

L542 

558 

129 

i    k    m    e    t 

13.901 
bück 
324 


Zusamtaen 

]>^t^»06 

211.734 
lii9.327 

52.244 
110.438 

46.418 
8  761 
1.295 
2,580 
4721 
593 
3-876 
3.654 

16.729 
5.619 
6.748 

10.580 

19.124 
^.461 
r 

65,295 

1.4^36 
115 


4 


Die  Wcrthc  der  Aus-  und  Durckfulir  mögen  allerdings  für  185 
allzu  niedrig  bezitlert  worden  sein,  auch  war  die  Auefuhr  nach  Preussen  (n 
Beantragung  in  dem  Czemowitzer  HauptzoUamte)  damale  nicht  nachweisbar;  unn 
heuer  bleibt  die  Steigerung  dos  Exports,  sowie  der  Durchfuhr,   immer. 

Doch  zeigt  die  Analyse  der  Ein-  und  Ausfuhr  nach  den  Waarengattungen, 
dasa  dieselben  nur    zum  Theile    dem    Eigeuhandel    der    Bukowina    angehiJreii, 
sondern  für  dieselbe  (wenn  auch  nicht  für  diis    allgemeine  österreichisch  -  nngria 
Zollgebiet)  eigentlich  blos  Transitogtiter  aind.    Diea  gilt  zweifellos  von  dem  grÖR§ 
Theile  des  im  Jahre  1874  eingeführten  Getreidew,  meist  auch  vom  Sohlachtvieli  (ßofem^ 
es  nicht  zur  Mästung  bestimmt  ist,  dann  abcj-  auch  weiter  waudert),  den  rohen  Fellen^ 
und  Häuten  und  der  Schafwolle,  in  geringerem  Masse  vom  Petroleum  und  Wein  (d 
namentlich  der  moldauische  in  der  Bukowina  sehr  beliebt  ist).    Ebenso  sind  die 
der    Ansfnhr    erscheinenden     Industrie  -  Artikel    hauptsächlich     Erzeugnisse    anderer 


fem^^ 
Qen 
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iiader  ••),  und  nur  die  Sendongen  von  Getreide ,  Htikenlrüchten ,  Kleeiaat  und 
Sebaftrall©  (darunter  die  gesammte  feinere  Wolle)  nach  Preusaen»  von  Kalk  und 
Ciioent»  Gartengewächsen  und  Werkholz  ®*)  nach  Beeearabien  und  nach  der 
Moldau  bilden  Hauptobjecte  des  Eigenverkehrs  zwischen  der  Bukowina  und  dem 
Attilinde.  Eine  Ansfabr  von  Branntwein  greift  ungeachtet  der  VerzehrangBsteuer- 
iWckenttattung  nicht  Platz,  weil  in  der  Moldau  und  in  Bessarabien  nebst  dem 
Zolli^  noch  ein  ErzeugungsßteuerÄUsohlag  zu  zahlen  ist;  der  Export  von  Glas  nach 
der  Moldau  ist  der  Concurrenz  England'»  und  Belgien^s  unterlegen. 

G,  Commumcationen* 

Unter  den  Gründen  für  die  Begitzergreifong  der  Bukowina  erschien  in 
errtflf  Linie  die  Herstellung  einer  directen  Verbindung  Siebenbürgen'»  mit  dem  für 
Oeifcefreich  wenige  Jahre  vorher  erst  erworbenen  GaJizien.  Dennoch  gab  es  in  der 
fSdOctlichen  Gebirgsecke  der  Bukowina  bis  zum  Jahre  1781  keinen  nur  halbwegs 
Unteren  Weg.  Mit  gewohnter  Energie  wendete  sich  Joseph  II.  dem  Strassen- 
bioe  fo  und  führte  die  Postanstalt  im  Lande  ein,  deren  Stationen  bald  auf  das 
Balte  besorgt  wurden.  Seine  Nachfolger,  besonders  Kaiser  Franz  I,,  setzten 
dm  Thätigkeit  fort,  beendeten  flie  beiden  grossen  Strassenzlige  von  Galizien  durch 
dh  Bukowina  nach  Siebenbüi-gen,  und  schenkten  ihre  Aufmerksamkeit  den  Wasser- 
Sbrnea,  welche  bis  dahin  meistentheils  nur  bei  sehr  hohem  Wasserstande  flossbar 
«TBühieaen.  in  den  Jahren  1824 — 1855  wurde  auch  bei  vielen  Dominien  und 
eiiizebcn  Gemeinden  ein  lebendiger  Wetteifer  in  Anlegung  guter  Strassen  rege;  die 
Pfia^tprung  der  grösseren  Städte  wurde  erst  während  der  jüngst  verflossenen  Jahre 
m  grtSaserem  Umfange  durchgeführt. 

Seit  dem  Landesgesetze  vom  16.  Januar  1870  zerfaUen  die  in  der 
Bukowina  bestehenden  Strassen  in  408  Kilometer  Keichsatrassen  **),  404 
Küomfiter  Concarrenzstrassen  *^)  und  123S  Kilometer  Gemeindeetrassen. 
Unter  den  Wasser  Strassen  sind  55  Kilometer  schiffbar»  fast  60O  Kilo- 
meter flossbar.  **) 


**)  Dessbalb  hat  aach  mit  Zuhilfenahme  der  Eisenbahn  am  stärksten,  so  wie  die 
^fahr  in  Getreide  und  Tieb,  so  anch  die  Aasfnbr  in  solcben  Industrie-Artikeln  zu* 
feaciDmen. 

**)  Die  Hölz-Deflnidation  auf  der  Bi^trltza,  Moldawa  und  Suczawa  bildüte  seit 
Biebr  als  eiaem  balbvn  Jabrhanderte  rnntin  H an pt^egea stand  des  Strebeus  der  ärarialen  Forstver- 
valtDDgfQ,  welche  darin  das  weseatlichtte  Mittel  zur  Verwerthung  des  ongeheuren  Holz- 
rptcbtliams  drr  äüd-ßukowiner  Wälder  erbiickteu.  Anfänglich  hinderte  der  gesetzlase  Zustaad 
der  Hoidaa  diö  Anknüpfung  eines  geregelten  Verkebn,  bis  in  den  Jahren  1843— 1S?46  ent- 
>pr^]iende  Bezieh angen  in  Galacz  nud  Constantinopet  sich  fanden  nnd  im  Jahre  1847 
IWithe  Handelslente,  selbst  ans  Eleinasienf  zn  ünterhandlnagen  wegen  Uebemahme  von 
Sckiiffbaiiholz  in  die  Bukowina  kamen.  Dann  folgte  in  den  Jahren  1847  ond  1848  die  Ee- 
pilimng  der  Bistritza  und  ihrer  grösiwren  Kebenbäche,  und  im  Jahre  1852  ©rklärto  die 
Moldauische  R«gienmg  die  Schifffahrt  auf  der  Bistritza  und  Moldawa  für  frei,  die  Hinweg- 
tiHBittiig  aller  die  Flössnng  bedrohenden  Hernnmisse  zuaichernd.  Die  Unterbrechnng  der 
»^erkbok- Ausfuhr  durch  den  Krim-Krieg  ging  mit  dem  AhschluMe  desselben  vorüber,  — 
^Q^'li  dt»  Holz  der  Rassisch-Kimpolnnger  Wälder  wird  bei  hohem  Wasserstande  zum  Theile 
^»  nach  Besssrabien  geschwemmt,  seit  in  den  Jahren  17Q0 — 1812  der  Czeremoscb  regu- 
l'«rt  wurde, 

*•)  Dieselben  bestehen  ans  der  im  Jahre  1814  beendeten  Franzensstrasse  von 
^^tjrxL  ^b^f  Czernowitz,  Ser^e^th,  Suczawa,  Kimpolnug  nach  Siebenbürgen,  mit  den  Ab> 
AitungcQ  Ton  Humajesti^  nach  Podolien  und  von  Sereth  nach  der  Moldan,  und  der  im 
''*^^  1809  vollendeten  sogenannten    verdeckten  Strasse    von   Duboutz    nach   Gura  Hnmora 

^^)  Unter  denselben  sind  die  wicbtigsten:  die  Strasse  von  Czernowitz  nach 
Söwotiejjc^^  jene  von  Czernowitz  nach  Storoschinetz,  die  beiden  von  Wisznitz  nach  Zelenen 
^  Aach  StoroecMnetz,  endlich  diejenige  von  Eadaatz  ün  Snczawathale  bis  Iswor  und  von 
«ort  Bjieii  Kirlibaba  an  der  Bistritza. 

*•)  SchiATjar  ist  bloss  der  Dniester,  niweit  er  die  Gränze  zwischen  Galizien  and 
^*' fiftkowina  bildet,  wird  Jedoch  grössteatheils  nnr  als  Flossstrasse  benutzt.  Von  den 
•^»"fttt  entfallen  160  Kilometer  auf  den  CEeremosch  und  seine  Nebengowassep,  73  auf  den 
Pruti,   4Q  anf  die  Suczawa.   43  anf  die  Molda.v.^,  176  auf  das  Flnsssystem  der  ßistritsa. 
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Auf  Grundlage  der  ConcessioiiÄ -Urkunden  vom  11.  Januar  1864  und  rom 
15,  Mai  1867  wurde  die  Lemberg-QzemowitZ'Sacxawaer  EiBenbahn  ins  Lebej 
gerufen,  am  1.  September  18G6  die  Strecke  Smatyn-Czemowitz  (35*7  Kilometer), 
28.  October  1869  die  Strecke  Czemowitz-Itzkani  (8iV9  Kilometer)  dem  Verkebni? 
übergeben.  Der  stets  wachsende  Perfionen-  und  Frachtenverkekr  hat  namentlich 
die  Station  CzemowitiG  zur  bedeutendsten  unter  den  im  Besitze  der  EisenbalusgeaeU- 
Schaft  befindlichen  erhoben.  *'^) 

Der  Post  verkehr,  welcher  bis  zum  Jahre  1834  nur  mitteißt  der  Beit- 
poet  besorgt  wurde  und  noch  im  Jakre  1851  eich  um  die  Ziffer  von  200,000 
Briefen  und  30.000  Paketen  bewegte,  verdankt  der  Aufhebung  des  Zonenpost- 
t&rifes  im  Jahre  1866  einen  nie  geahnten  Aufschwung,  welcher  im  Jakre  1874 
die  Ziffer  von  3,023.748  Briefen,  297.1370  ordinären  Paketen  und  Wertkaendungeii^^^ 
erreichte.  ^^)  ^H 

Dem  Telegraphenverkehre  wurde  im  Jahre  1855  zuerst  die  Statiofl^^ 
Czernowitz  eroßnet,  im  Jakre  1H59  folgte  Saczawa,  im  Jahre  1862  Moldaui^ck-Kim- 
polung  \  seither  hat  sicli  allmälig  ein  Netz  von  Stationen  Eber  das  ganze  Heraog- 
thum  verbreitet,  welches  sich  namentlich  seit  Ermässigung  der  Gebühren  im  Jahre 
1870  in  reger  Thätigkeit  befindet.  Die  Gesammtzahl  der  behandelten  Depedchen 
betrug  im  Jahre  1874  bereits  379,510,  worunter  sich  nur  12.423  Staata-  und 
Dienstdepe sehen  befanden.  ®^) 

K   Cidtus. 

Obwohl    bei  üebemahme    der  Bukowina    unter   österreichische    Herrschafl 
die  griechiflck-oncutaliticlie  Kirche  fast  au sschli essend  daiielbst  herrschte,  war  die  Lage 
der  Geistlichkeit  grossen theilB  eine  sehr  unerfreuliche.   Die  Weltgeistlichkeit  lebte  seh 
dürftig    von   den    geringen  Stolgcbühren    und    den    freiwilligen ,    meist    erbettelt 
Leifitungen  der  Pfarrkinder,    und  erlangte  Grundbdöitz  nur  durch  üebemahmo    vo 
Geld-  und  Arbeitsleistungen    für  den  Grundherrn;    der  Regular-Klcrus    theilte 
ersterer    zwar    die    eniiedrigende  Armath    im  Allgemeinen    nicht,    wohl    aber    die 
drückendste  Abhängigkeit  von  den  geistlichen  (Jbem.     Nebst  Lesen  und    Schreib 
bildete    eine    nothdürftige    Kenntniss    des  Katecbisuius  und  der  Liturgie  die  einzig 
geistige  AusHtattung  beider  Theüe  des  Klerns. 

Als  Joseph  IL  im  Jahre  1783    selbst   nach  der  Bukowina  kam,    beob-^ 
achtet«    er   diese  kläglichen  Zusttinde  und  leitete  sofort  eine  Yerhandlang  mit  dem 
(seit  1781  von  der  Jassyer  Metropolie  unabhängig  erklärten)  ÜÄdaotzor  Bischöfe  i 
aus  welcher  der  am  29.  April   1786  in  das    Leben   getretene    „geistliche   Rt 
gulirungspl  an**   hervorging. 

Di©  Grundlage  desselben  bildete  die  Schaffung  des  griechiHch-orieutalischeiil 


^^  Im  Jahre    1873    entfielen    Ton    408.761    durck    die  Eiseababngesellsch&ft    au 
dsterreichiscbeni  Gebiete  beförderteo    Personen  71.886,   im   Jahre  1874  von   -142.301   hei^t 
derten  PersoneD  79.78L  *ni  Jahre  187:^    voa    31ti25U0OO  Kilogrammen    beförderter    Giit< 
75,000,(>00»    im  Jahre   1874    von    349,2üO.UOO  Küogr&mmen    85,0UO,Oü0    aaf    die   St< 
Czernowitz. 

*■)  Hiorvon  betrafen: 
2,336J66  Briefe  ]  1    687.582  Briefe  j 

19J34  ordinäre  Pakete  I  den  internen    '      11.178  ordinäre  Pakete    >  den  iatemaiionalei 

159  678  Werthsendnngen  I  j    107.280  Werthsendangen  J 

Verkekr;  überdieas  aber  wurden  188.622  Co rreapondenitkarten  nnd  73.094  ZeitnngS'Exejiiplar 

befördert,  für  L999.dBÜ  fl,  Postanweisungen  und  fär  124107  ä.  Postnachnahmen  aosgcsahli 

^^)  Als  ein  zifTennässiger  Beweis  für  die  ungeheure  Entwicklung  der  gesammtenl 
materiellen  Cultur  in  der  Bukowina  während  des  Jakrhnuderta  1775 — 1875  möge  noch  er- 
wähnt werden,  dftss  im  Jahre  1786  die  Aufbringung  eiiior  8tener9Dmme  von  116.000  fl., 
welche  nicht  einmal  die  Hälfte  der  Verwaltimgs- Auflagen  deckte »  für  achwierig  galt,  noch 
im  Jahre  1806  die  Erhöhung  deraelben  uaf  166.000  fl.  nto*  zögernd  bewerksteUigt  wurd«, 
die  gegenwartige  Ahgabeuaamme  aber  3,000,000  fi.  überschreitet.  ' 
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Religio QsfODdfi,  zu  welchem  doe  Vemiögen  des  von  Eadantz  nach  Czemowit» 
rerlegten  Bißthum»  und  sümmtlicher  aiifgühoboner  Kloster  «ammt  melireren  Gütern, 
wcldie  in  der  Bukowina  moldauiüclien  KlöBtem  gekörten  und  nun  gegen  moldauische 
Be^itsungen  der  Bukowiner  Klöster  umgetauscht  wurden,  zusammeuschniolz*  ^^^)  Der 
in  die  Verwaltung  dea  Staates  übernommene  Keligionsfond  beaitzt  noch 
iwärtig,  nachdem  verachiedeae  Grunderwerbungen,  naraentüch  jene  der  Bomaine 
der  Cameralfonds- Güter  Zuezka,  Moldauisch- Kimpolung  und  Borna  Watrft 
tiskd  einzelner  Privat-Güter  einereeits,  andererseits  die  Abtretungen  aus  Anlaas  der 
Gmndlasten-  und  Senrituten- Ablösung  dazwischengetreten  waren,  282,000  Hektaren 
an  Grundstücken  i°i)  und  2,230.000  Golden  öst.  Währ,  in  Capitalien, 

Auf  denselben  gründete  sich  die  Pfarrregulimng  und  die  regelmässige  D  oti- 
tng  der  Seeborger,  welchen  die  Grundherren  als  nunmehrit^e  Kirchenpatrone  je  eine 
Bauenmnfiässigkeit  einräumen  mnsßteu  ,  während  die  Gemeinden  zur  Bearbei* 
ig  dieser  Bodenfläche  verpflichtet  wurden.  Bas  Kirchenpatronat  wurde  auch 
glich  der  sachlichen  Bedürfnisse  des  Gotteadienstes  in  Anöpruch  genommen,  die 
Stolgtsbllhr  dagegen  sehr  niedrig  tixirt.  Seit  1805  musste  überdiese  noch  jedem 
defideoien  Pfarrer  eine  halbe  ^Session"*   zugewiesen  werden. 

Öeit  jener  Zeit  fand  wiederholt  eine  Erhöhung  der  Gehalte  des  Seelsorge- 
Klerus  statt,  von  welchem  gegenwärtig  die  Pfarrer  eine  Congrua  von  700  fl,  aua 
dem  Keligionsfonde  beziehen,  Ansprach  auf  zwei  Deeennal-Zulagen  von  je  100  Ü, 
haben  und  in  den  Städten  noch  eine  Localzulage  von  200  fl.  gemessen,  Admini- 
stratoren und  Hilfspricäter  je  500  fl.  erhalten ;  auch  für  die  Pensionirung  der 
Deficienten  und  für  die  Yersorgung  der  Witwen  und  Waisen  des  Prieaterstandi 
wurde  Vorsorge  getroffen.  *°^) 

Um  die  Bildung  der  Geietlicbkeit  für  die  Seelsorge  zu  heben,  wurde  zuerst 
em  iheologischer  Unterricht  durch  einen  aus  Karlowitz  entsendeten  Priester  einge- 
leitet, »paterhiu  durch  Yertbeilung  von  Stipendien  der  Besuch  der  Karlowitzer 
IQerikalschnle  ermöglicht,  hierauf  eine  Klerikalschule  in  Czemowitz  selbst  errichtet, 
dann  Einzelnen  der  Besuch  der  Wiener  üniversitiit  auf  Kosten  des  Fundes  gestattet, 
cndhch  im  October  1827  die  griechisch- orientalische  theologische  Lehranstalt  zu 
Czemowitz  in   das  Leben  gerufen.  ^^^) 

Mit  der  A.  h.  Entschliessung  vom  23.  Januar  1873  wurde  das  Czemo- 
witJKCT  Bisthum  zu  einer  M  e  t  r  o  p  o  1  i  e  für  die  orientalischen  Griechen  der  im 
Beichßrathe  vertretenen  Länder  erhoben.  So  wie  das  Consistorium  die  Stellung 
einer  permanenten  Biöcesan-Synode  einnimmt»  wurde  im  Jahre  1871  durch  den 
Eötv^Tirf  der  Creirung  eines  Kirch en-Congreasea  auch  dem  Laien-Elemente  Einfluss 
Auf  die  Cult US- Angelegenheiten  zugedacht. 


***)    Aufgehoben   wurden:    die    aaHaerhalb    von   Ortschaften    gelegenen    grösseren 

if*aöskla«t«r  Homora,  Watra  Moldawitza,  Solku  und  Woronetz,  die  kleineren  Laka,  Mireatic, 

^t  ODtjphri,  Oatja,  Putillowat  Uraoje  and  Zahratjtie,   eadlich   das  NonnenJklost^r  Petronta; 

nfierdiesi  die  innerhalb  voq  Ortschaften  heßndlichen  gröaaerea  Mauusklöster  zq  »St.  llie  und 

l^liscUestie ,  die  kleineren  za  Kriszczatek ,  Mamajeätie,  Radautz,  Sadowa,  Slatina,  WilKivcze, 

^^Oftxjti  und  Zwlniaczka »    die    weiblichen  Skitten   zu  Itzkaai ,  Mamajestie  ^  Wisznitz  und 

^*»)  Hiervon  sind  12  000  Hektaren  Aecker»  9.400  Hektaren  Gärton  and  Wiesen, 
jl-^Xj  Hektaren  Weiden,  237.501)  Hektaren  Wälder  and  Waldwiesen,  L3O0  Hektaren  unpro- 
"öcti^^  Area.  Ihre  oberste  Verwaltung  stand  hh  Ende  Juni  1870  dem  Finan^-Miüiuterium, 
^^^     ^a  bis   Ende  Joni  1872  dem  Cnltus-Ministorinm,  geither  dem  Ackerban-Ministermm  za. 

*«»)  Deficiente  Ff«rr*!r  erbÄltcn  30Ü  fi-,  deficifute  HiifKpnt'St«r  225  tl.,  Witwen  der 
•ntttf^Q  225  fl.,  jene  der  letzteren  150  fl.,  Waiden  30 — 45  fl.  —  Aach  die  Bezüge  des  Con- 
*^*^i*it«as,  sowie  jene  de»  Reg^alar-Kkraa  worden  in  entsprechender  Weise  geregelt, 

^"•)  Im  Laufe  d*iS  Jahres  1848  erreichte  die  Ziffer  der  nach  der  „neaen  Lehrart" 
S*^^*l«tea  Priester  zum  ersten  Mal«  die  Haltte  der  Gesamnitzahl  des  griechisch-orientalischen 
^«>*iia  io  der  Bukowina;  im  Jahre  1874  ?dnr>M'n  die^  beiden  letzten  nach  der  „alten  Lehrart" 
gthilaeten  Priester, 
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Auch  der  kirciilichd  Organismus  der  Lippowaner  wurde  von  der  M 
reicliischeii  Regierung  geordnet,  indem  ilmen  mit  A.  b.  Entschli essung  vom  14.8eptein- 
ber  1844  die  Einrichtung  eines  Bisthums  zu  Biala-Kiernica  gestattet  wurde,  i***) 

Die  Katholiken  des  lateinischen,  gnechischen  nud  armenlfichen  Kitas 
wurden  den  Lemberger  Diöceeen  zugewiesen,  für  die  Evangeligchen  Augs- 
biirger  Confession  das  Seniorat  in  Czemowitz  eingerichtet,  fdr  die  iaraelitiöche 
Bevölkerung  ein  Landesrabbiner  bestellt,  die  exoeptionelle  Stellung  der  gregorlani* 
sehen  Armenier  beibehalten. 

tT.   TJntemdü. 


n 


In  keinem  Zweige  der  Verwaltung  brachte  die  62jährige  Verschmelzung 
mit  Galizien  für  die  Bukowina  so  offenkundigen  Nachtheil  als  in  Betreff  de«  Volks* 
8  c  h  u  l  -  ü  n  t  e  r  r  i  c  h  t  e  8. 

Joseph  U.,    welcher  den  gänzlichen  Mangel  aller  Anstaltt^n    zur  Vo) 
bildung  im  Jahre   1783  persönlich  wahrnahm,    ordnete  sofort  die  Errichtung    ein< 
Hfluptschule  in  Czemowitz  und  mehrerer  Tri  via! schulen,    sowie  die   Einführung 
SchuliswangeB    an.     Bis  zum  Jahre   1792   waren  32  Trivialschulen  vollständig 
gerichtet  und  28  weitere  s icher gCist eilt. 

Aber  im  Jahre  1793  hob  das  Lemberger  Gubernium,  welchem  nunmel 
die  Leitung  der  Volksschulen  auch  für  die  Bukowina  zustand,  daselbst  den  in 
GraHziL^n  nicht  bestehenden  Schulz wang  auf  und  die  Lemberger  erz bischöflichen 
Consistorien  entliessen  die  Lehrer,  welohe  meist  aus  Siebenbürgen  und  Ungarn 
berufen  waren  und  dem  griechisch-orientalischen  Bekenntnisse  angehörten ,  wenn 
sie  nicht  zum  Katholicismus  übertreten  wollten.  Die  Zahl  der  Trivialschulen 
verminderte  sich  ratsch  auf  14,  die  Lehrer  kamen  meistens  aus  Galizien  und  waren 
der  damals  noch  viel  weiter  verbreiteten  romanischen  Landessprache  unkundig.  Der 
unter  Joseph  II.  erwachte  Eifer  tili-  Errichtung  von  Volksschulen  wurde  hierdurch 
Vollständig  gelahmt  und  erwachte  erst  wieder^  als  Kaiser  F  e  r  d  i  n  a  n  d  L  im  Jahre 
1844  dem  Czemo witzer  Consistorium  14  ^National Volksschulen'*  unterstellte,  deren 
wirkliche  Ueberantwortung  aber  noch  6  Jahre  sich  hinzog.  Die  Reichsgesetze  vom 
25.  Mai  1868  und  vom  14.  Mai  1869  gaben  dem  Volksschulwesen  einen  neuen 
Aufschwung,  zu  dessen  Unterstützung  auch  der  griechisch-oriontaliache  Religionsfondi^B 
dessen  ursprüngliche  Bestimmung  schon  für  Cultus  und  Unterricht  lautet»  eine^H 
Jahresbeitrag  von  50.000  fl,  vorläufig  fUr  ein  Quinquennium  übernommen  hat.  '^^ 

Kebst  den  Öffentlichen  Volksschulen  bestehen  in  der  Bukowina  noch  25 
Privat' Volksschulen . 

Im  Jahre  1808    wurde  ein  sechsclassiges  Gymnaaium   und  eine  phOo- 
sophische  Lehranstalt  zu  Czemowitz  auf  Staatskosten  gegründet,    welche    beide    im 
Jahre   1850  zu  einem  vollständigen  Staats-Gymnasium    neuerer  Form  verschmolzen. 
Im  Jahre  1 860  entstiind  auf  Kosten  des  giiechisch-orientalischen  Keligionsfonds 
zweites  Gymnasium   in  Suezawa,  im  Jahre   1872  ein    Staats-Untergymnasium    (; 
der  Einrichtung  eines  Eeal- Gymnasiums)  in  Eadautz.    Ebenso  folgte   der  Erriohti 
einer  vollständigen  Realschule    zu    Czemowitz    auf  Kosten    des    Eeligionsfondi 
im  Jahre  1863  die  Begründung  einer  Conimunal-Ünterrcalschule  (mit  Staats- S üb ven- 


zen. 

M 

ungH 

iderf^ 


<®*)  Die  Beschwerden   der  russischen   Regiernng    über    diese    Org:anisatiofi 
Htnmmteii  allmälig',    seit  der  fanatischen  Proi^elytenmacherei  und  Unterstütz ang  der  Qlaabea 
genossen  in  Euasland  Schranken  gesetzt  wurden. 

"*)  Die  Zahl  der  öffentlichen  Volksschulen  des  Herzogthnins  betrug: 


1830 
1840 
1850 
1860 


42 
46 

50 
101 


1865  . 
1870. 
1865  . 


,  157 

.142 

181 
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lioo)  in  Bareth.   Sämmtliche    Hittelsclitilen   erireaen    sich    eines   sehr   starken  £a- 

Von  Special-  Lehranstalten  beBtehen :  die  griecMsch-orien tausche 
Kirchcngegaiigsschule  (seit  1839),  die  LehrerbildungE-Anstalt  (welche  im  Jahre  1871 
aas  den  «wci  confeemonell  getrennten  Praparandien  zusammenschmolz),  die  im  Jahre 
1813  begründete  Lehrerinenbildnngs-Anstalt,  die  landwirthechaftliche  und  die  gewerb- 
liche Mittekchule,  Rämmtlich  in  Czernowitz, 

Auch  die  Vereiusthätigkeit  hat  sich  mit  besonderer  Vorliebe  der 
dlgemeiüen  Bildung  zugewendet;  in  Czeraowit«  besteht  ein  allgemein  wissengchaft- 
licher  Verein,  ein  Verein  der  Aerzte,  ein  Verein  für  romanische  nnd  ein  solcher 
fär  niUienische  Literatur. 

Ana  der  Thätigkeit  einer  freiwilligeo  Vereinigung  von  Privatpersonen 
fnnlcbt  ging  im  Jahre  18ü1  die  Gründung  der  Landes-Bibliothek  hervor, 
welche  im  Jahre  1861  in  die  Landesverwaltung  überging,  im  Jahre  1875  aber 
mit  doem  Bestände  von  15,000  Bänden  durch  Landtagabeschluss  an  die  IJniver- 
sitütö-Bibliothek  abgetreten  vtnirde,  ^^')  Im  Jahre  1863  entstand  das  Landes* 
Ulis  «um  und  besitzt  bereits  eine  nicht  unbedeutende  natnihistonsche,  historische 
und  anmiamatische  Sammlung, 

Endlich  krönte  das  Keichsgesetz  vom  31,  März  1875  die  25jährigen  Be- 
rtrebungen  des  Landes  und  «einer  Freunde  nach  Verbindung  der  griechisch-orientalißch- 
theologischen  Lehranstalt  mit  rechts  wissen  scliaftlichen  und  philosophischen  Htu^Jien 
♦iimih  die  Schaffung  der  Czernowitzer  Universität,  deren  Erüllnung  den 
würdigsten  Schlussstein  des  ersten  Jahrhunderts  österreichischer 
Herrschaft  in  der  Bukowina  bildet 

J}f,  Aihlf  Mckcr, 


)  Das  Czemowitzer  Gymnasium  (sammt  der  pMlosopMseheu 


I 


Eade  des  Scliiiljahres: 

Scbülcr 

1830      . 

.400 

1840 

535 

ia5o 

.  445 

18Ö0 

.517 

■           18^ 

oöö 

1           1870 

569 

^           1875 

570 

dai  SacKft^waer: 

1865 

248 

1870 

267 

1876 

277 

Lebraustali)  zählte 
Schtller 


das  R&dautzer  im  Jahre  1875:    150 


die  Czemowitzer  ReaLschule: 

1865 

1870 

1875.   .   

die  Serether  im  Jahre  1875: 


*'T  Die  übrigen  öffentlichen  Bibliotheken  (der  theologiscbea  Lehranstalt,  des  Priester- 
gg  I  ^«TB,    der  Mittelschulen    und    des    4K    Infanterie-Regiments)    hesasaen    hei     der  Cnn- 
r*tion    im  Jabre    1870    fast    20.i>00  Bände    nnd    Hefte.     Die    meist- vertretenen   Fächer 
^^^  damals: 


u      ^^^^  («»tt"ttt  Gebet- 

jj*^TbaimiigsbQ  ehern)  6S4 

^^^*^U.  nnd  Staatewia. 

p.*^»*«cbart      .        .  L007 

pj;^*oplu..     .          .  341 

lu  i^**^*^  u.  Lingnistik  752 

^^«^lasBiiche  |  Litera-  221 

»^^'ir«            (      tur  1.506 


Landee-       Ander« 
biblio-         Biblio- 
thek iheken 
Tiilndfi  etc. 

2.234 


155 

588 

L35fi 

L889 

2.179 


Qeachithte  und  ihre 
Hilfs  Wissenschaften 

Mathematik .     .     . 

Natnrwiflsenschaftea  . 

Encyklopadienu.  Sam- 
melwerke .... 

Jogendschrifteu 


Laadefl«  Andere 
hihliö-  Biblio- 
thek theken 
Hände  etc. 


2.717 

88 
678 

696 


3.446 

760 

1.628 

974 

803 


Mittheilnngen  und  Literatlirbericht, 

Aenderuogen  Im  Gebfetsumfange  der  pcilitischen  und  Gerlohtsbezlrke.  Seit  Vo 
nähme  der  letzten  Volkszählung  am  31.  Decflmber  1869  sind  in  dem  Gebietaam fange  der 
|K»Uti8cben  and  GericktB bezirke  zahlreicho  Aenderongen  eingetreten ,  theils  dorth  Errich- 
tung neuer  GericMsbezirke  {Mattsee  nnd  Golling  in  Salzburg', —  Marbnrg  linkes  Drau-Üfer 
nnd  Marburg  rechtes  Drau-Ufer  in  Steiermark.  —  Val  di  Ledro  in  Tirol, —  Hartmanitz  tind 
'Wallern  in  Böhmen,  —  Heunersdarf  in  Schlesien,  —  Cittavecchia  nnd  Zara  vecchia  in  Dalma- 
ticn)  und  selbst  poLitisicher  Bezirke  (Grubming  in  Steiermark),  theils  dujrch  Aossdieiduüg 
einzelner  Ort^ gemeinden,  auch  selbst  nur  einzelner  Katastralgem^inden  oder  Ortacbaftea 
an»  einem  Gerichtabezirke  und  Einrelhnng  derselben  in  einen  andern,  so  dasü  eine  genaue 
Nacbwt'isüug  dieser  Territorialveräodenmgen  in  vielfacher  Beziehung,  namentlich  anch  zur 
Berichtigung  der  von  der  k.  k«  statistischen  Central  -  Commission  bearbeiteten  Ort«- 
repertorien  der  im  Eeichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder,  dringend  geboten 
erscheint. 

Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  eine  üebersicht  dieser  bis  Ende  Angnst  1875    ein: 
getretenen  Yerändenmgen. 

1)  Oeaterreich  unter  der  Enna,   ^) 


Namen 

der 

Ortsgemeinden 


1870. 
Eschen an      .    .    .    . 

JaudUng   

Jetzles 

Brand    

Grat'enherg  ,    ,    .    . 
Ed^-Reinprechtadorf 
Stoitzendorf     .    .    , 
Wartberg      .    ,    .    . 
Eisarn  ,..,,. 
Strass    ...... 

Wiedenbof    .    .    .    . 

Roiten  .    .    .    . 

Engabrunn    . 
Haderüdorf 
Kammern 
Haitzendoif 
Neubau     .    .    .    .    . 

Gutenbrunn      ,    . 
Karlstetten    .    .    .    . 


Joche 


Ein- 
wohner* 
zahl 


927 

603 

2,405 

tmi 

134 

1.043 

919 

497 

2,207 

419 

1.421 

671 

369 

466 

2.574 

1.717 

2,470 

3,740 


260 

340 
269 

L282 
503 
101 
495 
317 
411 

1.203 
170 
296 
530 
730 
340 

L629 
663 
541 

1.003 


Ausgeschieden 
auH  dem 


Eingereiht 
SU  dem 


Gericht  a  h  «  ig  i  r  fc  » 


Schremt 


Litschan 
Ravelsbach 


Gr.-Gerangs 
KjTcliborg  am  W. 


Wolke  rsdorf 

Atz  enh  ruck 

Herzogenbnrg 


Waidbofen  &.  d.  Tk 


ff 

Srhrems 

Eggen  hurg 


Langenlois 


Zwettl 
Langenlois 


Krems 

Mii^ttilbach 

Herzogen  bnrg 

St,  Polten 


1)  In  dem  im  Jahre  I87i  heransgegebenen  Ortarepertorium  für  OeBterreich  unter 
Snns  lit  überdleas  zu  beririhtig^en:  Die  S,  25  anfjcefühite  Ortügemeinde  Dnmbojch  enthäU 
mlnnliche  und  mt  weibliche,  zuBammea  i57i  Bewohner;  die  S.  73  anfirefiihrtt?  OrlftKei«<Hüde  Ke 
itift  gehört  zum  GerichtsheElrke  Keii-Lengbach,  die  S.  74  anfgeftihrte  Urtsgemeinde  Schdi 
bUebel  znm  üeiiohtBbezirke  Melk,  die  S.  7*  anfg(^füh^te  OrtBE^emeiode  St.  Oeorgen  am  Stejnfeli 
xnm  dedcblBbezirke  St.  Polten  ,  und  die  S.  <s  aufgeführte  Ortegemeinde  Eust  rwm  Qei^lchto^ 
airke  Atzenbruok, 
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Kamen 

der 
Ortsgemeinden 


Joche 


Ein- 

wohner- 

zahl 


Ansgefohleden 
aus  dem 


Eingereiht 
zu  dem 


Gerichtebezirke 


D8rfles 

Weikendorf 

Eschenan 

Tniflen 

Inxeredorf  a.  W.  B.   .    .    . 
1871. 

Leobersdorf 

1873. 

Seifrieds 

Wolfwgg 

Stripfing 

TiUesbrnnn 

Schanbing  (ist  eine  Katastral- 
gemeinde,  getrennt  yon 
der  Ortsgemeinde  Obritz- 
berg) 

Bogennensiedl-Streifiug  (als 
neu  constitnirte    Ortsge- 
meinde, getrennt  yon  der 
Ortsgemeinde  Nenban) 
1874. 

Weissenkirchen   .... 

Etjdorf 


854 
4323 
3.281 
1.683 
2.660 

2.353 

2.039 

826 

1.385 

1.429 


1.238 

1-867 
1.033 


180 
569 
535 
766 
7.504 

2.630 

572 
395 
222 

264 


21 


421 

1.233 
1.081 


Harchegg 

n 

Hainfeld 

Hödling 

Pottenstein 

Litschan 

Marchegg 

Herzogenbnrg 

Mistelbach 

Spitz 
Kirchberg  am  W. 


Matzen 
Lilienfeld 
Hietzing 

Baden 

Schrems 

j» 
Matzen 

n 

St.  Polten 

Wolkersdorf 
Krems 


k 


2)  Oesterreich  ob  der  Enns. 


1870. 

Keggenhofen  (im  Ortsreper- 

I    torinm  bereits  eingestellt) 

1872. 
Valdkirchen     . 

1873. 
Jjwtenan  .   .   . 
'*^*ldegg  .   .    . 

Der  Flächeninhalt  ist 
"^öeirrt  geblieben. 


3.179 
3.725 


1.414 
1.292 


Lambach 
Penerbach 
Linz  (Umgebung) 


1.738 
1.118 
fttr  den  Gerichtsbezirk  Linz  Umgebung 


Grieskirchen 

Engelszell 

Linz  (Stadt) 

nnd  die  Stadt  Linz 


^ 

3)  Salzb 

nrg. 

Namen 
der 
_  Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 

wobner- 

zahl 

Aasgeschieden                 Eingereiht 
ans  dem                           zn  dem 

Geriohtsbezirke 

W                1870 

3.720 

386 

Thalgan 

St  Gilgen 

1871  und  1872. 
.  .  Wiedererrichtung  der  Bezirksgerichte  Mattsee  (1871)  und  Golling  (1872)  mit  den 

^^^linamigen  Amtssitzen  und  dem  im  Reichsgesetzblatte  Nr.  26,  1854  fclr  jeden  derselben 
^'^^^^machten  Grebietsumfange ,  ist  bereits  im  Ortsrepertorinm  für  Salzbarg  eingestellt, 
^^  bleibt  noch  zu  berichtigen,  dass  die  Ortsgemeinde  Yigaun  mit  1.010  Joch  und  610 
^^"Wohnem  aus  dem  Gerichtsbezirke  Golling  ausgeschieden  und  dem  G^richtsbezirke  Hallein 
«^K^iriesen  bleibt «) 

4)  Steiermark. 

1873. 
Tbeilung  der  Bezirkshauptmannschaft  Liezen  in  2  Bezirkshauptmannscbaften,  u.  z. : 
Bezirkshauptmannschaft   Gröbming  mit  den  Gerichtsbezirken  Gröbming,    Irdning, 
Sddadming  und  Aussee  mit  einem  Gesammt-Flächeninhalte  von  33'36  geogr.  Quadratmeilen 


>)  Die  im  Ortsrepertorinm  von  Salzbarg  S.  17  aufgeführte  Ortsgemeinde  Mulir  gtlMivt 
snm  eerichUbezirke  St  Michael. 
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und  27.171  Bewohnern;  —  und  Bezirkshanptmannschaft  Liezen    mit    den    Gerichtsbe ssiiR    _ 
Liezen,    Rottenmann   und   St.  Gallen  mit  dem  Gesammt  -  Flächeninhalte  von  25'97  ge^ 
Quadratmeilen  und  22.945  Bewohnern. 


1874. 

Theilung  des  Bezirksgerichtes  Marburg  in  die  Bezirksgerichte  Marburg  lli^^^es 
Drau-Ufer  und  Marburg  rechtes  Drau-Uf er,  so  dass  ersteres  di^  Stadt  Marburg  -^ukd 
sämmtliche  am  linken  Drau-Ufer  gelegenen  Gemeinden  mit  einem  Flächeninhalte  von  ^^-81 
geogr.  Quadratmeilen  und  27.485  Bewohnern,  letzteres  die  Vorstadt  Magdalena  und  ^acm^mt- 
liehe  am  rechten  Drau-Ufer  gelegenen  Gemeinden  mit  einem  Flächeninhalte  Ton  ^*56 
Qaadratmeilen  und  19.955  Bewohnern  umfasst. 


Namen 

der 

Ortsgemeinden 


I  1874 

'Schadendorfberg 

i  1875. 

Ratten 

I  Rettenegg     .    .    . 
St.  Kathrein    .    . 


Joche 


Ein- 
wohner- 
zahl 


281 


406 

4807  820 

7.548  ;       706   , 

1.829  I       342 


Ausgeschieden 
aus  dem 


Eingereiht 
zu  dem 


Gerichtsbezirke 


Voitsberg 
Voran 


Gratz  (ümg.) 
Birkfeld 


5)  Kärnten. 


Namen 

der 

Ortsgemeinden 


I  1872. 

iHüttenberg 

Ist.  Johann 

JLölling 

lAich      

Eberdorf 

|Krumfelden 

JMuraniberg 

[Rabenstein   .    .   • 

JTöscheldorf ' 

'(letztere    6    Ortschaften    der    Steuerge-i 
j  meinde  Lorenzerberg) 


Joche 


1.714 
7.749 
7.084 


Ein- 
wohner- 
zahl 


I  Ausgeschieden 
!      aus  dem 


2.555 
1.126 
1.436 
33 
31 
30 
80 
22 
31 


Eingereilit 
zu  dem 


r^priohtsbezirke 


Althofen 

n 
Friesach 


Eberstein 

n 

AlthofeD 


6) 

Erain. 

Bukuje 

Namen 

der 

Ortsgemeinden 

"~ 1874 

.    .  1 
1 

Joche 
7.816 

Ein- 
wohner- 
zahl 

226 

Ausgeschieden 
aus  dem 

Eingereiht 
zu  dem         . 

Gerichti 
Senosetsch 

ibezirke_    ! 
AdeUbers      j 

7)  Istrien. 


Namen 

der 

Ortsgemeinden 

jMlam  piccolo  (eine  Fraction  der  Kata-' 
!  stralgemeinde  Sdregna  zur  Ortsgemein  de' I 
'     Portole  gehörig) !'       — 


Ein- 
Joche       wohner- 
zahl 


Ausgeschieden 
aus  dem 


Eingereiht 
zu  dem        f 

— ■    I 


G  eric  h  t  s  b  e  z  i  r  t  e  __   j 


Montona 


Pingueate 
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8)  T  i  r  0  1.  , 

1871. 

Wiedererrichtnng  des  Bezirksgerichtes  Yal  di  Ledro  mit  dem  Amtssitze  zu 
Pieve  und  dem  dnrch  das  Landesgesetzblatt  vom  28.  Jannar  185Ö  Nr.  1  knndgemacbten 
Gtbietsamfange  (ist  bereits  im  Ortsrepertoriam  fär  Tirol  eingestellt),  womach  aäf  den  Ge- 
richtsbezirk Yal  di  Ledro  ein  Flächeninhalt  von  2*82  geogr.  Qaadratmeilen  mit  4.720  Be- 
▼ohnern  entfUlt  und  for  den  Gerichtsbezirk  Riva  der  Flächeninhalt  von  1*72  geogr.  Qaadrat- 
meilen mit  8.578  Bewohnern  erübrigt. 


9)  Vorarlberg. 


Namen 

der 

Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 
wohner- 
zahl 

Anggeschieden 
aus  dem 

Eingereiht 
zu  dem 

Oeriohtsbezirke 

1870. 
Dimflls  (kommt   im  Ortsrepertoriam  für 
Tirol  and  Vorarlberg   anter  »Berichti- 
1   gimg'*  bereits  angeführt  vor)  .... 

7.555 

383 

Bladenz 

Bezan 

10)    Böhmen. 


Namen 

der 

Ortsgemei  nden 


1873. 


JMülesehaa    . 
jJ&nessen  . 
iHennersdorf 
jl^abaun     . 
(Zliot.   .    .    . 


'vojic  . 
/V"iniHc 
(Or.-Klö 
l^t&iovic 


Joche 


1.280 

1.010 

1.836 

1.371 

435 

496 

1.063 

323 

3.271 

1.317 


Ein- 
wohner- 
zahl 


336 
427 
1.017 
1.375 
207 
444 
499 
198 
353 
809 


Ansgesohieden 
ans  dem 


Eingereiht 
zn  dem 


G  erichtsbe z  i  r  k e 


Wodjian 

Hirowitz 

Ellbogen 

Starkenbach 

Liban 

Wildenschwert 

Ptelaaö 

Holle 
Biowitz 


Pisek 

Hühlhansen 

Karlsbad 

Hohenelbe 

Jiöiu 
LeitomySl 

Kolin 

ff 

Königgrätz 

Pilsen 


j^rrichtang  des  Bezirksgerichtes    Hartmanitz   mit    dem  gleichnamigen  Amtssitze    inner- 
/^alb  der   Bezirkshanptmaanschaft    Schüttenhofen ,     ans    nachfolgenden     Ortsgemeinden 

gebildet: 


Eisenstein  fMarkt) 
Eisenstein  (Dorf) 
^tidl    .    .    . 
hartmanitz  . 
lochet      .    . 
IKömsalz,  unter- 
^ondratitz   .    . 
Seewiesen     .    . 
Stadeln     .    .    . 
St^panitz  .    .    . 
iWatfetitz    .    ..  . 
Stabenbach  .    . 
\  Zasammen 


1874 


Kadlin  . 
Mieno  . 
Skr&mood 


4.639 

1.926 

3.675 

677 

2.760 

630 

1.843 

1.418 

3.087 

629 

1.225 

467 

782 

369 

7.925 

1.277 

12.616 

2.543 

975 

355 

1.445 

695 

,    20.177 

1.574 

bl.l49 

12.560 

820 
2.542 

251 

2.375 

347 

199 

Schüttenhofen 


Hartmanitz 


Bergreichenstein 


Weisswasser 


Mflnik 
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Namen 
der 
Ortsgemeinden 


Joche 


Strdnka  .  .  . 
ßevnov     .    .    . 

Z&läi 

Donbrawitz  .  . 
LeStina .  .  .  . 
Lbota  mokrä  . 
Nenschloss  .  . 
Gr.-Tscbemitz 


1.627 
2.139 
460 
701 
856 
693 
784 
2.070 


Ein- 
wohner- 
zahl 


Ansgesohieden 
ans  dem 


Binfcereiht 
za  dem 


G  e  r  i  c  h  t  g bezirke 


639 
655 
154 
362 
457 
436 
781 
480 


Weisswasser 
Sedlec 
Bechin 
Sknö 


Podersam 


Melnik 

Tabor 

Hüblbansen 

Hobenmant 


Saaz 


Erricbtong  des  Bezirksgerichtes  Wallern  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze,  derBezirkf- 
hanptmannscbaft  Prachatic  zugewiesen,  ans  nachstehenden  Ortsgemeinden  gebildet : 


Böhm.-Röhren 

Ober-  nnd  Unter-Schneedorf 

Wallern 

Pnmperle 

Hnmwald  mit  Jodelhänsem 

nnd  Neuhäoser    .... 

Znsammen  . 

1875. 

Eo6in 

Lhota  podhorami    .    .    .    . 

Littor&dlic 

MaleSic 

Jaronic     

Podetischt 

Strachovic 


7.326 

1.706 

1.149 

321 

10.307 

2.712 

3.930 

1.288 

1.579 

547 

25.870 

6.574 

1.777 

540 

1.153 

406 

2.941 

406 

2.501 

566 

1.350 

481 

1.050 

339 

632 

186 

Prachatic 
n 

n 

Winterberg 
Ob.-Plan 

Franenberg 


Wallern 


Moldantein 


Bndweis 
NetoUtz 
Wodüan 


11)    Mähren. 


Nam  en 

der 

Ortsgemeinden 


Joche 


Ein- 
wohner- 
zahl 


1870. 

Lang-Pimitz i      1." 

Urwitz 1 

Mierotein 

Hostiestin ' 

Petmwka      ,      1 


Pittin    .... 
iSchanow   .    .    . 
iOb.-Dubiau 
iTulleschitz    .    . 
I  Hausdorf  .    .    . 

Kunewald     .    . 
jOppersdorf   . 
jPaskan  (Markt) 

Paskan  (Dorf) 


984 
257 
651 
631 
.212 
040 
577 
168 
193 
864 
.011 
98 
.571 
,487 


1874. 


Gr.-Deschan 


1875. 
Gr -Triebendorf   . 
Kl. -Triebendorf  . 


4.238 


1.237  I 
1.833 


651 
261 
343 
256 
358 
846 
455 
423 
559 
526 
1.954 
119 
712 
753 


Ansgeschieden 
ans  dem 


Eingereiht 
zu  dem 


Gerichtsbezirke 


720 


1.056 
1.210 


Teltsch 

Jamnitz 

Mähr.-Nenstadt 

Klobank 


Hrottowitz 

Fuluek 
Mähr.-Ostran 


Frain 


Hohenstadt 


Iglan  (Umg.) 

Datschitz 
Römerstodt 
Ung.-Brod 


Kroman 

Nentitschein 

Mistek 


Mähr.-Bndwitz 


Mähr.-Trtibau 
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12)  Sohle  sien.*) 
1873. 
Smchtnng  des  Bezirksgerichtes  Hennersdorf    mit    dem  gleichnamigen  Amtssitze,    gebildet 
ans  nachfolgenden  Ortsgemeinden  des  (^erichtsbezirkes  Hotzenplotz: 


Namen 

der 

Ortsgemeinden 

Joche 

Ein- 
wohner- 
zahl 

Ausgeschieden 
ans  dem 

Eingereiht 
cn  dem 

Geriohtsbezirke 

Arnsdorf  

Bitzdorf 

Hennersdorf 

Jabannesthal 

Peteredorf 

Pittam      

Böwersdorf 

Waissak 

Zasammen  . 

1874. 
Bndischowitz 

738 
6M 
5.289 
1.934 
1.920 
1.510 
3.204 
837 

399 

609 
2.769 
1.625 
1.327 

9^0 
2.621 

444 

Hotzenplotz 

r» 

Königsberg 

Hennersdorf 

U 

Troppan  (Umg.) 

16.056 
1.218 

10.714 
355 

1872. 


Mareniczeni 
Petraszeni    . 
Bostoki      . 


13)    Bukowina. 

Patilla 


12.348 

630 

2.527 

414 

a379 

1.367 

Wiinitz 


14)  Dalmatien. 
1870. 
Errichtung  des  Bezirksgerichtes  zu  Gittavecchia  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze,  aasge- 
schieden ans  dem  Gerichtsbezirke  Lesina  (ist  bereits  im  Ortsrepertorinm  für  Dalmatien 
eingestellt),  wobei  fär  den  G^richtsbezirk  Gittavecchia  24.319  Joche  s=  2*54  geogr.  Qaa- 
dratmeilen  mit  10.329  Bewohnern  entfallen,  nnd  für  den  Gerichtsbezirk  Lesina  11.972 
Joche  =  r25  geogr.  Qaadratmeilen  mit  3.049  Bewohnern  erübrigen. 

1874. 
Errichtong  des  Bezirksgerichtes  Zara  yecchia  mit  dem  gleichnamigen  Amtssitze,  ansgeschieden 
ans  dem  Gerichtsbezirke  Zara  nnd  gebildet  aus  der  politischen  Gemeinde  Zara  yecchia 
mit  den  zugehörigen  Katastral  gemeinden  Bagno ,  Dobropoljana ,  Gorica ,  Kevidjane  mit 
Hrljane,  Bako§6ane,  Paäman,  Rastane,  S.  Filippo  Giacomo,  Tkon,  Torrette,  Vrgada,  Zara 
yecchia  und  Zdrelac  mit  dem  Flächeninhalte  von  31.873  Jochen  =  3*33  geogr.  Meilen  nnd 

5.342  Bewohnern. 


1                         Namen 
'                                 der 

Joche 

Ein- 
wohner- 
zahl 

Ausgeschieden 
aus  dem 

Eingereiht    1 
zu  dem       ■ 

Ortsgemeinden 

Gerichtibezirke             | 

lOrahoyac  (Katastralgemeinde  der  poli- 
tischen Gemeinde  Perasto)     .... 

5.095 

609 

Bisano 

Gattaro       j 

S)  Im  Bepertorium  für  Schlesien  Seite  l  soll  es  in  der  Summe  der  Bevölkerung  heissen : 
für  die  Ortsgemeinde  Alt-Bielltz  statt  878  —  24i7;  —  für  die  Ortsgemelnoe  Batzdorf  statt  2427  —  378. 
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Das  Volksschulwesen  in  Mähren  mit  Schluss  des  Jahres  1874.  Die  amtUcIie 
statistische  Erhebang  über  den  Zustand  der  allgemeinen  öffentlichen  und  Privat-Yolks-  (nnd 
Bürger-)  Schalen  findet  nnr  jedes  fünfte  Jahr,  das  nächste  Mal  für  Endo  des  Schaljahres 
1875,  statt.  Die  Bearbeitung  des  sehr  umfangreichen  Materiales  erheischt  Monate,  so  dass 
im  günstigsten  Falle  des  rechtzeitigen  Eintreffens  der  Particular-Nachweisnngen  nnd  der 
möglichst  raschen  Bearbeitung  noch  eine  bedentende  Zeit  verfliessen  mnss,  bis  das  Gesammt- 
Resultat  veröffentlicht  werden  kann. 

Dcsshali)  wird  hier  auf  Grund  des  Berichtes,  welchen  der  Landesansschass  von 
Mähren  dem  Landtage  in  seiner  letzten  Sessions-Periode  über  das  Yolksschnlwesen  erstattete, 
der  Zustand  der  allgemeinen  Volksschulen  in  Mähren  mit  Endo    des    Jahres   1874  erörtert. 

Mähren,  welches  ein  Flächenmass  yon  403*71  geographischen  Qaadratmeilen  oder 
22229 "61  Quadrat-Kilometern  nnd  nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  IS^'/^o  eine  Civil- 
Bevölkemng  von  1,997.897  Menschen  in  86  Städten,  89  Märkten  nnd  3041  Dörfern  enthält, 
besass  zu  Ende  des  Jahres  1874  36  Schulbezirke,  von  denen  6  die  Städte  mit  eigenem 
Statute:  Brunn,  Olmütz,  Iglan,  Kremsier,  Üngrisch-Hradisch  und  Znaim  bildeten,  30  Land- 
schulbezirke waren;  ausserdem  bestand  zu  Hotzenplotz  in  Schlesien  ein  eigener  (37.) 
Schulbezirk  für  die  dortigen  mährischen  Enclave-Gemeinden ,  während  die  im  Troppaaer 
politischen  Amtsbezirke  gelegenen  mährischen  Enclave-Gemeinden  dem  dortigen  (Troppaner 
Land-)  Schulbezirke  zugewiesen  waren.  —  Die  Schulbezirke  Mähren 's  entsprechen  ihrer  terri- 
torialen Ausdehnung  nach  vollkommen  den  gleichnamigen  politischen  Amtsbezirken. 

Die  Gesammtzahl  der  Schnlgemeinden  betrug  1867.')  Im  Jahresberichte  des 
k.  k.  Ministeriums  für  Cultns  nnd  Unterricht  waren  für  den  Schluss  des  Schuljahres  1872 
im  Ganzen  1757  Schulgemeinden  ausgewiesen,  so  dass  sich  die  Anzahl  derselben  in  den 
letzten  zwei  Jahren  nm  110  vermehrt  hat. 

Von  diesen  1867  Schulgemeinden  waren  206  der  ersten,  1361  der  zweiten  nnd 
300  der  dritten  Lehre  rgehaltsclasse  eingereiht;  den  Schnlgeldclassen  nach 
befanden  sich  hingegen  42  in  der  ersten,  386  in  der  zweiten  nnd  1439  in  der  dritten 
Glasse.  Sie  besassen,  nach  Abrechnung  der  Schul-Expositnren  nnd  der  Excnrrendo-Stationen  : 
1210  einclassige,  413  zweiclassige,  142  drdiclassige,  71  vierclassige,  60  fünfclassige  nnd 
5  sechsclassige,  zusammen  daher  1901  allgemeine  öffentliche  Volksschulen; 
femer  6  selbstständige  (dreiclassige)  und  25  mit  je  einer  füiifclassigen  Volksschnle  in  Ver- 
bindung stehende  (achtclassige) ,  zusammen  daher  31  öffentliche  Bürgerschnlen,  — 
woraus  sich  eine  Gesammtzahl  an  öffentlichen  Schulen  von  1932  mit  3294  Classen,  die 
Parallel- Abtheilungen  ungerechnet,  ergibt. 

Diese  1932  öffentlichen  Schulen  waren  von  286.137  schulpflichtigen  Kindern 
besucht,  und  zwar:  Knaben  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren  118.552,  im  Alter  von  12 
bis  14  Jahren  28.168,  zusammen  146.720;  Mädchen  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren  110.959, 
im  Alter  von  12  bis  14  Jahren  28.458,  zusammen  139.417. 

Landwirthschaftliche  Fortbildungsschulen,  in  Verbindung  mit  Volks- 
schulen bestanden  15;  gewerbliche  Fortbildungsschulen  4.  Das  Institnt  der 
Kindergärten  hat  in  Mähren  noch  nicht  Wurzel  gefasst,  obwohl  dasselbe  den  besten 
Erfolg  der  Erziehung  in  den  ersten  Kiuderjahren  überall  dort  bewährt,  wo  es  eingeführt 
ist;  es  bestanden  nnr  2  Kindergärten  in  Verbindung  mit  Volksschulen.  Die  Errichtung 
weiblicher  Arbeitsschulen  an  Volksschulen  dagegen  gewinnt  in  Mähreu  immer 
mehr  Boden. 

Auch  zur  Förderung  der  Obstbaumzucht  geschah  von  Seite  der  Schalge- 
meinden viel  Erspriessliches,  da  der  Vortheil  derselben  ein  nicht  zu  verkennender  ist. 
Viele  Volksschullehrer  haben  eine  Vorliebe  hierfür  und  ist  auch  im  Präliminare  des  Landes- 
fonds zur  Kemunerirung  verdienstlicher  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  eine  Dotations- 
quote eingestellt. 

An  Schulgebäuden  waren  vorhanden:  1858  eigene,  3  unentgeltlich  über- 
lassene,  76  gemiethete,  zusammen  1937,  von  denen  sich  13^  im  gaten  und  549  im  mangel- 
haften Bauzustande  befanden. 

Lehrkräfte  waren  an  den  1932  öffentlichen  Volks-  und  Bürgerschulen  3422, 
und  zwar  2529  Lehrer  ^),  607  Uuterlehrer,  33  Lohrerinen  und  20  Unterlehrerinen,  ferner 
233  Industrial-Lehrerinen.  Die  Städte  Brunn  und  Olmütz,  zusammen  mit  162  Lehrkräften, 
worunter  23  Industrial-Lehrerinen,     stellten   das   Erfordomiss   für   dieselben    mit   64.162  fl 


^)  Dieaelhen  vertheilen  sich  nachstehend:  die  6  Stadtschulhezirke  Brunn,  Olmütz 
Üngrisch-Hradisch,  Iglau ,  Kremsier  nnd  Znaiui  bildeten  je  eine  Sohiilgenieinde,  die  Landsohnl- 
bezirke  enthielten:  Aiispitz  lü,  «oskowitz  8ü,  UnpirJBch -Brod  80,  Brunn  113,  Datschitz  72,  Gaya  36, 
fiöding  43,  Hohenstadt  12,  Holleschaii  57,  Ungriscli-Hradifl^'h  72.  [s;Iaii  38.  Kremsier  87,  Kromaa  ftl, 
Littau  71,  iirosH -Mezeric  41 ,  Walachiach  -  Rlezofic  40,  Mist^k  36,  Neustadtl  67,  Nentiti»ohein  54, 
Nikolflbnrg  2s,  Olmütz  57,  ProsHnitz  4»,  llömerstadt  3ß.  Mährisch-Schönberg  71,  Sternberg  67, 
TrebitBch  46,  Mährisch-Trübau  64,  Weisskirclien  54,  Wischau  78,  Znaim  105  nnd  Hotzenplotz  in 
Schlesien  23  Schulgemeinden;  dem  Troppaucr  BchleslKchen  Landschnlbezirkc  gehörten  11  mährische 
(Enclave-)  Schnlgemeinden  an. 

*;  Beziehungsweise  Oberlehrer  nnd  Directoren. 
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in  ToUer  Höhe  selbst  bei,  für  die  übrigen  betrug  das  Gesammt-Erforderniss  1,793.710  fl. 
Der  Abgang  an  gesetzlich  qnalificirten  Lehrern  ist  in  Mähren  ein  nicht  unbeträchtlictier, 
indem  mit  Schluss  des  ersten  Semesters  1874  noch  151  Lehrer-  und  186  ünterlehrcrstellen, 
im  Ganzen  337  systemisirte  LehrsteUen  an  Volksschulen  unbesetzt ,  201  Lehrer-  und  372 
Uoterlehrerstellen,  im  Ganzen  573  systemisirte  Lehrstellen  nur  provisorisch  besetzt  waren, 
daher  sich  mit  Schluss  des  ersten  Semesters  1874  der  Abgang  an  gesetzlich  qualificirten 
Lehrkr&ften  auf  die  systemisirten  Lehrstellen  zusammen  mit  910  herausstellte. 

Die    Lehrergehaltsclassen    sind    (mit    Ausnahme    der    Städte    Brunn    und 
Olmfitz)  an    allgemeinen  Volksschulen  600  fl.,    500  fl.  und    400  fl. ;    an  den    Bürgerschulen 
800  fl.,  700  fl.  und  600  fl.,  doch  haben  noch    nicht  alle  Bürgerschulen  erster  Classe  schon 
den  höchsten  Bezug  von  800  fl.,    während    in    den    Schnlbezirken    Gaya,    Eromau,   Gross- 
MezeHc,    Neustadtl,    Römerstadt    und    Znaim    sämmtliche    Lehrer    an    öffentlichen   Volks: 
schulen,  welche  nicht   der   ersten  Gehaltsciasse  angehören,  einen   Gehalt  jährlicher  500  fl. 
besitzen.  Für  die  Lehrer  aller  Gehaltsclassen  und  beider  Gattungen  (Bürger-  und  Volks-) 
Schulen  sind  ferner  Dienstalterszulagen    (von  70  fl.,  60  fl.,  50  fl.  und  40  fl.),  dann  für  die 
Directoren    und    Oberlehrer    Functionszulagen    (von    300    fl.,    200    fl.,    100  fl.    und  75  fl.) 
noimirt.  *)    Die  Industrial-Lehrerinen   beziehen  einen   Gehalt  oder   eine    Remuneration   von 
120  fl.  bis  zu  400  fl.,  in  einzelnen  Fällen  auch  darüber.  Lehrkörper   oder  einzelne  Lehrer, 
welche   sich  um    den  landwirthschaftlichen    Fortbildungcurs    verdient    gemacht    haben,  er- 
halten eine  Remuneration  aus  dem  Landesfonde,  und  wurden  im  Jahre   1874  2  Lehrkörper 
und  5  Lehrer  mit  Prämien  ä  100  fl.,    25  Lehrer    mit  solchen   ä  25  fl.   betheilt.     Auch  zur 
Ausbildung  im  Tum-Unterrichte  werden  an  Volksschullehrer  aus  dem  Landesfonde  Stipendien 
ertheilt  und  gelangten  im  Jahre  1874  30  solche  ä  100  fl.  zur  Vertheilnng. 

Privat-Volksschulen  mit  Oeffentlichkeitsrecht  bestanden  17  und 
wiesen  selbe  einen  Schulbesuch  von  1830  schulpflichtigen  Kindern ,  und  zwar  von  400 
Knaben  (380  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren,  20  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren)  und  von 
1430  Mädchen  (1333  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren,  97  im  Alter  von  12  bis  14 
Jahren)  nach. 

Privat-Volksschulen  ohne  Oeffentlichkeitsrecht  waren  152  in 
Thätigkeit,  welche  von  1794  Knaben  (1552  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren,  242  im  Alter 
von  12  bis  14  Jahren)  und  2895  Mädchen  (2457  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren,  438  im 
Alter  von  12  bis  14  Jahren),  zusammen  von  4689  schulpflichtigen  Kindern  besucht  waren. 
OeffentUche  und  mit  dem  Oeffentlichkeitsrechte  versehene  Privat- Volks-  (und 
Bürger-)  Schulen  gab  es  daher  1949  mit  einem  Schulbesuche  von  287.967  schulpflichtigen 
Kindern;  sämmtliche  öffentliche  und  Privat-Volksschulen  aber  (2001)  waren  von  zasammen 
292.656  schulpflichtigen  Kindern,  und  zwar  von  148.914  Knaben  (120.484  im  Alter  von 
6  bis  12  Jahren,  28.430  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren),  dann  von  143.742  Mädchen 
(114.749  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren,  28.993  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren)  besucht. 

Wird  der  Schulbesuch  der  Schulpflichtigkeit  gegenübergehalten, 
so  ergibt  sich  folgendes  Resultat. 

Nach  dem  Ergebnisse  der  Volkszählung  18®7io  bezifferte  sich  die  Anzahl  der 
schulpflichtigen  Kinder:  Knaben  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren  125584,  im 
Alter  von  12  bis  14  Jahren  41.126,  zusammen  166.710;  Mädchen  im  Alter  von  6  bis 
12  Jahren  127.824,  von  12  bis  14  Jahren  42.171,  zusammen  169.995  ;  im  Ganzen  sonach 
336.705,  wobei  die  11  (Enclave-)  Schulgemeinden  im  politischen  Amtsbezirke  Troppau 
Umgebung,  welche  dem  dortigen  schlesischen  Schulbezirke  zugewiesen  sind,  nicht  in  Rech- 
nung erscheinen.  *) 

Mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  und  darauf,  dass  in  der  Zeit  bis  zum  Jahre 
1874  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  sich  wohl  nur  vermehrt  hat,  dann  dass  sich  bei 
Vergleichung  der  Zahl  der  Kinder,  welche  im  Jahre  1874  eine  Volks-  (oder  Bürger-)  Schule 
überhaupt  besuchten,  mit  jener  der  schulpflichtigen  (nach  dem  letzten  Zählungs-Ergebnisse) 
herausstellt  %  dass  nur  circa  86*5  Percente  der  schulpflichtigen  Kinder  eine  Volksschule 
auch  wirklich  besuchten,  beträgt  die  Zahl  der  eine  Schule  nicht  besuchenden  schulpflichtigen 
Kinder  im  Jahre  1874  jedenfalls  über  14  Percente;  hierbei  ergibt  sich  der  stärkere 
Schulbesuch  bei  den  Knaben  mit  nahezu  83*9  Percenten,  gegenüber  den  Mädchen 
mit  84*1  Percent.  Nach  den  Altersstufen  stellt  sich  der  Schulbesuch  gegen  die 
Schulpflicht  bei  den  Knaben  im  Alter  von  6  bis  12  Jahren  auf  95*4,  bei  jenen  im 
Alter  von  12  bis  14  Jahren  anf  68*8  Percente,  bei  den  Mädchen  im  Alter  von  6  bis 
12  Jahren  auf  89*3,  bei  jenen  im  Alter  von  12  bis  14  Jahren  auf  68*4  Percente  der  Schul- 

^)  Die  Oherlehrerin  an  der  fünfclassigen  Mädchen- Volksschule  in  RÖmerstadt  bezofc  eine 
solche  von  160  fl. 

*)  Nachdem  bezüglich  dieser  11  mährischen  Schnlgemeinden  im  Troppauer  Landbezirke 
aus  früheren  Jahren  die  nöthigen  genauen  Daten  desshalb  fehlen,  weil  selbe  nie  abgesondert 
nachgewiesen  wurden ,  so  müssen  sie  bei  den  folgenden  Vergleichungen  und  Berechnungen  auch 
ausser  Betracht  gelassen  werden. 

^)  Die  Enolaven  im  Troppauer  Landschulbezirke  ausgeschlossen. 

^* 
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Pflichtigen.  Von  der  Oesammtzahl  der  sclinlbesiicliGaden  Kinder  ontflelen  98  4  Pfirceai«  itof 
Öff'entliehe  oder  mit  dem  OefTentüehkei tsrechte  aasgest&ttete  Privat  -  Volks  -  und  Bftrg«r* 
schalen ,  imd  nar  1'6  Perceute  aof  Privat^chulea  ohne  Oeffentlichkeitarecht,  nnd  sind  es 
TorzugsweUe  Mädchen  (fast  ein  ganzes  Percent  der  schalbesacbenden),  welche  derlei  Privat^ 
VoUts«chnJeii  besuchen. 

Mangel  an  Verständnisa  für  die  "Wohlthat  einer  ordentlichen  Schnlbildang, 
unter  auch  die  grössere  Entfernung  der  eingeschulten  Ortschaften  vom  Schalorte,  sind  \J{ 
Sachen  des  Versäumnisses  im  Schulbesuche,  üeberhaapt  ist  der  Schulbesuch  in  den  LaJi( 
schulen  während  der  Wintcrmonate  ein  relativ  besserer  als  iu  den  Sommermonaten, 
welchen  die  Aussicht  auf  einen  geringen  Verdienst  bei  landwirthschaftlichen  Axb*jiten  vii 
Eltern  ihre  schulpäichtigen  Kinder  vom  Schulbesuche  zurückhalten  lässt.  Um  dem  B: 
erwerbe  möglichst  Bechuung  zu  tragen,  bat  übrigens  der  mäbrische  LandeBschulrath 
Schulbesuch  der  13-  und  14 jährigen  Kinrier  auf  die  Wintermonaie  beschraokt. 

Nach  dem  Flächeiimasse,  der  Civil-BevÖlkoruag,  der  Anzahl  der  schulpflichtii 
und  jener  der  schulbeauchenden  Kinder,  nach  der  Zahl  der  Schalen  und  Classen,  sowie  des 
personales  ergibt  sich  för  die  öffentlichen  Volks*  und  Bürgerschulen  in  Mähren,  e; 
schliesslich  de«  mährischun  Schul liezirk.")  Hctzenplotz  in  Schiesten  (jedoch  ohne  Beräi 
sichtigung  der  11  mähriücheu  Enclave-Schulgemeinden  im  Troppauer  schlesischen  Lands^b 
be»irke)  mit  Ende  des  Schuljahres  1874  folgendes  in  der  Tabelle  1  (8.  441)  dargestellte  Hesului 

Unter  den  Landschnlbezirken  iit  der  Area  nach  (jener  von  Hotzeuplotz  in  Sohlesiel 
welcher  sich  auf  den  Gerichtsbezirk  gleichen  Namens  bescbrankt,  ausgenommen)  Kiko  1  s)in  r, 
mit  einem  Flächenmasse  von  6^7  geographischen  Quadrat-Meilen  oder  34528  Qnadrat-Kib 
metern  der  kleinste»  Znaim  mit  dem  FlachoumaBse  von  26'46  geographischen  Qnadrat*Meilen 
oder  L457'0i  Qtiadrat-Eilometern  der  grösste,    rücksicbtUch  der  Dichtigkeit  der 
Bevölkerung  ist  Kromau  mit  einer  Bevölkerung  von  (35.686  Personen  anf  12  30  geogra- 
phischen Quadrat-Meilen  oder  677  32  Quadrat-Kilometer)  3145  Personen  auf  eine  geographisch« 
Quadrat-MeUe  oder  57   auf  ein  Quadrat-Kilometer   am    schwächsten,   Neutitscheiu 
einer  Bevölkerung  von  (63105  Personen  auf  9  06  geographischen  Quadrat-Meilen  oder49S 
Quadrat-Kilometer)  6*965  Personen  auf  eine    geographische  Quadrat-Meile   oder    126   auf  ei 
Quadrat-Kilometer  am  stärksten  bevölkert.    Ans  den  vorstehenden  absoluten  Ziffern  resuUi 
nachfolgende  Verhältnisszahlen  (Tabelle  11  S>  442). 

Der  Unterschied  zwischen  den  Ergebnissen  im  ganzen  Lande  gegenüber  jenen 
ohne  die  Landeshauptstadt  Brtinu  ist  kein  besondere  namhafter, 

Dass  das  Verbältniss  rücksichtlich  der  Zahl  der  Schulen,  dann  bezöglich 
Classtn  und  Lehrer  zu  den  Schulen,  der  Lehrer  zu  den  Classeu»  der  schnlbesachendi 
Kinder  zu  den  Clsssen  und  Lehrern^  in  den  Stadt^chul bezirken  überhaupt  ein  günstig« 
als  in  den  Landschulbezirken  ist,  bedarf  wohl  kaum  einer  besonderen  firwähnung 
ist  auch  leicht  erklärlich;  und  wenn  auch  die  Zahl  der  auf  eine  Schule  entfallenden 
Schulbesuchen  den  Kinder  in  den  Stadtschuibezirken  fast  durchwegs  sich  höher  als  in  den 
Landachulbezirken  stellt,  so  genügt  ein  Blick  auf  die  Zahlen  der  Classen  und  Lehrer  an 
den  Schulen  der  Stadtschulbezirke,  um  den  wahren  Stand  sofort  zu  erkennen  j  das  güustigsl 
Yerhältniss  nnter  den  Stadtschuibezirken  rücksichtlich  der  Zahl  der  Classen  und  Lehrer 
den  schulbesncheuden  Kindern  ist  bei  den  Städten  Ungrisch-Hradisch  mit  35  Schülern  anf  eii 
Qlasse  und  47  auf  einen  Lehrer,  bei  Olmütz  mit  39  Kindern»  bei  Zuaim  mit  43  Kindcrü 
auf  einen  Lehrer  vorhanden,  während  die  Landeshauptstadt  Brunn  wohl  auch  nur  56  Schüler 
»nf  einen  Lehrer,  aber  noch  immer  85  Schüler  auf  eine  Classe  nachweist. 

Der  Schulbesuch  zu  der  Schulpflicht  dagegen  scheint  in  den  Stadtschnibezirkea 
•in  ungünstigerer  als  in  allen  Laudschulbezirk^n  zn  sein,  wenn  man  aber  erwägt,  dass 
fln  groner  Theil  der  schulpflichtigen  Kinder  in  diesen  Stidten  entweder  an  eigenen  oder 
ftiuw&rtigen  Mittel-  oder  Specialschnlen  sich  befindet,  so  ist  der  aufillige  Unterschied  lur 
Genüge  aufgeklart. 

Bezüglich  der  L and schulb ezirke  erscheinen  die  günstigsten  gegenüber 
den  nnganatigsten  VerhiUtniss^m  rücksichtlich  der  Schulen  zu  der  Area  in  den 
Schnlbezirken  Hoheustadt  und  Olmütz  mit  je  einer  Schule  anf  0  15,  dann  Littaa,  Neutitscheiu 
nnd  Hotzeuplotz  mit  je  einer  Schule  auf  0  17  geographischen  Quadrat- Meilen  gegenftbef 
Wftlachisch  -  Mezerie  mit  einer  Schule  auf  0*30 ,  Göding  auf  034  und  Dattschltz  anf  0 "" 
geographischen  Quadrat-Meileu  ^  rücksichtlich  der  Classen  zahl  zur  Anzahl  d 
Schulen  in  den  Schulbezirken  Göding,  Trtibttsch  tiud  Mäbrisch-Trübau  mit  je  20,  dann  Mistel 
Nikolsburg,  Frosauitz  und  Hotzeoplotzmitje  19  Classen,  gegenüber  Kremsier  und  Walachis« ' 
MeaeHc  mit  je  1*4  Classen  anf  eine  Schule;  bezüglich  der  Lehrer  «u  denSchuI-, 
in  den  Schulbezirken  Gödiig  nnd  Hotzeuplotz  mit  jo  2i,  dann  Neutitschein  mit  2  0  Letrern 
gegenüber  Hohenstadt.  Kremsier  und  Üngrisch-Hradisch  mit  je  1'3  Lehrern  auf  ein 
Schule;  bezüglich  der  Lehrer  zu  den  Classen  im  Schulbexirke  Neutitschein  ml 
1-2,  dann  in  den  Schulberirken  Göding,  Walachiach  -  MezeHo  nnd  HotzenploU  mit  je  1, 
Lehrern  gegenüber  den  Schulbezirken  Ungrisch-Hradisch  und  Hohenstailt  mit  je  OB  *  dann 
Trebitsch  mit  07  Lehrern  auf   eine  Clasae ;   räcksichtlich  der  schulbesnchendo 
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Kinder  zu  den  CUABaen  im  Seh  ulbezirke  Halleschau  mit  62,  d&tin  in  jeiieni  von  Tri;bit^cb 
Bkit  67,  dem  tmi  Römerstadt  mit  78  tmd  dem  von  Hohenstadt  mit  74  Schalem  gegenüber 
WalAchi^h .  MezeHc  mit  133,  Mistek  mit  129,  Göding  mit  109  und  Aaspitz  mit  100 
Schülern  ftof  eine  Clnsse;  betreffs  der  Schüler  zn  den  Lehrern  in  den  Schul- 
bedrlseii  HoHeiohan  mit  71,  Neu  titschein  mit  74  nnd  Weisiikirchen  mit  79  Schülern  geg:en- 
liber  jenen  von  Mistek  mit  145 ,  Walachisch  •  Mezeric  nnd  Ungarisch  -  Hradisch  mit  je 
121  Schillern  anf  einen  Lehrer;  rficksichlich  der  schulbesnchenden  zn  den 
tclinlpfHchtigen  Kindern  endlich  in  den  Schulbeztrken  Gross *MezeHc  mit  117*3*^, 
Üngarisch-Brod"  mit  1031  und  Hotzenplot«  mit  94'5  schnlbesnchenden  gegenüber  jenen  von 
HoUeacbaa  mit  56*6  und  Walachiach-MezeMc  mit  68-9  ßchulbesnchenden  anf  je  1<X>  schnl* 
pftichttge  Kinder.  Wie  sehen  erwähnt,  ist  der  Schalbesnch  bei  den  Mädchen  durchwegs  ein 
geringerer  als  bei  den  Knaben;  das  grösst«  MissverMltniss  zwischen  beiden  Geschlechtern 
im  Schnlbesnche  besteht  jedoch  in  dem  Landschnlbezlrke  Ungriscb-Eradiachf  in  welchem 
aaf  100  schnlptiichtige  Knaben  106  9  schalbesuchende ,  dagegen  anf  100  seh nlp flichtige 
M&dchen  nnr  6^'2  schnlbesnchenda  kamen. 

Die  einzige  Ansnahme  von  der  Kegel,  dass  die  Knaben  das  hdhere  Peroent  des 
SchnJbesnches  bilden,  fand  in  dem  Landscbnlbczirke  Gross ^MezeHc  statt,  in  welchem 
109'6  scbnlbesnehende  Knaben,  aber  1248  schnlhesnchende  Mädchen  anf  je  100  schal- 
pftichti^  Kinder  desselben  Geschlechtes  kamen. 

Was  das  Verhältniss  der  scbnlpfliohtigen  Jngend  zut  vor- 
Itmndenen  Civilbevölkernng  anbelangt,  so  erscheint  selbes  in  den  beiden Stidten 
Brflnn  imd  Olmütz  als  das  schwächste,  indem  in  Brunn  nnr  lii"5,  in  Olmütz  140scbQlpflichtigc 
Kinder  (in  Bräon  14'9  Knaben  und  12"2  Mädchen,  in  Olmütx  170  Knaben  nnd  IM 
ICHdchen  auf  je  100  Personen  Bevötkerung  desselben  Geschlechtes)  auf  je  lOO  Personen 
Cirilbevölkernng  entfielen,  während  diessfaUs  das  niedrigste  Yerhaltnisa  in  den  Landschnl- 
bezirken  HoUe^chan  und  Weisskirchen  mit  je  15'8  schulpflichtiger  Kinder  (im  Bezirke 
Holleschaa  16'3  Knaben  und  15'4  Mädchen,  im  Bezirke  Weisskirchen  168  Kuabeu  und 
15'0  Mädchen  auf  je  100  Personen  Bevclkernng  desselben  Geschlechtes)  auf  je  100  Personen 
Civilbevölkernng  bestand;  das  stärkste  Verhältniss  aber  trat  zo  Tage  in  dem  Stadtschnl- 
bezirke  üngrisch- Hradisch  mit  1B8,  dann  in  den  Landschnlbezirken  Kroman  mit  18'3 
nnd  Trebitach  mit  18 "2  schulpflichtiger  Kinder  (in  der  Stadt  üngrisch  *  Hradisch  22 '2 
Knaben  nnd  15'6  Mädchen,  In  dem  Landbezirke  Kroman  18"4  Knaben  nnd  17  2  Mädchen, 
in  jenem  von  Trebitsch  187  Knaben  und  17*8  Mädchen  auf  je  100  Personen  Bevölkerung 
denelben  Geschlechtes)  anf  je  100  Personen  Civilbevölkernng. 

Wenn  im  grossen  Ganzen,  sowohl  beim  Durchschnitte  für  das  ganze  Land,  als 
anch  ohne  die  Landeshauptstadt  Brunn,  sich  ergibt,  dass  die  Verhältnisse  der  Classeu  und 
Lehrer  za  den  Schulen,  der  Lehrer  zn  den  Classen,  dann  der  sc hnlbesnch enden  Kinder  zn 
den  Classen  nnd  Lehrern  bei  dem  dermaligen  Stande  nnd  Schulbesuche  im  AUgemeineu 
keine  sehr  ungünstigen  sind,  so  kann  doch  nicht  verkannt  werden,  dasa  dieselben  im  Hin- 
blick anf  den  noch  zu  steigernden  Schnlbesuch,  wozu  es  doch  in  nicht  femer  Zeit  kommen 
mosa,  unzureichend  nnd  anf  die  Dauer  unstatthaft  wären. 

Gegenüber  der  letzten  allgemeinen  amtlich  -  st  atistjschen  K  r- 
bebnng  des  Znstandes  der  Öffentlichen  nnd  der  Privat  -  Yolksachnlen 
mit  Ende  des  Schuljahres  1870 — 71,  welche  aber  mit  den  Daten  des  Berichtea  dea 
mähriachen  Landesausschnssea  desshalb  nicht  vollkommen  Überstimmt,  weil  der  letztere  den 
Stand  mit  £nde  des  Sonnenjahres  1871  nachweist,  ergibt  sieb,  die  11  mährischen  (Enclave-) 
Sdinlgemeinden  des  Troppauer  sehleaischen  Landsehnlbezirkes  nnd  die  LandeshanptMadt 
Brdnn  aoaaer  Betracht  gelassen,  folgendes  iEesnltat  bei  den  öffentlichen  Tolksschnlen 
(TabeUe  HI,  S.  443). 

Der  Zahl  nach  haben  sich  daher  die  allgemeinen  Volkaschulen  um  69 
vermehrt,  Bürgerschulen  sind  26  zugewachsen,  daher  die  Vermehrung  im  Ganzen  95  Schulen 
l»eträgt,  Kücksichtli  ch  der  Clasaenzahl  haben  sich  die  elnclasslgen  Volksschulen 
94  vermindert,  hingegen  die  zweiclassigen  um  89,  die  dreiciasstgen  um  27,  die  vierclassig 
nm  19,  die  fünfclassigen  um  26,  die  secbsclassigen  um  2,  die  dreiclassigen  Bürgerschule 
nm  4,  die  achtclaraigen  um  22  vermehrt,  daher  der  Zuwachs  an  Classen  571  beträgt, 
Baaaemng  bezüglich  des  Standes  der  Schulen  macbt  sich  daher  in  doppelter  Richtung  geltend, 
nnd  «war  in  der  Vermehrung  der  Schulen  überhaupt,  dann  in  der  Verminderung  der  einclas- 
aigen  respective  Erweiterung  derselben  in  mehrclasaige  Schulen;  nnd  es  kamen  in  ersterer 
Beziehung  mit  Ende  des  Jahres  1874  bereits  4*7  gegen  4'4  mit  Ende  des  Schuljahres  1870^-1 
in    öffentlichen    Volksschulen    auf    eine    geographische    Quadrat-Meile,    in 


Di# 


*/  In  dem  Landscbulbezirke  Orosa-M^'-eHo  ergehen  sich  117*3.  in  dem  von  üngrisch» 
Brod  loa  1  schnlbeBnchende  Kinder;  Im  Landichnlbcziräe  üngrisch -Hradlich  io<;*9.  In  Jenem  von 
Obnüta  107'a,  endlich  In  jenem  von  Mlhrlflch-Schönherf  looi  Bchnlbesnchende  Knaben  anfjje 
100  Bofanlpflichtice  Kinder  nnd  bezlehnnffweiae  Knaben,  die  ecbalpüiohtigea  Kinder  nach  dem  ^■ 
gehDiaae  der  Zinlnng  Xd^iw  angenommen. 
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>r.z'Jt:*,t  ß*z:*iiiT  x''*r  =..*  Eni*  i*5  Jüth  1?T4  IT  ps-jmü«  4«i  5cUa«e  des  Scbol- 

I»i-  L^'-r;.*rä  ;i  il-fr  iL-  äl  i  r_*::i5iZi  lii  mr  ts  54* j  Tentehn :  im  Ver- 
h^-rs,^-*  ZI.-  V-rxr:-r:s7  vi  C.i-==>:i  571  ill»ri.z-r«  iij-iair-iii.  -«riliiä  SCüjrerliältiius 
ii  -t^r.  i>.*,i  '.-T:=i*.-k-.*::  r^^'-ar^i  ¥.izr*l  m  r*«TzIi  :i  :»*fiiir:*i  L»*irkrift«i  in  Mähren 
■  •=: . r. * r.  0 -—. r. :  Li".  "■'*■.': i tn  4 1 . i  i zrJz  E-=ni2 ! *iTij  wtCz '1  :i*r  L ilirkrÄft«  bU  nan  nicht 
Ä.-*ft.?  r.-:?*^!*:  w^.rirz.  K-z.z'.'r  t'-rlr*-«  i'rbiiiir:  i*r  *rfr»il::ii*r  Veü*  sceu  sich  itei- 
ar*rr.i*  ht*-'\  "irr  h'..i'z.7:-»,z.rA.'.*:z.  f5r  L-rtrtr  lii  L-=ir*rlz.-»a  rsr  Anaahmer  d*«*  dieses 
Tsr-^ii-v?*:  V^rhai'al-s»  Kri  ä*=i  azjgi^iir*-  yiii-msj*  i*r  LiÄzträft«  in  uclit  ferner 
Z-t**.  v*ri'h"»:r.:!*E  w«rdr:. 

1>>  r  .S  «".h  '2 1 :.  t  f  1 '. '::  ka:  siih  iiiz z^r«r  n&^hjkA  E^b«s«rt ,  md«B  derselbe 
^'m  'i7  75  f^r.rLt'tn  d*r  i'.h-i!p5;:a::?*n  Kir.i*r  =i:  S:2l1^«  -1*5  Soh^jahr«  1S7Ö  l  »of 
<'  vi  f>r'>.r.t«  d^rrvtlhea  äs  Eai*  d*ä  Jahren  i'?74.  ani^iia  es  7-6  P-sreeate  land  mit  Bern^- 
«ti'-h'i <■«:-?  'ihf  Pr;va:-Vo!k3i^.hai^2  ni:  :2:i  cize  örf*-;IiiLJ:*häM-:h«  Ton  75'7  maf  Sö'Q. 
rfiithiü  cm  ri  P^trc^nt.?:!  sici  -trr-zrr-*.  n-l  z-rar  erhji:*  d-ih  d*pä«lli«  bei  den  Knaben  Ton 
7'iO  auf  ':-'/l  cm  'i'4.  b*;  dea  lüi:hts.  toh  7v5  a^  r2-2  na  5  7  innd  mit  Berficksichti- 
f^qn^  d«;r  l'rivat-Vo!k^^cba!«&  btlUr  Ka;<?:rien  bei  den  K^ab^n  Ton  79'7  aof  89*6  un 
0'»,  S'^i  difen  Mäd'.hea  von  777  aa'  ^4*2  -m  »"j-Si  P*Tceit#. 

Di«;iier  «rh>ht«  .Scn*ilbrs:i<:a  ^eb:  auch  deaillch  bei  Verzleichnng  des  Besnchei 
mit  d^m  Fiärh<:&maÄ?e  und  iLit  d»:r  Anzahl  der  S<:h:ilen  k error.  Wihr«nd  nämlich  im 
H':hn:ja}ir<:  1^70  ]  acf  ein-^  zeo?raphi?<be  Q-iairatmeile  niir  6'23'd  schnlbesnchende  Kinder 
kam«;rj,  «ir.tfi^ien  am  Ende  des  Jahre«  1874  deren  6S.3'S.  mithia  um  >y>'2  mehr;  anf  eine 
Hcbol«;  aber  kamen  Ende  des  Schuljahres  1S70  1  14'>2  s:hilb*sachende  Kinder,  dagegen 
am  Hchiosii«  des  Jahre»  1^74.  ungeachtet  der  Vermehrang  der  Schalen  am  95, 
aber  140'].  mithin  um  5*9  mehr. 

Da^ts  an  geachtet  des  so  namhaft  gesteigerten  Scholbesnches  am  Ende  des  Jahres 
1^74  nar  h^VH  r.chnlkeriichende  Kinder  auf  eine  Classe  ncd  9<)'S  derselben  anf  eine  LehriLraft 
entfielen ,  gegen  9Q'3  anf  eine  Classe  nnd  li»5  aof  eine  Lehrkraft  am  Schlosse  des 
.Srhuljahres  1^70  1,  gibt  gleichfalls  Zengniss  von  der  erfreulichen  Tbatsache  der  namhaften 
Vermehrang  der  Classen  und   der  (wenn  auch  minder  starken)  Termehrong  der  Lehrkräfte. 

Noch  sei  bemerkt .  dass  die  jährliche  Conscription  der  schulpflichtigen  Kinder  bis 
jf.'tzt  noch  immer  %a  wünschen  übrig  lie.^s,  doch  wird  selbe  mit  stets  sich  steigernder  Ge- 
uaiiiKkeit  durrhgeführt  und  wird  bei  Berechnungen  auf  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder 
vom  Jahre  X^ti'}  ab  wohl  die  Zifier  des  diessfälligen  Ergebnisses  nach  der  Zählang  vom 
Jahre  1800,70  einer  neueren  nnd  genau  erhobenen,  mitbin  richtigeren,  den  Platz  räumen 
mrJKSen. 

Obgleich  nun  aus  den  vorstehenden  Resultaten  die  anerkennenswerthe  Tbätig- 
keit  und  daH  Streben  sowohl  des  mährischen  Landesschulratbes  als  auch  des  mährischen 
LjindeH;LTiHKr:busHeH  ersichtlich  sind,  so  erübrigt  denn  doch  unzweifelhaft  noch  Vieles 
zii  tliuN.  Kh  bf'/ieht  sich  diess  in  gleicher  "Weise  auf  die  Vermehrung  der  Schulen,  wie  auf 
diu  Vermehnjng  der  Classen,  der  letzteren  namentlich  durch  Creirung  neuer  «Schulen  und 
niöjcli^hste  Verminderung  der  einrlassigen  Schulen,  respective  durch  Erweiterung  derselben 
zu  mehrrrlusHi^eu,  wie  aach  auf  die  Vermehrung  des  Lehrer-Personales  und  beziehungsweise 
Krrietxiiri;;  des  |irovisorisch  angestellten,  nicht  vollkommen  befähigten  Lehrpersonales  durch 
KeKetzIi'jh  (jiialilieirte  Lehrkräfte.  Nicht  minder  bleibt  ein  unausgesetztes  eifriges  Hinwirken 
aiiT  den  noch  namhaft  zu  erhöhenden  Sihnlbesuch  nothwendig,  um  so  mehr,  als  die  nach 
den  Kr^elinlHKen  der  Zülilung  1809  70  allen  Berechnnnpen  zu  Grunde  gelegte  Ziffer  der  schul- 
|iflichtii;en  Jugend  den  wirklich  vorhandenen  schulpflichtigen  Kindern  gegenüber  wohl  schon 
Mtark  zurückbleibt.  Dem  steten  eifrigen  Bestreben  aller  hierzu  berufenen  behördlichen 
Orgiiiie  wird  in  diencr  Beziebnng  noch  Manches  gelingen,  und  von  den  Eltern  und  Ange- 
hörigen der  Kchul])flichti^en  Jagend  lässt  sich  erwarten,  dass  sich  dieselben  immer  mehr 
und  mehr  der  besseren  Einsicht  und  Ueberzeugung  von  der  Nützlichkeit  und  Nothwendigkeit 
ein«'«  geregelten  und  ordentlichen  Sclialunterrichtes  erschliessen  werden. 
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Mittlieilmigen  und  Literatarbericht. 


Dr.  G«  Mayr:    Statbifk   des   Unterrichts  und  der  Erziehung    im    KSnIfffili 
Bayern  für  die  lahr©  1869  bis  1872,     XX VU.   Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  König- 
reichÄ  Bayern.  2.  Tbeil;  München  1875. 

Mit  Bewunderung,  sogar  nicht  frei  vom  Keido,  Terfölgen  wir  unter  den  ita- 
iistifichen  Leistungen  der  dentsclien  St&ivten  besonders  jene  Bayern'«,  Bort  eint  sicli  Alles, 
nm  das  Wirken  dor  amtl leihen  Statistik  zu  einem  wahrhaft  fruchtbaren,  nachhaltigen  zu 
machen.  Das  Land  ist  einerseits  gro^s  ?enng,  nm  statistische  Enniitlnngen  ven  hlnlängltcbem 
Umfange  zu  gestatten,  aus  d^nen  sich  Gesammtbilder  des  socialen  Lebens  in  grossen  Zftgen 
gewinnen  lassen;  es  ist  aber  anderseits  so  glduklich  begränzt,  dass  die  Erbebang  und 
Sammlung  des  Materials  ohne  jene  Schwierigkeiten  vor  sich  gehen  kann»  welchen  sie  in 
Grossstaaten  begegnet.  Das  Tolk,  gleicher  Znnge  und  nicht  sehr  verschiedener  Cultnrent* 
wtcklnng,  kömmt  statistischen  Operationen  bereitwilliger  entgegen ,  als  dies  in  polyglotten 
Staaten  mit  Bewohnern  sehr  verschiedener  Bildnngsstnfen  der  Fall  zu  »ein  xjflegt.  Eine 
gesnnde  Organisation  des  statistischen  Amtes  trifft  mit  einem  reichlich  gewährten  Maasse 
der  zum  nachhaltigen  Wirken  desselben  erforderlichen  materiellen  Mittel  zusammen ;  a^ 
seiner  Spitze  aber  steht  ein  geistvoller^  rastlos  thätiger  Fachmann,  nntor  weichem  die« 
Amt  seinen  nnter  Hermann  erlangten  Hof  nicht  nur  vollauf  wahrt,  sondern  einen  A^ 
schwnng  nimmt,  wie   nie   zuvor,  und    in  seinen   Veröffentlichungen    Musterbilder    gibt, 

anderwärts  nicht  allzu  häufig  ihresgleichen  linden.   Seit  Mayr's  Ernennung  zum  Vorstaii 

des  statistischen  Barcaii's  mit  Anfang  des  Jahres  1869  sind  11  Hefte  der  Beiträge  asiir 
Statistik  des  Königreiches  Bayern  und  6  Jahrgänge  der  von  ihm  gegründeten  uod  grösatcu- 
theilfl  getragenen  Zeitschrift  erächienen,  wobei  noch  eine  Anzahl  von  Special  arbeiten 
dtn  statistischen  Congress  und  dessen  Permauenz-Commissiou  nngerechnet  bleibt.  Eine 
neuereu  Veröftentlichnngen,  ftber  die  Vereine  für  Btldungszwecke,  wurde  auch  in  unse 
Monatschrift  besprochen  %  das  jüngste  Heft  der  Beitrage  soll  den  Inhalt  des  Na 
stehenden  bilden. 

Die  „Statistik  des  Unterrichts  und  der  Erziehung  im  Königreiche  Bayern  för  die 
Jahre  1869—70,  1870—71  und  1871—72.  mit  Rückblicken  auf  die  Ergebnisse  früherer 
Jahre  nnd  tbeil  weiser  BerficksIcMigong  dtT  nenern  Entwicklung  des  Unterrichts  wesens  seit 
1871—72**  lag  mit  der  grossten  Partie  des  1,  Tbeiles,  welcher  das  höhere  und  mittl*^rr 
Unterrichts  Wesen»  dann  den  Fortbild  nngS'ünterricht  nmfasgt^  begleitet  von  einer  gr<*s<t-u 
Karte  der  Volksschulen  und  einer  Reihe  graphischer  Darstellnngen  der  Unterrichts^Er' 
gebnisse,  schon  bei  der  "Wiener  Weltausstellang  vor,  entstand  aber  nicht,  wie  die  Arbeit 
iber  Bildung» vereine,  speciell  aus  diesem  Anlasse,  sondern  ergab  aicJi  als  erste  Fracht  der 
in  Bayern  1870  angebahnten  Reform  der  Unterrichts-Statistik,  bei  welcher  insbesondere  die 
Noth  wendigkeit  anerkannt  wurde,  die  Erhebung  der  Hauptergebnisse  des  Unterrichts  wesens 
nicht,  wie  bisher,  in  längeren  Zeitperioden  '),  sondern  fortlaufend  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgen 
zn  las.sen.  In  Folge  der  diessfRlHg  getroffenen  Einleitungen  war  in  Bayern  das  Material  fftr 
eiueUnterriciits-Statistik  schon  gesammelt,  als  dnrch  das  Programm  der  WestauHatellung  der 
Wunsch  ausgedrückt  wurde,  den  in  der  XXVI.  Gruppe  vorgeführten  Untcrricht'Jgegenstauden 
statistische  Arbeiten  beigegeben  zu  sehen,  und  konnte  eben  darnm  für  Bayern  in  einer  Voll- 
ständigkeit geliefert  werden,  wie  dessgleichen  ausser  Oesterreich  kein  Land  annähernd  zu 
leisten  vermochte. 

Mit  dem  nunmehr  erschienenen  2.  Theile  ist  die  Unterrichts-Statistik  von  Baya 
für  1869  bis  1872,  die  umfassendste    Veröffentlichung,   welche,   wie   Mayr    selbst    erklÄ 
bisher  vom  bayerischen  Bnrean  erfolgt  ist,  abgeschlossen.  Er  enthalt  :  Schnllehrer-Semina 
—  Prapamndenschulen  —  deutsche  Schulen  —  Mädchen-Arbeitssühttlen   —   öffeatliche 
Privat-Erziehnngs-  und  Bildnugsan-stalten  —   Weibliche    klösterliche  Anstalten   —   Wai* 
und  Findelhänser  —  Anstalten  für  Blinde,  Taubstumme,  Krflppelhnfte  und  Verwahrloste  ^ 
nnd  zum    Schlüsse    einen    E tickblick    auf   das    gesammte  bayerische    Unterrichts-    und    *' 
ziehnngswesen. 

Für  eine  Anzeige  des  Werkes  in  gegebenem  Räume,  'wie  ihn  der  knappe  Umfa 
der  Monatschrift  vorzeichnen  heisst,  ist  die  Auswahl  sehr  schwierig;  wo  man  das  Wei 
Mayr's  aufschlagen  mag,  tritt  so  viel  des  Interessanten,  Erwähn ens wer th-^n  entgegen,  da 
man  gerne  dabei  verweilen  möchte.  Indem  wtr  daher  Statistiker  wie  Schulmäaner  auf 
Werk  selbst  mit  seiner  Fülle  lehrreicher  Betrachtungt^n  nnd  Folgerangen  anfmerksam  mach« 
müssen  wir  ans  begnügen,  einen  einzelneij  Abschnitt  hervorzuheben.  Wir  wählen  hier 
jenen  über  die  Volksscholen  oder  die  deutschen  Schalen,  wie  sie  officiell  in  Bayern  hois*«^ 

Bezüglich  der  Volkaachnlen   befand  sich    Bayern  im    Zeitpancte    der    letÄtl 
Erhebung  in  ähnlicher  Lage  wie  Oesterreich;  haide  Reiche  wareu  eben  in  ein  Ueberganf 
Stadium  getreten,  dessen  Nachwirknng  sich  auch   in    den   statistischen   Ergebniss^^n   wieda 
spiegelt.  In  Oesterreich  fiel  die  statistische  Erhebang  der  Volksschulen  1870—1871  eben  ein" 
Jahr  nach    dem  Ins  lebentreten  des  Gesetzes  vom  14.  Mai  1809,  dnrch  welches   die   Gnmd- 
Sätze  des  Unterrichtswesens  bezüglich  der    Volksschalen    festgesteEt    worden    waren.     Die 


*)  Statisllsohe  Monat  sehr  ift  S.  944. 

»)  Für  die  Jahre  185« -&3  im  V.  nnd  für  IBaa— «S  im  XIV.  Hefte  der  Beitrftge, 
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Schul-  und  Unterrichtsordiiung  auf  Grundlage  dieses  Gesetzes  war  erst  am  20.  August  1870 
erlassen  worden  nnd  eben  in  der  Zeit,  wo  die  Tabellen  über  die  Volksschulen  gesammelt 
worden,  fanden  Berathungen  über  die  Modiflcationen  statt,  deren  einzelne  Normen  dos 
Schalgesetzes  für  mehrere  Länder  je  nach  ihren  speciellen  Eigenthümlichkeiten  bedurften. 
In  Bayern  war  man  zur  Zeit,  als  die  jängste  Erhebung  der  Volksschulen  stattfand,  nicht  einmal 
80  weit.  Die  Staatsregierung  hatte  wohl  schon  im  Jahre  1867  dem  Landtage  den  Entwurf 
eines  Gesetzes  fiber  das  Volksschulwesen  vorgelegt,  welcher  auch  in  beiden  Kammern  bc- 
rathen  wurde.  Eine  Einigung  über  denselben  wurde  aber  nicht  erzielt,  wesshalb  das  Ministerium 
nach  Ablehnung  des  Gesetzentwurfes  durch  die  Kammer  der  Reichsräthe  beflissen  war,  die 
Grundlagen  des  Unterrichtes,  welche  noch  auf  der  Lehrordnung  vom  Jahre  1811  und  b> 
zfiglich  der  Wiederholungsschulen  auf  jener  von  1803  beruhen,  durch  eine  rasche  Folge 
von  Einzelnverordnungen  den  heutigen  Bedürfnissen  näher  zu  bringen.  In  diesor  Art  kam 
dort  mit  den  Jahren  1870  bis  1872  eine  gründliche  Umgestaltung  des  Volksschulwesons  in 
Flnss,  welche  ja  auch  bei  uns  noch  jetzt  nicht  abgeschlossen  ist,  so  sehr  sich  die  Zustände 
der  Volksschule  schon  gebessert  haben. ') 

In  Bayern  besteht  gesetzlich  noch  die  Scheidung  der  Werk-  und  Feiertag s- 
schnlen;  zum  Besuche  der  ersteren  sind  die  Kinder  vom  6.  bis  zum  zurückgelegton 
13.  Jahre,  zu  jenem  der  letzteren  weiter  der  Nachwuchs  bis  zum  zurückgelegten  16.  Lebens- 
jahre verpflichtet.  In  Oesterreich  ist  die  Wiederholungsschule  wohl  für  die  Zukunft  gesetz- 
lich beseitigt,  bestand  aber  in  der  Uebergangsperiode  1870 — 1871  noch  so  allgemein,  dass 
neben  der  Gesammtzahl  der  14.769  Volksschulen  noch  10.277  Wiederholungsschulen  vor- 
gefonden  wurden.  In  dieser  Beziehung  sind  daher  die  Ergebnisse  der  bayerischen  und 
österreichischen  Statistik  völlig  vergleichbar.  Weniger  ist  diess  bezüglich  der  Schul- 
kinder der  Fall,  indem  die  Schulpflicht  bei  uns  schon  mit  dem  vollendeten  14.  Lebens- 
jahre erlischt,  daher  die  bayerische  Statistik  mit  der  Generation  zweier  Jahre  mehr  zu 
rechnen  hat.  Wir  bringen  aber  im  Weiteren  nur  solche  relative  Ziffern,  bei  welchen  dieser 
Unterschied  ohne  Einwirkung  bleibt. 

Zur  eigentlichen  Statistik  der  Volksschulen  übergehend,  fällt  uns  gleich  am  Ein- 
gange eine  Bemerkung  Mayr's  auf.  Er  sagt,  dass  man  wohl  meinen  solle,  darüber,  was 
eine  deutsche  Schule  ist,  könne  kein  Zweifel  bestehen;  gleichwohl  aber  z^ige  sich,  dass 
der  Begriff  „Schule^  durchaus  nicht  gleichmässig  aufgefasst  und  namentlich  häuflg  mit 
den  Schulclassen  verwechselt  worden  sei.  Wir  gestehen,  einigen  Trost  darin  zu  Ünden, 
dass  es  anderwärts  auch  so  erging;  die  ganz  gleichen  Fehlgriffe  nnd  zum  Theile nicht  völlig 
lösbaren  Verquickungen  verschiedener  Auffassungen  kamen  auch  bei  den  Zwischen-Zusammen- 
stellungen  der  österreichischen  Volksschulen-Conscription  1870—1871  vor  und  fährten  eben 
dazu,  bei  der  neuesten  Erhebung  von  der  Ingerenz  aller  Zwischenbehörden  abzusehen,  so 
dass  die  Statistik  der  Volksschulen  1875  völlig  aus  den  Original-Aufschreibungen  der  ein- 
zelnen Schulen  aufgebaut  werden  wird. 

In  ganz  Bayern  bestanden  im  Jahre  1870—71  7.016  deutsche  Schulen,  es  entflel 
also  1  Volksschule  auf  648  Einwohner,  während  sich  diese  Relativzahl  in  den  Regierungs- 
bezirken folgend erart  stellte: 

Oberbayem 913  1    Mittelfranken 64ü 

Niederbayern 833  ;    Unterfranken  53 (i 

Oberpfalz 757  !    Schwaben 603 

Oberfrankcn 647  1    Pfalz 575 

Bayern  hat  hiernach  im  Verhältnisse  zur  Volkszahl  mehr  Schulen  als  Oester- 
reich; denn  hier  kommen  auf  1  Schule  1374  Einwohner,  und  auch  unter  den  einzelnen 
Ländern  zeigen  nur  Tirol  mit  der  Relativzahl  451  und  Vorarlberg  mit  503  bessere  Resul- 
tate, während  alle  übrigen  österreichischen  Länder  erheblich  höhere  Ziffern  haben.  *)  Aller- 
dings darf  aus  diesem  Verhältnisse  allein  kein  Schluss  auf  den  Zustand  der  Volksschule 
gezogen  werden,  weil  anderweitige  wichtige  Factoren,  zumal  die  Bewohnungsverhältnisso 
und  die  Volksdichtigkeit,  in  das  Spiel  kommen.  Wo  zerstreute  Häuser  und  kleine  Ort- 
schaften vorherrschen  und  die  Bevölkerung  dünn  ist,  wird  eine  weit  höhere  Zahl  von 
Schulen  nOthig,  um  dasjenige  zu  leisten,  was  in  grösseren,  geschlossenen  Orten  und  bei 
dichter  Bevölkerung  eine  geringe  Zahl  von  solchen  thut.  So  wäre  es  z.  B.  ein  Fehlschlass, 
aus  der  günstigen  Relativziffer  Tirol's  auf  besonders  gedeihliche  Volksschulzustände  daselbst 
zu  schlieasen.  In  Verbindung  mit  den  übrigen  ans  der  Schul-Statistik  sich  ergebenden  Wahr- 
nehmongen  wird  aber  auch  diese  Relativziffer  zu  Charakter isirendon  Resultaten  fuhren. 

Zunächst  gelangen  wir  in  der  bayerischen  Schul-Statistik  zu  einem  sehr  interessanten 
Momente,  welches  der  österreichischen  fehlt :  die  Schulen  nach  der  Anzahl  ihrer  Lehrer. 
Es  finden  sich  unter  der  Gesammtzahl  aller  Schulen 


')  So  führt  der  Jahresbericht  des  k.  k.  Ünterrichts-Ministeriums,  der  Erhebung  von 
1870—71  Kecenüber,  welche  u.769  Volksschulen  auswies,  für  das  Jahr  1874  15.657  Volksschulen  auf. 

*)  Auf  iSehule  entfallen  in  Mieder-Oesterreich  1533.  in  Ober-Oesterreich  1415,  in  Salzburg  »77, 
in  Steiermark  164B>.  in  Kirnten  1058,  in  Krain  1979,  im  Kfistenlande  1470«  in  Böhmen  121-.),  in 
Mähren  1071,  In  Sciüeaien  tl8l,  in  Galizien  8825,  in  der  Bukowina  8065,  in  Dalmatien  18S9  Einwohner. 
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in  Ob*Tbayeni 

.     72  Percente. 

in  Mittelfranken 

.     71  Percent«, 

„   Niederbayeni 

^    60        , 

^  Unterfranken 

■    73 

„   der  Oberpfalz 

71    : 

n   Schwabe  D  ,     . 

77 

^   Oberfranken    .     , 

.    S2        . 

^   der  Pfalz   .     .     , 

.    69        . 

in  ganz  Baiern  72  Percento  solcher  SchnleD,  welche    mit   nur  Einem   Lehrer    besetzt  sind 
Hieratis  ergibt  sieb  ein  weit  klarerer  Einblick    in    die    SchalzantÄnde,    ala    ans    der    öbIäp 
reichiHchen  Tabelle,  welche  die  Schalen  nach    der    Zahl    der   Classen    atiflföhrt    nnd    daher] 
nnter  der    Gesammtzahl    56  Percente  einclaasige  nachweißt,  *)    Denn    die    Bestellnng    eine 
einzigen  Lehrers    an   einer   Schnla    zeigt,    dass    eben   nur    das    Nothdorftigste    gethan    ifft|| 
während  die  Angabe  der  CLasaenzahl,  wenn    für    eine    grössere   Anzahl    denselben   nar   Ei^g 
Lehrer  beateilt  ist,  sehr  vom  aabjectiven  ErmcBsen  abhängt.     Li   der  That  fehlt  oa  bei  dea 
Resnltaten  der  eben    ausgeführten    Tolksschal-Conscription,    soweit    ihre    Ergebnisse    tchoi] 
vorliegen,  nicht   an    Fällen,    wo    die    von    dem   einzigen    Lehrer    der    Schule    aufgeführten 
6  bis    7  Olaasen   von    dem    revidtrendeti    Schul Inspector    anf    eine    einzige    Classe    redncirt 
wnrden.  Das  Operat  über  die  österreichischen  Schulen  im   Jahre   1875,   welches  «ich   diäte 
ßichtcng  der  bayerischen  Arbeit  nicht  entgehen  lassen  wird^   diirfto   zn  weit    erhebllcherto 
Percentaätzen  der  Schalen  mit  je  1  Lehrer  gelangen,  als  jenes  von  1870 — 71  mit  den   ein- 
classigen  Schulen,  ao  dass,  wenn  auch  znr  Fördemag  des  Volksscbnlwesens  in  der  nenMtisi 
Zeit  bereits  Namhaftes  geleistet  worden  ist,  in  beiden  Staaten  noch  nuendlicb  viel  zn  thnn  bleibt 
Von  weiteren  Verhältnigszahlen  entnehmen  wir  der  bayerischen  Arbeit  noch    die 
nachfolgenden  vom  Jahre  1871 — 72  nnd  stellen  ihnen    die  gleichen     ans  Oesterreich     Tom 
Jahre  1870—71  gegenüber. 


Regiemugsbezirke ,  Länder 


Anf 
10,000  Einwohner 


Anf 
1  Lehrer 


entfallen 


Lehrer 


Schüler 


7on  100  im   BchnJ- 

Sfljchtigen  AJter 
tehendeti  erhal- 
ten    Volkwchnl- 
ünterricbt 


In  Oberbayern    .  ,    , 

,j  Niederbayern  ,    . 

^  der  Oberpfalz 

^  OberfrankeD  . 

^  Mittelfranken 

^  Uöterfranken 

^  Schwabeo 

„  der  Pfalz 

Zusammen  in  Bayern 


In  Nieder-Oesterreich     ..... 
^    Dber-Oesterreich    . 
^   Salzbarg      ,    ,    . 
^  Steiermark  .   .    ,    , 

^    Kärnten 

^    Krain 

».    Triest  mit  Gebiet 

„    Görz  nnd  Gradisca  ..... 

.f  Istrien . 

„    Tirol 

„  Vorarlberg  . 
j,    Böhmen   . 
^   Mähren    . 
„    Schlesien     , 

^    Galizien 

„  der  Bukowina 

j,  palmatien . 

Zusammen  in  Oesterreich 


16-9 
18'5 
190 
20'2 
20-5 
25a 
233 
263 


t536 
L732 

1.710 
L827 
1.623 
L822 
L663 
2.032 


90'7 
936 
89-9 
904 
75*5 
707 
71*4 
77-2 


210 


1.734 


1.043 

L118 

1.085 

837 

878 

776 

733 

703 

475 

1.292 

1355 

1.318 

1.291 

1.237 

282 

168 

220 


81'5*) 


75*7 

89-9 
77-2 
910 
805 
9Ö-1 
70-5 
68-3 
55-8 
451 
465 

101*5 
96-9 

103-4 
52-2 
45-8 
33*1 


10-9 


879 


80*9 


917 
945 
907 
88^9 
867 
917 
93*8 
920 


91-3 


741 

807 
81*3 
56-4 
581 
62*7 
50-6 
40-5 
37*2 
877 
897 
767 
77*6 
70*9 
197 
11*5 
160 


57'3 


*)  Unter  den  einssolnun  Ländern  fanden  sich  Schulen  mit  Kluer  Claase  In  Nieder-Oester* 
reich  ßi,'in  Ober-Oeaterreloh  5i,  in  Salzburg  69,  in  Steiermark  61,  in  Kärnten  82,  in  Krain  49,  ia 
Görz-Gradiaca  86,  in  Istden  44,  in  Tirol  82,  in  Vorarlberg  44,  in  Böhmen  6i,  in  Mähren  70,  ia 
Schlesien  &8,  in  Gallzlen  4,  in  der  Bakowtna  69,  in  Dalmatiea  80  Percente. 

^y  Dies»  iat  die  durchscbaittUche  Belaatong  der  Lehrkräfte  durch  die  Oesammtzahl  der 
Schiller.    Doch  ist  üahel  der  CßterTichled  ftwla^lieQ  Werktags*  nnd  Feiertagsachnle  Im  Ange  zn  be* 
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Diese  Zahlen,  in  Verbindnng  mit  den  im  yor&iiBgeli«nden  aof geführten,  gewähren 
Breits  ganz  instractive  Einbiicke  in  die  Volbssohtil-Znstände  beider  Reiche.     Ztmächst    iat 
je  Zahl  der  Schulen  und  der  an  denselben  bestellten  Lehrer    von  Wichtigkeit ;    denn     wo 
'beide  im  Yerhältnisa  znr  VoLkszahl  »parsam  gesäet  sind,  kann  im  Vorhinein  von  keinem  er- 
iprieaalichen  Sta^nde  dea  Elementar-Ünterrichtes  die  Rede  sein.     Schon  hierbei    aber  zeigen 
■  die  Regiernngabezirko  Bayern's,  Und  noch  mehr  die  einzelnen  Provinzen  Oesterreich'i ,  be- 
aerkesswerthe  Unterschiede  und  Gegensätze.     Unter    den    erateren    schwankt    die  relative 
Schnlenzahl  Ton  1  Schnl©  auf  536  Bewohner   in  Unterfranken  biii  zu  1  anf  913  in  Ober- 
Iba^-em,  nnd  die  relative  Lehrerzahl  von  26'3  Lehrern  anf  10,000  Bewohner    in    der  Pfab 
rbis  za  16*9  in  Oberba]rem.     Noch    weitere    Abstände    zeigen    die    österreichischen  Länder,^ 
[Tirol  hat  schon  auf  451  Bewohner  1  Schule,  Vorarlberg  auf  10.000  Bewohner  29*3  Lehrer, 
I  dagegen  Galizien  1  Schnle  erst  auf  2.325,  Bukowina  anf  3.065  Bewohner,  in  ersterem  Lande 
I  boinmen     anf     10.000  Einwohner    5*4 ,     in    der  Bukowina  3*6  Lehrer.     Im    Ganzen    stellt 
tich  eine  Abnahme  der  Lehrer-  nnd  Schulerzahl  von  Westen    nach  Osten    ganz  unverkenn- 
bar heraus.    Ha^r  bemerkt  hierzu,  dass  in  dieser  geographischen  Verschiedenheit    ausae 
der  Ungleichheit    der  natürlichen    und    wirthschaftlicheu    Verbältnisse     vorzugsweise    di« 
lillere  historische  Entwicklang    des  Volksächulwesens    zum  Ausdrucke    komme.     Aehnüchu 
'  Wfthmehmungea  lassen  «ich  auch  für  die  Provinzen  Oesterreieh'a  machen,  wie  z,  B.  in  den 
relativ  guten  Zahlen  der  Schalen  und  Lehrer  tu  Salzbirg  und  Tirol  die  Vornorj^e  d>*r  frli- 
her«n  gMistlichen  Landesherren  von  Salzbarg,  Trient  nnd  Brizen    für   die  Schale  noch  aua 
iUerer  Zeit  nachwirkt,  wenngleich  dieselbe  sich  mehr  exteosiv  als  intensiv  bethätigte,  witj 
die  sehr  hohen  Percentzahlen  der  einclassigen  Schalen  eben    In  jenen    Ländern    erweisen,! 
Ebenso   wird  sich  in  den  besonders    nngüoBtigen  Zuj^Uinden  Galizieu's    und    der  Bukowina 
fftocb  die  Nachwirkung  polnischer  und  türkischer  Herrschaft    erkennen    lassen« 

Wir  halten  aber  noch  einen  weiteren  Factor,  und  zwar  in  erster  Reihe,  massgebend,^ 
So  eifrig  und  energisch  die  Bemöhungen  der  Regierung  zur  Hebung  und  Förderang  des  Volks 
«dialiresens  sein  mögen,  sie  werden  doch  den  angestrebten  Zweck  nur  zum  geringsten  Theile 
emichen,  wenn  ihnen  nicht  Verständuisa,  EmpfÄnglichkeit  nnd  Mithilfe  durch  die  Bevölkerung 
«oigegenkommt.  Diese  ist  in  letzter  fieibe  der  massgebende  Factor,  weil  sie  die  materiellen 
ritittel  zur  £rhaltQng  und  Förderung  des  Schulwesens  beizustellen  hat,  uod  ein  guter  Scbul* 
iKiutand  sehr  namhafte  Geldsummen  fordert.  Wo  die  Bevölkerung  nicht  von  der  Ueberzeugung 
]  durchdrungen  iet,  dass  kein  Opfer  sich  reicblicher  lohne,  als  die  Beisteuer  für  die  Schule, 
«nd  mit  der  Widmung  solcher  Mittel  sparte  da  nützt  alles  Decretiren  nichts ,  kein  Schul- 
zwang  wird  helfen,  wo  im  Volke  selbst  nicht  der  Schuldrang  zum  Ausdrucke  kommt. 
Schon  die  dent^cben  Stamme,  welche  Bayern  bewobneo,  zeigen  hierbei  bemerkens- 
werthe  Unterschiede;  der  Pfälzer,  Franke  und  Schwabe  scheint  der  Förderung  der  Volks- 
schule bereitwilliger  entgegenznkommcu  als  der  Altbayer.  In  Oes^erreich  aber  ist  der 
Segen  der  Volksschule  bis  jetzt  nur  den  Deutselica  ,  WäJschen  und  Cecho-Slaven  voUstäU'^^ 
'  iif  klar  geworden,  wahrend  die  Südslaven.  Polen,  Kniheuen  und  Romanen  sich  noch  ziem* 
lieh  indüferent  gegenüber  der  Volksschale  verhalten.  Diese  erweisen  nicht  nur  alle  oben  an- 
SsfUuten  Zahlen,  insbesondere  aach  jene  des  relativen  Schalbesnches ,  sondern  nament- 
Udi  dis  Ergebnisse  jener  Länder,  welche  von  verschiedenen  Nationalitäten  bewohnt  sind. 
Ia  dem  deutschen  Theile  der  Steiermark  (ehemaliger  Bracher  und  Gratzer  Kreis) 
bösacheu  von  100  schulpflichtigen  Kindern  65'3  die  Schule,  im  sloveui^chen  (Marbniger 
Kreii)  45'9.  lu  Deat«ch-Tirol  ist  dasselbe  mit  79  6  Kindern  der  Fall,  in  Wälsch-Tirol 
(Trienter  Kreis)  mit  97'4  ,  denn  der  Nord-Italiäner  entwickelt  besondere  Empfänglichkeit 
rar  den  Schnl  Unterricht,  Analphabeten  gehören  dort  zn  den  Seltenheiteu.  Ganz  besonders 
prägnant  stellt  sich  aber  dieaesj  Verhältnisa  in  Schlesien  heraus.  In  dem  fast  ausschliess- 
lich von  Deutschen  bewohnten  West-Schlesien  besuchen  von  100  suhulpflichtigea  Kindern 
83'5 ,  in  Ost-Schlesien ,  dessen  Bewohner  fa<{t  völlig  dem  polnischen  Stamme  (Wasser- 
|K»üken)  angehören,  von  lOÜ  Pdichtigen  nur  64  2  die  Schule.  Der  Sinn  ond  Drang  zur 
Benützung  der  gebotenen  Bildungsmittel ,  die  OpferwilUgkeit  zor  Förderaog  von  solchen^ 
ist  eben  auch  ein  Bacenmerkmal,  mit  dem  gerechnet  werden  muss,  und  darin  lag  dieNoth^ 
wendigkeit,  die  für  ganz  Oesterreich  einheitlichen  Gmndzöge  des  Reichs  -  Volksschnlge»! 
•ets«s  VAch  manchen  Eichtungen   durch  die  Landesgeietse   verschiedentlich    durchzufahren. 


haltea,  wra  es  »ehr  wesentlich  ist,    welche  Anzahl  von  Schülern  der  Lehrer  einmal  oder  fünfmal 
Ia  4er  Woche  zu  unterrichten  hat.  Für  Bayern  ergeben  sich  nach  dieser  Soheidaag    auf  1  Lehrer: 

Werkt«if»-  Fei«rtKgii* 


In  Oberbayern 

,  Nlederbayem    ^ 

^  der  Oherpfals    ^ 

^   OberfrmnJKen     - 

:»  Mittelf^anken    . 

,  Unterf^maken    , 

,  Schwaben 

,  der  Hals 

im  KdnSgreieh  zueammen 


Schüler 

6611 

245 

«76 

»60 

6ti'0 

g-j-S 

10-3 

äO-1 

58  5 

170 

ft)4 

ira 

A9*& 

IS^ 

iore 

10-« 

Sl*» 
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Mit  dem  Grade  der  Volksbildung  hält  der  Eifer  zur  Benützung  der  geboteneu 
Bildungsmittel ,  daher  vor  Allem  die  Intensität  des  Volksschulbesuches ,  gleichen  Schritt 
In  Bayern  fehlen  nur  8*7  Percente  der  Schulpflichtigen  beim  Besuche  der  Yolksschnle  ^) 
und  Mayr  vermag  nachzuweisen,  dass  diese  nahezu  vollständig  an  andern  Lehranstalten, 
Mittel-  und  Fortbildungsschulen,  Erziehungsanstalten  u.  dgl.-  sich  finden,  also  fast  alle  Schal- 
Pflichtigen  auch  wirklich  Unterricht  geniessen.  In  Oesterreich  wird  diess  höchstens  annähernd 
mit  den  S(;hul Pflichtigen  geschehen  können,  welche  in  Nieder-  und  Ober-Oest erreich,  Salz- 
burg, Tirol,  Vorarlberg,  Böhmen  und  Mähren  beim  Besuche  der  Volksschule  fehlen.  In 
andern  Ländern  wächst  die  Mehrzahl  der  Kinder  thatsfichlich  ohne  allen  Unterricht  auf, 
und  in  dieser  Beziehung  weisen  namentlich  Galizien  mit  einem  Ausfall  von  80*3,  Dalmatien 
von  840  und  Bukowina  von  88'5  Percenten  der  Schulpflichtigen,  welche  beim  Besuche  der 
Volksschule  fehlen,  sehr  traurige  Zustände  auf. 

Ein  weiteres  in  der  Schal-Statistik  beider  Reiche  erhobenes  Moment  bilden  die 
Schulversäumnisse.  Dieselben  wurden  aber  nicht  in  gleicher  Art  constatirt.  Während 
in  Bayern  die  Zahl  der  Versäumnisse  mit  der  Unterscheidung  in  entschuldigte  und  nicht  ent- 
schuldigte nachgewiesen  wurde,  erhob  man  in  Oesterreich  die  Kinder  in  vier  Kategorien 
nach  der  Zahl  der  ohne  genügende  Entschuldigung  versäumten  Schultage.  Zar  Vergleichung 
ist  also  für  die  österreichische  Nach  Weisung  noch  eine  vorausgängige  approximative  Be- 
rechnung der  Versäumnisse  nöthig.  Hiernach  berechnen  sich  durchschnittlich  Versäumnisse 
auf  1  Schüler 


in  Oberbayem 71 

„     Niederbayem 86 

„     der  Oberpfalz 107 

„     Oberfranken 13*6 

„     Mittelfranken 9*2 

„     Unterfranken 5*8 

„     Schwaben 5*4 

„     der  Pfalz lO'S 

Zusammen  in  Bayern  .    .    88 

in  Nieder-Oesterreich 20*2 

y,     Ober-Oesterreich 21  8 

^     Salzburg 15-2 


in  Steiermark 224 

„     Kärnten 229 

„     Krain 161 

im  Kfistenlande 15*5 

in  Tirol 8-3 

„     Vorarlberg    .  ■ 6*4 

„     Böhmen 25*3 

„     Mähren 262 

„     Schlesien 231 

„     Galizien 214 

„     der  Bukowina 21*0 

„     Dalmatien 127 

Zusammen  in  Oesterreich  .    .  22*2 


Im  Ganzen  lässt  sich  schliessen,  dass  in  Bayern  strenger  auf  den  Schnlbesnch 
gesehen  wird  als  in  Oesterreich.  Weitere  Folgerungeu  aber  aus  diesen  Zahlen  abzu- 
leiten unterlassen  wir,  weil  einerseits  das  Ergebniss  eines  einzelnen  Jahres  zu  wenig  Grund- 
lage gibt  und  noch  weitere  Facto  reu,  wie  z.  B.  die  Sanitätszustände ,  besonders  die 
Kinder-Morbilität,  in  Betracht  gezogen  werden  müssten ,  anderseits  aber  die  wichtige 
Unterscheidung  der  entschuldigten  und  nicht  entschuldigten  Schulversäumuisse  nur  für 
Bayern  vorliegt. 

Ein  Abschnitt,  welcher  in  der  österreichischen  Schul-Statistik  fehlt,  uns  aus  be- 
sonderem Grunde  aber  in  der  bayerischen  höchst  interessant  wird ,  ist  jener  über  die 
Durchschuittsnoten  der  aus  der  Schule  Entlassenen.  Seit  1869  besteht  in  Bayern 
die  Verordnung,  bei  der  Censur  der  Schüler  und  Ausfertigung  der  Eutlassungszeugnisse 
eine  viergliederige  Notenscala  nach  dem  Grade  der  erworbenen  Kenntnisse  anzuwenden, 
wie  derglieichen  in  Bayern  und  auch  in  Oesterreich  für  die  Abiturienten  der  Lehrer- 
Bildungsanstalten  besteht.  In  gewohntem  BiencnÜeisse  sucht  Mayr  auch  die  Ergebnisse 
dieser  Classification  zu  verwerthen,  summirt  die  Noten  der  einzelnen  Schulen  und  theilt  sie 
darch  die  Zahl  der  letzteren.  Das  Resultat  ist  eine  Durchschnittsnote  aus  dem  Mittel  der 
Schuljahre  1870 — 71  und  1871 — 72  von  1-95,  gegen  welches  jene  von  Unterfranken  mit 
Tv^G  und  von  Niederbayern  mit  2'07  am  Weitesten  abstehen.  Ebenso  wenig  charakteri- 
sirende  Unterschiede  zeigen  sich  nach  Stadt  und  Land  oder  nach  Confessionen.  In  den 
unmittelbaren  Städten  ergibt  sich  die  Durchsclmittsnote  der  aus  der  Schule  Entlassenen 
mit  1  77,  in  den  Bezirksämtern  mit  1'99,  bei  den  katholischen  Schulen  mit  2*00,  den  pro- 
testantischen mit  1*94,  den  israelitischen  mit  1*78  und  den  gemischten  mit  1'9I.  In  diesen 
Ziffern  findet  sich  also  keinerlei  Anhaltspunct  zur  Beurtheilung  der  Resultate  des  Unter- 
richtes. Auch  bei  den  Berathungen  über  die  österreichischen  Volksschul-Tabellen  kam  die 
Nachweisung  der  Unterrichts-Erfolge  zur  Sprache ;  es  wurde  aber  davon  abgesehen ,  weil 
man  zur  Ansicht  kam,  dass  die  Bedeutong  derart  gewonnener  Mittelzahlen  eine  geringe 
sei,  wie  es  sich  thatsächlich  in  Bayern  herausstellt. 

Noch  bliebe  Manches  aus  diesem  Abschnitte  der  bayerischen  Unterrichts-Statistik 
zu  erwähnen,  wie  namentlich  das  eben  so  umfassende  wie  lehrreiche  Capitel  über  das 
Schalvcrmögen ,  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  deutschen  Schulen.    Wir  schliessen  aber 

')  Das  höchste  Percent  zeigt  Mittelfranken  mit  13*8,  das  geringste  Niederbayem  mit  6*5. 
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did  Anzeige ,  bei  deren  Niederschreiben  uns  neben  der  Freude  über  die  Trefflichkeit  des 
Gebotenen  auch  ein  anderes  Gefähl  nicht  erspart  blieb,  insoferne  die  Bearbeitung  der  eben 
Torgenommenen  Erhebung  der  Volksschulen  Oesterreich's  im  Jabre  1875,  deren  reiches  in 
den  Original- Auf nahms bogen  der  einzelnen  Schulen  bestehendes  Material  zum  Theile  schon 
Torliegtf  ans  Mangel  der  nöthigen  Mittel  nicht  sofort  in  Angriff  genommen  werden  kann. 
Soll  deon  wirklich,  wie  das  Yolksschulwesen ,  auch  seine  Statistik  in  Oesterreich  jener  des 
Nachbarlandes  nicht  gleichkommen  können?  S. 


Werke, 

welche    der  Bibliothek   der   k.    k.    statistischen    Central-Commission    seit 
Mitte  Angnst  1875  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A,  Allgemeines. 

Br.  Hildebrand  und  J.Conrad:  Jahrbücher  für  Nationalökonomi  e 
and  Statistik.  13.  Jahrgang,  1.  Band,  4.-6.  Heft;  2.  Band,  1.  Heft.  Jena  1875.  Unter 
dem  Inhalte  Statistisches:  Ehen  in  Oesterreich  1861  bis  1872,  von  Platter  (4.-5.  Heft); 
Ueber  das  mittlere  Heiratsalter,  von  Platter  (1.  Heft);  Literatur- Anzeigen. 

B,  Oesterreichisch-Ungarische  Monarchie. 
Oesterreich. 

Statistik  über  den  Zustand  und  die  Amtsthätigkeit  der  k.  k.  Finanzwache 
im  Jahre  1874  bezüglich  der  im  Keichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder.  Zu- 
sammengestellt vom  Rechnungs-Departement  des  k.  k.  Finanz-Ministeriums,  Abtheilung  för 
indirecte  Steuern.    Wien  1875. 

Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  stati- 
stischen Departement  im  k.  k.  Handels  -  Ministerium.  VII.  Band,  S.Heft. 
Wien  1875.    Mittheilnngen  der  k.  und  k.  Consnlats-Behörden. 

XJebersicht  der  bei  den  Handels-  und  Gewerbekammern  der  im 
Keichsrathe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  registrirten  gewerblichen  Marken. 
Zusammengestellt  im  k.  k.  Handels-Ministerium.  Im  1.  Semester  1874,  Wien  1874.  —  Im 
2.  Semester  1874,  Wien  1875. 

J.  Kohn:  Eisenbahn-Jahrbuch  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 
8.  Jahrgang.  Wien  1875. 

W.  V.  Lindheim:  Beiträge  zur  Beurtheilung  der  Lage  der  Eisen-Indnstric. 
Wien  1875. 

Handbuch  für  die  Spar-  und  Yorschuss-Consortien  des  I.  allgemeinen 
Beamten-Vereines  der  österr.-.ungar.  Monarchie.  Wien  1875.  2.  Auflage. 

Zusammenstellung  der  in  der  V.  Session  der  vierten  Wahlperiode  des 
niederösterreichischen  Landtages  gefassten  Beschlüsse.    Wien  1875.' 

Janisch:  Topographisch-statistisches  Lexikon  von  Steiermark. 
Grats  1875.    4.  Heft.    Eisenerzhöhe  bis  Felpitsch. 

Der  Silber-  und  Blei-Bergbau  zu  Pfibram.  Zur  Feier  der  im  Adalbert- 
Schacht  erreichten  Saigerteufe  von  1000  Meter.  Herausgegeben  von  der  k.  k.  Berg-D  irection 
SU  PHbram.    Wien  1875. 

Ungarn. 

Budapest  fövdros  slatistikai  hivataldnak  havi  kimutatdsai 
(Monatliche  Nachweisungen  des  statistischen  Bureau*s  der  Hanptstadt  Budapest).  Juli  187o. 
A  tüzetetek  statistikdja  Budapestcn  ISJS-t's  1874ben  (Statistik  der  Fcuersbrönste  in  Buda- 
pest 1873  und  1874);  Gabonadrak  1871 — I874hen  a  Budapenti  jabnntözsde  helijegifzt-sei  szeriiU 
t Getreidepreise  1871 — 1874  nach  den  wöchentlichen  Notirungen  der  Budapester  Getreide- 
börse); monatliche   Mittheilungen. 

Bapporto  statistico  economico  della  camera  di  commercio  e  d'industria  in 
Filme  per  il  Triennio  1872—1874.    Fiume  1875. 

Andere  Staaten. 
E.  Jonas:  Schweden  und  seine  Entwicklung  in  volkswirthschaftlicher  und  geistiger 
Besiebiing  während  des  letzten  Jahrzehnts.    Ein  Beitrag  zur  Statistik.     Berlin  1875. 

Dr.  F.  Celestin:  Russland  seit  Aafhebung  der  Leibeigenschaft.  Laibach  1875. 
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I  Zeitschrift  fap  da«  Berg-,  Hütten-   nud   Salinon-Weaefl  im  prcti«- 

si sehen  Staate.  XXlII.  Baod,  3.  Liefentng,  Berlin  1875.  Ausbeute  de^  Saarbeekena; 
Ber^werksindnstrie  und  Bergverwaltnng  Prensseas  1874.  Anfang:  Statistik  dei  Hdtten* 
betriebes  1874. 

Zeitacbrift  de«  kön.  sfichsisclien  Btatistiseben  Barean'a.  XXL  Jalir- 
gang,  1875.  Heft  l,  and  II.  Plan  der  Zeitschrift  des  Bnrean's;  Anfgaben  der  etatisti sehen 
Bnreanx  und  Zeitschriften  ;  repertorische  Efickblicke  anf  die  wichtigsten  Begebenheiten  im 
1,  E&lbjabre  1875;  Sparcassen  während  der  letzten  30  Jahre;  Eisenbahnen;  Fleisch con?nni 
der  atäd tischen  Bevölkerung ^  VertLeilung  der  Bevölkerung  nach  Berufs-  und  Erwerbs- 
Clftssen  (hitirzu  ein  Heft  Tabellen  al^i  besondere  Beilage);  Handels-  und  Gewerbekammem 
NeoiÄhraroesBen  in  Leipzig  1875}  Literaturhericht.     Dresden  1875. 

Fünfter  Jahresbericht  des  Landes-Mediciual-Colleginms  über 
Medicinal Wesen  im  Kööigreiihe  Sachsen    auf  die  Jahre  1B72   und  1873.     Dresden  1871 
Mit  einer  Karte  der  Kindersterblichkeit  in  Sachsen  nach  Amtsbezirken  1865 — 1870. 

Statistischer  Bericht  über  den  Betrieb  der  unter  königl.  sächsischer  Staats- 
Terwaltnng  stehenden  Staats*  undPrivat-£iaen  bahnen,  mit  Nachrichten  aber  ßisen- 
bahn-Neubaa  und  einem  Anhange  über  die  haupt^ächtichsten  Betriebaergebnisae  der  nater 
Privat-Dicection  stehenden  säehsischen  Eiaenbahuen  im  Jahre  1874  Dresden  1875.  Mit 
einer  Uebersichtskarte  vom  Bahnnetz  und  einer  graphischen  Darstellnng  des  Verkehres  voi 
Jahre  1873. 

Dr.  C,  F.  Majer:  General -Bericht  über  die  Sanitätsverwaltnug  imKOni 
reiche  Bayern.  Im  Auftrage  dea  k.  b.  StaatsmiuiaterLums  des  Innern  aas  amtlich 
Qaellen  bearbeitet,  VIU.  Band,  die  Jahre  1870—1872  umfassend.  Mit  12  Tabelli 
Manchen  1874, 

MittheiluDgen  des  städti  sch-statistiscbeD  Bnrean's  in  Münch 
(Beilagen  der  Müuchener  Gemeindezeitung).  Die  Bevülkernng  München' s,  Geburten  um 
St-^rbefäUe  1874.  —  Malz-,  Hopfen-  und  Bierverbrauch  in  München,  —  Stcuerkraft  MÜa 
chen*i*.  —  Münchener  Volksschnltn  1373^1874,  —  Monatliche  Ueberaichten  der  Sterbefalle 
in  München,  Jänner  bis  August  1875. 

Württemberglüche  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde. 
He  ran  age  geben  von  dem  k.  statistisch-topographischen  Bureau*  Jahrgang  1874,  Stuttgart 
1875.  I.  Theil:  Chronik  dos  Jahres  1874  —  Bewegung  der  Bevölkerung  1812-1867-  — 
ürsacheu  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der  Bevölkernng  —  Ursachen  des  verschiedenen 
Ganges  der  Bevölkeraug,  mit  4  Karten.  II.  Tbeil:  Meteorologie  —  Statistik  der  wirth- 
schaftlichen  YerhiÜtniaBe  (Ackerbau,  Montanweaeu,  Gewerbe,  Handel,  Wasserstrassen,  Eiseu- 
bahnen,  Post,  Telegraf,  Preise  and  Löhne)  —  Landesgeschichte  —  Statistik  der  Verwal- 
tung (Steuern,  Strafanstalten).  —  Anhang:  Rechtspflege  1874;  Unlcrrichts-  und  Eraiehangs- 
weaen  1873—1874. 

Jabresboricht  e  der  Handels  -  und  Gewerbekammern  in  Württem- 
berg für  das  Jahr  1874,  mit  einem  statistischen  Anhang.  Herausgegeben  von  der  kön. 
Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel.  Stattgart  1875.  Zu^ammensteUungen :  Landwirth* 
achaftliche  Prodactiou  und  Prodacteuhandel ;  gewerbliche  Production ;  Handelsbewegni 
commercielle  Hilfaanitalten.  Anhang:  Fabriksarbeit  von  Frauen  and  Minderjährigen;  S^ 
tistik  der  Vorschnss-  und  Credit  vereine. 

Statistik    des    Hamburgischen    Staats.     Bearbeitet    vom    statistisch« 
Bureau  der  Deputation   für    directe  Steaern.    Heft  VIL    Hamburg  1075.     Directe  Steuern 
Cho!era-Epidemie  1873,  mit  einer  graphischüu  Darstell ang;    Sparcassen;  Volkszählaug  1Ö7 
3,  Theil;  Wohnungen  und  Miethea;    Bewohner  im  Verhältaiss  zur  BoJeuftache,    mit  eini 
Karte;     Bewegung    der    Bevölkerung   1873—1874;     Auswanderung     über    Hamburg 
tranaatlantiacheu  Plätzen  1873  und  1874. 

Zeitschrift  für  schweizerische  Statistik.  11.  Jahrgang  1875.    2,  Qi 
talheft.     Statistik  der  Concurae;    Subventicin    schweizerischer  Eisenbahaen;     rannnaire 
atathtupie  du  Cnnion  dt  Benit]    Lebensvertheoeraag   und  Staatsdiener-Besoldungen;  Rofoi 
des  Bauknoten weaens ;  Nationalraths  Wahlkreise   und  Mitglieder  der  Bandesbehörden; 
cellen;  Literatur.     Bern  1875. 

Docii'menta    »tati*iiquet  rSunis  par  1' ad  min  istrat  ion  des    d  o  n  a  n  e  s 
commerce  de  la  France,     Sept  premiers  mois  de  1875.     Paris  1875. 

Atli    parlameutarK     Camera    dei    depuiatL     Relazlone  flolla  eirc  oll^ 
zione  cartacea  presentata  nella  tornata  dei  15.  marzo  1875.     Rom  1875. 
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Die  Hofacker-Sadler'sche  Hypothese 

im  Lichte  der  Osterreicliisciien  BevSlIcerungs-StatistiJc. 

Die  Frage  nach  den  Ursachen,  welche  das  Geschlecht  der  Grehorenen  be- 
stiimnen,  hat  die  Statistiker  vielfach  beschäftigt. 

Hofacker  in  Tübingen  nnd  der  Engländer  Sa  dl  er  stellten  fast  gleich- 
zeitig nnd  unabhängig  von  einander  den  Satz  auf,  dass  das  Uebergewicht  im  Alter 
des  einen  Aeltemtheils  einen  bestimmenden  Einfluss  in  der  Weise  ausübe,  dass  der 
Sltere  Mann  mehr  Aussicht  auf  Söhne  gebe,  die  ältere  Frau  mehr  Aussicht  auf 
Töchter,  und  dass  diese  Aussicht  mit  der  Grösse  der  Altersdifferenz  wachse.  Die 
Franzosen  Legoyt  und  Boulenger  kamen  zu  demselben  Kesultate,  und 
in  Oesterreich  hat  Göhlert  in  zwei  Abhandlungen  denselben  Satz  zu  be- 
weisen gesucht. 

Zwei  der  hervorragendsten  deutschen  Bevölkerungs-Statistiker  erklären 
■ich  im  Ganzen  mit  Hofacker  und  Sadler  einverstanden,  nämlich  Wappäus  ^)  und 
Oettingen.  ^)  Koirot  in  Dijon  und  Dr.  Breslau  in  Zürch  dagegen  kamen 
xn  dem  entgegengesetzten  Eesultate. 

Allgemein  anerkannt  ist,  dass  in  einer  grossen  Zahl  von  Ländern  mehr  Knaben 
als  Mädchen  geboren  werden  und  dass  dieser  Knabenüberschuss  sich  allmälig  durch 
grössere  Sterblichkeit  der  Knaben  verliert,  so  dass  in  der  Lebensperiode  der  Voll- 
kraft die  beiden  Geschlechter  sich  an  Zahl  ziemlich  gleich  gegenüberstehen.  Aller- 
dings fehlt  es  auch  bei  diesem  Ergebnisse  nicht  an  erheblichen  Schwankungen 
nach  Zeit  und  Ort. 

Auch  in  Oesterreich  ist  der  Knabenüberschuss  keine  stabile  Grrösse, 
sondern  wechselt  von  1819  bis  1872  zwischen  55-6  pro  mille  im  Jahre  1835  und 
72*7  pro  mille  im  Jahre  1822.  Hieraus  geht  hervor,  dass  ein  dieser  Erscheinung 
^llqnfftllfl   zu   Grunde   liegendes   Compensationsgesetz ,    wenn   es   nachzuweisen  ist, 


')  Allgemeine  Bevölkerung-Statistik,  U.  Theil,  Seite  161  ff. 
■)  Horalstatistik,  2.  Aufl.,  §.  6. 
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jedenfalls     nur    in    sehr    grossen    Zahlen      gefunden      und     nur    mit     sehr    grossen 
Zahlen  giltig  belegt  werden  kann.  3) 

Dasselbe  muss  auch  von  jeder  Erklärungsweise  des  grösseren  oder  geringeren 
Knabenüberschusses  und  von  jedem  Versuche ,  dessen  Ursachen  aufzufinden ,  gelten. 
Wenn  Jemand  z.  B.  irgend  eine  der  •  bisher  aufgestellten  Hypothesen  an  seiner 
eigenen ,  täglichen  Erfahrung  prüfen  wollte ,  so  würde  er  jeden  Augenblick  auf  den 
schärfsten  "Widerspruch  stossen.  Hypothesen  dieser  Art  werden  aber  meistens  nicht 
nach  gemachter  Erfahrung,  sondern  nach  einer  ganz  subjectiven  Deduction  aufge- 
stellt, und  dann  erst  wird  die  Erfahrung  zu  Hilfe  genommen,  um  die  Hypothese 
wo  möglich  zu  beweisen  und  als  Gesetz  zu  legitimiren. 

So  ist  es  erklärlich,  wie  die  widersprechendsten  Hjrpothesen  aufgestellt  und 
bewiesen  werden  konnten.  So  konnte  Moser  den  Frühling  am  geeignetsten  für 
die  Conception  von  Knaben  finden,  Rade  11  am  ungeeignetsten.  So  konnte  Ploss 
in  der  Ernährung  der  Mutter  den  Grund  der  Geschlechtsverhältnisse  der  Kinder 
entdeckt  zu  haben  glauben  und  Wappäus  ihn  widerlegen.  So  fanden  Hof- 
acker, Sadler,  Göhlert  u.  s.  w.  in  der  AltersdiJBTerenz  der  Aeltem  den  ver- 
meintlichen Grund,  Koirot  und  Breslau  bewiesen  das  Gegentheil. 

Und  alle  bewiesen  ihren  Satz  durch  Thatsachen.  Wie  ist  das  möglich? 

Ich  lasse  die  übrigen  Hypothesen  auf  sich  beruhen  und  wende  mich  nur 
gegen  die  letztgenannte,  als  die  in  der  Statistik  vorzüglich  vertretene. 

Hofacker  untersuchte  1996  Geburten  aus  386  Ehen,  Sadler  2068 
Geburten  aus  381  Ehen,  Legoyt  52.311  Geburten,  Boulenger  6006,  Göh- 
lert das  erste  Mal  4584  Geburten  aus  953  Ehen,  das  zweite  Mal  14.279  G^ 
hurten  aus  2277  Ehen.  Sind  diess  Zahlen,  aus  welchen  ein  statistisches  Gesetz, 
insbesondere  diesen  »Gegenstand  betreffend,  gefunden  werden  kann? 

Wenn  Göhlert  in  seinen  „statistischen  Untersuchungen  über  die  Ehen** 
im  Allgemeinen  einen  Knabenüberschuss  von  14'9<^/o  findet,  so  zeigt  diess  allein 
schon,  dass  er  ganz  abnorme  Fälle  untersucht  hat,  welche  zur  AufPindnng  einer 
allgemeinen  Regel  unmöglich  tauglich  sein  können.  Die  neben  ihm  genannten 
Schriftsteller  haben  Resultate  gefunden,  die  zwar  in  der  gesuchten  Hauptsache 
tibereinstimmen,  in'  Zahl  und  Mass  aber,  worauf  es  hier  denn  doch  auch  sehr  ankommt, 
weit  von  einander  abweichen.  *) 

Alle  haben  ferner  jede  einzelne  Ehe  nach  dem  Alter  der  Aeltem  und  dem 
Geschlechte  der  Kinder  verfolgt  und  registrirt  und  deshalb  allein  schon  die  zu 
einer  solchen  Untersuchung  nothwendige  Grösse  der  Zahlen  nicht  zu  erreichen 
vermocht. 


')  Nach  Oettingen  (a.  a.  0.  S.  62)  zeigt  sich  „diesei  wunderbare  Phänomen^ 
der  Compensation  in  Oesterreich  im  Jahre  18fi7,  wo  der  Knabenüberschass  7*ü8'^/f>  erreichte, 
während  er  in  den  Jahren  1864—1806  ^stetig  nur  etwas  über  67o  betrog".  Ich  habe  da- 
gegen Folgendes  einzuwenden.  Der  Knahcnüberschass  im  ganzen  Kaiserstaate  (Ungarn  etc. 
mit  inbegriffen)  war  im  Durchschnitte  der  Jahre  1864— 1866  =  6'557ni  welche  Zahl  jeden- 
falls näher  an  7  als  an  6  steht;  in  den  im  Iwcichsrathe  vertretenen  Ländern  betrag  der- 
selbe 1861  6'94<^/o,  1865  6-8Ü7n,  1866  (3-847o.  1^67  7077o.  I>ann  aber  scheint  es  mir,  als 
ob  Oettingen  für  das  Jahr  1867  bloss  die  Geburten  in  d»;n  im  ßeichsrathe  vertretenen 
Ländern  in  Anschlag  gebracht  hätte,  für  die  früheren  aber  jene  in  der  ganzen  Monarchie; 
die  Daten  für  Ungarn  aus  dem  Jahre  1867  sind  sehr  manpelhaft,  allein  schon  die  Militär- 
gränze,  hinzugegeben  zu  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Ländern,  lässt  die  Zahl  unter 
77o  sinken.  Endlich  kommt  die  Zahl  7  in  dem  von  uns  betrachteten  Gebiete  auch 
in  den  Jahren  185^0  und  1852  vor,  denen  kein  Kriegs  jähr  vorhergegangen  ist,  und 
sinkt  die  Percentzahl  der  drei  auf  1867  folgenden  Jahre  durchaus  und  nicht  unbe- 
deutend unter  die  der  drei  vorhergegangenen.  Ich  will  damit  nicht  die  „Compenuatlons- 
Tondenz'^  längnen,  sondern  nur  Oettingen's  dermaligen  Beweis  dafür  beleuchten. 

*)  Siehe  Oettingen  1.  c.  S.  59. 
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Können  solche  Zahlen  irgend  ein  Gewicht  haben,  wenn  man  dagegen 
z.  B.  auf  die  Thatsache  hinweist,  dass  in  Dalmatien,  wo  durchschnittlich  doch  im 
Jahre  14—16.000  Kinder  geboren  werden,  der  Enabenüberschnss  im  Jahre  1864 
7-727^  betrug,  im  Jahre  1870  dagegen  l-09<>/o  ? 

Sollte  Jemand  annehmen,  dass  die  Altersverhältnisse  der  Ehe- 
paare in  diesen  zw  ei  Jahren  so  ungeheuer  verschieden  waren, 
nm  jenen  unterschied  zu  begründen?  Selbst  wenn  jene  der  wahre  Grrund 
der  Geschlechtsverhältnisse  der  Geborenen  wären,  so  zeigt  sich  eben  hier  recht 
klar,  dass  mit  kleinen  2iahlen  für  diese  Frage  gar  nichts  zu  erreichen  ist.  Je 
grösser  die  Zahlen,  desto  constanter  der  jährliche  Knabenüberschuss,  im  Gesammt- 
ataate  constanter  eds  in  Böhmen,  in  Böhmen  constanter  als  in  Mähren,  in  Mähren 
constanter  als  in  Schlesien,  etc.  etc. 

Was  sollen  also  hier  einige  tausend,  ja  selbst  einige  zehntausend  Ge- 
burten? Untersucht  andere  zehntausend,  so  findet  ihr  wieder  das  Gegentheil,  wie 
Noirot  und  Breslau. 

Aber  warum  muss  man  denn  jede  einzelne  Ehe  mit  ihren  Kindern  indi- 
viduell berücksichtigen?  Diess  wäre  zweckmässig,  wenn  man  damit  genügende 
Zahlen  erreichen  könnte.  Doch  da  so  etwas  kaum  möglich  ist,  so  frage  ich: 
Beichen  die  Publicationen  der  statistischen  Bureaux  nicht  hin,  um  genügende  Daten 
für  eine  derartige  Untersuchung  zu  liefern  ?  Was  könnte  man  dadurch  an  Gewicht 
für  seine  Hypothese  gewinnen,  wenn  man  —  statt  Tausende  —  Millionen  von  Geburten 
und  Ehen  in  Berechnung  zöge! 

Das  Heiratsalter  lässt  sich  bereclinen,  die  durchschnittliche  AltersdifFerenz 
der  Ehegatten  lässt  sich  bestimmen,  die  Alterscombinationen  bei  den  Trauungen, 
die  Geschlechtsverhältnisse  bei  den  Geborenen  sind  gegeben  —  genügt  diess  nicht, 
um  zu  beweisen,  dass,  wenn  die  Hofacker-Sadler'sche  Hypothese  gelten 
KoU,  in  einem  Staate,  der  eine  durchschnittlich  sehr  bedeutende  Altersdifferenz  zu 
Gunsten  des  Mannes  aufweist,  mehr  Knabengeburten  erfolgen  müssen,  als  in  einem 
anderen,  wo  seine  Differenz  viel  geringer  ist?  Genügt  es  nicht,  um  zu  beweisen, 
dass  in  einem  und  demselben  Staate,  wenn  in  verschiedenen  Zeiten  die  Altersdiffe- 
renz verschieden  ist,  auch  die  G^schlechtsverhältnisse  der  Geborenen  in  entsprechender 
Weise  jener  Yerschiedenheit  folgen  müssen?  Ich  sehe  nicht  ein,  warum  nur  in 
dieser  Eichtung  die  allgemeinen  Mittelzahlen,  die  sonst  überall  gelten,  nicht  gelten 
sollten,  und  habe  desshalb  in  der  Absicht,  eine  Bestätigung  oder  Widerlegung 
jener  Hypothese  im  Grossen  zu  finden,  die  Geschlechtsverhältnisse  der  Geborenen 
und  das  Heiratsalter  sammt  der  Altersdifferenz  für  den  Gesammtstaat  Oesterreich 
(ohne  Ungarn)  für  die  Jahre  1828 — 1872  untersucht,  also  für  den  ganzen  Zeit- 
raum, für  welchen  diessbeziigliche  Daten  überhaupt  vorliegen.  Die  Zahlen  sind  gross 
genug,  nämlich  30,978.188  Geburten  und  6,683.225  Trauungen. 

Man  könnte  allenfalls  die  Einwendung  machen,  dass  die  Trauungen  und 
Geburten  nicht  für  die  gleiche  Beihe  von  Jahren  berechnet  und  verglichen  werden 
dürfen,  da  ja  die  in  einem  Jahre  geschlossenen  Ehen  meistens  erst  im  nächsten 
Jahre  aus  ihnen  entsprossene  Kinder  bringen.  Doch  kann  dieser  Umstand  bei  so 
grossen  Zahlen  nicht  sehr  in  das  Gewicht  fallen  und  dann  —  was  ich  mir  beson- 
ders zu  betonen  erlaube  —  kommt  es  mir  nur  auf  die  Tendenz  an,  die  sich  in 
der  Bewegung  der  entscheidenden  Eelativzahlen  zeigt. 

Die  Daten  reichen  freilich  durch  den  ganzen  behandelten  Zeitraum 
nur  für  die  Berechnung  des  Heiratsalters  und  der  Geschlechtsverhältnisse  der  Ge- 
borenen (die  Todtgeborenen  natürlich  mitbegriffen)  aus,  für  die  Alterscombinationen 
im  Gresammtstaate  beginnen  sie  erst  mit  dem  Jahre  1856  zu  fiiessen,  da  bis  dahin 
die  neuen  bezüglichen  Formularien  in  Dalmatien  nicht  zur  Durchführung  gebracht 
werden  konnten.  Nun  treten  aber  in  den  Alterscombinationen  die  allerwenigsten 
Yeränderungen  ein,    keinesfalls   aber   könnte  eine  im  gesammten  mittleren  Heirats- 
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alter  gefundene  Differenz  durch  jene  Altersoombinationen  für  unseren  Untersuchungs- 
zweck  ausgeglichen  oder  gar  überboten  werden.  Sonst  müsste  man  annehmen,  dass 
die  jungen  Männer  immer  ältere  ,  die  alten  immer  jüngere  Frauen  nähmen ,  was 
gewiss  unstatthaft  ist  und  zudem  nach  der  Eofacker-Sadl arischen  Hypothese 
eigentlich  keinen  Unterschied  machen  könnte. 

Ich  habe  den  ganzen  Zeitraum  von  1828 — 1872  in  vier  Perioden ,  zwei 
zu  je  11  Jahren,  eine  zu  13,  die  letzte  zu  10  Jahren  eingetheilt.  Jede  behandelt 
also  ungefähr  l^s — 2  Millionen  Trauungen  und  nahezu  6V3 — 8  Millionen  Geburten. 
Damach  kommen  auf  100  Mädchen 

Knaben 


1828-38 

105-93 

1839-51 

10612 

1852-62 

106  51 

1863-72 

106-82 

also    eine  stetig    ansteigende    Zunahme  der    Enabengeburten.     Das   Heiiatsalter  ^) 

beträgt: 

M&nner  Franen  Differenz 

Jahre  Jahre  Jahre 


1828-38 

30-68 

25-85 

483 

1889-51 

31-22 

26-44 

4-78 

1Ö52-62 

3212 

27-49 

463 

1863-72 

31-75 

27-37 

4-38 

Es  steigt  also  fortwährend,  bis  in  die  allerjüngste  Zeit,  wo  die  seit  1867 
eingetretene,  für  Oesterreich  ganz  ausserordentliche  Heiratsfrequenz  ein  geringes 
Sinken  desselben  veranlasste.  Merkwürdiger  Weise  steigt  das  mittlere  Heiratsalter 
der  Frauen  mehr  als  jenes  der  Männer,  welche  doch,  wie  man  meinen  möchte,  von 
allfälligen  Umständen,  die  das  Eingehen  der  Ehen  in  neuerer  Zeit  verzögeni, 
ganz  vorzüglich  getroffen  und  in  ihrem  Entschluss  aufgehalten  werden  müssen. 

Dadurch  nimmt  der  mittlere  Altersunterschied  der  Ehegatten  ab,  und 
diese  Abnahme  der  Altersdifferenz  ist  mit  einer  Zunahme  des 
Knabenüberschusses  bei  den  Geburten  verbunden,  und  zwar  ganz 
regelmässig,  ohne  alle  Unterbrechung  und  Ausnahme. 

Das  umgekehrte  Yerhältniss  des  Kiiabenüberschusses  zur  Altersdifferenz 
ist  sogar  so  constant,  dass,  wenn  man  die  Altersdifferenzen  der  vier  aufgestellten 
Perioden  mit  A,  B,  C,  D,  den  Knabenüberschuss  aber  entsprechend  mit  a,  b, 
c,  d  bezeichnet  und  die  Proportionen 


aufstellt, 


D 

:  a  =  C  ! 

b 

D 

:  a  =  B  : 

c 

D 

:  a  =  A: 

d 

C 

:  b  =  B  : 

c 

C 

:  b  =  A  : 

d 

B 

:  c  =  A: 

27  =  26 

28  =  28 
23  =  29 

29  =  30 
29  =  31 
31  =  32 

d 

^)  Bei  Berecbnang  des  mittleren  Heiratsalters  nahm  ich  das  Alter  der  unter  20- 
jährigen  Frauen  =  18  Jahre,  das  der  Fraaen  von  20—24  und  der  Männer  unter  24  =  22, 
das  der  Altersclasse  voa  24—30  =  27,  das  der  über  ÖOjährigen  Fraaen  =:  55,  das  der 
über  60jährigen  Männer  =  65. 
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sich  ergibt,  so  dass  die  mittlere  Abweiclinng  von  der  yollkommenen  üebereinstim- 
jaung  =  1,  die  grÖRste  =  2  ist,  eine  Congmenz,  wie  man  sie  in  der  Statistik 
luuim  grösser  verlangen  kann.  Wollte  man  die  Altersdififerenz  zum  Knabenüber- 
«chnsB  in  gerade  Proportion  setzen,  so  käme  natürlich  eine  aufsteigende  Eeihe 
von  Differenzen,  so  dass  z.  B.  bei  A  :  a  =  D  :  d  25  =  32  sich  ergäbe. 

Ich  will  biermit  keineswegs  bewiesen  haben,  dass  etwa  das  Gegentheil 
jener  Hypothese  „Gesetz**,  sondern  nur,  dass  dieselbe  solchen  grossartigen  That- 
Sachen  gegenüber  unhaltbar  ist.  Ob  das  Gegentheil  wahr  sei,  glaube  ich  selbst  durch 
diese  grossen  Zahlen  nicht  entschieden  zu  haben  —  dazu  wird  die  Gewissheit  ge- 
hören, dass  keine  andere  Ursache  ausser  den  Altersverhältnissen  der  Aeltem  das 
Geschlecht  der  Kinder  entscheide,  und  der  Nachweis,  dass  die  Hof acker-Sadl er- 
sehe Hypothese  nicht  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahr  sei,  dass  nämlich  bis  zu 
einer  bestimmten  Altersdifferenz  der  Aeltern  die  Knabenmehrgeburten  zu-  und 
erst  bei  noch  steigender  wieder  abnehmen,  endlich  die  ziffermässige  Belegung  aus 
mehreren  Ländern  und  Zeiten. 

Falsch  aber  ist  es  gewiss,  wenn  man  es  einfach  als  Gesetz  aufstellt,  dass 
bei  zunehmender  Altersdifferenz  die  Knabenmehrgeburten  zunehmen.  In  Bezug  auf 
die  Alterscombinationen  bei  den  Trauungen  habe  ich  gefanden,  dass  die  Ehen  mit 
jüngeren  Frauen  sich  in  den  2  Perioden  von  1856 — 61  und  1867 — 72  ver- 
halten wie  409-6 :  407*3,  die  Ehen  mit  älteren  Frauen  wie*  52*0  :  54-4,  mit 
gleich  alten  wie  138-4  :  138*3. 

Also  auch  hier  keine  Bestätigung  jener  Hypothese,  sondern  eine  neue 
Widerlegung.  Dabei  habe  ich ,  was  die  Berechnungsart  betrifft ,  für  beide  Perioden 
die  unter  20j&hrigen  Frauen  durchaas  für  jünger  angenommen,  als  die  unter 
24jährigen  Männer,  und  die  über  60jährigen  Männer  durchaus  für  älter,  als  die 
über  öOjährigen  Frauen. 

Da  es  Inir  nicht  fruchtbringend  genug  schien,  eine  Bestätigung  oder 
Widerlegung  der  vielgenannten  Hypothese  in  den  bezüglichen  Verhältnissen  aller 
einzelnen  Länder  der  Monarchie  zu  suchen,  wählte  ich  T i r ol  (sammt  Vorarlberg) 
aus,  und  fand  diesfalls  eine  neuerliche  Bestätigung  jener  für  den  Gesammtstaat 
gefundenen  Resultate.  Ich  nahm  zwei  Zeitabschnitte  von  je  1 2  Jahren,  die  möglichst 
weit  auseinander  liegen,  um  wo  möglich  eine  recht  auffällige  Differenz  der  Verhält- 
nisse zu  erlangen. 

Da  ergab  sich 

ein  KnabADüberscliiiBB  von 

^  V  -^ 

für  1828—39 l'WL 

„    1861-72 6-997i 


Das  mittlere  Heiratsalter  war: 


Differens 
Jakira 


1828-39 32-86  2819  467 

1801—72 34-60  2964  496 

Tirol  hat  also  mit  dem  Gesammtstaate  nichts  gemeinsam,  als  das  Steigen 
des  mittleren  Heiratsalters,  und  zwar  ein  übermittelmässiges.  Dagegen  steigt  hier 
das  Heiratsalter  der  Männer  viel  mehr  als  das  der  Frauen,  und  die  Altersdifferenz 
wächst  dadurch  in  der  zweiten  Periode. 
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Der  grössere  KnabenüberscliiiBS  aber  kommt  in  der  ersten  Periode  vor  - 
ebenfalls  umgekehrt,  wie  im  Gesammtstaate  —  und  das  Besultat  ist  fü 
unsere  Untersuchung  genau  dasselbe:  die  geringere  Altersdifferenz  tiifl 
mit  dem  grösseren  Ejiabenttberschusse,  der  geringere  KnabenUbersohuBS  mit  de 
grösseren  Altersdifferenz  zusammen. 

Heiratsalter. 


Zeit 

Männer                          | 

F  r  a  n  e  n                         i 

bis 

24% 

24— aO  130—40  140— 60  |50— 60  | 

über 

_60«>/o_ 

bis 

ao^/o 

iO—tA  124—80  |S«— 40  |40— 6«« 

ftbwi 

X    1    X    1    X    1 

.^V  .1 

%      1     %      1     %      1       % 

«.•/.  i 

1828-38 
1839-51 
1852-62 
1862-72 

29-25 
2506 
21-07 
17-62 

32-62 
3304 
30-92 
39  69 

23-65 
26  80 
31-87 
27-77 

936 
10-19 
10-41 

9  28 

3-77 
3-71 
4  26 
407 

1-35  24-64  26-78- 26-91  1587 
1-20  20  53  27  03' 28-88' 17-16 
1-47  16-56:  24-67  30  20,20-76 
1  57  15  50  26-33  3131  1909 

4-88 
5-23 
6-25 

0«' 
117 
151 
1-56 

Alterscombinationen. 


Männer    i 

m  i  t    F  I 

ft  n  e  n 

Zelt 

bis  80 

80-8* 

84—80 

30—40 

40-60 

fiberSO 

-.     % 

% 

% 

% 

•/. 

L    %. 

1856-61 

bis  24 

35-1 

36-8 

209 

61 

0-9 

0-2 

1867-72 

n 

311 

383 

231 

62 

10 

0-3 

1866-61 

24-30 

171 

30-6 

37-2 

13-2 

1-7 

0-2 

1867—72 

57 

187 

31-1 

359 

12-3 

1-8 

0-2 

18^6-61 

30—40 

8-3 

20-0 

34-4 

31-3 

54 

0-6 

1867-72 

» 

90 

20-4 

351 

291 

5-8 

0« 

1856-61 

40-50 

31 

10-5 

25-5 

37-9 

20-2 

28 

1867—72 

99 

3-5 

10-3 

25-3 

36-7 

211 

31 

1856—61 

50-60 

1-4 

4-5 

15  9 

35-2 

301 

129 

1867-72 

ti 

1-4 

4-4 

14-6 

32-8 

3i9 

139 

1856-61 

über  60 

10 

2-7 

9-3 

25-4 

33-7 

27-9 

1867-72 

ff 

10 

2-6 

8-7 

23-5 

347 

294 
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Die  Kealitäten-Belastung  in  den  im  Eeichsrathe 
yertretenen  Königreichen  und  Ländern 

während  der  Jahre  1868—1874. 

Hand  in  Hand  mit  dem  colossalen  Besitzwecbsel ,  welcher  sich  unter 
den  vielfachen  directen  und  indirecten  Einflüssen  der  Ueberspeculations  -  Epoche 
vollzog,  ging  zugleich  eine  nicht  minder  lebhafte  Bewegung  im  Hypothekar- 
Last  an  stände,  deren  Umfang,  Ursachen  und  Ergebnisse  kennen  zu  lernen  von 
um  80  grösserem  Interesse  ist,  als  sich  ja  doch  nur  mit  Hilfe  der  den  Grund- 
büchern in  ihrer  Eigenschaft  als  Hypothekenbücher  entnommenen  Ziffern  der  „Be- 
lastung" und  ,  Entlastung"  ein  genauer  Einblick  in  die  so  vielfach  erörterte  und 
80  verschiedenartig  beurtheilte  finanziell-wirthschaftliche  Situation  des  Realitäten- 
besitzes überhaupt  und  seiner  einzelnen  Kategorien  insbesondere  gewinnen  lässt. 

Nach  den  Aufzeichnungen  der  Tabularbehörden  jener  Reichstheile  ,  auf 
welche  sich  unsere  Darstellung  beschränkt  (d.  i.  Oesterreich  ob  und  unter  der 
Enns,  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain  und  das  Küstenland,  Böhmen,  Mähren 
Schlesien)  betrug  (in  runden  Ziffern)  die  bei  sämmtlichen  Liegenschafts-Kategorien 
eingetretene 


Belastang: 
150,969.000  fl. 

Entlastung 
139,296.000  fl. 

Ziunaame  aes  üypoT^neKar 
Lastenstanaes 

1863 

11,673.000  fl. 

1869 

186,107.000  „ 

161.761.000  „ 

24,346.000  , 

1870 

188,906.000  „ 

178,557.000  „ 

5.3»9.0<)0  „ 

1871 

201,764.000  „ 

16->.216.000  „ 

39,548.000  „ 

1872 

284,862.0*10  „ 

184,541,000  „ 

100,321.000  , 

1873 

402,908.000  ^ 

207,:^90.000  „ 

195,618.000  , 

1874 

375,329.000  „ 

2;^5,447.000  „ 

149,882.000  „ 

Es  wurden  demnach  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  Hjpothekarschul- 
den  im  Gesammtbetrage  von  1785,845.000  Gulden  contrahirt,  gleichzeitig  aber 
auch  Hypothekar  schulden  im  Gesammtbetrage  von  1259,108.000  Gulden  in  den 
öffentlichen  Büchern  gelöscht,  woraus  sich  eine  effective  Zunahme  des 
Hypothekar-Lastenstandes  im  Betrage  von  526,737.000  Gulden 
für  den  gesammten  Bealitätenbesi  tz   der   vorbezeichneten  Länder   ergibt. 

So  erheblich  nun  auch  diese  Zunahme  auf  den  ersten  Anblick  erscheint ,  so 
stellt  sie  sich  doch  relativ,  d.  i.  im  Yerhältniss  zum  Gesammtwerthe  des  unbeweg- 
lichen Besitzes,  ziemlich  geringfügig  dar;  denn  sie  beziffert  sich  —  selbst  wenn 
man  in  Ermanglung  neuerer  verlässlicher  Daten  auf  die  niedrigen,  durch  die  allge- 
meine Preissteigerung  der  Bealitäten  seither  weil  überholten  Schätzungsergebnisse  des 
Jahres  1868  zurückgreift  und  den  Verkehrswerth  des  gesammten  Immobilien- 
besitzes der  vorgenannten  Länder  nur  auf  6248  Millionen  Gulden  in  runder  Summe 
v^rj^nf-Hila^t  ^)  —  nicht  höher  als  auf  8*4  Percente  dieses  Werthes.  Ein  Anwachsen 


^)  Im  Jahre  1868  betrag  der  Verkehrswerth  dei  ge.<:amn  ten  Realitätenbesitzes  in 

Oesterreich  unter  der  Enns  1212.813.000  fl.       Krain 136,353.000  fl. 

Oesterreich  ob  der  Enns     .    450.034.000  „        Küstenland      149.278.000  „ 

Salzburg 87,632.000  .,       Böhmen 2435,24»i.000  „ 

Steiermark 419.110.000  „       Mähren 1038,869.000  „ 

Kirnten 104,610.000  „    '    Schlesien 213,945.000  „ 

Im  Ganzen  daher  6247,890.000  Gulden.  Veranschlagt  man  die  seit  dem  Jahre  1868  ein- 
getretene allgemeine  Zunahme  der  Realitätenwerthe  durchschnittlich  nur  auf  zehn  Percente, 
BO  ergibt  sich,  dass  die  Zunahme  des  Hypothekar-Lastenstandes  im  Ganzen  noch  geringer 
war,  als  die  Werthznnahme  der  ihm  zur  Deckung  dieuendeu  Objecte. 
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des  Hypothekar-Lastenstandes  um  8 '4  Peroente  im  Laufe  von  üeben  Jahren  uüd 
noch  dazu  in  eioer  Zeit,  deren  cbarokterietiflclies  Merkmal  die  raffinirteste,  mitmiter 
bis  zum  Missbrauch  ausgeartete  AußDützung  aller  Arten  des  Credita  bildete,  ist  in 
der  Tbat  eine  so  massige  Zunabme,  daas  selbst  der  ärgste  Fesäimisi  darin  kaum 
ein  Symptom  ungesunder  Zustände,  sondern  nur  das  Ergebniss  natürlicher  Entwieldung 
erblicken  könnte,  wenn  sieb  diese  Zunahme  der  Pfandlasien  auf  die 
ganee  siebenjährige  Periode  und  auf  den  gesammten  unbeweg- 
lichen Besitz  gieiobmäsBig  vertbeilen  würde.  Allein  eben  diese 
beiden  charakteristischen  Merkmale  gesunder  natürlicher  Entwicklung  fehlen 
hier  gänzlich,  und  eben  dadurch  wird  erst  die  an  und  für  sieb  ganz  nnverfing« 
liehe  Yermehrong  des  Hypothekar-Lastenstandes  um  526  Millionen  Gulden  zu  einer 
Erscheinung  ebenso  auffallender  wie  ernster  Natur» 

Wie  schon  die  obenangefilhrten  summarischen  Ziffern  ersehen  lassen,  war 
das  Anwachsen  der  Hyp^otbekarschulden  in  den  einzelnen  Jahren  aase  er  ordentlich 
verschieden;  die  effective  Zimubme  der  Pfandlasten  steigerte  sich  von  5*3  Millionen 
im  Jahre  1870  auf 

39,548.000  fl.  im  Jahre  1871 

100,321.000  .   p   „  1872 

195,618.000  ^   ,   „  1873 

149,882.000  ,   „   .  1874 

concentrirte  eich  somit  auf  die  Zeit  der  masslosesten  Ueberspeculation  (1872)|' 
auf  das  Jahr  ihres  Zusammenbrachs  (1873)  und  seiner  unmittelbarsten  und 
verheerendsten  Folgen  (1874).  Aber  nicht  nur  der  Zeit  nach,  auch  räumlich 
war  die  Benützung  des  Realcredits  vielfach  verschieden ,  wie  sich  aus  der  nach- 
folgenden lieber  sieht  der  Bewegung  im  Hypothekar-Lastenstande 
nach  Ländern  ergibt: 


Land 


Jahr 


Nene  ßo- 
lattnag 


Ziinnhia**      ]      AbDabme 


Eatlnitttng     i^^^  HyMOthekar-Lftg'^nBtapd'-B' 


InGTLlden  ügtwrr»ich  i  n  o  U  e  r  W  a  h  r  üj)  g_ 


0«8teireich  u.  d.  Enni 


1868 
18' .9 
1870 
1871 
1872 
1^73 
1874 


30.405.628 
41,734.137 
51,453.841 
57.806.068 
96.442.2-^4 
175,529.197 
123,6H4  4^)5 


3L3'^9  423 
37,128741 
44,n06  520 
40,581  849 
46,671.643 
67,383.938 
86,61  >8  556 


4,605.396 

7,447.321 

17,2^4  219 

49.770.581 

108.14n,259 

37,055.899 


Sa.  1  577.0.^5,550  |  353.715.670  |  223,319.880 


Oesterreich  o.  d.  Emu 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Salzburg 


Sa. 

18^8 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


12.092.823 

9.960  126 

9,2H1.939 

9,718.219 

12,309.016 

18,434.846 

17,576.532 


8,213.617 
9,769  724 

14.7782H7 
9.586.546 
8,715736 

11,112.008 
8,95'K941 


3,869.206 
19vi.402 

1^1.673 
3,593.280 
7,322.8^8 
8,625.591 


89,353.501    I    71.12.J.809    |    18,226.692 


Sa. 


3.580.441 
1,694.699 
2.055.660 
2,1H5.706 
2,328,463 
3.395.566 
2,958  146 


1.724  268 
L481.970 
2305  562 
1,534319 
1,917.H3») 
13^9.087 
2.531.812 


1,856.173 
212.729 

601387 

411.133 

1,566.479 

426.334 


18,148.681    I    13,324.348   |    4,8^4.333 


923.795 


5.516,298 
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Land 


Steiermark 


Kirnten 


Erain 


Kftstenland 


Böhmen 


Uähren 


Schienen 


Jahr 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Sa. 

1868 
18(59 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Neae  Be- 
lastung 


Entlastung 


ZanaSiae      |      Abnahm«" 


des  Hypothekar-LaHtenstandes 


in  Gnlden  ob  t  errei  o  h  isoher  WährnjLg, 


Sa. 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 

len 

2874_ 
Sa. 

l'=»68 
18H9 
1870 
18/1 
1872 
1873 
1874 


Sa. 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Sa. 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Sa. 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


11,673185 
18.616.329 
10,160.933 
19,615  042 
23,623.804 
27,723.ti09 
50,700.228 


168,113.130 

2,384  680 
'  5,344.800 
2,915.645 
4,56'^8^2 
2.978  566 
5,736  109 
4,447.830 


28,368.540 

2,914.451 
2,192.6t)5 
3,662.115 
2.795.420 
2,242.415 
6.820.987 
_4.144  409_ 
24,772.462 

2,943.078 
3,073.736 
2,749.788 
2,692.079 
3,310.024 
5,167.448 
4,197840 


13,486.320 
18,434  496 
23,527.702 
17  412.660 
21.555.917 
18,604  511 
_22,365.929^ 
135,387.535 

3,318.635 
7.108.304 
5,649  421 
4,972.709 
3,816.095 
4,487.447 
3,096.553 


181.833 

2,202.380 

2.067  887 

9,119  098 

28,334299 


32,725.595 


1,448.660 
1,351.277 


24,133.973 

62,803.563 

78.093,610 

68,078.443 

72.944.486 

109,156  978 

115,-/73.541 

124.129.139 


32,279.164 

2,421.004 
2.797.654 
2,363.468 
2,434.198 
2,053.611 
2,492  740 
_  3,343.675_ 
17,706.350 

4,062.376 
4,052  769 
3,993  707 
3,5H3.432 
3,778.153 
4,080.728 
2.525.033 


493.447 

1,298.647 
561.222 
188  8' »4 

4.348.247 
800.7;M 


7,066.112 


1,086.720 
1,672.787 


630,979.760 

17,898.681 
20,446800 
21,034  288 
22175  821 
26004.434 
35,183  279 
34,649.320 


26,0:^6.198 

53,205337 
58,807.393 
59,676.430 
59,124.607 
70,681.725 
74,680.041 
69,287.799 


445,461.332 

17,891.356 
18,164.971 
17,983116 
19,244  690 
20,138  856 
18.540.173 
22,358.325 


9.598.526 
19.286.217 

8,402.013 
13.821  879 
38,475253 
41,093.500 
54,841.340 


185,518.428 

7.3?5 
2  281.8  .'9 
3.051,172 
2,931.131 
5,865.578 
16,663.106 
14,290.995 


177,392.623  |  134,301.487  '   43,091.136 


1,813.135 
7  366.769 


933.955 

1,763,5''4 

2,733  776 

411.817 

867  529 


1.119.298 
979.033 

1,243-919 
841.363 
468.129 


1,892.225 


628  928 
934.960 
2,260.806 
3,327.063 
1,483  656 
4,848.861 

4,482.443 

Sa.i    47,546.048    "  29,779.32'»       17,766.742 


4.272.820 
4,949.854 
6,533.370 
7,319.821 
6,465.444 
9143.472 
8,861287 


3,643.892 
4.014.894 
4,272  564 
3.992  753 
5,181.768 
4,294.611 
4,3/8.844 
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Ans  den  voranstehenden  Ziffern,  welche  den  Charakter  jener  bewegten 
Zeit,  der  sie  entstammen,  in  keiner  Weise  verleugnen,  namentlich  aber  die  Rück- 
wirkungen der  Mai-Katastrophe  anf  den  Realcredit  sehr  entschieden  wiederspiegeln, 
ergibt  sich,  dass  die  Bewegang  im  Hypothekar-Lastenstande,  mag  man  nnn  den  Process 
der  Belastung  oder  jenen  der  Entlastung  in's  Auge  fassen,  in  allen  Ländern  eine  ver- 
hältnissmääsig  gleich  lebhafte,  das  Endergebniss  dieser  Bewegung  aber  ein  höchst 
verschiedenes  war.  Während  sich  die  Summe  der  auf  dem  unbeweglichen  Besitz 
haftenden  Ffandschulden  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  in  Kärnten  um  3,910.644  fl., 
in  Triest,  Görz  und  Gradisca  um  1,892.225  fl.  verringerte,  ist  sie 

in  Salzbarg  ....  um  4,'^24.333  GnlJ^  n  I  ia  Steiermark  ...  um    32,725  595  Gulden 

„  Krain „  7.066.112      „       .    „  Mähr-n  .    .    .    .  „    43,091.136 

„  Schlesien      .    .     .     „  17,7()6.722      „       i    „  Böhmen.    .    .    .  „   1^5,518.428       „ 

„  Oe8terreichobd.E.     „  18,226.692      „        |    „  Oesterreich u. d. E.  „   223,319880       , 

gestiegen.  Im  Verhältniss  zu  dem  oben  (S.  457  Anmerkung  *)  angegebenen  Activ- 
stande,  d.  i.  zum  Gesammtwerthe  des  unbeweglichen  Besitzes  der  einzelnen  Länder, 
hat  sich  demnach  der  Hypothekar-Lastenstand  im   Laufe  der   letzten   sieben  Jahre 

in  Oesterreich  n.J.  Ei;  113  uni  18*41  Perc^ute  |  ia  Salzburg    ....  um  5*50  Percente 

„  Schlesien  ....       „      830         ^  „  Krain „     5*18         „ 

„  Steiermark    .     .     .      „     7'80        „  |  „  Mähren »    414         » 

„  Böhmen   ....      „     7*61        „  \  „  Oesterreich  ob  d.  Enns  „    4*05        n 

gehoben,  dagegen  im  Küstenlande  um  1'26,  in  Kärnten  um  3*74  Peroente  vermindert 
So  interessant  nun  auch  diese  Ergebnisse  vom  particularistisohen  Stand- 
puncte  aus  erscheinen,  für  die  Beurtheilung  der  flnanzidl-wirthschaftlichen  Lage 
des  Eealitätenbesitzes  sind  sie  gleichwohl  nur  von  ziemlich  geringem  Belange ;  denn 
sie  können  eben  nicht  mehr  als  die  Thatsache  constatiren,  dass  erstens  die  Lian- 
spruchnahme  des  Hypothekarcredits  nicht  in  aUen  Ländern  und  innerhalb  der  ein- 
zelnen Länder  wieder  nicht  in  allen  Jahren  gleich  intensiv  gewesen  ist,  und 
zweitens,  dass  diese  Inanspruchnahme  des  Credits  —  abgesehen  vom  Lande  Salzburg 
—  in  allen  übrigen  Eeichstheilen  seit  dem  Jahre  1872,  namentlich  aber  seit  dem 
Jahre  1873  in  ganz  ungewöhnlichem  Masse  gestiegen  ist,  und  diess  sogar  in  jenen 
beiden  Ländern  —  Küstenland  und  Kärnten  —  welche  bis  dahin  die  seltene 
Erscheinung  eines  ununterbrochenen  Eückgangs  der  Hypothekarschulden  aufweisen 
konnten. 

Ein  klares  und  vollständiges  Bild  der  vielbesprochenen  und  so  verschieden- 
artig beurtheilten  Situation  des  Eealitätenbesitzes  erhält  man  jedoch  erst  dann, 
wenn  man  die  Bewegung  im  Hypothekar-Lastenstande  nicht  nur  nach  Jahren 
und  Ländern,  sondern  zugleich  auch  nach  Liegenschafts-Kategorien 
verfolgt;  denn  erst  auf  diesem  Wege  kommt  man  über  den  entscheidendsten  und 
zugleich  strittigsten  Punct  der  ganzen  Frage,  nämlich  darüber  in's  Klare,  bei  welcher 
Kategorie  von  Eealitätenbesitzem  Sohuldencontrahirung  („die  Keue  Belastung")  und 
Schuldentilgung  („die  Entlastung**)  in  einem  derartigen  Missverhältniss  zu  einander 
standen,  dass  sich  die  Summe  der  Pfandlasten  innerhalb  der  kurzen  Spanne  Zeit 
von  drei  Jahren  (1872 — 1874)  um  den  enormen  Betrag  von  fast  446  Millionen 
Gulden  vermehren  konnte.  Vermag  auch  die  scrupulöseste  Untersuchung  nicht  das 
Greringste  an  der  Schwere  dieser  Schuldenlast  zu  ändern,  an  der  die  Einflüsse  der 
üeberspeculation  so  gut  ihren  Antheil  haben  wie.  die  tragischen  Folgen  ihres  Zu- 
sammenbruchs,  so  bleibt  es  denn  doch  aus  mehr  denn  einem  Grunde  wünschens- 
werth,  genau  zu  wissen,  ob  das  Schwergewicht  dieser  Schuldenlast  auf  dem  grossen 
Latifundienbesitz  oder  auf  den  Schultern  der  kleinen  Landwirthe  ruht,  ob  auf  dem 
Gruben-  und  Hüttenbesitz  oder  auf  dem  städtischen  oder  industriellen  Eealitätenbesitz. 
Leider  ist  die  Einrichtung  der  öffentlichen  Bücher  nicht  so  beschafTeu, 
dass  sie    eine    ziilermässig    vüllkummen    corrccte  Darstellung    der  Bewegung 
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im  Hypothekar-Laatenstasde  nach  Liegenscbafts-Eategorien  erlauben  würden.  Die 
landtäflichen  GHiter  wie  die  Montan-Entitäten  haben  zwar  allerdings  ihre  eigenen 
Bücher  —  die  Land-  nnd  Lebentafeln  nnd  Bergbücber  —  die  uns  keinen 
Augenblick  darüber  im  Zweifel  lassen,  wie  viel  ihre  Besitzer  geborgt  und  an 
Lasten  getilgt  haben;  auch  den  städtischen  Eealitätenbesitzem  lässt  sieb  leicht 
nachrechnen,  um  wie  viel  sie  den  auf  ihrem  Besitz  haftenden  Scbuldenstand  ver- 
mehrt oder  verringert  haben,  da  nicht  nur  alle  grossen  Städte  ohne  Ausnahme, 
sondern  selbst  kleinere  Landstädtchen,  welche  Sitz  eines  Gerichtshofes  erster  Instanz 
sind,  ihr  eigenes  Grundbuch  besitzen  2) ;  dagegen  gibt  es  weder  speciell  für  den 
bäuerlichen  Besitz,  noch  speciell  für  die  ausserhalb  der  Städte  gelegenen  industriellen 
Etablissements  und  sonstigen  Eealitäten  nicht-landwirthschaftlichen  Charakters  eigene 
Hypothekarbücher,  welche  uns  darüber  Auskunft  gäben,  um  wie  viel  sich  der 
Schuldenstand  des  einen  und  der  anderen  gehoben  oder  verringert  hat.  Beide  grund- 
verschiedene Arten  des  Besitzthums  liegen  in  demselben  Grandbuch  inne  und 
desshalb  lässt  sich  auch  aus  den  summarischen  Ziffern  der  Grundbuchsausweise 
nicht  entnehmen,  wie  viel  von  der  in  denselben  nachgewiesenen  Zu-  oder  Abnahme 
des  Hypothekar-Lastenstandes  auf  Rechnung  der  bäuerlichen  Liegenschaften,  wie 
viel  auf  Bechnung  der  in  demselben  Gerichtsbezirke  befindlichen  industriellen  oder 
sonstigen  Eealitäten  entfällt. 

Lässt  sich  nun  aber  auch  in  Folge  dessen  eine  absolut  richtige 
Nachweisung  der  Bewegung  im  Hypothekenstande  der  bäuerlichen  Liegenschaften 
nicht  erzielen,  so  gibt  doch  der  Umstand,  dass  der  landwirthschaftliche  Besitz  nicht 
überall  mit  fremden,  städtischen  oder  industriellen  Elementen  gleich  stark  versetzt 
ist,  ein  Mittel  an  die  Hand,  um  diese  Bewegung  wenigstens  annähernd  richtig  zu 
bestimmen;  dieses  Mittel  besteht  in  der  Sonderung  und  Gruppirnng  der  ein- 
zelnen Gerichtsbezirke  nach  ihrem  wir thschaftlichen  Charakter. 

Nach  Massgabe  der  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  (31.  December 
1869),  welche  die  Bevölkerung  auch  nach  Beruf  und  Beschäftigung  erhob ,  lassen 
sich  nämlich  alle  ausserhalb  der  Städte  gelegenen  Gerichtsbezirke  in  drei  grosse 
Gruppen  theilen :  vorherrschend  industrielle  oder  städtische  Bezirke, 
d.  h.  solche,  in  welchen  die  Zahl  der  in  Industrie,  Handel,  Verkehr  u.  s.  w. 
beschäftigten  Personen  zur  Zahl  der  bei  der  Landwirthschafb ,  Jagd  und 
flscherei  beschäftigten  sich  mindestens  wie  70  zu  30  verhält;  vorherrschend 
agricole  Bezirke,  wo  sich  das  entgegengesetzte  Verhältniss  findet  und 
gemischte  Bezirke,  wo  eben  ein  so  entschiedenes  Uebergewicht  der  einen 
Berufsdasse  über  die  andere  nicht  vorhanden  ist. ')  Summirt  man  nun  die  Ergeb- 
nisse aus  sämmtlichen  Gerichtsbezirken  der  ersten  Gruppe,  so  erhält  man  ein  der 
Wahrheit  mindestens  sehr  nahe  kommendes  Bild  von  der  finanziell-wirthschaftlichen 


<)  Ansnahmsweise  besitzen  selbst  Landstädtchen ,  welche  nicht  zugleich  Sitz 
eines  Gerichtshofes  erster  Instanz  sind,  ein  eigenes  —  gewöhnlich  „Stadtbach^  betiteltes  — 
Grundbuch ;  so  z.  B.  Polna ,  Bokycan ,  Tachan ,  Trantenan  in  Böhmen ,  Badwitz  nnd 
Sroman  in  Mähren. 

')  Znr  Yeranschaulichung  des  einigermassen  complicirten  Verfahrens  bei  dieser 
Gmppenbildnng  diene  folgendes  Beispiel:  Im  Gerichtsbezirke  Asch  in  Böhmen  zählte  man 
im  J.  1869  21<>4  bei  der  Landwirthschafb  nnd  9169  bei  Industrie  nnd  Verkehr  Beschäftigte, 
snsammen  11.273  Personen,  die  Zahl  der  Ersteren  verhielt  sich  demnach  zur  Zahl  der  Letzteren 
wie  18*6  :  81*4,  d.  h.  der  Bezirk  Asch  ist  entschieden  industriell;  im  Beiirk  Anssig  zählte 
man  6687  Personen  der  ersten,  7112  Personen  der  zweiten  Grappe  nebst  516  beim  Bergbau 
Beschäftigten,  zusammen  14'315  Personen,  die  landwirthschaftliche  Bevölkemng  bildet  demnach 
nur  46*7  Percente  der  Gesammtzahl  nnd  der  Bezirk  Aussig  stellt  sich  somit  als  ein  gemischter 
BMirk  dar;  im  Bezirk  Neweklan  standen  dai^egen  5.555  bei  der  Landwirthschaft  Be- 
schAftigte  1.347  bei  Industrie,  Handel  und  Verkehr  Beschäftigten  gegenüber,  die  Zahl  der 
Ersteren  verhielt  sich  zor  Gesammtzahl  (6*902)  wie  80*5  zn  100,  die  Zahl  der  Letzteren  nur 
wie  19 '5  zu  100,  d.  h.  der  Bezirk  Neweklan  ist  entschieden  agricol. 
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La^   d^   indnstriellen  Bevölkerung;    summirt  man   die   Ergebnigse   aus 

iämmtliclieii  Gerichtsbezirken  der  zweiten  Gruppe,  so  erbält  man  ein  nicht  minder 
getreues    Bild    der   finanzioll  wirthschaftlichen    Lage    der    bäaerlichen   Bevöl- 
kerung,   während  die   Ergehniese    ans    den    Gerichtshezirken    der   dritten    Gmppe 
erklärlicher  Weise  nur   ein  verschwommenes^   nach  keiner  Richtung  hin   ausechlag- 
gebendes  Eeeultat  liefern.  In  den  nachfolgenden  tabellarischen  Uebersichten   wolleai 
wir  es  nun   versuchen,    dem    Leser    ein    Bild    der    wirthsehaftlichen    Situation   der 
einzelnen  Kategorien  von  Liegenschaftsbesitzem,  insoweit  dieselbe  in  der  Bewegung 
im  Hypothekar- Las tenstande  zum  Ausdrucke  kommt,  zu  bieten^  u,  zw.   1.  für  den 
Möntanbesitz ,   2.  für  den   land-    (und  leben-)  täflichen    Besitz ,    3.    für   den    bäuer- 
lithen  Besitz,    4.  fiir  die  gemischten  Bezirke,  endlich    5.    fUr   die    Städte   und    diel 
denselben  in    wirthschaftl icher   Beziehung   gleichzuachtenden   Industrial- Bezirke   mit! 
Ausnahme  der  Stadt  Wien  mit  ihrem  Weichbilde»  deren  exceptionelle  Verbältnisae ' 
auch  eine  gesonderte  Darstellung  der  daselbst  stattgefundenen  Bewegung  im  Hypo- 
thekar-Lastenstande  erheischen. 


i.  Bew^ung  im  Hi/pothekar-Laslensiande  des  MonianhesliMcs. 


Ziisahixie    (4->                  ^^| 

Keas  Belastncg 

E^tla8^nQg 

Abuuhtue  {—}                 ^H 

d«B  Schnk'lfmHfüt  dtsa            ^^ 

1868 

3,14().93i)  fl. 

2.40  L236  fl. 

+     736.604  fl.           H 

1869 

6,967.156  „ 

6,2iL408   „ 

+     725.748   «           ■ 

1870 

6,64 -.946   „ 

6,825  123  , 

-      1S4177  „            ■ 

1S71 

6.607.170  „ 

6.004.3«i7   , 

+     502.!S03   ^           ■ 

1872 

7.769.153  „ 

7,355.124  ^ 

+     404.0^9   ^           ■ 

1873 

11  113.614  „ 

7A^tM'61   ^ 

+  4,08ü,953  ,           V 

1874 

15,049.038  „ 

5,696688  „ 

+  9,H5-i  350   „                  \ 

S«. 

57,178.007  fl. 

41,557.607  fl. 

+  15,b20.400  fl.                  ^ 

Wie  diese  ZiflFem  ersehen  lassen»  war  die  Inanspruchnahme  des  Hypothekar- 
Credits  Seitens  der  Berg-  und  Hilttenwerksbesitzer  schon  vom  Jahre  1869  ange- 
fangen ziemlich  bedeutend»  am  stärlcsten  jedoch  in  den  beiden  letztverfiossencn 
Jahren*  üeber  die  üraachen  dieser  Inanspruchnahme  des  Credits  enthalten  zwar  die 
Aufzeichnungen  der  Bergbuchsämteic  keinerlei  nähere  Angaben;  indess  weist  wohl 
eineraeits  die  Thatsachei  dass  die  Zunahme  der  „neuen  Belastung"  mit  den  massen- 
haften Yerkäufen  von  ilontanwerlien  an  neu  entstandene  Actiengesellschaften  der 
Zeit  nach  zueammenfällt,  andererseits  der  Umstand,  dass  von  der  Gesammtsumme 
dieser  ,,neu6n  Belastung'*  im  Betrage  von  Über  57  Hillionen  Gulden  nur 

274.746  ä.  oder    0'5  Peroente  „durch  Einantwortungen  im  YerlaBsenfiehalbi- 

wege^*  (Erbtheilungen  und  Vermächtnisse), 
durch  justificirte  Pränotationen  und  exectttive 
In  tabula  tionen,  dagegen 
durch  Verträge  aller  Art 

veranlasst  wurden,  deutlich  darauf  hin,  dass  der  Grund  der  jährlich  steigenden 
Belastung  des  Montan besitzes  hauptsächlich  in  der  Intabuürung  von  Kauf- 
schillingsresten zu  Gunsten  der  Verkäufer,  seit  dem  Jahre  1874  aber  in 
der  Aufnahme  von  Darlehen  zu  suchen  ist,  welche  einzelne  Montan-Gesell- 
Schäften  zumeist  aus  dem  Grunde  contrahirten ,  um  der  Nothweudigkeit  enthoben 
fu  sein,  behufs  Berichtigung  der  fälligen  Kaufschillinga-Raten  Einzahlungen  auf  die 
ausgegebenen  Actien-Iuterimsscheine  ausschreiben  zu  müssen.  Aus  diesen  bloaaen 
Sohein-Rückzahlungen,  deren  Effect  nur  in  einem  Wechsel  des  Hypothekar- GlSubigert 
bestand,  erklärt  sich's  denn  auch,  dass  sich  der  Umfeng  der  „Entlastung"  trotz 
der  miaslicben  Lage  des  Eisen-  uud  Kohlenmarktes  auch  nach  AuÄbruoh  der 
Krise  so  ziemlich  auf  der  Höhe  der  Vorjahre  erhielt,  die  Zunahme  des  Hypothekar" 


2,455.140 
54,448.122 


4-3 


95*2 


J 
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Lastenstandes  aber  gleichwohl  in  den  letzten  zwei  Jahren  die  Höhe  von  13*4 
Millionen  Gulden,  d.  i.  86  Percente  der  ganzen  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre 
eingetretenen  eflTeotiven  Yermehning  des  Scholdenstandes  im  Betrage  von  15*6 
Millionen,  erreichte.  Da  die  Hanptursache  dieser  Yermehrung  des  Schnldenstandes 
in  der  Belastung  mit  Eaufschillingsresten  zu  suchen  ist,  so  ergibt  sich  von  selbst, 
dass  jener  Theil  des  Montanbesitzes,  welcher  den  stärksten  Besitz  Wechsel 
erfahr,  auch  die  stärkste  Zunahme  des  Schuldenstandes  zeigen  muss. 
Die  Nachweiflungen  der  Bergbuchsämter  lassen  uns  darüber  auch  nicht  lange  im  Zweifel ; 
denn  während  sich  der  HTpothekar-Lastenstand  der  Montan-Entitäten  in  Mähren, 
Schlesien  und  Oesterreich  u.  d.  £.,  wo  der  Verkehr  in  derartigen  Liegenschaften 
fast  Null  war,  und  selbst  in  Salzburg,  wo  er  mindestens  keine  besondere  Be- 
deutung erreichte,  sich  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  um  1,367.141  fl. 
verringerte  —  u.  z.  in  Mähren  und  Schlesien  um  865.840  fl.  *),  in  Oesterreich 
unter  der  E.  um  416.968  fl.,  in  Salzburg  um  84.333  fl.  —  hat  er  sich  in  allen 
übrigen  Ländern,  namentlich  aber  in  Steiermark  und  Böhmen,  wo  die  Verkäufe 
von  Berg-  und  Hüttenwerken  an  Actiengesellschaften  am  zahlreichsten  waren ,  um 
16,987.541  Grulden  vermehrt,  und  zwar  in  Kärnten  um  372.604  fl.,  in  Krain  um 
372.866  fl.,  in  Oesterreich  ob  der  Enns  um  532.895  fl.,  in  Steiermark  um 
1,206.266  fl.,  endlich  in  Böhmen  um  14,502.910  fl. 

Z  Bewegung  im  Hypoüiekar-Lastenstande  des  land-  und  lehenläflichen  Besitzes. 


NeneBAlastong 

EntlaBtang 

Zanahme  (-f-) 

Abnahme  (— ) 

de^  SohnldenntandeB 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
Sa. 

19,943.233  fl. 
33,135,026  „ 
16,365.053  n 
16,106.108  „ 
34,719423  „ 
32,457.141  „ 
37,490.319  „ 
189,217.103  fl. 

9,534.304  fl. 
22,431.649  „ 
25,079.989  n 
10,743.476   „ 
19,890254  „ 
17,890.352  „ 
18,300.663   „ 
123,870.687  fl. 

+  10,40:3.9<i9  fl. 
+  10,704.177  n 
—    9,714.936  n 
+    5,862.632  „ 
+  14,829. 169  „ 
+  14,566.789   „ 
+  19,189.656  „ 

+  65,346.416  fl. 

Wie  beim  Montanbesitze  so  liegt  auch  bei  dem  land-  und  lehentäflichen 
Besitze  die  Hauptursache  der  Vermehrung  des  Schuldenstandes  —  um  65*3  Mil- 
lionen Gulden  —  in  der  Intabulirung  von  Eaufschillingsresten ;  wenigstens  deutet 
der  Umstand,  dass  die  Ziffer  der  „neuen  Belastung' '  speciell  in  jenen  drei  Jahren 
eine  aussergewöhnliche  Höhe  erreichte,  in  welchen  auch  der  Verkehr  in  landtäf- 
lichen  Gütern  am  lebhaftesten  war,  ganz  entschieden  darauf  hin.  Uebrigens  scheint 
auch  die  Katastrophe  des  Jahres  1873  gar  manche  Grossgrundbesitzer  zu  einer 
ziemlich  ausgiebigen  Inanspruchnahme  des  Hjpothekarcredits  genöthigt  zu  haben, 
da  sich  trotz  des  bedeutend  schwächeren  Güterumsatzes  im  Jahre  1874  die  Ziffer 
der  „neuen  Belastung^'  gleichwohl  bis  auf  37*49  Millionen,  somit  auf  den  höchsten 
Stand  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre,  erhob.  Das  Gros  der  Pfandlasten  rührt 
von  Kaufschillingsresten,  aufgenommenen  Darlehen  und  sonstigen  Verträgen  her  und 
beträgt  zusammen  181,353.500  fl.  oder  95*7  Percente  der  Gesammtsumme  der 
„neuen  Belastung*'  —  dagegen  erreichten  die  „durch  Erbtheilungen  und  Ver- 
mächtniase'*  verursachten  Hypothekarschulden  (3,955.929  fl.)  sowie  die  in 
Folge  justificirter  Pränotationen  und  executiver  Intabulationen ,  somit  gegen  den 
Willen  der  Besitzer,  einverleibten  Beträge  (3,907.674  fl.)  keine  sonderlich 
bemerkenswerthe  Höhe.  Ln  üebrigen  aber  war  das  Mass,  in  welchem  der  landtäf- 


*)  Mähren  und  Schlesien  besitzen  znsammen  nur  Ein  Bergbnch,  welches  bei  dem 
Bergbachsamte  zu  Olmfitz  geffihrt  wird;  ebenso  Krain  und  das  Kfistonland,  daher  eine 
Scheidnng  der  Ergebnisse  zwischen  beiden  Ländern  nicht  möglich  ist. 
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liehe  Besitz  der  eiozelnen  Länder  an  der  effeotiven  Znnabme  des  Hypothekar-Be- 
standes um  65*3  Millionen  Gulden  partioipirte,  ein  höchst  yerschiedenes ;  während 
die  Qrossgrundbesitzer  in  Kärnten  ihren  Schuldenstand  im  Laufe  der  letzten  Biehen 
Jahre  um  2,612.431  fl.,  die  Grossgrundbesitzer  in  Krain  um  212.790  fl.  ver- 
ringerten, hat  sich  der  Schuldenstand  der  land-  (und  lehen»)  täflichen  Güter  in 
allen  übrigen  Ländern  vermehrt,  u,  z.  in 

Oesterreich  ob  der  Enns am  38.663  fl. 

Schlesien „  914.918  , 

Salzburg „  1,201428  „ 

Mähren „  3,2t»9.l01   „ 

Oesterreich  unter  der  Enns „  4,726.976   „ 

Steiermark 9,661.617    „ 

Böhmen „  48,358.954   „ 

In  welchem  Verhältnisse  die  Zunahme  des  Hypothekar-Lastenstandes  som 
Werthe  und  zur  Area  des  landtäflichen  Besitzes  überhaupt  und  specieU  in  den  ein- 
zelnen Ländern  steht,  lässt  sich  in  Ermanglung  einer  vollständigen  Statistik  des  Gross- 
Grundbesitzes,  welche  uns  über  den  Werth  und  die  Area  desselben  verlässliche 
Auskunft  gäbe,  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen.  ^)  *) 

3,  Bewegung  im  Hypothekar-Lastenstande  der  agricolen  Bmrke. 
(341  Gerichtsbezirke  mit  1726*96  österr.  Quadratmeilan). 
NeueBela3tnng  Entlastung  Hypotbe^lÄtenSande« 


1868 

44,901.728  fl. 

42.408.245  fl. 

2,493.483  fl. 

1869 

49,256  633  „ 

4h,031.74-i  , 

3,224891  „ 

1870 

52,187.476  „ 

47,645.249  „ 

4.542,2<:7  „ 

1871 

57,389.4o5  „ 

49,284.504  „ 

8,104.961  „ 

1872 

6ü,328.074  „ 

52,476.412  „ 

9,851.662  „ 

1^73 

63.055./ 96  „ 

50,702  226  „ 

12,3^3.570  „ 

1874 

68,613.963  „ 
397,733.135  fl. 

.  53,813.:^90  „ 

14,800.673  „ 

Sa. 

34:^,361.668  fl. 

55,371.467  fl. 

^)  Der  Umstand,  dass  der  Bewegung  im  Hypothekar-Lastenstande  bei  dem  land- 
täflichen Besitze  im  Küstenlaude  in  der  obigen  Darstellung  keine  Erwähnung  geschah,  er- 
klärt sich  daraus,  dass  in  der  Landtafel  für  Götz  und  Gradisca  —  nach  den  Bestimmungen 
des  Patentes  vom  10.  November  1761  —  nicht  bloss  der  ehemalige  Dominicalbesitz,  sondern 
sämmtliühe  im  öffentlichen  Steuerbuche  innelingenden  Güter,  dann  die  der  Gerichts- 
barkeit des  consUjlio  provinciale  unterstehenden  Häuser,  in  die  Landtafel  für  Triest  aber  — 
nach  den  Bestimmungen  des  Patentes  vom  26.  October  1772  —  alle  in  der  Stadt  und  in 
ihrem  Gebiete  gelegenen  unbeweglichen  Güter  ohne  Ausnahme  eingetragen  sind.  Da  nun 
mit  Rücksieht  auf  den  vorherrschenden  Charakter  und  den  Mehrwerth  der  eingetragenen 
Itealitäteu  die  Landtafel  für  Görz  und  Gradisca  thatsächlich  nichts  Anderes  als  ein  Grand- 
buch, die  Landtafel  für  Triest  ein  Stadtbnch  ist,  so  konnten  die  Ergebnisse  der  Be- 
wegung im  Hypothekar-Lasteustande  der  in  diesen  beiden  Landtafeln  eingetragenen 
Realitäten  ni»ht  bei  dem  land-  und  lehentäflichen  Besitze  berücksichtigt  werden.  Die  Nach- 
weisungea  des  Landtafel amtcs  für  Görz  und  Gradisca  kommen  daher  erst  bei  der  Dar- 
stellung des  Hypothekar-Lastenstaiides  in  den  gemischten  Bezirken,  die  Nachweisungen 
des  Landtafelamtes  für  Triest  sammt  Gebiet  bei  der  Darstellung  des  Hypothekar-Lastenstaudea 
in  den  industriell-städtischen  Bezirken  in  Betracht. 

^)  Nur  bei  dem  land-  und  lehentäflichen  Besitze  Böhmen's  lässt  sich  mit  Hilfe  der 
trefflichen  Arbeit  Jechl's  „Der  b  öhmische  Grossgrund  besitz.  Prag  1874"  das 
relative  Verhältniss  der  effectiven  Zunahme  der  Hypothekar  lasten  zur  Area  und  zam  Werthe 
der  Pfandobjecte  ziffermässig  feststellen.  Nach  Jechl's  Nachweisungen  (S.  11  und  XVII) 
beträgt  die  Area  des  land-  und  lehentäflichen  Besitzes  in  Böhmen  3.0(3 '«^.230  n.  ö.  Joche, 
der  Verkehrswerth  (Tausch w»^rth)  desselben  63^^  357.806  Gulden ;  demnach  beziflfert  sich 
der  Betrag,  um  welchen  durchschnittlich  jedes  Joch  des  Gro-isgrundi)esitzes  in  Böhmen  am 
Schiasse  des  Jahres  1874  mehr  belastet  war  als  Ead»)  18' »7,  auf  15  fl.  79  kr.  ö.  W.  und 
die  efifective  Z anahme  des  Hypothekar-Lasteustandes  innerhalb  dieser  sieben  Jahre  auf  7*6 
Percente  des  Gosammtwerthes  der  land-  und  lehentäflichen  Güter. 
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Der  Üücbtigste  lilick  auf  «licso  Ziffern  liisst  schon  erkennen,  in  wtlchcm 
CoDtrast  die  Ergebnisse  der  grundbuclisumtlichcn  Aufzeicbuungen  zu  den  landlliuligen 
Vorstellungen  über  die  Creditverbältnisae  der  bäuerlichen  Bevölkerung  überhaupt 
und  namentlich  zu  den  seit  neuerer  Zeit  so  häufig  wiederkehrenden  Klagen  über 
die  B bedrängte  Lage  der  Grundbesitzer**  insbesondere  stehen.  Allerdings  haben  auch 
die  Landwirthe,  wie  sich  ans  obigen  Ziffern  ergibt,  den  Hypothekarcredit  seit  dem 
Jahre  1868  in  jährlich  steigendem  Masse  in  Anspruch  genommen,  so  zwar,  dass 
sich  die  Gesanmitsumme  der  von  ihnen  im  Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  absor- 
birten  fremden  Capitalien  auf  nahezu  398  Millionen  Gulden  beläuft.  Allein  wenn 
diese  für  ein  Gebiet  von  nicht  ganz  1727  Quadratmeilen  immerhin  respectable  Ziffer  auf 
der  einen  Seite  der  vielfach  aufgestellten  Behauptung  widerspricht,  „dass  8ich  die 
Uiproduction  in  Oesterreich  keines  hinreichenden  Zuflusses  fremder  Capitalien  zu 
ihrer  vollständigen  Befruchtung  zn  erfreuen  hat**,  so  ist  sie  doch  andererseits 
durchans  nicht  als  ein  Symptom  zunehmender  Noth  und  Verarmung  zu  deuten. 
Schon  die  auffallende,  bei  keiner  der  übrigen  Liegenschafts-Kategorien  wieder- 
kehrende Begelmässigkeit,  mit  welcher  sich  der  Process  der  Belastung  wie 
die  gesammte  Bewegung  im  Hypothekar-Lastenstande  der  agricolen  Bezirke  voll- 
^^S  ^h  ^^^^^^  ^^  entschieden  darauf  hin,  dass  die  Jahr  um  Jahr  sich  steigernde 
Inanspmchnahme  des  Realcredits  Seitens  der  Landwirthe  nichts  anderes  als  ein 
ErgebnisB  fortschreitender,  mit  steigendem  Capitalsanfwande  verknüpfter  Entwick- 
lung ist,  nnd  die  Thatsache,  dass  sich  nicht  bloss  die  Ziffer  der  „Belastung^S 
sondern  gleichzeitig  auch  jene  der  „Entlastung^'  in  fast  gleichen  Proportionen  steigerte, 
dass  somit  der  Schnldencontrahirnng  stets  auch  eine  entsprechende  Schulden- 
tilgung zur  Seite  ging,  stellt  diess  ausser  allen  Zweifel.  In  Folge  dieses,  bei 
keiner  der  übrigen  Liegenschafts-Kategorien  wiederkehrenden  günstigen  Verhält- 
nisses beziffert  sich  denn  auch  die  effective  Zunahme  des  Schulden- 
standes in  den  341  agricolen  Bezirken  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  auf 
nicht  viel  mehr  als  55  Millionen  Gulden,  d.  i.  im  Vergleich  zur  oben  angegebenen 
Area  durchschnittlich  auf  3  fl.  21  kr.  für  das  n.  '6.  Joch,  somit  auf  einen  Betrag, 
der  durch  die  im  Laufe  der  letzten  Jahre  eingetretene  notorische  Werthzunahme 
aller,  auch  der  bäuerlichen  Liegenschaften,  nicht  nur  vollständig  paralysirt,  sondern 
um  ein  Erhebliches  noch  überschritten  wird. 

Allein  selbst  diese  verhältnissmässig  ziemlich  geringfügige  Mehrver- 
schuldung ihres  Besitzthums  wäre  der  bäuerlichen  Bevölkerung  fast  gänzlich  er- 
spart geblieben,  wenn  sie  nicht  —  trotz  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  18G8  — 
in  Folge  von  „Erbtheilungen  und  Vermächtnissen",  somit  aus  Ursachen,  welche 
mit  den  allgemeinen  wirthschaftlichen  Zuständen  und  Verhältnissen  nicht  das 
Geringste  zu  thun  haben,  zur  Contrahirung  von  Hypothekarschulden    im  Gesammt- 


^)  Die  Regelmässigkeit,  mit  welcher  sich  die  Bewegung  im  Hypothekar-Lasten- 
staode  der  agricolen  Bezirke  vollzog,  tritt  weit  entschiedener  noch  als  in  den  im  Text 
angegebenen  absolnten  ZiiFem  in  den  nachstehenden  relativen,  auf  die  Quadratmeile 
redncirten  Zahlen  hervor.  Durchschnittlich  betrag  für  die  Quadratmeile  die 


Zunahme 

Höhe  d*»r  Belastung 

Nene  Belastung 

Entlastung 

des 

für  die 

SchnldeiiAtandes 
1.443  fl. 

QnadratmHle 

1868 

26.000  fl. 

24.557  fl. 

1.443  fl. 

1869 

28.522  „ 

2ti.6fi4  „ 

1.8t>8  „ 

3.311  „ 

1870 

30.2:^0  „ 

27  590  r 

2.630  „ 

4.941  „ 

1871 

^.ZSi  „ 

.28.538  , 

4.693  „ 

10.634  . 

1872 

36.«>90  „ 

30.;^85  ^ 

5.705  „ 

16.339  „ 

1873 

36.5W  „ 

29.358  , 

7.154  r 

23.493  „ 

1874 

39.731  „ 

31161  . 

8.570  r 

32.063  „ 
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betrage  von  nahezu  55  HHlioiien  Gulden  genbthlgt   geweeen  wäre.  ^)     Ohne    dieae 

,, durch  Einantwortung  im  Yerlaasenschaftswege"  erwachsenen  Pfandschülden,  welche 
um  80  schwerer  auf  den  Uebemehmem  laeteUi  als  sie  ohne  die  mindeste  der 
Wirthachaft  selbst  zu  Gute  kommende  Gegenleistung  übernommen  werden»  hätte 
sich  somit  der  Hypothekar-Lagtenstand  in  eämmtlichen  341  agricolen  Gerichtabe- 
zirken  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  (1.  Januar  1868  bis  letzten  Becember 
1874)  nur  um  den  geradezu  minimalen  Betrag  von  569.424  Gulden  erhobt! 
rticksichtigt  man  noch  dazn,  dasa  die  bäuerliibe  Bevölkerung  dieser  B4I  Gerichl 
bezirke  nicht  bloss  Privatschulden  Bdlein  getilgt  hat,  sondern  gleichzeitig  auch  w 
für  Verzinsung  und  AmortiüLrung  ihrer  Grundentlastungsschuld  —  die  ih] 
innersten  Wesen  nach  doch  auch  nichts  Anderes  als  eine  iu  Annuitäten  zurückzu- 
zahlende  Capitalsschuld  ist,  wenn  sie  auch  den  Yerpfiicbteten  meist  nur  als  Steuer- 
zahlung erscheint  —  mindestens  einen  Betrag  von  10  Millionen  Gulden  abgestattet  hat  *), 
so  erscheinen  die  seit  dem  Jalire  1873  so  häufig  wiederkehrenden  und  bei  der 
pessimisti&chen  Gmudstimmung  unserer  Zeit  auch  ohne  weiters  gläubig  aufgenommenen 
Klagen  über  die  „bedrängte  Lage  der  Landwirthe^*,  die  man  überall  bereits 
den  Wucherhänden  verfallen  wähnt,  zum  Mindesten  als  arg  übertrieben.  Thataäi 
lieh  begründet  und  lllr  einen  grösseren  als  localen  Umfang  berechtigt  schei 
diese  Klagen  wohl  nur  in  einzelnen  Bezirken  Steiermark*a  zu  sein,  dessen  agrioale 
Bevölkerung  theils  direct  durch  verheerende  ElementarBchitden,  theüs  indirect  durch 
das  Darniederliegen  der  lür  den  Wohlstand  dieses  Landes  so  w*ichtigen  Eisenindustrie 
in  ihrer  cöpitalbildenden  Kraft  derart  geschwächt  wurde^  dass  sie  mit  der  Eück- 
zahlung  von  Hypothekarschulden  seit    dem  Jahre  1873    um    nahezu    3    Millionea 


nen     , 
eits    1 

i 


*)  Wiewohl  nach  dem  Gesetze  vom  27,  Juni  1808  (R.-Ö.-BI.  Nr.  79)  die  Theilung 
von  Bauerng;iiteni  gestattet  lut,  so  wird  doch  seitena  der  zäh  am  Hergeb raubten  fe'^thaJ- 
teil  den  Imuerlichen  Bevölkerong  von  dieeer  gesetzlichen  Erlauhniaa  nur  ia  seltenen  Fällen 
Gebrauch  gemacht.  Nach  wie  vor  übernimmt  Einer  die  ungi-theilte  Wirthschaft  Uud  zahlt 
seinen  Miterhen  die  ihnen  ttistamentariscb,  oder  bei  Abgang  einer  diesabeznglich«n  letzt* 
willigen  Anordnung  geritbt]ii;.h  nach  vorgangiger  Sehäizung  dea  Gutea  bestimmten  Erb* 
theile  hmans;  da  aber  dieses  Hinanszahlea  der  ErbtheiJe  mei^t  nur  dnrcb  Bestellung  ei: 
Hypotbekarschuld  auf  d»m  tibernommenfn  Gute  gescbitht,  so  erIcJart  sich.  Iticht,  wie 
^Belastung  durch  Erbthellarigen  und  Yi^rmäcbtnisse^'  eine  trolche,  bei  keiner  der  ubrtgt 
Liegenschaflsktitegorien  wii^derkehreude  Rdbe  erreit^hen  konnte.  Die  aus  diesem  Grunde  coi 
trahirten  Bypolbekaiscbuldeu  betrugen  in  obigen  341  Gericbtsbezirken  im  JaJire 


1868 

1869 

1870 

1871 

1^72  : 

1873 

1874 


8,567.^90  iL  oder  19 1  Percente 


8,26ti  102 
7,8t)9.524 
7,145.U3 
7,0b0599 
7,337.2*1 5 
8,555.440 


18*1 
15  1 
12-4 
ll'S 
116 
124 


im  Ganzen  daher  innerhalb  der  letzten  Bieben  Jahre  54,8P2.n43  Guldea,^oder  13'7  Pereent« 
des  Geaammthetrageü  der  „neuen  Belastung**  von  397,733.135  Gulden, 

^)  Nach  den  im  «Statistischen  Jahrbuche^  enthaltenen  Kach Weisungen  betrugen 
die  innerhalb  der  Jahre  186Ji— lb74  geleisteten  HZahlongen  der  Verpfticbteten  an  dem 
G runde  u tla  atuB  ga  f o  n d  "  in 


Oeaterreich  unter  der  Edm  ,  3,523.491 

Oesterreich  ob  der  Euna    .    .  297.* '66 

Salzburg 54:951 

Steiermark    ........  l,238.84i 

Kärnten     .    .    , 665.133 


fl. 


Kraiu 359.158 

Küstenland  437  570 

Böhmea   .    ,    .  7,229.597 

Mähren    .........  3,49a.  <;95 

Schleüien 367.604 


im  Ganzen  somit  17,669.798  Gulden  ö.  W.  für  ein  Gebiet  von  2938-91  österr.  Qua 
Meilen.  Nach  der  Area  vertheilt,  entfallt  davon  auf  die  341  agricolen  Gerichtsbezirk« 
172696  Quadrat-Meilen  ein  Betrag  Ton  rond  10,380.000  fl.  ^ 
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Golden  hinter  dem  durchsclinitiltchcn  AusmaBs  der  Yorjaiire  zurückblicb.^")  Indedi 
iit  trotz  d]6B6B  crliebliclieii  Ausfalls,  deesen  Wirkungen  eich  Belbst  in  den  oben 
f^i  die  Jahre  1873  und  1874  angegebenen  Gesammtziffern  der  „Entlastung**  noch 
deutlich  bemerkbar  machen,  der  Hypothekar-Lastenstand  in  den  49  agricolen  Ge- 
nchtabexirken  Steiermark' s  —  Dank  den  vorausgegangenen  beflseren  Jahren  —  ver- 
hUtnifliSnilHeig  nicht  starker  als  in  den  übrigen  Eeichstheüen  gestiegen,  wie  sich 
ana  der  nachstehenden  üebersicht  der  Bewegung  im  Hypothekar- Laatenstande  der 
igrioolen  Bezirke  nach  Landern  ergibt : 


Land 

Zahl 

Area 

fQnftdr. 
Meilen) 

NeaeBelaatnne 
anlden 

SntlutTuig 
önldea        , 

ZniiAhme   (t> 

AhDAhme  (-) 

d.SehQldeDftt&ndes 

der  ägrieolen 
Bezirke 

Innerhmlh  der  Jibre  18C8-J874 

Oesteireick  ü,  d.  E.  ")  . 
Oesterreich  o,  d.  E,  ^^  . 

SaUburg»») 

!  Steiermark»*)             .    . 
Ifcniten ")      ^          ,    .  ' 
Kraia»*)      ,    .       .        . 
K&jtenland  ")             .    . 

Böhmen  *•) 

Mihreö  »*) 

Schlesien") 

r 

46 
34 
17 
49 
20 
23 

8 
96 
45 

3 

23014 
13909 
11665 
259-62 
118  95 
120"34 

48  22 
438-56 
2391 5 

16-24 

65,276.902 
40,658.025 

8,529.246 
54,451.778 
10,037.418 
11.613.787 
599.777 
141,610.114 
61.945.301 

3.010.787 

56.563.627 
36,259.935 

8,146,668 
47.64  L475 
11,559.303 

6,899,632 

326.359 

121,517-903 

51,186.668 

2,260.098 

+  8.713.275 
^-  4  »398.090 
+  382  578 
+  6,810.303 
-  1,521.885 
-f  4,714.155 
^-  273.418 
^-  20,092.211 
-h  10,758  633 
i-       750.689 

Zasammca  .    .  , 

341 

1726-96 

397,733.135 

1     342361.668 

i     4'  55,371.467 

'^  In  den  49  entschieden  »ffrlcolen  Bezirken  Steiermark^s  betrag'  die 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Kene  Belaetnnff 

6,030.299  fl. 

6.625.912  „ 

7,421.448  ,. 

7.733.714  „ 

9,442.128  .. 

8,452.528  „ 

8,745.749  ,. 


KatlAitnnf 


Abn&tame  {—} 
d«H  ScbnId<*nefftndeB 


6,492,010  ; 

6,359,078 

7,427.332 

6,9^7.188 

8.524.141 

5.9(4.017 

5,997.709 


-f 


261.710 

266.834 

5.884 

796.526 

917.987 

2,518511 

2.748.040 


")  Gerichtsbezirke:  Alleatateig,  Amstetten,  Aapang,  Atzenlrnck.  Brack  a.  d.  li., 
Bg^eaharg,  Feldaberg,  Gaming,  Geras,  Gfökl ,  Grois-Geraugs,  GnttcDstein ,  Haag,  Hainfeld, 
Baagsdorf,  Hcraogenburg,  Hörn,  Ips.  Kircbberg  ».  d.  P.,  Kircbberg  a.  W,,  Kirchschlag,  Laa, 
Laogenlois,  Hank,  Harcheck,  Matzen,  Mautern,  Helle,  Mistelbach,  Nea-Lengbach.  Ober-HoHa- 
bmnn,  Ottensdiiag,  Persenbeng,  St.  Peter,  Pöggstall ,  Purkersdorf,  liaabs,  KaveLsbach, 
Rots,  Scheibbs,  Spit2,  Stockeraa,  Tnlln,  Wolkergdorf,  Zisterädorf,  ZwettJ. 

^")  Gerichtsbezirke  :  Aigen ,  Brannaa,  Efferding,  Engebzell,  Enns  ,  St.  FloriaD, 
Frankeiimarkt,  Freiatadt,  Grein,  GrieskircJieii ,  Haag,  Kirchdorf,  KremamÜoster,  Larobach, 
Lembaob,  Mattighofen,  Manerkirchen ,  Mondsee ,  Nenhofeu,  Obernberg.  Ottenaheim,  Perg, 
Peuerbach,  Prägarten,  Raab,  Riad,  Rohrbach,  Schärding,  Schwaueastadt,  Vöklabrack,  Waizen- 
kirchen,  Weisseubach,  Wildshut,  Windischgarsten. 

**)  Gerichtsbesiirke:  Abtenaa,  Gaatüin,  St.  Gilgen,  Golling,  St  Johann,  Lofer, 
Mattaee,  St.  Michad,  Mittersill,  Radstadt,  Saalfelden ,  Salsburg  (Umgebang)  ,  Tamsweg, 
Taxesbacb,  Thalgan,  Werfen,  Zell  am  See. 

**)  Gericbtabezirke :  Aflenz,  Arafels,  Birkfeld,  Cilli,  Deutsch -Landsberg,  Drachen- 
barg,  Eibiawald,  Fuhriag,  FelJbach,  Franz,  Friedaa.  Friedbcrg,  Frohuleiten,  Fürstenfeld, 
Gleisdorf,  Gonobitz,  Hartb^rg,  Irdning-,  Eircbbach,  Knlttelfuld,  Lcibnitz,  St.  Leouhard, 
Liebten wai d ,  Lnttenberg ,  Mahrenberg,  St.  Marein,  Mautern,  Maran,  Mareck,  Neamarkt, 
Obdach,  Oberburg,  Ober-Radkeräburg,  Ober-Wülz,  Ober-Zeiring,  Pettau,  Pollan,  Radkersbarg, 
Itaan,  Hohitsch,  Schladming,  Schön^^teln,  Stainz ,  TüfiTer,  Yorau,  Weitz,  Wildon,  W.-F«i- 
ttrlti,  W.-Gratz. 

**)  Gerichtsbezärke :  Amoldstein,  Ebemdorf,  Eberstein,  Feldkirchen,  Friesach. 
Greifenbarg ,  Gnrk,  Hennagor,  Kappel,  Köt^chach,  St,  Leonhard,  Millstatt,  Ober-Veilach, 
Pataraion,  St.  Paul,  Roseck,  SpiUl,  St,  Veit,  Volkermarkt,  Winklern. 


StatiatlMbe  Monataohrift.  ]i7l. 
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Vergleicht  man  die  Ziffern  *  der  „Belastung**  und  „Entlastung"  und  die 
sich  aus  denselben  ergebende  Zu-  oder  Abnahme  dos  Hypothekar- Laßten&tandes  mit  der 
Area,  eo  ergehen  sich  nachstehende,  für  die  fimmzicÜ-wirthfiihat't liehen  Yerhältiüsi« 
der  bitnerlichen  Bevölkerung  in  den  einzelnen  Eeichßtbeilen  hödiftt  charakteriÄti«clie 
Zahlen:  Es  betrug  pro  Uuadrat-Meilo  die 


i  n 

Nene  Bülaatnnf 

Entlattaug       1     f^"* ^^    '      h 

Gülden      la.l^;:        J 

im  Laufe  der  Jahre  I»«ei--1874                  ^ 

Böhmen ,   , 

322.900 

292.310 

283.680 

259.020 

209,740 

185.390 

96.510 

84.380 

73.118 

12,410 

277.080 

260.690 

245  780 

214.040 

183.500 

139.170 

57..330 

97.180 

69.838 

6.770 

+     45.820 
-f     31.620 
+     37.900 
+     44.9.80 
H-     26.240 
+     46.2^0 
+     39.180 
—     lJi.8iJ0 
+       3.280 
+       5.670 

Oesterreich  o,  d.  Enna 

Oest«rreicli  n.  d.  Enns 

Mähren 

Steiermark 

1     SchJeaiea 

Krain 

K&raten .... 

Salzljiirg 

Kaatealaad   ..... 

Hält  man  »ich  gegenwärtig,  dasB  die  Landwirthscbaft  nicht  mind^ 
die  Industrie  zu  ihrer  fortschreitenden  EntwickUing  des  befruchtenden  Capitals 
d^,  um  durch  intensiveren  Wirthschaftshetrieb  ihre  Productionskraft  zu  fitdgem, 
daas  daher  das  Kriterium  ihres  Fortfichritts  oder  Rilckßchritts  weder  im  Maas  der 
Schuldentilgung  noch  im  Umfang  der  Schiüdeucontrahining  allein  liegt,  sondern 
nur  in  dem  Verhältnisfl,  in  welchem  ^Belastung"  und  „Entlastung"  tu  einan- 
der eteheu,  m  kann  man  im  Hinblick  auf  die  voranstehenden  Ziffern  die  Hnanzidl- 
wirthechaftliche  Situation  der  agricolen  Bevölkerung  trotz  der  gegentheiligen 
tungen  im  grossen  Ganzen  immerhin  als  eine  befriedigende  bezeichnen.  Die  gftuB 
Verhältnisse  *—  nämMch  die  stärkste  Inanspruchnahme  des  Credits  verbunden  mit  i 
stärksten  Eeproductionekraft  —  weist  Böhmen,  somit  dasjenige  Land  auf^  wo 
Land^^rthschaft  anerkanntermagseu  auf  der  höchsten  Stufe  steht;  Böhmen  zunüchst 
stehen  das  Land  ob  und  unter  der  Enns,  Mähren,  Steiermark  und  Schlesien,  in  le 


'•)  Gerichtsbezirke :  Adehberg,  Öemembl,  Egg»  Feistritz,  Gottschee,  6roas-La*ch 
Gurkfeld,  Laas,   Lindstrass,   Littai,  MöttUng,  Nassen fass,  Ober-LaU>ach,  Planina»  Rutschad 
Reifaitstj  Rodolfswerth^  Seiseuberg,  Senosetsch,  i?itticli,  Stein,  Treffen»  Wippach. 

^^  Gericlit'ibezirke:  Atbona,  Capo  d*Istm,  Caatelnaovo,  Monfalcone ,  Pj>ij 
Sesiaua^  Veglia,  Vclosca,  (In  den  übrigen  agricoleu  Bezirken  bestehen  derxeit  noch  ke"" 
Grundbücher.) 

**)  Gericbtsbezirke:  Adler-Kosteletz,  Anscha,  Becliin,  Beneschau,  Berg-Reichen» 
Bilin,  Bischof-Tetnitz ,  Blatna,  Biowitz;,  B.-Aicha,  B.-Brod,  Braadeis  ,  Breznic,  ChlBB 
Choteboi",  Caslaa,  Dauba,  Duppaa,  Dax,  Eule,  Frauenberg,  Harttnanitz,  Himako,  Hfli 
Horazdowic,  Hostau,  Jechnitz,  Jicin,  Jangwosic,  KalscMüg^  Kamenic,  Kautim,  Klattan,  Ko 
janowic,  KÖaigstadtl»  Köaigswart,  Ernmaa,  Lann,  Ledec,  Libau,  Libochowic,  Liscban, 
sitz,  Lomnic,  Ludic,  Manetin,  Mirowic,  Moldautein,  Mühlhaasen,  Münchengratz,  Nassab« 
Kecbanic*  Nepomak,  Netolic,  Neu-Byd?,ow,  Kettern,  Neweklau,  Nimboxg,  Ober- Plan,  Fall 
Pfraumberg,  Pilgratu,  Pisek,  Plunic,  Podersam,  Polic,  Polna,  Prachatic,  Prelauc,  P^e^ 
Pf'ibrara,  Haadnirz.  Roosperg,  fean,  Saaz,  Schwarz-Kostelec ,  Schweinitz,  Sedlec,  8e^ 
Senftenberg,  Soböslnu,  Sobotka,  Tabor,  Tetachon,  Tumaa,  Tuschkan»  Unter- Kral o wie, 
atÄdtl»  Weiaawaaser»  Wesely,  Winterberg,  Wittingan,  Wiaachim,  Wodftan,  Woliu,  Wotit«. 

^^  Gericbtsbezirke:  Altatait,  Auspitz,  Austerlitz,  Blansko,  Biatritz  a,  H.,  Bistfi 
(Iglaner  K),  Boskowitz,  öng.-Brod,  Badwitz,  Bntschowitz,  Fraln,  Gaja»  Göding,  Hollesc 
Ung.-Hradisch,  Hrottowitz,  Jamnitz^  Joslowitz,  Kloboak  (Br.  K.),  Klobonk  (Hr.  KJ,  Kojelei 
KromaUi  Leijmik,  Littau,  Lundenbargf  Gr.-Meaeritsch,  Wall.-Meseritsch,  Namiest^  Napa 
Neustadtl ,  Neutitscbeint  Nikolsburg»  Ung. -Ostrau,  Plnmenaa,  Roinau,  Saar,  Seelow^ 
Steinitz,  Straasnit».  Tcltsch,  Tischnowitz,  Wisowitz,  Wsetin,  Zdoanek. 

^*')  Gerii-btshezirke :  Jablnnkau»  Schwarzwasaer,  Skotschau. 
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Linie  aber  Kiain,  Kärnten ,  Salzburg  und  das  Küstenland,  in^oferne  sich  die  L&nd- 
wirthscliaft  d&aelbßt  des  geringelten  ZufluBses  fremder  Capitalien  zu  erfreuen  hatte. 
Absolut  ungünstig  stellen  sich  die  Ergebnisse  der  Bewegung  im  Hypothekar-Lasten- 
fltmde  in  keinem  der  genannten  Länder  heraus ;  denn  in  allen  war  —  ganz  abge- 
sehen von  Kärnten,  wo  sich  die  Bclaatung  des  bäuerlichen  Besitzthums  um  mehr 
als  anderthalb  Millionen  Gulden  verringerte  —  die  capi talbildende  oder  schulden- 
tilgeude  Kraft  der  agricolen  Bevölkerung,  die  in  den  oben  angegebenen  ZiÖ'ern  der 
^Entlastung"  zum  Vorschein  kommt,  so  stark,  dass  sich  die  effective  Zunahme  des 
Schuldenstandes  nicht  nur  in  keinem  Lande  za  einer  bedenklichen  Hübe  erhob,  sondern 
in  jedem  derselben  sogar  noch  bedeutend  hinter  der  notorischen,  zum  mindesten  auf 
10  Percente  zu  veranschlagenden  Werthzunahme  der  Liegenschailten  zurück  blieb.  Der 
Betrag,  um  welchen  durohsclmittlich  jedes  Joch  (productiven  iuid  unproductiven) 
Bodens  Ende  1874  mehr  verschuldet  erscheint  als  Ende  1867,  bezifi'eri  sich 
nämlich  in  den  agricolen  Bezirken 

Schlesien 's  .    .  auf  4  fl.  62  kr. 

Böhmen^B     .    .  „    4  ,  58  « 

M&hren*fl                          .    ^    .    .    .    .  „    4  ^  50  „ 

Krain'B „    3  ^  92  , 

Oesterreicb'a  mitci  der  Kau»  ,    .    ,  „    3  -  79  n 

Oesterreich's  ob  der  Eons  ,        .    .  ti    3  H  16  ^ 

Steiennark'B    .    .  ^    2  ^  62  ^ 

Küstenland'«   .  „  —  „  57  „ 

Salzbarg'a «  —  ,  33  „  '^) 

4.  Biwtgung  im  H^öO^kar-Lademtmide  der  landwiriJisehaflJkJi'industriellen  Beärke. 
(194  Gericbtsbezirkc  mit  99447  österr.  Quadrat-Meilen.) 

Neu«  Belastung  Entlaatnng 


ZnnElime  ^fi 

Abnatime  (— > 

d.Schiild«a0taiid6S 


19 

tefTo 

1671 
1872 
1073 
1874 


41.867.243  fl. 

47,512  343  ^ 

-    .    .    .    49,715  if50  n 

.   ,    .    .    51,575,464  „ 

.   .   58,736.500  „ 

.    .    86.501.570  ^ 

.    ,    99.584.418  „ 

i5a.  .    .  435,492.788  fl/ 


40.264  720  fl. 
42,789.728  ^ 
53.515.364  „ 
48,184.898  „ 
45,937.672  „ 
53,751.661  „ 
58,^10.149  „ 


L602.5'^3 

4.722.615 

3.800.114 

3.390  566 

12.798.8-i8 

32.7-19.909 

41,374.269 


342,654.192  fl. 


+    92,83d596  fl. 


*^)  Thatsichlich  hetrfi^  die  dnrchsclmittliche  Zanthme  des  Hypöthekar-Lasten- 
Btandes  für  das  Joch  noch  um  Einiges  mehr,  als  die  im  Text  angegebenea  Zifferu  besann, 
und  zwar  aas  einem  zweifachen  Grunde :  I.  weil  der  Berechnnaiz  des  Schnldeustandes,  strenge 
genommea,  nor  die  productive  Area,  nicht  aber,  wie  es  im  Texte  ge.^cbah,  die  gesammte 
^rodacÜTe  und  onpradactive)  BodeoÜäche  zu  Grande  gelegt  werdea  sollte,  da  letztere  thetls 
tberiiaopt  nicht  belehobar  ist^  wie  die  tjctra  commercium  steheudea  öfTentlichen  Strassen, 
Ckwosaer  a.  dgl,  theils  factigch  nicht  belohnt  wird,  wie  im  Privatbesitz  stehende  Oedungea, 
Sümpf«  u.  dgi ;  —  2.  weil  fast  in  jedem  Gurichtsbezirke  ia  bald  grösserem,  bald  geringerem  Aui- 
mmai«  land-  and  ledentälii che  Güter  liegen,  deren  Area  van  der  Gasammtarea  vorerst  in  Ab« 
sag  gebracht  werden  müsste«  am  deo  Umfaog  des  bäaerlicben,  also  demjenigen  Besiizstandea 
sm  finden,  dessen  Scbnidenstand  allein  im  Grnndbucbe  Terzeichnet  ist  Würden  z  B,  in  den 
oben  S.  467  angegebenen  34  agricolen  Gerichtsbezirken  Oberösterreich's  mit  13909  Qnadr,- 
Meilea  laudtäfliche  Güter  im  Aasmasse  von  2909  Qnadr.'Mcilen  liegen,  die  Area  der  baaer- 
licheo  nnd  dutuoach  im  Oruüdbnch  InDeliegeaden  Bej^itzstände  demnach  aar  llU  Qnadr.-Meilea 
odfr  lJ*K)OiXl  n*  ö.  Joche  betragen,  so  würde  anch  di^^  da  rcbschnittUche  Zanahme  des  Hypo* 
iSiekar-LaüteastaDdeH  inuerhalb  der  letzten  nieben  Jahre  für  das  Joch  nicht  3  fl.  16  kr. 
betragen,  wie  oben  im  Text  angegeben  ist,  sondern  nahezu  4  fl.  ö,  W.  So  lange  es  iüdesi 
an  einer  ToÜständigea  Statistik  dea  land-  nnd  leheutaflichen  Besitzes,  die  zugleich  anf 
die  VortheilüQg  desselben  nach  Gericht. ^bezirken  RQckdieht  nimmt, 
fthlt«  lasten  sich  die  Laüteastaad^verhällni^se  des  mchtdandtäJÜchen  Besitzes  eben  nnr 
approxxmatiT  berechnen. 
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Die  Healitüten-Belastiing  während  der  Jcüire  1808—1874. « 


Minder  günstig  ab  in  den  rein  agricoleu  Bezirken  stellt  aick  daa  £rj 
nißs  der  Bewegung  im  Hypothekar- LastenRtan de  in  den  gemiscliten  hera^ 
d.  i.  in  jenen  Gerichtsbezirken ,  wo  neben  dem  landwirthschaftlichen  auch  das  indu* 
strielle  oder  atädtische  Element  mehr  oder  minder  starke  jedoch  noch  nicht  in  vor- 
herrßchendem  Masse  vertreten  ist.  Ei^  Ende  1871  ging  zwar  auch  in  diesen  Ba- 
lirken  der  jährlich  steiigenden  InanBprachnahme  des  Realcredits  eine  verh&ltnis«- 
mässig  sich  eteigernde  Schultlentilgimg  zur  Seite;  ja  im  Jahre  1870  überwog 
eogar  letztere  die  Eelaatong  um  die  nicht  unerhebliche  Summe  von  nahezu  4  Mil- 
lionen Gulden*  Allein  nchon  vom  Jahr©  1872  an  änderte  sich  dieses  Yerhältnisi 
entschieden  zu  Ungunsten  der  Eealitätenbesitzer ;  während  die  Belastung  der  Liegen- 
schaften unter  den  Einwirkungen  der  üeberspeculation  und  weit  mehr  noch  unter 
den  Folgen  der  Mai-Katai^trophe  nnd  des  durch  dieselbe  hervorgerufenen  allgemeinen 
Misstrauens  rasch  in  die  Höhe  scknelltd,  ging  der  Procesa  der  Entlastung  theils 
direct  zurück  —  wie  im  Jahre  1872  —  oder  kam  nur  mit  Hilfe  finanzieller  Ope- 
rationen zu  Stande,  welche  ihrem  wahren  Effecte  nach  keine  Schuld entUgung» 
sondern  nur  ein  Wechsel  in  der  Person  des  Gläubigers  und  der  Creditform  waren. 
Am  deutlichsten  tritt  der  durch  die  üeberspeculation  und  ihr  trauriges  Ende  her- 
beigeführte UmBchwung  der  Verhältnisse  zu  Tage,  wenn  man  die  Bewegung  im 
Hypothekar-Lat^teBBt-ande  der  gemiBchten  Bezirke  nicht  nach  einzelnen  Jahren,  son- 
dern nach  Perioden  betrachtet,  deren  erste  bis  Ende  1871,  deren  zweite  bis 
1874  reicht.     Es  betrug  während  der  Jahre 

1868—1871  1872—1874 


die  Summe  der  neuen  Belastung 

die  Summe  der  Entlastung 

die  Zunahme  des  Schnldenstandes 


244,822,488  fl^ 

lp7,899,482  , 

86,923.006  ^ 


nEch  I 


.  190,670.300  fl, 

.   184,754.710  « 

5,915.590  „ 

Während  sich  somit  der  Hypothekar- Lastenstand  in  den  landwirthschj 
lich-indnstrieUen  Bezirken  innerhalb  der  vier  Jahre  1868^1871  trotz  ziemlich 
bedeutender  Inanspruchnahme  des  Credits  um  kaum  6  Millionen  Gulden  steigi 
schnellte  er  in  den  drei  Jahren  1872 — 1874  nm  nahezu  87  MiUionen  Gul 
d.  i.  pro  raiü  teniporis  um  fast  1826  Peroento  gegen  das  Ausmass  der  Vorjalire 
empor!  Die  Aufzeichnungen  der  Grundbuch sämter  geben  nun  allerdings  keinerlei 
Auskunft  über  die  entscheidende  Frage,  inwieweit  speciell  der  landwirthschaftliche, 
inwieweit  speciell  der  in  diesen  194  gemiachten  Bezirken  vorhandene  indnstrielli 
und  sonstige  Kealitätenbesitz  nicht  -  landwirthschaftlichen  Charaktere  an  dieser 
abnormen  Zunahme  der  Pfandlasten  betheiUgt  war;  allein  die  Thatsaohe,  das« 
sich  einerseits  die  Landwirthe  in  den  rein  agricolen  Bezirken  zu  einer  io 
weit  gehenden  Inanspruchnahme  am  Realcredits  nicht  genothigt  sahen,  anderer- 
seits! die  ßtädtischeu  und  vorherrschend  industriellen  Bezirke  eine  noch  weii 
stärkere  Zunahme  der  Pfandschulden  aufweisen  als  die  gemischten  Bezirke,  —  di( 
T  hat  Sache  weist  wohl  entschieden  darauf  hin,  dass  es  anch  in  letzteren  nicht 
Landwirthe,  sondern  in  erster  Linie  die  Besitzer  industrieller  Etablissementa 
sonstiger  Kealitäten  städtischen  Charakters  gewesen  sein  dürften,  welche  zu  di< 
abnormen  Vermehrung  der  Pfandlasten  seit  dem  Jahre  1872  wo  nicht  Allee, 
doch  das  Meiste  beigetragen  haben. 

Im  Durchschnitte  beziüert  sich  der  Betiiig^  um  welchen  der  Kealitäten- 
besitz in  den  gemischten  Bezirken  am  Schlüsse  des  Jahres  1874  stärker  belastet  war 
als  Ende  1867,  auf  93.336  Gulden  für  die  Quadrat-Meile  {gegen  32.063  Gulden 
in  den  rein  agricolen  Bezirken);  indess  wechselt  diese  durchschnittliche  H<:ihe  der 
Mehrverschuldung  nach  den  einzelnen  Ländern  in  sehr  bedeutendem  Masse  (swischeii 
1.977  fl.  in  Kärnten  und  173.785  fl,  im  Küstenlande),  wie  sich  ans  der  m 
stehenden  Heb  ersieht  der  Bewegung  im  Hypothekar-Laäten  stände  der  geoiischj 
Bezirke  nach  Ländern  ergibt : 
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L  AB  d 

Z&lLl 

- 

Aren 
rQaadr. 
Meileu) 

Golden                    Golden 

Ztmalutne  dea 

Scbnldenstäudes 

Gülden 

d«r  f  enüBohtoD 

inaerliftlb  ü«r  Jaljre  if*«e-lfi74                   j 

Ocsterreich  q.  d.  E. »»)  . 
Oesterreich  o.  d  E  '^)  . 

Krntea»«) 

KraiD«) 

MsUtdand««»)     .... 

Böhmen  *') 

Kfahrea") 

20 

12 

3 

15 

8 

7 

3 

84 

26 

16 

105-70 

68-90 

7-72 

13002 

61-23 

52  63 

1026 

37523 

123f>4 

5914 

67.989.665 

27,756.727 

2.584.400 

50.230.503 

9,4^4.619 

6,230.148 

6,386.246 

181,074.182 

61,020.377 

22.735.916 

59/:?98.565 

18,588.626 

1,988.183 

43.082.424   1 

9.3Ö3.574 

4,313.382    1 

4.603.205 

140,918.485 

46,238.789 

14.if  58.959 

8.69M0O 

9,168.101 

59^1217 

7,14SX)84 

li^L045 

1.916.766 

1.783.041 

40,155.697 

14,7M.588 

8.476-957 

194 

99447 

435492.788 

342,654.192 

92.838.596 

Vergleicht  man  die  Ziffern    der    Belastung    und    EntlaÄtTuig    Tind   die  &üb 

desselben  sich  ergebende  Zunabme  des  Hypotbekarlastenstaiides  mit    der  Area,  so 

geUngt    man    zu   nacbstebeuden ,    für    die    finanziell- wirtbachaftliche    Situation  des 

ReAlititenbesitzea    in  den   gemiscbten   Bezirken   der    einzelnen  Eeicbetbeile  eebr  be- 
tiidknenden  Ergebnissen.     Auf  die  Quadrat-Meile  entfiel: 


")  6«ricliiBbezirke :  Baden,  Dobersberg»  Ebreichsdorf.  Gloggfaitz,  Gr.  •  Enzersdorf, 
Bfttabarg,  Klastemeubarg,  Eomeub^rg  (tlmgebnng).  Krems  (ümi^ebunp^),  Lilienfeld.  Litschua, 
HddÜBg.  Nennkircben,  St.  Pulten  (ümgebunp:),  Pottenateio ,  Schrem» ,  Waidhofen  a.  d.  L, 
W&idhQfen  a.  d,  Tb.,  Weitra,  Wr.-Nenstadt  (ÜMgebttHg). 

^')  Gericbtabezirke :  Gmnnden,  Grunbarg,  Hadach,  Tscbl,  Leaafeldea,  Linz  (Um gt- 
biiDg)«  Maathan^en,  Nenfeldeo,  Steier  (Umgobang),  ürfabr,  Wels  (Umgebung),  Weier. 

^*)  Gericbtsbezirke :  Haliein,  Oberndorf,  Nenmarkt. 

")  Geriehtsbezirke :  Aussee,  Brück  a.  d.  M.,  Eiswuerz,  St.  GalleOf  Grata  (Umge- 
bting),  Gröbmjng,  Jadenburg,  Kindberg,  Leoben  (Umgebung),  Lietzen^  Marburg,  Mariazall, 
MärzzQscblag,  Rottenmaiin,  Yoitaberg. 

")  Gericbtabezirke :  AUbof«n,  Bleiburg,  Erlaub,  Gmünd,  Klageufart  (Umgebung), 
Tarris,  Vülach,  Wolfaberg. 

^)  Geriohtsbezirk« :  Idri»,  Erainbnrg,  Kronau,  Lack,  Laibacb  (Umgebung),  Ktu- 
markll,  Hadmanosdorf. 

''}  GerichtBbczirke :  Görz  (Stadt),  Görz  (Umgebung),  Comen. 

**)  Gericbtabezirke :  Aussig,  ßeuatek,  Bensea,  Beraaii,  Bräx  (Umgebung),  Bucban, 
ßndirelB  fUmgebung),  Cbmdim  (Umgebnng),  Deotscb-Brod,  DobHs,  Eisenbrod,  Falkeuan, 
Frsedlasdl  Gabel,  Görkaa.  OratZ'*u,  Grnlich,  Habern,  Huida,  Hobenfart,  Hohenmant,  Dvric, 
Ho^(»wjc.  Htimpoletz,  Jarom^^.  Joacbimütbal,  Jang-Bnozlau  (Umgebung),  Kaadeu.  Kaplitz, 
Karbjtz.  Kalbarinaberg.  Kolin,  Komotau,  Kralowic,  Kratzan,  Königgrätz  (Umgebnng),  Königs- 
&aa],  Knttenberg  (Umgebung),  Landfikron,  Leitmeritz  (Umgebung),  Leitomiscbl,  Marseben dorf, 
Jfelnik,  Mies,  Neu-Bistritz,  Keadek,  N«ugedein,  Keubaus,  Neu  Paka,  Nenstadt  a.  d.  M,,  Neu- 
Straiic,  Kieme«,  Opo^nov  Pardubic,  Petschan,  Plan,  Pocatek,  Podöbrad,  Poli^ka,  Postelberg, 
Fhbiilan,  Pürglitz,  Bakonitz.  Reicbenaa,  Rokycan,  Rokitnitz.  Scblan,  Schüttenbofeu,  Sebaatiana- 
btrg,  Semil ,  Skuc,  Staab,  Strakonitz,  Ta^bau,  Taos,  Tetscben,  Tepl,  Tranteuau,  Unho-st, 
Wclwarn,  Weseritz,  Wildstein,  Wildeuscbwert,  Zbirow. 

^)  Gericbtebezirke :  Brunn  (Umgebong),  Batschitz.  Eiben.<!chjtz,  Frankstadt,  Frti- 
berg,  Folnek,  Gewitscb.  Hof,  Hobenatadt,  Igtan  (Umgebung),  Koaitz,  Kremüier,  Runstatt, 
Lieban,  Mistek,  Möglltz,  Neustadt,  Olmütz  (Umgebang),  Mahr-Oatran,  Preraa,  Pro^snitz, 
Trtbitach,  Tröbau,  Weißskirchen,  Wieaenberg,  Wischaa. 

^^)Gencbtsbezirke:  Beniecb,  Freistadt,  Freiwaldaa,  Frledek,  Hotzenplotz,  Jauernig, 
EÖfligsberg,  Oderberg,  Odrau,  Oibersdorf,  TcBcbeu  (Umgebung),  Troppau  (Umgebung), 
Wi^BrtAdt,  Weidenau,  Wigstadtl,  ZQckmantel. 
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Di«  Bealitäten-Belastuie  wältiend  der  Jahr«  1868—1874. 


i  a 

auJden 

EntlAttaxig 

Zmiabnie  d3^9 

Sdmldenst&iideil 

Gnld«a           1 

im  I/«nf«  der  Jmta%  IMB— U7i                      | 

1 
Oesterreich  t\.  d.  Eons 
KüstenJaad   ,    ,    .    .    . 
Mähren 
Uabmen     .    . 
Oeaterreich  o,  d.  Eniis  ..... 

Steiermark 

Schlesien  ,    . 

642.018 
62-^.441 
493  532 
482.557 
402.855 
386.329 
384.442 
334.767 
154.901 
118.376 

559.948 
4*48-655 
37:1979 
375.552 
269.791 
331352 
241-105 
257  536 
152924 
8L956 

82.070 
173.786 
119.553 
107.005 
133.064 

54.977 
143  3.^7 

77.231 
L977 

36.420 

Salzburg 

KarnteD 

Kraiu    ,                                       =    . 

Hit  Ausnahme  des  letztgeDannten  Landes  (Krain)  iteUen  eich  die  ße- 
lastUDgBverhältnisae  in  den  gemischten  Bezirken  in  allen  Ländern  wenn  ancb  niclit 
ahßölat  nngiinstig,  so  docli  entschieden  minder  günstig  als  in  den  agricolen  Bezirken 
heraus.  Der  Beirag,  um  welclien  duTchBcbnittlich  jedeR  Joch  (praductiven  und, 
unproductiven)  Bodens  am  Schlüsse  des  Jahreü  1874  höher  verscholdet  war 
Ende  1867,  bezüiert  sich  nämlich  in  den 


atcricolen 


Schlesien*!! 

Böhmeo's    ... 
Mährea's     ... 

£rairi*8 

Oesterreich'fl  tmter  der  Enns 
OeBterreich^B  ob  der  Eons  , 

Steiermark' B 

Etistenland's  ....... 

Salzburg*« 

Kärnten'^    , 


auf 


4-62  fl. 
458  „ 
4-50  „ 
3-92  „ 
3'79  „ 
316  „ 
2-62  , 
057  , 
0-33  , 
1-28  , 


auf 


g^emiBohtdii 
Barken 

14-33  1 

10-70 

1195 

3  64 

821 
13  31 

5-50 
17'38 

772 

1-98 


5.  Bewegung  im  H^pothekar-Lastenstanäe  dtr  Städte  und  Industriebemrke 


mit  AuBschluss 


Wi  e  n's 

haus, 


und    derGerichtshezirke    Heruala»   Sechfi 
Hietzing   und    Schwechat. 

(60  SUdte,  bezw.  Grerichtsbezirke  mit  131*32  österreicMachcn  Quadrat-Meilen.) 

ZonahiDA  (i) 

AbD&hme  (— ) 

d.S<3haldeQP4TaDdM 


1868 
1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


Kcuo  BflUBtung 

25,236.832  fl. 

27.411.377  ^ 

28.902.378  „ 
31,002.556  „ 
47.053.577  , 
73,584,850  « 
63,709.710  „ 


Entlaitung 

28,080916  f 
24,574.279  , 
25.721.211  , 
24,8iJ2.752  , 
29,732.113  . 
33,243.448  , 
30,785.553  , 


2,8U-aSl 

2,837  09S 

3,181167 

6,179.804 

17.321.464 

40,341.402 

32,924.217 


+ 

+ 
+ 
+ 
+ 


1 

i 

1 


Sa. 


,  290,901.340  fl. 


196,960.;e72  fl. 


+    99,941.068  fl. 


Weit  entschiedener  und  prägnanter  noch  als  in  den  gemischten  Bezirken 
treten  die  unheilvoUen  Kückwirkungen  der  üeberspecnlationsepoche  und  der  wirth- 
Bchaftlichen  Krise  in  den  Belastungs Verhältnissen  der  Städte  und  lodustrialbezirke 
zu  Tage.  In  den  ersten  vier  Jahren  (1868 — 1871)  hielt  sieh  zwar  auch  hier  die 
Inanspruclmahme  des  ßealcredits  innerhalb  sehr  be&cheidener  Grunzen;  aUerdin 
auch  die  Schuldentilgung,  welche  sich  vom  Jahre  1869  angefangen  eher  im  RU 
&1b  im  Fortschritt  begriffen  zeigt,  eine  Erscheinung,  welcher  der  Umstand  gep 
nicht  ganz  fremd  gewesen  sein  mag,   dass  ea  sich  damids  schon  weit  besser  lohntet^ 


Di«  Realitftttn-Btl&sttiiig  wahrend  iler  Jahre  1868—1674. 
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disponible  Gelder  im  Differenzspiel  oder  eiiitrij^liohem  Kostgescliäft  zu  verwenden 
als  rar  Tilgung  einer  mit  5  oder  6  Peroent  verzinslichen  Hypothekaracbuld*  Vom 
J&hre  1872  an  änderte  ßicb  dagegen  das  Verhältnias  zwlfichen  Entlastung  und  Be- 
iMtaikf  entschieden  zn  UDgnnfiten  der  Kealitätenbe sitzer ;  während  der  ProcesB  der 
SohnMeatUgnng  nnr  langsam  vor  sich  ging,  steigerte  sich  die  Inanepmchnahme 
des  Hj'pothekarcredita  plötzlich  auf  das  Zwei-  und  Dreifache  ihrer  Stärke  in  den 
T€(nyigegangenen  Jahren  und  diess  sowohl  unter  dea  Einflüseen  der  üeberspecula- 
tioDf  welche  die  Liegenschaften  mit  Baucrediten  und  hypothekarisch  sichergestellten 
Kaufschi llingsreaten  überlastete,  wie  unter  den  Rückwirkungen  der  Krise  und  de« 
dareh  dieselbe  hervorgerufenen  allgemeinen  Misstrauens,  welche  zur  Aufnahme  von 
Darlehen  und  «nr  Sicherstellung  der  Gläubiger  drängten.  Am  prägnantesten  spie- 
geln sieh  die  Rückwirkungen,  welche  die  Ueberspeculation  und  ihr  Znsammenbruch 
auf  die  finanzielle  Lage  der  Realitätenbesitzer  in  den  Städten  und  Indastriebezirken 
Hbte,  in  den  nachstehenden  Ziffern  ab,  welche  eine  Parallele  zwischen  der  Bewe- 
fong  im  Hypothekarlttsten^ande  von  1868 — 1871  und  1872 — 1874  ziehen.  Es 
betrug  (in  runder  Ziffer)  in  den  Jahren 

1868—1871       1872—1874 


die  Summe  der  neuen  Belastung 
die  Sumnae  der  Entlastung    . 
die  Zunahme  des  Schuldenstandes 


112,553.000  fl. 

103,199.000  „ 

9,354.000  „ 


184,348.000  fi. 
93,761.000  « 
90,587.000  , 


Durchßcbnittlich  beziffert  sich  der  Betrag,  um  welchen  der  Hypothekar- 
Lastenstand  seit  Ende  1867  bis  Ende  1874  in  den  Städten  und  Industrial bezirken 
gestiegen  ist»  für  die  Uuadratmeile  auf  761.050  fl.  (gegen  93.336  fl.  iu  den  ge- 
miechten  und  32.063  fl.  in  den  agricolen  Bezirken);  indesa  ändert  sich  auch  hier 
die  durchschnittliche  Ziffer  der  Mehrbelastung  länderweise  in  mitunter  sehr  erheb- 
lichem Hasse,  wie  aus  der  nachstehenden  üebersicht  der  Bewegung  im  Hypothekar^ 
Lwtenatande  in  den  Städten  und  Industrialbezirken  nach  Ländern  hervorgeht: 


] 
Land 

1  Are« 

Nen«  Bilastimg  |      Entlnstong 
Göldön         1         Oalden 

Zunahme  dee 

ScbuldeuRtaudes 

Gulden 

dufltrleberirk« 

Innerhalb  der  Jahr©  1568-1874 

Oettcrreich  u.  d.  K  »5  . 
Österreich  0.  d.  E.  **)  . 
vii/.burg**)    .... 

■Krain«)     .    . 
VkOstenland  '*) 
■FBdhmcn") 
T  Vihren  *«)  .  ^ 
1  Schkaien  **)  , 

4 
4 

1 

3 
1 

1 
48 
10 

6 

r20 

0-48 

0-15 

0-55 

008 

Otiö 

1*63 

8906 

23  50 

1407 

10.045.779 

11,644.158 

5.249.158 

21.033  814 

1.703,018 

2.54ai00 

17,147.950 

173.«  »60,067 

38,354.935 

16,133.361 

6,059.350 
7,555,215 
2,500,715 

13.134.489 
1,972  995 
2,273  985 

21.09H.(i34 
110,650.404 

23,:»i07.281 
8,509.204 

+    3.986.429 
+    4,088943 
+    2.728.443 
+    7,899.325 

—  269.977 
+       275.115 

—  3,948.681 
+  62.409  663 
-h  15,147.654 
+    7,624.157 

^                Zasammen  .    , 

80 

13132 

296,9ul.34ü 

196.960.272 

+  99,941.068  1 

•)  Stidte :  Wr, -Neustadt,  St.  Fölteo,  Komeuburg  and  Krems. 

»*)  Städte :  Linz,  Ried,  Steier  imd  Wels. 

*•)  Stadt  Salzburg. 

'^)  Städte  :  Gratz,  Cilli  und  Leoben. 

*)  Stadt  Klagenfnrt. 

")  Städte ;  Laibach  und  Rudol&werth. 

**)  Stadt  Triest  sammt  Gebiet. 

**)  Städte:  Prag,  Böhm.  <  Lei pa,  Brüx,  Budweis,  Chmdim,  Eger,  Jitin,  Jung- 
Baailau,  KÖniggrätz,  Kuttenberg,  Leitmeritz,  Pilsen,  Pisek,  Polna,  Reicbenberg,  Eokycan, 
Tabor,  Tachaa,  und  Gerichtsbexirke  :  Arnau,  Aach,  Böhm.-Kamnitz,  Böhm,-Lcipa,  Braunau, 
Eger,  Ellhogen,  Gablonz,  Grasslltz,  Haiaspach,  Hohenelbe,  Karolinenthal,  Karlsbad,  KönigiiL- 
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Die  Realitätea-BelaBtang  während  d«r  Hhrtt  1868 — 1674. 


Mit  Ausnahme  der  Stiidte  Klagenfurt   nnd  Triest,    wo   die    »Entlastting'* 

die  „ßeliistuiig**  während  der  Jahre  1868 — 1871  derart  überwog,  dass  die  Keali- 
täteßbesitzer  daselbst,  trotx  dea  Eückschlages  ia  den  Jahren  1873  und  1874, 
echliesslich  doch  noch  um  270.000  fl.  bezw.  3,948,000  fl,  weniger  ak  sieben 
■  Jahre  früher  schuldeten^  hat  sich  der  La»tenstand  in  den  Städten  und  ludustrie- 
bezirken  aller  übrigen  Länder  eehr  erheblich  gesteigert,*  am  beträchtlichsten  stellt 
Bich  (mit  Rücksicht  auf  die  Area)  die  Zunahme  des  SchuMenstandes  in  Salzbarg 
und  öteiermark  heraus,  am  geringsten  in  Schlesien  und  Krain,  während  sie  in 
Böhmen  und  Mühren  nahezu  dem  Durchschnitte  (7 6 1*050  fl,  für  die  (iuadrataieile) 
entspricht.  Um  wie  viel  aber  die  Inanepruchnahme  des  Hypothekaroredits  in  den 
Städten  und  Industriebezirken  stärker  war  ak  in  den  agricolen  und  gemischten, 
ergibt  siel;  aus  der  Yergleichung  nachstehender  Ziffern.  Der  Betrag,  um  welchen 
durchschnittlich  der  Schuldenstand  für  das  Joch  seit  Ende  1867  gestiegen  ist,  belauft 
sich  in  den 

agricoleu 

Bezirken 


Schlesien'ö 
Bühmen^H 
Mah-ren't* 
Krames 

Oeaterreich's  u,  d, 
Oesterreich^s  ob  d, 
Steiermark^ s    . 
Salzburg's       ,     . 


auf 


4*62  fl, 

4*58  ,, 

4-50  „ 

3-92  . 

3-79  „ 

3-16  „ 

2-62  , 

0-33  „ 


eemischten 
Bezirken 

14-33  fl. 

10-70  „ 

11.95  , 

3-64  „ 

«•21  , 

13-31  „ 

5-50  . 

7-72  . 


Städten  und 
Industriebezirken 

54-19  fl. 

70-08   „ 

64-46   « 

46*85   ^ 

332*20  , 

851-86   , 

1436-24  ^ 

1816-96   , 


Allerdings  steht  dieser  unverhaltniasmassig  stärkeren  Zunahme  der  Hypo- 
thekarlasten  in  den  Städten  und  Industrie  bezirken  auch  ein  höherer  Mehrwerth 
von  Liegenschaften  gegenüber,  sowohl  wegen  der  weitaus  höheren  Grundpreise, 
wie  noch  mehr  wegen  des  hier  auf  ein  Joch  Bodens  entfallenden  Gebäude werthea; 
allein  dieser  Mehrwerth  der  hyj>otliek arischen  Grundloge  —  der  Activa  —  kann 
wohl  die  relative  Grösse  der  Schulden  zunähme  herabdi*ücken,  aber  er  kann  uicbti 
an  der  Thatsache  selbst  ändern  ,  da^s  die  Bealitätenbesitzer  in  den  Städten  und 
Industriebezirken  seit  dem  Jahre  1872  absolut  in  weitaus  stärkerem  Masse  den 
Hypothekarcredit  in  Anspruch  genommen  haben  als  die  Healitaten  besitz  er  in  den 
gemischten  und  noch  vielmehr  als  jene  in  den  agricolen  Bezirken.  Dasa  dieser 
Mehrwerth  der  Jjiegenichaften  nicht  den  Anlasß,  sondern  eben  nur  die  Mög- 
lichkeit zu  dieser  stärkeren  Ausnlitzung  des  Credit«  bot,  liegt  auf  der  Hand; 
und  der  Umstand,  dass  diese  theilweise  schon  mit  dem  Jahre  1871  beginnende 
stärkere  Ausnutzung  des  Credits  der  Zeit  nach  mit  der  üeberspeculation  in  Häusern 
und  Baustellen,  mit  massenhaften  Neubauten  in  den  Städten,  dann  mit  zahlreichen 
Verkäufen  von  industriellen  Etablissements  an  ActiengeseUschaften  in-  und  ausser- 
halb dar  Städte  zusammenüel ,  deutet  wohl  entschieden  darauf  hin,  dass  die  Ursachen 
der  abnorm  gestiegenen  Belastung  der  Städte  und  Industriebezirke  mit  Hypothekar- 
schulden  nicht  bloss  in  den  traurigen  Folgen  der  wirthschaftlichen  Krise  dea  Jähret 
1873  allein  zu  suchen  siud,  sondern  in  mindestens  gleichem  Masse  auch  in  Kauf* 
Schillingsresten,    Baucrediten    und    soufjtigen   geschäftlichen   Trausactioneu   aob    der 


hof,  Nachod,  Pilsen,  Platten,  Polic,  PinHsnitz,  Heichenberg,  Bochlitz,  Ramburg,  Schatzlar» 
Schluckcnan,  Smicböw,  Starkenbach,  Tannwald,  Teplitz,  Wurnsdorf  und  Zwickau. 

*^)  Städte:  BrUnn,  Olznütz.  Znmm»  Iglati,  Ungr .  > Hradiscli ,  and  Gerichtäbezirke  : 
Köjnerstadt,  SchJldberg,  Sckoüberg,  t^temberg  und  Zwittaa. 

*')  Städte :  Troppaa  und  Tcsehen»  und  Gericbtsbezirke :  Bielitz,  Frendenthal, 
Jägemdorf  and  WürbcntbaL 


-^j te^ 
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^^  Zeit  der  UeberepeculatioD.  **) 

Noch    pTägnanter   als   hier   zeigt  sich    dieas    in    den    ^^^| 

^^nachstehenden  Ergebnissen  dei 

:  grundbuchBamtlioheD  Amizeichnimgeii  über  dio              ^^^H 

6.  Bewegung  im  Hj^pothekar-Lastemtamle  in   Wim  und  ümgebuttcf.              ^^^^^ 

(ZiaBammen  5  Gerich tsbezifke  mit  7'46  Quadratm eilen.)                                      ^^| 

Geldbet 

rag  der  „neuen  Belastung'^.                                                 ^^ 

^K|868 

Wi«n                 Hernali 

S^chshann 

Hletffng            Srbwcphat         Znaammen               ^^| 

11.523,262  fl.     1,714  018  fl,     L565.630  fl. 

650.925  fl.       424.848  fl,     15,879.283  0.          ^^ 

^Kl869 

15,807.571  .     2,450.022 

„      1,864.906 . 

1372738.        328.184  „     21,823.421.           ■ 

^K670 

22.842,341  .     2,895  366 

„      2,451.497  . 

746.456.,     2,159.259,     31,<J94.91d .,           ^M 

^B871 

21,433  067,     6,685.161 

„     4,851.331  , 

3,726.223  .     2,487.009  .     39,182  791  ,           ^M 

^K872 

47,904  206,    10.222726 

„      7,911-571,, 

5,627.795  ,     2,598.323  ,     74,264.62  t  .           ^M 

Hl^3 

96,446  378.    19,373,580 

.,     8,833.107  , 

8,500.134,     3,041.982  „    136,195.181,           H 

^E874 

62,916.106  „    14,36L025„     5,964.253  „ 
^78.872,9310,  57.702,498  ii.  33,442.295«. 

5,271.380  „     2.368.897  «     90,b81.G61 «          H 

25,895.651  fl.  13,408.502  fl.  409,321.877  fl.          ■ 

Geldbetrag  der  „ 

Entlaetnng^                                               ^^H 

11,539.940  fl.    1,576.987  1    1,089.544  fl. 

1,092.014  0.    1,305.323  fl.    16,603.8080.    ^^| 

^H8^ 

15,427.747 .      1,960.961 

,      1,196  872, 

859,498,        247.032  „      19,692.110  „          ^| 

^■1670 

13,596.428 .     1,813.418 

.     2,142.582, 

950.21K      1,267.152,      19,769.791  „           H 

^K871 

13,237.446 ,     2,826.770 

.     3,061.234  , 

1.532.618,,     2,517.710  „      23,175.778,,           H 

^K872 

19,230.784 «     4,546.278 

„      1,914.630, 

2,176.441  ,      1,281.126  „     29,149.259«           ^M 

^K873 

29,865,563 ,     8,877224 

,     3,505.196 , 

1,349,084,      1,074,869,     44,671.936  „           ^1 

^KPl 

42,520160  „     7,307.803 

„     4,922.634 , 

2,263.091  „      1,626,439  ,     58,640.127  „           H 

^^^^HC^^T 

145,418.068  fl,  28,909.441  fl,  17,832.692  fl,  10,222,957  fl.    9,319.651  fl,  211,702.809  il.         H 
**)  Fast  jeder  der  oben  genannten  80  GerichlsbeKirke  zeigt  dasselbe  Bild  der  Be-           ^H 

^Hivtjriing  im    Hypothekar^Lasienütande ;    am     prägnantesteii    spiegelii   sich   indesa   die   Bock-           ^H 

^^■^rkungen    der   UebcrspeGalation 

und    der  Krisö     erklärlicher   Weise    in    den    grösseren           ^H 

^n|t4dt< 

a  nnd  in  den  Webereibtizirken  ab,    So  tietrag  z.  B.  die  Zunahme  (4-),  beziehtmgs weise           ^^1 

^H^eAbn^Lhine  (— )  des  Hy potkekttr* Laste ns tan dea 

in  fanden  Zifl'ern  in                                               ^H 

Prag  mit  Karolinen 
thftl  n   Smirhov 

'           Brunn 

Grats                     Trie«t                                ^| 

1868    +   294.900  fl. 

H-    128.606  fl. 

+     38.900  fl.     -1,341,300  fl,                          ^| 

1869    +    630.200  „ 

+    407.600  n 

+    182.200  „     -1,173.700  ,                           ^| 

1870    +    700,800  „ 

+    630.000  , 

+    506.000  .,      ^1,412.900  ,                           ^H 

1871    H- 3,107,100  , 

-h   8a3.700  , 

+    543.400  ,     -    917,700  »                    ^^H 

1872    -1-4,973.200  , 

+   402.900  „ 

+  1,557.500  „      -    932.400  ,                    ^^^H 

1873    -f  6,335.400  . 

+3,867.400  , 

+3,452.I3^}0  .     +   611.700  „                   ^^H 

1874    +3,470.100  . 

+1,727.[K)0  „ 

+2,643.200  „      +1,217.600  „                   ^^H 

Linj 

Salzbnrg 

pj.  _„              Stadt  und  Bezirk                  ^^^H 
^'^^"^^                 Rflidienberir.                     ^^^H 

1868    —      15.800  fl. 

+   487.100  fl. 

^    106.200  fl-     +    131.500  fl.                    ^^H 

1869    —    123.700  , 

+     58.300  , 

+     46.200  .      +    142.800  ,                           ^B 

1870    -      24.000  „ 

+    357.900  , 

+     3L100  „     +   422.600  „                          ^B 

1871    H-    181.300  . 

+    202.100  „ 

+    165.  ,^00  ..      +   429.200  „                     _^B 

1872    -f-    263.400  . 

+    380.300  , 

-^   460,700  .      +    199.000  „                   ,^^H 

1873     4-  1,057.700  , 

+  M04.200  ., 

+2,670.500  .     +2,029.300  „                  ^^H 

1874    -f    591.800  „ 

+    138.700  . 

+1,707.200  ,     +3,188.400  ,                   ^^H 

Hnrobtirjf 

1868    -      37.800  fl. 

lelan 

Bielitz                                                                  ^^^H 

'V     29.600  fl. 

+     43.2(X^  fl.     +     46.900  fl.                   f^^| 

1869    +    245.500  , 

-  288.400  . 

+    148200  ,      +     41.700  .                    ^^B 

1870    +    107.400  „ 

-     29.700  . 

+   209.800  ,.      +   254.900  „                          ^H 

1871     -      38.500  „ 

+    126,800  . 

^   258.100  .      +    163.400  „                   ^^H 

1872    +     72.200  „ 

+    111.301}  , 

^   242.800  ^      +    346,500  ,                   ^^H 

1873    +    416.400  , 

+2,087.800  . 

+    524,100  ^     +1,105.100  .                   :^^H 

1874    -f  I.IOLHJO  ^ 

+    535.500  „ 

+    376  200  .     +   203.300  ,.                  ^^H 
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Belastung  und  Entlastnng  gegenübergehalten  ergeben  ebe  ZanElime  (-f-), 
beziehungsweise  Abnahme  ( — )  des  Hypothekar-LastenstandcB  in  eämmtlichen  filnf 
Gerichtsbeziiken  im  runden  Betrage  von 


1868  - 

1869  + 

1870  4- 

1871  + 

1872  + 

1873  + 

1874  + 


724.000  a. 
2,13  LOOO  „ 
11,325.000  „ 
16,007,000  r. 
45.115.CK>0  , 
91.523.000  n 
32,242.000  „ 


im  Ganzen  eomit  197,619.000  fl.,  um  welchen  Betrag  der  Realitätenbegitz  in  und 
um  Wien  am  Schlusee  des  Jahre«  1874  höher  belastet  war  als  sieben  Jahre  Torhörj 
und  zwar  entfielen  von  dieser  Mehibelaötung 


luf  die  Stadt  Wien  flamnit  Vorstädten 
„    den  Gerichttibezirk  Hemala    .    . 
,    den  Geric[itsb«zirk  Scchnhans   . 
,    den  Gericht^bezirk  Hietzing 
-    den  Giricbtsbeziik  Sehwechat  , 


133,455,000  fl. 

28,793.000  . 

15.(309  [MX>  „ 

15,673.000  „ 

4,089.000  n 


Diese  Ziffern  verleugnen  in  keiner  Beziehung  den  Charakter  jener  wirth- ' 
Bchaftlich  so  bewegten  Zeit,  der  sie  entstammen.  Das  Jahr  1868,  in  welchem  nach 
langer  Stagnation  wieder  ein  reges  wirthschaftliches  Leben  und  zwar  noch  frei  von 
allen  Auswüchsen  der  Speculation  sich  entwickelt  hatte,  brachte  nicht  nur  keine  { 
Vermehrung^  sondern  Bogar  eine»  wenn  auch  nur  unerhebliche  Verringerong  de« 
Hypothekar- LasteuBtandes  mit  sich;  auch  das  nächstfolgend e  Jalir  zeigt  nur  eine  mas- 
sige Zunahme  der  Pfandlasten,  zumal  die  Folgen  der  in  einer  bösen  September- 
woche des  Jahres  1869  ausgebrochenen  Börsekrise  —  ^des  Vorkrach*  —  mit 
Ausnahme  des  Gerichtsbezirkes  Hietziug^  wo  sie  noch  im  selben  Jahre  hervortreten 
—  im  groBsen  Ganzen  erst  in  der  Belastungsziffer  des  Jahres  1870  zum  Vor- 
schein kommen,  *^)  Von  da  ab  überwog  die  Ziffer  der  BelaBtung  stets  jene  der 
Entlastung  und  um  so  mehr,  je  höher  die  Wogen  der  entfesselten  Speculation 
gingen;  die  effectivo  Zunahme  des  Hypothekar-Lastenstandes  —  im  Jahre  1869 
noch  auf  der  bescheidtsnen  Höhe  von  2'1  Killionen  sich  haltend  —  stieg  1870  auf 
11-3,  im  Jahre  1871  auf  16  Millionen,  1872,  in  der  Bllitezeit*  der  Börse-  und 
Reaütätenspeculation  auf  45*1  und  im  Jahre  1873,  wo  sich  die  Transactionen  der 
noch  biw  zum  Mai  dieses  Jahres  vorwärt^BtUnnendon  TJeberspecolation  bereits  mit 
den  Rückwirkungen  der  Krise  in  der  Au.snützung  des  Realcredits  vereinigten,  auf 
die  abnorme  Höhe  von  91*5  Millionen  Gulden!  Im  Jahre  1874,  wo  die  Inanspruch- 
nahme des  Hypothekarcredits  wohl  kaum  mehr  zu  Speculationsz wecken,  sondern 
zum  weitaus  überwiegenden  Theile  au«  entgegengesetzten,  mit  der  wirthschaftlichen 
Katastrophe  zusammenhängengen  Motiven  erfolgte,  fiel  auch  die  eflFective  Vermehrung 
der  Pfandlasten  von  91*5  auf  32*2  Millionen  Gulden  oder  um    nahezu  65  Percente! 

Dass  der  weitaus  grössere  Theil  jener  197*6  Millionen  Gulden,  um  welchen 
der  Reahtäteii besitz  Wien*8  und  seiner  Umgebung  Ende  1874  sich  mehr  belastet  zeigt 
als  Ende  1867,  aus  der  Zeit  der  üeberspeculation,  namentlich  aus  der  Periode  der 
Eeahtätenspeculation  herrührt  (u*  z.  von  hypothekarisch  sichergestellten  Kauf- 
ßchillingsreatenj  Baucrediten  und  anderen  zu  Speculationszwecken  aufgenommenen 
Geldern),  zum  anderen,  allem  Anscheine  nach  etwas  geringeren  Theile    den  Folgen 


*')  Insbesondere  treten  die  Rückwirkungen  der  1869ef  Krise  in  der  charaktenatisclieii 
Ziffer  der  „durcii  justiflcirte  Pränotationen**  und  „execntive  Intabnlationen'^  herbeige  fährte  a 
Belastung  hervor;  dieselbe  stieg  voa  448.935  Gulden  im  Jahre  18Ö9  anf  1,396.714  Goldua 
im  Jahre  1870,  d.  i.  um  nahezu  213  Percente,  um  im  BÄchstfolgendon  Jahre  —  1871  — 
wieder  anf  4B1.890  fl,  zn  fallen! 
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der  KriM  entstamiDt  und  btit  zum  geringsten  Theile  anderweitige,  niit  diesen 
beiden  Komentea  nicht  zusammeBbängende  Tranaactionen  znr  Ursache  hat^  geht 
nicht  bloea  ans  den  zuvor  besprochenen  zeitlichen  Intervallen  des  Anwachsens  der 
HTpothekarschnld,  sondern  auch  au^^  den  diesen  Hypothekars chulden  zu  Grunde 
hegenden  Eechtetiteln  hervor.  Ton  den  seit  1.  Januar  1868  bis  letzten  December 
1874  hei  den  fUnf  oben  benannten  GrundbochsäiEtern  intabilirten  Pfandschulden  im 
Ge«anuntbetrage  TOn  409,321.877  Gulden  entfielen  auf  Pfandlasten,  herrührend  von 

Vertragen  ........* 398,003.291  fl.  oder  97*2 

juatifieirten  Pränotationen  und  executivon  Intabulationen  8,954.181^  ^  2'2 
Einantwortungen  im  Terlaasenschaftawege  (Erbtheüungeu, 

Vermächtnisse) 5,304.405  ^      n      0*6 

der  Genammtbelastung*  Den  allergeringsten ,  nahezu  verschwindenden  Autheil  an 
dem  Anwachsen  der  Hypothekarschuld  nahmen  somit  die  aus  Erbtheilungen  und 
Vennäohtnissen  herrlibrenden  Pfandlasten  —  ganz  im  Gegensatze  zur  agrioolcn 
BeTölkerung,  bei  welcher  sie  fest  14  Percente  des  GeRammtbetrages  der  neuen  Be- 
laatnng  bildeten,  **)  Ungleich  mehr  fallen  schon  die  au8  justifidrten  Pränot^tionen 
und  exeoutiven  Intabulationen  herrührenden  Pfandlasten,  diese  charakteristischen 
Symptome  gestOrter  wirthschaftlicher  Verhältnisse,  in's  Gewicht,  und  zwar  sowobi 
durch  die  Höhe  des  Gesammtbetrages ,  den  sie  erreichten,  wie  noch  mehr  durch 
die  Art  und  Weise,  wie  sie  sich  auf  die  einzelnen  Jahre  vertheiltcu*  Der  sprung- 
hafte Wechsel  in  dem  Betrage  der  durch  „justificirte  Pränotationen'*  und  „executive 
Intabulationen'',  also  wider  den  Willen  des  Schuldner»,  erfolgten  BelastuDg  der  Reali- 
täten, die  eich  im  Jahre 


1869 

auf 

448.945  Gulden 

1870 

n 

1,396.714 

1871 

r 

481.890 

1872 

n 

1,301.554 

1873 

• 

1,351.594 

1874 

w 

3,037.786 

belief,  spiegelt  mit  photographischer  Treue  den  raschen  Umschwung  in  den  wirth- 
wbaftlichen  und  geschäftlichen  Verhältnissen  und  lässt  dabei  deutlich  erkennen, 
daag  nicht  erst  seit  Ausbruch  der  Krisei  sondern  schon  seit  dem  Jahre  1872  gar 
Manches  faul  auf  diesem  Gebiete  war. 

Der  weitaus  grössere  Theil  der  Hypothekarschulden,  mit  welchen  der 
EeaUtäten besitz  in  und  um  Wien  seit  dem  Jahre  1868  belastet  wurde,  entföllt  somit 
auf  die  aus  „Verträgen^  herrührenden  Pfandlasten.  Welcher  Art  diese,,  Verträge  •  oder 
viethnehr  die  denselben  zu  Grunde  liegenden  Geschäft«  und  Rechtsverhältnisse  oder 
gar  die  den  letzteren  zu  Grunde  gelegenen  Motive  waren,  darüber  geben  die  Aufzeich* 
nungen  der  Grundbuchsämter  erklt(rlicher  Weise  keinerlei  Aufschluss;  vergleicht 
man  aber  die  Höhe  der  jährlich  pfandrechtlieh  sichergestellten  Beträge  mit  dem 
Geldwerthe  der  gleichzeitig  erfolgten  Liegenschafts-Cmsätze  **),  so  zeigt  sich  äugen* 
scheinlich,  dass  es  zumeist  die  von  Mitte  1871  bis  Mitte  1873  in  und  um  Wien 
grassirende  und  zum  grossen  Tbeile  mit  erborgten  Capitalien  operirende  Grund- 
und  HMuserspeculation  war,  welche  durch  Belastung  der  von  ihr  erworbenen  Reali- 
täten und  hergestellten  Bauten  mit  Kaufschiliingsresten ,  Baucrediten  und  anderen 
liaansieilen  Operationen  die  Summe  der  aus  ^Verträgen**  stammenden  Hypothekar- 
sehnlden  so  rasch  und  so  gewaltig  in  die  Höhe  trieb.  In  den  fünf  Geriohtebezirken 
WifiA,  Hemalfl,  Sechahaus,  Hietzing  und  Schwechat  betrog 


*^  Vergleiche  oben  S.  466  Anm.  8, 

**)  Vergleiche  den  Artikel :  Realitätenverkebr  in  den  im  fieicbsrathc   vertretenwi 
K6nigr«ioheD  und  Lkndem  im  Angnat-Hefte  der  „Statistischen  lionatschrift'^  S.   1^77. 
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der  Geldwerth  der 
Liegenschafts-Umsätze 


1868 

1869 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 


24,770.166  &, 

45,151.580  „ 

38,107.329  „ 

51,534,143  , 

131,151.664  „ 

211,985.289  „ 

87,709.957  « 


die  Smnme  der  ßelastnog 

„dttrcli  Yerträge" 

14»578*929  fl. 
21,168.458  ^ 
29,119.893  „ 
38,346.431  „ 
72,797.259  „ 
134,663.338  ,, 
87,388.983   , 


Im  Vergleich  211  den  Ergebnissen  des  Jahres  1868,  daa  eowohl  in  Bezug 
auf  den  Real i  tat en  verkehr ,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Re alitat en- 
belastung  noch  normale  YerhältniBse  zeigt,  stieg  demnach  (in  runder  ZifiTer) 


der  Geldwerth  der 

die  SnmiQe  der  Belastang 

Liegende  ha  fts-  Umsätze 

„durch  V 
nm     45 

ertrage** 

1869  im     82 

Percente 

Percente 

1870    ,       54 

p 

,    100 

n 

1871     „     108 

n 

.     163 

„ 

1872     „     429 

n 

„    399 

tt 

1873    „     755 

1» 

.    624 

(1 

1874     .    254 

n 

»    499 

fi 

Die  innige  Wechselbeziehung  zwischen  Realitäten  verkehr  imd  Re&litätenbe- 
lastung  tritt  in  diesen  beiden  Zahlr eiben,  welche  dch  gleichzeitig  und  fast  in  demselben 
Yerhältnisse  bis  1873  nach  aufwärts,  seit  1874  nach  abwärts  bewegten,  unver- 
kennbar zu  Tage.  Dass  die  Summe  der  Pfandla-^ten  im  Jahre  1872,  d.  i.  zur  Zeit  des 
ärgsten  Grund-  und  Häuserschachers,  um  etliche  Percente  weniger  stieg  als  der 
Geldwerth  der  Liegenschafts-Umaätze ,  erklärt  sich  wohl  sattsam  ans  den  in 
dieses  Jahr  fallenden,  nach  Millionen  gicli  beziffernden  EiUKahlungen  der  armen 
Baubank -A ctionäre ,  welche  die  Kosten  dieser  im  Grossen  betriebenen  Healitäten- 
speculation  bestritten;  dagegen  lässt  die  Thatsaohe,  dass  im  Jahre  1874  der 
GeWwerth  der  Realitäten -Umsätze  um  mehr  als  500  Percente,  die  Summe  der 
PfandlflHten  aber  nur  um  324  Percente  gegenüber  dem  Ausmass  des  Vorjahrw 
zurückging, ,  ziemlich  deutlich  erkennen,  bis  zu  welchem  Grade  die  Krise  und  deren 
Folgen  die  Realitätenbesitzer  iu  und  um  Wien  zur  Inanspruchnahme  des  Hypo- 
thekarcredita  drängten. 

Resumiren  wir  nun  die  Ergebnisse  der  ganzen  Untersuchung  über  die  Bewe- 
gung im  Hypothekar-Lastcnütande  während  der  letzten  sieben  Jahre,  so  steUen  sich 
folgende  Tbatsacht^n  durch  die  Aufzeichnungen  der  Grund buohsbehörden  aU  sicher 
couatatirt  heraus: 

1.  dasa  die  Summe  der  auf  dem  Realitätenhesitz  in  Oesterreich  ob  und 
unter  der  Enns?,  Salzbtorg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Küstenland,  Böhmen,  Mähren 
und  Schlesien  haftenden  Pfandlasten  während  der  Zeit  vom  1.  Januar  1868  bis 
letzten  December  1674    um    den  Betrag    von  526,737.000  Gulden  gestiegen    ist; 

2.  dass  sich  diese  Zunahme  der  Pfandschuiden  jedoch  nicht  gieichmäasig 
auf  die  ganze  öiebenjährige  Periode  vertheÜte,  sondern  mit  15'3  Percenten  auf  den 
Zeitraum  von  1868—1871  und  mit  84'7  Percenten  auf  den  Zeitraum  von  1872 — 1874 
fiel,  sich  demnach  hauptsächlich  auf  die  drei  Jahre  der  üeberspeculation  und  der 
wirthschaftlichen  Krise  concentrirte ; 

3.  dass  die  Inanspruchnahme  des  Eealcredits  nicht  in  allen  vorgenannten 
Ländern  gleich  intensiv,  sondern  dort  am  stärksten  war,  wo  zuerst  die  specu- 
lative  Action,  dann  deren  naturgemäese  Fol^e ,  die  wirthschaftliche  Reac- 
tion,  zur  Verschuldung  des  unbeweglichen  Besitzes  führte;  endlich 


i 
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15,620.400  fl. 
65,346.400  ^ 
55,371.500  ^ 
92,838.600  „ 
09,941,100  . 
197,619.000  „ 
626,737.000  „ 


4*  dasB  der  HypoÜiokar-Lastenslaud  zwar  bei  allen  Kategorien  von 
EealitÄtenbesitzem  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  stieg»  jedoch  nicht  bei  allen 
ana  gleichen  Ursachen  und  noch  weniger  in  gleichem  Magse,  insoferne 
der  —  am  Schlüsse  dea  Jahres  1867  vorhandene,  aber  seiner  Höhe  nach  unbe- 
kannte —  Hypothekar- Laetenstand 

des  Montanbesitzes       , um 

dei  land-  und  lehentiiüichen  Besitzes   .     ,  n 

der  (341)  agricolen  Bezirke      .     .     *     . 

der  (194)  gemischten  Bezirke  ... 

der  (80)  Städte  und  Xndustriebezirke  . 

der  Stadt  Wien  nnd  (Jmgebung     .     .     ^ 

im  Ganzen  sonach  um  den  Betrag  von 
gehoben  hat,  **) 

Mit  dem  bisher  Gefiagten  wäre  nnn  allerdings  die  Frage ,  o  b  und  u  m 
wie  viel  der  grundbücherlich  verzeichnete  Schuldenstand  der  Realitiitenbesitzer  im 
Laufe  der  letzten  sieben  Jahre  zugenommen  hat,  beantwortet  und  selbst  der  Nach- 
weis der  Ursachen^  welche  diesem  Zuwachs  an  Pfandlasten  za  Grunde  lagen,  insoweit 
erbracht,  als  die  ^Geschäftsverkehrs- Ausweise**  der  Tabularbehörden  einen  solchen 
Nachweis  eben  gestatten.  Wenn  aber  die  Tbataache  des  Anwachsens  der  Hypothekar- 
Bchnlden  um  nahezu  527  Millioneu  Gulden  einmal  constatirt  ist,  drängt  sich  sofort  die 
weitere,  nicht  minder  wichtige  Frage  auf»  w^elcher  Art  denn  die  Gu el  1  en  waren,  aus 
welchen  diese  ziemlich  erhebliche  Summe  dem  Ilealitätenbesitze  zufloss.  Bevor  wir  aber 
noch  an  die  Unterßuchung  dieser  interessanten  Frage  selbst  gehen  und  den  Üuellen 
nachaptlren,  aus  welchen  der  unbewegliche  Besitz  seinen  Capital ienbedarf  befriedigte, 
müsaen  wir  den  Umfang  dieses  Capitalienbedarfs  oder,  präciser  formnlirt,  die  Summe 
der  vom  Kealbesitze  iDuerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  thatsäohlich  in  Ansprach 
genommenen  und  hypothekarisch  sichergestellten  fremden  Capitalien  etwas  näher  in's 
Auge  fassen. 

Auf  den  ersten  Anblick  hin  scheint  nnn  allerdings  der  Umfang  des  that- 
sicblich  in  Anspruch  genommenen  Realcredits  mit  der  oben  auf  52ö»737*000  Gulden 
bezifferten  Differenz  zwischen  „neuer  Belastung**  (im  Betrage  von  1785,545.000 
Gulden)  und  «Entlastung-  (im  Betrage  von  1.259,108.000  Gulden),  d.  i, 
mit  dem  effectiven  Zuwachs  an  PfandlaBten  identiauh  zu  sein;  sieht  man  indeas 
näher  zn,  so  zeigt  sich  alsbald,  dass  die  Summe,  w^elche  der  unbewegliche  Beaitz 
gögen  hypothekarische  Sichersten ung  tbatsächlich  dem  Geldmarkt  entnahm,  noch 
um  ein  Erhebliches  den  Betrag  von  526*7  Millionen  überachritt  und  zwar  aus  einem 
tweifoehea  Grunde. 


*^)    Ein  tibersichtliches  Bild    der  ZuDahme    des    Hypothekar -Lasteastandes  nach 
Jahren  und  zugleich  oauh  Liegeaschafts-Kategorien  gibt  die  nachsteheudti  Tabelle : 


Znuahme  (+},  l»exw.  Abnalun«  (— )  der  P/andJaaten  In  Goldea  österr.  Wälituag 


bei  dem 

Montan* 
besitze 


bei  dem  laud- 

amd  lehentiAt- 
chefl  Beeitxe 


736  694 
7Ü5.748 
184  J  77 
502.803 
404,029 
4.08^.958 
9.352.350 


+  10,408.929 
H-  10.704  J77 
—  9,714.9;i6 
+  bMiM^ 
+  14,829.169 
4-  14,5tHj.7B9 


in  den 
agrioolen 
Bezirken 


in  den 

^emlichteii 
Bflieirkea 


in  den  StiLdteo 

and  laduatrie- 

hefirken 


9J8y.^^5f3! 


2,493.4831 
3,224.8911 
4.54.'.227| 
ai04=9r»l| 
9,85L6h2| 
-f  12,3r»3.570 
+  14,800.673| 


+  1^602.523 
+  4,722615' 
"  3,Öimil4 
-h  3,3905t>6 
-f  12.798,828 
-h  3*4,749S)9 
+  41,374.269 


in  Wien 

nnd 

ümgebuni? 


«  2,844.084  — 
+  2,837.098  + 
-t  3,18L167-f 
+  6,179-804  + 
+  17,321.464  + 
+  40.H1L4021+ 
+  32,924.217  4 


724.525 
2,131  311 

11,325.128 
16,007.013 
45  J  15.362 
91.523  245 
32/^41.534 


+15»62U.4U0  +  05,346.4161  +  55,371  467|  +  92,b38.596  +  99,941.ü6b+  197,619.068 


] 
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Eili**8  erste  kann  es  wohl  als  sicher  angenommen  werden,  dass  nicht  jede 
vom  Scbnidner  znrückbezalilte  mid  in  Folge  dessen  gelöschte  Hypothekarpost  vom 
Gläubiger  sogleich  wieder  und  bis  auf  den  letzten  Pfennig  zur  Belebnnng  einer 
anderen  Kealität  verwendet  wurde,  daas  somit  von  den  im  Laufe  der  letzten  sieben 
Jahre  gmndbücherlicb  gelöschten  1,250  Millionen  Gulden  so  manche  Million  nie 
wieder  im  Hypothekargeachäfte  fruchtbringend  angelegt  wurde ;  um  jede  dieser 
anderweitig  abgeflossenen  (aber  jeder  Zählung  sich  entziehenden)  Millionen  musste 
sieh  aber  offenbar  der  Ansprach  an  den  Geldmarkt  steigpra,  wenn  iieb  gleich  die 
effective  Belastung  des  Realbeaitzes  desehnlb  nicht  um  das  geringste  änderte. 

Allein  selbst  zugegeben,  das«  die  l,25ü  Millionen  an  gelöäcbten  Hjpo- 
thekarschulden  bis  auf  den  letzten  Heller  sogleich  wieder  im  Hypothekar gesch^Re 
Terwendung  gefunden  hätten,  so  mussten  sich  die  Ansprüche  des  Bealbesitzes  an 
den  Geldmarkt  in  einem  über  die  Differenz  zwischen  ^Belastung''  und  ^Entlaetxiug* 
weit  hiuausgehenden  Masse  noch  aus  einem  anderen  und  zwar  aus  dem  Grunde 
steigern,  weü  nicht  alle  gelöschten  HypothekarBchulden  zugleich  zurücklezahlte 
Hypothekarschul  den  waren;  nach  hunderttausenden  von  Gulden  mindestens  zählen 
die  wegen  eingetretener  Verjährung,  sumit  ohne  Rückzahlung  gelüschten  Hypothekar- j 
forderungen*"^),  und  auf  mehr  den  66  Millionen  Gulden  beziffern  sich  die  währeniB 
der  letzten  sieben  Jahre  „in  Folge  Unzulänglichkeit  des  Erlöses**  gelöschten  (auf» 
nach  der  Hand  executiv  veräusserten  Bealitäten  intabulirt  gewesenen)  Satzcapitalien,*'*) 
DasH  diese  dem  Gläubiger  gar  nicht  zurückerstatteten  Capitalien  zu  einer  neuer- 
lichen Anlage  im  Hypothekargeschäfte  nicht  verwendet  werden  konnten,  daher  in 
den  oben  angegebenen  l,78ö*5  Millionen  Ghilden  ^neuer  Belastung**  gar  nicht  vor- 
kommen können,  liegt  auf  der  Hand,  und  es  beziffern  sich  daher  die  dem  Realitäten- 
besitz  innerhalb  der  letzten  sieben  Jahre  thatüächlich  zugeflossenen  Capitalien  zum 
Mindesten  um  66*1  Millionen  Gulden  höher ,  als  der  effective  Zuwachs  an  Pfand- 
lasten beträgt,  somit  nicht  auf  526*7,  sondern  mindestens  auf  592*8  Millionen, 
w^elcher  Betrag  im  Hinblick  auf  die  vorerwähnten  Yerhältnisse  unbedenklich  auf 
rund  6ÜU  Millionen  Gulden  erhöht  werden  kann.  Und  mm  wollen  wir  es  versuchen, 
den  Quellen  nachzuforschen^  aus  welchen  dem  Eealitäten besitze  diese  Summe  zu- 
geflossen ist,  die  sich  sowohl  mit  Rücksicht  auf  das  Mass  der  capita! bildenden 
Kraft  unserer  Bevölkerung,  wie  nicht  minder  in  Hinblick  auf  die  Kürze  der  Zeit» 
in  der  sie  aufgebracht  wurde,  als  eine  sehr  erhebliche  herausstellt, 

Die  Quellen  des  Hypothekarcredits  theilen  sich  zunächst  in  zweierlei 
Gruppen:  inländische  und  ausländische.  Die  Summe  der  aus  dem  Auslande  dem 
einheimischen  Immobilienbesitz  direct  zugeflossenen  —  und  weü  auf  fremde  Währung 
lautend,  aus  den  Aufzeichnungen  der  Tabularbehörde  ziffermässig  genau  nachweis- 
baren —  Capitalien  war  in  keinem  der  letztverfiosaenen  sieben  Jahre  von  sonder- 
lichem Belange.  Bis  zum  Jahre  1871  tritt  in  den  bezüglichen  Ziffern  der 
„Belastung'*  und  „Entlasttmg"  sogar  mehr  die  Tendenz  hervor,  die  aus  dem  Aus- 
lände entlehnten  Gelder  abzustossen  ab  anzuziehen,  eine  Erscheinung,  welche  wohl 


I 
I 


*'J    Die    Summe    der    in    Folge    Verjährung    gelöschten    Satzposten    wird    in   de 
GeschafUverkehrS'Auiiweisen  der  Tabalarbehörden  leider  nicht  specieU  ,    sondern  cumnlati^ 
in  der  Rabrik  „Entla^itung  in  Folge  aDderweiti^en  Erlöschens  des  dinf^Uclien  Rechtä^  nAchil 
gewiesen  und  kann  daber  auch  niuht  zifTeimäänig  nachgewiesen  werdca. 

**)  Die  GesammtiNQmme  der  innerhalb  der  Jahre  1868 — 1874  „in  Folge  Ünznllng«! 
Uchkeit  des  Erlöses"  gelöschten  Satzposten  belief  sieb  auf  66,092,976  Gnlden ,  wovoal 
11,961,549  fl.  im  Jaliie  1868,  12,016jj;5L  fl.  im  Jahre  1869,  14,4<.6  2u3  1  im  Jabre  1870,. 
7,215  879  fl.  im  Jahre  1871,  8,249.91it  fl.  im  Jahre  1872,  6,587.123  fl.  im  Jahr«  l'*73, 
und  5,595.678  C  im  Jakre  1874  gelöscht  wurden;  mit  Rütsksiclit  aal  die  einzelnen  Besitz- j 
^taadfl- Kategorien  entllelcQ  von  der  GeBammtsorome  der  an«  diesem  Grnn<]e  gelo^cbteilj 
Beträge  aaf  den  land-  und  lohen  tu  fliclien  Besitz  7,125.253  fl..  auf  den  sUidtisi^bea  Be«itl| 
11,329,2^4  i.,  auf  den  Monttuiboaitz  ^,355.159  fl.  imd  aof  allen  übrigen  (^sondtigen'') 
44,283.:^I0  fl. 
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mit  dem    in  jene    Zeit    fallenden    Jintslelieu    tiiner    Kuilie    inlaiidischtsi-    iIyi>oüiekÄr- 
redilmstitnte  in  näherem  Ztisammenbange  etehen  dürfte;  erst  vom  Jahre  1872  an, 
lit  dem  Bt^ginne  der  ausgeBprochensten  Uebersficculation,  dann  während  der  Krisen- 
üt  steigerte  sicli  die  Menge  der  dem  ei nbpimi sehen  Realita tenhesitze  aus  dem  Aas- 
öde  zugeflossenen   Capitalien,    übrigens    auch    in    diesen    Jahren    mir    in    äusserst 
jcheidenem  Masse.    Nach  den    Aufzeichnungen    der    Grundbuchsümter    betnjg    die 
ftttf  .fremde  Währung^   lautende,    nach    dem    J^hres-Dnrchscbnittscurse    dea    Silber- 
Agio*»  **}  auf  Gnlden  österr.  Wiihmng  Bank- Valuta  umgerechnete  Snmme  der 

Zonaliiae  (f  %  Abnahme  f— > 
n«aen  BelaetnDE            Entlaatmig         der  Pf  an  d  I  ax  teu  iu  fremder 
^  _  WfttirtLDg 

1868  2,0b2.716  fl.  2,500.874  fl.'  —     438.158  fl. 

1869  1.538.870  «  2,303.010  ,  —     704,140  ^ 

1870  2,4iJU.643  ,  3,622  260  „  —  1,221.617  « 

1871  ;i,bill421  „  3,329,281  „  +     3-^0.140  , 

1872  H,UKi.82ö  „  6,433.659  „  +  2,572 J 66  , 

1873  7,ti',^7.683  ,  2.530.242  „  +  5,167  441  , 

1874    7,74a,762_5 2342  082  +  4,906.680  , 

Summe  34403  920  fl.  23,561.408  fl.  +10,542.512  fl. 

Auf  nicht  viel  mehr  als  34' 1  Millionen  Gulden  beziffert  eich  somit  die 
atsnmme  der  innerhalb  der  Jahre  1868 — 1874  dem  einheimischen  Realitäten- 
dtie  aus  dem  An^lande  direct  zugeflossenen  Capitalien,  und  da  gleichzeitig  bei  23*6 
Millionen  wieder  zurückerstattet  (oder  doch  gnindbücherlich  wieder  gelöscht)  wurden, 
beziflert  sich  der  Betrag,  um  welchen  der  unbewegliche  Besitz  in  Oesterreich 
lusse  des  Jahres  1874  an  das  Ausland  mehr  schuldete,  als  sieben  Jahre 
auf  die  gewiss  sehr  bescheidene  Summe  von  etwas  über  lO'o  Millio- 
Iden.  ^°)  Die  Geringfügigkeit  dieser  iSumme  lässt  schon  erkennen,  dass  es 
cn  nur  ein  kleiner  Bruchtheil  der  einheimischen  Realitätenbesitzer  sein  konnte, 
(aus  sehr  verschiedenen,  hier  nicht  weiter  zu  erörternden  Gründen)  das  aus- 
ödische  Capital  aufzusuchen  sich  bewogen  fand  \  und  in  der  That  zeigen  auch 
|ie  Nachweisungen  der  Grundbuchsbehörden ,  dass  in  erster  Linie  nur  der  Gross- 
and  besitz,  in  zweiter  Linie  der  Montiinbesitz  und  die  grossen  Städte  (der  Han- 
delsplatz Triest  an  der  Spitze),  in  letzter  Linie  endlich  einige  Industrie-  und 
ränzbezirke  (in  Böhmen,  Schlesien,  Oesterreich  ob  der  Enns  und  Salzburg)  es 
en,  welche  au^ülaudisches  Capital  in  Anspruch  nahmen.  Von  der  Geaammt- 
Bumme  der  seit  1868  auf  inländische  Realitüton  aufgenommenen,  auf  fremde  Wäh* 
ng  lautenden  Pfandlasten  (34,103.920  Gulden)  worden  nämlich  intabulirt  auf 
Ell] taten  des 

land-  und  lehentäflichen  Besitzes 14,162,980  fl. 

Montanbeeitzes ,  7,847,400   „ 

städtischen  Besitzes 7,660,630   ^ 

sonstigen  Besitzes 4,432.910   ^ 

Je  weniger  demzufolge  die  RealitRtenbesitzer  das  ausländische  Capital  kup 

ckung  ilires    600  Millionen  Gulden  erreichenden  Geldbedarfs  in  Anspruch  nahmen, 

so  reichlicher  mu^sten  wohl  die  einheimischen  (Quellen  des  Hypothek&r- 

edits  geflossen  sein.     Diese  Quellen  aber  sind  —  ganz  abgesehen  von  den  schon 

as  vormärzlicher  Zeit  stammenden,  in,  Folge  Verordnung  vom  16.  November  1850 

G.   Bl.  Nr.   448)  in  die  staatliche  Verwaltung  übergegangenen  cumulativen 


•»O  Df?r  dorchschnittliche    Silbercurs  war  im  Jahre  1868  114'6,    1869  1210,  H70 
1871  120-3.  1872  109'2,  1873  108  6,    1874  105  3  Galden    öaterr.  Wfihr  Koten  =  lüO 
aldea  öfter.  Währ,  in  .SÜber. 

^)  Selbstrerständlich  loit  Ausnabme  des  Bealbeaitzes   der   in    diese   Darst^Hang 
bt  «Inbtzogeuea  X^änder  Tirol,  Vorarlberg,  Otlisien,  Bukowina  und  Dalmaüda, 
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Waiaeneassen  und  den  aiuseerlialb  Bohraen'e,  Mälireu'fl  und  Schi eaien's  nur  spo- 
rad lach  vorkommenden  lan  dwirthechaftlichen  Credttgenos  sens  chaften. 
Über  deren  GeLarungs  -  Ergebnisse  jedoch  zur  Zeit  nur  höchst  mangelhafte  Daten 
vorliegen  ^^)  — 

1.  die  insbesondere  seit  neuerer  Zeit  (1868)  zahlreich  entstandenen,  Kam 
Theile  aber  auch  schon  wieder  verschwundenen  eigentlichen  Hypothekar- 
Üreditinstitute; 

2 .  die  isLsi   ausnahm slos  Hypo thekar- Geschäfte  betrei ben den  S  p  a  r  o  a  s  8  e  n ; 

3,  einige,  «teta  einen  beträchtlichen  Tbeil  ihres  Stammcapitala  oder  Ihrei 
Reserve f onds  im  Hypothek ar  -  Geech äfte  fructificirende  Aesecuranz  -  Anstalten 
und  Pensi  ons-Insti tute,  endlich 

4,  das  unter  den  verschiedensten  Formen  (Darlehen,  Kaufschillingareste, 
Bancredite,  Cautionen  u*  s,  w.)  im  Hypothekar-Geflchäfte  angelegte  Privatcapital. 

In  weichem  Masse  nun  jede  dieser  vier  Quellen  des  Hyijothekar-Credita 
zur  Aufbringung  der  von  den  Realitäten besitzeni  seit  Beginn  des  Jahres  1868 
in  Anspruch  genommenen  und  intabulirteu  Summe  von  600  Millionen  bei* 
getragen  hat^  ergibt  sich  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  des  Stande« 
der  von  den  verschiedenen  Hypothekar  -  Creditinsti tuten  oder  als  solchen  hier  in 
Betracht  kommenden  anderweitigen  Anstalten  gegöbenen  Hypothekar  -  Darlehen  am 
Schlüsse  des  Jahres  1867  verglichen  mit  dem  Stande  derselben  am  Schlüsse  de« 
Jahres  1874|  wobei  —  dem  Rahmen  der  Darstellung  entsprechend  —  nur  jene 
Darlehen  in  Rechnung  gebracht  werden  können,  welche  von  diesen  Instituten  in 
den  in  diese  Darstellung  einbezogenen  Ländern  elocirt  wurden.  Den  aus  den 
Rechenschaftsberichten  dieser  Gesellschaften  zu  entnehmendeu  Angaben  zufolge 
betrug  der  Stand  der  Capüalien,  welche  von  nachbenannten  Instituten  auf  Reali- 
täten in  Oesterreich  ob  und  und  unter  der  Eons,  Sabburg,  Steiermark,  Kämt«t>| 
Krain,  Küstenland,  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  elocirt  waren,  bei  der  H 


^^)  Uurcli  die  k.  YercrdQUOg  vom  9.  November  1358  wurde  die  Errichtung  voa 
cnmulativen  Waisencasseii  „im  Interesse  der  PflegebefoMenen  nnd  des  l&ndwirth- 
icUftftliclien  Realcredits  auch  dort,  wo  sie  bisi  dahin  Docb  nicht  bestandea  hatten'*,  ange- 
ordnet. Ueber  die  Wirksamkeit  dieser  enmulativen  WaisencaasBn,  deren  Baarscbaften  nach 
Vorschrift,  des  §,  8  der  citirten  Verordnung  „mit  Beschleunigung  frachthringend  auf  Hjpo- 
theken  gegen  gesetzliche  Sicherheit ,  und  nur,  wenn  solche  Hypotheken  nicht  zn  erlangen 
sind  f  auf  eine  »ndere  gesetzlich  T,u]ksügQ  Art  anzulegen  sind**,  fehlen  der  amtlichen 
Statistik  alle  Nach  Weisungen,  wiewohl  die  „Waiaengelder"  namentlich  atif  dem  Gebiete  dej 
I an dwirthschaft liehen  Credits  eine  hervorragende  Holle  spielen.  So  beliefen  sich  z.  B.  die 
von  33  Waisencassen  im  Budweiser  itnd  Taborer  Kreise  elocirten  Hypothekar-Forderangeo 
Ende  1865  auf  die  ziemlich  erhebliche  Summe  von  830.GO0  fl.,  Ende  1870  auf  941.52^  fl. 
—  Auch  über  die  Thätigkeit  der  seit  neuerer  Zeit  etwas  zahlreicher  anflauchendea  land- 
wirths  €  ha  ft  liehen  Creditgenossenschaften  kann  die  amtliche  Statistik  keinerlei 
befriedigende  Auskünfte  gebeo^  zumal  ihr  kein  Paragraph  des  Genossenschaftü-Gesetzes  vom 
9.  April  187H  ein  Fragerecht  gegenüber  den  Genossenschaften  einräumt.  Die  Zahl  dieser 
landwirthsehaftlichen  CreditgeuossenAchaften  ist  tihrigens  derzeit  nur  in  Böhmen^  Mähren  und 
Schlesien  vou  einiger  Bedeutung,  namentlich  im  erstgenannten  Lande,  wo  gemäss  der  Lau- 
desgesetze vom  IJ.  Juli  1863  und  6.  August  1864  die  zum  grossen  Theile  noch  aus  dem 
vorigen  Jahrhunderte  stammenden  „Contributions-Getreidefonde**  und  „Getreidegeld-Foade" 
in  Vorschusscassen  umgewandelt  wurdt^n^  welche  nun  den  Landwirthen  sowohl  Hypothekar* 
wie  Personal-Credit  gewähren.  Theilhaber  dieser  Geld fonde  uud  der  aas  denselben  errichteten 
Vcrsühnsscassen  sind  „die  jeweiligen  Besitzer  aller  an  den  bisherigen  Contributions-Getreide- 
foüden  anerkannt  betheiligten  Ansässigkeiten  im  Verhältnisse  ihres  Ackerbodens  nach  dem 
Josephinischen  Katastral^Aosmasse,  insoweit  hierüber  kein  anderer  Massstab  zu  Recht  besteht*** 
Die  Zahl  der  auf  solche  Weise  ent9ta.iidenen  landwirthschaftlicheu  Creditgeaossen.Hcbaften 
ist  nicht  unerheblich  und  auch  die  denselben  üb  erlassenen  Capitalien  nicht  zu  unter- 
schätzen; so  bestanden  z.  B,  Ende  18G5  in  den  beiden  oben  genanuten  Kreisen  Böhmen'« 
2b  derartige  landwirtbächaftliche  Vorschussc&ssen  mit  einem  Vermogensstand  von  40.77'!  fl. 
in  Baareni,  113.674  i.  iii  Staatspapieren  und  398,678  0.  in  aushaftenden  Fordcmngdu  nebit 
niihewtglicheii  Gätern  (Q«tr«ide-SchittkiateD)  im  Werthe  von  35.6^  ^. 
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L  G  r  u  p  II  e  \il^N-f»othckar-Creditiii8tituLe)  Ctilden 

Hjpotliekar-Credit-Abtheilnjig  der    k.  k.  pnv.    dsterr.  National- 

Bank**^;  . 17,621876 

K.  k.  priv.  allgem.  ögturr.  Boden-Credit-Anstalt  ^^) ,        9,640,916 

Hypotkekenbank  de«  Kdnigrcichs  Bölimen  ^)  .    .    .    , 11330.093 

Ft&ndbrief- Anstalt  des  steiertn&rkiaclieii  Sparcassa- Vereins  *^)  999.038 

üesterreichisehd  Hypotbekar-Credit-  nnd  V«r»chasabftnk  **)      ,    , 

K.  k.  priv.  österr.  Hypothekenbank  - " ) 

Ocsterr.-acbieaisehe  Boden-Credit-Anstalt  ^'*') 

Pfandbrief- Anstalt  der  ersten  österr,  SparcasBe  ^  ).»,..    » 

Wiener  Hypotheken-Oasae  *")  .    ,    , 

Credit-    and  Hypotheken  verein    für    die    Stadt   Saaz    und    den 
Saazer  politischen  Amtsbezirk  *^) 

Oert^iT.  Central-Boden-Credit-Bank  **) 

Real-Credit-Bank  *^^) ,    .    . 

Oesterr.  Hypothekar-Rentenbimk  "*) 

Böhmische  Bodencredit-Gesellscha^  **-') ,    . 

Bohiesischer  Real-Creditvorein  '^") .  ^ .  ^__^ 

Zusammen  .   ,      Ü9,597.923  132, 225.032*') 


Ende  1874 
Qnlden 

22,137.025 

liaül.727 

38.6.^3.61*4 

3,466. 190 

7,844,105 

7,155.013 

3.623.500 

22.168.831 

3,510.214 

247.042 
1,959.536 
2,910.946 
5,699.751 
1,686.880 
30.578 


**)  Besteht  seit  1856-  Der  Stand  der  Hypothekar-Darlehen  war  um  31,  December 
lgß7  _  68,928.903  fl.,  am  31,  Becember  1874'  —  87,370.678  fl.,  wovon  jydocU  nur 
17.62L876  fl.,  beziehnngHweisa  22|137.025  fl.  auf  die  oben  im  Teit  genannten  Länder 
catfieJen. 

*^  Besteht  seit  1364.  Der  Stand  der  Hypothekar-Darlehen  (mit  Ansnahme  jener 
auf  Stmatsdomänen  tind  Gemeinden)  betrag  am  3L  December  1867  22,252.550  fl.  ö.  W.  in 
Silber,  am  31.  Decembor  1874:  in  Silber  36,2ö6,833  fl.  ö.  W.,  in  Bankvalnt^  26J28.406  fl.  j 
davon  enlüelen  jedoch  nur  7.746196  fl.  Silber  (=  9,640.916  fl.  ö,  W.  zum  Curse  von 
124*46)  beziehnngaweiae  7.589.095  fl.  Silber  (=  7,986.71)4  fl.  B.  V.  zum  Cnrse  von  105'24) 
and  3,114.963  fl.  B.  V.,  zasammen  also  11JÖL727  fl.  ö.  W.  B.  V.  anf  die  oben  im  Text 
fofiAnnten  Länder. 

**)  Besteht  seit  1864.  Belehnt  Statuten mfissig  nur  in  Böhmen  gelegene  Reali täten. 

**)  Besteht  seit  1866.  Belelmt  nur  in  Tnner-Oeaterreich  gelegene  Kealitäten. 

^*)  Besteht  seit  1868.  Wie  viel  von  dem  GeaAiniiitatande  der  Hypothekar-Forderangen 
(7»844.105  Ä.)  anf  die  im  Text  genannten  Lander  entfällt,  ist  zwar  aus  den  Nach  Weisungen 
dieses  Institnta  nicbt  genau  za  entnehmen,  dürfte  aber  bis  anf  eine  unbedeutende  Snmmt 
dem  Gesamtßtatande  der  Hypothekar-Darlehen  gleichkommen, 

^y  Besteht  seit  1868.  In  welcher  Weise  «ich  die  Summe  der  Darlehen  per  7,155.013  fl. 
auf  die  einzelnen  Königreiche  nnd  Lander  vertheilt,  ist  aus  dem  Berichte  «dieser  Anstalt 
nicht  EU  entnehmen. 

^)  Besteht  seit  1869.  Von  dem  Gesammtbetrage  der  Hypothekar-Darlehen  entfallen 
2,982.700  fl.  auf  Schlesien,  640.800  fl.  auf  Mähren. 

^^)  Besteht  seit  1869-  Eine  Speciflcation  der  gegebenen  Darlehen  nach  Lindem 
ist  dem  Ausweise  dieser  Pfandbritif-Anatalt  nicht  beigegeben,  doch  gewährt  sie  notorisch 
keine  Darlehen  ausserhalb  der  im  Text  genannten  Länder. 

^^')  Besteht  seit  1870.  Der  Saldo  der  ansstehenden  Hypothekar-Forderungen  belief 
sich  am  31.  December  1874  auf  3,683.694  Ü..  wovon  jedoch  173.480  fi.  auf  Galizien 
entfielen, 

•*)    Besteht  seit  1870  nnd    gewährt  nur  Darlehen  innerhalb  det  eigenen  Bezirks» 

•■)  Besteht  seit  1871.  Der  Stand  der  Hypothekar-Darleben  belief  sich  am  31.  De- 
cember 1874  nof  3,604.177  a.  in  B.  V,  und  944.628  fl.  in  Silber  (=  991.860  fl.  in  B.  V. 
snm  Cnrse  von  105)  zusammen  4,596,231  fl.  B,  Y.- Davon  waren  elocirt  in  den  im  Text 
fenannteo  Ländern  1,959.,536  fl. 

•*)  Besteht  seit  1871.  Eine  Nach  Weisung  des  Standes  der  Hypothekar-Darlehen 
nach  Landern  ist  dem  Geschäftsberichte  dieses  Credit Jnstitntes  nicht  beigeg-ibea. 

*^)  Besteht  seit  1871.  Der  Stand  der  Hypothekar- Darlehen  war  am  31.  December 
1874  an  Silber-Darlehen  5,727,345  fl.,  an  Papier-Darlehen  650.348  fl.j  davon  entflelen  atif 
die  im  Text  genannten  Länder  5.158.152  fl.  in  Silber  (=  5,416.060  fl.  B.  V.  zum  Cnrse 
rtm  105)  und  283.692  fl.  in  Papier. 

^^)  Besteht  seit  1872  nnd  belehnt  nnr  in  Böhmen  gelegene  Realitäten. 

*^}  Genossenschaft  mit  unbeschrinkter  Haftung,  seit  dem   Jahre    LS71    bestehend. 

*^)  Die  ausser  den  oben  angefahrten  noch  bestehenden,  theils  auü  früherer,  theiU 
fttti  neuester  Zeit  datirenden  Hypothekar-Creditiustitute  kommen  hier  nicht  in  Betracht, 
«ntwvdtr  weil  sie  keine  Capitalien  in  den  im  Text   genannten    Ländern    elocireu  (wie    die 
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Die  Rcalitiltön-Belastiing  währeid  der  Jahr©  1868—1874. 


n.  Gruppe  (Sparcäissen). 

In  OMterreich  unter  der  Enns  ....... 

„  Oest^rreich  ob  der  Eons 

„  Salzbarg  ..,..,. 

„  Steiermark 

^  KÄrotea    . 

j,  Krsdsi    .    ,    . 

j,  Küstenland  . 

^  Böhmen     .    ,    . 

ff  Mähren     ... 

-  Sohlesien  ,    . 


Ende  1867 
Onlden 


4,393J340 
641.817 


Ende  1874 
Gnlden  , 
110,917.060  1 
^!H,  11 5,170 

,>."i'r.>940 

4,745A)r»0 
^^r»770 

i.i,7m>üOO 

19.827.0lM 

4.4S4068 


90,501.330  333,497.600 


475.421 
1,2U2.735 


21,973,160 

210AO0 
1,953.150  I 


297.224        662.070 


949.300 
70.000 


1,734.570 

GO.IJOO 

316.000 

281 .67a 

12.000 

Äl.OOO 

45.000 

40.<»00 

143.610 

37-150 

200,000 

15.000 


Zttsammen  . 
m.  Gruppe  (Asaecuranz-  nnd  Pensions-Institnte). 

AllgemeinG  Vers orgnngsanat alt  (1824) 16,578.660 

"Wiener  allgemeine  Witwen^  nnd  Waisen-Socitftüt  (1823)  .... 

„Anker**,  Lebens-  nnd  RentenversicbiTung-s-Gesellscbaft  (1858)  . 

„Austria'*,  allgemeine  wechselseitige  Capitalien«  and  Rentenver- 
BichemngB-Gesellsühaft  (1860) * 

„Janns",  allgemeine    wechselseitige    Capitalien-  nud   Hentenver- 
8 ichemnga 'Anstalt  (18i^9)    , ^ 

Rückversiehemngs- Gesellschaft  „Securitaa"  (18G5J     .,,.,. 

„Allianz**,  Acti  engesei  lach  aft  für  Rfitikveraichcrnngen  (1871)  .    . 

Azienda  AsBicurütrice  (1822) . 

„Donan'*,  k.  k.  priv.  öaterr.  Vemühernngs-Gesellschaft  (lö67)    . 

Erst©  bi>hm.  allg.  Rtiek\^ersicherungBbank  in  Prag  (1872) 

Lau dwirthschaft liehe  Flückverairheningshauk  (1872).    . 

„Patria"»  gegenseitige  Leliens-Versichernngsbank  (1866)  ... 

„Praha*%  wechselseitiger  Lebcns-Yersicherangsvereiii  (1868)   . 

Riunione  Adriatica  di  Sicnrtä  (1838) 

„Salus**,  RtickTersicherangs-Actiengesellschaft  in  Wien  (1871) 

„Slavia",  gegenseitige  Versichernngsbank  in  Prag  (1867)    .    .    - 

Zuaainmen  .   .  "19,573.340    27.704.880 
Fassen  wir  die  Ergebnisse  dieser  Detail-Kacli Weisungen  zusammen,  so  zeigt 

»ich,  dass  zur  Aufbringung  der  dem  einheiiuischen  Kealitätenbesitzo  innerhalb  der  Jahre 

1868  bis  1874  tliatsächlich  zugeflossenen  und  auf  demselben  hypothekarisch  siehe 

gestellten  Summe  von  nmd  600  Millionen  Gulden 

das  Ausland 10,542,000  Gulden 

die  H}^>othekar-Creditnnstalten 92,627,000        ^ 

die  SparcaBsen        ,     .      .     .     , 242,996.000        , 

die  Aflsecuranz-  und  Peneions-Institute     «     .     .  8,132.000       „ 

zusammen     .  ~     354,297.000  Gulden 

beigesteuert  haben.    Der  zur  Ergänzung  obiger  Summe   von  600  Millionen  Guide 
noch  fehlende  Betrag  von  rund  245,700.000  Gulden  bezeichnet  somit  das  Mass  desse 
was  dem  Realbesitze  von  Seite   des    einheimischen  Privat-Capitals    innerhalb  dies« 
Zeit  auf  directem  Wege  zugegossen  ist;  wie  viel  aber  von  dieser  Summe    in  For 
von  hypothekarisch  sichergestellten  KanfHchi  Hin  gares  ten,  wie  viel  in  Form  von  Bau 
crediteu^  eigentlichen  Darlehen  u*  a,   dgl.  Transactionen  dem  Kealcredite  zngewönde 
wurde,     darüber  lassen  sich  wohl  mehr  oder  minder  berechtigte  Verrauthungei 
aufstellen,  aber  aus  den   „Geschäftsverkehrs- Ausweisen**   der  TabularbehÖrden  keine 
fltricten  Beweise  für  oder  gegen  dieselben  erbringen. 
_^_^  Dr.  J.   Witickler. 

galiziaeh-stäudische  Creditanstalt,  die  k.  k,  privil.  galizische  RusticabCreditanstalt  und 
k.  k,  privil.  g&lizjsche  Actien- Hypothekenbank)  oder  weil  sie  sich  derzeit  in  Lii[aidtttion  od«L^ 
ConcuTs  befinden  (wie  die  österreithische  Immobiliar-Creditaostalt,  der  österreichische  Spar-" 
▼ereiiip  die  Industrie-  nud  Boden-Credit-ßank,  die  Vorscbusa-Escompteanstalt  in  Klattau,  die 
mährische  Bodencredit-Änstalt,  der  Triester  Bodencredit-  und  Sparveroln  und  «lie  böhmiiche 
Hyiiothekar-Reiitenhank). 


.   Mittheilungen  und  Literaturbericht. 

Deutschland's  Kohlenproduction  in  den  Jahren  1853—1872.  Nächst  England  pro- 
dncirt  Deutschland  die  bedeutendRten  Quantitäten  an  mineralischer  Kohle.  Der  Reichtham 
Deatschland's  an  diesem  wichtigen  Brennstoffe  ist  ein  so  grosser,  dass  selbst  bei  einer  Förderung 
von  gleicher  Intensität  —  wie  jene  England's  —  die  reichen  Kohlenbecken  (der  Saar ,  der 
Bohr,  Ton  Zwickau,  Aachen,  Ober-  und  Niederschlesien)  noch  in  vielen  Jahrhunderten  nicht 
erschöpft  wären ;  da  jedoch  das  deutsche  Reich  gegenwärtig  nur  den  dritten  Theil  der  Koh- 
lenmeoge  fördert,  welche  in  England  producirt  wird,  so  kann  man  ohne  üebertreibang  sagen, 
dass  Deutschland  auf  Jahrtausende  mit  dem  wichtigsten  Hilfsstoff  der  Industrie  und  des 
Verkehrs  versehen  ist. 

Auf  dem  Continent  wurde  zuerst  in  Deutschland  Kohle  gefördert  und  verbraucht; 
nachweisbar  war  diess  schon  im  XI.  Jahrhundert  der  Fall.  Der  auf  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen basirte  Kohlenbergbau  des  deutschen  Reiches  datirt  jedoch  aus  dem  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts.  Die  uns  vorliegenden  Productionsdaten  reichen  bis  Ende  1872 ;  über  die 
Kohlenförderung  in  den  Jahren  1873  und  1874  sind  bisher  keine  das  ganze  deutsche 
Reich  umfassenden  Uebersichten  bekannt  geworden. 

Wenn  man  die  in  den  Decennien  1853 — 1862  und  1863—1872  geforderten  Quan- 
titäten vergleicht,  so  zeigt  sich  ein  mächtiger  Aufschwung.  Von  1853  bis  1872  steigerte 
sich  die  Förderung  an  Steinkohle  um  426  Percente,  jene  an  Braunkohle  um  353 
Percente.  Das  Verhältniss  der  beiden  Kohlengattungen  schlägt  wesentlich  zu  Gunsten  der 
werthvolleren  Steinkohle  aus;  von  je  1000  Tonnen  der  im  Jahre  1872  producirten  Gesammt- 
raenge  an  mineralischer  Kohle  entfallen  787  Tonucn  auf  Steinkohle  und  213  Tonnen  auf  Braan- 
kohle.  Im  Jahre  1853  war  dieses  Verhältniss  761  :  239  —  es  hat  sich  demnach  seither 
noch  günstiger  gestaltet. 

Die  geförderten  Mengen  betrugen  in  Tausenden  von  metrischen  Tonnen : 

Gf^;«  Zunahme  -«..ori«  Zunahme 

1853 6.331  —  1.988  — 

1862 15.576  1444  5.084  1557 

1864 19.409  24-6  6.204  221 

1866 21.630  11-4  6.533  53 

1868 25.705  190  7.174  98 

1870 26.398  27  7.605  6  0 

1871 29.373  112  8.483  115 

1872 33.306  134  9.018  63 

1872  gegen  1862  mehr  um  17.730  113*8  3.934  773 

Die  Gesammtförderung  an  mineralischer  Kohle  umfasste  demnach  1853  =  8*3  Mill. 
Tonnen,  1862  =  20*7  Mill.  Tonnen  und  IbT^i  =  423  Mill.  Tonnen.  Die  letztere  Ziffer 
entspricht  einer  Menge  von  846  Mill.  Zollcentner;  Frankreich  und  Belgien  fördern  nur  den 
dritten  Theil,  Oesterreich  -  Ungarn  kaum  den  vierten  Theil  dieser  Summe.  Deutschland's 
Prodnction  ist  grösser  als  jene  der  genannten  drei  Staaten  zusammen  und  übertriflt  sogar 
jene  der  Yereinigten  Staaten  von  Nordamerica. 

TJeber  die  Zahl  der  Kohlenwerke  und  der  darin  beschäftigten  Arbeiter  be- 
sitzen wir  nur  Daten,  welche  bis  zum  Jahre  1870  reichen.  Damals  zählte  Deutschland  560 
Steinkohlenbergbaue  und  802  Braunkohlenbergbaue,  bei  welchen  zusammen  145.782  Arbeiter 
beschäftigt  waren. 

Bezüglich  des  Antheils  der  einzelnen  Länder  des  deutschen  Reiches  ist  zu  be- 
merken, dass  auf  Preussen  88*64  Percente,  aaf  Sachsen  8*85  Percente  und  auf  die  übrigen 
Länder  2*51  Percente  der  Steinkohlenförderung  entfallen.     Von   der  Braunkohl enproduction 
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absorbirt  Prcusscn  olleiu  82  öl  l'ercettte.  In  Prentseii,  dessen  Forderquot«  oUie  t»t)  natscbUg- 
gebende  ist,  wurcti  beim  Koblenberp:baae  1862  bereite  81. WO  Arbeiter ,  1872  aber  158.<X)U 
Arbeiter  beschäftigt.  Im  Jabio  1873  wurden  das^lbsrt  prodocirt  647  Mill.  Ctr  St«in-  ond 
159  8  Mill,  Ctr.  BrauDkohlen,  im  gleichen  Jahre  in  Elaass-Lotbringen  6,179.140  Ctr.  Stoin- 
nnd  23,953  Ctr.  Brauakeblen. 

Dentfif  blandes  KohleDprodactioii  reicht  eben  für  den  eigenen  Bedarf  ans.  £»  Wut 
zwar  etwa  9  Percente  seiner  Prodnction  in  das  Aasland,  bezieht  aber  nabezn  ebenso  viel 
von  dort,  wobei  jedocb  za  bemerken  kommt,  dass  die  Braunkohle  znr  Einfnlir  einen 
deutenden  Tbeil  liefert^  während  der  Export  tiberwiegend  in  Steinkohle  besteht, 
zum  Jahre  1870  hatte  Deutschland  eine  Mehrproduction ,  welche  im  Anälande  verwerth 
werden  muaste.  Der  Consam,  auf  den  Kopf  der  Bevölkemng^  berechnet,  betmg  1860 
904  Pfand,  1872  aber  schon  2,051  Pfand,  was  einer  Zunahme  nm  12Ö8  Percente  innerli 
12  Jabren  gleichkommt. 

An  der  GeBammtfordenmg  des  Jahres  1872  mit  846  Mill,  Ctr,  nahmen  Tbeil 
Kobleiibecken  der  Rabr  mit  33'23  Percenten,  jenes  von  Oberacblesien  mit  17' 13  Percenti 
jenes  der  Saar  mit  9"98  Percenteo,  jenes  yon  Zwickau  und  Lagau  mit  6*96  Perccnten 
daa  von  Waldenburg  ond  Neurode  mit  5*01  Percenten»  Pxz^ 


Dr.  J.  Schneller;  0er  Werth  der  Impfung  In  Zahleit.  Wien  1875.  W« 
diese  ibrer  Natur  nach  zanrichst  für  ärztliche  Kreise  bestimmte  Abhattdlnng  in  der 
stischen  Monat.scbrift  besprochen  wird,  so  geschiebt  diess  aus  folgendem  Grunde.  Der  1 
fa«ser,  ein  hervorragender  Kampfer  für  Einl'öhning  des  Impfzwanges,  hat  im  Auftrai^e 
obersten  Sanitätsrathe»  die  in  Oesterrt-ich  bestehenden  Impf  Vorschriften  einer  Revisifil 
unterzogen  ond  einen  Gesetzentwurf  anaj^earbeitet,  nach  welchem  die  Impfung  in  ähnlich 
Weise  in  Oesterreich  znr  strengen  Darthfiihrnug  gelangen  soll,  wie  diess  in  England  18 
und  im  deutschen  Reiche  1874  geschah.  Znr  Untersttitznng  dieses  Entwurfs  ,  der  in 
Ankunft  die  Legislative  beschäftigen  soll,  veröffentlicht  der  Verfasser  seine  umfa^sendi 
statistischen  Stndien  über  den  Gegenstand,  au  wekhen  die  Bibliothek  des  statistischii 
Bnreaii'fi  eiiu'n  namhaften  Tbeil  des  Materials    beizustellen  in  der  Lage  war. 

Nach  grüntl liebster  Darcharbeitung  der  umfangreichen  über  die  Impfung  bestehe 
den  Literatur,  wobei  auch  die  mancherlei  Arbeiten  der  Irapfgegner  gleiche  fieacht 
flnden,  gelangt  der  Verfasser  zu  so  gewichtigen  Beweisen  für  den  Nutzen  der  Ini| 
dass  er  wohl  sagen  mag:  ,fEs  sind  diess  Schlüsse,  die  sich  ans  der  Betrachtung  deri 
iheilten  Pockenstatistik  von  selbst  ergeben.  Das  einzige  Mittel,  diese  Schlüsse  umza 
bestände  in  der  GegeiiüberstellQng  einer  vorwurfsfreien,  reichhaltigen  Statistik,  welche  das 
Gegentbeil  des  oben  Entwickelten  zu  beweisen  vermag,  Insolange  diess  nicht  der  Fall  ist, 
haben  die  aufgestellten  Siitze  Geltnng.  Jene  aher,  für  welche  die  Statistik  keine  Beweiskraft 
hat,  mögen  für  ihre  Aosichten  andere,  stärkere  Argumente  beibringen.** 

SchueUer^s  üus  dem  statistischen  Material    abgeleitete  Schltisso  sind  folgende; 

1.  Bas  Biattern-Erkrankuugspercent  ist  bei  den  mit  gutem  Erfolge  Geimpften  «in 
bedeutend  geringeres  als  bei  Uu geimpften. 

2.  Bei  den  mit  gutem  Erfolge  Geimpften  ist  fdr  den  Fall,  doas  sie  von  den  Blattern 
ergrifTen  werden  der  Verlauf  durchschnittlich  ein  weit  kürzerer  und  milderer  als  hu 
Ungeimpfton. 

3.  Die  Blatternmortalität  beträgt  bei  den  mit  gutem  Erfolge  Geimpften  im  Durcb^ 
schnitte  nnr  den  vierten  Tbeil  jener  der  Uugeimpfteu. 

Znr  Erbartang  des  letzten  Satzes  bringt  Schneller  folgende  Belege,  aus  welchen 
wir  hier  nur  die  Relativ-Zahlen  ausheben.  Es  betrug  das  Mortalitats-Perceut  unter  den  an 
Blattern  Erkrankten:  bei 

Geimpften     Dögeimnften 

im  allgem.  Krankenhause  in  Wien  1868—1873  ,    -  2— 12'4        il4— 6Ö'7 

im  Co mmunal- Blatte rnspitale  in  Wien  1872  ....  57  37 

in  Böhmen  lö73 02  16^6 

im  demtschen  Reiche  1860—1871 9'5  32 

in  Berlin  1871 16'8  41*2 

in  Berlin  1871—1872 16  42 

in  Breslau  1871 12-6  40*9 

in  Sachsen  1S68    ........  1  25—30 

in  S»chsen  1870— lb7i    ....  4-6  283 

in  Dresden  1871 87  52'9 

in  Chemnitz  1871 0'7  9"2 

in  Leipzig  1871 .  8.1  355 
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bei   

Geiim)ften      Ungefmpften 

im  Krankenhause  zu  Leipzig  1871 7.7  71 

in  Bayern  1860— 1871  .  • 104  552 

in  Bayern  1871 13'6  601 

in  Ober-Bayern  1864—1865 57  38*5 

in  München  1871 115  50 

im  Grossherzogthnm  Baden  1869 5  32'4 

in  Hamburg  1872 97  349 

in  Zürich  1870—1872 122  703 

in  Rom  1871-1873 138  466 

im  Blatternspitale  zn  London  1871 14*9  66*5 

im  Blattemspital  in  Philadelphia  1871 16  651 

An  der  Hand  solcher  Beweise  —  und  der  Verfasser  fährt  gleich  vielseitige  und 
schlagende  auch  für  seine  übrigen  Sätze  an  —  kann  derselbe  wohl  eine  entschiedene 
Sprache  führen  nnd  fordern,  dass  Oesterreich  dem  Beispiele  Englands  und  des  deutschen 
Beicbes  folge  nnd  ein  Gesetz  adoptire,  dessen  segeosvolle  Wirkungen  nicht  ausbleiben  wer- 
den, Toransgesetzt,  „dass  bei  uns  dem  Schwerte  Skanderbeg's  der  Arm  nicht  fehle",  d.  h., 
daw  die  strenge  gesetzliche  Vorzeichnung  der  Impfpflicht  nicht  auf  dem  Papiere  bleibe, 
sondern  durch  gleich  strenge  Durchführung,  mit  sorgsamer  Auswahl  des  Impfstoffes,  Errich- 
tung von  Impf-Instituten  unter  behördlicher  Aufsicht ,  Bildung  zahlreicher  Impf-Bezirke, 
Verantwortlichkeit  der  Impf-Aerzte,  auch  praktisch  Geltung  finde.  Geschieht  diess  in  Oester- 
reich, 80  wird  zunächst  wohl  der  Verfasser  den  schönsten  Lohn  für  seine  Studien  finden, 
aber  auch  die  so  viel  verlästerte  Statistik  sich  freuen  können,  dass  ihre  unwiderleglichen 
Beweise  mithalfen,  eine  Volkskrankheit  einzudämmen,  welcher  schon  Hekatomben  zum  Opfer 
gefallen  sind.  8. 


Statlitl80ha8  HandbOchleln  der  kSnIgl.  Hauptstadt  Prag  fQr  das  Jahr  1874. 

Herausgegeben  von  der  statistischen  Commission,  unter  Redaction  des  Vorstandes  des 
städtisch-statistischen  Bureaus,  Prof.  J.  Erben.  Prag  1875.  In  der  angenehmen  Lagt, 
wieder  das  Erscheinen  eines  Jahrganges  dieses  schätzbaren  statistischen  Jahrbuches  zu 
verzeichnen ,  können  wir  uns  nur  auf  das  Lob  berufen ,  das  wir  dem  Jahrgange  1872—1873 
ans  voller  IJeberzeuguug  spendeten.  ^)  TJnverrückt  hält  dasselbe  seinen  wohlerwogenen 
Grundplan  im  Auge,  eine  Rundschau  über  alle  städtischen  Verhältnisse  zu  geben,  erstarrt 
aber  gleichwohl  nicht  in  dem  aufgestellten  Rahmen ,  sondern  nimmt  zu  den  jährlich  wieder- 
kehrenden Nach  Weisungen  neue  auf,  behandelt  andere  eingehender  und  fügt  sämmtlichen 
auch  die  schon  beim  früheren  Jahrgange  erwähnten,  ausserordentlich  instructiven  Er- 
läutemngen  bei.  Besondere  Berücksichtigung  haben  diesmal  im  Entgegenhalt  zu  den 
früheren  Jahrgängen  die  Bewohnungs-,  Zins-  und  Consumtions- Verhältnisse  gefunden,  neu 
ist  die  Darstellung  des  Gesammtstandes  der  Gewerbe  für  Ende  1874,  und  die  vordem  in 
verschiedenen  Abschnitten  zerstreuten  Mittheilungen  über  die  öffentlichen  Arbeiten  sind  in 
einem  besonderen  Abschnitte  zusammen gefasst. 

Dieser  letztere  gehört  zu  den  interessantesten  Capiteln  des  Buches.  Bekanntlich 
wurde  die  Anflassang  der  Festungsmauem  von  Prag  schon  Im  Jahre  1866  beschlossen;  es 
ergaben  sich  jedoch  endlose  Verhandlungen  mit  den  Behörden ,  namentlich  mit  dem  Militär- 
Aerar,  und  erst  auf  eine  Immediat- Vorstellung  Allerhöchsten  Ortes  kam  die  Sache  nach 
acht  Jahren  zur  Entscheidung.  Wie  sich  diese  Angelegenheit  hinzüg,  und  welche  Um- 
gestaltungen nun  nach  glücklicher  Lösung  im  Werke  sind  und  geplant  werden,  führt  das 
Handbächlein  in  anschaulicher,  gedrängter  Schilderung  vor. 

In  mehreren  Abschnitten  des  Buches  werden  Ziffern  gebracht,  welche  die  Ver- 
hältnisse des  Jahres  1874  wenig  erfreulich  erscheinen  lassen.  Die  Eheschliessungen  haben 
um  296  oder  lt)'3  Percente,  abgenommen  der  Consum  an  Fleisch  ist  um  11*5  Pfund,  jener 
an  Bier  um  0*6  Eimer  =  34  Liter,  für  den  Kopf  der  Bevölkerung  zurückgegangen,  und  auch 
an  der  Börse  blieb  die  Geschäftslosigkeit  fast  das  ganze  Jahr  in  Permanenz.  Prag,  die 
zweitgrösste  Stadt  Oesterreichs,  hat  nächst  Wien  den  lebhaftesten  Antheil  an  dem  alles  Mass 
öbersteigenden  Specnlationstreiben  der  vorausgegangenen  Jahre  genommen,  und  nnu,  in 
der  Periode  natürlicher  Reaction,  nächst  jener  Grossstadt  am  fühlbarsten  die  Kachwehen 
zn  tragen.  Aber  hier  wie  dort  findet  sich  genug  gesunder  Grund,  um  die  Krise  zu 
bestehen  nnd  zu  neuem  Erblühen  zu  gelangen.  Auch  hierfür  gibt  das  Handbächlein  Belege.  Es 
wurden  1874  in  Prag  45  neue  Häuser  mit  257  Wohnungen  und  1588  Wohnbestandtheilen 
erbaut,  bei  der  Prager  Sparcasse  hoben  sich   die  Einlagen  um  1200,    der  Betrag  derselben 


')  Statistische  Monatschrifc  S.  So, 
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um  8  5  Millionen  Guldeu ,  in  der  Bewegimg  der  Gewerbe  überwogen  die  neuen  Anmeldung 
um  166.     In  dieser  Art  ans    der  Fluctnation   widriger  und   günstiger   Erücheinungen  cineip 
Masitötab  für    den    wirtbschaftlichen  Zustand    der  Stadt    im    Ganzen    zu    gewinnen,    ist  f&r 
deren    VerwaHong    und    Bewohnor^chaft    von     bolier    Wiclitijjbeit    und    ffir    weite    Kreise 
inreressant.     Das  Mitt«!  hierzu  aber  kann  nicht   leiclit  entsprechender  geboten   werden,  ala 
durch  derlei  kurze,  klare  Darstellongen ,    wie    sie  das    statiatische  Handbüchlein  der  Stad 
Frag  durch  deren  treHichea  Commnnal -Bureau  liefert. 


Statlsttca  6eUe  eocleta  dt  mutuo  eoccordo.  Rona  1875.  Unter  den  verschiedi 
Zweigen  des  immer    nvacliUger    sich    eulwickeladen  Vpreinalebcns   bilden    die  Asaociationi 
zu  wcchaeißeitiger  Unterstützung    einen    ebenso    wichtigen  als   interessanten  Abschnitt.     So 
viel    auch    von    Seite    der    mit    Gliicksgütcm     gesegneten   Geaellsichaftäschichten    thtsils    als 
AusflnsH  reiner  HunianitiLt ,   theils  fn    wohlverstnadener  Sorge  für    das  eigene  Interestae  lur 
morali^Lhen  uad  physischen  liebung   der    vom  Glücke   weniger  Begücstigten    geschehen   ist 
und  geschieht,    die  Eesultate    werden   doch   weitaus  von  dem  eigenen  Streben  der  letzteren 
Elberwogen,    ans  sich    heraus^    durch    eigene   Kraft    und  Anstrengung,  Mittel    und  Wege  zxl 
ichaifeUf  den  Kampf  nm's  Dasein  mit  mehr  Erfolg   fähren  zu   köunim.     Die  Verciatguog^ 
in  den  unteren    Schichten    dtr    Bevölkerung,    namentlich    der    kleinen    Gewerbaleute    un( 
Arbeiter,  zn  dem  Zwecke,  durch  Beiträge  Fonds  zu  schaffen,    aus  welch*;n  Erkrankt«  um 
Arbeitsunfähige  nnterstützt,  Gestorbetie  begraben  uud  Hiüt«rlassene  mit  Beisteuern  bethei 
werden,    ohne  die    yöeutliclie    Mildthätigkeit   in   Contribution   zu  setzen,    mehren  sich  voi 
Tag    zu  Tag    und    sind    der    höcJjslen  Anerkennung  wertb;    denn    sie    bestreben  sich,  dem 
Elende  abzuhelfen,  für  die  Zukunft  zu  sorgen,    indem   sie    an  die  Stelle    des  iweideutigcn 
Appt^llii    an    die  Wohltbatigkeit  Anderer,    an   das  AJmosen ,    das    Vertrauen    in    die  eigene 
Kraft  trüten  lassen  tind  damit  d&s  Gefühl   persönlicher  Würde,    die  Grandlage  alles  geser 
BchaftHchen  Fortschrittes ,  heben. 

Mit  liecht  finden  daher  diese  Vereine  volle   albeitige  Beachtuug,    und  auch  di 
vorzugsweise  berufene  Coutrolsorgan  alles  wirthacbaftlichen  Lebens,  die  Statistik,  hat  aii 
die  Vereine  zur  wechseLseitigen  IJuterstüizniig  nicht   eutgehen   lassen.     Zu   den  mehrfach< 
schäizbarBU  Arbeiten  dieser  Art    aus  England,    Deutschland    und  Frankreich    ist   nun  auch 
Italien  mit  einer  Statistik    der   G  eselisch  allen   zur  wechselseitigen  Unterstützung   getreten^ 
welche  sich  den  hewten  ihrer  Vorgänger  anreiht. 

Allerdings  hatten  die  Bemühuugeu  des  italieniBchen  Btatistischen  Boreau^s  keini 
vollständigen  Erfolg,  denn  nachdem  die  Gesellschaften  nicht  gesetzlich  verpflichtet  «iai 
Kachweisungen  vorzulegen ,  so  kamen  von  den  1447  in  Italien  bestehenden  Vereinen  zi 
wechselseitigen  Unterstützung  nur  1157  vollständig  und  weitere  105  theüweise  dein 
Ersuchen  nach,  Mittbeilungeu  über  die  Mitglieder  und  die  VermÖgensgebamng  zu  machen, 
Wird  aber  erwogen,  dass  selbst  die  zur  Ueberwachung  solcher  Vereine  in  England  aus- 
drücklich he^telitln  Commiss&re  im  Jahre  1873  nur  im  Stande  waren ,  über  1:^.267  der 
bestehenden  21.819  Gesellschaften  dieser-Art  sich  die  Nachweisungen  zu  verschaflen  *),  so 
wird  das  Hesultat  der  italienischen  Erbebung,  das  nur  von  185  Gesellschaften  oder  12  Percenten 
der  Materialien  entbehrt,  nicht  gering  anzuschlagen  sein. 

Von  den  1262  Vereinen ,  für  welche  die  Angaben  vorliegen ,  entstanden 

210  vor  dem  Jahre  1861, 

309   von    1861    bis  18(35, 

a59      „     1866     „  1870, 

384     „      1871     ,.  1873. 

Die  Vereine  smr  wechselseitigen  Unterstützung  zeigen  sich  somit  auch  in  Italien 
vorzugsweise  als  eine  Schöpfung  der  neuesti^n  Zeit.  Von  der  Gesaromtzahl  solcher  Vereine 
sind  356  für  besondere  Berufsclassen  uud  Stande  begründ^^t,  u.  zw.  30  für  Seeleute  und 
Fischer,  26  für  Schuster  uud  Gärber,  ^5  für  Bäcker  und  Müller,  20  für  Sttiinmetze  und 
Maurer,  19  für  Textilarbeiter,  18  für  Schmiede  und  Metallarbeiter,  je  15  für  Vet-^raoeo, 
Hutmacher  und  Typographen,  je  12  für  Künstler,  Mui^ikür  und  Dienstleute,  je  11 
Schneider  und  Haarkünstler,  je  10  für  Comptoiristen ,  Lehrer,  Böttcher  uud  Landbaoe 
und  in  geringerer  Anzahl,  je  9  bis  1  Verein,  für  weitere  20  Arten  von  Beschäftiguagen 
Handwerken. 

Nach   den    Provinzen     vertheilen    sich    die    1447    Vereine    zur    wechselaeitigq 
XJnterstntsning : 


»)  fburWi  rtpori  cf  the  eümmiuionerä  appointed  lo  inquirt  intofriendty  md  hettfßt  tmildimf 
»ocieiie»,  Part.  I.  London  1874.  Die  beaogene  Mitthailung  über  daa  Ergebnjsa  der  Aufaabmon: 
Appendii  4.  S.  7V». 
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Verftina  Vereine  anf 

vereine        iqo.ooo  B<>wohner 

Piemont ^363"  12^5 

Ligorien 139  16-5 

Lombardie 203  5*9 

Venedig 114  43 

Emilien 121  57 

ümbrien 37  67 

Marken 71  78 

Toscana 160  7*5 

Rom 50  60 

Südprovinzen  am  adriatischen  Herr    ...  59  1*8 

„             „    mittelländisclien  Meer     .  36  09 

Sicüien 82  3*2 

Sardinien 12  1*9 

Es  stellt  sich  daher  eine  ganz  auffallende  Abnahme  der  Vereine  für  wechsel- 
seitige Unterstützung  von  den  nördlichen  nach  den  südlichen  Provinzen  heraus ,  auf  welche 
wir  noch  zurückkommen. 

Sehr  löblicher  Gewohnheit  gemäss,  fügt  das  italienische  Bureau  auch  der  Ein- 
leitung dieses  Werkes  eonfronti  intemazionali  ein,  welche  über  den  gleichen  Gegenstand 
auch  Mittheilungen  vom  Auslande  bringen.  Es  enthalten  dieselben  Zahlen  aus  der  Schweiz 
für  1863,  aus  Frankreich,  Belgien  und  England  für  1873.  Das  statistische  Jahrbuch  weiset 
für  Oesterrcich  im  Jahre  1873  1705  Krankenunterstützungs-  und  Leichenbestattungs- Vereine 
auf,  und  der  bei  der  k.  k.  Direction  für  administrative  Statistik  seit  längerem  mit 
Genauigkeit  geführte  Vereinskataster  setzt  uns  in  die  Lage,  auch  die  Angaben  über  die 
Zahl  der  Mitglieder  beizufügen. 

Sonach  ergeben  sich  Vereine  für  wechselseitige  Unterstützung: 

7  a  1, 1  Vereine  auf 

^  *  "  *  100.000  Bewohner 

in  Italien 1.447  ?3        ' 

„  der  Schweiz 632  25*2 

„  Frankreich 5.777  16  0 

„  Belgien 206  39 

„  England 21.819 934 

in  Nieder-Oesterreich         426  218 

„  Ober-Oesterreich 137  187 

..  Salzburg 41  271 

„  Steiermark 62  5*5 

„  Kärnten 11  3*3 

„  Krain 17  3*8 

im  Küstenlande 18  31 

in  Tirol 31  3*5 

„  Böhmen 719  141 

„  Mähren 164  82 

„  Schlesien 29  57 

„  Galizien 38  07 

„  der  Bukowina 10  1*9 

„  Dalmatien 2 04 

in  Oesterreich 1.705  8*4 

Diese  wie  die  vorausgehende  üebersicht  zeigen  klar,  dass  im  Bestände  ton 
Vereines  zur  Selbsthilfe  ein  nicht  undeutlicher  Beleg  für  den  Grad  der  Cultureutwicklung 
gefunden  werden  kann.  Je  mehr  diese  fortschreitet,  je  bewusster  die  Bevölkerung  sich 
ihrer  Interessen  wird ,  um  so  nachdrücklicher  werden  die  Anstrengungen  aus  eigener  Kraft 
zur  Hebung  des  leiblichen  und  geistigen  Wohles.  Diess  erweiset  auch  die  Betheiligung 
der  Bevölkerung  an  solchen  Verbindungen.  Die  Nachweisungen  über  die  Mitglieder  liegen 
in  Italien  für  1262  '),  in  Oesterreich  für  1569  ')  Vereine  zur  wechselseitigen  Unterstützung 
▼or;  die  ersteren  zählten  217.906,  die  letzteren  800.343  Mitglieder,  es  kamen  also  auf 
1  Vereüi  in  Italien  173  Mitglieder,  in  Oesterreich  510  Mitglieder.  Nach  Provinzen  aber 
•Tgeben  sich: 


*)  Die  vollständigen  Nachweisung^en  werden  gebracht  von  S'^o  Vereinen  in  Piemont, 
&5  in  Ligarien,  208  in  der  Lombardie,  91  in  Venedig,  119  in  der  Emilia,  37  in  ümbrien  ,  71  in  den 
Harken I  160  in  Toscana,  50  in  Rom,  69  in  den  südlichen  Provinzen  am  adriatischen  Meer,  25  in 
den  südlichen  Provinzen  am  Mittelmeer,  81  in  Sicilien  und  12  in  Sardinien. 

*)  Dem  Vereinskataster  fehlt  die  Nachwüisang  der  Mitglieder  von  76  Vereinen  in  Nieder- 
Oesterreieh,  %  in  Kjrain,  i  im  Küstenland  13  in  Tirol,  40  in  Böhmen,  2  in  Galizien,  1  in  der 
Bukowina  und  1  in  Dalmatien. 
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IQ  Piomoiit 

,,  Ligarieü    ... 

,.  d«r  Lombard  ir 

,,  Venedig    .    . 

,,  der  EmÜia 

„  ümbrien    .    . 

,^  den  Markt u 

,,  Toscana    .    . 

,,    Rom , ,    . 

,,  den  südlichen  Provinzen  am  adriatischen  Meer 

,,  t,           f,                              .,    Mittelmccn    ,    .    , 

„  Slcilien      ,    .    .                            ,    ,    .  -        .    .    , 

,,  Sardinien  .    ,    , .    . 

in  Nieder-Oesteireicli 

I,  Ober-Oeaterrokh      . 
„  Salzbnrg  .... 

,1  Steiormoi'k 

,1  Kärnten     ....        .... 

I»  Krain ... 

fm  Küfltenlande  .    .    .    , 

hl  Tirol     .    .  ... 

.,  Bühmen 

„  Miikren 

„  ScliJesien  .    . 

„  Galizion    .    ,    . 

,1  d«r  Bukowina     ,    , 

„  Balmatien 


Mitglieder 
hn  Ganzen  anf    t    Verein 

44.602  149 

5.9i3  im 

4L511  205 

18.287  201 

U.bbi)  206 

6.566  177 

9.910  140 

35,983  225 

a369  167 

6.542  111 

5.659  226 

8.393  104 

1,611  134 


5ia733 

25,736 
6,031 

20JB2 
:i.l51 
5.194 
7.821 
4.729 
157.0i)3 

40.014 
7.117 

12.151 

L131 

40 


Weniger  entscliieden  als  in  Oest^rreicli  drückt  sicli  in  Italieu  der  Einfinss  der 
grossen  Städte  ans.  In  Turin  linden  sich  75  Vereine  znr  wechselseitigen  Unterstntznng, 
Ton  welchen  32  mit  9411  Mitgliedern  nachgewiesen  sind»  in  Mailand  42  Vereine,  davon 
29  mit  11.556  Mitgüedera,  in  Born  19  Vereine  mit  4495  Mitgliedern,  Dagegen  weis( 
Wien  mit  seinem  Polizei -Rayon  334  solche  Verein©  anf.  von  welchen  284  492*287  Mil 
gUeder  zahlen,  also  auf  1  Vorein  1733  Mitglieder  und  366  Vereine  anf  100000  Bewobneti 
Prag  hat  121  Vereine  für  Selbsthilfe,  davon  110  mit  68,510  Mitgliedern,  also  anf; 
1  Verein  623  Mitglieder  nnd  767  Vereine  aaf  100,000  Bewohner.  Bio  hohe  Mitglied er&üil' 
erklärt  sich  dadurch ,  dasa  viele  Individnen  an  je  mehreren  ünterstütznngs-  nnd  Begräbniss- 
Vereinen  Antheil  nehmen. 

Bei  dem  Abschnitte  über  die  Gebamng,    auf  welche  das    italienische  Bnrean  daa 
Hauptgewicht  legt,  muss  die  Vergleichung  enden,    da  die   österreichische  Statistik  Ma  nun 
nnr  höchst  nnvollstäudige  Nachweisangen  darüber  besitzt.    Die  italienischen  Gesell  Schäften 
snr    gegenseitigen    ünterstätznng  besitzen     ein    Vermögen   von   3,954.400  Golden ,    anf  den 
einzelnen  Verein  kommen  daher  dorchschnittlich  3820  Gnldeo.  Die  Beisteaern  der  Mitgliedej 
betragen  im  Jahns  894,282  Gnlden,   daher    von   jedem    einzelnen   7'77  Gnidcn.     An  Unte; 
stütÄunM:eu  wurden  im  Jahre  1873  396.480  Gulden  au^^gezablt.    Aber  auch  hier  tritt  wiedei 
der  Unterschied  zwischen  den  Nord-  nnd  Südprovinzen  grell  hervor.    Während  die  Vereine 
zur  Selbsthilfe  in  Piemont   484,240  Gulden  Vermögen    nnd    146.250  Golden  Jahresbeitrag« 
iu  der  Lombardie  1,513.600  Golden  Vermögen  nod  195.800  Gulden  Jshresbeiträgc  aulweiae 
habffn  jene  der  Südprovinzen  am  adriatischen  Meere  36,800  Gulden  Vermögen  and  17.160  Gu 
den  Jahresbeiträge,  und    die  Vereine  Sicilien's  24.800  Gnideu  Vermögen  nnd  14*870  Golden 
Jahresbeiträge. 

Indem  wir  diese  VerscMedeoheit  nach    der  geographischen  Lage,    mit  RQckblick 
anf  die  im  Voransgehenden   erörterte  Vertheilung    der   Vereine    znr    wechselseitigen  üutei 
Stützung    betrachten,    drängt    sich    die   Vergleichung    mit    einer    anderen    PnMication    di 
italienisch  -  statistischen  Bareau's  auf.    Dem  Vorworte  zum  zweiten  Baude  des  Operata  üb« 
die  jQngste  Volkszählang   in  Italien*)    ist    eine   Karte    beigegeben,    anf  welcher    die   Zi 
Jener  Personen,  die  nicht  lesen   imd  schreiben    können,    in   Farbenabstnfongeu    dargeatell 
wird,     Piemont,  Lombardie    und  Venedig,    Lignrien,    die    Emilia   nnd  Toscana  zeigen 
50  bis  60  Percenten  Analphabeten  noch  ziemlich  lichte  Fnrbentinten ,  von  da  wird  es  geg< 
Süden  imnier  dnnkler,  bis  die  aCidlichsten  Provinzen  dea  Festlandes,  dann  Sicilien  und  Sardi- 
nien, mit  nahezu  90  Percenten  Analphabeten  ganz  dunkle  Fäi'hung  zeigen.  Würde  eine  gM 


*)  Oen9im€nt&  äi  3i.  Dieembr«   iS7t. 
fffnicijoiie  ^Itmetdin.    Volume  U.    ßoca  187^. 
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KATte  des  YerhältniBses  der  Vereine  znr  Selbsthilfe  in  Yergleichnng  zar  Bevölkenmg  aas- 
gefthrt,  so  ergäbe  sich  genau  dieselbe  Farbenabstnfnng  von  Norden  nach  Süden.  Ein 
gleicher  Zasammenhang  zwischen  dem  Bildungsgrade  der  Bewohner  und  ihrer  Bemühang 
zur  leiblichen  und  geistigen  Hebung  durch  eigene  Kraft  lässt  sich  auch  in  den  öster- 
reichischen Ländern  gar  nicht  verkennen.  Die  Ziffern  sind  interessant  genug,  um  ein- 
ander gegenübergestellt  zu  werden. 

Vereine  zur  Percente  der 

Selbsthilfe  Analphabeten 

auf  100,000  unter  der 

Bewohner  Bevölkerung 

Ligurien 16*5                     '       5§1 

Piemont 125  508 

Marken 78  81-7 

Toscana 7*5  720 

Rom 6-0  70-7 

Lombardie 5*9  51*6 

Emilien 5*7         -  760 

Venedig  .    .    .    .• 4*3  69*7 

Sicüien •  .  3*2  88*2 

Sardinien     . 1*9  876 

Südprovinzen  am  adr.  Meer  1*8  86*3 

„    Mittelmeer  0*9  854 

Relativer      Schreibkundige 
Schulbe-  unter  den 

such*)  Assentirten «) 

Salzburg 271  813  781 

Nieder-Oesterreich      ....  21*8  74.1  982 

Ober-Oesterreich 187  80*7  996 

Böhmen 141  897  810 

Mähren 82     .        776  650 

Schlesien 57  709  923 

Steiermark 5*5  56-4  754 

Krain 38  62*7  106 

Tirol 35  88-7  366 

Kärnten 3*3  58.1  581 

Küstenland 31  41.3  307 

Bukowina 19  115  97 

Galizien 07  197  11*2 

Dalmatien 0*4  160  4*3 

Wer  vermöchte  den  genauen  Zasammenhang  beider  Factoren  zu  verkennen  und 
bei  Betrachtung  dieser  Zahlenreihe  in  Abrede  zu  stellen,  dass  die  vorschreitendo  Schul- 
bildung ihre  directe  Wirkung  auf  das  schöne,  edle  Streben  znr  Verbesserang  der  gesell- 
schaftlichen Stellang  aus  eigener  Kraft,  durch  eigenen  Fleiss  übe,  dass  sohin  mit  der  Schale 
der  Grundstein  zum  ganzen  wirthschaftlichen  Leben  und  Gedeihen  gelegt  werde?  Unter  den 
so  vielfach  begehrten,  mannigfachen  Massregeln  zur  Förderang  der  unteren,  besitzlosen 
Classen  hat  diJier  keine  so  viele  Berechtigang,  so  viel  Dringlichkeit,  als  die  Sorge  für  aus- 
reichende, gute  Schulen.  Ist  nur  erat  der  Erbfeind  alles  Fortschrittes,  der  Mangel  an  Schul- 
bildung, besiegt,  dann  wird  sich  in  jedem  Kreise,  umfasse  er  noch  so  Arme  und  Niedrig- 
gestellte,  das  edle  Streben  nach  geistiger  und  physischer  Hebung  durch  eigene  Kraft  immer 
gl&nzender  bethatigen.  S. 

Caata  di  risparmlo  In  itaiia  ad  all'  estero.  TWennio  1870—1873,  Rom  i875, 
—  Statiitiqie  p^nitentialre  internatonale.  L  Rom  1875.  Vor  Karzem  erst  haben 
wir  die  Aeusserang  gethan ,  die  vom  statistischen  Congresse  galante  atatistique  inter- 
nationale werde  noch  lange  auf  sich  warten  lassen.  ')  Genaue  Kenntniss  der  ausser- 
ordentlichen Schwierigkeiten,  welche  der  Ausführung  dieses  auf  der  Haager  Versamm- 
lung des  Congresses  beschlossenen  Unternehmens  entgegenstehen,  Hessen  uns  zu  dieser 
Ansicht  gelangen,  welche  durch  die  Mittheilungen  der  Delegirten  bei  den  Versamm- 
lungen der  Permanenz-Commission  in  Wien    und  Stockholm    nur  Bestätigung   fand.      Nach 


^)  Percent  der  sohulpflichtigen  Kinder,  welche  die  Volksschale  wirklich  besuchen,  nach 
der  Detailerbebung  vom  Jahre  1870—1871. 

*)  Milit&r-Btatistischea  Jahrbuch  fOr  das  Jahr  1871,  herausgegeben  vom  technisch-admi« 
nfitrativen  Milit&rComitö.  Wien  1873. 
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den  letzteren  waren  von  den  26  Abschnitten  des  Arbeitsplanes,  von  welchen  aecfe 
in  weitere  21»  an  verscbtedene  Boreanit  zugewiesene  ünterabtheilangen  zerfallen,  im  Sfi 
Sommer  1874  erst  für  9  die  Programme  ausgegeben  nnd  fnr  6  weitere  solche  in  nah« 
Anssicht  gestellt.  Nnr  in  Bezng  anf  5  Abschnitte  erfolgte  die  Mittheilnng,  das»  die  Bear- 
beitung im  Zuge  sei.  Wird  erwogen,  dass  mit  der  Ausgabe  des  Programmes  nnr  der  erstt 
vorbereitende  Schritt  geschehen  ist,  dem  die  Sammlang  des  Materials  in  den  einf einen 
Ländern  nnd  dessen  Einsendung  an  jene«  Bnreau  folgen  mnss,  welches  die  internationale  Bear- 
beitnng  übernommen  hat,  dieser  selbst  aber  weiters  die  grSssten  Hindernisse,  ausser  der 
Yerzö^^erung  nnd  Yerschiedenartigkeit  der  Einsendnngen  nameatlich  der  zumeist  srcll^ 
ergebende  Mangel  der  namhaften  zn  so  umfassenden  Arbeiten  nölhigen  Kräfte  und  Mitto1|^ 
entgeg(3nstehen ,  so  wird  sngegeben  werden,  dass  den  Erfolgen  auf  diesem  Felde  nicht  allza 
Bungninisch  entgegenzusehen  war. 

Mit  Vergnügen  constatiren  wir  aber,  nns  In  dieser  Ansicht  wenigstens  bezüglich 
Eines  statistischen  Bureau'»  doch  getäuscht  zu  haben.  Das  köuiglich  italienische  statistische 
Bureau,  welches  unter  seinem  dermaligen  Direktor  L.  B  o  d  i  o  nvuerdings,  wie  eiart  anter 
Mavstri^  L^lue  eben  so  vielseitige  als  nachhaltige  Thätigkeit  entwickelt,  überrascht 
uns  gleichzeitig  mit  zwei  internationalen  Arbeiten ,  deren  eine  die  Spareaasen  u^^ 
Italien  und  im  Auslande,  die  andere  die  internationale  Statistik  der  StrafanstiittesB 
zum  Gegeustande  hat.  Die  erste  Arbeit  ist  direct  aus  den  Abmachungen  des  statistK™ 
sehen  Congresses  hervorgegangen,  hei  welchen  sich  Italien  zur  Uebemahrae  einer  inter- 
nationalen Statistik  der  Sparcassen  bereit  erklärte;  die  zweite  ist  zuoächst  eine  Frucht 
des  Congresses  für  Gefängnisswesen ,  welcher  1872  zn  London  nnd  1874  zn  Brftasel 
statt  hatte  und  auch  die  Bearbeitung  einer  ioternationalen  Statistik  der  Straf hßoser 
beiächlos».  Der  Delegirte  Italien' s ,  Bcltrani-Scalia,  übernahm  auf  dem  Congresse  zn 
London  die  Verfassung  eines  Programmes,  welches  demnächst  zu  ßräi^sel  angenommen  und 
auf  dessen  Grundlage  nnd  im  Einvernehmen  mit  der  Fermauenz-Commission  des  statistiichen 
Congresses  vom  Verfasser,  nnterstfitzt  vom  Engländer  Stewens  und  dem  Franzosen 
Yvernds,  die  nun  vorliegende  stathtifjue  pf'nifeniiaire    iutenuittonaiJi   bearbeitet    wurde. 

Die  erste  Wahmebmmg,  welche  sich  bei  der  Dnrchiicht  beider  hoch  verdienst* 
liehen  Arbeiten  aufdrüiigt^  ist  die  Erkenntniss  der  grossen,  fast  unüberwindlichen  Schwierig- 
keiten, welche  sich  der  Durchführung  solcher  internationaler  Werke  entgegenstellen.  Unge- 
achtet der  eifrigsten  Vtiraibpittn  nnd  der  vielseitig  entgegengebrachten  Bereitwilligkeit 
gelang  es  für  keine  der  beiileu  Arbeiten,  das  Material  aus  allen  im  Congresse  vertretenen 
Staaten  aus  der  gleichen  ^eitperiode  nnd  am  allerwenigsten  vollständig  vergleichbar  zn 
gewinnen,  weil  das  statistische  Material  den  besonderen  in  den  einzelnen  Ländern  bestehenden 
Elnricktnngen  sich  anschiuiegt,  welche  mit  jenen  der  übrigen  Staaten  nur  sehr  selten  in 
geoägemlem  Einklänge  stehen.  Hiermit  ist  aber  auch  die  volle  Vergleichbarkeit  behindert, 
und  in  der  That  begnügen  sich  beide  Arbeiten  mit  dem  Aneinanderreihen  der  Ergebnisse 
ans  den  einzelnen  Staaten  ;  nnr  in  der  Statistik  der  Sparcassen  finden  sich  an  einzelnen 
Stellen  Versuche  einer  wirklich  internationalen  Vcrgleichung.  Den  beiden  Werken  soll  damit, 
kein  Vorwnrf  gemacht  werden,  sie  leisten  das  eben  Mögliche  und  damit  wahrhafiig  genngj 
jedenfalls  in  beiden  Fächern  weit  mehr,  als  jede  frühere  Sammelarbeit  anf  beiden  Feldera 

Die    internationale    Statistik    der    Sparcassen    vermochte    die    Nac^ 
weianjigen  tber  nahezu  11.000  derlei  Anstalten  für   dea  Zeitraum   1869—1873  mehr   od 
weniger  vollBtfindlg  zu  erlangen.  Von  denselben  entfallen: 

1179  auf  Frankreich,  einauhliesslich  658  Filialen. 
441     „     Belgien,  einschliesslich  401  Post-Sparcassen, 

259  „     Oesterreich, 
282     „     Ungarn. 
826     „     Freussen, 
144    „    Sachsen, 

260  n    Bayern, 
300     »     die  übrigen  deutschen  Staaten, 

5337    „     Grossbritannien,  einschliesslich  4853  Post-Sparcassea, 

229     ,,    Dänemark, 

266     »,     Schweden, 

262     „     Norwegen  g 

303     „     die  Schweiz, 

278     „     Italien, 

240     y,     die  Niederlande. 
Zu  diesen  kommen  noch  mehr  oder   weniger  eingehende   Mitthoilnngen    über 
Sparcassen  in  Itussland  (lil  Gouvernements-SparcasHcn  nnd  36  Anstalten  in  FinnliLnd),  dann 
aus  9  Staaten  Nord-America'a.  Aus  Spatiiou   und   Portugal,    Griechenland   und  der    Türkei, 
vermochte  das  italienische  Bureau  keine  Nachweisungen  zn  erlangen,  bezüglich  der  tttrkiacha 
Schut^staaten  fiudet  sich  die  Mittheitung,    da^s   in   Serbien  keine    Sparcassen,  in  Romi 
4  nach  dem  Principe  von  Schulze-Delitzsch  eingerichtete  Anstalten  bestehen. 
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In  dieser  Art  nmfasst  die  internationale  Statistik  der  Sparcassen  einen  von  2173 
Millionen  Menschen  bewohnten  Erdranm^),  für  welche  Spareinlagen  von  4.164*1  Million  Gulden 
ÖBteiT.  Währung  nachgewiesen  werden.  Die  Zahl  der  Eiolagsbücher  (Einleger)  ist  von  den 
Sparcassen  üngarn's,  Württemberg's  nnd  der  9  Staaten  Nordamerica's  nicht  bekannt,  in 
dieser  Beziehung  verengert  sich  daher  der  Kreis  der  theilnehmenden  Bevölkerung  auf  190*6 
Millionen  Menschen,  unter  welchen  sich  11*7  Millionen  Einleger  mit  2.378*9  Millionen 
Gulden  finden.  Im  Allgemeinen  berechnet  sich  daher  1  Einlage  anf  16*3  Köpfe  der  Bevöl- 
kemog,  auf  1  Bewohner  kommen  19*17  Gulden,  oder  bei  jenem  engeren  Kreise  12'48  Oulden, 
auf  1  Einlage  (Büchel)  aber  203*66  Gulden. 

Dass  diess  eben  nur  BurchschnittszifTem  im  grossen  Ganzen  sind ,  erhellt  aus  den 
gleichen  Berechnungen  für  die  einzelneu  Staaten.  Denn  es  ergeben  sich: 

Einlagen,         1  Einlage  anf      Auf  l  Anf  i 

Millionen  Gulden     Bewohner       Bewohner         Pünlage 


Frankreich 1872  20609 

Belgien 1871-73  13*50 

Niederlande 1872  __l\:P_ 

Oesterreich 1872  482'7ö 

Ungarn 1872  15209 

Oesterr.-Ungam  im  Ganzen  1872  63485 

Preussen 1872  32bl2 

Sachsen 1871  6556 

Thüringen 1872  2183 

Oldenburg 1872  522 

Meklenburg 1872  10*72 

Hamburg,  Bremen,  Lübeck  1872—74  28*02 

Bayern 1872  24*90 

Württemberg     ....  1872  10*05 

Baden 1872  3235 

Elsass-Lothringen     .    .    .  1872  283 

Deutschland  im  Ganzen  .  527'*  0 

Grossbritannien     ....  1873—74  6^9*94 

Dänemark 1872  86 13 

Schweden 1874  67*20 

Norwegen 1872  52  01 

Schweiz 1872  115.53 

Rnssland 1872  10*81 

Julien 1872  186*  14 

9  nordamer.  Staaten   .    .  1874  1623  06 


17*9 
68-6 
36-9 

Gulden 
5*71            10220 
205            182  13 
307            113-25 

16*7 


150 
4*9 
8*3 
58 
6*1 
43 

17*2 

11*9 
372 


131 


10-6 
56 
8*7 
7-9 
5*2 
213*0 
39  8 


23-88 
9-81 


17*77 


13*24 

25-65 

19  79 

16*61 

19*21 

54-86 

516 

5-65 

22-13 

1*83 


13*43 


19*92 

48*26 

15-81 

29-71 

43*29 

0-56 

695 

173*83 


39974 


198*31 
126*78 
l()3-50 

96  27 
117-72 
238-64 

88-96 

262  57 
67  94 


211-26 
27194 
138-18 
235  96 
225-58 
120  10 
276-59 


Die  ausserordentlichen  Schwankungen  der  vorstehenden  Belativziffem ,  welche 
mit  den  wirthschaftlichen  Zaständen  der  einzelnen  Länder  vielfach  ganz  ausser  Yerhältniss 
bleiben,  lassen  auf  besondere  einwirkende  Factoren  schliessen.  So  z.  B.  darf  die  Erscheinung, 
dass  Oesterreich-Ungam  den  höchsten  Einlagestand,  und  Oesterreich  specieli  auch  die 
erheblichste  auf  eine  Einlage  entfallende  Geldsumme  aufzuweisen  bat,  keineswegs  zu  dem 
Schlüsse  verleiten,  als  Wäre  hier  die  Kraft  der  Capitalbildung  in  gedeihlichster  Entfaltung. 
Es  tritt  vielmehr  in  diesem  Reiche ,  wie  in  der  Mehrzahl  der  übrigen  Staaten ,  die  Wahr- 
nehmung entgegen,  dass  die  Sparcassen,  namentlich  seit  der  wirthschaftlichen  Krise  von 
1873,  ihrem  ursprünglichen  Zwecke,  besonders  den  minder  bemittelten  VolksclaMsen  die 
Möglichkeit  zu  fruchtbringender  Anlage  ihrer  kleinen  Ersparnisse  zu  gewähren,  sich  immer 
mehr  entfremden  und  den  Charakter  von  Depositenbanken  annehmen,  eine  Ansicht,  weicht) 
auch  auf  dem  volkswirthschaftlichen  Congresse  zu  Wien  zum  Ausdrucke  kam  und  einen 
Antrag  zur  völligen  Umgestaltang  der  Sparcassen  in  solche  Geldinstitute  im  Gefolge  hatte, 
der  allerdings  für  diessmal  erst  getheilte  Zustimmang  fand. 

Die  von  Bodio  aufgenommenen  Rückblicke  auf  frühere  Perioden  zeigen  die 
rasche  Entwicklung,  welche  diese  woblthätigeu  Anstalten  allenthalben  genommen  haben. 
So  stieg  beispielsweise  das  Interessenten-Guthaben 


*)  200*8  Millitnen  in  den  europ&fschen  Ländern,  rß  Millionen  in  den  sfbirischen  Gouver- 
nements Jeniseiisk,  Irkutak  und  Tornnk,  9*4  Millionen  in  den  Staaten  New-York,  New-Jemey,  Massa- 
chuBsets,  Connecticut,  Rhode-Island,  Maine,  New-Hauiphhire,  Vermont  nnd  raüf-irnlen. 
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in  Frankreich 
„  Oesterreich 
p  PrenBsen 
f,  Sachsen 
„  Bremen 
„  B&^rem 
Würtiemherg 


Grogsbritannieii 
der  Schweiz 
Schweden 


von  1835  bis  1872  von 

,     1862  .  1872  ^ 

,     1835  .  1872  „ 

,    1845  ,  1871  „ 

„    1830  „  1872  „ 

„    1839  „  1872  „ 

1825  „  1872 


14-26  Millionen  anf  206i30  MüUonen  Guldea») 


182^ 

1852 
1861 


1874 
1872 

1872 


111-98 
818 
7-63 
0-55 
249 
046 
109-79 
24-14 
16-81 


48276 

32612 

65-56 

13i2 

2490 

10-50 

629-94 

115-53 

67-20 


Die  in  italienischer  Sprache  erschienene  internationale  Statistik  der  Sparcai 
w^irdf  den  Bestlmninngen  des  statistischen  Couf^rdsses  entsprechend  ,  anch  in  französisch« 
Sprache  erscheinen,  wozn  eben  die  Vorbereitnngen  getroflun  werden.  Sehr  zweckmässig  wnnie 
hierfür  die  Untersttitznng  erfahrener  Fachmänner  in  den  verseht edenen  Staaten  in  Anspruch  ge- 
nommen, nm  dfk^  in  der  italienischen  Au^igabe  Gebotene  za  ergänzen  nnd  zn  berichtigen. 
Bietet  daher  schon  diese  eine  iSammlQng  des  werthvoliaten  Materials,  wie  sie  in  ähnlicher 
Reichhaltigkeit  vordem  nicht  zn  finden  war,  so  sehen  wir  vollends  der  ergänzten  AulUge 
in  französischer  Sprache  als  einem  Werke  entgegen»  welches  den  Beigen  der  oflHiellen  Ar» 
beiten  znr  internationalen  Statistik  wUrdig  eröffuen  wird. 

Dem  Profcranuue  znr  internationalen  Statistik  der  Strafanstalten*) 
sind  8  Staaten  (Belgien,  Dänemark,  Frankreich,  Niederlande,  Italien,  Sachsen^  Schweden 
und  die  Schweiz»  (letztere  für  zwei  Gefangenhänser  %n  Lenzburg  im  Aargan  nnd  zu  Nea» 
chatel)  mit  vollständigen  Nachwelsnngen  nachgekommen.  Ans  Ungarn  konnten  einige  Dalea 
erlaugt  nnd  für  vier  weitere  Länder  (Oestörrüich,  England,  Irland  and  Preassen)  die  ofÖ- 
ciellen  Pablicationen  über  die  Strafanstalten  benützt  werden,  so  dass  die  Arbeit  die  Daten 
für  13  Lander  —  ansaer  Prenssen,  von  welchem  die  Mittheilnngen  dem  Jahre  1871  ent- 
nommen sind,  sammtlich  das  Jahr  1872  betreiOend  —  bringt. 

Wie  wenig  thatsachlich  vergleichbare»  Material  aber  trotz  alles  Sammeleifers    der 
Bearbeiter  gewonnen  werden  konnte,  mag  die  nachfolgende  Zusammenstellnng   des*  Standes^ 
tmd  der  Bewegung  der  Sträflinge  beweisen.  Es  fanden  sich  an  solchen:  * 


zn  Anfang 
dea  Jahrefl 

Zawachs 

AbfaU 

EU  Knde 
d»s  Jahres 

in  Oesterreich 

10.422 

4,167 

4.014 

10.575 

,    Ungarn 

^2.664 

LIU 

L124 

2.651 

„   ßelgien 

1J35 

371 

566 

840 

„   Dänemark 

LI  18 

521 

651 

988 

M   England 

8.333 

4.794 

4.734 

8.393 

,,    lUlien 

25.213 

9.797 

8344 

26.666 

,,    Frtiussen 

25.96Ö 

42.037 

45.655 

22.351 

.,   Schweden 

3.966 

2.321 

2.683 

3.704 

„   Irland 

1.195 

488 

540 

1.143 

„   Frankreich 

14.838 

10.842 

8.352 

17.328 

„  den  Niederlanden     1.624 

721 

Ü58 

1.68T 

♦,    Sachsen 

2.207 

2.020 

1.870 

2,357 

,,   der  Schweiz 

306 

350 

379 

277 

Welch*  eine  Verschiedenheit  der  Zahlen,    die    jede    weitere    Vergleichnng    dntl 
sich,  mit  dem  Bevölkerunggstaude  n.  dgl.  ausschliessll  Sie  rührt  daher,  da»s  nicht  nnr  di^ 
Strafgeselze,  sondern   noch   mehr   die    Bestimmcugcu  über   die   Straf- Vollstreckung   in   d« 
eioaelntn  Ländern  ganz  verschieden   sind.   »So  üiiifassen   die  obigen  Ziffern   für   Oesterreic 
nnr  jene  Sträflinge ^   welche    eine  mehr    als    einjährige  Freiheitsatrafe    zu  verbdssen  hatten" 
weil  nnr  solche  in  die  Strafhäuser   abgegeben,   kOrsEar  andauernde    Freiheitsstrafen   in    den 
Oefängnissen  der  Strafgerichte  vollstreckt  werden.  Aber  nicht  einmal  alle  zq  längerer  Haft 
Yertirt heilten  können  in  den  c$»terrelühiächen  Strafhauseru  untergebracht  werden  ;  im  Jahre 
1872,    anf   welches   sich   obige  Daten   beziehen,   war    dies   mit    1412   StrüÜingen   der  Faljj^^ 
welche  wegen  Maugcls  an  Belegranm  in  den  Strufliäusern  ihre  Strafe  anderwärts  abbüssten.  T^t 

*)  Bemerkeuawrth  isit  der  Rückgang  d<^r  SparoaBse-Einlaren  in  Frankreich  während  der 
letxten  Jahre.  Dleaelbun  hetruj^e^n  Ende  ib^y  97a  7,  i^io  S53'S,  1871  SlD  i,  I87i  sori  HUHen  Gnldea. 
Nicht  sewobl  die  Folgen  des  KriegSEi,  als  die  enge  den  ScarG&sseii  gesteckte  Gr&nze  für  dje  Höhe 
der  Einlagen  haben  dieaen  Anäf&ll  gehracht,  anf  det*sen  Behebung  die  französische  Regierung  eben 
jetxt  emBtlich  bedacht  Ittt. 

*)  Das  Pregramm  stellt  17  Tafeln  nebut  einem  Anliange  auf,  davon  betreffen  Tafel  1— f 
die  OefaDgenh^OKer,  Tafel  ^—A  die  BeBsernngs-Auat alten,  die  nbrii^en  die  StrafhäaBer,  n.  a.  Be- 
eohrelbtinir  der  Anstalten  nach  GrÖtse,  System  und  Faaanngsranm,  Bewegung  des  Standes  der 
Vertiitbeilten,  peraönliclio  VerbiiltulaHe  derselben,  Geldeebarang ,  Arbeitßverhältnisae,  DiBClpliaar- 
Vorfiille,  Todeemlle,  Selbstmorde,  IrrainniffiUo.  Der  Anhang  eoU  Mittheiinugen  über  StrafgeeeU* 
gebnng  und  Arten  der  yerhängten  Strafen,  dann  über  die  Verpflegnng  der  Gefangenen  entlialten, 

")  Statist  lache  MonatBchrift  S.  20  j. 
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Unter  der  Zahl  der  Sträflinge  in  Preossen  dagegen  erscheinen  nach  der  im 
Werke  benutzten  Quelle^)  die  Zachthansgefangenen ,  Oefängnissgefangenen ,  Polizeige- 
fangenen, Corrigenden,  Untersnchnngs-  nnd  Schnldgefangenen.  Die  Zahl  der  Znchthaas- 
gefangenen,  welche  noch  am  ehesten  mit  den  Sträflingen  Oesterreich's  in  Parallele  gestellt 
werden  können,  betmg  in  Prenssen  zn  Anfang  des  Jahres  1871  20.445,  5377  wuchsen  wäh- 
rend des  Jahres  zn,  8150  flelen  ab,  so  dass  der  SUnd  zn  Ende  1871  17.672  betrug.  Unter 
dem  Zuwachse  aber  befanden  sich  1735  auf  weniger  als  1  Jahr  Vemrtheilte.  Aehnlich 
steht  es  auch  mit  Italien,  welches  besonders  hohe  Zahlen  aufweist,  und  wohl  noch  mit 
einigen  anderen  der  anfgefährten  Staaten. 

Die  Bearbeitung  fühlte  diesen  Uebelstand  selbst  nnd  sendete  daher  der  Statistik 
der  Strafhänser  die  Tabelle  über  die  Gefangenhänser  voraus,  für  deren  Stand  nnd  Bewegung 
sie  folgende  Zahlen  bringt: 

ISA!         ^-^^  ^^       j^^ 

Oesterreich  10.647  32.052  31.338  11.361 

Belgien  2.625  30.884  31.143  2366 

Dänemark  568  8.440  8.490  5  IS 

Frankreich  22.118  220.925  218.379  24.564 

England  17.572  161.475  161.641  17.406 

Irland  2.098  30.472  30.095  2.475 

Niederlande  1.493  11.440  11.230  1.703 

Italien  46.475  352.168  353.840  44.803 

Sachsen  1^65  28.305  28.265  1.4U5 

Schweden  1.322  6.023  6.033  1.312 

Aargan  (Schweiz)         223  180  216  187 

Abgesehen  davon,  dass  diese  Nachweisungen  nur  10  Länder  und  1  Schweizer 
Canton  umfassen  nnd  eben  nur  die  Zahl  der  Verhafteten,  nicht  die  weiteren  statistischen 
Daten  über  sanitäre  nnd  persönliche  Zustände,  Arbeitsverhältnisse,  Verwaltung  n.  dgl. 
bringen,  welche  für  die  Strafanstalten  verlangt  werden,  ist  auch  diese  Nachweisung  nicht 
nach  gleichem  Principe  verfasst,  wie  sich  aus  den  gleich  hohen  Ziffern  des  Zuwachses  nnd 
Abfalles  in  Oesterreich  nnd  Belgien,  aus  den  ausserordentlich  hohen  Zahlen  derselben  in 
Frankreich  und  Italien,  und  aus  manchem  andern  Momente  abnehmen  lässt.  Die  vergleichende 
Statistik  bleibt  also  auch  hier  ohne  Gewinn. 

Natürlich,  dass  ein  solcher  auch  bei  allen  übrigen  Partien  der  internationalen 
Statistik  der  Strafhänser  entfallen  muss,  so  fleissig  gesammelt  und  interessant  diese  an  sich 
sind.  Dies  gilt  beispielsweise  von  den  Todesfällen,  Selbstmords-  und  Irrsinnsfällen  in  den 
Strafhänsem.  Das  Buch  enthält  hierüber  folgende  Angaben.  Es  kamen  unter  den  Sträf- 
lingen vor: 

Todesfälle  Selbstmorde  Irrsinnsfälle 

tn  Belgien 23  2  6 

„  Dänemark 10  1 

,    England 157  31 

„   Italien 1115  7  42 

„   Preussen 575  18  79 

„   Schweden 56  2  2 

„   Irland 12  1  lU 

„   Oesterreich 462  2 

„   Ungarn 195  1 

„   Frankreich 659 

„   den  Niederlanden     .    .  27  4 

„   Sachsen 65  3  6 

„   der  Schweiz     ....  6  5 

In  Vergleichung  zum  Gesammtstande  der  Sträflinge  (anfänglicher  Stand  und  Zu- 
wachs während  des  Jahres)  kam  daher 

1  Todesfall  l  Selbstmord  i  Irrsinnsfall 

auf   Sträflinge 

m  Belgien 65  753  251 

„^Dänemark 164  1639 

n  England 84  423 

„  Italien 30  5014  834 

^  Preussen US  3778  861 

„  Schweden 112  3143  3143 


*)  Statistik  der  zum  Baasort  dea  lOniiterinms  dea  Innern  gahörendtn  Straf-  und  Ga« 
fangen- Anstalten  für  das  Jahr  1871.  Berlin  1874. 
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1  Todesfall  i  Selbstmord  1  Imümsfall 

«nf   Sträflinge 

in  Irland 140                         1683                          168 

„   Oesterreich 32                         7294 

„   Ungarn 19                         3775 

„   Frankreich 24 

„   den  Niederlanden    .    .  87                                                        586 

„   Sachsen 65                        1409                     '    704 

„   der  Schweiz     ....  109                                                         131 

So  verfährerisch  es  w&re,  ans  dieser  Verschiedenheit  der  Mortalit&t  und  ünftUa 
in  den  Strafbänsern  Schlösse  anf  den  Znstand  derselben  abzuleiten,  yerwehrt  diess  die  er- 
wähnte üngleichartigkeit  der  Nachweisnngen  doch  durchaus,  weil  es  einen  grossen  Unter- 
schied macht,  ob  man  es  nur  mit  Sträflingen  anf  lange  Haftzeit  oder  auch  mit  solchen  in 
thun  hat,  welche  nur  wenige  Tage  oder  Wochen  das  Gefängniss  bevölkern. 

War  daher  unsere  Anzeige  der  internationalen  Statistik  der  Strafanstalten  Tor- 
wiegend  bemängelnder  Natur,  so  benimmt  diess  der  Arbeit  selbst  doch  nichts  an  ihrem 
Werthe.  Nicht  selten  ist  es  ja  das  Resultat  umfangreicher  statistischer  Elaborate,  anr 
Erkenntniss  zu  gelangen,  dass  sich  der  Gegenstand  zur  Bearbeitung  nach  gewissen  Rich- 
tungen nicht  eigne.  Schon  solche  negative  Erkenntniss  ist  Gewinn ;  jedenfalls  aber  bleibt  den 
Wackeren  ihr  Verdienst  ungeschmälert,  welche  sich  der  Bearbeitung  eines  so  spröden 
Stoffes,  wie  die  internationale  Statistik  der  Strafhäuser,  so  eifrig  nnd  hingebend  nnter- 
sogen  haben.  8, 


Werke, 

wtlckt   der  Bibliothek  der   k.    k.    statistischen   Centrai-Commisaion   seit 
Mitte  September  1875  zugewachsen  sind. 

I.  Statistik. 

A.  Allgemeines. 

K.  Andree:  Geographie  des  Welthandels.  3.  Band,  Handelsgeographie 
der  europäischen  Staaten.     2.  Abth.     Stuttgart  1875. 

J.  Schneller:  Der  Werth  der  Impfung  in  Zahlen.  Wien  1875. 
Separat-Abdruck  aus  den  Mittheilungen  des  Wiener   medicinischen  Doctoren-CoUeglums. 

M.  Pablasek:  Die  Blinden  -  Bildungs-Anstalten,  deren  Bau,  Ein- 
richtung und  Thätigkeit.     Wien  1876. 

G.  Lebrecht:  II  riaparmio  e  T  educazione  del  popolo.  Studio  snlle  casse 
di  risparmio  itaüane  ed  estere.     Verona-Padua  1875.     2  Theile. 

Ca 88 6  di  risparmio  in  Italia  ed  all' estero.  Triennio  1870 — 1872.  Eom  1875. 
Mit  2  Karten. 

Statistique  p^nitentiaire  internationale.     Ann6e  1872.     Rom  1875. 

B.  Oesterreiohisch-Ungarische  Monarchie, 
a)  Beide  Staaten. 

Militär-statistisches  Jahrbuch  für  das  Jahr  1872.  II.  Theil.  üeber 
Anordnung  des  k.  k.  Keichs-Kriegsministeriams  bearbeitet  und  herausgegeben  von  der 
III.  Section  des  technischen  und  administrativen  Militär- Comit6.  Wien  1875.  Sanitäts- 
Verhältnisse  des  k.  k.  Heeres  im  Jahre  1872. 

Berg-  und  hüttenmännisches  Jahrbuch  der  k.  k.  Berg-Akademien  zu 
Leoben  und  Phbram  und  der  k,  ung.  Berg- Akademie  zu  Schemnitz.  2. — 4.  Heft.  Wien  1875. 
Unter  dem  Inhalte  Statistisches:  Berichte  über  die  montanistischen  Unterrichts-Anstalten 
für  das  Studienjahr  1874—1875. 

h)  Oesterreich. 

Verwaltungs-  und  Zustandsbericht  der  kaiserlichen  Universität 
in  Wien  für  die  Studienjahre  1873—1874  und  1874—1875.    Wien  1875. 

Zur  hundertjährigen  Gründungsfeier  des  Hauses  Gerold.  Buch- 
druckerei nnd  Buchhandlung.     Wien,  9.  October  lö75. 

C.  Sykan:  Orts-Hepertorium  des  Kronlandes  Kärnten.  Nach  den 
neuesten  officiellen  Quellen  und  unter  Mitwirkung  der  k.  k.  Bezirks-Hauptmannschaften 
bearbeitet.     Klagenfurt  1875. 
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Denkschrift  ans  Anlass  der  Feier  des  fünfzigjährigen  Bestandes  der 
böhmischen  Sparcasse.  Yerfasst  anf  Auftrag  der  Direction  dieser  Anstalt.  Prag  1875. 

Statistisches  Handbächlein  der  königl.  Hauptstadt  Prag  für  das 
Jahr  1874.  Herausgegeben  von  der  statistischen  Commission  der  k.  Hauptstadt  Prag  unter 
Redaotion  des  Vorstandes  des  städtisch-statistischen  Bureau's  J.  Erben.  Deutsche  Aus- 
gabe, Prag  1875.  —  Dasselbe  in.  (echischer  Ausgabe:  Statistickä  ptiruöni  kniika  kräl. 
hlay.  m^sta  Prahy  za  rok  1874. 

Btoletd  pamdtka  eis.  kiü.  skolniho  kn&hoskladu  v  Praze,  slavenä  dne 
10.  ierma  1875.  (Denkschrift  zur  hundertjährigen  Feier  der  Gründung  des  k.  k.  Schul- 
büchar- Verlags  in  Prag,  abgehalten  am  10.  Juni  1875.)    Prag  1875. 

c)  Ungarn, 

Budapest  fovdros  8tati$ttkai  kivataldnak  havi  kimutatdaai 
(Monatliche  Nachweisnngen  des  statistischen  Bureau's  der  Hauptstadt  Budapest).  August: 
A  budapesti  yizvezet^k  1874-ik  ivben  (Wasserversorgung  von  Budapest  1874);  a  nemzeti 
szinhaz  az  1872—1873  £s  1873—1874  szinbdzi  ^yekben.  (Nationaltheater  in  den  Jahren 
1872—1873  und  1873—1874);  monatUche  Mittheilungen. 

Bericht  der  Handels*  und  Gewerbekammer  in  Budapest  über  die 
Handels-  und  Verkehrs-Yerhältnisse  des  Kammerbezirkes  im  Jahre    1873.    Budapest  1875. 

C.  Andere  Staaten. 

Norges  0 ff icielle  Statistik,  üdgiyen  i  Aaret  1874.  (Offlcielle  Statistik 
yon  Norwegen,  yeröffentUcht  im  Jahre  1874.)  Christiania  1874:  A.  1.  Beretniug  om 
Skolevaesenets  Tilstand  i  Landdistrikteme  for  Aaret  1872  (Zustand  der  Yolksscholen  in 
den  Landdistricten  1872).  —  C.  4.  Beretning  om  Sundhedstilstander  og  Medicinal-forholdena 
i  Aaret  1872  (Bericht  über  Gesundheitszustand  und  Medicinalwesen  1872).  —  5.  a.  Tabeller 
oyer  de  Spedälske  i  Norge  i  Aarene  1871  og  1872  samt  Aarsberetning  for  Aaret  1872  fra 
Oyerlaegen  for  den  spedalske  Sygdom  (Tabellen  über  die  Aussätzigen  in  Norwegen  1871 
und  1872,  und  Jahresbericht  über  die  Verpflegs-Anstalten  für  Aussätzige  1872).  —  5.  6.  Oyer- 
sigt  oyer  Sindsygeasylernes  Virksomhed  i  Aaret  1873  (Statistik  der  Waisenhäuser  1873).  — 
6.  Beretning  om  den  hoiere  Landbrugsskole  i  Aas  for  Aaret  fra  1.  Juli  1873  til  1.  Juli  1874 
(Bericht  über  die  höhere  Landwirthschafts-Schule  zu  Aas  1873—1874)..  —  12.  Tabeller  yed- 
kommende  Norges  Bergyaerksdrift  i  Aarene  1866—1870  (Montanbetrieb  1806— 1870).  — 
D.  1.  Oyorsigt  oyer  Kongeriget  Norges  Indtaegter  og  üdgifter  i  Aaret  1872  (TJebersicht 
der  Einnahmen  und  Ausgaben  Norwegens  1872).  —  F.  1.  Den  norske  Statstelegrafs  Sta- 
tistik for  Aaret  1873  (Statistik  des  Staats-Telegraphen  in  Norwegen  1873).  —  üdgiven  i 
Aaret  1875  (Veröffentlicht  im  Jahre  1875).  Christiania  1875:  A.  1.  Beretning  om  Skolevae- 
senets Tilstand  i  Landdistrikteme  for  Aaret  1873  (Zustand  der  Volksschulen  in  den  Land- 
districten 1873).  —  C.  8.  De  offentlige  Jembaner  i  Aaret  1873  (Staatsbahnen  1873).  —  C.  9. 
Norges  Fiskerier  i  Aaret  1873   (Fischerei  Norwegens  1873). 

H.  Schulze-Delitzsch:  Jahresbericht  für  1874  über  die  auf  Selbsthilfe 
gegründeten  Deutschen  Erwerbs-  und  Wirthschafts- Genossenschaften.  Leip- 
zig 1875. 

F.  Ascherson  und  W.  Seelmann:  Dentscher  Üniversitäts-Ealender 
für  das  Winter-Semester  1875—1876.    Berlin  1875.  f 

L.  Graf:  Die  Geburten  Münchens  im  I.  Semester  1875.  Nach  dem 
Material  des  städtischen  statistischen  Bureau's.     München  1875. 

J.  Rein:  Münchens  Eindersterblichkeit  im  ersten  Halbjahre  1875. 
München  1875. 

Dreiunddreissigste  Nach  Weisung  über  den  Betrieb  der  Grossh.  Badischen 
Staats-Eisenbahnen  und  der  unter  Staatsverwaltung  stehenden  Badischen  Privat- 
Eisenbahnen.     Für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  December  1873.  Karlsruhe  1875. 

Beiträge  zur  Statistik  des  Herzogthums  Braunschweig.  Herausgegeben 
Tom  statistischen  Bureau  des  herzogl.  Staats-Ministeriums.  Heft  IL  Braunschweig  1875. 
Ergebnisse  der  Volkszählung  vom  1.  December  1871. 

Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs.  Vom  Grossherz,  statistischen  Bureau 
in  Schwerin.  8.  Band,  1.  Heft.  Schwerin  1875.  Gemeinde-  und  Ortschafts- Verzeichniss 
des  Grossherzogthums  Mecklenburg-Schwerin. 

Uitkomsten  der  vijfde  tienjarige  yolkstelling  in  het  koningrijk  der  N e d e r- 
landen  op  den  eersten  December  1869.  Tweede  Deel.  (Bericht  über  die  5.  zehnjährige 
Volkszählung  im  Königreich  der  Niederlande,  vom  1.  December  1869.  2.  Theil.)  Graven- 
hage  1875. 

DocumentM  statiatiquea  r^unis  par  Tadministration  des  douanes  snr  le 
commerce  dela  France.  Huit  premiers  mois  de  1875.  Paris  1875.  Neuf  premiers 
mois  de  1875.  Paris  1875. 
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Siatiifttca  del  retjnu  itllaHa,  Bolkttioö  idrogriiftco.  Aano  1873.  Roni  1875,  — 
Popoliizioup.  Movimento  dello  stato  civile.  Anno  1873.  Rom  1875.  —  Relazione  sUtutic« 
sulU  atiitninifitriixioQe  del  Regno  d'Italia  p^r  l'anno  tSTid.  AH'ari  eivili  e  commerciali. 
Born  1875,  —  Stalistica  delle  caroeri  per  l'anno  187H.  VII.  Rom  1875-  —  Debiti  conunimaü  e 
proyinciali  aL  31.  Dicembre  1973.  Rom  1875.  — SUtistlca  delle  socißta  di  mntno  soci^rio, 
Born  1875.  —  Bolletf  ino  delle  sitnazionl  meosüi  dei  conti  April e-Luglio.  4  Hefte.  Rom  1875. 

BoUetino  indu  xtrialt  del  rcgno  d'Italia,  2.  Serie.  Volame  5»  Haggto 
mit  Tafel  43-59,  Gingno  mit  Tafel  60— 76,  Lnglio  e  Agoato  mit  T&fel  T7— 100.  Turin  1875. 

Statiatica  din  Momania,  Statistica  a^icolä  pe  anü  1870,  1871,  1872L 
Bukarest  1875. 

Vladimir  Jakchitach:  Statiatiachna  sbirJca  is  Srhakich  krajocA. 
R^ooeil  gtatiatiquö  sar  lea  contre^s  serbes,  I.  voltime.  Belgrad  1875.  Serbisch,  mit  franiö- 
sischer  Uebersetzung  der  Einleitung  und  dei  Tabellenköpfe,  Density  da  1&  population  de 
ia  Serbie;  döcroisgement  de  la  population  serbe  en  Hongrie;  lea  babitants  de  Tevech*  de 
DiakoTo  en  Slavouie;  morbiditu  et  mortalltä  des  tronpes  de  garnison  de  la  Serbie;  4tat 
sgdcole  de  la  Serbie. 

I-nftrucfion^  for  taking  tbe  Ccnsiis  of  tbe  State  of  New  York  in  the 
year  1875 ,  issrreii  by  the  secretary  of  State  to  the  ofßoers  charged  with  dnties  noder  the 
samei  together  with  tbe  laws  relatin^  thereto.     Albany  1875. 

Grain,  a  comparisou  betweeu  tho  cereal  production  of  Uie  United  States  and 
othet  countrtea ;  wbo  are  our  castoBtorsit  aiid  vfho  our  rivals  —  with  aome  obacrvationii  on 
the  drift  of  the  f^rain-queBtion  in  tliia  country,  and  the  ability  of  Virginia  to  continne  a 
Tpheat-grower  with  profit.  From  the  Southern  tertilizing  Company,  Richmond,  Virgioia,  1875. 

IL  Andere  Fächer. 

Bad  jugoalai^enske  aka  demije  znanoati  %  umjetnoaii,  KnijgA 
XXXI.— XXXir  (Verhaudlnngen  der  atldslavischen  Akademie  ftv  Ktlnste  nnd  Wisflen- 
Bchaften.  3L— 32,  Band.)    Agram  1875. 

IL  Fr.  V.  V^eber:  Hationalität  nnd  BisenbahiL -Politik.  Wien-Pett- 
Leipzig  1876. 

K.  K rafft:  Die  dreipercentigen  Södbahn  Obligationen   in    Gefahr,     Wien  1875- 

J,  Payer:  Die  österreichisch*  angarischc  Nordpol-Expedition 
in  den  Jahren  1872—1874  nebat  einer  Skizze  der  zweiten  deutschen  Nordpol-Expedition 
1869—1870  tind  der  Polar- Expedition  von  1871.     Wien  1875.     1.  Lieferung. 

Gesammt-Katdog  der  prähiatorlschou  Ausstellung  in  Grass.  Graz  1875. 

Katalog  der  Bibliothek  des  naturforach  enden  Vereinos  in  Brunn. 
Brunn  1875. 

Archiv  des  Vereine»  für  siebeabürgiscb©  Landeskunde.  Nene 
Folge    11.  Band,  2.-3.  Heft.     12.  Band,   1.— 2.  HeR     Hermannatadt  1875. 

H,  V.  Sybel:  Hiatoriache  Zeitschrift  33.  Band  und  34.  Band,  1.  H&Ut«. 
(17.  Jahrg.  1. — 3.  Heft.)  München  1875.  Letzterem  heigegeben:  Dr.  M.  MOldener»  Ueberwcht 
aller  auf  dem  Gebiete  der  Geschichte  von  Jali  bis  December  1874  in  Dentachland  und  dem 
Auslande  neu  eraehieneaea  Bücher.  Besonderer  Abdruck  der  Bibliodieca  hUtorica,  22,  Jahig. 
2.  Heft,     Göttingen  1875. 

Mevue  dea  deux  mondes,  XLV.  aun&e.  3,  p^riode,  Tome  7, — 9.  Janvier-Join 
1875.    Paris  1875,  12  Hefte. 

Afti  del  reale  \atttuto  Ven^lo  di  aeiente,  letiere  ed  arti  dal 
Novemhro  1873  all^  Ottobre  1874,  Tomo  III,  aerielV.  Diapensa  5.-9.  Dal  Novembro  1874 
air  Ottobre  1875.  Tomo  L,  serie  V.  Diapensa  4.-7.     Venedig  1874—1875, 

DeuxK'me  seaaion  da  con^r  ^«  internatio7ial  des  acience»  ff4o  graphtqu^M* 
Liste  des  r^compenses  accord^ea  par  le  jnry  international.     Paris  1875. 

Belnzioni  dei  giurati  iCnliani  aulta  eitpaatsione  univenate  di 
Fientirt  net  187B.  Faac,  XVL  Gruppo  3,  La  cMmica  e  le  Industrie  chimichej  Gruppo  4. 
Posci  salati  ed  in  couserva^  Gruppo  6*  Industria  e  eommercio  dei  cnoi,  pelli  c  materi« 
concianti.  —  Fase.  XVIL  Gruppo  18.  Costruzioai  architettoniche  ed  oper©  di  particolar» 
pertinenza  deir  ingegnere  civile.  —  Faac,  XVIII,  Grnppo  13.  Sulla  meccanica  industriale 
e  sulle  macchine  agricole.  —  Prospetto  riassuntivo  delle  liat«  dei  giurati  per  diatretti  « 
per  Circo  11,     Rom  1875. 

F.  X.  V.  Neumann:  Di©  letzte  Huugeranoth  in  Indien  (1973—1874) 
Ein  Beitrag  zur  Theaeruuga- Politik.  Separat- Ab  druck  ans  Hildebrand 'a  Jahrbüchern  fftr 
National-Oekonomie  und  Statistik.     XXV.  Band,  ä.— 3,  Heft.  Jena  1875. 
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Abliandlungen, 


Das  mittlere  jälirliche  Zuwachsverliältiiiss  der  öster- 
reicMschen  Bevölkerung, 


Seitdem  Halthus  (zuerst  im  Jahre  1798)  jene  vielbesprochene  Behaup- 
toBg  aufstellte,  dass  eine  gegebene  Menschenmenge  sich,  wenn  kein  ansserordent- 
liches  Hindemias  entgegentrete,  innerhalb  einer  Periode  von  25  Jahren  verdopple 
und  von  Periode  zn  Periode  in  geometrisch  er  Progresßion  zunehme,  wogegen 
die  Nahrungemittel  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  nur  nach  einer  arithmeti- 
•ohen  Progresaion  zunehmen  künnen,  hat  die  Statistik  die  Unhaltbarkeit  dieses 
auf  keiner  empirischen  Basis  beruhenden  Satzes  längst  bewiesen.  Die  Grond- 
ftöchauung  der  Malthus'chen  Bevölkerungstheorie  von  der  durch  die  Subaistenz- 
■ittel  beschränkten  Bevölkerungsvennehrung  blieb  aUerdmgB  aufrecht,  aber 
nicht  in  dem  Sinne,  als  ob  cn  Sache  des  Staates  wäre,  einer  unverhaltnissmässigen 
S^nnahme  der  Bewohnerzahl  durch  äussere  Mittel  (preventlve  dieck)  entgegenzuwirkeD, 
sondern  Insofeme,  als  die  Bevölkerung  bei  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Subsistenz* 
mittein  schon  das  Correctiv  ihrer  Vermehmng  in  sich  trägt, 

Wappäus*)  war  es  insbesondere,  welcher  die  Gränze  de«  natürlichen 
Zuwachses  nach  oben  hin  mit  3  Percenten  für  das  Jahr  lixirt  hat,  wobei  er  als 
hikhste  Proportion  der  Geburten  5  und  als  entHprechende  Sterblichkeit  2  auf  je 
buudeTt  Bewohner  annahm.  In  WirkJichkt^it  wird  aber  dieses  Maximum  der  Zu- 
wachaproportion  in  keinem  europäischen  Staate  erreicht  und  auch  die  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerica  bleiben  nach  den  Angaben  von  Tucker^)  in  der  glLn- 
stigsten  Periode  von  1800  bis  1810  —  seitdem  fand  eine  fortwährende  bedeutende 
Abnahme  in  dem  natürlichen  Bevölkerungszuwachse  dieses  Landes  statt  —  mit 
2'8S  Percenten  hinter  dem  angegebenen  Verhältnisse  zurUck* 

Was  nun  den  Bevölkerungszuwachs  Oesterreich'a  (d.  i.  der 
im  Keichsratha  v^ertretenen  Königreiche  und  Länder)  anbelangt,  so  können  wir  hier 
zur  Bestimmung  eines  Durchschnittsverbältnisses  für  grössere  Zeiträume  nicht  so 
weit  zurückgreifen,  ab  es  in  dem  grossen  Staatengebilde  jenseits  des  Oceans  möglich 
gewesen  ist,  welches  von  Anfang  an  in  einem  raschen  Anwachsen  seiner  Bevölke- 
rung eine  Grundbedingung  fllr  die  Erfüllung  seiner  civilisatorischen  Mission  erblickte 
und  darum  schon  frühe  auf  eine  genaue  Erhebung  des  jeweiligen  Populations standet 


';  Ali^emfeine  BcvoUcf^ruugtsUtisük,  Uipzig  1859,  L  Theil,  S.  90  iL  ff. 
^  iVo^c*«  q/  th§   Uniled  :it<ii4^  in  po^ulalion  eic,^  S.  89  n.  ff 
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bedacht  war ;  denn  einerseits  baben  in  dem  Umfange  der  österrcichiacben  Monarchie 
und  ihrer  einzelnen  Bestand theile ,  besonders  zu  Anfang  des  JalLrhundertÄ,  mehr- 
fache Aendemngen  stattgefunden,  welche  eine  Vergleichnng  Terschiedener  Period« 
Terhindem,  andererseits  aber  sind  in  Oesterreich  erst  in  den  letzten  Decei 
allgemein  gleichmiissige  und  zuverläöiige  Volkszählungen  erfolgt.  Wir  wollim 
nns  daher  auf  die  Tergleichung  der  Kesultate  der  Yolkszahlangen  beechränken, 
welche  in  dem  Zeiträume  von  1830  bis  1869  vorgenommen  worden  sind^  haben 
jedoch  zwei  Bemerkungen  vorauszuschicken* 

Während  der  bezeichneten  Periode  fand  in  dem  Umfange  der  Länder, 
welche  gegenwärtig  das  im  Reichsrat  he  vertretene  Staatsgebiet  bilden»  eine  Terri- 
toriaJveränderung,  nümlich  die  Erwerbung  der  Stadt  Krakau  und  ihres 
Gebietes,  im  Jahre  1846,  statt.  Dieses  Territorium  wies  bei  der  Volkszählung 
im  Jahre  1850  eine  Bewohiierzahl  von  138.895  Seelen  auf.  Wenn  wir  ntm  aber 
den  Kesultaten  dieser  und  der  folgenden  Zählungen,  bei  welchen  Krakau  mitgerechnet 
ist,  die  Ergebnisse  der  vorhergegangenen  Zählungen,  welche  Krakau  nicht  umfassen* 
einfach  gegenüberstellen  und  sonach  den  Bevölkerungszuwachs  Oesterreicb's  berechnen 
wollten ,  wie  dieas  beispielsweise  in  dem  letzten  officiellen  Volkszählungswerke ') 
geschieht,  so  kämen  wir  oÜenbar  zu  ungenauen  Resultaten.  Wir  müssen  entweder 
das  neuerworbene  Krakauer  Gebiet  aus  den  Summen  für  die  Jahre  1850,  1851 
und  1869  ausscheiden,  oder  aber  zu  den  Ergebnissen  der  vorhergegangenen  Zäh- 
lungen die  Bevölkerung  Krakau' s  hinzurechnen,  von  welchen  zwei  Alternativen  uns 
die  letztere  die  entsprechendere  zu  sein  scheint.  Da  jedoch  für  das  mebrerwäh 
Gebiet  keine  Zählungsergebnisse  aus  früherer  Zeit  vorliegen,  so  haben  wir 
dieses  Territorium  nach  dem  Verhältnisse  seiner  Bevölkerungszahl  zur  Gesami 
he  Völker  ung  Oesterreich's  im  Jahre  1850  die  analogen  Ziffern  für  die  vorhergehen- 
den ZäMungsjahre  (124.460,  125.465,  128.422,  132,340,  136.317,  140.630) 
eingesetzt.  Wir  dürfen  uns  mit  dieser  Berechnung,  welche  für  Krakau  gewiisor 
massen  die  gleiche  Bevölkerungsbewegnng  in  den  Jahren  1830  —  1846  voraussei 
wie  fUr  Oesterreich  im  Ganzen,  namentlich  aus  dem  Grunde  bescheiden,  als  dadi 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  von  Gesammt  -  Oesterreich  in  dem  erwähnten 
räume  gar  nicht  modificirt  wird. 

Eine  zweite  Bemerkung  aber  betrifft  die  Berechnung  des  mittleren 
jährlichen    Zu  wach  sv  erhält  nis  ses.      Die    Wichtigkeit    uud    die    häutig^! 
Anwendung  diesem  Verhältnisses,  Fowie  die  üngleiclimässigkeit  der  behufs  Feststel- 
lung desselben  eingehaltenen  Methoden  mag  ein  näheres  Eingehen  auf   diese  Fra^ 
rechtfertigen.     Wir  finden  häutig,    dass    das    mittlere  jährliche  Zuwachs  verbal' 
durch  einfache  Division  des  Fercentsatzes  der  Bevulkerungsvermehmng  von  Anfai 
biß  zu  Ende  einer  gegebenen  Periode  durch  die  Zahl  der  Jahre,  welche  die  Pcrioi 
umfaest,  berechnet  wird ;  beispielsweise  in  den  Tabellen  des  oben  erwähnten  Volks 
zählungswerkes  (S.  5  u.  JT.,  besonders  H.   12),    wo  die  Zunahme   der  Bevölkern] 
in  den  im  Reicbsrathe  vertretenen  Ländern  für  die  Perioden 
1834  gegen  1830  mit  0*81  Pem 
1837       „       1834    ,     2-35      ^  _ 

1840      .        1837     ^    3-06      „  u.  «.  w. 
gefunden  und  hienach  der  jährliche  Zuwachs 

mit  ^  =  0-20  Perc,  dann 
,  ?:|^  — 0-78  .  und 
„    — s—  ^  1  *02      „      u.   s.  w.  bestimmt  wird» 


unSj 

leii^^ 

30) 
Lisor- 
äetx^i 
lur^l 
Ze^l 


*J  Bcvölkömug   und   ViehstanJ   der   im  Reichsrath©   vertretöneo  Koaigroichs 
Ljlnder  aach  der  Zahlaug  vom  3L  Decöniber  1869.    Wioü  1872,  V  Heft,  S.  1  u.  ffi, 
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Bei  diesem  Verfahren  wird  aber  nicht  berück aicht igt ,    dasa    die  Bevblke- 

fimg  mit  jedem  Jahre  eine  grössere  wircl^  man  erhält  daher  aiif  diesem  Wege   für 

jedea  einzelne  Jahr  eine  zu  höhe  Ziiwacterate,    Nehmen  wir,  um  diesa  zu  beweisen, 

aa,  dasa  eine  Bevölkerung  von  100.000  Menschen  in  5  Jahren  auf  150.000  ange* 

wadisefn  sei.    Die  Zunahme  beträgt  in   der  ganzen  Periode  50,000  oder  50  Percente, 

der  durchschnittliche  Jahre szu wachs  aber  würde  sich  nach  der  obigen  BerechnungB- 

50 
art    mit     ^   z=  10  Percenteu  beziffern.    Berechnen  wir  nun  hiemach  die  Zunahme  von 

Jahr  eu  Jahr,   so  ergibt  sich : 


Anfang  der  Periode      .     . 

.     .     ,     100.000 

nach  Ablauf  des    1,  Jahres 

.     .      .     110.000 

0 

»                          W                         •,              i-«                  ^ 

.     .     .     .     121.000 

m                9               n         Vi           ,, 

.    .    .    .    I3:i.i00 

«                   n                  1»          ^*            *> 

.     .     .     146.410 

*                m               fl         5,           ^              , 

,     ,     .     161.051 

Der  Eecbnungafehler  der  gedachten  Operation  beträgt  in  diesem  Falle  nicht  weniger 
als  11.051   oder  im  Verhältnisse  zur  Ausgangsziffer  11 '051   Percente. 

B  e  r  n  o  u  i  i  1  i  *)  und  nach  ihm  Wappaus  ^)  wenden  ein  anderes  Verfahren 
an;  sie  vergleichen  den  Zuwachs  zwischen  zwei  Zählungen  nicht  mehr  (wie  auch 
noch  B  ose  her  u.  A/)  mit  der  BevÜlkerungszahl  nach  der  ersten  Zahlung^  son- 
dern stieben  den  mittleren  Population ss tan d  der  Periode  m  Rechnung.  Die  weisse 
Bcvülkerung  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerica  betrug  beispielsweise  im  Jahre 
1790  3,172.464,  im  Jahre  1800  4,247.929,  der  Zuwachs  in  10  Jahren  also 
1,075.464  Seelen  oder  33*9  Percente.     Nun  wird  der    mittlere   jährliche  Zuwachs 

_!__      -^  mit  der^  mittleren  Bevölkerung  der  Periode,  also  mit     — — ^ — l- 

Ter^lichen  und  so  die  jährliche  Zuwachsrate  mit  1"89  Percenten  bestimmt.  8owoU 
B  e  r  n  0  u  i  1 1  i  als  W  a  p  p  ii  u  s  sind  weh  wohl  bewusst,  dass  nuah  dieses  Verfabren  nicht 
äu  ist.  Der  erstere  sagt  hierüber:  „Mathematisch  genau  ist  zwar  der  eigent- 
ba  Vermehmngs-CoiiErident  auch  nach  diesem  Verfahren  nicht  gefunden,  sondern 
tjoeh  etwas  zu  gross  (?  —  vergL  weiter  unten) ;  bezieht  sich  jedoch  die  Rechnung 
nicht  auf  eine  sehr  lange  Periode.  .  .,  so  kann  das  Resultat.  . ,  vollkommen  befrie- 
digen", und  Wappäus  äussert  sich  folgendermassen :  „Dieses  Verfahren  gibt  die 
jährliche  Zuwachsrate  allerdings  nur  annähernd^  aber  fdr  die  gewöhnlichen  etaüsti- 
sehen  Zwecke  hinreichend  genau  an.** 

Prüfen  wir  die  Richtigkeit  dieses  Verfahrens  an  dem  früher  gewählten 
Beispiele,  so  würde  die  Vermehrung  einer  Bevölkerung  von  100.000  iSeelea  in 
5  Jahren  um  50.000  die  mittlere   jahi'liche  Zuwachsrate    durch  VergleichuAg   von 

— r—  mit   ^ zu  nnden  sein,  also  8  Percente  betragen.    Demnach 

die  obige  Bevölkerung  von   100.000  Seelen  von  Jahr    zu    Jahr    folgendear- 
angewachseu  sein : 

1.  Jahr 108.000 

2.  .  .  .  116.640 

3.  „  -   .  125.971 

4.  « 136.049 

am  Schlüsse  der  Periode  aber  *mit      .     .     .     .  146.933 

um  3067  oder  um  3*067  Perc.  hinter  dem    wirklich    ersielteu  Zuwachse    zurück- 
bleibeii.  Die  DiffereEZ  ist  zwar  keine  so  bedeutende ,    wie  nach    der  vorher  ange* 


*)  Hondbach  der  Populationistik.  Ulm  1841,  S.  325. 
*)  Allgr^meiue  BeTÖlkerungBStatistik,  I.  Tk,  S.  123  u.  ff. 
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füliTten  OperatioE,    dennocli    können    wü"    uns    bei    eiuem    btatit^tißcliea  Calcul, 
welchem  es  vor  Allem  auf  Exactheit  tind  Präciaion  aAkÖmmt,    mit   ^annähernde 
oder   „hinreichend   genauen"   Kesultat^jn    nicht    begnügen,    nm    so  weniger^    als  in 
dießem  Falle  die  richtige  Methode  nahe  genug  liegt. 

Das  mittlere  jährliche  Zu  wachs  verhältniss  will,  wie  uns  scheint^  Folgen- 
des besagen :  ein  gewisser  Percent^atz,  der  dieses  VerhäJtniss  ausdrfickt,  soll  zu  der 
urspTÜDglichen  BeTulkeningsziffcr  zugeschlagen  werden,  von  der  hiemach  im  1.  Jahre 
angewachsenen  Bevölkerung  soll  ein  ganz  gleicher  Porcentsatz  berechnet  und  tn 
derselben  wieder  hinzugeschlagen  werden,  und  so  fort  bis  zum  Solüüssa  der  Periode, 
wo  sich  genau  die  ZLfler  der  in  Wirklichkeit  nach  wechselnder  jährlicher  Propor- 
tion angew^achsenen  BevölkeruDg  ergeben  muss.  Die  Analogie  der  Zinseszinsrech* 
nnng  ist  nicht   zu  verkennen.   Unser  Zuwachs-Coeflicient  ergibt  sich  aber  dann  bus 

der  Formel  K  =  k  (^1    +    A\J      wobei  K  die  Volkszahl  zu  Ende,    k  zu  An* 

fang  der  Periode,  p  gewiss ermassen  den  Zinsfuse    der  Bev^lkeniiigsziiiiahmd ,    ftlao 
unser     mittleres     jährliches    Zuwachsverhältniss    und    n    die    Anzahl    der    Jahre 

bedeutet,    aus    welchen    die  Periode  besteht.     Setzen    wir  1 


beziehungsweise  log.  r  =:   — ^. 


+  150='«  ^'"^ 


r  =  Vf 

Wir   lassen    nunmehr   eine  Uebersicht    der  Zunahme    der  Be 
kerung  der    im  Reichsrathe    vertretenen  Länder   nach    den    einze 
Zählungsperioden  von  1830 — 1869  folgen.  ~ 


Zählung«- 
J&hr 


Bcv^lkartiDif 


ZunAhme   dar   Bevölkarnng 


Abnolntd 


ReUtive  iln  Fereeiiteii) 


In  einer         j 
2&UluJJg«periodd 


Im  mittleren 

jfihrliolien 
DorohBclmitta 


1830 
1834 
1837 
1840 
1843 
1846 
1850 
1857 
1869 


15,712.602 
15,839.417 
16,2114138 
16,707.458 
17,2<  19.548 
17,754.036 

18.221.500 
20.217.531 


126815 
372.051 
495.9^0 
502.090 
544.488 

-  219.086'^ j 
689.550 

1.903.031 


0%S07 
2-349 
3*060 
3005 
3164 
-  1234«) 
3-932 
10936 


0201 
0777 

itao 

0992 

1<)44 

—  0-3U 

0*553 
0*8*38 


Die  stetige  Ztmahme  der  Bevülkerang  Ooeterrcich's  erscheint  nur  in  dem 
Zeiträume  1846 — 1850  unterbrochen,  wo  die  Revolution^  in  noch  höherem  Grade 
aber  verheerende  Epidemien  eine  Verminderung  der  Volkazahl,  durch  üeberwieg«ii 
der  Sterbefälle  Über  die  Geburten,  wohl  auch  der  Wegzüge  über  die  Zuzüge, 
zur  Folge  hatten.  Am  autTaUendsten  ist  die  Abnahme  in  Galizien,  dessen  Be- 
völkerung von  4,875.057  Seelen  im  J.  1846  (mit  Einschlus«  von 
auf  4,555.477  im  J.  1850  sank;  die  Abnahme  betrug  hier  sonaeb  319. 5fl 
Bewohner  oder  6*555  Percente  und  im  jährlichen  Duieh»chnitte  1-709  Percea 
Während    die    Bevölkerung     Oesterreich's     aber     nur    in    dieser    einen     Zählung 


^)  Hier    zeigt    sich    eine   hedeatende   DifiTerenz   gegen   die  Angabe   des  Z&htnn 
Werkes  S,  12,  wo  die  Abnahme  mit  78.456  oder  045  Percenten  beziffert  wird.    Der  Or 
liegt^  wie  bereits  bemerkt,  darin,  dass  in  der  mehrgedachten  Pablication  die  gtinzß  138.li 
Seelen  umfassende  Bevölkerung,  des  Krakauer  Gebieten  beim  Jahr«  lid50  ohne  weiter«  Uatj 
fcheidung  als  BevÖlkernngszimahme  Oesterreich's  eing«it«llt  wurde. 
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periode  1846^ — ^1850  eine  wirkliche  Abnalime  zeigt ,  weist  sie  in  den  übrlgeo 
Perioden  «ehr  verschiedene  Znwachsverhältnißse  auf,  über  die  wir  ein  einheitlicheres 
nnJ  klareres  Bild  erst  dann  gewinnen,  wenn  wir  die  kleinen  Zeiträume  zwischen 
den  einzelnen  Volkszählungen .  zu  vier  grösseren  Epochen  msammenfaseen  und  für 
dieie  den  mittleren  jährlichen  Zuwachs  berechnen.     Derselbe  beträgt  für  die  Jahre 


1830—1840    . 

0*til6  Percente, 

1840^1850 

.     0-485 

1850—1857 

.     .     0-553 

1857- 18ri9    . 

.     0-868 

rereisigen  wir  noch  die  beiden  ersten  Decennien,  ßo  ergibt  sich  als  mittlerer 
jMhTÜcher  Zuwachs  für  die  Periode  1830—1850  das  Yürhiiltniss  0*550,  ein  Yer- 
biltnias,  welches  dem  des  folgenden  Zeitraumes  1850 — 1857  so  nahe  kömmt,  dasa 
itch  der  ganze  fast  3  Jahrzehnte  begreifende  Zeitabschnitt  1830 — 1857  ohne 
2wB2ig  zusammen fa8äen  und  durch  ein  gemeinschaftliches  mittlerem  jährliches  Zu- 
warfisverhältniss  von  0*551  Percenten  charakterisiren  läsöt.  Wenn  wir  endlich  fUr 
dee  ganzen  Zeitraum  1830 — 1869  das  Zunahmepercent  bestimmen»  so  stellt  sich  das- 
•elbe  mit  0'648  Percenten  beraue,  und  diese ö  Verbal tmss  dürfte»  da  ea  ebensowohl 
Auf  den  Ergebnissen  günstiger  alä  ungünstiger  Jahre  beruht,  als  der  zutreffendste 
Ausdruck  für  die  Bevülkerungs-Zunahme  Oesterreich's  in  grösseren  Perioden  zu 
betrachten  sein. 

Wir  sehen  demnach,  dass  wir  von  der  höchsten  erreichbaren  Gränze  der 
Bcvulkerungs- Vermehrung^  wie  sie  W  a  p  p  ü  u  s  mit  3  Percenten  im  Jahre  festgestellt 
hat,  ziemlich  weit  entfernt  sind  und  dass  auch  die  Yerdopplungaperiode,  die  seintir- 
idt  Malt  hu  8  mit  25  Jahren  bestimmte,  bei  der  Bevölkerung  Oesterreich's  einen 
toI  griSsseren  Zeitraum  umfasst.  Die  Volkszahl  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Linder  würde  sich  nämlich,  wenn  wir  die  Zunahmerate  der  Periode  1830 — 1869 
mit  0*648  Percenten  zu  Grunde  legen,  in  107,  wenn  wir  aber  das  Zu  wachs  verbal  t- 
niss  zwischen  den  beiden  letzten  Zahlungen  mit  0*868  Perc.  berücksichtigen,  immer- 
hin erst  in  80  Jahren  (vom  Jahre  1869  an  gerechnet)  verdoppeln. 

Unser  mittleres  jährliches  Zu  wachs  verhältniss,  welohes  in  der  Bevölkerungs- 
statistik und  insbesondere  in  einer  vergleichenden  Statistik  verschiedener  BevÖl- 
kerungen  eine  hohe  Wichtigkeit  beansprucht,  hat  aber  ausserdem  eine  unmittelbare 
piraktische  Bedeutung.  Eine  solche  liegt  nämlich  darin,  dass  sich  mit  Zuhilfenahme 
diesee  Verhältnisses  der  Bevölkerungsstand  &ir  «üe  auf  die  letzte  Volkszäh- 
lung folgenden  Jahre  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  berechnen  lässt.  F'^  diese 
Feststellung  Hegt  zwar  ein  anderer  und,  wie  es  scheinen  möchte,  sogar  sichererer 
Anbaltspunct  in  den  Daten  vor,  welche  sich  aus  der  Vergleichung  der  Geburten 
und  StcrbefSUe  eines  jeden  Jahres  ergeben;  dennoch  greift  man  bei  der  Berechnung 
des  Bevölkerungsstandes  in  neuerer  Zeit  (so  auch  die  statistische  Central-Commis- 
eion)  lieber  zu  dem  mittleren  jährlichen  Znwachsverhältnisse,  als  zu  dem  jeweiligen 
üebersohnsse  der  Geburten  über  die  SterbeföUe,  weil  bei  der  letztgedachten  ße- 
rechnnngsmethode  ein  anderes  Moment  der  Bevölkerungs-Bewegung ,  nämlich  jene« 
der  Zu2iige  und  Wegzüge,  ausser  Rechnung  bleibt  Welche  Differenz  sich  aber 
bei  Auseerachtlassung  dieses  Moments  der  PloctuÄtion  der  Bevölkerung  gegen  die 
Wirklichkeit  —  insbesondere  bei  kleineren  politischen  Gebieten  —  ergeben  kann, 
zeigt  am  besten  das  Beispiel  Nieder-Oesterreich's ,  fdr  welches  Land  bei  blosser 
Berücksichtigung  des  natürlichen  Zuwachses  der  tkatsachliche  Bevölkerangsstand 
auch  nicht  annähernd  richtig  gefunden  werden  kann.  So  stellte  sich  für  dieses 
Jjond  bei  Zurechnung  des  Ueberschusses  der  Geburten  über  die  8terbefäUo  in 
der  Periode  1857 — 1869  zu  der  durch  die  Volkszählung  im  erstgedachten  Jahre 
festgestellten  Zahl  eine  Bevölkerung  von   1,785.162  beraui,    während    der  Censns 
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Das  mittler«  jiÜirlicliQ  Zawacliflverliältiiiss  der  dsterr.  BeTdlkerong, 


vom  31.  December  1869  die  ütföctivo  Bevölkerung  Nieder-Oesterreicb's  mit  1,954,251 
Einwohnern,  also  eine  um  volle  8*70  Percente  höhere,  ermittelte.  Für  das  gesammic 
Gebiet  der  im  Reichsrathe  vertrcteuen  Länder  war  der  Rechnunga fehler  für  die 
gleiche  Periode  wohl  nur  ein  unhedeutender,  weil  eben  die  Fluctuation  der  Be- 
völkerung über  die  Eeichagrlinzen  hinaus  nicht  wekentiich  in  das  Gewicht  fäUt; 
wenn  es  aber  gilt,  nicht  nur  für  die  Geßanimtheit  der  im  Reichsrathe  vertretenen 
Länder,  sondern  auch  für  jedes  einzelne  derselben  den  Bevolkerun gestand  von  Jahr 
EU  Jahr  mit  annähernder  Richtigkeit  zu  bestimmen,  kann  nur  die  Berechnung  auf 
Grund    des    mittleren  ZuwachsverhältnisseB    entsprechende    Resultate    liefern. 

Wir  haben  hereits  erwähnt,  dasa  auch  die  statistische  Central-Commission 
für  die  seit  der  letzten  Yolkszählung  verstrichenen  Jalire  den  Bevolkerungsstand 
auf  diese  Weise  ermittelt,  und  zwar  wird  der  Berechnung  das  Zu  wachs  verhältniss 
tu  Grunde  gelegt,  welches  sich  aus  der  Yergleiohung  der  Zählungen  vom  Julire 
1869  und  1857  ergibt.  Jedoch  wird  dieses  YerhÜtniss  nach  der  oben  be^pu 
ebenen  Methode  für  G  es  ammt-Ü  est  erreich  mit  0*911  statt  0*868  angenommen 
schon  hiernach  der  ßevölkerungsBtand  etwas  zu  hoch  ermittelt.  Wenn  wir 
auch  der  Berechnung  die  mathematisch  genauere,  aus  der  Periode  1857 — 18< 
resultirende  Zuwachsrate  (0*868  Perc.)  zu  Grande  legen,  scheinen  die  hie 
richtig  gestellten  Zitfem  mit  Rücksicht  auf  den  bisherigen  Verlauf  der  Bevd^ 
keningB-ßewegung  üeßterreich^s  doch  noch  zu  hoch  gegriffen  zu  sein.  Stellen  wir 
nämlich  die  Ziffern  für  die  Bevölkerung  Oesterreich's  nach  der  Angabe  der  Cent 
Commission,  dann  nach  der  Berechnung  auf  Grund  des  Zuwachöpercentes  (O'SBfi 
endlich  mit  Berücksichtigung  des  Ueberschußses  der  Geburten  über  die  Sterbe  ^ 
neben  einander,  so  ergibt  sich: 

Berechntite  Volkssahl  Ofsterreiob*« 


Jahr 


nacti  ÄnffHlie  der  Cen- 
tfal'Commisaioa 


nach  dem  Zuwachs-   ir^luVr.Kn^Jir^^Kr; 
porceuto  0*68  ^.^  sterbefäile 


1870 
1871 

1872 
1873 
1874 
1875 


20,385.498 
20,555.370 
20,727.164 
20,974,645 
21,169.341 
21,366.261 


20,393.019 
20,570,030 
20,748.578 
20,928.670 
21,110.337 
21,293.570 


20,427.231 
20,612.017 
20,745.146 
20,762.026 
20,947.775  ') 


Für  die  Jahre  1870 — 1872  würde    die   Berechnung    nach  Analogie 
Periode  1857 — 1869  der  Wirklichkeit  ziemlich  nahe  stehen,    weil  die  Bewega 
der  Bevölkerung  sowohl  in    der  gedachten  Periode,    als    in    den    darauf    folgend 
3    Jahren    einen    günstigen  Yerlauf  nahm.     Aber   schon    im   Jahre    1873    änd 
sich  das  Bild  sehr  bedeutend,  und  wenn  auch    die  Cholera-Epidemie    als    das 
nächst  wirksame  Moment  angesehen  werden  muss,  welches  die    hohe   Sterblichk^ 
beziehungsweise  den  geringen  Geburtcn-Üeberschuss  des  Jahres  1^73  (16.880  gegen 
133.135   im  Yorjahre)   zur  Folge  gehabt  hat,    so   tritt  doch    auch    schon    die 
Wirkung    der    Handels-    und    Induatriekrise    und     der    damit    zusammenhängend« 
socialen  Nothlage  hervor,   ein  Moment,  welches  in  den  Züfem  der  folgenden  Jahre 
noch  stärker  zu  Tage  treten  muss. 

Es    öcliiene    ims    daher  gerechtfertigt,    mit  Rücksicht  auf  die  ungünstig 
wirthechaftiichen  Yerhaltnisse,   welche  noth wendig  auch  eine  geringere  Bevölkerung 
zunähme  im  Gefolge  haben  müssen,  von  dem  bii^her  bei  der  Berechnung  der  Bev 
kerung  Oesterreich's  und  seiner  Elronländer  im  statistischen  Jalirbuche  eingehalten 
Modus  abzusehen   und    als    mittleres   jaliriiches  Zuwachsverhältniss   das   aus 


^  Diese  Zilfer  wurde  Ton  detRedactian  richtig  gestellt.   TgL  vorliegendes  Heft  S. 


Baa  mittlere  jährliche  Znwacbsverliftltniss  der  Csterr.  Berdlkerang. 
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grossen  Periode  1830 — 1869  ermittelte  Yerhältnisg  0-^48, 
ilehes  ebensowohl  auf  den  Ergebnissen  günstiger  als  ungünstiger  Jahre  beruht, 
weiteren  Beredinimgen  für  ganz  Oest erreich  (und  entsprechend  auch  für  die 
dn^elnen  Länder)  zu  Grunde  zu  legen, 

Uiecmach  würde  sich  die  BeröUtenrng  Oesterreich's  folgendermassen  beziffern  : 

1870 20,348.541 

1871 20,480.4OT 

1872 20,613.113 

1873  .....  20,746,686 

1874 20,881.125 

1875 21,016.435 «) 

Ik,  JUduxrd  Uasenöhrl. 


n  Die  Redaction  j^iht  ijer  Toratehenden  gründlichen  Arheit  mit  Vergnügen 
in  der  Monatschrift  lianm  und  bemerkt  nur  bezüglich  zweier  Puncte ,  in  welchen  der  Ver- 
fiaeer  Ton  den  in  den  Publicationen  der  Btatiatiscben  Central  -  Commission  eingehaltenen 
Ifaximeo  abweicht,  das  Nachstehende,  —  Vom  Zuwachse  Krakau's  und  seines  Gebiets  macht 
das  Zahlungs-Operat  für  1869,  V,  Heft,  Seite  2  und  10,  ausdrückliclae  Erwäbniing ,  und 
beipficht  §.  5  deren  EiBtIuss  auf  das  Zuwachspercent.  Eine  Bestimmung  der  Volkazahl  vor 
1846  wÄre  aber  beim  Mangel  aller  Anhalt spuncta  and  den  Umständen,  welche  der  Anneation 
▼ormiLPgiiigen  (insurre ctioneUe  Krhebtiiig,  Anhäufang  einer  ganz  aasnahmäweise  grossen 
Zahl  von  Fremden  iu  der  früheren  Freistadtj  so  gewagt  gewesen,  daas  darauf  lieber  ver- 
zichtet wurde.  Es  erschien  nach  der  Analogie  ähnlieht*r  Falle  (z.  B.  Aussenhandel  vor 
und  nach  1859»  vor  und  nach  1666)  statistisch  richtiger,  die  Zilfern,  wie  sie  thateächlich 
ToflageUi  zu  geben  und  de^  ihre  Abänderung  beeinjflussenden  Moments  zu  erwähnen,  all 
die  erateren  nach  irgend  einer  Annahme  zu  modiöciren.  —  Ob  zur  Berechnung  des  jihr* 
liehen  Zuwachses  mit  gröfserer  Richtigkeit  das  mittlere  Zuwaclispert-ent  zwischen  den  Zäh* 
limgeQ  1857  und  1869  oder  jenes  zwischen  1830  und  1869  zu  Gnmde  gelegt  werden  solle, 
ist  eise  offene  FragCf  über  welche  erst  das  Ergebnis^  der  Zahlung  im  Jahre  1880  Entschei- 
dung  bringen  kann.  Die  Central-Commission  hält  das  Erstere  für  entsprechender  und  zwar 
aas  folgendem  Grande.     Nach  den  Zühlongen  seit  1830  ergibt  sich: 

1834  gegen  1830  eine  Zonahme  von    0  81  Perceoten  oder  iährlich  0*20  FerceDten, 


0-78 
102 
l-OO 
1'Ü5 
Uli 
056 
0-91 
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k^o9^J      „      100  i     ,,  p  .      306 

1643      ,       1840     .  .  .^'H 

1846      „       1843     .  ,  ;;iii 

1850  .  1846  n  Atmahme  „  045 
1857  .  1850  .  Znuabme  .  3'93 
1869      ,      1857    „  „         ;,    1094 

Kit  Ausnahme  Jenes  Rückschlages,  welchen  die  Bevülkemug  zwischen  1846  nnd  1850  durch  die 
tiefe  Erschütternng  des  ganzen  Staates  und  durch  Seuchen  erlitt,  zeigt  sich  nicht  nur  eine 
Zunahme  jeweilig  zwischen  den  Perioden  der  einzelnen  Zählungen»  sondern  dieselbe  wird  in 
dem  Hasse  luteasiver,  je  später  die  Zählung  fällt.  Es  ist  diess  auch  ganz  naturlich.  Wo 
in  einem  Staate  die  Bedlngiingen  zum  Anwachsen  der  Bevölkerung  so  gnnstSg  gegeben  sind, 
wie  in  Oesterreich,  z,  B.  eine  hinlänglich,  aber  nicht  so  dichte  Bevölkerung,  dass  Schwierig- 
keiten in  der  Ernährung  durch  den  heimischen  Boden  21  befürchten  wären,  genügend  vor- 
schreitende  wirtbschaftiiche  Verhältnisse  u.  a.  m.,  da  mnss  die  Volksnah!  nicht  nur  steigen, 
sondern  das  Zuwachspercent  selbst  im  Verlaufe  der  Zeit  sich  stetig  heben,  wei)  in  der  zu- 
nehmenden Bevölkerung  immer  mehr  Factoren  eines  stets  rascheren  Ansteigens  heranwachsen. 
Dieses  gewinnt  endlich  i^olche  Intensität,  dsss  selbst  sehr  ungünstige  Ergebnis«!c  den  Au- 
wachs  nur  vorübergehend  in  einzelnea  Jahren,  aber  nicht  auf  die  Daner,  unterbrechen 
können.  Die  grossen  Menschen  verlaste  der  Jahre  1854—1855  durch  die  Cholera»  1866  durch 
Cholera  ond  Krieg  haben  das  graduelle  Anwachsen  der  Bevölkerung  nur  in  eben  diesen 
Jahren,  aber  nicht  zwischen  den  Zählungsperioden  zu  unterbrechen  vermocht.  Es  wird  sich 
somit,  wie  wir  glauben,  im  Jahre  1880  gegen  18t}9  trotz  „Krise  and  der  damit  verb  an  denen 
Kothlage"  abermals  ein  stärkeres  jährliches  Zuwachspercent  der  Bevölkerung  heraasateUen, 
als  sich  zirischen  den  drei  früheren  Zählungen  ergeben  hat.  Diesem  in  der  jahrweisen  Be- 
rechnung sich  möglichst  zu  nähern,  gibt  aber  wohl  die  Verwendung  des  Mittels  zwischen 
1869  nnd  1857  (091)  mehr  Wahrscheinlichkeit  als  desjenigen  zwischen  1869  und  1830 
nftmlieh  (0'69).  Die  Redaction. 


Executive  FeilbietuTigen  ländlicher  und  kleinstädti- 
scher Eealitäten  in  Galizien 

während  der  Jahre  1867—1888  und  1873-1874.^) 

Seit  mehreren  Jahren  hört  man  in  Galizien  nur  zu  oft,  daaa  der  Wnchs 

in  einer  besorgnisserregenden  Weise    die  Existenz    der    ländlichen  und  kleioitadt 
Bcbeo   Bevölkerung  untergrübt.   Die  öffentlicheD  Blätter  führen    unter  Nennung  vo 
Ortschaften    und    Personen  zahlreiche  Fälle  an,   in  denen  der  Laodmann,    der  eii 
geringe  Schuld    contrahirte,    kui'z    darauf  rettungslos    verschuldet    erschien,    theil 
wegen  der  unerschwinglichen  Zinsen,  theils  in  Folge  hoher  Conventionalstrafen 
nicht  eingehaltene  Zahlungstermine    und  der  für  die  Proloogation    der  Schuld  au 
bedungenen  Yortheile.     Die  unvermeidliche  Consequenz  hiervon  sei,  dass    sich 
Schuldner  in  kürzerer  oder  längerer  Frißt  aeines  Besitzes  an  Vieh  und  Einrichtung 
etücken^  hierauf  auch  seines  Grundbesitzes  entänasert,  und  zwar  entweder  aus  frei^ 
Hand  oder  im  Wege  einer   gerichtlichen    Execution,    in    welchem    letzteren    Fa 
bei  dem  gewüknlichen  Mangel  an  Kauiern  auf  dem  flachen  Lande,  der  wucherisch 
Gläubiger  das  Grundstück  bei  dem  dritten  Feiibietungstermine  oft  um  einen  Spotl 
preis  an  eich  bringt.     Derartige  Vetausserungen    haben    keineswegs    bloös    die  Be- 
deutung einer  Aenderung  in  der  Person  des  Besitzers ;  denn  der  Grundbesitz  geht 
nicht  aus  der  Eand  eines  Landwirtha  in  die  eines  anderen  Landwirths  über,  sonder 
gelangt  an  einen  wucheriBchen  Speculanten,     welcher  weder    Lust  noch  Kenntniat 
hat,  ihn  selbst  zu  bearbeiten,    sondern  sein    nenes  Besitzthum  nur  als  eine  Ope 
tionsbaßis  betrachtet,    von    der  aus    er  die  Habe  der  Nachbarn  mit  seinen  Net 
nmetrickt.     Die  Umsicht  und  der  Erwerbsgeist   des    neuen   Besitzers  tragen    dah« 
nicht  zur  Vermehrung  des  Volksvermögens  bei,  während  eie  auf  der  anderen  Seil 
ein  demoralisixtes  Proletariat  erzeugen,  welchem  die  Arbeit  zuwider  ist,   da  es  ih 
Früchte  niemals  gemessen  kann,  sobald  es  einmal  dem  Wucher  verfallen  ist*  Seh 
oft  belässt  der  Erwerber  den  früheren  Eigenthümer  auf  dem  Grundstück,  aber 
seinen  Knecht  gegen  kargen  Lohn;    auf   diese  Weise    entsteht    eine  neue  Art  vo 
Unterthänigkeit,  deren  Ausmass  durch  keine  Vorschrift  beschränkt  ist,  wozu  noch 
kömmt,    dass  der  neue  Geldfeudalismus,    indem  er  eich  an  keinen  Ort  dauernd 
binden  gedenkt,  auch  kein  Interesse  daran  hat,  seine  Hörigen  zu  schonen,  geschweig 
denn  sich  um  ihr  materielles  und  moralisches  Wohl  zu  kümmern.     Die  Noth  las 
innerhalb  der  depossediiten    und    vom  Wucher  gedrückten    ländlichen  Bevölkern 
den  Classenhass  entstehen  und  heranwachsen^  hier  und  da  führt  sie  sogar  zu  Ve 
brechen,    welche    die    untrüglichen    Symptome   wiithschaftEcher    und  socialer 
stände  bilden. 


*)  Vorstehender  Aufsatz  bietet  eine  sehr  willkoiDmeDe  Ergänzung  xn  der  Abhang 
Inng  Winckler's  über  den  Realitätenverkehr  8.354 — 377  der  Monatschrift,  ümatandlichfll 
hat  Prof.  Pilat  denselben  Gegeuät&ud  btihiindelt  in  den  „Statistischen  Mittheilungeu  äb^ 
dla  Verhältnisst  Gallzien^s,  lierauBgegsbeo  Tom  aiatistischen  Bureau  des  galizischen  L^ad« 
auMchusiea."     1.  Jahrg.  2.  Hell  Ltmberg,  1875.  Anm.  d,  R«d. 


ExicatiTe  Feilbittniigen  in  Chilizfen  1867—1868  a.  1873—16 
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Die  hier  reeumirten  Sohildenmgen  einer  Hauptscliattenseito  de^f  lEndUchen 
YerhfiltiUBse  GaHzien^B  muBsten,  da  ilire  Wahrhaftigkeit  durch  zahlreiche  Beispiele 
ins  aUen  GegeDden  des  Landee  bekräftigt  war ,  das  Verlangen  wachrufen ,  dem 
üebel  Ett  Bteuem.  Seit  der  ereten  BitztmgdeB  LandUges  im  Jabre  1861  wurde  die 
Nothwendigkeit  einer  Abhilfe  gegen  die  Depossedirung  der  ländlichen  BevÜlkerong 
diuch  den  Wacher  bei  verschiedenen  Anlässen  wiederholt  xor  Sprache  gebracht. 
Abgesehen  von  zahlreichen  Petitionen,  welche  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Land- 
lag gerichtet  worden,  verfolgten  diesen  Zweck  zwei  Antrüge  van  Abgeordneten  des 
Kleiügnmdbesitzes  auf  Wiederherstellimg  der  Beschrtinkungen  des  ZinafuEse«,  Das- 
selbe Ziel  hatte  der  Landtag  im  Auge,  alu  er  beachloss^  die  Regiertmg  anfsufordenii 
doBS  de  ina  verfassungsmäsöigen  Wege  ein  Gesetz  durchiühren  rnJöge^^  worBach  eine 
MaTTmalgränze  bestimmt  würde,  innerhaib  deren  die  Gerichte  befugt  wären,  Zinsen 
zuzuerkennen.  Endlich  gehört  hierher  auch  der  in  der  letzten  Session  des  Abgeordiiettn- 
banaes  gestellte  Antrag  des  1)  r.  Rydzoweki  bütreifend  eine  Prüfung  der  Wir- 
kongeu  dea  Gesotzes  vom  14,  Juni  18t) 8,  womit  die  gesetzlichen  Beschränkungen 
dea  vertragsmSssigen  Zinefusses  bei  Darlehen  ausser  Kraft  geaetzt  wurden. 

Wir  wollen  nun  versuchen,  einen  Beitrag  zur  Feststellung  der  hier  berührten 
thataächüchen  Verhältüisse  zu  liefern,  was  ungeachtet  der  oben  reöumirten  Schilde^ 
msgen  einzelner  Fälle  notbwendig  erscheint,  da  volle  Klarheit  über  die  Sachlage 
Dur  auf  statistischer  Grundlage  zu  gewinnen  ist.  Allerdings  ist  das  statistische  Material, 
"ilrelches  in  dieser  Richtung  zu  Gebote  steht,  ein  ziemlich  beschränktes,  weil  Grundbücher 
ia  Galizien  für  den  ländlichen  und  kleinstädtischen  Besitz  nur  ausnahmsweise  be- 
■tdien.  Von  einer  Kachweisung  der  Yerändenmgen  im  Lafitenstande  der  angeführten 
Besitzes-Kategorien  kann  demnach  keine  Rede  sein  und  wollte  man  auch  nur  die 
Veränderungen  im  Besitzstände  vollständig  eruiren,  so  müsste  man  besondere  Nach- 
weisungen darüber  von  denjenigen  Behörden  abverlangen,  denen  die  Stenerum- 
Bchreibnng  und  die  Bemessung  der  Besitzvcränderungs-Gebiihren  obliegt ;  solche  Kach- 
weisungen wären  jedoch  wegen  der  Ueberbürdung  jener  Organe  mit  anderweitigen 
Amtageschäften  weder  leicht  noch  schnell  zu  beschaffen.  Nur  über  einen  Theil  der 
Veränderungen  im  ländlichen  und  kleinstädtischen  Besitzstande  sind  genaue  Daten 
zugänglich,  nämlich  die  Angaben  über  die  zur  gerichtlichen  Feilbietung  gebrachten 
Realitäten,  welche  durch  das  Amtsblatt  der  officiellen  Landeszeitmig  in  den  jeder- 
zeit dreimal  verlautbarten  Licitationsedicten  entbulten  sind.  Die  auf  solche  Weise 
gewonnenen  Daten  beziehen  sich  freilich  nur  auf  die  angeordneten,  nicht  auf 
die  wirklich  vollzogenen  Feilbietungen  ;  dieser  Umstand  vermag  aber  ihren 
Werth  tür  die  BeurtheUung  der  in  Rede  stehenden  Verhältnisse  nicht  wesentlich 
^^1  mindern,  weil  einerseits  auch  die  Zahl  der  erst  angeordneten  FeÜbietangen  ala 
^Hb  bedeutsames  Kennzeichen  wlrthschaftlicher  Zustände  anzuführen  ist,  andererseits 
^■ler  das  Unterbleiben  einer  bereits  angeordneten  gerichtlichen  Versteigerung  erfah- 
mngsgcmäss  beim  Klelngnmd besitze  selten  vorkömmt.  Da  es  uns  nui*  um  diejenigen 
'  Feilbietungen  zu  thnn  war,  welche  die  ländliche  und  kleinstädtische  Bevölkerung 
tred^ii,  so  umfasst  unsere  Zusammenstellung  auch  nur  die  von  den  Bezirksgerichten 
imd  städtisch  delegirten  Gerichten  angeordneten  Feilbietungen,  bezieht  sich  folg- 
lich nur  auf  jene  Besitzes-Kategorien,  welche  da^i  statistische  Jahrbuch  in  den  Ceber- 
aichten  „der  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  des  unbeweglichen  Eigenth ums** 
im  Gegensatze  zum  Grossgrundbesitze,  Montan-  und  städtischen  Besitze  unter  der 
Benennung  „sonstiger  Besitz^^  zusammenfasst,  da  die  Veränderungen  innerhalb  der  eben 
genwmten  drei  anderen  Besitzes-Kategorien  grosaentheila  unter  dem  Einflösse  verschie- 
dener ökonomischer  und  socialer  Factoren  stehen.  Die  gegenwärtige  Zusammenstellung 
entreckt  sich  auf  vier  Jahre,  nämlich  die  zwei  letztverflossenen,  1873  und  1874, 
und  von  den  früheren  die  Jalire  18G7  and  1868,  welche  letzteren  desshalb  zur 
Vergleichung  heranzuziehen  waren,  weil  sie  unmittelbar  vor  den  Zeitpunct  der  Frei- 
heit des  Verkehrs  mit  Grund  und  Botlen,  der  Aufhebung  dsr  früheren  Vorschriften 
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über  die  Erbfolge  in  Bauerngüter,  endlich  der  Aailiebung  der  gegen  den  Wucher 
beatandenen  Gesetze  fallen.  Da  aus  den  Edicten  ausser  der  Zahl  und  der  örtlich«^ 
Vertheilnng  der  Feil  biet  un  gen  noch  die  Schuldbetrage  »  wegen  deren  die  ExecdJ 
tion  gefilhrt  wird»  die  Schätzungswerthe,  endlich  die  Namen  der  Eigenthtimer  der 
Executioiifiobjecte  (der  Schuldner)  sowie  der  ExecutionsfÜhrer  (Gläubiger)  zn  en^ 
nelimen  sind,  so  werden  wir  auch  diese  Daten  in  Betracht  ziehen,  insofeme  8ie  ziH 
Beleuchtung  der  in  Hede  stehenden  VerhältnisBe  dienen  körnien,  ^ 

Die  nachfolgende  Tabelle  weist  die  Zahl  der  Ortschaften  nach,    in    denen 
executive  Feilbietungen  ländlicher  und  kleinstädtischer  Realitäten  angeordnet  waren^ 
ferner  die  Zahl  der  FeilbietuDgen  selbst,   und  zwar  nach  Gerieht shof-Sprengcln,  sc^ 
wie  die  Gesammtzahl  der  zu  jedem  Sprengel  gehörigen  Ortschaften  (nicht  die  ZaM 
der  politischen  Gemeinden,  welche  oft  mehr  als  eine  Ortschaft  umfassen)  nach.      ^ 


sammt- 

im  Jiihre  1867 

im  Jahre  1868 

Im  Jahre  iB7g 

im  Jahre  1874  | 

Gericlitahof- 

zalü 

ZäM 

;?ahl 

Zahl 

Zahl 

Zahl 

Zahl 

Zahl 

Zahl 

Sprengel 

4er0rt- 

derOrt- 

d#r 

dftrOrt- 

der 

derOrt- 

dpr    1 

derOrt- 

a«r 

Achuf- 

üchaf- 

Feilbie- 

eohaf- 

Feilbie- 

Bcbaf. 

FeiJhie- 

Bchaf. 

FeUbi« 

ten 

!     ten 

tun  gen 

teil 

tangeu 

56 

tun 
87 

timgen 

tBll 

tnng« 

Krakan   .        .    =    ,    . 

1.008 

S1 

37 

44 

132 

145 

SSI 

Neusandec 

480 

7 

7 

9 

10 

20 

23 

11 

13 

Tamöw   . 

585 

12 

13 

22 

28 

40  . 

52 

57 

77 

Rzesaöw  . 

1    394 

'S 

3 

13 

14 

23 

27 

47 

67 

Preemysl 

!  1.0U6 

9 

9 

13 

16 

35 

47 

79 

120 

Lemberg 

i    498 

U 

14    I 

15 

24 

56 

76 

100 

161 

Ztoczöw  ... 

69tJ 

14 

tu 

15 

32 

23 

31 

34 

54 

Tamopol 

5^1 

21 

26    1 

17 

32 

19 

41    1 

24 

40 

Sambor    . 

ß82 

!      9 

11 

21 

26 

65 

120 

74 

114 

Stauislsn 

.    501 

13 

22 

18 

33 

41 

65 

62 

I1J9 

Summe  . 

1 

Ö.371 

1 

im 

KA 

187 

271 

409 

614 

633 

Die  auBgewiesene  Zahl  von  Feilbietungen  entspricht  auf  den  ersten  Blick 
de«   Erwartungen  nicht,  welche  der  Eingang   dieses  Aufsatzes  hervorrufen  mnsst^ 
FUr    ein    Land,    welchem    1426    geographische    Uuadratmeilen    umfasst    und    Ubfl 
800,000  Grnndbesitzungen  zählt,  erseheint  (wenn  wir  auch  vom  Groäsgrundbesit^ 
sowie  von  dem  EealitätenbeBitz  in  zehn  grösseren  Städten  absehen)  sogar  die  Zahl  vou 
1026  executiven  Feilbietungen ,    wekhe  im  Jahre  1874  angeordnet  wurden,    nicht 
bedeutend ,    wozu    noch    kömmt,  dass  die  Tabelle  alle   angeordneten    Feilbietung 
nachweist,  von  denen  immerliin  ein  Theil  nicht  zur  Ausfiihning  gelangt.  Die  Sacl 
erscheint  indessen  in  einem  etwas  anderen  Lichte,  wenn   wir  erwägen,    das8| 
überall,  nur  ein  kleiner  Theil  der  Grundhoaitzer,  welche  Schulden  halber  genSihigt 
sind,  bich  ihres  Eigenthums  zu  entauasem,  es  auf  executive  Feilbietung  ankommen  Usi 
iJa  diese  bei  dem  in  Galizien  üblichen  Mangel    an    einer  Conüurrenz  von  Küufe; 
immer  äusserst  nn günstig  ausfallt  und    dem    exequirten    Schuldner    den  bisherig 
Unterhalt  benimmt,     so    trachtet     derselbe    stets,     sich    durch    den    Verkauf   eiD 
Theilcö  seiner  Besitzung    zu    retten    und  wenigstens  sein  Haus  oder  zugleich  na 
ein  Gartengrundstück  zu  behalten.     Bei    der  gegenwärtigen  Freiheit  de«  Verkoh 
mit  Grund  und  Boden  und  bei  dem  Umstände,  da^s  der  Kleingrundbesitz  in  Ga 
hypothekarisch  unbelastet  ist,  weil  er  keine  Grundbücher   hat,    stosst  ein  solch 
theilweiser  Verkauf  auf  keinerlei  Hiudernisöe.  Ist  aber  nicht  einmal  üin  Theil 
Besitzes     zu  retten,   so  zieht   der   Schuldner   meistens   auch  dann   noch   vor, 
Eigenthnm   aus  freier  Hand  zu  veräussem  oder  es  dem  Gläubiger  an  Zahlungsst 
zu  geben,    indem    er  auf  diese  Weise  vielleicht    noch  einen  ITeberschuss  reaÜsir 
kann  und  jedenfalls  Executiunskosten  erspart.     Andererseits    veranlasste    die  Dauer 
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Executionsverlalirene ,  besondera  vor  Einfiihnmg  der  Eieculiomfähigkeit 
ieller  Acte,  den  Gläubiger  häufig,  die  Kealisiruug  seiner  Forderong  auf  einem 
idercn  Wege  anzustreben  als  auf  jenem  der  gerichtlichen  Feilbietung,  Hieraus 
folgt  nun,  daga  die  weitaus  überwiegende  Mehrzahl  der  Fälle,  in  denen  die  Grund- 
besitzer Schulden  halber  genöthigt  sind,  sich  ihres  Eigenthums  zu  entäusseroi 
unter  den  Verkäufen  auß  freier  Hand  erscheint  und  demnach  die  hier  naobge- 
wiesene  ZahJ  der  zur  Feübietung  gebrachten  Realitäten  nur  einen  eehr  geringen 
Bmchtheil  der  Gesammtheit  jener  Fälle  ausmacht,  in  denen  die'  zweiechneidige 
Natur  des  Credites  eine  Deposaedirung  nach  ßich  gezogen  hat;  aie  weisen,  »o 
sagen,  nur  die  acuten  Folgen  des  Creditmissbrauchs  nach  und  lassen  alle 
rigen  Fälle  unberücksichtigt,  in  denen  der  Process  der  Depossedirung  aus  den- 
bcn  Uriachen  und  mit  demselben  EndreeultÄte  ohne  geriohtliche  Intervention 
•iKnil. 

Ifit  Rücksicht  auf  die  angeführten  Umstände  ist  die  Bedeutung  der  Ziffern, 
welche  die  Tabelle  enthält,  nicht  durch  ihre  Vergleichung  mit  der  Gesammtzahl 
der  ländlichen  und  kleinstädtischen  Besitzungen  oder  dem  Flächenraum  des  Landes 
zu  bemessen,  ßondem  ein  besonderes  Gewicht  auf  die  Yeränderungen  zu  legen, 
welche  die  Zahl  der  executiven  Feilbietungen  von  Jahr  zu  Jahr  erfiihr.  In  dieser 
iziehung  weist  die  Tabelle  Folgendes  nach: 

£s  haben  augeordnet 

im  Jahre  1B67  :     So  Bezirks-Gerichte  in  130  Ortschaften  164  executive  Feilbiet ungen, 
1868:   101       ,  .  .187  .  271        , 

1873:  127       ,  ,  ,409  „  G14 


1874:  147 
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Alle  drei  ZifiTerreihen  zeigen  eine  starke  Progression,  welche  um  so  beden* 
der  ist,  als  zwischen  dem  ersten  und  letzten  Jahre  nur  ein  Septennium  liegt, 
Jahre  1867  hatte  die  Hälfte  dt^r  Gerichts-Bezirke  keine  einzige  execotive  Feil- 
äetung  aufzuweisen,  im  unmittelbar  nacbtblgenden  Jahre  waren  nur  70  Bezirke, 
b.  40  Percente  der  Gesammtzabl,  in  dieser  glücklichen  Lage,  nach  fünf  Jahren 
nur  in  44  keine  Feilbietungen  statt,  endlich  im  nächsten  Jahre  blieben  ihrer 
noch  24,  d.  h.  14  Percente  der  Gcsammtzahl,  von  solchen  Executionsaeten 
verschont.  Ebenso  steigt  auch  von  Jahr  zu  Jahr  die  Zahl  der  Ortschaften, 
denen  executive  Feilbietungen  angeordnet  wurden.  Im  Jahre  1Ö67  machen  sie 
Percente  sämmtlicher  Ortschaften  Gsdizien's  aus,  im  folgenden  Jahre  schon  3  Per- 
tnte,  im  Jahre  1873  über  6  Percente  und  im  nachfolgenden  Jahre  ungefähr  10 
Percente-  Noch  stärker  wächst  die  Zahl  der  executiven  Feilbietungen  selbst,  denn 
hundert  derselben  im  Jahre  1867  entfallen  im  Jahre  1868  schon  165,  im 
1873  aber  374  und  im  J.  1874  sogar  625,  so  dass  ihre  Zahl  um  65  Percente, 
|74  Percentt;  und  525  Percente  gegenüber  dem  Jahre  1867  stieg. 

Würde,  sowie  sich  die  in  den  Jahren  1867  und  1868  angeordneten  exe- 
Btiren  Feilbietungen  zu  einander  verhalten  wie  1  : 1  '65  und  ebenso  jene  aus  den 
nbren  1873  und  1874  wie  1:1'G7,  dieses  Verhöltniss  auch  fernerhin  sich 
rholen,  somit  jedes  folgende  Jahr  lMj7mal  so  viele  executive  Feilbietungen 
Bisen,  als  das  miniittelhar  vorhergehende,  so  wären  nach  Ablauf  von  dreizehn 
alle  ländlichen  und  kleinetädÜBi-hen  Besitzungen  in  GaMzien  zur  cxecu- 
Feibietung  gebracht,  selbst  wenn  ihre  Gesammtzabl  durch  Theilungen  von 
0.000  auf  1,U00.000  angewachsen  wäre.  Natürlich  ist  es  nn wahrscheinlich, 
«ich  dieses  erschreckende  Zuwachsverhältniss  stetig  wiederhole,  was  schon 
HÜB  erhellt,  dass,  wenn  die  Zahl  der  executiven  Feilbietungen  seit  dem  Jahre 
Ü67  von  Jahr  zu  Jahr  jedesmal  in  demeelbeo  Yerhältnisse  gestiegen  wäre ,  wie 
DU  1867  auf  1868,  das  Jahr  1873  schon  3.313,  das  Jahr  1874  schon  5.466 
tecutiye  Feilbietungen  hätte  zählen  müBsen.     Wenn  man  aber    anderseiti    erwägt, 
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dasi  seit  dem  Jahre    18B8    dtim  Klebgrand  Besitzer   in  roanohen  Fällen    die    recUt- 
Hebe    Häglichkeit    erst    geboten    wurde ,    der    executiven  Eeilbii^tung    fleineH  QuIgs  O 
dnrch  VeränsserEng    eines  Theiles    desselben    odeir    durcb  Abfindung   der   Miterben  fl 
mit  Grund   und  Boden    statt    mit  Geld    zu    entgehen,    ßo   gewinnt    die   bedeutende 
Steigerung  der  FeilbietungsfUlle  in  den  Jahren   187$  und  1874  eine  noch  grössere 
Bedeutung. 

In  Bezug  auf  die     geographische  Vertbeilung    der    jetzt    erörterten  Daten 
finden    wir    in  den    Jahren  1867  und  1808    die  grösste  Zald    von    Feilbiettingen 
beinahe    in    den  nämlichen  Bezirken.     An    der    Spitze    steht    der     G«richts-Bezirk 
B ro dy    (7  und  11  Fälle),    dann   folgen    zwei  Bezirke    im    äussersten  Westen    dew 
Landes ,    B i a l a  und  Chrzanuw,    zwei    ini    äussersten  Osten  ,    C z o r t k u  w    und 
Mielnica    und    ausser  die«en  zeichnen   sich    noch    die    Grerichts-Bezirke    Grudek 
und  Bolechuw    durch   hi>here  Ziffern    aus.     "Was    insbesondere  Brody    anbelangt,  __ 
80  erklärt  sich  die  höhere  Ziffer,  welche  die  executiven  Feilbietungen  dort  erreichen,  ■! 
dadurch,  daes  die  mitinbegriffene  Stadt  Brody  wegen  ihrer  Grösse  und  ihres    com-  * 
merGiellen  Charakters   eine    namhaftere  Bewegung    im  Besitzstände    überhaupt    und 
somit  auch  verhältnissmäsBig  eine  grössere  Zahl  t>olcher  Feilbietungen  aufweisen  mu88<| 

Im  Jahre  1873  erscheint  die  höchste  Ziffer  der  in  einem  Gericbts-BeKiik« 
angeordneten  executiven  Feübietungen    im  Bezii'ke  S  am  bor    (36),    neben    welche 
wir    wieder    den    Bezirk    Biala   (20),    an    den    sich    die    benachbarten    Bezirke 
K^ty  (22)    und  Kr a kau  (13)    öchlieesen,    ferner  Bolech»jw  (17),  zu    welchem 
der  Nachbarbezirk  Kalusz  (12)  hinzulvömint,  und    Grddek  (15)  finden. 

Im  Jahre  1874  ist  die  Zahl  der  Feübietungen  in  einzebien  Bezirken  schoii 
60    gross,    dass    sich    in    dieser  Beziehung    bestimmte  Gruppen   deutlich    unterechei-^ 
dexi  lassen. 

Die  bedeutendste  Gruppe  bilden  die  im  äussersten  Westen  des  Landes 
gelegenen  Bezirke :  Biala  (54)»  ^^ty  (33),  Oswiecim  (28,  Chrzanöw  (17), 
Krzeszo  wice  (18),  Krakau(26)  und  Niepolomice  (16).  Ausserhalb  dieser 
Gruppe  finden  ^vir  noch  im  westlichen  Theile  Galizien's  eine  grössere  Zahl  von 
Feübietungen  in  den  Bezirken  Mielce  (15),  Ezesz6  w  (16)  und  Tarnobrzeg  (16), 

Die  zweite  Gruppe  von  Bezirken  mit  einer  höheren  Ziffer  von  Feübietungen 
umfasst   den  Landbezirk  Lemherg  (31)    und    sieben    andere  Bezirke    südwestlich 
von  Lembcrg:    Szczerzec  (16),  Grudek  (16),  Jawordw  (12),  Eudki  (17), J 
Sambor  (22),   Dobromil  (11),  Nizankowice  (20).  ^ 

Die  dritte  Gruppe  büden  die  an  der  nördlichen  Landesgränze  gelegeneu 
Bezirke  Sieniawa  (15),  Lubaozdw  (21)  und  Rawa(22),  an  welche  sich  der 
Bezirk  ^olkiow  (13)  schliesst. 

Die  vierte  Gruppe  endlich  liegt  im  sogenannten  Pokutien:  hier  ent- 
fallt die  höchste  Ziffer  auf  den  Bezirk  Kuty  (25),  an  den  sich  Koflsdw  (9), 
Zabiot<jw(9)  und  Peczenizyn(lO)  reihen.  Ausserdem  kommen  auch  im  öst- 
lichen Theile  de«  Landes  einzelne  Bezirke  mit  einer  grösseren  ZbM  von  Feübietungen 
vor,   namentlich  Zaleszczyki  (12),  Brzezany  (13)  und  Bolechow  (17). 

Für  die  Beurtheüung  der  in  Eede  stehenden  Verhältnisse  sind  aber  auch 
dieGeldwerthe  der  feilgebotenen  Realitäten  von  Wichtigkeit.  Als  solche  erscheinen 
zunächst  die  Ausrufspreise  bei  der  Feübietung,  welche  auf  gerichtlicher  Schätzung 
beruhen  und  beinahe  immer  eher  zu  niedrig  als  zu  hoch  sind.  Mit  Rilcksicht  auf  die  o| 
bedeutenden  Unterschiede  in  der  Hohe  jener  Ausrufspreise  schien  es  angemessen  ,  die 
jedem  Jahre  zur  executiven  Feilbietung  gebrachten  Besitzungen  in  drei  Kategorien 
einzutheilen ,  je  nachdem  der  Ausrafspreis  IOOl)  Gallen  oder  weniger,  über  lOOQ 
bis  5O00  oder  endlich  über  5000  Gulden  beträgt.  So  entstand  die  fol^ 
gende  Tabeüe: 
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Im  J.  ifi€7  wurden 

Im  J.  18*8  wnrdec 

Im   J.  187«  vnrden 

Im  J.  1874  wn  rden 

Q 

FeUbletangan  an- 

Feilbietnngen  an- 

Fellbietungen an- 

Feilbiet angen  an- 

i:6ordo6t mit 

geordnet  mit 

geordnet  mit 

geordnet  mit 

QerichtBliof- 

AuBTQfftprelBen 

Ansrnfspreiaen 

Auamfapreiaen 

Aiiflnif9preiBQ& 

Sprengel 

Ki«   '^J*'* 

«bw  j  obao 

>i^:iooi 

•1>ir 

ohne 

bis'W*   iib«,l  obne 

bis 

inoiito. 

ohne  1 

;riT 

sooo 

An- 
gabe 

1p, 

loio 

blB 

5O0O 

An^ 

T^T 

An- 

1000 
11, 

bifl 

AOOO 

6000 
fl. 

An-   t 

Vrikan      ,        ,  !  24!  lo' 

2 

1 

34 

18 

3 

1 

73   34     9 

16 

149 

98 

17 

17 

Keu-Sande>            '     3      J3 

-       ä 

5 

3 

2 

17     5 

„— 

1 

8 

3 

-       21 

jTwnöw                     6     4 

2 

1 

14 

12 

1 

1 

34   15 

2 

1 

45 

28 

1 

3 

ÄJEcsz^iw                     2      1 

__ 

. — . 

10 

3 

1 

—  1 

19     tt 



2 

36 

20 

l 

«. 

Pr»emybl                   5      3 

1 

^ 

7 

4 

2 

3  1 

33[    7 

1 

6 

93 

20 

1 

6 

Lemberg                   5      4 

1 

4 

11 

7 

6 

50   16 

1 

9 

115 

24 

4 

18 

Ztoczow               ,  14     4 

3 

1 

19 

9 

1 

'^ 

25;    3 

1 

^  1 

35 

16 

2 

1 

Tarnopol            ,20      3 

3 

17 

5 

2 

8 

191     6 



17 

21 

8 

4 

7 

Sftmbor     .           '6;     4 

1 

^- 

17 

4 

1 

4 

92I  19   - 

9 

85 

19     2 

8 

SunisUu  .              12      5 

l 

4 

19 

10 

4 

47     6     1 

11 

88 

6     1 

14 

Samma  . 
Zahl  der  F&U«,  in 

97:  401  LI 

m 

153 

-% 

IT 

32 

409  116   15 

74 

675:^421  33 

7t»  1 

1 

dctnea    die    Aas- 

rofsprei»fi    ange- 

148 

239 

540 

950 

Selbstvers tändlicli  sind  jene  Feilbietungen  am  häufigsten,  bei  denen  der 
AuBrafspreis  lOOi»  Gulden  tiitht  übersteigt;  ihnen  folgen  die  mit  Ausrufs- 
preisen  tob  1001  bis  5000  Gulden,  deren  Zahl  jedoch  meistens  nicht  einmal  die 
HäÜXe  der  in  der  ersten  Kategorie  verzeichneten  Fälle  ausmacht;  die  letzte  Stelle 
nehmen  die  Ausrofspreiöe  über  5000  fl.  ein,  und  kommen  gewöhnlich  nnr  in 
solchen  Gerichts-Bezirken  vor,  welche  eine  grössere  Stadt  oder  ihre  nächste  Um- 
gebung in  sich  fassen.  Hierbei  ist  hervorzuheben,  dawH  in  den  Jahren  1867  und 
1868  eiecutive  Feilbietungen  mit  einem  Ausrufspreise  über  1000  Gulden  und 
besonders  über  5000  Gulden  verhiiltniBsmässig  viel  hiiafiger  vorkommen ,  als  in 
den  Jahren  1873  und  1874,  das«  also  in  diesen  letzteren  Jahren  von  der  Q^sammt- 
lahl  der  rar  eiecutiven  Fcilbietung  gebrachten  ßealitaten  ein  verhältnissmässig 
griSeserer  Theil  auf  Realitäten  von  geringerem  Werthe  entfixllt  als  frliher. 

Die  Fälle,  in  denen  der  Ausrufspreis  im  Edicte  nicht  enthalten  ist,  machen 
beinahe  den  zelmten  Theil  sämmtlicher  oxecutiven  Feilbietungen  aus. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Yergleichung  der  l^hätzungspreise  der 
Feübietung  gebrachten  Besitzungen  mit  den  Schuldbeträgen,  welche  die 
Peilbietung  veranlassten. 

Die  Stimme  der  namhaft  gemachten  Ausruüsproise  betrag: 

im  J.   1867  im  J.   1868  im  J.   1873  im  J.   1874 

251.958  fl.   9  kr.      30L496  fl.   91  kr.     621.535  fl.  21  kr.    1,109.931  tl.   92  kr. 

S^leichzeitig  betrug  jene  der  namhaft  gemachten  Schuldbetrage: 
105,884  fl.  74  kr.      87.854  fl.  45  kr.     153.808  fl.  2  kr.         289.851  fl.  45  kr. 

Sowie  aber  in  einer  «iemlich  grossen  Zahl  der  Feübiotungsedicte  Angaben 
die  Schätzungspreise    fehlen,     ebenso  sind  in  einer  Zahl  von  Fällen  die    exe- 
en  Schuldbeträge  nicht  angegeben.  Um  daher  eine  Vergleichung    zwischen    den 
Sohätzungsprelsen  und  Schuldbeträgen  zu  ermöglichen,  mussten  lediglich    jene  Fälle 
erileksichtigt   werden,     in    denen    beide  Daten    angegeben  sind.     Die  Zahl  solcher 
Nile  sowie  die  bezügUchen    Summen    sowohl  der  Schätzungspreise    als    auch    der 
chuldbetrlige,   endlich    das  percentuale  YcrhEltniss    der  ersteren    zu    den  letzteren 
tit  die  folgende  Tabelle  ersichtlich: 
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1867 
1868  . 
1873  , 
187i 


ZaLl 

der 

Fällo 


905 


Soittme  der 


Scbatznn^preise 
fl.  kr, 

251,958  9 
269.791  52 
567,442  22 
992.774      42 


Scü  nidbetrüge 

il  kr. 

89.959         2 

62.270        9 

127.118      37 

269.634      75 


Perceo- 
taal-Ver- 


AuB  den  mitgetbeüten   Ziffern  erbeJlt,    dass   die   ScbuldbetrSge  gegenüb 
den  Schätsaingspreisen  sehr  gering  »ind,  oder  mit  anderen  Worten :   dass    die  Ver 
Bohuldnng,    welche    die    ländliche    und    kleinßtüdtifiche    Bevülkernng  G^lizien^s    ninJ 
ihren  Grundbesitz  bringt,  im  Yerbiiltiiisse  zum  Werthe  dieses  Gmndbe^üitzes  nnbetrücht' 1 
lieh  ist.  Die   Geßammtsnmme  der  Schulden,  zu  deren  EealißiruDg  die  in  der  Tabelle 
anggewiesenen  Feübietungen  angeordnet  worden  ßind,    erreicht  nur  im  Jahre  1867 
35  Percente,  somit  mehr  als  ein  Dritttheil,  des  Schätzungswerthea  der  feilgebotenen  j 
Eealitäten;  im  J.   18G8  winkt  diese  Summe  auf  23  Percente   herab,    im    J.    1873J 
auf  22  Percente»  im  J.   1874  steigt  sie  wieder  auf  27  Percente,  bo  dass  eie  über' 
hanpt    in    diesen    drei   Jahren    ein   volles  Viertel   jenes    Schätznngswerthe«    ergibt. I 
Nur  in  drei  Gerichtsbexirken   übersteigt  die  Summe    der   Schuldbeträge    die  HiU^| 
der  Summe  der  Sohätzungswerthe :  Tamopol  (84  Percente),  Stanislan  (57  Percente)! 
Ußd  Rzeszow  (56  Percente).     Abgesehen  davon  übersteigt  diese  YeThältniBSzahl    in 
keinem  Jahre  und  in  keinem  Gerichtshof' Spreugel  39  Percente  »  am  häufigsten  beträgt 
sie  20  bifl  25  Percente,  zuweilen  sinkt  aber  sie  unter  20  Percente  und  sogar    bi«1 
zu  12  Percent en  herab.    Hierbei  ist  ee  bemerkeuBwerth,  daes  die  niedrigsten  Schuld- 
beträge gegenüber    den    Schätzungspreiaen  in  den  westlichen  Gerichts-Sprengeln  zu^ 
finden  sind,    namentlich    in  denen  von  Krakau  und  Tamuw;    inwieferne  Verschie-J 
deulieiten  in  der  Abschätzungsweise  selbst    zwischen  dem  Krakauer  und  Lemberge 
Oberlandesgerjchts-Sprenge!  hierauf  einen  Einfluss  üben,   lässt   siclf  nicht  erme88en»i 

Die  niedrigsten  Schuldbeträge,  welche  in  den  Licitations-Edicten  vorkamen^ 
waren  : 


im  J 

.  1867 

im  J. 

1868          im  J. 

1873 

im  J,  1874  1 

unter  10  Gulden:    in     2 

Bezirken 

in     2  Bezirken    in  1 1  Uezirken 

in  1 1  Bezirken 

über  10—   25  G. :    ,      4 

1« 

n        8 

,    15 

n 

«  34      . 

,      25—  50   .  :   ,   15 

f» 

,    19 

,    31 

1) 

.  33      . 

,      50—100   .:   .    17 

1» 

.    26 

...    33 

1t 

•  38      „ 

über  100  „:   „  47 

rt 

.    43 

w    34 

ff 

.28      ,         1 

Zusammen       85 

Bezirke 

98 

Bezirke        121 

Bezirke 

144  Bezirke. 

Die  mitgetheilteu  Ziüem  zeigen  deutlich,  wie  gering  oft  der  Schuldbetrag 
ist,  welcher  den  Schuldner  zwingt,  sich  seines  Grundbesitzes  zu  entäussern,  wie  leielii 
es  wäre,  diese  Calamität  zu  verhindern,  wie  leichtsinnig  manchmal  die  wirthschoft- 
liohe  Existenz  der  kleineren  Grundbesitzer  zerstört  wird ,  während  die  Rückzahlung 
der  Schuld  leicht  und  in  kurzer  Frist  vor  sich  gehen  könnte,  ohne  za  dem  äusserst  en 
Mittel  zu  greifen,  welches  die  Gerichtsordnung  dem  Gläubiger  bietet. 

So  finden  wir  z.  B,  ,  dass  Feilbietungen  wegen  nachstehender  Beträge  an- 
geordnet worden  sind :  im  Jahre  1867  im  Gerichtsbezirke  Przemyslany  wegen  2  ii. 
69  kr.j  im  Bezirke  Pilzno  wegen  3  fl.  30  kr.,  im  J,  1868  im  Bezirke  Chrzanow 
wegen  2  d,  30  kr.  im  Bezirke  Tuchuw  wegen  10  E.  Im  J*  1873  wurde  die 
Licitation  von  Immobilien  angeordnet;  in  Uhnuw  wegen  3  fl. ,  in  Kgty  wegen 
4  fl, ,  in  Skalat  wegen  5  fl.  44  kr.,  in  Bolechow  wegen  5  fl.  50  kr.,  in  Kosadw 
wegen  5  fl.  60  kr*,  in  Tysmienica  wegen  G  11.,  in  Kuty  wegen  6  fl.  30  kr.,  in 
Beiz  wegen  7  ti.  44  kr.,  in  Dobromil  wegen  7  fl.  80  kr.  ^  in  Uzesz^Sw  wegen 
8  fl.  60  kr.,  in  Przemysl  wegen  10  fl.  Im  J.  1874  betrugen  die  geringsten 
Summen,   welche  zur  Vergteigerong  von  Gfum^^u^entkum  Anlaas  beten,  in  Kolomyja 
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1  fl.  *22  kr.,  in  Bubieeko  1  H,  60  kr,,  in  Niepolomice  5  fl.,  in  Hakow  T  11,,  in 
Ty^emca  8  fl»  43  kr.,  in  Tucbuw  9  fl.,  in  Sambor  9  fl,  60  kr,,  in  Kadxicjchijw, 
9  Ä.  88  kr.,  in  Boliorodczaiiy,  Üolina  oud  Oswi^cim  je  10  fl.  Ib  manchem  der 
angeführten  Fälle  würde  ein  mehrtägiger  Aibeitslohn ,  in  anderen  die  Pfändung 
iberflttssiger  Mobilien  oder  die  th  eil  weise  Pfand  an  g  der  Kinkünfte  der  Wirthschaft 
hmreichen,  um  den  Schuldner  bei  seinem  Eigenthmn  zu  erhalten.  Diese  Fälle 
geben  in  der  Tbat  ein  sehr  trauriges  Zetignisß  von  dem  Unverstände ,  der  Hath- 
JcRäigkeit  nnd  zum  Theile  auch  von  dem  Leichtsinne  des  gaHzischen  Landvolkes, 
nicht  minder  aber  von  der  Bücksichtslosigkeit  seiner  Gliiubiger,  denen  es  in 
solchen  Fällen  gewiss  nicht  ho  sehr  an  der  Eintreibung  der  Forderung,  als  an 
der  JErlangong  des  Grundbesitzes  um  einen  Spottpreis  beim  zwangsweisen  Verkaufe 
gelogen  ist. 

Um  näher  bestimmen  zu  können ,  nach  welcher  Kichtung  hin  die  exccu- 
tiven  Feilbietnngen  ihren  Einfluß«  auf  den  ökonomischen  Zustand  des  Landes  fübl- 
bar  machen,  wäre  ein  Ausweis  der  Berufs-  und  Beseht! ftignngsarten  der 
Schuldner  wünschend  werth,  deren  Besitz  tut  Feilbietung  kommen  soll,  nämlich  ob 
616  Landbebauer  waren  oder  ausschliesslich  oder  vorwiegend  Gewerbe  oder  Handel 
trieben  oder  endlich  von  den  Einkünften  ans  der  Vermiethung  oder  Terpaehtung  der 
Immobilien  lebten^  da  unter  der  ländlichen  und  kleinstädtischen  Bevülkerung  eine 
ziemliche  AnzaliJ  von  Personen  sich  findet,  welche  Gewerbe  oder  Handel  treiben. 
Die  Feilbietuiigs*Edicte  führen  aber  meist  nur  den  Vor-  und  Zunamen  des  Eigen- 
thümers  ohne  nähere  Bezeichnung  an  und  unterlassen  zuweilen  auch  diese  Anga- 
ben, SU  dass  wir  einer  genügenden  Grundlage  zur  Aufklärung  über  die  oberwahn- 
ten  Verhältnisse  ermangeln.  Nur  ein  Umstand  könnte  uns  in  dieser  Beziehung  — 
ilbgleich  nicht  mit  völliger  Sicherheit  —  als  Fingerzeig  dienen,  nämlich  der,  dass  die 
angeführten  Namen  der  exequirten  Eigentbümer  fast  immer  die  ChriHtcu  von  den 
Juden  unterscheiden  lassen,  wobei  jeder  mit  den  Verhältnissen  des  Landes  Ver- 
traute angeben  wird,  dass  mit  dieser  Unterscheidung  bei  der  ländlichen  und  klein* 
studlichen  Bevölkerung  in  Galizien  auch  ein  ökonomischer  Unterschied  sich  ver- 
bindet. Wir  können^  ohne  einen  großsen  Fehler  zu  begelien ,  behaupten ,  dass  die 
Feilbietungen  der  liealitäten  von  Christen  vorwiegend  die  landwirthscbaft lieben 
und  zum  geringeren  Theile  auch  die  II  and  Werkerbevölkerung  trcöeo ,  dagegen  die 
Feilbietungen  der  den  Juden  angehörigen  Besitzungen  die  handeltreibende  und  zum 
kleineren  Theile  auch  die  gewerbetrei inende  Bevölkerung  berühren. 

Nach  Ausscheidung  von  58  Feilbietungen,  bei  denen  Vor-  und  Zuname 
der  Execnten  entweder  gar  nicht  angegeben  war  oder  keinen  sicheren  Schluss  auf 
ihr  Glaubensbekenntiiiss  gestattete,  bieten  uns  die  Feilbietungscdicte  in  dieser  Be- 
Eiehang  folgende  Daten. 

Unter  den  Besitzungen,  deren  Feübietung  angeordnet  worden  ist ,    gehörten 

im  X   1867       im  J,  1868       im  J.   1873     im  Jahre  1874 
Christen       .117  2ü2  519  930 

Jndsn     ....       41  62  68  78 


zusammen     *     , 

158 

264 

587 

L008 

oder  in  Percentsätzen: 

1          Christen        .      , 

74  Perc. 

76  Perc. 

88  Perc- 

92  Perc- 

f         Juden     .     .     . 

26     , 

24      , 

12     . 

8     . 

'         zusammen     .     . 

,      100  Perc. 

100  Perc. 

100  Perc. 

100  Perc. 

Diese  Ziffern  gestatten  keinen  Zweifel,  dass  die  gerichtlichen  Feilbietun- 
gen  heutzutage  vorwiegend  die  landwirthschaftlich©  Bevölkerung  treffen  und  im 
gmngeren  Grade  die  handeltreibende.  Die  Lage  der  überwiegenden  Mehrzahl 
der  jüdischen  Bevölkerung  in  den  kleinen  Städten  und  Märkten  Galizien's  ist 
eben   auch    keine  günstige:    der  Handel  und    die  ^sonstigen     Y*!rm\U\\iv\^§./^üafc\i^*^\fc^ 
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in  denen  sie  beinahe  aiisKcIUiesBUch  ihren  Erwerb  suchte  vermögen  einer  so  bed< 
tenden  nnd  rasch  wachsenden  Zahl  von  Familien  keinen  genügenden  Unterhalt  zu  hieten 
und  die  LebeDs weise  eines  grossen  Theiles  dieser  Bevölkemng  ist  vielfach  noeh 
dürftiger  als  die  des  chrifitlichen  Landvolkes.  Die  absolute  Zahl  der  executiven 
Feilbietungen  ergibt  einen  Zuwachs  auch  bezüglich  der  jüdiachen  Eigenthümer, 
die  Lage  der  letzteren  hat  sich  nicht  gebessert,  wohl  aber  verschlimmerte  sieb  in 
einem  weit  höheren  Grade  die  Lage  der  Cbrigten. 

Die  Person  des  Grläubigers  kann  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ali 
Kennzeichen  dienen,  unter  welchen  Bedingungen  das  Darlehen  dem  Grundeigen- 
thümer  gewährt  wurde. 

Vor  nicht  langer  Zeit  waren  die  ländlichen  und  kleinstädtiflcben  Grund- 
besitzer in  Galizien  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen  auf  den  Credit  beschränkt ,  der 
ihnen  von  Privatcapitalisten  eingeraamt  wurde,  da  sie  den  Boden-Creditanstalten 
keine  Hypothek  bieten  konnten.  In  der  neuesten  Zeit  jedoch  begannen  die  Credit- 
anstalten  dem  bypofhekenloRen  Kleingrondbesitz  Darlehen  zu  gewähren,  indem  ^ie 
die  Eintmgang  des  Pfandrechtes  durch  gerichtliche  Beschreibung  des  verpfändeten 
Besitzes  ersetzten.  Zuerst  betrat  diesen  Weg  die  Rustical-Creditanstalt  in  Lemberg^ 
gegründet  im  J.  1869;  ihrem  Beispiele  folgte  die  galiziache  Boden- Cr edUanstalt  in 
Krakau,  welche  im  September  1872  ihre  Thütigkeit  begann,  endlich  entstand  im 
Jahre  1874  eine  dritte  Creditanstalt,  welche  dem  Kleingrund  besitze  Darlehen  gewährt 
die  allgemeine  Agricultur-Creditanstalt  fiir  Galizien  und  Bukowina.  In  den  Jabren 
1873  und  1874  benützte  somit  der  Kleingrundbesitz  in  Galizien  ausser  dem  von 
PrivatCÄpitalisten  gewährten  Creditc  auch  jene  Anstalten  ,  und  beide  K^t^gorii 
von  Gläubigem  treten  bei  Feilbietungen  von  Liegenschaften  unter  den  Executioi 
führem  auf,  walirend  die  Jahre  1867  und  1868  noch  in  die  Zeit  vor  Beginn  der 
Wirksamkeit  der  Boden-Creditanstalten  für  den  Kleingrundbesitz  fallen.  Ausserdem 
linden  wir  im  Laufe  jener  vier  Jahre  unter  den  Executionsführem  den  Staatsschatz 
und  andere  unter  der  Verwaltung  des  Staates  stehende  Fonde,  femer  Gemeind 
WaisencaBsen  und  in  zwei  Fällen  eine  Sparcasse,  wie  aus  der  nachstehenden 
helle  erbellt. 


m 


01iubiger 


1867 


1868 


1873 


1874 


Der  Staatsschatz  u.  die  in  seiner  YeriraltiiiLg  stehend en-Fonde 

Gemeiodeu,  Waiäencassen  und  Armenfoude 

Riistical-CreditaDStalt -,..,, 

GaUzisohe  Bodeii«Creditanstalt  in  Krakau  ,    , 

Sparcassen  >    .    .    .    .  .    *    .       .    . 

Private apitalisteü  ... 

Unbenaiiijte  Gläubiger  .  .    . 


148 

7 


10 
1 


252 
8 


/Ai^dmmen 


164 


;i71 


35 
5 

86 


448 
40 


614  um 


14 

4 

345 

8 

609 
44 


«)  Im  Baiirke  Biala. 


Die  in  der  Tabelle  angeführten  Fälle,  in  denen  der  Staat  als  Executio 
filhrer  auftritt,  sind  zum  grössten  Thelle  Feilbietungen  biinerl  icher  Gründe,  welo 
dem  Gnindentlastungsfond  vertielen,  also  Falle,  die  ausser  Zusammenhang  mit 
Missbrauche  des  Credits  und  der  ihm  nachfolgenden  Deposaedirung    der   ländlich 
und  kleinstädtischen  Grundbesitzer  stehen,  wobei    noch    zu  bemerken    k5mmt, 
die  Vorschrift,  wonaeh  bei  der  Execution  von  Hteuern  und  der  ihnen  gleichgeste 
ten  Gebuhren  die  Pfändung  der  3Iobilien  der  Feilbietung  der  Liegenachaft  vorangehet 
mußH,  die  Anzahl  der    Yerstei gerungen  behufa  Einti'eibung  der  öflentlichen  Abgabcü 
erheblich  vermindert.  Die  vereinzelten  zur  Eintreibung  von  Forderungen  derGemeindfl 
der  Armeufonde   und    Waisencassen   angeordneten    executiven    Feilbietungen 
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«ich  nur  xtim  Theile  mit  CredityerbäiinUKeu  in  Vt^ibiiidung  bringen.  SSomit  bleiben 
lüs  execDtionsführende  Gläubiger  in  Folge  von  Darlehen  bloss  die  Privatcapitalisten  ^) 
und  in  den  Jahren  1873  und  1874  anch  noch  die  Boden-Creditanatalten  zn  be- 
röckai^-ttigen.  Von  der  Gesanmitzabl  der  angeordneten  Feilbietungen  entlallen  nun 
im  J.  1873  auf  FgU bietungen  ^  bei  denen  Privatgliiubiger  als  Executionafübrer  auf- 
treten, 73  Percente  und  14  Percente  auf  solche,  die  durch  Creditanstalten  veranlasst 
wurden,  im  J.  1 874  nur  noch  5y  Percente  auf  die  ersteren  ,  dagegen  1 4  Percente 
auf  die  letzteren*  Die  absolute  Zahl  der  auf  Ansuehen  der  Rustical-Creditiinstalten 
«ngeordneten  Feilbietungen  ist  von  1873  bis  1874  auf  das  Vierfache  gestiegen, 
während  die  Zahl  der  durch  Privatpersonen  veranlassten  Feilbietungen  im  J.  1874 
kanm  doppelt  so  gross  ist  als  im  J.   1873. 

Diese  Daten  gestatten  uns  jedoch  kein  ürtheil  darüber,  ob  Privat  gläubiger 
oder  Creditanstalten  den  Grundbesitz  ihrer  ♦Scbuldner  häutiger  zur  Feilbietung  bringen. 
Wir  können  in  dieser  Beziehung  nur  einige  Daten  bezüglich  der  CreditÄustalten 
anführen,   die  in  den  Kechenschaftflberichten  derselben  enthalten  sind. 

Hiemach  betrug  bei  der  Rustical-Creditaustalt  : 

161(9  bil  1»78  im  J.  1674 

die  Ausahl  der  ertheilten  Darlehen 41.597  5.674 

die  Anzahl    der    Schuldner,     gegen    welche     gerichtliche 

Schritte  eingeleitet  wurden   . 1.868  1,297 

die  Anzahl  der  Besitzungen,  bei  denen  die  executive  Se- 
questration eingeleitet  wüi*de       <...,.,.  85                   87 

die  Anzahl  der  im  Executionswege  verkauften  Besitzungen  61                    88 

Ueberhaupt  wurden  daher  seit  der  Errichtung  der  Anstalt  bis  Ende  1874 
gegen  3.1G5  Scbuldner  Zahhmgsaufträge  erlassen,  172  Besitzungen  im  Executions- 
wege  sequestrirt,   149  Besitzungen  verkauft. 

Die  galizieche  Boden-CreditAnstalt  in  Krakau  ertheilte  bis  Ende  November 
1874  dem  hypotbeken  losen  Klein  grün  d  besitze  830  Darlehen,  während  auf  Ansuchen 
dicier  Anstalt  8  gerichtliche  Versteigerungen  von  Liegenschaften  vorgenommen 
wurden,  *) 

In  den  Feilbietungsedicten  sind  auch  die  von  den  Gerichten  zuerkannten 
Zinsen  angeführt.  Sehr  bäutig  linden  wir  den  Zinsfuss  von' 2  Kreuzern  wöchentlich 
von  jedem  Gulden  Capital,  was  im  Jahre  104"/o  beträgt;  neben  diesem,  ßo  zu 
ngen,  landläufigen  Zinsfusse  der  gallzisclieii  Dorfbankiers  wind  aber  auch  viel  höher« 
Percentfe  gar  nicht  selten.  Ausnerdem  lassen  ßich  die  Privatcapitalisten  verscliiedene 
Nebenentlob  nun  gen,  mitunter  auch  in  Naturalien  oder  Arbeitsleistungen,  versprecben, 
insbesondere  aber  hohe  Conventionalstrafen  ftir  Nichteinhaltung  des  Zahlungstermins. 


•)  Uater  den  Fällen,  io  denen  PrivatperBOyen  als  Eiecntionifahrer  auftrete», 
bellndea  «ich  fünf  Feübiettm^en  zum  Behnfe  der  Eealiairang  von  F4rb8Cliafthautheneii ;  dieae 
Fiile  wurden  jedocli  nicht  ausgescliieden,  da  unter  den  Feilbielnngen ,  bei  denen  der  Exe* 
ctitioufiührer  nicht  angegeben  ist,  gewiss  der  grösste  Theil  darcb  Darlehen  veranlasst  wurde. 

*)  Wir  fägen  hier  noch  folgende  Daten  über  die  Wirksamkeit  der  irenanatea  zwei 
Anstalten  bei.  Die  ItuHtical-Creditanatalt  «rtheüt  Dariehen  durch  Vermittlung  ihrer  Beiirka- 
canen,  deren  es  im  Jahre  1874  bereits  60  in  Galizien  und  4  in  der  Bukowina  gab,  0ie 
Boden-Creditanatalt  in  Krakau.  welche  auch  dem  Grossgruadbesitzemid  den  Besitzern  stüdtisdier 
Realitäten  Hypothekardarlehen  gewahrt,  bildet  tär  den  Kleingrundbesitz  besondere  Creditver- 
binde,  deren  jeder  mehrere  Gerichts  bezirke  umfasst.  Es  betrugen 

die  erthoÜteB  Darlehen      die  verpfEudeten  Eealitlten 
An»ahl       Betrage  Wcrtb  Umf&ng 

b«i  der  HoBtical-Creditanatalt  bis 

Ende  December  1874  .....    i5.663  9,383.020  fl.    22,812.1391  474.555  Joch 
bei    der    Boden  -  Creditanstalt     in 

Krakau  biß  Ende  November  1874  830  288-530  Ü.  832.8461  9.302  «  OOOD*. 
DI«  Torvtehaaden  Daten  beliehen  sich  lediglich  anf  die  dem  hypotbekenloieu  Gmndbesitf  ge- 
«ihrl«!  Darlehen. 


i&tatiitUche  MonataolLrift.  is^fi. 
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Die  Creditanstalten  nehmen  einen  verhäittuHsmäaMig  niedrigeren  festen  ZinSi 
nicht  nach  Massgabe  der  Dringliclikeit  dea  Darlehens  für  den  Schuldner  erhi^bt 
wird,  ftie  erleichtern  die  Rilckzahlnng  durch  allmälige  Amortiöation  und  beseitigen 
die  Gefahr  der  Kündigung,  die  eonst  immer  über  dem  Schuldner  schwebt  und  dazu 
benutzt  wird,  ihm  immer  härtere  Bedingungen  aufzuerlegen.  Freilich  dulden  die  Credit - 
anstalten  keinen  Verzug  in  der  Ratenzahlung  und  sind  schon  de^phalb  imt^r  den  execn 
tionsfiibreiiden  Gläubigem  verhältniöBuiäsaig  zahlreicher  vertreten,  weil  sie  die  rückstin- 
digen  Forderungen  nur  im  Wege  der  executiven  Sequestration  oder  Feilbietung  realisiieo 
können,  während  der  Privatgläubiger  oft  in  der  Weise  befriedigt  wird,  dag«  der 
Schuldner  ihm  oder  anderen  Personen  seine  Besitzung  oder  einen  Theil  derselben 
an  Zahlungsetatt  übergibt.  *) 

Neben  den  Privatcapitalißten  und  den  Bodeu^Creditanstalten  besteht  für  die 
iändliche  und  kleinstädtische  Bevölkerung  GaÜzien^B  noch  eine  dritte  Quelle  de» 
Credit»,  welche  aber  in  keinem  der  besprochenen  Jahre  unter  den  executioneführen- 
den  Gläubigem  genannt  wird.  Es  sind  diesa  die  Darlehen scassen  der  Gemeinden  und 
Bezirke,  die  Darlehensfonde  für  Gewerbsleute  und  endlich  die  Vorschusg-  und 
Credit  vereine.  Zu  Ende  des  Jahres  1874  bestanden  in  Galizien  1*41  Gemeindeleih- 
cassen,  9  Darlehenscassen  der  Bezirke  und  40  Bari  eh ensf  ende  für  Grewerbsleute, 
welche  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  erst  nach  dem  Jahre  1867  unter  dem  £in- 

*)  UrsprüDglich  betrüg  der  Ziasftiss  l^7o  ^^^r  Vergleichnng  der  Zinsen,  welche 
von  den  hei  den  galtzbchen  Boden-CreditauätalLeii  coutrabirteu  Darlehen  gezählt  werden, 
dient  die  nachfolgende  Tabelle,  in  der  wir  auf  Grond  der  Mitthellnngen  dieser  Anstaltwn 
selbst  berechoen,  wie  viel  der  Schaldner  au  Zinsen  (obne  Ätaortisation)  von  je  [QO  fl,  ö,  W. 
zahlt,  die  er  in  Baaretu  realisirt.  Die  Kustical-Creditaustalt  ^  welche  den  Vcrkanf  ihrer 
Pfand-  und  Schuldbriefe  seibat  besorgt,  setxt  die  CoarsdiJ'ereDZ,  welche  dem  Sohnldoer  in  Ah* 
zug  gebracht  wird,  mit  8— lü^/j,  an,  wir  nahmen  sie  zu  9^1^  ikn;  bei  den  öbri gen  Positionen 
berechneten  wir  die  Differenz  nach  dem  Comse  vom  20.  März  1875,  Die  Amortiaationsmoda' 
litäten  blieben  uDbertickäichtigt.  Es  ist  noch  zu  bemerken  dass  nur  die  in  den  letzten  zwei 
Positionen  der  nachfolgenden  Tabelle  angeführten  Schuldbriefe  sich  anf  Darlehen  beidebeo. 
welche  dem  hypothekenloaen  Kleingrimdbeaitze  ertheilt  werden. 


Name  der  Anstalt  ond  Pfand- 
bricfkategorie. 


Galizischer  Boden-Credit?erem. 
Pfandbriefe  za  4*/^ 

Galiaische  Hypothekenbank, 

Pfandbriefe   zu  6%  -    ....    . 

GalLzische  Boden^Creditanstalt  in 
Krakaa, 

Pfandbriefe  in  Silber  zu  5^,"/,  . 

Pfandbriefe  mit  m'y  Tilgimgzii  aX 

„    18j.       ,.        „  ßVc 

Schuldbriefe  m,  2^.  Tilgung  znVj^ 

Bustioal-Oredi  taust  alt  in  Lauiberg. 

Sohuldbrief©  zn  Ö^i^  ,        , 

lu  äiiber  oder  ü'M  in  Fdpiifr. 


fl.  kr. 


10 


1  50 


fl.  Ikf. 


l  20 
1  20 


%0 


l  20 
1  20 
i  20 
1  20 


1  !20 


i.  kr. 


a"^ 


fl.  Ikr. 


23  70 
14  25 


9l- 


25  I  — 
15  ,  55 


11 


20 


9  90 
11  i90 
10  ;  40 

2  40 


II  70 


fl.  kr. 


88 


45 


80 


Zmpen?.  lOOfl-l 


'S«« 


89  aa 


5-33 
5-92 


0t5»)l 
794 
7-81 
9-22 


12-31 
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flasfta  der  damals  activirtea  Beziiks Vertretungen  iii's  Leben  getreten  aind.  Dieae 
lustttaie,  welche  eich  grösstentheils  in  der  Verwaltung  der  Gemeindevorstände  und 
der  Bexirksaasßchüese  befinden  ,  verfügen  über  Capitalien  im  Ge&ammt betrage  yon 
mehr  als  einer  Million  Gulden,  Die  Zalü  der  Vorflchua»-  und  Creditvereine,  deren 
ftfÄter  im  Jahre  1864  errichtet  wurde,  betragt  53  nnd  die  von  ihnen  dargeliehenen 
und  fremden  Capitalien  dürften  ebenfalls  gegen  eine  Million  betragen.  Der 
d,  dass  im  Verlaufe  der  vier  Jahre,  die  unser  Material  umfasst^  und  insbe- 
sondere während  der  zwei  letzten  Jahre  von  allen  eben  genaniiten  Anstalten  und 
Vereinen  keine  einzige  Immobiliarexecution  veranlaeßt  wurde»  ist  jedenfalls  be- 
achtenswerth*  Die  Darlehenscasöen^  namentlich  die  Gemein decassen,  *  vemachlfiegigen 
oft  die  Eintreibung  der  Kückstände;  die  Bezirkscassen  aber  nnd  noch  mehr 
die  VorschusBvereine  erhalten  den  grössten  Theil  der  umgesetzten  Capitalien  von 
Bankeiii  Versicherungsgesellschaften  oder  Privatcapitalisten  geliehen  und  mlissen  in 
Hinsicht  darauf  ihre  Rückstände  schleunig  eintreiben.  Wenn  wir  daher  die  Vor- 
»chnssvereine  gar  nicht  unter  den  Gläubigem  finden  j  welche  liegende  Güter  zur 
Versteigerung  bringen,  so  miiasen  wir  hierin  einen  neuen  Beweis  des  heilsamen 
CinflnsseB  der  Solidarhaftung  erblicken >  eines  Einflusses,  der  sich  niclit  auf  die 
ökonomischen  Verhältnisse  beschrankt,  sondern  auch  in  moralischer  Beziehung  von 
hoher  Bedeutung  ist. 

Die  Erleichterung  des  Credits  durch  die  (gegenwärtig  bevorstehende)  Ein- 
führung der  Grundbücher,  sowie  durch  Creditanatalten  und  Creditvereine  wäre 
allerdbgs  geeignet,  die  Noth  der  ländlichen  und  kleinstädtischen  Bevölkerung 
Galizien'ö  wesentlich  zu  müdem ,  wenn  nicht  ein  anderes  Moment  sehr  in  das 
Gewicht  fiele.  Die  Erleichterung  des  (jredits  gewährt  nämlich  nur  dann  Vor- 
theile,  wenn  man  dieses  wirksame  aber  zweischneidige  Hilfsmittel  der  Pro- 
duction  richtig  zu  gebrauchen  versteht.  Die  günstigen  Wirkungen  der  Credit- 
crleichterung  würden  alao  nur  unter  der  Voraussetzung  eintreten ,  dass  die  Volks- 
bildung  auf  einer  Stufe  sich  befinde,  die  leider  ein  grosser  Theil  der  galizischen 
Landbevölkerung  noch  nicht  erreicht  hat.  Die  in  erfreulich  rascher  Zunahme  be- 
griffenen Volksschulen  werden  diesem  Uebel stände  erst  bei  den  heranwachsenden, 
Generationen  abhelfen ;  soll  aber  diese  HiKe  nicht  zu  spät  kommen,  so  mÜBsen  wirk- 
same Mittel  geboten  werden,  die  eine  wenig  gebildete  Bevölkerung  vor  der  Gefahr 
es  unvorsichtigen  Creditgebrauchs  und  einer  betrügerischen  Ausbeutung  zu 
_  ötzon  vermögen  T  wie  z.  B.  die  strenge  Tloudhabung  der  Bestimmungen 
des  Strafgesetzes  über  den  Betrug  und  die  Verpflichtung  zur  Einhaltung  solcher 
rechtlicher  Formen  für  Creditverhältnisse,  welche  die  Ausbeutung  der  unwissenden 
Menge  verhindern  und  hinlängliche  Gewähr  liieten,  dass  Personen »  die  ein  Rechts- 
gescbfifk  abschliessend  über  dessen  Inhalt  und  Tragweite  wohl  unterrichtet  sind  nnd 
tUranf  hin  ihre  Einwilligung  geben .  wie  diese  die  scliriftliche  Willens- Erklärung, 
Beiziehung  von  Zeugen,  das  ErfordemisB  eber  legalisirten  Vollmacht  zur  Wechsel 
rechtlichen  Verpflichtung  von  Personen,  die  des  Schreibens  unkundig  sind,  und  der 
sogenannte  Kotariatszwang  ist,   welcher  in  Graliden  sehr  wohlthätig  wirkt. 


aö' 
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Mittheilunsen  und  LiteratErbericlit» 


Aus  der  Sitzung  der  statistischen  Central-Commlssfon  am  3Q.  October  1875 
Näohst  der  Thatsiiche,  da.qs  Central-ComniisRion  und  Direction  für  administrative  SUtiätik 
im  Laufe  des  November  in  die  neuen  Ämts-Localitäten  (Mölkerbastei  5)  übersiedelt»  wurde 
über  den  Erfolg  bericMet,  welchen  die  Betheiiigung  der  Direction  an  der  Ansstellnng 
de§  geographischen  Congresses  zn  Paris  erzlelteD. 

Die  Direction  eiponirte: 

a)  Karten: 
a)  die   anf  den  t:'ensTjs  vom  31.  December  1869    bezüglichen  über  Diahtigklj 

Sem al- Verhältnisse  Heimatsbereiihlignag  und  die  zwei  Haupt^Beschäftignii 
Omppen  der  anwesenden  Bevolkerang; 

ß)  die  grosse  ethnographische  Karte  dea  Freiherrn v.  Czoernig,  die  «weite 
Anflage  der  reducirten,  von  dem  gegenwärtigen  Amts  vorstände 
mehrfach  verbesserten  Karte,  sowie  die  Karten  des  Letzteren  über  die  Dich- 
tigkeit der  vier  Hanptsiämme ; 

Y)  die  Karte  über  das  Verhältni«»  der  Pferde  und  Rinder  znr  ßodenflfiehe  und 
zar  Bevölkemng  nach  der  Yiehsttandazähltiiig  vom  3L  December  1869; 

o)  die  Karte  der  geographischen  Vervheüung  aller  Mittel-  nnd  Hochschnlen 
and  die  Karren  des  Veriiältnlssea  der  acbnlbesnchenden  nnd  »cholpflichtigea 
Kioder  (die  Karten  der  Grnppen  ol,  y  ^Qd  t  ans  Entwürfen  des  Hof&tcr«^ 
tärs  Schimmer  hervorgegangen) ; 

b)  Diagramme:  ^^^^ 
a)  Darstellungen     der     wichtigsten    Thatsachen     der    BevölkernngsbewSgSS^ 

(Schimmer); 
p)  Darstellniig  der  Montan-Production,  speciell  der  Prodnction  und  Consnmtiöo 
von    Kohle    nnd    Eisen    nnd    der  wichtigsten    daranf  Eiafloas    nehm«sidto 
Momente  (Rossiwall); 
Y)  Ban^tf^llong     des    dnrch  Rnderfahrzenge   vermittelten  Frachten  •  Traasports 

nach  Wien  (Win ekler); 
S)  Frequenz  dei  Gebäudebrände  (IVtnckler). 
Viele  andere  ähnUche  Arbeiten    mn^st^n  mit  Rücksicht    auf    den    zagestande 
AnsstelkDg^ramn  zurdckbleibexL. 

Die  internationale  Jnry  erkannte  der  Direction  zwei  Anszeichnimgen  za :    in  Ast 
vierten  Gmppe  (für  ethnograpbiäche  nnd  histori?iche  Karten)    die    höchste   znlässige,    ein» 
UUre  de  divlinction^  pour  La  carte  elhnof^rnphitjue  du  rAutficke-Honffrie  und  in  der  (üntU 
(für  statistiüchd  Karten)  eine  Medaüle  erster  Classe    pour    VeruenihU    d^    $€9    publicaUti 
relatiüu  aux  ann^es  1867  a  1874, 

Die  statistische  Central  -  Commission  sprach  ihren  Dank  für  die  energische  nnd 
wirksame  Vertretung  aus^  welche  Freiherr  v.  Czoernig  zu  Paris  ihren  Interessen  la 
Theil  werden  liess»  sowie  für  die  Sorge,  welche  der  üsterroicbische  Aoastellangs-Commissir, 
Ritter  V.  Wal  eher  ^  apecieÜ  ihren  Objecten  widmete. 

Die  Vorlage  verschiedener  im  Drncke  beendeter  Pnblicationen  der  Central- 
Commlssfon  gab  zn  eingehender  ErOrterung  der  diesafallg  in  jüngster  Zeit  gemachten  Fcrt< 
schritte  Anlass. 

Als  die  Centrat-Gommisflioit  am  Schlnsse  dea  Jahres  1873  die  Verfügung  tnf, 
ihr  Jahrbuch  künftig  in  Heften  zn  veröffentlichen,  hatte  sie  dabei  zunächst  die  Absicht, 
die  einzelnen  Hefte  je  nach  dem  Zeitpnncte  ihrer  Vollendung  sofort  der  Oeffentlichkeit  zu 
fibergeben,  damit  nicht  das  Znrückbleiben  eines  ein^.elnen  Thells  ,  sei  es  durch  das  ver* 
spätete  Einlangen  des  Materials  oder  durch  einen  Aufenthalt  in  der  Bearbeitung  oder 
Dnieklegnng,  das  gesammfe  Jahrbuch  so  betrfichtlich  verspäte,  wie  es  bis  dahin  ofi  dar 
FbJI  war.  Sie  unter licKs  üb  jedoch  uk\il,  w^Vi  uuf  die  Beschleinigong  der  erfabrnngsgemiat 
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la»  J4iiliA  am  m«iiiUu  aurückgebiiebeiieu  fiestaudatücke  mii  aU«n  ihr  zu  Gebote  flt«heiid<»ii 
Ifitteln  «inzn wirken. 

Nach  einem  Yerlanfe  von  zwei  Jahren  voll  nianageaetzter  Bemühungen  in  dieaer 
KtinkÄicht  hat  sie  ein  Ziel  erreicht,  welches  die  österreichiach©  Statistik,  bpü  ihre  Pnblicm- 
iionea  alle  Zweige  des  Staats-  nnd  Volkslebens  umfassen,  stets  im  Ange  hatte,  ohne  es 
trslreben  stn  können.  Namentlich  im  Jahrbuche  wurde  es  schmerzlich  empfanden ,  das.- 
»wei  so  wichtige  Theile  desselben,  wie  Bevölkerungsbewegung  und  Staatshaushalt  ^  welche 
ungleich  ein  volles  Vierttheil  des  InbaUa  bilden,  stets  um  ein  Jahr  hinter  allen  anderen 
Nadiwei sangen  zurtokblieben  und  dass  die  Tabellen  über  Lehranstalten  Ergebnisse  von 
3fwei  verschiedenen  Jahren  zusammenfassen  mnssten.  Der  thatkräftigea  Unteratützung  von 
Seite  der  beiheiligten  Gentralbeh Orden  (Miniäterinm  des  Innern,  Ministerium  für  Cnltus  und 
Unterricht,  oberster  Rechnnngphof)  und  dem  nnermödeten  Eifer  der  zunächst  mit  jenen 
Zweigen  der  Statistik  beBchäftigten  Beamten  (unter  denen  Hofsecretär  Schimmer  and 
Rechnungsrath  Weysser  hervorgehoben  werden  müssen)  ist  es  nufimehr  gelungen,  diesen 
UebelstÄud  zn  beseitigen.  Das  Jahrbuch  für  1874  wird  aach  wirklich  die  Ergebnisse  der 
BevÖlkenmgsbewegTing  sämmtlicher  im  Reicharathe  vertretenen  Länder  für  1874  \),  die 
Gebarnngs -Ergebnisse  des  Staatsbansbaltes  der  diesseitigen  Reichshälfte  fär  dasselbe  Jahr» 
endlich  die  Tabellen  über  sämmtliche  Hoch-,  Mittel*  und  Specialachnlen  für  das  Studienjahr 
1874,5  umfassen'),  ao  dass  kein  anderer  Staat  mit  der  Gesammtheit  seiner  Statistik 
in  einer  jährlich  wiederkehrenden  Zusammenstellung  der  Gegenwart  so  nahe  gerückt 
ersehaint  ]  die  Drucklegung  schreitet,  nachdem  bereits  zwei  Hefte  erschienen  sind ,  so  rasch 
forw&rts,  als  es  die  gebotenen  Mittel  erlauben. 

Einen  weitereu  Gegenstand  der  Vorlage  bildete  der  eben  im  Dmcke  vollendete,  gleich- 
falls mit  der  anerkennenswerthesteu  Raschheit  an  das  Licht  tretende  XXXV.  Jabfgan?  der 
Anaweise  über  den  auswärtigen  Handel  sowohl  des  allgemeinen  ö^fterreichisch'aa  gart  sehen 
als  des  dalmatinischen  Zollgebiets,  die  Ergebnisse  des  Jahres  1S74  umfassend. 

Die  wichtigste  Verändening,  welche  in  diesem  Bande  gegenüber  seinen  Vorgängern 
hervortritt,  besteht  in  der  Doppel -Berechnung  aller  Waaren-Werthe ,  indem  oach  dem  Vor- 
gange des  hoard  of  trade  sowohl  die  officiellen,  zuerst  filr  das  Jahr  1864  berechneten, 
seither  mannigfach  modificirten  Preisbestimmungen,  als  auch  die  für  das  Jahr  1874 
speciell  erhobenen  Hand^^lnwerthe  zur  Anwendung  gelangten.  Principien  und  Geschichte  der 
Ermittlung  dieser  letzteren  wurden  in  der  statistischen  Monatschrift  bereits  zur  Sprache 
gebracht'),  und  die  Central-Commission  weudete  ihre  Aufmerksamkeit  insbesondere  der 
Frage  zo,  inwieweit  die  Unterschiede,  welche  sich  bei  Tergleichung  der  nach  den  oölciellen 
und  nach  den  Bandelswerthen  sich  ergebenden  Preisbestimmungen  herausstellen,  hinreichen, 
den  grossen  Aufwand  an  Höhe  und  Zeit  für  Ermittlung  der  Handelswerthe  aafznwiegen. 

Zur  Entscheidung  dieser  Frage  genügt  picht  die  Erwähnnug  des  Umstandes,  dasi 
die  ermittelten  Handelswerthe  in  12<l0  Posten  von  den  ofTiciellen  abweichen  und  zwar  bei 
h<B  Posten  der  Einfuhr  und  275  der  Ausfuhr  sich  höher,  bei  273  Posten  der  Ein- 
fahr und  143  der  Ausfuhr  sich  niederer  stellten ,  als  letztere.  Wohl  aber  fällt  ei 
schon  schwer  In  das  Gewicht,  dass  nach  ersteren  die  Einfuhrwerihe  für  1874  (mit 
627.500.000  fl.)  sich  nm  10  34  Percente,  die  Ausfuhrwerthe  (mit  502,800.000  fl.)  nm 
ll'^O  Percente  höher  herausstellten  und  die  Einfuhr  um  5,300.000  fl,  mehr  gegenüber  der 
Ansfuhr  vorwog,  als  nach  den  officiellen  Wertheu.  Das  Eotschöid endete  jedoch  ist  es,  dass 
zttfolice  der  Ermittlang  der  Handelswerthe  das  Verhältfiiss  der  Rohstofle  und  Fabricate  bei 
der  Einfuhr  nnd  Ausfuhr  zum  ersten  Male  in  einer,  wie  sich  jedem  Unbefangenen  bald  die 
IJeberzeugnng  aufdrängt,  dem  wirklichen  Sachverhalte  entsprechenden  Weise  ziffermassig 
restge.*ftellt  werden  kann.  Die  Handelswerthe  ercheinon  gegenüber  den  officiellen  :  hoher 
bei  der  Einfahr  von  Kohstoffen  {327,700.000  fl.)  um  27"9ö  Percente,  bei  der  Ausfuhr 
Icher  (196,500,000  fl.)  um  33'52  Percente,  bei  der  Ausfuhr  von  Fabricaten  (306*300,000  fl.  I 
1-39  Percente  j  niedriger  bei  der  Einfuhr  von  Fabricaten  (299,80« lOüO  fl.)  um  4*09  Per- 
lte. Während  also  nach  den  ofTeiellen  Werthen  die  Einfahr  an  Rohstofl'eu  icbeiubar  nm 
56  MilL  fl.  jener  an  Fabricaten  nachstand ,  überwog  sie  nach  den  Handelswcrthen  tim 
Sf8  Hill,  fl-  gegenüber  letzterer,  wie  diess  die  Conjuncturen  des  Getreide-  nnd  Viehhandela 
im  JaJire  1874  mit  sich  bringen  mussten  ,  und  die  Ai^sfuhr  an  Fabricateo ,  welche  nach 
den  officiellen  Werthen  um  55  Mill  fl,  jener  an  Rohstoffen  vorangegangen  wäre,  be- 
schrankte ihr  Vorwiegen  nur  auf  10  Mill.  t.,  w&s  auf  den  ersten  Blick  als  das  viel  Rieh- 
ligere  iTscheint 

Den  vollen  Werth  kann  die  neue  Bewerthingsmethode  natürlich  erst  dann  gewin- 
nva,  wenn  sie  nach  den  BescMüsBen  der  Oeotral-Commission  jährlich  emenert  wird,  in 
web:hor  Beziehung  die  erforderlichen  Schritte  bei  den  betreffenden  Ressort  -  Miniaterien 
bvreits  rechtzeitig  gethan  worden  sind. 


*>  VfL  gegenwiLrUges  Heft  der  etatistiichen  Honatachrift  S.  6S1. 

*)  Besüglicb  der  Volksschulen  fand  erst  nach  dem  Sohlnsse  d«s   genannten  Schnljfthret 
#tof  nenerliehe  Erbebnujr  statt. 

»)  Jahrgang  187:'t  .'^.  ^i  und  *S,  s8J  ff, 
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Ungeachtet  der  Doppölbewerthnng,  welcbe  für  jede  Waarengatlniig  vorgeDonimi4 
werdet!  rnnaste,  trat  nicht  ntir  keine  Verspätattg  in  der  Pablication  des  41  Bogen  starlt«»^ 
Bandes  ein,  aotidern  derselbe  ^'urdc  ancli    in  .seinem    tabellarisclien  Theile    wesentlich  jnm 
4V4  Drnckbogen)  erweitert  und  vervollstäudij^t  und  von  dem  rastlos  thütigeii  Leiter  der  Han-_ 
dels-Abtheilaog ,    Revident  Pizzala ,   mit    einem     fast    neuen    textnellen  Theilo   versehetf^ 
Während  diese  Einleitung  von  den  6  Seiten  früherer   Jahrgänge  auf  18  auÄgedelint    wnrdij 
v<?rwandelte  »ie  sich  zugleich  in  eine  umfassende  Darstellung  aller  V'irkehrsftrten    {mit  all 
geuondtsrtcr  Würdigmig  des  Edelmetall-Verkehrs )^  dehnte  die  NachweiÄUOg    der    im  letzt« 
Qninquennium  zur  Ein-  und  Ansfohr  gelangten  Waaren-Mengen  auf  sämmtlicbe  in  den  Vef 
kehrs-Ausweiaen  ergcheinenden  Gegenstände  aus  und  schuf  hierdurch  eine  Gesammt-Üeber^cli' 
der  die  Granzen  des  Reichs  überschreitenden  Handelsgüter  nach  ihren  Quantitäten.   Das  Ge- 
wicht derselben  erreichte: 


Jahre 


1870 
1871 

1873 
1871 


1218  Millionen  ZoU-Centnen 

ias-7 

148-9 

169-2  „  ,         , 

175-7 


ao  dass  demnach  eine  regelmiisBig  fortschreitende  Steigerung   unlengbar  ist.    Mehr ,  als 
gleichen  Verhältnisse,  steigt  von  Jahr  zu  Jahr  die  Wichtigkeit  der  Handels -Statistik  , 
deren   weiterer    Vervollstündignng    und    Verhesserung    aber    nicht    bloss    die  Verwaltung«- 
Organe,  sondern  alle  Jene  mitzuwirken  bernfen  sind,    welche    den  Nutzen    jener  Statisti 
immer  mehr  einzusehen  und  sich  anzueignen  in  die  Lage  kommen,  *) 

Unter  den  Fragen,  wekhe  die  nächsten  Arbeiten  der  Central- Commission  betrafen 
sind  besonders  zwei  hervorzuheben. 

Im  Sommer  1875  kehrte  der  Termin  wieder,  innerhalb  detsen  die  detailHi 
Conacriptioa  der  Volksschulen  vorzunehmen  war.  In  Uebereinstinimnng  mit  den  Tri 
cipien,  welche  die  Central-Commission  bezüglich  der  fltati»tisch- technischen  Thätigkeit  b< 
jedem  gebotenen  Anlasse  vertrat  ),  hatte  sie  bereitwillig  die  ungeheure  Arbeit  auf  siel 
genommen,  die  Original-Ein{;abPu  von  heiläuflg  15.000  Volksschulen  selbst  zu  prüfen  uuii 
zn  bearbeiten,  nm  dadurch  den  Verzögerungen  und  KissgrifTen  der  Zwischen-Zasammenstel- 
lungen  zu  f^ntgehen.  Nach  drr  einen  Richtung  hat  sich  diese  Vorgangsweise  bereits  bewä^hrt : 
während  er^t  spät  im  Jahre  1871  die  Eingaben  der  Schulhehördeu  für  1870  sich  vollständig 
bei  der  Birection  für  administrative  Statistik  zusammenfanden,  waren  diessmal ,  wo  den 
8chalbeh5rden  nur  die  Arbeit  des  Siimmelns  der  Primitiv-Eiugaben  und  die  AnsfüUnng  einer 
einzigen  Tabelle,  deren  Inhalt  deu  Bezirks-Schulinspectoren  geläuüg  sein  rnnss,  oblag,  schon 
mit  Ende  October  1875  fast  sämmtlicbe  ausgefüllte  Fragebögen  bei  der  Direction  vorhan-, 
den.  Zur  raschen  Bearbeitung  derselben  bedurfte  sie  aber  ausserordenüicher  Arheitskrä 
zu  deren  Entlohnung  von  der  statistischen  Central-Commiasion  die  Mithilfe  des  Ministerium 
för  Cultus  und  Unterricht  in  Anspruch  genommen  wurde.  ^) 

Endlich  wurde  die  Art  und  Weise  festgestellt,  in  welcher  die  zahlreichen,  dm 
die  Vollzngs-Vorschrift  zur  neuen  Straf p ro ceas- Ordnnn g  (ddo.  19.  November  1873)  gewonnen 
Daten  zur  Statistik  der  Straf-Rechtapflege  verwerthet  werden  sollen.  Ein  Speci 
Comite  (Sectionschef  Ficker,  Sectionarath  R.  v.  Spann,  Professor  Blöd  ig,  Ministerial 
seoretSr  Starr,  Hofsecretiir  Scb Immer)  hatte  den  bezüglichen  Entwurf  berathen. 
Minlsterialsecretttr  Starr  erstattete  im  Namen  dea  Comit^^s  den  Bericht^  die  Central-Commis- 
sion stimmte  allen  gestellten  Anträgen  zu. 

Die  Vollzugs- Vorschrift  legt  ein  besonderes  Gewicht  auf  den  processualischen 
{formellen)  Theil  der  Tabellen,  da  dt5r  materielle,  die  einzelnen  Delicto  und  die  darin  be- 
fanieuen  Personen  betreflende.  selbstverständlich  erat  nach  Einfnhning  des  bereita  d< 
Ab  geordneten  hause  vorgelegten  Straf- Gesetzes  eine  durchgreifende  Umgestaltung  erfahr« 
kann.  Letzteren  Tabellen  wurde  also  nur  die  Nachweisang  Qber  die  verlangten  nud 
willigten  Auslieferungen,  nach  Staaten,  von  welchen  oder  an  welche  das  Begebreu  ge»te] 
wurde,  und  Dellcton  geordnet  ,  und  die  bereita  seit  einer  Reihe  von  Jahren  schmerzli« 
vermissttf  Detaillirung  der  vor  Bezirkagericliten  verhand«lten  Ueberlretuugaf&Ue  zuwachse] 
Alle  ani'  den  materieöen  Theil  der  Straf- Rechtspflege  Bezag  nehmenden  Tabellen  ifj 
wie  bisht^r,  nach  Lftndern  zu  groppLren. 

*>  Es  gereicht  der  statiatisohen  Central-Commission  zur  beaonderen  BelHedigang ,   dan 
die  baTVorragenaaten  .TonrnaU  der  Residenz  die  HandelB-Anaweiee    für  1871  in  sehr  aympathldobfl 
Weise  bfisprachen  und  den  Aenderungen  nnd  Verbesserongen  derselben  die  vollste  Anerkenna' 
zollten. 

»>  Jahrgang  1875  der  „statistlseben  Monatschrift''.  S.  177. 

^i  Mit  lebhaftem  Danke  mnts  sie  es  aaer kpuaeu ,  dass  von  dem  cenannten  Ministerium 
Dklit  nur  näniintliebe  for  die  Bearbeitung  erforderücben  Form nl arten  in  Druck  gelegt,  aondern 
auch  die  gewünsohten  Geldmittel  fast  unmittelbar  nach  jener  Sitzung  gewährt  wurden ,  wornadft 
die  frugii^e  Bearbeitimg  atoh  bereits  Im  vollen  Zn^e  beiludet. 
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Ajiders  yerhiUt  es  sich  mit  dem  processaaUscheiL  Theil«,  indem  die  hierher  gehörigen 
Tabelien  blosi  dann  dem  latercsse  der  JastizYcrwaltang  und  einer  wissenschaftlichen  Be- 
obacbtang  der  Wirksamkeit  des  nenen  ätrafprocesses  entsprechen  könnea,  wenn  sie  weaig^stetts 
darch  einige  Jahre  möglichst  Bpecificirt  erscheinen.  Es  sind  diess  zunächst  die  Tabellen 
Aber  das  Vorverfahren,  über  die  Personen,  gegen  welcbe  eine  Anklageschrift  eingebracht 
wird,  über  das  Erkenntniss verfahren  vor  Ge-fchworneogerichfen,  Vierrichter-Collegren  und 
Bezirksgerichten  nnd  über  die  Thätigkeit  der  Staat^aawaltächaften.  Allein  diese  Tabellen 
liefern  for  sich  kein  vollständiges  Bild  des  nenen  Strafverfahrens,  sondern  bedürfen  zu 
flirer  Ergänzong  der  Geacbäftsansweiso  über  die  strafgerichtiicbe  Thstigkeit  dßr  Bezirks- 
gtrichte^  der  Gerichtahöfe  erster  Instanz  {Landesgerichte  und  Kreiage rieht»)  für  Verbrechen 
and  Vergehen  tmd  als  Bernfnngsbehörden  für  Uebertretangen.  der  Ober-Landesgerichte  und 
^es  Cassationshofs. 

Für  Bä^mmtliche  bisher  bezeichnete  Tabellen  mnas  von  den  Ländergrnppen  abge- 
gangen werden,  da  es  sich  nra  Erkennen  der  ThäUgkeit  jedes  einzelnen  Gerichts  (oder 
wenigstens  jedes  Gerichtshofs  erster  Instanz  und  der  Gesamtttlieit  der  in  seinem  Sprengel 
gelegenen  Bezirksgerichte)  handelt.  Sowie  demnach  jedes  Ober- Landesgericht  nnd  der 
Caasationshof  eine  eigene  Zeile  in  der  botrefT'jnden  Tabelle  erhält,  so  mnss  der  gleiche 
Raam  auch  jedem  Gerichtshofe  erster  Instanz  nod  der  Gesammtheit  der  in  seinem  Sprengel 
gelegenen  Bezirksgerichte  in  jeder  anf  den  einen  oder  die  anderen  bezüglichen  Tabelle 
eingeräumt  werden. 

Hiernach  ergeben  sich  also  : 

o)  zwölf  Tabellen,  in  welchen  sämmtliche  62  Gerichtshof  Sprengel  der  im  Beichsrathe 
vertretenen  Länder  detaillirt  berücksichtigt  werden,  jedoch  so,  dass  am  Schlüsse  einer  jeden 
Tabelle   eine  fiecapitnlation  ihrer  Zifferosatze  nach  Lündern  beigefügt  wird ; 

h)  acht  Tabellen,  in  welchen  nnr  die  Länder  gesondert  erscheinen  ^  wobei  die 
geographische  Gliedemng  der  Gerichtshofi^prengel  es  mit  sich  bringt,  dasi»  Triest  von  Görz- 
Gradisea  nnd  Istrien,  in  welche  beide  Länder  der  Sprengel  des  Triester  Landesgerichts 
ibergf«iftf  nichtf  wohl  aber  Vorarlberg  von  Tirol  getrennt  werden  kann; 

c)  Äwei  Tabellen,  in  welchen  die  Sprengel  der  Ober-Latidesgerichte  den  Einthei- 
Insgsfrnnd  bilden,  da  dieselben  zugleich  mit  den  Sprengein  der  Ober-Staatsanwaltschaften 
eben  so  zntammen fallen,  wie  die  Gerichtshof- Sprengel  mit  den  Spreogeln  der  Staats- 
an  walt  Schäften  \ 

d)  zwei  Tabellen  über  die  Geschäftsthätigkeit  des  Cassationähofes ; 

e)  zwei  Tabellen  Ober  die  Anslieferungsbegehren  ^  welche  von  Oesterreich  und 
welche  an  Oesterreich  gestellt  wurden,  mit  der  bereits  erwähnten  SpeciÜcation. 

Da  fast  jede  der  bub  a)  erwähnten  Tabellen  wegen  der  grossen  Zahl  der  Gerichtshof- 
sprengel «ich  auf  vier  Seiten  des  Jahrbaches  aoädehnt,  das  Gleiche  beziglich  der  Mehrzahl 
der  Tabellen  sub  b)  der  Fall  ist,  anch  die  Tabellen  sub  e)  aof  einen  engeren  Raum  nicht 
fusammeozudrängen  sein  werden,  so  verfünffacht  sich  künftighin  die  Seitenzahl,  welche  im 
statistischen  Jahrbach'«  der  Straf-Bechtsp flöge  einznränmeo  ist.  Bio  grosse  Wichtigkeit  des 
Gegenstands  rechtfertigt  es  a^^er,  dass  vorläudg  für  ein  Trienniam  (1874—1876)  diese  Aus- 
dehnung des  processnalisschen  Theils  der  Tabellen  genehmigt  werde.  Nach  Ablauf  dieser 
Fri^t,  mit  deren  Schluss  wohl  auch  die  Einfühning  dee  neuen  Strafgesetzes  zusammenfallen 
dftrfte  ,  wird  zu  erwägen  sein,  ob  die  dann  voraussichtlich  eintretende  Erweiternng  der 
Tabellen  über  den  (so  zu  sagen)  materiellen  Theil  des  Strafverfahrens  mit  einer  Verkürzung 
dif  aber  den  processnalischen  Theil  gegebenen  Tabellen  erkauft  werden  kann  und  noll. 

In  ÜebereinstimmnDg  mit  einem  Beschlüsse  des  statistischen  Congresses  wird  den 
neuen  Tabellen  für  1874  eine  Skizze  de«  Strafverfahrens  nach  allen  seinen  Stadien  vorauB- 
geMndet  werden,  deren  Bearbeitong  der  Vorsitzende  des  Comit^^s  auf  sich  nahm. 

Die  Central-Commission  sprach  dem  Ministerialsecretär  Starr  ihren  Dank  forden 
Elfer  ins,  mit  welchem  er  der  Verbesserung  dieses  wichtigen  Theils  ihres  Jahrbuchs  seine 
letzte  Aufmerksamkeit  zuwendet.  F, 


^^luaifeie 


fiewegung  der  Bevölkerung  In  Oesterreich  1874.  Noch  l»ei  Besprechung  der 
Tabellen  Über  die  Trauungen ,  Geborten  und  Sterbefälle  im  Jahre  1873  ^)  müssen  wir  die 
Tersdgemng  beklagen,  welche  in  der  Veröffentlichung  dieser  Answeise  durch  die  Zi^gernng 
ffiszelner  Lande»behörden  in  Lieferung  der  Materialien  hervorgerafen  wnrde.  Ben  fort- 
gesetzten Bemähungen  der  statistischen  Central « Commissi on  und  der  eaergischen  von  mass- 
gebender Stelle  gewährten  Förderung  ist  es  nun  gelungen,  auch  hierin  Abhilfe  zu  schaffen, 
und  eben  geht  ein  Anhang  zu  dem  seit  Längerem  ausgegebenen  1.  Hefte  des  statistischen 
Jahrbuches  tüi  1374  in  Druck,  welcher  die  Tabellen  über  Trauungen,  Gebarten  und  Sterbe- 


^)  dtatlstiftcht  Honmtflchrift,  Jahrgang  ifl' j.  3,  1^4. 
SUiiMtiBche  KonmUchritt  1B16, 


^ 
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flUle  vom  J&hns  1874  für  aAmmilicke  im  KeichAraÜie  vertretenen  Länder  bringt.  Also  in 
veniger  als  Jahresfrist  die  voUständig  bearbeitete  Statistik  über  einen  Gegenitand,  rm 
welchem  Italien  vor  wenigen  Monaten  die  Ergebnisse  des  Jahres  1873  brachte').  England 
nnd  Frankreich  aber,  ersteres  vor  getanmer  Zeit^),  letzteres  ia  den  jüngsten  Tagen*},  jene 
vom  Jahre  1872  der  Oeffentlichkeit  übergaben,  Wena  der  ofticiellen  Statistik  Oesterreich^f 
früherhin  mitunter  der  Vorwnrf  gemacht  wurde»  mit  ihren  Arbcittjn  mehr  als  billig  warten 
sn  lassen  p  so  ist  derselbe  gegenwärtig  kaum  ia  Irgend  einer  Beziehung  mehr  berechtigt, 
nachdem  es  endlich  ermöglicht  wurde ,  bezüglich  der  Kachweisnngen  über  die  Tranaugen, 
G-eburten  nnd  Öterbefälle,  die  Ergebnisse  des  Vorjahrs  schon  im  Laufe  des  nächsten  zu  ver- 
dffentlichen.  Wenn  erwogen  wird ,  dass  in  jenen  Ausweisen  sich  die  Bearbeitung  von 
je  fönf  umfangreichen  Tabellen  darstellt,  weiche  von  mehr  als  10,000  Seelsorgern  der 
verschiedenen  Bekenntnisse  nicht  durchwegs  bereitwillig  und  noch  weniger  sofort  ver- 
wendbar beigestellt  werden,  so  ist  wohl  zuzugeben,  dass  mit  einem  Operate  in  so  kurzer, 
von  keinem  andern  Grossataate  erreichter  Frist  das  Aensserste  an  Raachheit  der  Verötfenu 
lichnng  geleistet  wurde. 

Im  Jahre  1874  wnrden  1R9.017  Trauungen,  848.678  Geborene  und  662.929  Sterbe- 
fälle  unter  der  CiviUBevfilkernng  Oesterreichs  registrirt,  also  gegen  das  vorausgehende  Jahr 
an  TraauDgen  um  5798  oder  3"i  Percente  weniger»  an  Geborenen  uro  472  mehr^  also  dem 
Vorjahre  so  gleich  atehend,  dass  die  Zunahme  nur  005  Percente  beträgt,  an  Todesf&lleu 
aber  nm  148.222  oder  22  3  Percente  weniger.  Während  sich  daher  die  Ergebnisse  der 
Traonngen  und  Geburten  ungünstig  stellen,  zeigen  die  Todesfälle  eine  sehr  erheblicUf 
Verminderung.  Aber  aach  diese  ergibt  sich  eben  nur  gegen  das  Vorjahr  1873,  in  welchem 
die  Cholera  allein  107.007  Menschen  wegmffte,  und  gegen  dessen  Vorläufer  1872,  in  welchem 
die  Seuche  bereit«  zu  graasiren  begann  nnd  2L263  Opfer  forderte.  Den  Jahren  1867 — 1871 
gegenüber  ist  auch  dte  Sterblichkeit  des  Jahres  1874  eine  höhere  nnd  sohin  keines- 
wegs günstig. 

Für  die  einzelnen  Länder  ergeben  sich  nachstehende  Zahlen: 


Trannngen 


U79 


1871 


Geborene 


8terbef&Ue 


197fl 


1874 


lers 


18T4 


Nieder-Oosterreich 
Ober-Oesterreic}i 
Salzburg   .    . 
Steiermark    . 
Eurnten     . 
Krain    ... 
Triest  und  <Jebi»' 
GrörZ'Gradiscf» 
Istrien  , 
Tirol      . 
Vorarlboli* 
Böhmen 
Mähren      . 
Schlesien 
Galizien    . 
Bukowina 
Dalmatien 


2L954 
ai59 
1207 
9.725 
1.988 
3.699 
1.276 
1.811 
2.429 
5.3(50 
898 

50.910 

18.983 
4.755 

64.969 
5.:-344 
3.348 


2a080 
5.800 
1.145 

8.970 

1.797 

3.707 

1.152 

1.59<3 

2.295 

5.127 

877 

47J21 

17.406 

4,404 

58.777 

5.840 

2.929 


85.075 
24.226 

5.000 
39.077 
11.038 
16.634 

5,632 

7.976 
11.048 
22.562 

3.151 
217.177 
86.277 
22.573 
250.327 
23.919 
16,614 


87.414 

1 
80.003 

24.169 

22.646 

5.128 

4950 

38.306 

32.651 

11.086 

9.694 

16770 

15.741 

5.147 

5,042 

7.321 

6.414 

10.154 

9.484 

23.202 

20.207 

3.147 

3.003 

219.398 

172-767 

84.037 

71.857 

21.999 

17.792 

252,820 

309.019 

25.787 

18.118 

13.794 

11.762 

67.3331 
21.4594 

4.556) 
348501 
10.9341 
16.839  f 

452 

7.2771 

asarf 

21 855  J 
2.012] 

149.628] 
57.4121 
15.3521 

207.619 
18.463 
13.625 


Hiernach  haben  die  Trauungen  in  14  Ländern  abgenommen,  KraiQ  steht  dij 
Vorjahre  völlig  gleich,  während  in  Galizien  und  in  der  Bukowina  die  Eheschi iessnng' 
Behr  erheblich  zunahmen.  Besäglich  der  Geborenen  weiseu  9  Länder  eine  Abnahme  und  1 
eine  Zunahme  nach,  die  Todesfälle  sind  in  10  Ländern  znrnckgegangeu ,  in  7  habem  aie 
sich  vermehrt.  Während  also  bei  den  letztgedachten  beiden  Momenten  noch  mehr  Verschie- 
denheit zwischen  den  einzelnen  Ländern  gefunden  wird ,  zeigt  sich  bei  den  Trauungen  dit 
Tendenz  zum  Rückgänge ^  mit  Aoauahme  von  Galizien  nnd  der  Btikowinai  aUonthalb«a 
gleichförmig'. 


^  Movimento  dello  ttalo  HvÜt.  Anno  1*^73.  Rom  18T.S. 

h  55.  unnual  Report  o/  iht  Qtmtal  Rtgistrar  qf  birthi ,  dfioOis  and  marria^e4  in  KngLmd 
AhttracU  of  Uli.  London  i«74.  Zu  bemerken  i«t  aber ,  daas  in  dem  StatUiicul  ab9tract  for  iht  üniud 
Kingdom  frota  IS60  to  1874^  39.  number^  London  ld?>,  dem  Vorläufer  der  delailUrten  NaohweiBnagen, 
«oboD  die  aammarlaohen  (allerdiogB  oft  einer  Berichtigang  bedürftigen)  Ziffern  für  dai  Jahr  lb74 
enthalten  sind. 

*)  Statiatiqut  ttttnutlf*'  dt>  ht  Fr*tnce.  Tontf  TT,  ,^nnef  A*7sf.  Moufumtnt  de  \4XpopuiaHon.  Pnrli  iiilh 
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Die  üftoatiie  dioBejr  ExBchbluimg  14 est  sloh  atich  leicht  erkennen,  Wirtbsch&fÜicli 
Dn|rftnflti|^6  Perioden  zeigen  ihre  Wirknngen  znnäclist  nnd  stets  m  einer  Abnahme  der 
Trannugen,  weil  sich  bei  geschmälertem  Erwerbe  nud  hochBtebenden  Preisen  weniger 
Lente  zma  Abscbloss  einer  Ehe  bereit  fi.nden.  In  solcher  g:edrückten  Lage  befanden  sich  1874 
alle  X4lDder  Oest  erreich 's ,  weashalb  anch  die  Ehen  allenthalben  abnahmen.  Bass  Galizicn 
eine  ZiLnahme  um  3,808  oder  6"9  Perccnte  nnd  die  Bnkowina  eine  gleiche  um  496  Trannngen 
oder  9-3  Percente  nachweisen  nnd  hiermit  den  Ausfall  für  die  Gesammtheit  der  Länder  noch 
snm  Theile  compcnsiren,  welcher  ohne  diese  beiden  Länder  sogar  10102  Trannngen  oder 
5'2  Percente  betragen  würde ,  liegt  in  andern  Gründen.  La  Galizien  zerrisß  die  187Ü  vor- 
h»eiead  inftretende  Cholera  eine  grosse  Zahl  von  Ehen ^  deren  überlebende  Theile  ans  Sorge 
ihr  die  Wirthschaft  zn  einer  nenen  Verheiratung  schreiten  mnssten.  Die  Bukowina  aber 
bei  aujsserst  günstigen  Bodenbedingnngen  noch  eine  schüttere  Bevölkerung  ans  Stammen 
Aiierkaiint  ^nter  PropagatioDskraft ;  wie  daher  die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  diesem 
"e  eine  auBuehmend  rasche  ist  {sie  betrug  von  1857  auf  1869  2'08  Percente  für  das 
Jahr;,*  so  ist  auch  die  Traunngsfrequenz  eine  lebhaftere  als  in  allen  andern  österreichischen 
Provinzen.  Piess  zeigt  »ich  höchst  anschaulioh  b#i  Scheidang  der  Ehen  nach  dem  Stande 
d«r  Brantlente.     Es  kamen  vor: 


^  b 
IRd. 


in  Gallsien 


187d 


in  der  Bnkowina 


1974 


1873 


I       1874  1878  tS74 


Ehen  «wischen  Ledigen    .    .      ' 
Verwitweten  .    . 
Witwern  u.  Ledig, 
.     Witwen    „       „    || 
ionach  in  Verbältnisszahlen: 
,  Ehen  zwischen  Ledigen    .    .    Jj 
Verwitweten  .    . 
Witwemu.  Ledig. 
Witwen    „ 


33.153 
4.998 

11.323 
5.495 

G0-3| 
9-1  I 
20-6 
lO'O 


35.065 
5,960  I 
9.963 
7.789 


4.065  I 
367  I 
594  I 
318  1 


4.457 

377 
683 
323 


in  den 
jjhrigen  Landern 


105.834 
5.285 


96.783 
5.282 


16.687      15.T73 
6.796       6.562 


697 

1       76-1 

101 

6-9 

17'0 

IM 

13-2 

., 

In  den  Ländern  ausser  Galizien  und  der  Bukowina  sind  die  £ben  zwischen 
Ledigen  im  Ritakgang,  weil  Bokhe  die  Begründung  eines  neuen  Hausstandes  bedingen,  der 
lieh  in  wirthschaftlich  ungünstiger  Zeit  schwerer  bewerkstelligen  lasst,  während  alle  Kate- 
gorien von  Eheschliessungen,  bei  welchen  Verwitwete  Antheil  nehmen,  gleichmäsaig 
anwachsen.  Ein  ikhulicher  durch  die  Noth  hervorgerufener  Ausfall  der  Ehen  zwischen 
Ledigen  stellt  sich  wohl  auch  in  Galizien  heraus,  die  Compensation  ist  aber  eine  ganz 
mdere.  Es  gehen  nämlich  auch  die  Trauungen  zwischen  Witwern  und  Ledigen  zurück, 
wogegen  jene  zwischen  Verwitweten,  dann  solche  zwischen  Witwen  nnd  Ledigen  desto 
erheblicher  zunehmen.  Diess  .sind  die  erwähnten  Kothehen  in  Folge  der  Cholera-Todcsfalle ; 
diM  aber  namentlich  ledige  Männer  so  gerne  Witwen  heirateten,  nm  auf  diese  Art  neben 
der  Prau  anch  in  den  Besitz  anderer  Güter  zu  gelangen,  ist  bemerkensworth.  In  der 
Bukowina  dagegen  nehmen  die  Ehen  zwischen  Ledigen,  dann  zwischen  Witwern  und 
Ledigen  zu,  die  übrigen  Combinationen  ab,  worin,  namentlich  in  der  ersten  Erscheinung, 
ein  Beleg  gesunder  pgx>^l^^^(aiiiBtischer  Zustände  zu  erkennen  ist. 

Ganz  die  gleichen  Ergebnisse  zeigen  sich  in  der  Zahl  der  Trauungen  nach  Städten 
und  politischen  Bezirken,  Von  den  33  Städten  mit  eigenem  Statute  weisen  nur  12  kleinere  ^) 
eine  Zunahme  der  Ehen  nach ,  in  Innsbruck  ist  die  Zahl  dem  Vorjahre  gleich ,  in  den 
ihrigen  20  aber  sinkt  dieselbe  in  dem  Masse,  als  die  Stadt  volkreicher,  Lndoj*lriener  ist. 
Die  Zahl  der  Trauungen  ging  in  Wien  nm  9*9,  in  Prag  um  19-2,  iu  Gratz  um  22'7,  in 
Triest  um  24*5  und  in  Brüon  um  390  Pere  nto  zurück.  Unter  den  323  Bezirks^Haupt- 
mannschaften  weisen  118  eine  Zunahme,  206  eine  Abnahme  der  Trauungen  nach,  iu 
4  blieb  die  Zahl  gleich.  Von  jenen  der  Länder  aus^^er  Galizien  und  der  Bukowina  aber 
haben  nor  60  eine  Vermehrung,  dagegen  160  eine  Verminderung,  während  die  Trauungen 
in  5S  Bezirks-Hauptmann Gchal'ten  Galizien^s  nnd  der  Bukowina  znnebmcu  nnd  nar  in  26 
abnehmen.  Unter  den  galizischen  Bezirken  finden  dch  aber  jene  mit  der  erheblichsten 
Veimehmng  der  Trauungen  vertreten,  in  welchen  die  Cholera  1873  am  ärg^stcn  wütheto. 
Ton  den  45  Bezirken,  in  welchen  dia  Todesfälle  durch  Cholera  mehr  als  20  Percente  der 
Oesammt-Sterblichkeit  betrugen  ^ ,    erscheinen   im  Jahre    1874   32    mit    einer  Zunahme  der 

'I  Waidhof en,  SaUhnrg,  Steier,  CEli,  Klagenfart.  üört,  ßovjgno,  Roveredo,  Friedetk, 
Krakan,  CeeroowUz  und  Zara. 

«)  Statistisch©  Monatsclirift  9,  137, 
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Ehen,  und  darantef  UO  mit  mehr  al«  10  und  7  mit  mehr  als  $i{}  l'eroetiteii.  Dagegen  babea 
jene  Bezirks-HaDpfmannschaften  den  erbebiichsten  AnsfaU  erfahren,  welche  an  groeie 
Städte  gränzen  nud  zum  Theile  eine  städtische,  iadustrielle  BevÖlkernng  haben,  ».  B. 
Hermals  um  12  5,  Brilon  Umgebong  um  148,  GraU  Umgebung  nm  15'3t  Karolinenthal  an 
21*5,  Sechahans  um  24*6  nnd  Smicbow  nm  356  Percente, 

Eine  im  Ganzen  vollständig  gleiche  Zahl  der  Geborenen  in  beiden  Jahren  iJUsst 
auch  bei  weiterem  Eiogeh«»n  auf  die  Theilziffern  keine  markanten  Unterschiede  der  Linder 
erkennen.  Wenn  von  Dalmatien  abgesehen  wird,  dedsen  Tabellen  über  die  Bewegung  der 
Bevölkerung  auch  im  Jahre  1874  jene  Exaetheit  vermissen  lassen,  welche  fdr  die  Qbrigen 
Länder  frchon  seit  längerer  Zeit  glücklich  erreicht  wurde,  so  finden  sich  die  grdssten 
Zunuhmen  der  Geborenen  in  Galizien  mit  9*1  ,  in  der  Bukowina  mit  7*8  Percenten,  di« 
eihebUi hüten  Hückginge  haben  Görx-Gradisca  mit  9*0,  Triest  sammt  Gebiet  mit  7  5  und 
Istrien  mit  8'8  Percenten  ©rtahren*  in  keinem  der  übrigen  Länder  betrug  das  Mehr  oder 
Weniger  gegen  da^  Vorjahr  volle  II  Perc**nte.  Galizieti  ist  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen 
ein  Land  mit  sehr  lebhafter  GeburteD-Frequenz,  und  diese  hielt  1874  auch  in  den  Lindes* 
theilen  an,  welche  im  vorausgehenden  Jahre  von  der  Seuche  am  wenigsten  betroffen 
wurden.  So  haben  von  jenen  11  Bezirks-Hauptmannschaften,  in  welchen  der  Verlust  durch 
die  Cholera  weniger  als  3  Percente  betrag'),  9  im  Jahre  1874  ©ine  erhebliche  Zunahme 
der  Geborenen,  darunter  Czortkow  um  71,  Kolomea  um  89  und  Kossow  um  11*9  Percente. 
In  der  regen  Geburten-Zunahme  der  Bukowina  spiegelt  sich  wieder  die  gedeihliche  Ent- 
wicklung der  BevölkerungihVerhältnisse  dieses  Landes  ab.  Im  Küstenlande  aber  findet 
Bcbon  seit  dem  Jahre  1870  ein  stetiger  Rtickgang  der  Trauungen  statt,  der  nur  ein  ein- 
ziges Mal}  im  Jahre  1873,  in  Triest  und  Görz-Gradisca  mit  einer  unerheblichen  Zunahme 
wechselte,  in  Istrieu  durch  alle  fönf  Jahre  constant  blieb;  die  Consequenz  dieses  Aus- 
falls ist  ein  Rückgang  der  Geburtf^nziffer  daselbst.  —  Ganz  gleich  stellen  sich  die 
Geborenen  beider  Jahre  nach  dem  Sexualverhältnisse  und  nach  dem  Momente  der  ehelichen 
und  unehelichen  Gebnrt.  Dagegen  lasst  sich  bei  jenem  der  Lebend-  und  Todtgeboreneu 
2war  nicht  in  dem  Ergebnisse  des  ganzen  ileich^B,  wo  im  Jahre  1673  2*4  nnd  1874 
2'3  Percente  Todtgeborene  vorkommen,  wohl  aber  für  Galizien  eine  Einwirkung  der  ausser- 
ordentlichen Ereignisse  wahrnehmen.  Der  Antheil  der  Todtgoborenen  betrug  daselbst 
1872  1*9,  1873  21  und  1874  2*2  Percente,  die  Seache  hat  daher  nicht  nur  die  Lebendes 
hart  mitgenommen,  sondern  auch  auf  die  neu  gelegten  Keime  übel  nachgewirkt. 

Weit  grössere  Unterschiede  ergeben  sich  in  der  Sterblichkeit  beider  Jalire. 
Dieselbe  ging  im  Ganzen  um  mehr  als  ein  Fünftel  gegen  1873  zurttck,  unter  den  ein- 
zelnen Läüdem  aber  zeigen  erklärlich  jene  die  grössten  Abfälle,  bei  welchen  die  Sterb- 
lichkeit durch  die  Sencbe  im  Jahre  1873  am  meisten  übor  die  normale  Zahl  gestiegen  war. 
Daher  beträgt  diu  Abnahme  der  Todesfälle  in  Galizien  48  8,  in  Mähren  25-2,  in  Nieder- 
Oüsterreich  18  9,  in  Schlesien  15 '9  Percente,  Die  Cholera  war  im  Jahre  1874  wohl  fait 
völlig  erloschen,  indem  nur  944  Todesfälle  in  Folge  derselben  vorkamen;  im  Uebrigen  war 
aber  auch  das  Jahr  1874  nicht  völlig  seuchenfrei.  An  Blattern  starben  37.721  Personen 
(gegen  67.824  im  Jahre  1873)^  an  sonstigen  Epidemien,  besonders  an  Scharlach  nnd 
Masern,  2L722  Personen  (gegen  19.881  im  Vorjahr),  Von  solchen  sporadisch  anftristendm 
Epidemien  wurden  namentlich  Steiermark,  Kärnten,  Kram,  Görz-Gradisca  und  Tirol 
betroffen,  daher  auch  in  diesen  Ländern  die  Zahl  der  Todesfälle  am  erheblichsten  zunahm^ 
nämlich  in  Görz-Gradisca  um  13"4,  in  Kärnte?i  um  12'6,  in  Tirol  um  81,  in  Krain  nm  7'0, 
in  Steiermark  nm  6'7  Percente,  Auch  in  Galizien  würden  sich  die  Ergebnisse  bezüglich 
der  Todesfälle  noch  günstiger  stellen,  wenn  nicht  in  dem  fast  nie  gauE  sen  eben  freien  Land« 
noch  580  Personen  an  der  Cholera,  20.384  an  den  Blattern  und  14.310  an  aonstig«]i 
Epidemien  gestorben  wären. 

Nicht  nur  die  Gesammtzatl  der  Todesfälle  sinkt  im  Jahre  1874  sehr  erheblich  herab, 
Bondem  es  kehrt  auch  der  Antheil  der  einzelnen  Altersclassen  an  denselben  zu  normilen 
VerhältüisseQ  zurück.  Zunächst  wird  die  Kinder-Sterblichkeit  relativ  höher;  denn  obgleich 
im  Jahre  1874  bis  zum  vollendeten  5.  Jahre  327.317  Kinder  starben,  also  um  51,612  od« 
158  Percente  weniger  als  im  Vorjahre,  an  beträgt  doch  diese  Zahl  49'4  Percente  aller 
Verstorbenen  gegen  46"7  im  vorausgehenden  Jahre  ^  weil  die  Sterblichkeit  der  meisten 
übrigen  Altersperioden  eine  relativ  geringere  war.  Ana  gleichem  Grande  schwillt  die  relative 
Qnote  der  höchsten  Altersstufe  mehr  an;  die  mit  mehr  als  60  Jahren  Veratorben« 
betragen  im  Jahre  1873  129.219,  d.  i.  15'3  Percente  aller  Gestorbenen,  dagegen  18J4 
119.598,  d,  L  18-0  Percente. 

Um  näher  in  diese  Verhältnisse  einzugehen,  stellt  sich  der  Antheil  der  Kinder- 
•terblichkeit  an  der  Gesammtzahl  der  Verstorbenen  : 
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15IL  iSL 

Oettorbtne  bis  zu  1  Monat U  3  13*1 

„        vom  1.  bis  zam  6.  Monat 107  11*6 

„           ,      6.  Monat  bis  zum  1.  Jahr     .    .        76  7  9 

^          „      1.  bis  zum  2.  Jahr 7*7  7'7 

.      2.    r      „     3.     ,        41  40 

„     3.    ,      ,    4.     ^        30  2-8 

n     4.    ,      „    5.     „        2-3  2-3 

In  gleicher  Art  yertheilt  sich  die  Gesammt-Sterblichkeit  aof  die  wichtigsten  Alters- 
classea  bei  Unterscheidung  der  Gesohlechter  : 

1878  1874 

männl.     weibL  mänal.     weibl. 

Gestorbene  von  der  Gebnrt  bis  zam  1.  Jahre   .      31*4        27*8  34*8        30*2 

vom  2.  bis  zum  5.  Jahre  ....          16*8        174  16*6        170 

.    6.    ^      «   10.      .      5-2         5-3  4-5         47 

„  11.    .      „  20.      .      .   .   .   .   .       4-7         51  3-7         4-3 

,  20.    „      .40.      -      12  3        13  4  100        112 

«  40.    „      „60 14-4        14*3  133        136 

über  60  Jahre 152        10-7  17*1        19 0 


Auch  bezüglich  des  Verhältnisses  der  beiden  Geschlechter  kehrt  nach  dem  Erlöschen 
der  Seuche  der  normale ,  dem  üeberschusse  der  männlichen  Geborenen  entsprechende 
Zustand  zurück.    Unter  der  Gesammtzahl  der  Gestorbenen  finden  sich 

1873  51*7  Percente  männlichen  und  48*3   weiblichen  Geschlechts, 

1874  52-0        „  n  «      480         „ 

sptciell  in  Galizien  aber 

1873  51*5  Forcen te  männlichen  und  48*5  weiblichen  Geschlechts, 

1874  51-7        .  .  n      48-3 

Zn  dem  traurigen,  in  allen  Culturstaaten  seit  Langem  stetigen  Anwachsen  der  Selbst- 
morde sei  noch  bemerkt,  dass  hierin  das  Jahr  1874  für  Oesterreich  keine  Ausnahme  macht, 
sondern  die  Zahl  derselben  rascher  als  in  den  Vorjahren  stieg.  Unter  der  Civilbe Völker ang 
wurden  nämlich  constatirt: 


1870  1510  Selbstmörder, 

1871  1560 

1872  1677 

1873  1863 

1874  2151 


um    3 '3  Forcen te  mehr  al5f  im  Vorjahr 

n       15*5  n  „  „        „  „ 


Der  Löwenantheil  dieser  Zahlen  und  Zunahmen  im  Jahre  1874  entfällt  mit  459 
(gegen  339  im  Jahre  1873)  auf  Nieder-Oesterreich ,  767  (gegen  661)  auf  Böhmen  und  297 
(gegen  252)  auf  Galizien.  Eine  bereitß  im  Zuge  befindliche  Arbeit  des  Verfassers  dieser 
ICttheilnng  wird  sich  mit  der  Statistik  dieses  bedauerlichen  Auswuchses  unserer  Tage  ein- 
gehend beschäftigen.  S. 


Der  auswärtige  Handel  Oesterreloh-Ungarn's  in  den  Monaten  Januar  bis  September 
1875.  Die  wichtigste  Erscheinung  im  Aussenhandel  Oesterreich-Ungarn's  während  der  ersten 
neun  Monate  1875  ist  die  fortschreitende  Besserung  des  Verhältnisses  der  Ausfuhr 
zum  Import. 

Gegenüber  der  gleichen  Feriode  1874  beträgt  diese  Besserung  nach  den  ofilci eilen 
Schätzungspreisen  66*4  Hill.  Gulden,  wovon  auf  die  Erhöhung  des  Exportes  41*9  MiU. 
Gulden  oder  63*1  Fercente  und  auf  die  Verminderung  der  Einfuhr  24'5  Mill.  Gulden 
oder  36*9  Fercente  ODtfallen.  Sonach  ist  die  Besserung  jenes  Verhältnisses  zum  grösseren 
Theile  der  Ausfuhr-Zunahme  zu  danken. 

In  den  Monaten  Januar  bis  September  1875  gelangten  an  Waaren  aller  Art  um 
404*7  Mill.  Gulden  zur  Einfuhr  und  um  363  2  MIU.  Gulden  zur  Ausfuhr.  In  der  gleichen 
Periode  1874  wurden  um  4292  Mill.  Gulden  ein-  und  um  321-3  Mill.  Gulden  ausgeführt. 
Auf  die  einzelnen  Tarifs-Classen  vertheilen  sich  diese  Beträge  in  folgender  Weise : 
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Aoit  lüeseii  DelaüziiTem  i^t  za  eutaebmen,    Ujäs»  ilir  Steigeraag    des  Exportes  in 

grfisserem  Mftass«  die  Rohstoffe  als  die  Fabricate  trilTt,   dann    das»  der  Rückgang 

I  totpoTtea  JketaefWegs  einer  bf^langreicben  Abschwäcbaag  der  Bezüge  an  fremdlJMidiBcben 

Kbricaten,  icmdem   In    erster  Lmio   dem   Aufhören   der  grossen  Qetreidezafoliren  aas 

nd  und  der  Seh weinf«tt-Emf obren  ans  America  znznscbreiben  ist. 

Sfihr  efheblicb  ist  die  Steigcrnng  des  Importes  von  Wöbe*  nnd    Wirk- 

ltir«n.     An   Baniairollwiiaren    wardt^n    (24.275    Ctr)    um  3  620  Ctr.,    an    Leinenwaaren 

Ctr,)  am  16.315  Ctr,   and   au    Wollcnwaaren   (66  255   Ctr.)   nm    14.635  Ctr    mehr 

hri^     Dftgeg«n   wurden   an   das  Ausland  abgesetzt:    an  BanmwoUwaaren  31.847  Ctr. 

aSOl  Ctr),    an   Leinenwaaren    116  590    Ctr.    (—  13139  Ctr.)    und    an    Wolleuwaaren 

5^  Ctr,  (4-  3.273  Ctr.).  In  den  letzteren  Waaren  überwiegt  der  Import  nicht  nnbeti^cht- 

(lim  9.296  Ctr,). 

Der  Abnahme  des  Exportes  an  Leinenwaaren  (um  13J39  Ctr.)  steht  die  Ter- 
dtmiif  der  Ausfuhr  an  Leinengarnen  (120242  Ctr.)  um  26690  Ctr,  und  der  Rückgang 
B«sägen  an  Flachs  (3l>2,7ü5  Ctr)  um  125.053  Gtr.  zar  Seite,  was  bei  dem  Umstände, 
\  ii9  Stnfiär  an  Leinengarnen  (29.072  Ctr.)     nur    unbedeutend    grösser   (um   3.777  Ctr.) 
^,  aiLf  den  di^noaügen  Sttud  der  Leiuenmaunfactur  kein  sonderlich  günstiges  Licht  wirft. 
Der   Zustand,  in  dem  sich  die  Wollenwaaren-Production  befindet,    kann 
entnommen  werden,  daaa  die  Bezüge  an  roher  Schafwolle  (199  226  Ctr)    tu»  43.343 
ahnahmen,  jene  an  Wollengamen  (52.833  Ctr.)  dagegen  nur  nm  3.312  Ctr.  zuaahmen. 
Wm  die  heimische  Prodoction  in  Banmwollwaaren  betrifft,  so  ergibt  sich  bei 
MehrbezQg  von  Baumwollgarnen  (182322  Ctr)  am  21.163  Ctr  oder  nm  13  Pereente 
Erhöhung  der  Einfahr  an  roher  Baumwolle  (83i.li8  Ctr.)    um   nur   51.157   Ctr.    oder 
6'5  Pereente ,    woraus  eine  neuerliche  Steigeroag  jener  Quote    resuJtirt ,    welche 
^diLToh  fremdländische  Garne  bedeckt  wird. 

Noch  kommt  zu  erwähnen ,    dass  sich  die  Einfuhr  an  Seidenwaaren  (7.140  Ctr) 
f  1^16  Ctr.,  der  Export  (5,944  C?tr)  aber  bloss  um  277  Ctr  erhöhte. 

Die   zweit  wich  tipte   Waareagmppe ,    „Metalle    und   Me  tal  1  waaren^,  liefert 

ein  weit   erfieulicherei»    Bild.     Während    an    dip'sen    Waaren    in    den  ersten  neun 

1874  um  3  4  Mill.  Gulden  mehr  ein-  als  auügeföbrt  wurden,   überwog  der  Export 

elben  Zeitabschnitte  1875  um  8  4  Mill.  Gulden.  Älierdingsdarf  nicht  vergessen  werden, 

liftoptsäehlich  der  Stillstand  itn  Eisenbahnbau  and    der  Mangel  an  Al>sat£  im  Inlaude 

gtnstige  Resultat  zur  Folge  hatte. 

Die  Lage  der  öFterreicbiscben  Eisenindustrie  wird  aus  folgenden  Daten  klar.  Zor 

l^nfuhr  gelaugteo   an   Eisenerzen  79.267   Ctr.    (gegen  1874  +  27.320  Ctr.),    zur    Ausfuhr 

118  Ctr    (-t-  61,487  Ctr.),  daher  Mehrausfulir  57.151  Ctr;  an  Eisen  und  Halbfabricateu 

I  diesem  Metalle .    worunter  der    Zolltarif    auch   die  Eisenbahnschienen  einreiht,  wurden 

J29  Ctr  (gegen  1874  —  58 290  Ctr)  ein-  und   654.796   Ctr   (+  282938  Ctr.)    aus. 

daher  Mehreinfuhr  415,933  Ctr. 

Diese  Quantitäten  setzen  sich,  wie  folg:t,  zusammen: 


Einfuhr 


An  B  f  n  h  r 


1876 


gegen  1B?4 


1876 


gegen  1974 


ZoUoentnar 


ZoUoentner 


•»  grober  . 
nlrakhuBchieues 
aller  Art 
dere  Halhfabricate  aas  Km.' 


H5s,212 
,V..i.77 
22.284 
10.333 

124-223 


-h 


+ 


162,010 

52.550 

149.847 

5.005 

22.908 


186.757 
26.635 

213.244 
64  630 

163.530 


129.187 
15.329 

135.995 

3.842 

29.243 


Zusammen  ,  i  1,070.729         —    58.2W         654.796        +  282.938 

Ungeachtet  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  hat  der  Import  an  Robe^isen   neuer- 
eine Steigerung  erfahren  und  stellt  sich  Tierundein halbmal    so    hoch    als  die  beziig* 
Ausfuhr. 

Der  Aussenhandol    in  Eisen  waaren    umfasst    in    der   Einfuhr  118.720  Ctr.  (gegen 
14  —  232,152  Ctr.)   und   in    der    Au^^fuhr   227.260  Ctr    (+  31.356  Ctr),    hat  somit  in 
ertff  VeTkehrsricbtung   einen  entschiedenen  Yorspinng  über  die  Einfuhr  gewonnen. 
An  sonstigen  Metallen  und  Mtta^l'^aaren  wurden  in  Zollcentnern 


[jtlb»iliifiereii  und  liit^rAtnrbencht. 


eingeführt 
1815      Regen      1J74 


Blei,  Bleiglätte  etc. 
Zink,  Ziukplattea  etc 

Andere  Metalle 

Mctjillwaarea  (ohne  Eisenw&areü) 


31.831 

76.638 
9,931 


16,640 

19.023 

8,217 

710 


antgeführt 
ib7'j     gegen      it74 

13.483 
40X)07 
24.281 
25.125 


H-    2.975 
+  19.108 
+    6,734, 
+  10.547' 


Hierzu  1^  zu  bemerken,  dass  die  Bezüge  an  Zink  zmneiet  in  Rohzink,  die  Ter- 

sendungen  aber  überwiegend  in  Zinkplatten  bestanden,  dann  dass^on  den  „anderen  Metallea» 
die  darunter  enthaltenen  Halbfabricate  in  der  Einfahr  nur  5  Percente,  im  £x:port  aber 
44  Percente  absorblren. 

Ifo  Handel  mit  Maschinen  ergibt  sich  in  beiden  Yerkehrsrichtnngen  ein  Ans- 
fall,  n.  z,  beim  Import  (307,945  Ctr.)  nm  22.891  Ctr.  nnd  beim  Export  (204.612  Ctr.)  nn 
6.611  Ctr>  Efi  wurden  nämlich  in  Zoilcentnem 


eingeführt 

3875     gegen  1874 

Maschinen  am  Holi 34.950      +  2.716 

^     Gnwisen ,    .      198.707      —  6.335 

^           „     Schmiedeisen  und  Stahl   ,    .        70.080       —  20,053 

p           ^     anderen  Metallen  .    .    .    ,              4.208      +  781 

Znaammen 


onRj^efnhrt 
IS76      gegen      1874 

7.405  +     1.4251 

76.065  +  30.850^ 

118.452  —  39.908« 

2.1^90  -h     1.022  j 


307.945      —22.891      204  612      -    SMU 


Der  Röckgang  trifft  vornehmlich  die  Position  «.Maschinen  ans  Schmied  eisen*'  « 
im  Exporte  speciell  „Locomotive"  ,  von  welchen  1874  ll/>.598  Ctr.,  1875  nnr  mebr  89-688 
Ctr,  anä  den  Etablissements  von  G.  Sigl  nach  dem  Aa.siande  versendet  wurden.  Aensserat 
umfangreich  gestaltete  Bioh  die  Ansfubr  an  Fahrbetriebsmitteln  für  Eiaenbahnea.  Im  Ganzen 
wurden  2,240  Waggons  (gegen  1874  +  2070  Stück)  exportirt;  darunter  waren  2044  Stack 
geschlossene  Güterwaggons,  102  Personen waggons  und  94  offene  Göterwagen.  Die  Einfuhr 
beschrankte    sich    dagegen  auf  nur  346  Stück  Eisenbahnwagen  (gegen  1874  -|~  108  Stötki 

An  Instrumenten  aller  Art  wurden  4.565  Ctr,  ( —  416  Ctr.)  ein-  und  5.37|h 
Ctr.  (— 901  Ctr.)  ausgeführt.  Der  Absatz  an  Ciavieren  (1874  =  574  Sttck,  1875  =  5 14  Stücl^M 
erlitt  einen  Ausfall  noi  60  StQck.  ^" 

Belangreiche  DifTcrensien  ergeben  sich  ausser  den  bisher  angeführten  noch  bei 
folgenden  Waaren »  u.  z. :  A,  in  dur  Einfuhr:  I.  Zunahmen:  Beim  rohen  Kaffee 
(4^8.916  Ctr.  oder  +  65.951  Ctr.),  bei  den  für  Aerarial -Nie  der  lagen  b«»zogenen  Tabak- 
fabricalen  {35.396  Ctr.  oder  +  6  963  Clr),  bui  den  Schweinen  (607.577  Stück  oder 
+  159.170  Stück),  bwi  rohen  Fellen  und  Häuteo  (112.027  Ctr.  oder  +  18,600  Ctr.),  beim 
PetFüleum  (841.603  Ctr.  oder  +  133.327  Ctr.),  daun  bei  der  Mehrzahl  der  Färb-,  Garbe- 
und  chemij^ch'ju  EilfHstoffe.  ü.  Abnahmen:  Beitn  Import  au  Getreide  und  Hülsenfrüchten 
(3^075.787  Ctr.  oder  weniger  um  11,359.842  Ctr.),    an    Mahlprodncten    (721.262  Ctr.    oder 

—  178.100  Ctr.)»  an  Ochsou  und  Stieren  (52.835  Stuck  oder  —  16.157  Stück),  au  Schweinfett 
und  Speck  (63,210  Ctr.  oder  —  177  956  Ctr),  an  Mineralkohlen  (^13  MilL  CHr  oder 
^r9  Mia  Ctr.),  an  Brenn- und  Werkholx  (7,696-<J00  Kubikfuss  oder— 2,569  100  Kobikfussl 
und  an  Kjaftmehlpro-locten  (3L492  Ctr    oiler  —  22.706  Ctr.);  —    B.    in  der  Ausfuhr; 

L  Zunahmen:  Beim  Rarinade-Zucker  (444.967  Ctr.  oder  +  107.103  Ctr.),   beim  Obst   uniM 
den  Gartengewächsen  (4tiB.244  Ctr.  oder  128472   Ctr.),    beim    Getreide   und    den    Hül'en^^l 
fruchten  (8,575.75^  Ctr.  oder  -f  3,046.354   Ctr),    bei   den  Mahlprodacten   (1,140.597    Ctr. 
oder  -f  k93  399  Ctr.),  bei  der  Oelsaat  (992.745  Ctr.  oder  +  805  916  Ctr.),  beim  Schlacht- 
und  Zugvieh,  den  Fetten,  fetten  Gelen,  den  Brenn> ,    Bau-    und  Werkstofftiu  und  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fabtieate.     II.  Abnahmen :    Beim    Zuckennehl    (170.896  Ctr.  oder 

—  190.854  Ctr.),  beim  Bier  (448,888  Ctr.  oder  —  22.789  Ctr.)  nnd  bei  der  Schafwolle 
067.270  Ctr.  oder  ^  21  307  Ctr.). 

Nicht  ohne  Interesse  ist  eine  Ver^leichnng  der  Ergebnisse  des  auswärtigen  Handel«; 
in  den  ersten  neun  Monaten  der  Jahre  1671— 1875.    Diimach  betrugen  die  Waaren-Wertho_ 
in  Millionen  Ouldca: 

A.  Eiifohr-. 

Webe-  und  Wirkwaaren  .... 
Metalle  und  Metallwaaren    . 
Gart«n-  und  Feldfrüchte  .    . 
Ander«  Waaren      .        ....... 


Zosamraen 
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hm 


l»7l 


iBTi 


WS 


1674 


ia7& 


473 

477 

44-2 

46-6 

506 

151 

16-3 

14-6 

20-4 

2S-3 

CAi 

230 

322 

255 

41-3 

.09-1 

2063 

215-5 

228*8 

243-0 

B    Auifabr: 

Webe-  und  WirkwaareE  .    .    .    .    , 
Meta^lle  und  Metallwaartu   . 
Garten*  nnd  Feldfrüchte  . 

Andere  Wahren 

Zusammen  .      365*9      2933      3065      32F3      3632 

NäcIi  ©ehrfachen  Schwank un gen  kehrt  die  Ein-  und  Aaafnhr  im  Jahre  1875  auf 
aabesB  den  gleichen  Stand  znrflck,  den  sie  im  Jahre  1871  einnahm.  Der  UnterBchied  zwischen 
bddcn  Verkehrsriclitnngen  liegt  darin,  dass  in  derEinfahr  die  Jahre  1872 — 1874  höhere, 
im  Bxport  aber  niedrigere  Wortbsnmmen  aufweiien,  al«  das  Jahr  1875,  dass  der  Impoit 
an  Webe*  und  Wirkwaaren  seit  1871  um  31  PöTcente,  der  besfiglidie  Export  nur  um  7 
Ffrcent«  zunahm,  dafs  die  Bezöge  in  Metallen  nnd  Metallwaaren  um  52  Percentc  zurück- 
gingen, die  Versendungen  dieser  Waaren  aber  um  87  Percente  sich  boben,  endlich  dass  «ich 
di«  Exportfahigkeit  des  österreichiBchea  Getreides  nicht  uabetrichtlich  vermmd«^rte  ond  dass 
da«  Reich  seinen  Bedarf  au  Brodf rächten  dermalen  zu  einem  grösseren  Theile  ans  dem 
Anslande  bedeckt,  als  diesa  noeh  1371  der  Fall  war. 

Die  Wertbsqnote,  welclie  auf  die  ^anderen  Waaren"  entfällt,  zeigt  bei  einer  Ver* 
gleichung  der  Jahre  1871  und  1875  nur  geringe  Differenzen, 

Schliesslich  sei  noch  erwähnt,  daaa  sich  der  Yerkebr  in  Edelmetallen  und 
Münzen  aus  diesen  Metallen  während  der  erstea  nenn  Monate  1875  in  sehr  bescheidenen 
Grtözen  bewegte.  Zar  Einfuhr  gelangton  um  10.495.748  fl,,  zur  Ausfuhr  um  10,277.y71  fl. 
italier  eine  Mehreinföhr  von  217.777  fl.,  während  in  der  correepondir enden  Periode  1874 
der  Export  (17,960.150  Ü.)  die  Einfuhr  (1433,81;^  fl.)  nm  2,966338  fl.  obergtieg.         Fzu, 


FeuerlSscbwesen  im  Kerzogthum  Salzburg.  :Hach  Inhalt  der  von  sämMtlichen 
ßemeinden  dieses  Landes  erstatteten  Berichte  belief  sich  die  Gesaromtzabl  der  mit  Schlnss 
dfs  Jahres  1874  daselbst  vorhanden  gewesenen  Fenerlöscbmittel  auf  175  Wagen-,  60  Kar- 
rm-  und  Trag-  und  254  (meist  hölzerne)  Handspritzen,  woza  noch  eine  entsprechende, 
dffermissig  jedoch  nicht  genau  zu  bestimmende  Zahl  von  Waaserwiigen,  Sturmf&saera, 
böfcheimern,  Feaerleitem  n.  dgl.  Geräthschaften  kömmt.  Die  räumliche  Vertbeilang  dieser 
Fvofrldsch-Hequiiiitea  ist  eine  vielfach  verschiedene,  da  in  erster  Linie  die  Bodengestaltung 
and  vorhandene  Wassermenge,  dann  aber  anuh  die  Art  der  Ansiedlnng,  die  Anzahl,  Lei- 
stinsafahigkeit  und  Opferwilligkeit  der  Gemeindemitglieder  in  dieser  Richtung  bestimmen- 
den Ein^uss  nehmen.  Von  sämmtl leben  154  Ortsgemeinden  des  Landes  besitzen  37  (oder 
H  Percente  der  Gesammtzahl  aller  Gemeinden )  gar  keine  Fcaerlöschmittel ;  in  24  Orte- 
geoeindeu  finden  sich  bloss  Hari dspritzen,  in  12  Gemeinden  Trag-  und  Karrenspritzen  nnd 
HUT  in  80  Gemeinden  (oder  52  Percente  der  Gesammtzahl)  auch  Wagenspritzeu.  Auf 
«die  einzelnen  politischen  Bezirk'^  vortheilen  eich  die  vorhandenen  489  Fi^oerspritzen  aller 
irt  in  nachstehender  Weise: 


I 


Area 
Beafrk                Qnadr  -Kilom. 

Häuaor^ 
zahl 

1.012 
4.664 
11.015 
2.588 
6.032 

Wagen- 
Spritzer 

20 
27 
87 
15 
26 

Karren- 
spritzeu 

4 
16 
24 

5 
11 

Band- 
sp  ritzen 

Stadt  Salzburg                  86 
St  Johann     .     .     .     1.7655 
Salzbnrg  Umgebung     1.7339 
Tamsweg  ....     1.019-7 
Zell  am  See  .    .    .    2.637-9 

4 

42 

114 

39 

55 

Ob  man  non  Area  oder  Hänserzahl  zum  Massstabe  der  Yergleichung  nimmt,  immer  steht  — 
abgesehen  von  der  Stadt  Salzburg,  deren  Feuerlöschwesen  musterhaft  eingerichtet  ist  — 
der  politische  Bezirk  Salzburg  Umgebung  als  der  wohlhabisndste  von  allen  an  der  Spitze, 
der  Bezirk  S^ell  am  See,  als  der  unwegsamst«},  in  letzter  Linie  ;  es  entfallen  nämlich  — 
die  EanJ spritzen  als  Fenerlöscbmittel  von  höchst  problematischem  Werthe  ganz  ausser 
Rechnung  gelassen  —   auf  je 


im  Bezirk  Salzburg  Umgebung 

St.  Johann 
Tamsweg  . 
Zell  am  See  . 


lef'o 
Qnadr-Küom. 

64 

24 
20 
14 


1(00 
Häuser 

9 
8 
6 


Wagen-  und  Earrenspritztn 
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Beoerkeuswerth  ist.  daas  die  Erkenn tniss  von  der  Nothwendigkea  prophji) 
scher  Hassregeln  gegen  Fenersgefahren  bei  der  Bevölkerung  dieaei  Landes  sich  in 
mehr  Bahn  bricht;    denn  es  bestanden  an  Gern  ein  de>  und  Privat- 

WftRenBpritzen    KarreuBpritzen     Hands|iritz«iri 


1870 
1874 


57 


Biese  nicht  nnbeträchtliche     and  mit    ziemlich    bedenteuden   Kosten    verbauJene 
Vermehrung  der  Fenerlöschreqnialten  jst  znm  Theilo    ein    Verdienst  der  Gemeinden  ,     mm 
Theile  das  Werk  vorsichtiger  Privatpersonen.  Von  sammtlichen  im  Jahre  1874  vorhanden*?n 
Feaer^pritaen  gehörten  241  Gemeinden    und    24S  Privaten    (n.  zw.  Kirchen    nnd    KJö^terj 
Gntsverwaltnngcnf  Fabriken,  dem  Salineo-,  Montan-  ond  Forst- Aerare,  Eisenbahnen,  Moni 
gesell  Schäften  n    s.  w.)  an  j  der  Antheil  der  einen  wie  ä^t  anderen  am  Fenerlöachreqaisü« 
Park  des  Landes  ist  ans  der  nachfolgenden  Tabelle  ersichtlich: 


!n*?n 

I 


l'olltlseher  Bezirk 


Stadt  Salzbnrp 
St,  Johann 
Salzburg  UmgehuDfc 
TamBweg    ,     .     .     . 
Zell  am  See    ,     . 

ZD8ammeo 


An;;alil  der  im  Jühre  1871  vorhandenen 


Gemeinde*    Privat- 


Hit  der  Vermehmag  drtr  Feaerloächmittel  ging  —  haaptfiächlich  darch  das  Entstehen 
freiwilliger  Feacrwehren  ^  aneh  eine  erfronliche  Verbeasemng  des  Feu erwehr dienstes  Hand  in 
Band.  Die  Zahl  der  im  Herzogthnme  Salzburg  bestehenden  freiwilligen  Fenerwehren,  von 
welchan  sich  übrigens  ein  Theil  mit  den  benachbarten  baierlschen  Feuerwehren  zn  einem 
^Fenerwehr verbände  des  Salzachgebietes"  verbunden  hat,  bolief  «ich  im  Jahre  1874  auf 
nenn ;  es  sind  die»  -^  nach  der  Reihenfolge  der  Entsteh nngszeit  —  die  freiwillige  Feuer- 
wehr zu  Obenidorf  (1865),  Stadt  Salzburg  (1866),  Straaswal€h«n  (1868),  ZeU  am  See  (1868), 
HaUeiii  (1871),  Neamarkt  {iS12),  St.  Johann  im  Pongau  (1873),  Saalfelden  (1874)  und  S^  " 
kircheu  (1874).  Dr,    W. 


I 


Dr.  V.  F.  Kffiin:  Statistik  von  Oeaterrelcti- Ungarn.  Wien,  1876.  Hit  Wehmnth 
begrtiasen  wir  in  diesem  Bnche  das  Vermächtniss  eines  Mannes ,  der  im  kräftigsten 
Maonesalter  nnd  vollster  Rührigkeit  unerwartet  schnell  heimgegangen  ial  Neben  seiner 
Tfa&tigkeit  ala  Lehrer,  Beamter  und  Volksvertreter,  hat  er  auch  atisserordcntlich  i>nchtbar 
als  SchriftstelJer  gewirkt ,  und  insbesondere  von  seinen  Lehrbüchern  der  „Leitfaden  fftr 
den  geographischen  Unterricht  an  Mittelschulen**  die  IB.,  das  „Kaiserthum  Oestcrreich"  die 
6.  und  die  f,allgemeine  Geographie^  die  4.  Auflage  erlebt.  Seit  längerer  Zeit  aber  trug  er  sich 
damit,  auch  eine  Statistik  der  Monarchie,  gleichsam  ah  Sammelpunct  und  Endziel  seiner 
Stadien,  zu  verfassen  und  war  aufs  Emsigste  auf  Sammlung  des  näthigen  Materials  bedacht. 
Endlich  ging  er  daran,  „mit  wahrhaft  fieberhaftem  Fleiss  und  Eifer  arbeitete  er  au  diesem 
seinem  Lieblingswerke ;  konnte  er  es  ja  doch  kaum  erwarten,  dasselbe  vollendet  vor  sich 
zn  sehen",  so  erzählt  die  Vorrede. 

Diese  Ha»t,  gleichsam  in  Vorahnung  des  ihm  bevorstehenden  Schickisals ,  haben 
wir  nicht  nnr  seihst  mit  Verwnndernng  bemerkt,  sondern  sie  zeigt  sich  auch  in 
einer  nnd  der  andern  Partie  des  Buches  selbst.  So  ist  schwer  erfindlich,  wanim  in  einem 
im  Winter  von  1874  auf  1875  geschriebenen  Werke  die  Augabon  tiber  Trauungen,  Geborten 
und  Sterbefälle  in  Oesterreich  für  die  Jahre  1867 — 1869  gebracht  werden,  während  doch 
schon  jftie  bis  einschliesslich  1872  gedruckt  vorlagen.  Vom  jüngsten  Zählnngs-Operate 
scheinen  nur  die  Tabellen  der  ersten  vier  Hefte,  nicht  die  Erlänterungen  im  5.  und  6.  Hefte 
benutzt  worden  zn  sein.  _ 

Was  wollen  aber  einzelne  schwächere  Stellen  dorn  ganzen  Buche  gegenüber  saga 
dessen  Anlage  genial,  dessen  Ansfäbmiig  streng  fa<  hmänniscb,  dessen  Ptyl  von  einer  Blega 
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and  Glitte  ist,  wi«  sie  nnr  mn  erfakreoer  Kathedermann  und  gewandter  Debatter  ia  sich 
rereinigen  kani],  während  zugleich  der  wärmste  Patriotismus  das  ganze  Werk  durchweht,  aber 
gleichwohl  den  Verfasser  nitht  hindert,  Heine  AuRicht  nnnmwnDden  auszusprechen,  auch  wenn 
Ute  zur  Zeit  de^  Entstehc'n^  des  Bnch»^,  im  a^igelaufenen  Winter,  schon  starke  Oegenströmnng 
fand.  So  sind  Stellen,  wie  die  foljicenden,  im  liegen wärtigeaAugenhlicke  gewiss  höchst  beachtens« 
wertb  :  „Es  ist  anbe^treitbar,  dass  einige  Intlastriexweige  Oesterreicb*s  mit  den  gleichartigen 
hodieatwickeUer  Produetionsstaaten  gegenwärtig  nicht  zu  concurriren  in  der  Lage  sind,  nnd 
iwax  ans  Gründen  ,  deren  Beseitigung  nicht  in  der  Macht  der  Industriellen  liegt.  Der 
feterreichisehe  Fabricant  leidet  an  thenrem  Geld ,  an  den  Valutascbwanknngen ,  an  der 
Strenge  der  Banvorschrifteti ,  an  der  fibermüssfgen  Höhe  der  Kohlenpreise,  an  den  hohen 
Eiseababn-Frachttarifen ,  au  rolatlv  hoher  Beateoemng  einaelner  Indastnezwefge ,  an  einer 
listigen  Stenercontrole ,  an  dorn  nicht  zeitgcmäfss  geregelten  Vertriebe  der  Erzeugnitset 
an  «n  vielen  Feiertagen,  an  geringer  Vorlnldanj?  des  Arbeiterpersonals  nnd  noch  einigen 
derartigen  Hemmnissen.  Bessere  Credit-,  Fracht-  nnd  Arbeitsbedingungen  werden  die  ein- 
heimiacfae  Indnstrie  wirksamer,  weil  natorgemüss  nnd  von  innen  heraus,  kräftigen  und 
ftlrkeo«  aU  die  Tenneintliche  Panacee  für  alle  Schwächen  nod  Sünden  —  ein  hoher  Schutz* 
Wie  aber  bis  zu  jener  Zeit,  in  welcher  wenigstens  einige  d^r  obgenannten  Hemmnise  der 
Eadostrie  beseitigt  sein  werden,  die  Etnzelnpogten  in  den  Zollvorträgen  zu  fliiren  sind, 
dat  läast  sich  nur  durch  genauen  Einblick  in  die  Existenz-  nnd  Arbeitsbedingang  des  einzelnen 
Indnftriezweiges  ermitteln.  An  den  Industriellen  selbst  liegt  es,  Wahrheit  und  Klarheit  in 
die  Sache  zu  bringen,  dnroh  sachgemässe,  aber  nicht  übertriebene  Schilderungen  j^ne 
Information  den  massgebenden  Kreisen  zu  bieten,  welche  zur  Wahrung  der  einheimischen 
materiellen  Interessen  unbedingt  noth wendig  ist/ 

TJeberhanpt  müchten  wir  den  Abschnitt:  Materielle  Cultur  (ITrprodnction,  Indn- 
strie,  Handel  nnd  Verkehr)  die  Perle  des  Buches  nennen.  Hier  verwerthet  der  emeritirte 
Professor  der  ersten  nandels-Hochschule  des  Reiches  seinen  Schatz  von  Material,  seine  klare, 
weitgehende  Anschauung.  Bei  den  einzelnen  Industriezweigen  ist  nicht  nnr  die  Production 
eingehend  behandelt^  sondern  der  Consnmtion  nnd  den  Absatzgebieten  grössere  Beachtung 
geschenkt  1  als  wir  sie  in  anderen  Bücbem  ähnlicher  Art  bisher  fanden.  Wie  vollständig 
md  bis  zum  letzten  Tage  vor  dorn  Drucke  aber  der  Verfasser  hier  seinen  Gegenstand  be- 
herrscht, mag  dos  Beispiel  zeigen,  dass  er  neben  der  ganzen  Ansstellnngs-  und  Krach- 
Uieratitr  selbst  noch  jent*  gehaltvollen  Arbeiten  über  Banken  und  ActieugeseUschaften  be- 
nfitai,  welche  im  Economist  der  „N.  Fr.  Presse**  bis  zum  Ende  März  1&75  enthalten  waren. 
Damm  ist  sein  Blick  auch  völlig  klar,  und  wenn  er  auf  einer  Seite  die  ti^t'gehoudeu  Schä* 
den  der  Schwindelperiode  nicht  verhehlt,  sieht  er  auf  der  andern  doch  das  ^erfolgrelcha 
Streben  nach  Consolidirung"  nnd  erklärt,  in  üebcreinÄtimmnng  mit  M.  Wirth's  trcfl'lichem 
Endia  ^Oesteneichs  Wiedergeburt"^  in  Bezog  der  Indnstrie  Oesterreichs :  „Auf  allen  Ge- 
Idetsn  gewerblicher  Thati^kelt  ist,  wie  schon  ein  flüchtiger  Blick  auf  das  geächäfiliche 
tiabea  zeigt,  ein  erfrenlicher  Aufschwung  bemerkbar«  und  der  Patriot  kann  ohne  ScbÖn- 
^bereit  mit  B^wus^tsein  den  Industriellen  Oestainreich-U&garo's  die  aufmunternden  Worte 
znrofcn:     Nur    muthig    vorwärts!** 

Das  Buch  ist  thatsächlleh,  obwohl  es  den  heute  so  gerne  gebrauchten  Kamen 
meidet,  eine  internationale,  vergleicheade  Statistik.  Denn  obwohl  im  engsten  Bahmen, 
bringt  es  doch  bei  jedem  Abschnitte  aoch  die  Ergi^bnisse  der  wicbiigsten  Staaten  des  Aus- 
landes, und  lässt  dadnrf^h  den  Platz  erkennen,  welchen  die  Monarchie»  je  nach  umständen 
mit  mehr  oder  weniger  Nachdruck,  im  Völkerconcerte  einnimmt  In  solcher  Art  fiilirt  der  Ver- 
fasser seine  drei  Hauptstücke  (Grundmacht,  Staats-Organismus  und  Cultur)  mit  den  weitern 
üniertheilungen :  Land,  Volk  (Bevölkcrnngsstand  und  Bevölkerungswcchsel),  Verfassung,  Ver- 
waltung, Finanzwesen  (Budgets,  Staatsschulden).  Cultur  (materielle  Oultor  wie  erwähnt,  und 
geistige:  Kirch»?,  S^hrile,  Wisseoscliaft,  Kunst,  Presse)  vor.  Sie  bilden  zasammcn  den  all- 
gemeinen  Theil,  an  welchen  sieh  hh  zweiter  der  ber^ondere  schliesst,  nnd  die  Culturbilder 
der  einzelnen  Länder  Oesterreich- Ungarns  nmfasst.  Diese  sind  eigcnüles  Eigen  Dr  Klun^H. 
Solche  präcise ,  photographisehe  Gesammtbilder  der  am  den  natürlichen  biologischen,  poli* 
tischen  und  wirthsrhaftlichen  Zuständen  sich  ergebenden  Erschrinnngen  hat  er  zuerst  seiner 
allgemeinen  Handelst leographie  eingefügt,  sie  sind  seither  vielfach  nachgeahmt,  aber  kaum 
iibertroffeu  worden.  Nun  tbnt  er  ein  Aehnliches  auf  statistischem  Gebit^ta  und  rechtfertigt 
es  schlagend:  ^Man  bat  es  ver^^tandeii ^  die  schwierigsten,  mitunter  tnickentvten  Themata 
ans  den  Natur wisteu^chaften  in  gefältige  Form  zu  kleiden  ,  ohne  der  Wiäsenschaftlichkeit 
daa  Gegenstandes  Abbruch  zu  thun;  man  machte  die  Eeäultate  der  wissenschaftlichen  For- 
ichnng  allgemein  verständlich,  daher  allgemein  zugänglich  und  leitete  in  solcher  Art  den 
Strom  der  Aufklärung  in  die  Masstin  hinein.  Die  Erfolge  dieser  Bestrebungen  rechtfertigen 
nnfff  Glänzendstf)  die  angewendete  Methode.  Es  sei  also  auch  gestattet,  auf  statistischem 
Gebiete  die  gleiche  Behandlungsart  in  Anwendung  zu  bringen.'' 

Er  that  es  in  seiner  letzten  Arbeit,  die  er  nicht  mehr  gedruckt  sehen  konnte,  in 
einer  Art«  welche  nnser  lantea  Lob.  unsere  Bewunderung  fordert.  ^ 
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Dr.  J.  W I  n c k  1  e  r,  DJt  periodische  Presse  Oesterrelcfa'«.  Eine  historisch-BtfttistisdL« 
Stndi«.  Wien  1875.  Bei  Heorganisirimg  der  FubUcatiooen ,  welche  Ton  der  statistiscben 
Central-CommissioQ  aasgehen,  im  Spätherbste  1873  beschloas  sie  auch,  das  bei  Gelegenheit 
der  ^eltaasstellnng  adoptirte  System  zeitweiser  Heransgabe  statistiscber  Monographien 
tue  die  Zukunft  so  weit  beizabehalten,  als  eben  jeweilig  die  verfügbaren  Geldmittel  erlauben 
wiirdf^n.  In  diesem  Sinne  wurde,  da  sich  die  «wan^loseo  Hefte  der  „Mittheil nngen  ans  dem 
Gebiete  der  Statistik**  in  eine  regelmässig  erscheinende  „J^stietische  Monatschrifl**  verwandeln 
sollten,  die  zeitweise  YeröffentUchnDgabgeschlosseaer  statistischer  Werke  tnAossicht  genommen, 
welche  pbeu  so,  wie  die  Artikel  der  Monatschrift  nnd  froher  schon  einzelne  Bestan drücke 
der  erwähnten  ,^Mittbe Hangen",  mit  den  Namen  ihrer  Verfasser  an  das  Licht  treten  whrden, 
nicht  blosii  darum,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  keine  Bnrean- Arbeiten  bringen,  nicht  im  Laufe 
der  gewöhnlichen  dienstlichen  Thätigkeir  und  Amtszeit  zn  Stande  kommen  konnten,  sondern 
anoh  weil  sie  ihrem  Inhalte  nach  den  Verfassern  eine  freiere  Bewegung  gestatten  mnssten, 
deren  Verantwortlichkeit  sie  dann  anch  zu  tragen  hätten ,  ohne  dasa  e*  der  CentraLCom- 
^lission  anfgehürdet  wäre,  jeden  einzelnen  Satz  auf  die  Goldwage  zn  legen  nnd  ihm  dorch 
dieselbe  Sichtung,  wie  sie  seiner  Zeit  bei  dem  textnellen  Theile  des  grossen  Tabellen  Werkes 
stattfand  nnd  gegenw&rtig  bezüglich  der  Erlänternngen  des  „statistischen  Jahrbnchs^  ond 
der  fiAnswcise  über  den  auswärtigen  Handel"  gehandhabt  wird ,  den  Stämpel  ofliciellen 
Charakters  aufzudrücken. 

In  solcher  Weise  folgte  den  bereits  zur  Zeit  der  Welt&nsstellting  an  das  Licht 
getretenen  Arbeiten  Schimmer's,  über  die  Statistik  des  Jndenthoms  in  0 esterreich  und  über 
die  ziftermässig  ermittelten  Zustände  der  österreichischen  Volksschulen  nach  der  Con- 
scription  von  1870/1,  seither  der  erste  Band  von  Schimmer*s  ^^Bevölkerung  Wien's  und 
der  Vororte  nach  Beruf  und  ßescbäftigung".  Die  nieht-österreichtsche  Fachliteratur  be- 
grüsste  diejtes  Buch ,  welches  innerhalb  Oesterreich*»  eine  auffallend  geringere  Beachtung 
fand,  mit  der  lebhal*testeu  Anerkeunuog  ,  zumal  sich  in  demselben  der  erste  auf  einen 
Oensus  beruhende  Beitrag  zur  Biscu^sion  wichtiger  socialer  Fragen  (Selbstständtfkeit  der 
Arbeiterhevölkerung,  Frauenerwerb,  Eheschliessung  und  Hausstandsgrtindnng  der  indasLriell 
thäiigeu  Classen)  mit  Beziehung  auf  eine  Grossstadt  fand.  Der  zweite  Band,  deascn  Druck- 
legung Bur  durch  äussere  umstände  bi-^  nun  zu  verzögert  wurde,  bietet  namentlich  in  der 
i;aD2  detailürten  Besprechung  der  Altersjahre,  in  welche  sich  die  industriell  thätige  BeYöI- 
kenttig  Wien's  nnd  der  Vororte  vertheilt,  abermals  reichen  Stoff  zu  weiteren  Forschungen 
auf  diesem  Gebiete. 

Eioe  weitere  Veröffentlichung  der  bezeichneten  Art  bildet  Winckler's  Buch  über 
die  periodische  Presse  Oesterrefeh's.  Zunächst  steht  auch  dieses  Buch  mit  der  Wiener  Weltaus 
Stellung  im  Zusamenhange.  Das  fachraännisohe  ComitÄ  nämlich,  welches  nach  Verwerfung  eine 
ersten,  ganz  allgemein  gehaltenen  Eutworfs  das  sehr  eingehende  Programm  für  die  XX VI.  Gruppe 
—  Erziehongs-,  Unterrichts-  und  Bildnngswesen  —  verfasste,  würdigte  darin  aocb  die  hohe 
Bedeatnng  der  Presse  für  die  allgemeine  Bildung  nnd  betonte  uameutUch  jene  Wichtigkeit, 
welche  nunmehr  fast  überall  der  periodischen  Presse  zoerkannt  wird«  Aus  dieser  Au regnn|[ 
ging  jene  in  ihrer  Art  einzige  Ausstellung  hervor,    deren  Object  der  Pavillon  der    »2Vcii#i» 
Freien  Prenss^  umschloss.    Aber  auch  andere  Staaten  Heftfrten  interessante  Schausteltungen 
nad  denselben  schEossen  sich  statistische  Arbeiten  an,    unter  denen  vor  Allem  jene  f3r  die 
Schweiz  und  für  die  uordamericanische  Union  (letztere  dem  Oensus- Werke  einverleibt)  her- 
vorgehoben werden  m^lssen.    Die  statistische  CentraJ-Commission  wtlnschte  eine  ähnliche  Zu-^^ 
sammenstellnng  aacU  für  Oesterreich  zu  Stande  zn  bringen  und  Dr,  Winckler  ,  den  Lesi-n^H 
der  Mnnat3cbrift  dnrch  seine  Arbeiten  über  Realitätenverkehr  und  Realitütenbelastung  vor«^J 
I  beilhaft  bekannt ,    unterzog    sich  znnlcbst  der  Mühe ,    aus  sehr  mangelhaftem  Matenai  ein 
möglichst  vollstäüdiges  Verzeichniss  der  periodischen  Druckschriflea  zu  Stande  zu  bringen, 
welche  in  Oesterreich    innerhalb    der  Jahre  1848  bis   187^  erschienen,    und   bei  jeder   dl  " 
wesentlichsten  Momente  ihres  Erscheinens  (Beginn,  Ort,  Sprache,  Periodicität)  zu  ermitteln 
Nur  mit  dem  unsäglichsten,  aufopferndsten  Fleisse  konnte  diese  Arbeit  zu  Stande  gebracht' 
werden,  welche  ein  Tabellen  werk  von  12  Druckbogen  des  compressesten  Satzes  lieforte.  Die 
üeberhänfung  aller  verfügbaren  Drockerei  •  Etablisaements  mit  Arbeiten  zur  Zeit  der  Weh- 
ansstellang  nöthigte  jedoch ,  vorläufig  nur  die  Tabelle  für  1^72  dem  statistifchen  Jahrbuche 
einzuverleiben  und  eine  grössere  Publication  für  spätere  Zeit  vorzuhehaUen. 

Das  Buch  hat  durch  diese  Verzögerung  wahrlich  nicht  verloren.  Den  TabeUen 
wuch»  noch  diejenige  fär  1873  zu,  welche  ein  auch  für  die  periodische  Presse  höchst  ver- 
hängnl  ssvoll  es  Jahr  behandelt,  und  eine  Fülle  der  interessantesten  Thatsachen,  welche  bis- 
her statistisch  noch  nirgends  bearbeitet  wurden,  findet  sich  in  dem  Texte  behandelt.  Auf 
15  Brickbogen  bespricht  derselbe  die  Geschichte  der  periodischen  Presse  Oesterreich^s  von 
1848  an,  bringt  in  derselben  eine  grosse  Zahl  der  wichtigsten  Momente  zur  Sprache, 
und  analysirt  schliesslich  den  Bestand  der  periodischen  Presse  in  den  Jahren  1872  nnd 
1873.  nicht  bloss  nach  den  oben  angedeuteten  äusseren  Momenten,  sondern  auch  nach  Tnhal^ 
nnd  Tendenz. 
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Nur  über  diesen  letzten  Punct  mögen  ein  paar  Worte  beigefügt  werden,  üebung 
irgend  einer  Art  von  Kritik  kann  nicht  die  Aufgabe  einer  „statistischen  Stadie"  sein,  selbst 
wenn  sie  ansschliesslich  nnter  der  Firma  des  Verfassers  an  die  Oeffentlichkeit  träten,  aber 
die  Znsammenstellnng  der  Thatsacken,  anf  denen  die  Wördignng  der  Qualität  irgend 
einer  geistigen  oder  materiellen  Thätigkeit  bemkt,  selbst  die  einfache  Einreibung  der  Einzel- 
Objeete  in  die  schliesslich  doch  unvermeidlichen  Kategorien  oder  Gruppen  siekt  nnwülkür- 
lick  dock  wie  eine  Kritik  aus  nnd  wird  wahrscheinlich  von  manchem  Betroffenen  als  eine 
solche  aufgefasRt  werden.  Es  geht  eben  mit  der  gesammten  Statistik  des  Erziehungs-,  Unter- 
richts- nnd  Bildnngswesens  nicht  anders  und  den  objectivsten  Darstellungen  wurde  nicht 
selten  der  Vorwurf  subjectiver  (amtlicher  oder  nicht-amtlicher)  Färbung  gemacht. 

Ans  dem  reichen  Inhalte  des  Buches  mögen  zwei  Tabellen  auch  an  dieser  Stelle 
ihren  Platz  finden : 

1.  Die  periodische  Presse  nach  dem  Inhalte  der  Blätter. 


" 

Jahr 

GeMmmt-  i 
zahl  der  er-! 
scbieneneD  | 
periodiaob. 

Drnck- 
■ebrirten 

Davon 

waren 

— 1" 

Politiache 
BMtter 

BeUetristische 
Blätter 

-'"•»«       «X 

1848 

388 

306 

41 

41 

1849 

215 

146 

19 

48 

2 

1850 

180 

92 

26 

57 

5 

1851 

188     ■ 

81 

34 

65 

8 

1852 

172      , 

59 

35 

68 

10 

1853 

174      • 

53 

40 

70 

11 

i     1854 

186 

56 

46 

74 

10 

18S5 

218 

58 

60 

88 

12 

1P56 

218 

59 

61 

86 

12 

1857 

226     . 

59 

.  66 

87 

14 

1858 

243 

60 

72 

95 

16 

1859 

246      i 

68 

66 

100 

12 

1     1860 

263 

74 

64 

111 

14 

1     1861 

'      310 

98 

70 

123 

19 

:     1862 

345 

109          i 

77 

140 

19 

1863 

399 

131 

82 

165 

21 

1864 

i      431 

141 

86 

183 

21 

1865 

474 

156 

94 

200 

24 

1866 

'      473 

160 

95 

193 

25 

1867 

i      495 

168 

100 

199 

28 

1868 

,      559 

189 

100 

241 

29 

1869 

!      604      . 

213 

Ui8 

258 

25 

1870 

i      678 

229 

125 

295 

29 

:      1871 

:      757      ; 

250 

139 

333 

35 

1872 

835 

259 

146 

388 

42 

1873 

:      866      ' 

267 

143 

413 

43 

2.  Von  den  im  Laufe  eiues  Jahres  eingegangenen  periodischen  Druckschriften 

standen: 
im  1. 


910 


im    6. 


2. 

Jahre  ihres 

408 

.     7. 

3. 

193 

,     8. 

4. 

Erscheinens 

119 

,     9. 

5.   J 

i     63 

10. 
In  einem 
späteren 

Jahre  ihres 
Erscheinens 


54 
27 
31 
13 
17 
96 


F. 


Mitteilungen  nnä  Li1*Tatttrbw!clit. 


Werke, 

welche    der  Bibliothek  der   k.    k.    staUstiscben    Cenirftl-Commission    teil 
Mitte  October  1875  zagewachsen  sind. 


I.  Statistik. 
A.  Allgemeinefl. 

Beiträge  zur  Medicinal-Statistik,     Heraasgegeben  vom  deotscben  Verein 
für  Medicinal-Statistik.     St/Ottgart    1875.     EiüÜosa    der    Gebttrtsziffwr    aaf   die    Grösee    der 
Sterblichkeit;    Sterblicbkeit  an  Typbns  in  Bayeiu  1868—1873;  statistische  Grundlagen 
Hygiene j  medicinisch-atatiütigche  Literatnr, 

E.  Jarvis:  PolUietU  eeonomy  af  health.     Boston  1874. 

B,  Oesterreichisch^üngariache  Monarchie« 

a)  Beide  Btaateti. 

Br.  F,  Um  lauft:  Bie  0  est  erreich  lach- Ungar  lache  Monarchie.  Geo- 
graph) seh- st  afistischea  Handbuch  mit  besonderer  Rfickj^iclit  anf  politische  nnd  Cnltnr-Oe< 
schichte  für  Leser  aller  Stünde.     Wien  nnd  Pest  1876,  2.  Halbband. 

h)  OuterreM. 

Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerban-Ministi?rinmsfftrl 
Srsten  Heftes  zweite  Lieferang.     Prodaction   aus    der  Thterzncht   nnd   ans  den  landwirt] 
schaftlich-technipchen  Gewerben;  dann  Verkehr   in  landwirthschaftlicben   Producten^ 
ätoflen  und  Maschinen.  —  Zweites  Heflt.  Forst-  nnd  Jagd-Statistik,     Wien  1875. 

Mittheilungen  des  k*  k.  Ackerbau-Mi ni  st erinms,  Wien  1875.  6. — 8, 
Heft.  Unter  dem  Inhalte  Statistisches;  Landwirthschaftliche  Fortbildungsschulen  £nd< 
März  1874  (6.).  —  LandesbeschÄler  1870—1875;  Baumschulen  in  Salzburg  1874;  laudwirtl 
schaftl.  Production  in  Groasbritannien  nnd  Irland  1874  (7).  —  Frequenz  der  HochBcho] 
für  Bodencultur  und  der  Forst-Akademie  zu  Maria-Brunn  im  Sommersemester  1875;  Und^ 
wirthachaftL  Wanderlehrer;  Ein-  und  Ausfuhr  von  landwürthscbaftL  Maschinen  und  Ge- 
räthen  1873;  Deck-Ergebniss  der  Beschäl-Stationen  1875  (8.). 

Nachrichten  über  Indnstrie,  Handel  und  Verkehr  aus  dem  statisti^ 
scheu  Departement  im  k.  k,  Handels-Minist^^rium.  VlIL  Band,  1,  Heft.  Statistik  dt]' 
üsterreichischen  Telegraphen  im  J.ihre  1874.  Wien  1875.  Telegraphen -Nci 
(Leitungen,  Stationen);  Telegraphen  -  Betrieb  (Personale,  Apparate);  Betriebs  -  Ergebnii 
(Correapoudenz-Verkelir.  Einnahme,  Ergebnisse  in  Wien);  Statistik  des  Telegraphen^V« 
kehra  (Vergleichnng  mit  dem  Vorjalir,  Verkehr  der  einzelnen  Stationen,  Correspondei 
Verkehr);  Entwicklung  seit  18G7  und  vergleichende  Statistik  des  europaischen  Telegraphel 
Graphtsche  Darstellung  des  Telegraphen- Verkehrs  (Depeschen,  Einnuahmen  und  Ausgr 
seit  1848). 

J,  Graf  V.  Falkenhayn;  Materialc  zu  Studien  über  das  österreichisch 
Budget.  Mit  Hücksicht  auf  die  Aufordernngen  und  Leistungen  der  einseinen  Kdnigreicl 
und  Länder  nach  der  Begienings- Vorlage  für  das  Jahr  1874.     Graz  1876. 

M.  Wirthi  Oesterreichs  Wiedergeburt  aus  den  Nachweheu  der  Kriai 
Wien  1875. 

Oestorreichisch-achlesischer  Vereina-Kalender  far  das  Jahr  1876- 
Heranügegeben  vom  Vereine  der  Oesterreichisch'SchJesier  in  Wien.  L  Jahrgang.  Teachen  1875. 


c)  Ungarn, 

Bii  dapSät     f&  vdros     statt  «ttkai     hi  i'aial  dnak      hav  i      kiviu  la  tus 
(Monatliche  Mittheilungen    des  statistischen    Bureaus  der  Hauptstadt  Budapest).  Septembei 
A  bndapeati    k^nyazerdologhaz    fegyencei    1872— 1874ben    (Die    im    Zwangsarbeitshana    jcn 
Budapest  angehaltenen  Häftlinge  1872—74)*  Anthropologiai  adatok  a  budapesti  iskolds  gy« 
mekekröl  (Anthropol  Mittheiluugen  über  die  Schulkinder  in  Budapest). 
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)  .  Ander u   f^taaten. 

Svenges  oificicla  Statistik.  (Amtliche  Statistik  von  Schweden.)  «Stock- 
faotml874 — 1875.  Helso-  och  sjukvarden  1871  (Kranken- nnd  GesuDdheitspfleg'*  1871.)  — Dt«- 
•elbe  1872.  —  Bcfolknings-statistik  1873  (Bevölkerungs-Statistik  1873).  —  Mttsviisendct 
1872  (Rechtspflege  IST/},  —  Dasselbe  1873.  —  Fangvarden  187ri  (Gefängnissverwaltnng 
1873).  —  Bergshand teringen  1873  (Bergwerksbetriftb  1873).  —  Fabhriker  och  manufaktnrer 
1J^3  (Fabriken  nnd  Gewerbe  1873).  —  Inrikes  sjofart  och  handei  1873  (Schifffahrt  nod 
Utadel  im  Inlande  1873.)  —  Ulrikes  handei  och  sjofart  1873  (Bändel  und  Schifl'iahrt  mit 
dem  AiiRlaiide  1873).    —    Telegrafväsendet  1873    (Telegraphen  1873).    —    Daaaelbe  1874. 

Bidrag  tili  Finlands  offi^iela  Statistik.  IL  Andra  serien.  (^fversigt 
af  Finland»  Ekonomiska  tiUstand  aren  1850—1870  (Expose  de  la  sitnation  dn  pays  1866 
&  18701  Helsingfora  1875.  L  Stand  tmd  Bewegnng  der  Bevölkerung,  —  Land  Wirt  hsdiaft, 
Industrie  nnd  Handel.  —  Hanshalt  nnd  Credit-lnstitute.  —  UnteiTJcht,  Gesundheitspflege ^ 
G^ingnisse.  —  Verkehrs-Anst alten.  Tabellen,  11,  Berichte  der  ProvinciaUGouverDenTe, 
186ti— 1870. 

Dr  Hnpp^:  Berliner  städtis ehes  Jahrbuch  för  Volks wirthschaft  nnd 
Statistik.  2.  Jahrgang  (8.  Jahrgang  des  Werkt»«,  Berlin  nnd  seine  Entwickling),  Berlin 
1875.  H,  Schwabe,  ein  Nachraf.  —  Statistik  von  Berlin  (Gebiet,  Grnodeigenthnmf  Bevol- 
kenmg,  Gesimdheits -Verhältnisse,  Handel  und  Industrie,  Verkehr,  Versitherungswesen, 
Preise  nnd  Consnmtion,  Sparsamkeitspflege  nnd  Selbsthilfe»  Armenwesen,  Rechtspflege, 
Scholen,  Kirche,  Theater,  Steuern).  —  Volkskunde  von  Berlin  (Bevölkerung ,  Gesundheiti 
Cattnr,   Wirthschaft,  Recht). 

Zeitschrift  des  kön.  bayerischen  statistischen  Bnre  a  n's,  7,  Jahrgang, 
1875,  Nr.  1  nnd  2.  München  1Ö75.  Todesstrafen  1873;  Vorlage  zur  Erhebung  der  deutschen 
Gewerbe-Statistik;  Einrichtungen  zum  Besten  dar  Arbeiter  in  d?n  Fabnken;  Getreide- 
Verkehr  und  Preise  auf  den  bayerischen  Schrannen  Janner  bis  Juni  1875,  Victualieu preise 
Jänner  bis  Juni  1875. 

Mittbeilnngen  des  städtischen  statistischen  Bareao'sin  München. 
MSnchener  Markt-Statistik  1871 — 1874;  Bericht  über  die  Rechnangs-Ergebnisse  der  Gemeinde- 
nsebnnng  der  Stadt  München  für  das  Jahr  1874;  üebersicht  der  Storbefälle  in  Mttuchen 
September  n,  October  1875  (Beilagen  znr  Münchener  Gemeindezeitnng  1875). 

Mittbeilnngen  des  herzogl,  Anhaltischen  statistischen  Burean*s. 
Kr,  17.  Dessau  1875.  Trauungen,  Geburten  nnd  Todesfälle  1872—1874;  zur  Medit!inal- 
Statistik;  Verordnung  znr  Yoikszählnng  am  1.  December  1875. 

Hof-  und  Staats -Hand  buch  des 'GrossherzogtbnmB  Oldenburg  fiir  1875. 
100.  Jahrgang.  Oldenburg  1875.  L  Theil:  Staats^Schematismus.  2.  Theil:  I.  Geburten, 
SlerbefÄlle  ond  Eheschüessongeti  1873;  IL  Seeschifffahrts- Verkehr  1873;  UI.  GrÄna?er- 
lademagen  in  den  Gemeindebezirkon  1872. 

Statistische  Nachrichten  über  das  GroBsherzogtbum  Oldenburg.  Heraus- 
gtgahen  vom  grossherz.  statistiacben  Bureau,  15,  Heft.  Oldenburg  1875.  Viehhaltung  nach 
den  Ergebnissen  vom  10.  Jänner  1873. 

Das  bevorzugt  e  Erbrecht  am  Grundeigenthum  im  Herzogthum  0  Iden- 
hnrg.  Statistische  Darstellang  der  Reformen  des  Erbrechts  am  Grund  und  Boden  nnd 
ihrer  Wirkungen.  Heraasgegeben  vom  grostsherzogt.  Oldenburgiachen  statistischen  Bnrean. 
Qldenbnrg  1875. 

Tabellarische  Uebersichten  des  Hamburgischen  Handels  im  Jahre  1874. 
znsammengestent  von  dem  handelsstatistischen  Bnrean.  Hamburg  1875. 

M.  Wirth:  Allgemeine  Begehreibung  nnd  Statistik  der  Schweiz.  3,  Band, 
Untcrricbtswesen.  Zürich  1875.  VI.  Bnch:  Lehrerbildnngs- Anstalten;  Primarschulen; 
Mittel  schulen. 

Staiiriique  de  la  Franee.  Kouvelle  sirie.  Tome  II.  Statistiqne  annnelle. 
Ann^e  1872.  Paris  1875.  1.  partie:  Mouvement  de  la  popnlation  pendant  Tannöe  187Jij 
2.  partie:  Statistiqnes  diverses  concernant  les  centrea  de  popalation  (conaonunations  dana 
lea  villes  sonmises  aux  droits  d'octroi,  salaires,  Etablissements  de  bienfaisaucOf  statisttqne 
hospitalit^re,  ali^nation  mentale,  caisses  d'#pargne,  monts  de  piele,  libAralitÄs  aax  dtablisse- 
ments  pnblios);  3,  partie:  AgncnltarOp  sinistrea  (incendies,  gelee ,  grßle,  inondationa, 
^izooties). 

Direction  g^nirale  des  douanea.  Tablean  g^n6ral  dn  commerce  de 
la  France  avec  sea  colonies  et  les  pnissances  ötrang^res  pendant  Tan  nee  1874    Paris  1875. 

B,  FerUy  Poore:  Congressional  directory,  compiled  for  the  ose  of 
eongress,    Waehington  1875. 

7.  Toner:  Contributions  to  the  anuals  ol  medical  progiess  and  medical 
edncation  in  the  United  States  before  and  dnring  the  war  of  independence, 
Waihington  1874. 
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MlttheüniigeQ  ond  LiUratorberleht. 


/'  ifi  unuual  report  of  the  board  Ol  commläaiouer»  oi  p  u b  1  i t:  c h a r  i t i « s 
of  the  State  ofPennaylTaniA,  to  wbich  i«  appended  Ihe  report  of  tbe  genera)  u^tnx 
and  sccretary  transDiitted  to  tbe  legidfttnre,  Febrnary  1^,  1875.    Harriaburg  187?»» 


II,  Andere  Fäclier. 

C.  V.  Wurzbacb:  Biographisches  Lexikon  des  Kaisertbams  Oesttt- 
reich,  Lebeosskizzen  der  d«QkwOrdigeii  PersoDen  seit  1750.  30.  Theil,  Schind ler-Schmutser, 
men  1875. 

L.  \\  Hauke:  Zur  Geschichte  von  Oesterreich  und  Preuists 
zwiachen  den  Fried enaBchldasen  za  Aachen  nnd  Habertusbnrg  (30.  Band  der  säouDlUchen 
Werke).    Leipzig  1875, 

J.  Fr.  V.  Helfert:  Geschichte  Oeaterreicha  vom  Ausgange  dea  Wiener 
OctobeT-Aufstaodes  1848,  IV,  Bd.    Wien  1876, 

J.  Payer:  Die  öaterreich Isch-nngarisehe  Nordpol-Expedition  In 
den  Jahren  1872—1874  nebst  einer  Skizze  der  zweiten  dentscben  Nordpol-Expedition  1869 
bis  1870  oiid  der  Polareipedition  von  1871.   Wien  1875-  2.-4.  Liefening. 

Reden  gebalten  bei  der  am  12,  October  1875  erfolgten  feierlichen  Inaugu- 
ration des  für  das  Stadienjabr  1875—76  gewählten  Bector«  der  k.  k,  flochscbnle 
für  Bodeöcnltnr,  Dr.  F.  X,  v.  Nenmann-Spallart.     Wien  1875, 

Dr.  J.  Petzöldt:  Adressbich  der  Bibliotheken  Deutschlanda  mit  Ein- 
icblosa  Ton  Oeaterreich- Ungarn  ond  der  Schweiz.     Dresden  1875. 

R.  Pauli:  Geschichte  Englands  seit  den  Friedensschlüssen  von  1814  and 
1815.    3.  Theil  (22.  Band  der  Staat  engeschichte  der  nenesten  Zeit).     Leipzig  1875. 

C.  Röttger:  Russische  Revne.  4.  Jahrgang.  8, — 9.  Heft,  St.  Peterabarg 
1875.  Unter  dem  Inhalte  Statistisches:  Asiatischer  Handel  Rnsslands  1873^  städtische 
Commonal  Banken  1874;  Hanshalt  der  Stadt  Petersbiirg  1874;  Flachs-  nnd  Hinfproductioii 
Rnsslands  (9.) 

L.  Laurent:  Ueber  Schnlsparcassen.  Mit  einer  Vorrede  heranage^ebea  ?oa 
A.  Dnschene».     Wien  1875. 

Dr,  J,  Sachs:  Geschichte  der  Botanik  vom  16.  Jahrhnndert  bii  1860. 
15,  Band  der  Oeachichte  der  Wisaensc haften  in  Deutschland.     München  1875, 

Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  im  preup* 
sisoben  Staate.  XXIII.  Band,  4.  Lieferung,  Berlin  1875.  Metallpreise  zu  Bambarg 
nnd  Berlin  1874;  schottiicbes  RoheiseogeFcbäft  1874;  Vernoglückuogen  beim  Bergwerke- 
betrieb  in  Prenasen  1874;  Bergwerks-Prodnction,  Salzgewinnnng  und  Hütten-Production  in 
Prenssen  18'''4;  Bergwerks-Salinen-Prodaction  in  Frenssen  1870 — 1874;  Hätten-Production 
in  Prenssen  1870—1874, 

Htmoirna  et  compts  rendus  des  Travanx  de  Im  societ^  des  inginieart 
civils.  3,  Sprits  2,  cahier^  Avril-Jnm  1875.  Paris. 

Ännual  report  of  the  board  of  the  Smith sonian  institutlon,  showiiig 
tbe  Operations^  expenditnres  and  condition  of  tho  Institution  for  the  jear  1873,  Washing- 
ton   1874. 
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Abhandlungen. 


Beiträge  zur  Sanitäts-Statistik. 

IV. 
Das  Sanitfttswesen  Galizien's  bn  Jahre  1873. 

a)  Mortalität. 

Die  Naohweisongen  über  die  Todesarten,  welche  einen  integrirenden  Theil 
der  Sanitäts-Statistik  bilden  und  ein  weit  grösseres  Detail  der  Todesursachen  ent- 
halten, als  diess  bei  den  älteren  Nachweisungen  zur  Bevölkerungs-Bewegung  der 
Fall  ist,  werden  erst  seit  dem  Jahre  1871  durch  die  Bezirksärzte  auf  Grund  von 
Zosammenstellungen  der  Gemeinde- Verwaltungen  verfasst.  Die  Differenz  zwischen 
der  in  beiden  Nachweisungen  aufgeführten  Gesammtzahl  der  Verstorbenen  von 
Galizien  ist  allerdings  im  Jahre  1871  mit  5*9  Percenten  beträchtlich,  mindert  sich 
aber  im  Jahre  1872  auf  2*4  Percente  und  beträgt  im  Jahre  1873  nur  mehr 
1*2  Percente.  Dieses  Ergebniss  darf  als  ein  sehr  erfreuliches  bezeichnet 
werden,  besonders  wenn  man  erwägt,  dass  die  Organe,  welche  beiderlei  Naoh- 
weisongen liefern,  ganz  verschiedene  sind  und  die  jüngeren  Nachweisungen,  welche 
der  Sanitäts-Statistik  angehören,  erst  seit  drei  Jahren  geliefert  werden,  bei  der- 
artigen statistischen  Arbeiten  aber  immer  eine  längere  Beihe  von  Jahren  erforder- 
lich ist,  bis  sie  die  gewünschte  Vollständigkeit  erlangen. 

Znfolge  der  erwähnten  Berichte  über  die  Todesarten  betrug  in  Galizien 
die  Zahl  der 

,     ,  ,  _         Todtgeborenen  Ventorbenen  im  Ganzen 

im  JftDr6  ^  *-  ^  ^  ^ 

'  männl.  weibL  Kniuim.  männl.       weibl.  znaam.  minnl.  weib).  zasani. 

1871  2.924  2.258  5.182  91.692      84.854  176.546  94.616  87.112  181.728 

1872  3.052  2.279  5.331  107.239      98.799  206.038  110.291  101.078  211.369 

1873  3.186  2.417  5.603  157.825  146.964  304.789  161.011  149.381  310.392 

Die  Zahl  der  Verstorbenen  mit  Einschluss  der  Todtgeborenen  übersteigt 
im  Jahre  1873  jene  des  Jahres  1872  um  50*6  und  jene  des  Jahres  1871  um 
70-8  Percente.  ^)  Nimmt  man  die  Volkszählung  vom  31.  Deoember  1869  für  alle 
drei  Jahre  zur  Grundlage  der  Berechnung  des  Sterblichkeits-Percentes  ,     so  betrug 


*)  Nach  den  Nachweisangen  zur  Bevölkernngs-Bewegung  'überragte  die  Zahl  der 
im  OaUiian  im  Jahre  1873  Verstorbenen  mit  Einschluss  der  Todtgeborenen  jene  des  Jahres 
1872  vm  46'1  und  des  Jahres  1871  um  67*9  Percente. 

StatlatiMlie  Monatachrift  1875.  37 
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ix\  üraluien  die  Zahl  der  Verstorbenen  mit  EinBchlaas  der  Todtgeboretien  im  JäIih» 
1871  3*37,  im  Jabrc  1872  3*90  nnd  im  Jabre  1R73  5 '73  Percente  der  anwesen- 
den Bevölkerung  j  wobei  die  Sterblichkeit  des  männlichen  Geschlechtes  sich  för 
dtL6  Jahr  1873  mit  6 '05  Percenten  und  jene  de»  weiblichen  Geschlechtes  mit 
5 '42   Percenten  berechnet. 

Diese  Ergebnisse  sind  als  sehr  ungünstige  zi  bezeichnen,  ftelbst  dton, 
wenn  man  dem  Auftreten  der  Cholera  in  den  Jahren  1872  nnd  1873  volle 
Keclmung  trügt. 

Die  Sanitätübericbte  bezeichnen  als  Grund  dieser  Erscheinung  die  Tbtit- 
»ache,  dasa  die  christliche  Landbe  v  ülkernng  einerseits  durch  die  klimme rhcbe 
ErnHhrnng  und  mangelhafte  Befriedigung  der  gewöhnlichsten  Lebensbedtirfnifiöet 
sowie  durch  das  ailtitglicbe  Laster  der  Trunkenheit  in  der  körperlichen  Ausbildung 
gehemmt  und  beeinträchtigt,  anderseits  aber  ihre  geistige  Indolenz  von  deu 
zunächst  einflussnebmenden  Personen  oft  aus  eigennützigen  Absichten  nicht  bekämpft, 
sondern  sogar  genährt  und  ihre  Unthätigkeit  durch  die  aikugrosse  Ulenge  von 
Feiertagen^  Ablassfesten  und  Jahrmärkten  unterstützt  wird.  Trotz  der  von  der  k.  k, 
Htatthalterei  gegen  die  %4elen  Epidemien  des  Landes  eingeleiteten  aachgemfißscD 
Vorkehrungen,  trotz  der  aufopfernden  Anstrengungen  der  Aerzte  und  der  zur  Au* 
Schaffung  der  nöthigen  Mittel  und  zur  Beseitigung  der  t^chüdlicben  Einflüsse  ver- 
wendeten Geldsummen,  raöte  zufolge  dieser  Umstünde  eine  einzige  Krankheit,  die 
Cholera,  bei  91.000  Menschen  dahin,  so  dass  wohl  kaum  der  zehnte  Theil  der 
Menschen  gerettet  wurde ,  bei  denen  Rettung  noch  möglich  gewesen  wäre.  Der 
Landmann  glaubte  nicht  einmal  an  die  Wirkung  der  ihm  angeordneten  Heilmittel 
und  wollte  keine  Diüt  beobachten,  sondern  trank  seinen  Schnaps  wie  gewöhnlich, 
Hberhesö  «ich  imd  Andere  in  seinem  Glauben  an  die  Vorherbestimmung  ganz 
lieh  dem  Schicksale,  und  musste  mit  Gewalt  unter  Assistenz  der  Gendarmen  ge- 
z^vnngen  werden  ,  in  seine  Hütte  zu  geben  und  seinen  Angehörigen,  die  mit  dem 
Tode  rangen,  nnr  einigen  Beistand  zu  leisten ,  oder  die  Todten ,  die  bereits  Tage 
lang  dort  lagen,  hinnuszutrugen  und  zu  beerdigen, 

Ebenso  ungtiustig  sind  die  aanitaren  Verhältnisse  unter  der  jüdischen 
Bevölkerung.  Die  Neigung  zur  Unreinlielikeit,  dumpfe,  niedrige,  Überfüllte  Woh- 
nungen, die  Entbehrung  aller  Bequemlicbkeiten  des  Lebens,  sei  es  aus  Arniuth  oder 
Geiz,  der  talmudische  Aberglaube,  welcher  den  Juden  oft  sogar  verbiwtct  eiuf 
gesunde  und  kräftige  Nahrung  zu  geniessen,  machen  ihre  ahge seh w lichten  Organe 
für  die  EinÜtisse  der  Epidemien  empfänglicher,  ^la  es  bei  anderen  Leuten  der  Fall 
iat  Öie  sind  meist  auch  die  ersten ,  welche  beim  Ausbruche  einer  Epidemi«  von 
dieser  ergritfen  werden,  wobei  sie  die  Krankheit  über  das  ganze  Land  verbreiten, 
indem  sie  von  deu  angesteckten  Ortnchaltcn  in  andere  noch  gesunde  fliehen ,  die 
verpesteten  Hacbeii  weiter  verhandeln  und  die  Leichen  ihrer  Glaubensgenossen  nach 
Orten,  in  denen  ein  Rabinatssitz  und  jHdischer  Eriedhof  ist,  fort  schleppen.  Trotzdem 
sterben  aber  die  Israeliten  verhiiltnissmässig  weniger  stark  als  die  Landleute ,  <l> 
sie  wenigstens  im  Erkrankungsfall  gleich  Hilfe  und  Rettung  suchen. 

Die  gross te  Sterblichkeit  hen-scbte  in  nachfolgenden  Beatirken,  wu, 
nümlich  auf  10.000  Einwohner  entfielen: 


BoEirkaljaoptmann- 
BcUaft 

StepbefiiUe  ohne  die 
Todt geborenen 

Bezfrkeliaiintm&nn- 
Schaft 

Sterbefäile  ohne  dia 
Toiit^eborenon 

ßohatyn  . 
Stry     .    . 
Staremlasto 
Brzezan  .    . 
Droliobycz  ,    . 
Dülina     .    . 
Podhajce 
Zydac'iöw 

LOGO 

9öy 

921 
884 
877 
814 
800 
772 

Neu-Sandec 
Sambor    . 

LlBkQ 

Kalttsz 
Ropczyce     . 
Krosno     . 
Stauiältiu 

755 
750 
748 
742 
721 
715 
714 
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Von  den  hier  aufgeführten  15  Bezirkshanptmannschaften  gehören  nur  Nea- 
Sandeo  nnd  Eopczyce  zur  Westhälfte  von  Galizien,  während  alle  ührigen  im  Osten 
des  Landes  liegen. 

Am  geringsten  war  die  Sterhlichkeit  in  den  Bezirkshauptmaunschaften : 
Baczacz  mit  262,  Bochnia  mit  298,  Sajpnsch  mit  334,  Eolomea  mit  348,  Ciesza- 
now  mit  366,  Borszezow  mit  371^  Hnssiatyn  mit  380,  >  Biala  mit  391  und  Kos- 
80W  mit  396  und  in  der  Stadt  Krakau  mit  394  Sterbefällen  auf  je  10.000  Ein- 
wohner. Von  diesen  zehn  politischen  Bezirken  entfallen  6  auf  den  Osten ,  4 
anf  den  Westen  des  Königreichs. 

Die  relativ  geringste  Zahl  von  Todtgeborenen  hatten  im 
J.  1873  die  poJitisohen  Bezirke :  Nadworna  mit  0*2,  Buczacz  mit  3*1  und  Borszezow 
mit  3'3,  die  relativ  grösste  der  politische  Bezirk  Podhajce  mit  34*2,  die  Stadt 
Lemberg  mit  26*0,  der  Bezirk  Zaleszczyk  mit  24*2,  die  Stadt  Krakau  mit  20*5 
und  ihre  Umgebung  mit  20*1  Todtgeborenen  auf  je  10.000  Einwohner.  Der 
Bezirk  Limanowa  wies  im  J.  1873    keine  Todtgeborenen  nachgewiesen. 

Die  Todesarten  weiset  die  nachstehende  üebersicht  aus: 


Todesursachen 


Verstorbene  im  Jahre 


I  1871      1872       1873 


II 


Angeborene  Lebensschwäche  (bei  Kindern 
unter  1  Jahr) 

Blattern 

Masern 

Scharlach 

Typhus      

.  Bahr 

Cholera 

Eenchhnsten 

Entzflndliche  Krankheiten  der  Athmnngs- 
Organe    

Lungenschwindsucht 

Darmkatarrh 

Plötzliche  Krankheitszufdlle 

>  Krebsige  Entartungen 

Wnthkrankheit 

Altersschwäche 

'  Sonstige  Krankheiten 

Znsam- feines  natOrlichen  Todes  Verstorbene 
•  men  (eines  gewaltsamen  Todes  Verstorbene 
I  Summe  .    . 


30.561 
2.703 
6.608 
3.544 
8.785 
4.913 
911 
7.83Ö 


34.060 
10.820 

6.303 

3.987 
10.665 

5.706 
19.450 

9.458 


19.188   18.439 

14.778'  15.126 

4.000     3.542 


1.804, 
993j 

12.549 
55.410' 


2.411 

809 

44 

12.586 

51.258 


174.611:203.664 
I    1.935     2.374 


176.546l206.038 


35.541 

26.132 

3.994 

4.914 

13.567 

6.921 

90.802 

12.646 

18.592 

16.095 

3.294 

2.487 

834 

76 

12.135 

54.766 


302.796 
1.993 


304.789 


Fercente 

der  Gesammtzahl  aller 

Verstorbenen 


1871     1872     1873 


17-311 
1-53 
3-74 
201 
497 
2-78 
0.52 
4-44 

10-87 
8-37 
2-26 
1-02 
0-56 
002 
7.11 

31-39 


98-90 
1-10 


100-00 


16-53 
5-25 
2-57 
1-94J 
5-18! 
2-77 
9-44 
4-59 

8-95: 
7-34, 
1-72 

117: 

0-39 
0-02 
611 

24-88 


1166 
8-57 
1-31 
1-61 
4-45 
2-27 

29-79 
415 

6-10 
5-28 
1-08' 
0-82 
0-28 
003 
3-98 
17-97 


98-851 
1-15: 


99-35; 
0-651 


10000  10000 


Die  Cholera-Epidemie  Galizien's  im  Jahre  1873  wurde  bereits  im 
laufenden  Jahrgange  der  statistischen  Monatschrift,  Seite  136,  von  dem  Hofsecretär 
G.  A.  Schimmer  auf  Grundlage  der  Naohweisungen  über  die  Bevölkerungs- 
bewegong  in  eingehender  Weise  behandelt,  wesshalb  hier  nur  jene  Bezirke  aufge- 
führt werden  sollen,  in  welchen  die  Cholera  nach  dem  Sanitätsberichte  über  die 
Todesarten  die  gri^sste  Zahl  ihrer  Opfer  gefordert  hat: 


Bezirk 

Drohobycs  . 
Rohatyn 
Stry  .  .  . 
Nen-Sandec 
Dolina  .  . 
Lisko  .  .  . 
Krosno   .   . 


Todesfälle 
dnrch  Cholera 

088 
5.178 
4.763 
4.578 
3.697 
2.833 
2.659 


Bezirk 

§ambor   .  . 

Zydaczow  . 

Tnrka     .  . 
Staremiasto 

Sokal  .    .  . 

Ealosz    .  . 

Sanok      .  . 


Todesfälle 
dnrch  Cholera 

2  491 
2.402 
2.377 
2.282 
2.227 
2.178 
2.004 
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Auf  die  angefülirten  14  Bezirke»  in  welchen  kaum  der  tuofte  Theü  der 
Bevölkerung  &aüzien'8  wohnt,  entföllt  im  Jahre  1873  nahezu  die  Hälfte  äUat 
Cholera -Todefifälle  dieses  Landes.  Mit  Ausnahme  des  Bezirkes  8okat  am  Bug  und 
des  Bezirkes  Nen-Sandec  am  Dunajee,  bilden  sie  ein  zusammenhängendee  Gehiet  ani 
nördlichen  Abhänge  der  Kaqmten  zwischen  den  Quellen  der  Lomnica  und  der 
Jasiolkai  Znm  ersten  Male  trat  die  Cholera  aus  dem  gebirgigen  Theile  m^  Land 
herein  und  breitete  sich  über  das  Flachland  fost  von  ganz  Westgalizien  nnd  einta 
kleinen  Theils  von  Ostgalizien  aus. 

Die  zweite  heftig  auftretende  Epidemie  waren  die  Blattern  und  zwar 
in  ihrer  gefährlichsten  Form  als  schwarze  Blattern  (varioki  Jiaemorrhoffioa),  in 
welcher  sie  oft  so  rapid  hervortraten,  dass  noch,  bevor  es  zur  Eruption  der  Blat 
kam,  ganze  Hautftaclien  in  Extravasate  übergingen  und  der  Tod  erfolgte- 

Am  intensivsten    trat  diese  Epidemie  in  nachfolgenden  Bezirken  auf; 


Tödegfälle 
Bezirk  dnrch 

Blattern 


Auf  je  10.000 
Eitiw.  entfaUen 
Stcrbftfitlle    in 
Folge  d.  Buttern 


Bezirk 


Nisko  .... 
Tarnobrxeg 
R^eszöw 
TarnüW   .    .    . 
h&iicui   .    .    . 
Lern  barg  (ünigeb.) 
^Qrizcz6w  .    . 
Zolkiew      .    . 
Staniilau   ,    . 
Tamopol     .    , 
Sambor   .    . 
KroFBO    .    . 
Pilano     -    . 
Myälenice    . 
Rawa  mska  . 


983 
735 

1.299 
971 

1.102 
933 
742 
666 
626 
80O 
681 
642 
560 
G21 
590 


Jaroslftn      ,    , 
Skalat     .    .    , 
Ropczyce    . 
Trembowla     , 
Lisko  ,    .    »    . 
Lemb^rg,  Stadt 
Wadowice   .    . 
Külbnszow 
Kamionka  ,    . 
Mielec     .    .    . 
Zbaraz    . 
Gorlice   . 
Sajpuscli 
Czortküw     . 
Wieliczka   .    , 


TodeaiaUe 

darch 

Blattern 

672" 

449 

385 

283 

401 

534 

534 

374 

416 

308 

277 

350 

429 

534 


Auf  jo  lo.QoaM 

Einw.    «ntfaj"-" 
SterbefiUe 
Fol^ed.  Qlatterl 

74 
71 
69 
67 
66 
61 
60 
58 
55 
54 
54 
53 
53 
52 
52 


Im  Dnrchsclinitte  entfielen  im  Juhre  1873  in  ganz  Galirien  auf  je  lO.C 
Einwoliner  48  Sterbefälle  durch  Blattern.  Im  Bezirke  Bnczacz  kamen  keim: 
Sterbefälle  an  Blattern  vor,  und  weit  nnter  dem  Durclisclmitte  blieb  die  Sterblich- 
keit in  den  Bezirken  Snjat^^n  mit  1,  Grybow  mit  2^  Nadworna  mit  2,  Kolomea 
mit  4,  KalüBZ  mit  8t  Moeciaka  mit  8  und  Eos<^ow  mit  d  Todesfällen  an  Blattern 
unter  je  10,000  Einwolinern* 

Der  Typhus  folgte  namentlich  in  dem  westlicken  Theile  von  Galtzien 
der  Cholera  naeh  nnd  die  Zahl  der  au  dieser  Krankheit  im  Jahre  1873  V^^r- 
storhenen  betrug  13.567  Individuen,  so  dasa  auf  je  10.000  Einwohner  25 
Sterbefdlle  an  dieser  Krankheit  treffen.  Am  heftigsten  trat  er  auf  in  nachstehenden 
Bezirken : 

SterbefiHe    ^^LitL 


Bezirk 


SterbollUle    Ä^^  ^V^ 
jittiTBii  entfallen 


TjpHu«      sterbefEll© 


Borazczüw  , 
Pilsuo  ,  .  . 
Daferowa  . 
Nailworaa 
Eatasz  .  .  , 
Jaalo  .  .  . 
Boborodczany 
MleJec  .  .  . 
Eossow 


932 
599 
451 
576 

431 
237 
245 
266 


128 
89 
80 
69 
6G 
57 
46 
43 
42 


Bezirk 


Jaroslau 

PrzemyBlany 

Brze^ko 

Krakan  (  U  ai  ge  b n  ii  ^^ ) 

Tarnöw 

Czortkow 

Borlinia 

Ropczyce 

Sanok    . 


TypIuiB 


Unter  den  übrigen  nicht-epidemischen  Krankheiten  sind  namentlii 
hervorzubehen  :     die  entzündlichen  Krankheiten  der  Athmnnss^sorgane,    die  T.uuifis 
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schwindBucht,  die  angeborene  LebenBsohwäche  und  die  Altersschwäche.  Zur  Ver- 
gleichung  der  grösseren  oder  geringeren  Intensität  dieser  Krankheiten  in  den  ein- 
zelnen Ländern  der  Monarchie  folgt  hier  eine  üeberBicht  derselben  bezüglich  jener 
Länder,  von  welchen  die  Daten  für  das  Jahr  1873  vollständig  vorliegen.  Auf  je 
10.000  Einwohner  entfallen  als  verstorben  an: 


I  entzündlichen 
Krankheiten 
der  Athmnngs- 
! Organe 


Länder 


Oeaterreich  ^b  der  Enns  , 

Salzburg 

Steiermark 

Kärnten 

Kndn 

Triest 

QöTZ  und  Giudisca  .    .    . 

Istrien 

Tirol 

Vorarlberg 

Böhmen 

Mähren 

Schlesien 

Galizien 

Bukowina 


Lnngen- 
schwindencht 


190 
31-9 
294 
207 
24-6 
477 
227 
36-9 
26-6 
26-8 
24-8 
320 
29-3 
34-3 
21-3 


angeborener 

Lebens- 

schwäche 


26-8 
25-2 
34-2 
27*2 
42*2 
46-9 
32-3 
32-4 
23-6 
49-2 
37-5 
37-6 
38-5 
297 
391 


33-5 
36-9 
32-5 
287 
22-8 
37-8 
441 
36-9 
29.4 
111 
35-2 
430 
37-8 
65-6 
51-8 


Alters- 
schwäche 


27-4 
264 
235 
34-4 
337 
250 
27-3 
31-8 
25-9 
23-8 
36-4 
29-3 
28-6 
22-4 
21-8 


Auffallend  stark  ist  in  Galizien  die  Sterblichkeit  in  Folge  der  ange- 
bornen  Lebenssch wache;  denn  während  in  Vorarlberg  nur  11*1  Rolche 
Todesfidle  sich  unter  je  10.000  Einwohnern  ergeben  und  in  den  übrigen  Ländern 
dieses  Yerhältniss  zwischen  22*8  und  51*8  (Bukowina  mit  verwandten  Verhält- 
nissen,  sonst  nur  44*1}  sch.wankt,  beträgt  dasselbe  in  Galizien  65*6.  —  Wie  aber 
schlechte,  ungenttgende  Nahrung,  ungesunde,  dumpfige  Wohnungen  und  der  über- 
mässige Genuss  von  geistigen  Getränken  bei  einem  grossen  Theile  der  Bewohner 
Galizien  8  die  Ursache  sein  mag,  dass  ihre  £inder  einer  relativ  grossen  Sterblich- 
keit in  Folge  der  angeborenen  Lebensschwäche  unterworfen  sind,  ebenso  dürften 
diese  Uomente  als  Erklärungsgrund  für  die  relativ  geringe  Sterblichkeit  in  Folge 
der  Altersschwäche  dienen,  welche,  mit  Ausnahme  der  Bukowina,  in  allen 
übrigen  nachgewiesenen  Ländern  eine  weit  grössere  ist. 

Die  Zahl  der  eines  gewaltsamen  Todes  Verstorbenen  betrug  im 
Jahie  1873  im  (ranzen  1.993  Individuen;  davon  entfallen  auf: 

minnl.         weibl. 


Zusammen 


zniUüge  Beschädigungen 
Vergiften 


Selbstmorde 
durch 


Erhängen 
Erschiessen 
Ertränken 
sonstige  Mittel 

Zusammen 


Mord  und  Todtschlag 
durch 


Gift.   .   .    . 
Erschlagen  . 
Erschiessen 
sonstige  Mittel 

Zusammen 


674 

361 

1.035 

17 

13 

30 

158 

33 

191 

36 

5 

41 

126 

69 

195 

16 

— 

15 

352 

120 

472 

2 

2 

4 

122 

36 

158 

10 

6 

16 

1 

3 

4 

135 

47 

182 

166 

139 

304 

.   1.326 

667 

1.993 

unbekannte  Todesveranlassung  .   . 
Im  Ganzen 

Von    der   Gesammtzahl    der    eines  gewaltsamen   Todes  Verstorbenen  ent- 
fiJlm  auf  das  männliöhe  Geschlecht  66*5  und   auf  das  weibliche  Geschlecht   33*5 
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f^ei^enie.  Durch  zuräJUge  Beschädigungen  kamen  die  meieten  Pereonen  in 
Bezirken  Neu-Sandec  (95),  Grybow  (88)  und  Zloczow  (42)  um  da»  Leben;  att 
fioM  männlich e  Geschleoht  entlÄllen  in  ganz  Galizipn  65*1 ,  auf  djuj  weibliche  34*0 
Percente,  Unter  den  Selbetmürdern  waren  74.6  Percente  Männer  und  25^4  Pcr- 
cente  Weiber  und  es  entfallen  auf  die  Selbstmorde  durch  Krtränken  41 'S  und 
durch  Erhängen  40*4  Percente  aller  Selbstmorde.  Von  den  Ermordeten  und  Er- 
ßchlagenen  entfallen  auf  das  nüiiiTiliche  Geschleoht  74'2  und  auf  das  well 
Geschlecht  25*8  Percente.  Hinrichtungen  fanden  im  Jahre  1873  in  G^ 
nicht  statt, 

b)  SanitätB personale. 

Der  Btand  des  Sanitätspersonales  von  Galizien    in  den    Jahren    1871    bis 
1873  tat  aus  Nachfolgendem  zu  erBehen: 

187t.  J5I*    1®?^  I  t^Ti     1833   ly-g 

314  S79  386       Hebammen    ,    ,    .    ,  812  833  893 

3'J5  38<:)  365  ;   Äpolheker:  Voratämle    ,  179  l&i  188 

18  23  26  !            ^           AasUtenteii  108  147  155 

24  16  16                ,           Lehrlinge     ^  106  116  95 

Ton  den  für  das  Jahr  1873  nachgewiesenen  Doctoren  der  Medicin 
waren   104  vom  Staate,   82  vom  Lande,    von    den    Bezirken   und  Gemeinden    und 
38  von  Körperschaften   und   Pnvaten,     aut^ammen    224    angestellt    und    Ht2 
angestellt.     Unter  den  Wundärzten  des  Jahres  1873    gab   es    105  ange-^ 
(9  vom  Btaate,  77  vom  Lande,  von  den  Bezirken  und  Gemeinden,    19  von  Kör- 
perschaften und  Privaten)  und  260  uuan gestellte, 

im   Durehschnitte  entfallt  in  Galizien  auf    je  7.214  Einwohner  ein  Arzt. 
Die  Vertheilung  der  Aerzte  ist  aber  eine  sehr  ungleichmässige,  da  sich  die  ni 
Aerzte  in  den  Städten  aufhalten ,    wo    sie    eine  leichtere  und  einträglichere   1      .\ 
ünden,  und  nur  wenige  auf  dem  Elachlande    bleiben.    Am  best«»  mit  Aeiztea  ver- 
sorgt sind ; 


Doctoron  der  Midi  ein 
Wundärzte  . 
Thierarxte   . 
Eanchmiede   .    .    .    . 


Docto- «,.,„*   ^.„„,    Es  entfäUt 
ren  der^ünd-  smftam-  ^  ^^^^  ^^j 


Ä;^.-P.l--^?;.-lArr- 


jSrA  ^nifwm 


Erakau  Stadt  69 

Lemberg     ^  84 

Stanifilau  Bez.  6 

Zloczöw     ,^  3 

Tarnow       „  12 

Tarn  op  öl    ^  9 


673 
792 
4012 
5.286 
5,311 
5.418 


Brody       Uez, 
Borszczöw  ^ 
Biala 

Sokal  ^ 

Czortkow    ,. 
Skafat 


7 
1 
8 
2 
4 
3 


&rzte     mctt 


Kip 


13 
11 
5 
9 
5 
6 


20 
12 

13 

11 

9 

9 


Am  schlechtesten  mit  Aerzten  bedacht  sind  die  Bezirke   BrzozoWi  WO  au 
20,873,  und  Limanowa,  wo  auf  21.244  Einwohner  1   Arzt  entfällt 

Die  gröeste  Anzahl  von  Hebammen  beendet  sich  in  Lemberg,  wo  auf 
444,  und  in  Krakaii,  wo  auf  755  Bewohner  1  Hebamme  entfällt,  während  pich  im 
Durchschnitte  fiir  ganz  Galizien  auf  je  6.067  Einwohner  1  Hebamme  ergibt.  Die 
Zahl  der  öftenUichen  Apotheken  betiTjg  im  Jahre  1873  188,  jene  der  Hans- 
apotheken 27. 

c)  Krankenanstalten. 

In  Galizien  gab  es  im  Jahre  1873  25  öffentliche  und  34  privat*?,  zni 
men  59  Krankenhäuser,  in  welchen  im  Ganzen  3.155  Betten  bestanden 
30,075  Kranke  behandelt  wurden.  Es  entfiel  daher  auf  1,717  Einwohner  1  Kranken- 
bett und  auf  180  Einwohner  ein  Kranker,  welcher  seine  Heilung  in  einem  Kranken* 
hause  suchte.  Aus  einer  YergJeichung  dieser  Verbkiltnisszahlen  mit  jenen  der 
übrigen  auf  Seite  551  erwähnten  Länder  der  westlichen  Keichshälfte  wird  er- 
sichtlich, dass  Galizien  verhiiltnissmässig  noch  stiefmütterlich  mit  derartigen 
stalten  versorgt  ist,     Es  entfallt  nämlich  : 
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iKTanken-    l  Spital- 
bett        jflegling 

auf  Einwohner 

in  Tirol  n.  VorarlberR  .  305  100 

,  Salzburg 330  51 

im  Kastenlande  ....  394  '66 

in  Steiermark 495  55 

..  OesterreichobderEans  788  97 

.  Krain       942  152 


1  Kranken- 
bett 


1  Spital- 
pflegUng 


anf  Einwohner 
, ^ 

in  Kärnten 984  98 

.,   Böhmen 1.053  126 

.,  Mähren 1.108  159 

,    Galizien 1.717  180 

..   Schlesien 1.795  186 

.,   der  Bnkowiua  .    .    .  2.275  267 


Diese  YerbältniBSzahlen  fallen  daher  nur  für  Schlesien  und  die  Bukowina 
ur.j^ünBtiger  aus.  Bei  dem  grossen  Mangel  an  Aerzten  in  Galizien  überhaupt  und- 
bei  der  daselbst  im  Allgemeinen  herrschenden  grösseren  Sterblichkeit  dürfte  die 
Errichtung  von  Krankenanstalten  wenigstens  in  jenen  36  Bezirken,  wo  noch  gar 
keine  bestehen ,  als  nothwendig  erscheinen.  Es  sind  dies  die  Bezirke :  Bircza, 
ßob]^,  Bohorodczany ,  Brzozow,  Cieszanuw,  D^browa,  Dolina,  Gorlice,  Grodek, 
Gxjböw,  Horodenka,  Eamionka,  Kolbuszow,  £oss6w,  Krakau  Umgebung,  Krosno, 
J^mberg  Umgebung,  Limanowa,  Lisko,  Mielec,  Mosciska,  Myslenice,  Xeumurkt, 
Xisko,  Pilsno,  Przemyslany,  Rawa  ruska,  Kopczyce,  Budki,  Sajpusch,  Skalat,  Sokal, 
i^taremiasto,  Trembowla,  Turka  und  Wieliczka. 

Die  Bewegung  des  Krankenstandes  in  den  öffentlichen  und 
Priyat-Spitälem  möge  aus  nachstehender  Uebersicht  entnommen  werden: 


In 


den 


Bewegung  des  KrankenBtandes 


öffentlichen 


Privat- 


Zneammen 


Krankenanstalten 


Vom  Vorjahre  verblieben 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  aufgenommen  , 

Zuiammen  , 

{geheilt 
gebessert  
nnf^heilt 

Gestorben  sind , 


1.514 
13.562 


Kranke 

502 
9.497 


2.016 
2a059 


20.Ö76   . 

9.999 

30.075 

13.692 
1.338 
947 
2.520   , 

8.084 
417 
113 
928 

21.776 
1.755 
1.060 
.3.448 

18.497   ' 

9.542 

28.U39 

Znsammen 
Mit  Ende  des  Jahres  verblieben 1.579       \  457  2.036 

Von  den  im  Jahre  1873  behandelten  Kranken  gehörten  20.076  dem 
männMchen  und  0.999  dem  weiblichen  Geschlechte  an.  Das  Mortalitätsverhaltniss 
beträgt  im  Allgemeinen  11*4,  in  den  öffentlichen  Anstalten  12*5  und  in  den  Privat- 
Anstalten  9'4  Percenfe  der  behandelten  Kranken.  Auch  bei  den  ungeheilt  Ent- 
lassenen stellt  sich  die  Yerhältnisszahl  für  die  Privat-Anstalten  günstiger,  indem 
dieselbe  hier  nur  1*1  Percent  aller  behandelten  Kranken  beträgt,  während  »e  sich 
bei  den  öffentlichen  Anstalten  auf  4*7  Percente  erhöht. 

Unter  den  öffentlichen  Spitälern,  welche  zusammen  2.206  Betten  zählen,  iht 
das  allgemeine  Krankenhaus  in  Lemberg  henorzuheben.  Es  lesitzt  540 
Betten,  mithin  nahezu  den  ^'ierten  Theil  aller  in  den  25  öffentlichen  An^^talten 
vorhandenen  Betten;  die  Zahl  der  behandelten  Kranken  betrug  5.firiO  uikI  (Li> 
Mortalitäteperccnt  11*5.  Diesem  zunächst  steht  dan  S.  Lazar-Spital  in  Krakau 
mit  166,  das  allgemeine  Spital  in  Tarnow  mit  140,  das  allgemeine  Spital  in 
Stanislaa  mit  125,  das  heil.  GeLst-Sjätal  mit  lOU  Betten;  über  50  Itctten 
zählten  die  öffentlichen  Spitäler  zu  Jaalo  (80),  Xeu-Sundoc  f^HU),  Przeiuvsil  7*J), 
Tamopol  (70),  Kolomea  (69),  Strj-  (60),  Zolkiew  (64),  Brody  (ö.J;,  Brzezani60), 
ZIoczuw  (60)  und  Bochnia  (54). 

Unter  den  34  Privat-Spitäleni,  welche  949   Betten  besitzen,    werrien   14 
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von  den  israelitiÄchen  CultttBgemeinden,  11  von  den  Orden  der  barmhersi^en  Brüdfl 
und  Schwertern  nnd  5  von  Privatgutsherren  erlialtfn  ;  Fabriksspitäler  gibt  es  3  nn 
7.11  HußHiatyn  besteht  ein  Gemeindespital.  Bezüglich  der  Bettenzahl  sind  hervor%| 
heben;  die  israelitischen  Spitäler  zq  Lemberg  mit  120,  zu  Tamow  mit  00, 
Brody  mit  70  und  zu  Tamopol  mit  60  Betten.  Üie  übrigen  10  israelitische 
Spitäler  besitzen  ztisamnien  218  Betten.  Die  eilf  Spitäler  der  bannherzigen  Brüda 
und  Schwestern  zählen  245  Betten. 

Die  Summe  aller  V  erpfle  gstage  betrug  bei  den  öffentlichen  Kranke 
häusem  514.109  niid  bei  den  Privat-Kranken  an  stalten  175,815  Tage;  die  Durch- 
schnittszahl   der    Vei^üegstage    für    einen    Kranken    war    bei    ersteren    26, 
letzteren   17.     Die  Snmme  aller  Auslagen  betrug  für  die  öffentlichen  Anstalt 
3Öa.355  Gulden, 

d)  Irrenanstalten. 

In  Gslizien  bestehen  zwei  öffentliche  In'enanstalten,  welche  sich  sn  Lem- 
berg nnd  Krakan  befinden,  crstere  Anstalt  mit  300,  letztere  mit  50  Betten.  Die 
Zahl  der  behandelten  Irren  betrag: 


im  Jubre  1871 
.  ,  1872 
«      .      1873 


517  Irre 

604     , 
*315     „ 


Kralcau 


103  Irre 
118     „ 
124     . 


Die  Bewegung  des  Krankenstandes  war  im  Jahre  1873  nachfolgende: 


Bewegang  des  Krankenstandes 

L«mb«rg          |            Krakau 

Individuen 

minol. 

waibl.  1 

EH- 

Bftmmen 

mluni    weibL     ^^^J 

1 

Vom  Varjahre  verblieben 

'  Im  Laufe  d,  Jahres  wurden  aufgeuommen 

156 
151 

170 
138 

326 

'389 

17        24             41  ' 

46  1      37             S3 

Zusammen  . 

;i07 

308  1        615 

63  1      61  1         V24  1 

Abgang : 
Geheilt  etttla^sen »    .    .    .    .  i 

69 

89 
48 

62 

39 
32 

131 

12.S 
80 

20         17             37  i 

üngebeili  entlassen  oder  in  andere  An- 
stalten abgegeben 
Gestorben   ^   .,*.,. 

17       8]       n} 

12      9  1      21  ; 

Zusammen  . 

2m  1     133 

33J> 

49  1      34  1          83 

Stand  mit  Ende  des  Jahres 

101 

175 

276 

14  1      27  1          41 

Von  der  Gesammtzahl  der  verpflegten  Irren  worden  aus  der  An- 
stalt zu  Lemberj^  21*3  Percente  geheilt  und  20'8  Percente  ungeheilt  entlassen, 
gestorben  sind  13*0  Percente  und  44^9  Percente  verblieben  in  der  Anstalt;  in 
der  Irrenanstalt  zu  Krakau  betrug  die  Zahl  der  geheilt  Entlassenen  29*8, 
nngeheilt  Entlassenen  20*2^  der  Verstorbenen  16'9  und  der  in  der  Anstalt  Vi 
blieben en  33"!  Percente. 

Nach  den    Krankheits formen  wurden    im    Laufe    de^ä    Jahres    181 
behandelt : 

in    der    Anstalt    z  tx 
Ltimberg  ILraLau 

zusammen     mann]*    weibl.      rnaammea 


an  Tobsucht  . 
an  Trübsinn  .    . 
an  Verrüci'heit 
an  Blödsinn    ..*,.... 
an  Oeistesstörung  mit  LAhmoJi^ 
^  „  ^    Fallsucht 

Znsamm^u 


manu].    weibL 
~146        78 
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Am  stärksten  sind  die  Tobsucht,  der  Blödsinn  und  die  Melancholie  mit 
36*4,  24"9  und  18*1  Percentender  in  der  Irrenanstalt  zu  Lemberg  und  mit  50*0, 
16"9  und  25*8  Percenten  der  in  jener  zu  Krakau  Behandelten  vertreten.  Auf  die 
Epileptiker  entfallen  in  Lemberg  9*4,  auf  die  "Verrückten  8*6  und  auf  die  Ge- 
Uhmten  2*6  Percente,  während  in  der  Anstalt  zu  Erakau  sich  für  jede  der  letzt- 
genannten 3  Irrsinnsformen  nur  2*4  Percente  ergeben. 

In  der  Irrenanstalt  zu  Lemberg  sind  dem  Stande  nach  die  Ledigen  mit 
50*6,  die  Verheirateten  mit  38*6,  die  Verwitweten  mit  10*9  Percenten  aller  Ver- 
pflegten vertreten;  in  der  Irrenanstalt  zu  Krakau  entfallen  auf  die  Ledigen  4 9 '2, 
auf  die  Verheirateten  46*8  und  auf  die  Verwitweten  4  Percente.  Von  den  in 
den  beiden  Anstalten  behandelten  Irren  gehörten  der  Heimat  nach  über  94  Per 
cente  dem  Königreiche  Galizien  an,  auf  die  übrigen  österreichisch-unganschen  Länder 
entfielen  nahezu  3  und  ebenso  auf  das  Ausland  3  Percente. 

Nach  dem  Alter  vcrtheilen  sich  die  behandelten  Irrsinnigen,  wie   folgt; 

Lemberg  Krakau 


m&nnl.    weibl.     zasammen      inännl.   weibl.     zmammen 


Unter  10  Jahren  .    .    . 
Von  10  bis  15  Jahren 
20       „ 


15 
20 
25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 


25 
30 
35 
40 
45 
50 
55 
60 


Ueber  60  Jahre 


5 

4 

23 

47 

60 

41 

52 

29 

32 

13 

7 

4 


2 
5 
22 
46 
52 
52 
53 
21 
22 
8 
11 
14 


7 

9 

45 

93 

102 

93 

105 

50 

54 

21 

18 

18 


2 
7 

17 

10 
6 

13 
3 
3 

2 


8 
6 
10 
12 
8 
5 
6 
4 
1 
1 


10 

13 

27 

22 

14 

18 

9 

7 

3 

1 


Zusammen  .    .     307        308  615  63  61  1-^4 

Auf  das  kräftigste  Lebensalter  von  20  bis  40  Jahren  entfallen  in  Lemberg 

60*6,  in  Krakau  61*3;    auf  das  Alter  von    40  bis  50  Jahren    in  Lemberg  16*9 

und  in  Krakau  21*8  Percente  der  verpflegten  Irren. 

Der  Beschäftigung  nach  vertheilen  sich    die    behandelten  Irrsinnigen 

in  nachstehender  Weise: 


fiemfszweig 


Irrenanstalt    zn 


Lemberg 


"TT 


I  weibl.  I 


männl.  weibl. 


zn- 
sammen 


Geistliche,  Nonnen  nnd  Novizen    .    .    . 

;  MüiUüP 

•  OeiFentliche  nnd  Privat-fieamte     .    .    . 

Professoren  nnd  Lehrer 

Stndirende  an  Hoch-,  Fach-  nnd  Mittel- 

schnlen 

;  KflbMtler 

Aerste,   Wundärzte,   Hebammen,  Apo- 
theker    

-  Bei  der  Land-  nnd  Forstwirthschaft, 
beim  Bergbau,  Hätten-  und  Münz- 
wesen    Beschäftigte ,    Kealitätenbe- 

sitzer  nnd  Jäger 

'  Gewerbslente ,   Fabricauten   nnd   deren 

Hilfsarbeiter 

>  Haut-  nnd  Rentenbesitzer 

I  Diener  und  Taglöhner  aller  Art    . 

Personen  ohne  bestimmten  Erwerb    .    . 
I  Sträflinge 

Summe  .    . 


3 

3 

26 

13 

15 
2 


68 

36 

61 

68 

6 

5 


4  7 

-  3 

28  .  54 

8  '  21 

~  I  15 

1   !  3 


111  !     179 


37 
63 
4;i 
12 


307  I    308 


73 
124 
110 

18 

5 

615 


Krakau 


männl.  weibl. 


zu- 
sammen 


1 


1 

1 

12 

10 

4 

20 

"ST 


14 

5 

2 

33 


61 


26 

15 

6 

53 


124 


506 
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Am  stÄrkftten  sind  die  bei  der  Urjiroduction  Beechättigten  mit  27*7    P< 
centen  aller  veqiflogten  Irren  vertreten,  auf  dio  Diener  und  Taglöhn  er  entfallen    2 
auf  die  Haus-  und  KcntenbemtÄer   17*6,    auf    die  Gcwerb»leiit<3,    Fabricanten     unfl 
deren  Hilftijirbeiter  10*5  nnd  auf  die  öffentlichen  und  Privat -Beamten  8  Percente  d* 
Ycr^jÜegten.     Aulliillend  hoch    ist    der    Percentantheil    bei    den  Beamten     in    Y 
glcichuTig  zu  jenem  an  der  Gesanimtbevöl kennig    von  Galizien,    welcher    nach  d« 
A'olkszablung  vom  Jahre   1 86Ü     nur  U'26  Percente    beträgt.     Gtinatig    ötclU    h'w 
hingegen  diis  YerhiilLniss  bei  den  mit  der  Uii^roduetiun  Beschäftigten»    da  ihr  A 
tbeil  an  der  Gesammtbevölkerung  von  Galizien  sich    auf    46*7,    jener  an    dtxt 
beiden  Anstalten    zu  Lemberg  und  Krakau  behandelten  Irren    aber  nur    auf    27.^ 
Tiircenle  belä nft. 


e)  IrrH innige  ausserhalb  der  Anstalten. 

In  Galizicn  wurden  fUr  daß  Jahr  1873  im  Ganzen  1.436  Irrsinnig 
nachgewiesen,  welche  in  keiner  Anstalt  untergebracht  waren,  gegen  1.327  ia 
Jahre  1872  und  988  Irren  im  Jahre  1871,  Auch  für  Galizien  gilt  dieselb 
Bemerkung,  welche  wir  bei  der  Darstellung  des  Sanitätswcsens  von  Stekrma 
nnd  Hehles ien  an  der  betretTenden  Stelle  zu  machen  Gelegenheit  hatten,  dsss  m 
lieh  die  von  Jahr  zu  Jalir  wachsende  Zahl  der  nachgewiesenen  irren  vorzügUo 
der  niit  jedem  Jahre  zunehmenden  Vollständigkeit  der  Nachweisungen  zuzuschreibe 
ii^t.  Wenn  auch  die  Daten  de»  Jahren  1873  gewiss  noch  weitaus  nicht  den  Ai 
ftprueh  auf  volle  Genauigkeit  haben ,  so  dürften  sie  doch  schon  ein  sehätzba 
Material  zur  tbeil  weisen  Beleuchtung  dieses  Zweiges  der  Statii^tik  bilden,  *) 

Ans  den  einzelnen  Bezirken  Galizien' s  ßollen  hier  nur  jene  hervorgehoben 
werden,   in  welchen  auf  je  10*000  Einwohner  mehr  ali   4  Irrsinnige  entfallen: 


Bezirk 


Liminoira   .   . 

Krakin  (Stadt) 

N»ii'SaDd€f! 

Gorlice     . 

Tarnow 

Bobrka 

Sku^lat 

Trembowla  , 


Bezirk 


irrsiDDÜe 


In  ab- 
soluten 


Saiatyii 1    31 

Midec £28 

Jaroslaa  .  .42 

Zt^ara/     ......  H 

Krak;in  (T'm*:f^1mnpl  .  [    24 

Rzeszyvv   .  I     47 

Wailowici  37 

üoro^ilenkE  .    .  S    26 


Berecbnel 

auf  I« 

iOOOOEin*^ 

wolio«r 


4'9 

4'9 

46 

45 

4-4 

4*3. 

4*2 

4-2 


Im  Darchschnittc  entfallen  in  Galizien  auf  je  10.000  Einwohner  2-7  Irre, 
welche  in  ktiner  AnBtidt  untergebracht  waren.  Dieses  Yerbaltniss  ist  in  Vcr- 
gleichling  zu  den  übrigen  im  Reicberathe  vertretenen  Ländern  ein  sehr  günstige^ 
da  dasselbe  in  Salzburg  19"5,  Tirol  16%'),  Steiermark  12'4,  Yorarlberg  ll'S^ 
Kärnten  11 '7,  Oesterreich  ob  der  Enns  10*1  ,  Krain  9'1 ,  Böhmen  7*1,  Schleai<lt 
6'3,  Bukowina  5'8,  (Jesterrticb  unter  der  Enns  4*6,  Mähren  4*2,  Görz  und  Gra 
disca  2"t)  beträgt  und  nur  in  Triest  sanimt  Geliet  und  in  Istrien  ein  gering 
ist,  wo  auf  je    10.000   Hinwohnt-r  2 '5  und   2*0  sokdie  Irrhinnige  entfallen. 

Mit   welcher    Ziffer   die    eitizehieu    Krankheitaformeii    nachgewiesd 
wurden,  iöt  ans  Nacbfolgeadem  zu  entnehmen  ; 


*)  Dk  theilweise  uiierimiliehen  Wakraelitimngcn,  welche  dicaafalls  in  vor*chi«^« 
Ländern  Oesterreich'«  gemacht  wurden,  hahen  dio  stalistliche  Central-Comraission  ^e 
lasit,  «iu  Special-Comit^  mit  Berathung  der  eatsprechenden  Hassnahmen  eu  hetranea. 

Anm.  der  Eedactiou. 
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Irrsimüge 
mKnol.      weibl.         znHammcn 

TobJücht ""Ka"    ""18^      ^       51       ' 

Träbsinn 67  76  143 

Verrücktheit 122  94  216 

Blödsinn 449         253  702 

Geistesstörung  mit  Lähmung 52  36  88 

Geistesftörung  mit  Pallaucht 133         103  ^^^_ 

Zusammen  .    .   ~    "856         580  1.436 

Yon  der  Gesammtzahl  der  Irrsinnigen  entfallen  5 9 '6  Percente  auf  da« 
milnniiche  nnd  40'4  Percente  aut'  das  weibliche  Geschlecht.  Am  stärksten  ist  der 
Blödsinn  mit  48*9  Percenten  vertreten;  ihm  zunächst  steht  die  Geistesstörung  mit 
Fallsucht  (16*4)  und  die  Verrücktheit  (15*0  Percente);  auf  den  Trübsinn  entfallen 
10-0,  auf  die  Geiatesstöning  mit  Lähmung  6*1  und  auf  die  Tobsucht  3*6  Percente» 
Dem  Alter  nach  waren: 

Irsinnige        Percente 

Unter  10  Jahren 49  34 

von  10  bis  15  Jahren 130  90 

„    15    „   20      „         253  176 

«    20    n   25       .         247  17-2 

n    25    ^  30      -         228  15-9 

n    30    „   35       .         176  12-3 

.  ,     35    ,  40       .  152  10-6 

.    40    ,,  45 67  4-7 

.    45    ,,   50      .         79  5-5 

.    50    „  55       23  1-6 

„    55    «  60       29  2-0 

über  60  Jahre _       3  0*2 

Zusammen  .    .'  .      r.'436  1Ö0~ 

f)  Cretins. 

(Jalizien  gehört  zu  jenen  Ländern  Oesterreich's,  in  welchen  der  Cretinismus 
am  aeltensten  vorkömmt.  Während  in  Salzburg  38*9  und  in  Kärnten  3 6 '5 
Cretins  auf  je  10.000  Einwohner  entfallen,  zählt  man  in  Galizien  auf  die  gleiche 
Zahl  Bewohner  nur  1*9  Cretins,  Im  Ganzen  betrug  im  Jahre  1873  die  Zahl  der 
Cretins  ii)  Galizien  1.015 ,  wovon  auf  das  männliche  Geschlecht  644  und  auf  das 
weibliche  Geschlecht  371  Individuen  entfallen.  Die  relativ  grösste  Zahl  weisen 
nachstehende  Bezirke  nach: 


PercentA 

0-292 

Bochoia 

0122 

Tarnow 

0095 

Zolkicw 

0069 

Rzeszöw 

0  068 

Percente 

0-057 
0055 
0050 
0049 


Cretins 

Ncu-Sandec ^28^ 

Grybow  ....        50 

Wadowice  .    .        85 

Sajpnsch 56 

Chrzanöw 45 

Die  aufgeführten  Bezirke  gehören  mit  Ausnahme  von  ^olkiew  dem  Westen 
des  Landes  an,  wo  hauptsächlich  in  den  Karpaten,  und  zwar  namentlich  an  der  Gränze 
des  Fatra-   und  Tatra- Gebirges,  Cretins  sich   finden. 

Dem  Alter   nach  waren  im  Jahre  1873: 

Unter  5  Jahren 

von     5  bis  10  Jahren 

.     10  „     15        

.,     15  .,     20        

n     20  „     ;30       

..     30  .,    40       

.,     40  :,     50        

über  50  Jahre      

Znsammen  .  1.015      ^1000 


rreüno 

PeircfinU 

30 

2-9 

76 

7-5 

ÜB 

14-6 

190 

18-7 

:S08 

30-3 

164 

16-2 

63 

62 

36 

3-6 

55S 
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^n  liiiuslicheii  Arliciten  waren  5üJ    inflividticQ  verwendLnir  und  iil4   uioli 
verwentlbaj',   somit  ht  die  ZM  der    verwendbaren  Cretin«    nahezu  jener  der  nicht" 
verwendbamn  gleich.  Cretins,  welehe  in  ihrer  Familie  die  einzigen  waren,  gab    es 
566  und  die  Zahl  der  aus  iremdeii  üomeinden  eingewanderten  Cretius  betrug    lli 

5f)  Landeß-Gebäranetalton. 

In  GaliKien   belinden    sich    zwei  Landes-Gebäranstalten,  nnd  zwar  eine  zu 
Lcmberg  mit  43  Betten  und  riue  zu  Krakau  mit   12    Betten*     Die    Standes b« 
weguBg  in  denselben  während  des  Jahree  1873  war  folgende: 


StSDdcBbewegaog 


LandcHgebamnatAlt  zti 


Lümberc: 


XrAkiiu 


Matter    I    KipdCT    |    ICfittr     |     Kinder 


Vom  Vorjahre  verblieben    ....... 

Im  Laufe  des  Jahres  zugewachsen    .    .    . 

Znaatnmen  , 

Eatiasaen 

Ge«torbca 

Zuiamtaea  , 

Stand  mit  Ende  des  Jahres     .....,, 


1~ 


7 

125 


3 
108 


471 


384 


132 


111 


379 


123 
4 


100 
11 


445 


379 


l^ 


lll 


2ti 


Die  Zahl  der  in  der  GebÜranätidt  zu  Leinberg  neu  aulgenommenen  Mütter 
betrug  im  Jahie  1871  444  und  im  Jahre  1872  414  und  hat  sich  somit  im  Ja 
1873  gegen  das  eretere  Jahr  um  1*1  Percent  und  gegen  dös  letztere  um  8 '4  Percent 
vermehrt.  In  der  Gebäranstalt  zu  Krakau  wurde  hingegen  im  Jahre  1873  eioQ 
weit  geringere  Anzahl  von  Müttern  auigenommcn,  als  diesa  im  Laufe  der  Jahr 
1871  und  1872  der  Fall  war,  und  zwar  beträgt  das  Minas  gegen  das  Jahr  1871 
44*7  und  gegen  das  Jahr  1872  47-7  Perceute.  Das  Sterblichkeitspercent  igt  viß 
Lcmberg  mit  2 '3 4  weit  geringer  als  in  Krakau  mit  3*03.  Der  ünterschjed  ist 
nach  dem  Austipmehe  der  Aerzte  in  dfr  verschiedenen  Forni  des  Beekenbaaes  bc* 
gründet,  welcher  im  Osten  von  Galizien  den  Typus  der  llachen  breiten  Bt-cken, 
ähnlich  dem  böhmischen ,  trägt ,  m  ährend  im  Westen  das  trichterförmige  Becken 
mit  münnlichero  T^^iius  vorberrischt ,  daher  auch  Zangengeburten  in  Krakau,  die_^ 
Wendungen  bei  fehlerhaften  Kiiideslagen  aber  in  Lemberg  vorwiegen.  H 

In  der  Gebärani^talt  zu  Lemberg  befanden  sich  unter  den  Geburten  im 
Jahre  1873  2  Z  wi  Bings  geh  urten ;  die  höchste  Zahl  der  Geburten  an  einem  Tage 
betrug  5»  die  Durchschnittszahl  1'2,  Die  Summe  a!Ier  Yerpflegstage  der  Mütter  be- 
lief  sich  auf  10.222 ,  die  durchschnittliche  Verpflegsdauer  für  eine  Mutter  auf 
22  Tage,  Die  Verpflegstaxen  betragen  füi-  die  I.  Classe  3  fl.»  für  die  U.  Classe 
1   fl.   50  kr.  und  für  die  III.  Classe  90  kr. 

in  der  Gebäranstalt  zu  Krakau    ergaben  sich    2    ZwiUingsgeburtöD  ;    die 
h(Schste  Zahl  der  Geburten  au  einem  Tage  betrug  3,    die    Dorchschnittszahl  0'34. 
Die  Zahl  aller  Yerpflegstage  der  Mütter  belief  sich    aul'  3*810 »    die    durchschnitt- - 
liehe  Verpflegsdauer  auf  29  Tage.    Die  Verpflegstaxe  (III,  Clasae)  beträgt  75 
pro   Tag. 

Äy  Findelanstalten* 

In  Galizien  bestehen  zwei  Findelanstalteni  nämlich  eine  in  Krakau,  welche 
mit  einer  Ammenanetalt  verbunden  ist,  und  54  Betten  zählt,  darunter  12  für  die 
Ammen,  und  eine  in  Lemberg,  welche  keine  eigentliche  Findelanstalt  ist,  sondern 
gegen  eine  sehr  niedrige  Bezahlung  Kinder  zur  Uebergabe  in  die  Ammenverpflegung 
auf  dem  Lande  übernimmt. 

Die  StandesbcweguBg  der  Findlinge  beider  Anstalten  im  J.  1873  ist  Ana 
ßuebstebender  Tabelle  zu  entnehm^Ti : 


litt-^ 

1 
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Standeibewegnng: 


Findelanstalt  zu 


Krakau 


Kna-      Mäd- 
ben       oben 


Vom  Vorjahre  ver-  f  im  Haase 

'  blieben  (  in  entgeltlicher  Pflege 

'  Aufgenommen  wurden  im  |aas  d.  Gebärhanse 
;  Laufe  des  Jahres  1873  Ivon  anderwärts  . 
I  Znsammen  wurden  verpflegt  . 

'  Entlassen  wurden  aus  d.faus  dem  Hause  .  . 
I  Verbände  der  Anstalt  (aus  d.entgeltl.  Pflege 
i     Gestorben  sind: 

im  Hause 

in  der  entgeltl.  Pflege  ausser  dem  Hause  . 
Zusammen  sind  in  Abgang  gekommen  • 
j     Mit  Ende  des  Jahres  verblieben: 

im  Hause 

in  der  entgeltl.  Pflege  ausser  dem  Hause  . 

Zusammen  . 
l'    Im  Laufe  des  Jahres  wurden 
I  aus  d.  entgeltl.  Pflege  ins  Haus  zuröckgestellt 
;  ausd.  Hause  in  die  entgeltl.  Pflege  abgegeben 


19 

653 

77 

16 


Zusam- 
men 


10 

642 

94 

16 


29 

1.295 

171 

32 


7Ö5  I    762    1.527 


45 
16 

14 
50 


M 

20 

23 
51 


76 
36 

37 

101 


r^5 


15 
625 


640 


40 
78 


125  ;    250 


9 
628 


24 
1.253 


637  I  1.277 


32 
89 


72 
167 


Lember^ 


Kna-      Mäd-    Zusam- 


ben 


1.006 

118 

5 


1.129 


129 


129 


eben 


974 

126 

5 


I 


1.980 

244 

10 


1.105  I  2.234 


157 


129 


258  I    286 


286 


258 


544 


871 


871 


819  •  1.690 


819  1 1.690 


In  der  Findelanstalt  zu  Krakau  verblieben  vom  Vorjahre  5  Amnicu ,  im 
Laufe  des  Jahres  wurden  132  Ammen  aufgenommen  und  131  entlassen;  es  ver- 
blieben sonach  mit  Ende  des  Jahres  1873  6  Ammen  in  der  Anstalt.  Die  Summe 
aller  Auslagen  belief  sich  für  die  Anstalt  in  £j:akaa  auf  40.387  fl.  und  für 
jene  zu  Lemberg  auf  25.832  Gulden.  Im  Jahre  1873  wurde  die  Aufhebung  beider 
Anstalten  bescidossen ;  der  Gesammtstand  von  2*967  Findlingen  mit  Ende  des  Jahres 
1873  dürfte  jedoch  die  Nothwendigkeit  des  Bestandes  solcher'  Anstalten  beweisen, 
zumal  sich  ihre  Aufhebung  in  nächster  Consequenz  mit  einer  bedeutenden  Abnahme 
der  Zahl  der  Wöchnerinen  in  beiden  Gebäranstalten,  dagegen  mit  einer  riesig 
steigenden  Anzahl  von  Gassen-  Früh-,  und  Fehlgeburten,  Kinderweglegungen  und 
Sterbefällen  der  neugeborenen  Kinder  documentiren  müsste. 

Die  in  der  entgeltlichen  Pflege  untergebrachten  Findlinge  von  Galizien 
vertheilen  sich  nach  dem  Alter  in  nachfolgender  Weise. 

männlich        weiblich        znsammen 

Unter  1  Jahr 144  163  307 

Von  1  bis  2  Jahren 173  162  335 

„    2    „    3      „       156  150  306 

Ueber  3  Jahre  bis  zum  Normalalter     .    .      1.023  972  1.995 


Zasammen  , 


1.496 


1.447 


2.943 


?)  Versorgungsanstalten. 

Galizien  besitzt  21  Versorgungsanstalten,  in  welchen  1G2  männliche,  252 
weibliche,  zusammen  414  Individuen  versorgt  wurden.  Im  Laufe  des  Jahres  wur- 
den 30  Personen  entlassen,  52  sind  gestorben.  Die  Summe  aller  Veri)fleg8tage 
betrog  95.043  und  jene  aller  Ausgaben  21.013  Gulden,  womach  sich  die 
durchschnittlichen  Kosten  der  Verpflegung  für  Kopf  und  Tag  mit  23  kr.  beziff'em. 
Unter  den  Versorgungsanstalten  sind  die  grössten  jene  zu  Lemberg,  nämlich  das 
bürgerliche  Siechenhaus  zu  St.  Lazarus  mit  100  Pfleglingen  und  die  Siechenanstalt 
im  israelitischen  Spitalgebäude  mit  50  Pfleglingen ;  demnächst  folgt  die  Versorgungs- 
anstalt  zu  Brody  mit  68  Pfleglingen. 

k)  Taubstumme. 
Galizien    besitzt    nur    ein     TaubBtumm«ii-lTi%t\t^t    tqi    L^m^x^^ 
welches  gröBstentbeila  aus  freiwilligen  Beiträgen  erViAVtftii  Vvt^.    "^«t^f^^^  ^\Ä\vi\^ 
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im  Jabre  1873  in  dieser  Anstalt  52  männliclie  nnd  26  weibliclie,  zusammen  78 
Individuen,  wovon  im  Laufe  des  Jahres  16  entlassen  wurden  und  2  Individuen 
starben.  Die  Summe  aller  Verpflegstage  betrug  21.920,  jene  der  Auslagen 
für  die  Verpflegung  8.000  Gulden,  womach  sich  die  durcliscbnittlichen  Kosten  der 
Verpflegung  für  Kopf  und  Tag  auf  36  kr.  beliefen. 

Als  Taubstumme,  welche  in  keiner  Anstalt  untergebracht  waren, 
werden  im  Jahre  1873  3.737  Personen  nachgewiesen,  darunter  2.205  männliche  und 
1.532  weibliche  ;  es  entfallen  somit  von  den  Taubstummen  nahezu  60  Percente 
auf  das  männliche,  wenig  mehr  als  40  Percente  auf  das  weibliche  Geschlecht.  Im 
Durchschnitte  .sind  in  Galizien  unter  je  10.000  Bewohnern  6*9  Taubstumme  und 
die  relativ  grüsste  Zahl  besitzen  die  Bezirke  an  den  Abhängen  der  Karpaten, 
namentlich:  Neu-Sandec  mit  32  0,  Neumarkt  mit  24*4,  Limanowa  mit  22"1,  Wa- 
dowice  mit  15-9,  Biala  mit  13*2  und  Turka  mit  10*7  Taubstummen  auf  je 
10.000  Einwohner.  Ausserdem  sind  noch  zu  erwähnen:  Krakau  mit  14*0,  Zol- 
kiew  mit  11*5,  Zbaraz  mit  10*9,  Sokal  mit  10*8  und  Tamow  mit  10*4  Taub- 
stummen auf  je  10.000  Bewohner. 

Dem  Alter  nach  vertheilen  sich  dieselben,  wie  folgt: 

Alter  Tanbgtnmme 

Unter  5  Jahren 178 

Von    5  bis  10  Jahren 580 

„     10    „    15      ,       594 

:,     15    „    20 473 

Ueber  20  Jahre 1.912 

Die  Zahl  der  Taubstumm-Geborenen  beträgt  3.153  oder  84*4  Per- 
cente und  die  Zahl  Derjenigen,  welche  durch  Krankheiten  und  durch  äussere  Zu- 
fälle taubstumm  geworden  sind,  584  oder  15*0  Percente  aller  Nachgewiesenen. 

l)  Blinden-Institut. 

Galizien  besitzt  in  Lemberg  ein  öffentliches  Blinden-Institut,  welches 
im  Jalire  1845  von  dem  Gutsbesitzer  und  Landestruch sess  Vinzenz  Zaremba  v. 
Skrzynski  gegründet  und  im  Jahre  1850  erülTnet  wurde. 

In  dieses  Institut  werden  mittellose  Knaben  und  ]\Iädchen,  welche  das 
zehnte  Lebensjahr  erreicht  liiiben,  aus  Galizien  oder  der  Bukowina  gebürtig  sind, 
die  Pocken  überstanden  haben  und  ausser  der  Blindheit  mit  keinem  anderen  Ge- 
brechen beliaftet  sind,  kostenfrei  aufgenommen. 

Mit  Ende  des  Jahres  1873  befanden  sich  daselbst  13  männliche  nnd 
9  weibliche,  zusammen  22  Blinde.  Von  dieser  Gesammtzahl  der  Yerpilegten  waren 
2  Individuen  blind  geboren ;  in  Folge  von  Krankheiten  sind  15  erblindet,  und  zwar 
durch  Scharlach  und  Blattern  je  5,  durch  Typhus  3  und  durch  Masern  2  Indivi- 
duen.    Durch  äussere  Zufulle  verloren    2  Knaben  und    3  Mädchen  das  Augenlicht. 

Im  Alter  zwischen  10  und  15  Jahren  standen  12,  und  im  Alter  über 
15  Jahren  10  Pfleglinge. 

Der  Elementar-Unterricht  wurde  allen  Zöglingen  ertheilt;  in  der  Musik 
wurden  11  Knaben  und  C  Mädchen  unterrichtet.  Der  musikalische  Unteri'ieht  be- 
greift ausser  dem  Genange  den  Unterricht  auf  dem  Klavier,  der  Orgel,  der  Violine, 
dem  Violoncello  und  der  Flöte,  welchen  Unterricht  die  Zöglinge  nach  dem  Talente, 
der  Neigung  und  anderen  Umständen  und  Verhältnissen  auf  dem  einen  oder  dem 
anderen  Instrumente  erhalten. 

Der  gewerbliche  Unterricht  wird  von  der  halben  Bildungszeit  an,  je  nach 
der  Eignung  der  Zöglinge,  Haupt-  oder  Nebensache ,  ersteres  bei  denjenigen,  welche 
wenig  Talent  zur  Musik  besitzen. 

Von  den  Ver])flegten  er\i\e\te\\  \3w\.erc\^\!A.  \v\  ^ol^enden  Handarbeiten : 
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mäDül»  weibl. 

StroLmattenflechten 10  — 

Körbeflechten 8  — 

Rohrsesselflechten 4  — 

Spinnen  am  Spinnrocken       ....  3  3 

Stricken —  9 

m)  Impfungen. 

Anstalten  zur  Production  der  Kuhpocke  besitzt  das  Land  nur 
zwei,  eine  in  Lemberg,  die  andere  in  Jaroslau;  die  Lembcrger  Anstalt  wird  vom 
Landesfonde  wenig,  die  Jaroslauer  gar  nicht  unterstützt,  wesshalb  auch  die 
£Dtwickliing  derselben  nur  sehr  langsam  vor  sich  geht.  Die  Kuhpocken-Anst alten 
können  in  ihrem  jetzigen  Zustande  niemals  eine  so  grosse  Menge  der  Pocke 
liefern,  dass  die  Impfung  und  Revaccination  aUgemein  erfolgen  könnte.  Die  An- 
schaffung der  Pocke  aus  anderen  Provinzen  kömmt  sehr  tbeuer,  namentlich  jene 
der  steierischen  Pocke,  welche  in  Westgalizien  angewendet  wird,  und  die  meisten 
Aerzte  begnügen  sich  daher  mit  der  humanisirten  Kuhpocke. 

Die  Zahl  der  Impfungen  auf  den  Impfsammelplätzen  betrug: 

im    Jahre 
1871  1872  1873 

mit  gntem  Erfolge 151.053               197.634                18:^.820 

ohne  Erfolg 2.745                   3.199                    3.853 

ohne  Reyision .         10.827 17.806 14.995 

Znsammen  .    .        1(54.625 2ia639 202.668 

Hiervon : 

mit  flässigem  Stoffe 91.835                121.594                 110.695 

mit  trockenem  Stoffe      72.790                 97.045                   91.973 

Die  Zald  der  mit  gutem  Erfolge  Greimpften  betrug  somit  im  Jahre  1871 
91-7,  im  Jahre  1872  90-0  und  im  Jahre  1873    90*7  Percente. 

Von  den  laut  der  Nach  Weisungen  im  Laufe  des  Jahres  1873  zu  impfen- 
den 210.215  Personen  wurden  7.547  d.  i.  3*6  Percente  nicht  geimpft.  Die 
giQsste  Zahl  solcher    ungeimpft  verbliebener  Personen    entfällt    auf   die    politischen 

Bezirke  * 

ungeimpft  verbliebene  in  Percenten  der 

rersonen  ImpfpflichtlKen 

•nf  den  Bezirk  Wieliczka 1.556  44  3 

.      .,          „       ZJoczöw 592  81 

.       Ttumucz 461  11*3 

.,          ,      Jaworöw 459  150 

.,       Nisko      436  464 

„       Tnrka 353  156 

Die  Summe  der  Impfauslagen  betrug  im  J.  1873  30.212  Gulden; 
die  durchschnittlichen  Kosten  für  eine  einzelne  Impfung  beziffern  sich  sonach  mit 
15  Kreuzern  und  schwanken  in  den  einzelnen  Bezirken  zwischen  5  (Bez.  Kudki) 
und  47  (Krakau  Umgebung)  Kreuzer. 

n)  Curorte. 

Galizien  besitzt  21  Heilquellen,  von  welchen  jedoch  die  meisten, 
ungeachtet  dieselben  sehr  wirksam  sind,  sehr  vernachlässigt  bleiben,  da  theila  die 
entsprechenden  Communicatious-Mittel  mangeln,  theils  die  Besitzer  sich  ausschliess- 
lich mit  der  Getreideproduction  beschäftigen  und  sie  daher  aus  ihrem  primitiven 
Zustande  zu  wahren  Heilanstalten  zu  entwickeln    nicht  in  der  Lage  sind. 

Die  in  ihrer  Einrichtung  beste  Heilquelle  ist  jene  zu  Krynica,  welche 
Eigenthnm  der  Regierung  ist,  von  welcher  auch  alle  Auslagen  bestritten 
werden.  Ungeachtet  dessen  kann  sie  die  Concurrenz  mit  den  ausländischen  Cur- 
orten  nieht  aushalten,  zu  welcher  sie  wegen  ihrer  äusserst  ergiebigen  und  wirk- 
samen QueJl^n  bemf^n  Bchewt 
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Der  BtsdUüh  der  Curorte  Gtiüs&ieD  n   währdod   der  Jahre  1871   bis  itiij 

wird   aufl  nacbstehender  Tabelle  erBichtlich  : 


b&QptmuDD' 

Curort 

^' 

I 

m 

J   a   b   t   « 

t 

1071              { 

187>               j 

»STS 

1 

münu- 

weib- 

au. 
lanun.; 

mÜDD- 

lioh  ItammJ 

m&iiQ* 

weib- 

in- 

schart 

lion 

lioh 

Höh 

Ucb 

lieh 

«ms! 

* 

C 

U      f 

S    «    •    t 

• 

]  Brody    .           . 

Kon^w    .   .   , 

? 

7 

? 

r 

? 

? 

? 

20 

71 

91 

1   Obrxanaw  .    .    . 

Krzeszowice    . 

? 

7 

? 

39 

79 

118 

26 

68 

94 

1  DrohobycJt    .    . 

Trnskawiec  .    , 

261 

406 

r67 

230 

385 

615 

361 

244 

60j 

Gorlice  .    , 

Wapienne 
Wvsowft   .        ,  1 

? 

? 

? 

X9 

8 

27 

? 

? 

'^    jl 

? 

? 

7 

16 

22 

38 

? 

? 

'(    1 

'  Grodek  ... 

Lübie6             .  1 

124 

199 

323 

207 

335 

542 

294 

205 

499 

Jftworou 

Szk^o    . 

30 

52 

82' 

37 

49 

86 

18 

51 

691 

KroÄüo  ,    .        . 

Iwonicz    .    .    , 

32t> 

583 

90a 

427 

613 

1.040 

345 

349 

6941' 

Myaleaic«  . 

llabktt  .... 

102 

205 

307 

112 

338 

450 

U7 

209 

350' 

Kadworna 

Opraszyaa 

? 

? 

? 

30 

2)i 

52 

24 

36 

61' 

Neomarki           ^ 

KroscieDka 

20 

n 

43 

32 

23! 

65 

1 

? 

?    ' 

Zakopaae 

61 

38 

99 

47 

59 

106 

95 

87 

Ifc 

Krynica 

62«) 

L120 

L740 

655 

1.260 

1.915 

354 

545 

89l>| 

Keu-Sandef        ' 

Glebotie 

31 

51 

82 

i      13 

39 

52 

? 

? 

^ 

,  Ssczawnita 

1    937 

897 

L834 

1.075 

991 

2.066 

649 

668 

1.31. 

Zegiestow    .    . 

16^ 

186 

34$ 

196 

277 

473 

95 

141 

23(> 

Pibmo  .    , 

Latofizyn 

f 

1     V 

? 

i 

? 

? 

6 

4 

lü 

Staremiaflio  , 

Spaa 

? 

1     '^' 

? 

103 

227 

330 

1 

? 

? 

WieliczkA 

Swoszowiut* 

66 

'      82 

148 

i      53 

35 

es 

61 

53 

114 

Zloc26w 

Sassuw      . 

39 

36 

75 

\      66 

25 

91 

'     57 

35 

92' 

1  ZydacKo^      .    . 

Rozdol 

tSUtlUlJi.    , 

12 

32 

44 

'        6 

8 

14 

•> 

? 

? 

2.791 

;i91Ü 

Ü.701 

a.3i>3 

1 

4.795 

8.1.i»  2.5;.l 

2.766 

5.317 

Am  Tweisten  besucht  ;.iiid  die  alkalischen  Bäder  von  HzcÄttwiaca,  von  wo 
anch  im  J.  1873  über  100*000  Flasrhen  Wainser  versendet  wurden.  Diesen  xo- 
näüliBt  »teilt  die  eißenhültige  Quelle  von  Kryniea,  welche  über  45.000  Flaschen  Wi 
versendete,  und  die  sakige  jodhaltige  Quelle  von  Iwonicz,  von  welcher  nahezu  42.1 
FioBchen  Waßser  versendet  wurden,  ferner  die  salzig-gchwefelhaltige  aufiöBeu« 
QueU«  von  Trubkawiec,  die  kalte  Schwefelquelle  von  Lubien  urtl  di?  ^labig-j 
hältige  Quelle  von  Rabka.  Alle  diese  Orte  beßitxen  so  wirksame  Quellen ,  dass 
sie  würdig  wären,  nuter  den  Curorten  Europa's  eine  hervorragende  Stelle  einzu* 
nehmen.  Dessenungeachtet  ist  der  Besuch  der8ell>en  ein  verh&ltniRsnmssig  sehr 
geringer»  und  da«  eisenhaltige  Zegieelöw,  welches  sogar  stärkere  Quellen  alj 
Franzensbad  und  Krynica  besitzt,  verschickt  nur  etwas  über  40.000  Flaachen 
Waeaer  und  wTirde  1873  nur  von  236  Pen^onen  besucht.  Im  Ganzen  verminderet 
sich  der  Besoch  der  nachgewiesenen  galizischen  Curorte  im  Jahre  1873  gegen  da« 
Jahr  1872  um  2*841  und  gegen  das  Jahr  1871  um  1.384  Personen,  namentlidi 
in  Folge  der  in  den  meisten  Curorten  selbst  oder  in  ihrer  Umgehung  ausgebroche) 
Cholera- Epidemie, 

Die  Gresammt^ahl  der  5.317  Curgüstedes  Jahres  1873  bestand  ans  4J 
Paiteien,   wovon  2,951   aus  Galizien,    198  aus  anderen  Ländi^ni  der  österreichisch" 
ungrischen  Monarchie,   852  au»  den  übrigen  Staaten  Eui'opa's  und    10    aus  ausser- 
inropäischen  Ländern  kamen.      Was  die  Dauer  des  Besuches  anbelaogt ,    so  wird 
berichtet,  dan^^  «ich   LI 04  Curgtiste  kürzer  als  sieben  Tage  aufhielten,   3.018  al 
ihren  Aufenthalt  über  diese  Zeit  ausdehnten:  von  Krynica,  Zegieslow  und  Opraszy 
wurde  die  Dauer  des  Besuches  nicht  nachgewiesen.   In  sämmtlichen  Curorten  n 
1^  Aerzte  beschäftigt  (darunter   lü  angestellte  und  9  nnange»t«llte). 

Kilhches. 
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Die  Seeflsclierei 

der  im  Reicberatbe  vertretenen  Königreiche  und  Länder  im  I.  Semeeter 

dee  Jahree  1874—1875. 


£8  sind  dies  die  zweiten  Vorlagen  über  die  Seefischerei-Statistik,  die  von 
den  Seehafenämtem  geliefert  wnrden;  sie  haben  zwar  noch  nicht  jene  Genauigkeit 
erreicht ,  welche  mit  den  thatsächlichen  Yerbältnissen  vollkommen  übereinstimmt, 
da  die  Angaben  mehrerer  Hafenämter  anf  blossen  Schätzongen  beruhen,  immerhin 
lässt  sich  aber  ans  denselben  eine  ziemlich  klare  Uebersicht  über  die  Fischerei- 
verh&ltnisse  unserer  Küstenländer  gewinnen. 

Nach  diesen  Ausweisen  betrug  für  den  L  Semester  des  Jahres  1874 — 1875, 
d.  i.  für  die  Fischereiperiode  vom  23.  April  bis  22.  October  1874,  diegesammte 
Ansbente  231.940  Centner,  worunter  enthalten  sind: 


Fische 

Kopffüsser  (Tintenfische  nnd  Sprntten) 

Maschelthiere 

Krebse 

Delphine 

Schildkröten 

Seeschnecken 

Korallen 

Schwämme 


57.385 

4.887 

4.449 

164.974 

25 

41 

115 

015 

64 


Ctr. 


oder  24*8  Percente 
«      2-1 
.      1-9 
.    71-1 


Ol 


Der  Werth  dieser  Fisch^reiproducte  beziffert  sich  mit  1.011. 7G7  Gulden, 
wovon  entfallen: 

anf  Fische 761.672  fl. 

y,  Kopffüssec» 

„  Mnsohelthiere     .    .    . 

f,  Krebse 

„  Delphine 

„  Schildkröten   .... 

y,  Seeschnecken  .... 

y,  Korallen .    .    .  ^    .    . 

.  Schwämme  ...... 


761.672  fl. 

oder 

75-3  Percente 

37.776  „ 

» 

3-7        „ 

19.498  , 

n 

1-9        r 

183711  , 

f) 

18-2        , 

100  „     1 

114. 

387, 

n 

0-9        „ 

150  . 

8.359  .     J 

Nach  den  Hafen-  und  Seesanitäts-Capitanaten  vertheilt  sich  die  ^fenge  der 
Ausbente  folgendermassen : 


Capitanat 


Menge  der    i 
Oesammtans- ! 

bente        ■■eben  Fiichem, 


I 


Triest     

Rovigno     

Pola 

Lussin  piccolo 

Oesterr.-illyr.  Küstenland  . 

Zara 

Spalato 

Ragnsa 

Megline 

Dalmatien 

Znsammen  .   .    . 

BUtUÜBche  MoBAtaebrUt  im. 


Centner 

15.551 

11.713 

1G8.593 

1.577 

L  jCentner 

3.797 
1.476 

2.378 

197.434 

7.651       1 

13  535 

•15222 

5.445 

304 

"34.506 

244       I 
688 

■    932' 

231.940 

b.5ö3     ; 

Davon  ^  wnrden ] 

fdr  den  J^oco-  i 
Yerbranoh 
gefangen  verwendet     | 


von  italianl- 


Wertb  der 

Oeaammt- 

menge 


i      Centner 

7.614 

6.592 

84.312 

1419 


Oalden 

270555 
105.687 
2ö2.9r>; 
_  15.68<i 
654  >528 


7.521 

5.573 

4287 

311 


123.144 

158.9<>j 

68.147 

6.750 

356.939 


J. Oll. 767 


'^ 


564 


Die  Seefischerei  im  Jahre  1874—1875. 


Das  Capitanat  Pola  weist  eine  aultallig  grosse  Menge  der  Ausbente  nach, 
welche  darin  ihre  Erklärung  findet,  dass  im  Gebiete  des  Hafenamtes  Fola  grosse 
Mengen  von  Spinnenkrebsen  gefangen  werden,  deren  Ausbeute  in  diesem  Hafen- 
amte  allein  für  den  I.  Semester  1874 — 1875  160.000  Centner  ergab,  während  in 
beiden  Semestern  des  Jahres  1873 — 1874  daselbst  nur  144.000  Centner 
Spinnenkrebse  gefangen  wurden,  von  denen  ein  Centner  einen  Gulden  kostet. 

Die  von  den  italiänischen  Fischern  gefangene  Menge  von  8.583  Centnem 
erscheint  gegenüber  der  Gesammtansbeute  nicht  beträchtlich,  doch  gewinnt  sie 
dadurch  an  Bedeutung,  dass  sie  fast  ausschliesslich  kostbarere  Producte,  nämlich 
Fische  und  Kopffüsser,  betrifft ;  an  solchen  wurden  8.074  Centner  gefangen,  welche 
Menge  14  Peroenten  der  Gesammtansbeute  an  Fischen  gleichkönmit. 

Aus  den  für  den  Localyerbrauch  nachgewiesenen  Mengen  lässt  sich  eine 
Landessumme  nicht  ermitteln,  da  der  Localyerbrauch  von  der  in  einem  Hafenamts- 
gebiete erbeuteten  Menge  zwar  von  jedem  betreffenden  Hafenamte  nachgewiesen 
wird,  von  den  Mengen  aber,  die  aus  einem  Hafengebiete  ausgeführt  werden,  nicht 
angegeben  ist ,  ob  selbe  für  ein  anderes  Hafengebiet  desselben  Capitanates ,  für 
ein  anderes  Capitanat  desselben  Küstenlandes  oder  für  das  übrige  Inland  oder 
Ausland  bestimmt  sind. 

£s  folgt  nun  die  Nach  Weisung  der  einzelnen  Abtheilungen  der 
Seeproducte   nebst  Angabe  des  Gesammt-  und  des  Einzel werthes. 


Benennung  der  Producte 


Gesammt- 
menKe 


Centner 


I.  Fische. 

«)  Knochenfische. 

CMeppa  (Alose  oder  Finte) 

Sardella  (Sardellen) 

Papalina  (Sardellenart,  Clapea  papalina)   . 

Sardon  (Gemeine  Anschove) 

Grongo  (Meeraal) 

Angnila  (Flnssaal)       

Sorzo  (Meertrüsche) 

Galiotto  (Schlangenfisch) 

Merluzzo  (Merlan) 

Molo  (Südlicher  Schelltisch  oder  Aalrnlte) 

3Iollo  (Zwergdorsch) 

Stoglia  (Zungenscholle) 

Pataraccia 

Sanchetto      

Passera  (Gemeine  Scholle    oder  Gold  bulle) 

Suaso  (Glattbutte) 

Rombo  (Steinbutte) 

Liba  (Lipplisch) 

Donzella  (Gefleckter  Lippllscli) 

Angusigola  (Seenadel) 

Branzino  (Seebarsch) 

Sacchetto  (Beutelbarsch) 

Sperga  (ßuchstabeubarsch) 

Canizi  (Gemeiner  Sägebarsch) 

Chierna  (Grosser  Sägebarsch) 

Scarpena  selvatica  (Vielsägej 


Darnnter 
von  italiä- 
nisohen 
Fisohem 
gefangen 


Centner 


9 
28.359 
223 
2.514 
292    1 
200 
1    i 
1    I 
39 
343 

18     I 
198     ' 
2 

3     I 
13 
5     I 
31 
tj 

216 
356 

9 

62 

8 

221 


Gesammt- 
werth 


Gulden 


656 
14 

103 

2 

59 


8 

221 

52 

71 

2 

7 
2 
5 
2 

1 
2 

12 

80 

1 

30 

61' 


45 

378.788 

1.878 

40.427 

4.105 

4.258 


428 

4.219 

1.530 

6  318 

20 

15 

252 

100 

770 

60 

70 

3.175 

8.630 

344 

33 

686 

142 

2.528 


Einzel- 

werth  ffir 
denCentner 


Gulden 


5, 
8-16 
3—10 
6-20  ! 

10-25 ; 

10—40  i 

5 

5 

10-12 

8-20 

10~2U 

18-50 

10 

2-18 

16-20 

20 

10-40 

10 

10 

6-20 

11—40 

2-5 

9-12 

8—12 

12-30 

10-15 
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DamnteT 


Oeatiier       C«&taar 


6iil4an 


wertii  pir 


Ouldaii 


Bagna  (Peterm^ncljeii] 

Bocea  in  däo  (Stenueher) 

BArbgn  (Hothe   Meerbarbe   uder  Kollibwt) 
LQzema  (GroMer  Knurrhalin)  ...... 

Äfigtoktto  (Meerleyer) 

Scarpena,  Scoriiaenn  poreas  (BrauneF  0ra- 

cbeokopf)      . 

Sparo  (KLemer  0ei»abras»en)    ...,*. 
Spioto  (Gemeiner  GeiMbrasseii)   ..... 

BirfO  (Grosser  Oeiasbrasieti)    ...... 

Orada  (Gemeiner  Goldbrassen}     ..... 

CantareJla 

Eibon  (Kleiner  itotlibraüaeii)    ...... 

Mormiro  (MaraiorbraaBen) 

Cantara  (Bmuner  Brassen) 

Babba  (Gdbstri erneu) 

Salpa  (Geldstrieinea)  .......... 

GcGbiada  (BrandbraasenJ  ........ 

Dentale  (Xabnbrasaen) 

Menola  bianca  od.  Maride  (Weiaaer  Scbnau- 

zenbraiien)  .,.....,.*,»_ 
Jicnola  acbiaTa  (LaxiiHacb)  ....... 

Ombrella  (Scbattenfischl 

(^rbeUo  (Bart-TJniber) 

Tölpina  (Gemeine  Meerasebö)  .....* 

Amgiiela  (Kleiner  Äehrenlisch)  ...... 

flerai  (Groaaer  A ehrenfisch}  ....... 

Scombro  (Gemeine  Makrele)      ...... 

Lan^ardo  (5Iittellindische  oder  groäsüiigige 

Makrele) ,    . 

Toano  (Gemeiner  Thnnäscb)     ...... 

Palantida  {Mittelländischer  Bonitj    .... 

Fanfano  (Lootsen fisch)  ......... 

Peace  di  S.  Pietro  (Sonnentitich)      .    .    .    « 
Sofö  (Gemeiner  Stüeker)  ........ 

Li«Äa  (Grünzlin^) , 

Figa  (Gemeiner  Deeküach)    ....... 

CantalttKzo   .............. 

Gnatto  di  fango)„  ,  ,        .    .    .    .    . 

Gaattn  di  g  JoP^^^™^*^      ..... 

Gnafcto  giallo  (Mannorirte  MeergmndttJj  .    . 
Eoapo  (Gemeiner  Frosclifiscb)  ...... 

Kieht  beaonderu  benannte  Fiiche    .... 


b)  Knorpelfische 
Stniione  (Gemeiner  Bibv)  ^ 

Coppese 

Gatta  d'aapreo  (Panterhai) 
Gaita  scbiaTa  (Katxenhai) 
Cane  da  denti  (HruidahAi) 
Pesce  cane  (Gemeiner  Hsd) 
Volpe  (Fmcbahai)  -  *  .  , 
Asial  (Domhai)  .  .... 
Sqnaeba  (Engelbmi)  .  .  . 
Tremolo  (Zitterrochen)  .  . 
QnatTo  oceltj  (Zireifleckiger  Ro4:hea) 
Ea»  margi&ata  (Stemrochen)  ,    ,   . 


56 
37 
1.515 
54 
43 

S18 
216 
67 
110 
S49 

lai 

458 

m 

121 

434 
317 
^31 

4.945 

877 

28 

90 

3.067 

203 

80 

1.220 

1.883 

2.332 

281 

1 

48 

591 

24 

3 

8 

682 

121 

224 

29 

502 


20 
3 

769 

43 

6 

58 

74 

4 

49 

215 
li 

161 
2 

4 
43 

700 

12 

1 

18 

247 

6 

7 

26 

30 


15 

145 


i   278 

93 

72 

17 

402 


33    ; 

11 

3  ; 

3 

110 

ao 

40 

6 

58 

38 

250 

99 

55 

25 

78 

32 

76 

24 

19 

12 

16 

6 

525    , 

365 

667 
433 
33.189 
712 
600 

2.719 
2.371 

953 
1.621 
7.566 
1.430 
7.523 

178 
1.363 
3.S19 
5.916 
3.510 
4.949 

32.828 

4.627 

376 

2.450 

49.930 
2.054 
1.726 

16.833 

16.943 

50.015 

5.362 

50 

609 

4.413 

558 

30 

32 

6.223 

2.400 

2.824 

255 

3.012 


L380 
150 
934 
302 


10-15 
8-15 
8-40 

10-20 
8-19 

10^20 

6--15 

10-20 

10-20 

10-40 
10-12 
10-20 

12-20 
8—18 
8-20 

10-17 
7-20 

16^0 

5—16 

4—18 
10-16 
20-30 
8^40 
4-20 
8-20 
8-30 

3-^16 

10^35 

12—35 

50 

6^Ü4 

6-18 

12-40 

10 

4 

4-10 

10-^20 

4-20 

5-14 

6 


30^50 

50 

4-12 

0—12 


666 

5-14 

'       2.094 

4-10  ! 

450 

6-30  ' 

!       1.155 

8-ao  1 

j       1.223 

6--20 

280 

6-2") 

172 

10-12 

4.517 

5-80 

^V 
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Benennang  der  Prodacte 


GeMimmt- 
menge 


Centner 


Damnter 
von  italii' 
nisolien 
FiBohem 
gefangen 


Centner 


Geaammt- 
werth 


Gnlden 


Bavosa  (Spitzschnantziger  Rochen)     •    •    •  i'        177 

Rasa  [Dassybatis] !           43 

Matan  (Stechrochen} I;          61 

Colombo  (Adlerrochen) 643 

ji 

2.  Säugethlere.  ij 

D^flno  (Tümmler) {j          25 

3.  Reptilien.  ; 

Tartarnga  (Schildkröte)      ;i          41 

4.  Kopflnisser.  |' 

Seppia  (Gemeiner  Tintenfisch) jl     1.408 

Calamajo  (Rantenförmiger  Tintenfisch)  .  467 

Seppolina  (Kleine  Spmtte) ';        106 

Folpo  todero  (Grosse  Spmtte) 121 

Folpo  moschato  (Bisamsprutte) |,     2.785 

.1 

5.  Krebse.  i| 

Cannochia '           47 

Gambaretti  e  Sqnille !;          12 

Scampo  (Norwegischer  Krebs) '           43 

Astici  (Hämmern) i         216 

Granzone  Granzoela  (Grosse Spinnenkrebse)  :  164.608 

Granziporo  e  Poressa  (Schwarze  Taschen-  ; 

krebse) ;;          24 

Granzo  e  Masanetta ji          24 

6.  Seeschneoken. 

Pantalena  (Napf-  nnd  Spaltschnecke)     .    .  |'            4 

Orecchio  di  S.  Pietro  (Seeohren)     .    .    .    .  i            2 

Occhio  di  S.  Lucia  (Runzeliger  Rnndmnud)  25 

Caragolo  (Kreiselsehnecke) 11 

Garusola  (Brandhorn) '          68 

Porzelletta 5 

7.  Musohelthlere.  ■■ 

Ostriche  (Austern) 44 

Coppa  Santa  (Jakobsmuschel) 61 

Canestrello  (Kammmuschel) 38 

Pedocchio  (Gemeine  Miesmuschel)  ....  3  268 

Gaidero  (Gemeine  Klappmuschel)     ....  46 

Dattero  di  pietra  (Steindattel) 11 

Stura  (Steckmuschel) 3 

Mussolo  (Archenmuschel) 718 

Pedocchio  peloso  (Bärtige  Miesmuschel)  .    .  ;i           30 

Pie  d'asino  (Sammtmuschel) ':         134 

Capparozzolo  (Gienmuschel) !           53 

Cappa  Santa  (Jakobsmuschel) 1          30 

Cappa  lunga  (Gemeine  Messerscheide)    .    .  j           13 

8.  See-Igel. 

Werden  in  grossen  Mengen   gefangen,   je- 
doch ihres  geringen  Werthes  wegen  nicht  | 
nachgewiesen 

9.  Korallen.  |' 
Coralle  rosse  (Rothe  Korallen) ■[       0*15 

10.  Schwämme ;!         64 


126 
12 
11 
95 


21 


576 

92 

42 

34 

1.536 


38 

11 

10 

4 

282 


10 


38 

1 


30 


1.480 
350 
570 

6.444 


100 


114 


12.670 
6.605  I 
1.740 
628  I 

16.128  ' 


Einzeln-  I 
werth  per 
Centner 


Gulden 


470 


298 
64 


14 
2 
2h 
44 
272 
30 


— 

617 

1 

182 

38 

40 

2 

16.65G 



460 



115 



7 

9 

724 

— 

300 

— 

134 

2 

65 

— 

120 

4 

78 

150 
8.359 


733  , 

8.864  j 
173.089  ; 


5-20 
6-12 
4-12 
6-20 


2-0 


4-20 
6-25 
4— .30 
2-2Ö 
4-10 


10 


193  ,     10-15 


10—30 

15—70 

1-10 

4—45 
1-5 


1-14  ! 

1 
1 
4 
4 

6  j 

i 
1-15  ! 
1-3 
1-3    i 
4-10 
10 
10-15  ! 
2-3 
1-2 
10 
1 
1-5 
4 
6 


1.000 
50-100 
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Unter  den  Flachen  ragt  die  Menge  der  Sardellen  hervor,  welche  nahezu 
50  Percente  der  Gresammtausbeute  ^  Fischen  beträgt;  von  den  28.359  Centnem 
Sardellen  wurden  im  Capltanate  Spalato  7.735  Ctr.,  Triest  6.365  Ctr.,  Pola  4.216  Ctr., 
Ragnsa  3.648  Ctr.,  Zara  3.515  Ctr.,  Kovlgno  2.545  Ctr.,  Megline  200  Ctr.  und 
im  Capitanate  Lussin  piccolo  135  Ctr.  gefangen.  Unter  der  Menge  der  Krebse  betrifft 
der  gröaste  Tbeil  jene  Spinnenkrebse,  die  im  Gebiete  des  Hafenamtes  Pola 
erbeutet  wurden. 

Die  Anzahl  der  bei  der  Fischerei  verwendeten  Boote  und  der  Werth 
derselben  sowie  der  Werth  der  in  Verwendung  gestÄudenen  Netze  und  Geräth- 
Bcbaften  betrug: 


Capitauat 


Boote 


Boote 


Werth  der 

Netze  und 
Geräth- 
Bchaften 


Gesammt- 
werth 


Trieit  .  .  . 
BoTigno  .  • 
Pol*  .... 
Uunn  piccolo 
Zua  .  .  .  . 
Spalato  .  .  . 
Eagnsa  .  .  . 
M^ne  .    .    . 


Angahl_   I 
347   I 

199'   I 
268   ! 
673 
879 
300 
15 


195.700  !   207.975 
(Fehlen  die  Angaben) 


287.030 

21.050 

111.416 

220.350 

45.000 

2  250 


147.336 
33.710 
166.065 
198.305 
152.440 
16.578 


403.675 

434.366 
54.760 
277.481 
418.655 
197.440 
18.828 


/ 


Bei    der   Fischerei    waren   in    Verwendung  im    llafcn-    und   Seesanltäts- 
Capitanate : 

Triest 2.000  Individuen 

Rovigno ? 

Pola 910  Individuen 

Lnssin  piccolo 396          .1 

Zara      1.798 

Spahito 3.939 

Ragnsa 2.000 

Megline 120 


K,  Krafp. 


Mittheilungen  nnd  Literatnrbericht. 

gnaz  Weysser  f.  Als  ieh  der  stuÜBtiscben  Ceatral-Commiflaion  In   ihrer  Sitznng 
TOTU  30.  October  1875  berichtete^  dass  es  endlich  getnngen  sei,  alle  Theile  des  statistische 
Jahrbaches  bis  zu  jenem  Jahre  zu  füliren,    dessen  Zahl  bf  an  der  Spitze    trägt,    gereicht 
es    mir    zur    besonderen    BefriedigriGg ,    bei    diesem    Anlassa    des  rastlosen  Eifers  und  der" 
erfolgreichen  Thätigkeit  eines  Beamten  zti  erwähnen,    welchem  es  hanptsslchltch  za  danken 
war,  da«s  jenes  seit  Langem  angestrebte  Ziel  bezfiglfch   der    nmfau^reicheo  Fiaanzstatistlk 
erreicht  i^Tirde.     Es  war  diess  der  Rechnnngsrath    der    k.  k.    DJrection   für   aJmiaistrative 
Statistik,    Ignaz  Weysser,  und  ich   konnte  mir  nicht  versagen,   ancb    ia  dem  kurzen  Be>i 
richte  Über  jene  Sitzno;;,    welcher  in  der  statistischen  Monatscbrift  Aaloabme  fand  %    m\% 
ein  paar  Worten  seiner  LKistungen    onerkenneift]    zn    (gedenken.     Niemand    konnte    dam&If 
ahnen,  daas  der  noch  in  voller  Lebenskraft  stehende  Mann  seinem  Bt^rnfe.    welchem  er  dio 
»nfopfemdste   Hingebung   widmete,    und   dem  Kreise   seiner    zahlreichen  Freunde  und  Ge- 
nossen schon  am   18.  December  1875  durch  den    Tod   entrissen  werden  sollte. 

Am     IG.   October  18i^l    als    der  Sohn    mittelloser  Eltern  zu  Eger  geboren,    öber- 
siedelte   er   bald    mit    deuselben    uacli  Pilden    nud    beendete   dort   die    Gymnasial»   nnd  die 
damaligen    philosophischen    Obligat^tudieii,      Im    Jahre    1B4'^    wendete  er    sich  den  theolo*. 
gischen  ätudien    zQ  ,    schied    aber   ans    detiselben  schon  itn  Jahre  1844  nud  fand  in  Wjub 
als  Praciicant  im  Staats -RechniiEgsdienste  Aufnahme,     Durch   vorzügliche  Befähigung  unq 
Verwendung  zog  er  bald  die  Auf  merk  samkelt  des   i^chöpfers    der   admiaistrativen  Stätiftilf 
Oesterreich'8,  (Freihermv,)  Czoernig,  auf  sich,  welcher  in  dtr  glöcklichen  Lage  war,  d« 
vor  Eorzem    erst  geschaffeneu    Direction    für  administrative  Statistik    eine    Anzahl  anser 
Jesener  Krätte  zuführen  zu  können.    Mit  voller  Seele  widmete  sich   Weysser  den  Btatjsti'l 
sehen  Arbeiten  und  bewahrte  auch  persönlich  durch  beinahe  dreissig  Jahre  seinem  damaUgefl 
f'hef  die  Verehrung,  mit  welcher  alle  Angehürigen  des  Buroau's  aus  jener  und  Rpiterer  Zeil 
ihres  Meisters  auf  diesem  Gebiete  gedenken.  Weysser  war  ein  musterhafter  Beamter  an 
der  alten  Schule  des  Buchhaltnngadienstes ,    voll   Piichttrene   ond  Arbeitslust.     Seit  er  an 
16,  September   IBÜb  zum  Kechnnngsrathe  ernannt  wurde,    übernahm  er  neb:it  dem  anstreng 
genden  Verkehre  mit  der  k.  k.  Hof-  und   Staatsdnickerei    and    der  umfangreichen    Cat$sea 
gebamng    naoh    die   Revision    eines  beträchtlichen  Thetles    der  statistischen  Tabellen     un^ 
unterzog  sich  einer  BelbslthiLtigen  Bearbeitung  der  Nachwei»ungen  über  den  Staatahaoshall 
und  die  Staatsschuld,  um  die  durch  bereitwillige  Unterstützung  des  obersten  Bechnungshofei 
ermögllciite  Beschleunigung  der  entsprechenden  Pubücation  rasch  in  das  Leben  treten  zu  lassetiJ 

Weysser  war  abf;r  nicht  nur  ein  \*orzüg!icher  Beamter,  sondern  auch  ein  tr^^if*^ 
lieber  Manu,  weither  Vorgesetzten,  Collegen  und  Untergebenen  nnvergesslich  werth  bleiben 
wird.  Seine  HnmanUät  bewährte  sich  eben  so  zahlreichen  dürftigen  Anverwandten  gegen«, 
über,  wie  dem  Breitenfelder  Krippen  vereine,  dessen  Localdirectioo  er  seit  Jahren  in  Hebe 
vollster  Weise  führte.  In  jenen  ohnehin  schon  stark  gelichteten  Kreis  voq  Beamten  de 
Direction  für  administrative  Statistik,  welche  im  festen  Zusammenhalten  seit  nahezu  drei 
Decennien  mannigfache  Wandlungen  ihrer  Geschicke  dnrchgemacht  haben,  reisst  Weysser'i 
Heimgang  eine  unersetzliche  Lücke,  *)  F. 


Max   WJrth:    Oeaterreicb's   Wiedergeburt    aua  den  Nai^hwehen    der    Krlsis. 

Wien  1875.  Seit  dem  unglicklichen  9,  Mai  1873  und  Allem ,  was  ihm  folgte ,  hat  eine 
höchst  pessimistische  Anschauung  von  Oesterreich  und  meiner  Zukanft  wieder  ausserhalb, 
namentlich  aber  auch  innerhalb  der  Reichsgranzen  so  allgemela  um  sich  gegri^en,     dass 

'j  S.  527  ff, 

')  Fast  mit  detiselben  Worten  ü^^liUeist  ein  sehr  warm  gesohriebeuer  Nekrolog,  welcben 

mir   Hofsecretär  Scb immer   u Einer,  der  mit  Weysser   ein  volles  Vierteljahrhundert   in  nie 

fr^trnhter  Freundschaft  gewandelt  ist")  als   ^Erinnerungsblstt  auf  deu  Sarg   des   Verblichenen' 

iihfirgahf    da  ohige  Zeilen  schon  druckteTi\v;  wÄXfeu-.  ^\t  ^\*l\ftii  eben   Beide  nur  dem  alljr<*rafinfn 

^rfiuhh  IVorfe. 
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doppelt  wohl  thnit  einen  nach  jeder  Eichtang  nnabhangigon ,  parteilosen  Mann  derWiaadn- 
achaft,  einen  der  hervorragendsten  Vertreter  der  neueren  Volkswirthschafislelire,  in  ^nem 
frftDdlicHc*!!,  umfassenden  Werke  das  Wort  für  die  entgegengesetzte  Aaffaüsang  ftihren  tn  sehen. 
Die  Pablicistik,  weJehe  allerdiugs  bezöglich  Oesterreiüb'«  meist  dem  Pessimismus  huldigt, 
lial  bisher  auffallend  wenig  Notiz  von  dem  massenhaft  in  jenem  Bu«he  dargebotenen  stati- 
«ttbchen  yiaterial  und  der  Fülle  rlarin  enthaltener  neuer,  praktischer  Vorschläge  l'ür  Hei- 
lung iJvr  Schäden  der  Gegenwart  genommen.  Um  so  mehr  dürfte  es  gerechtfertigt  erscheinen, 
wenn  einer  knrzen  Analyse  der  Haiiptmomente  anch  in  diesen  Blättern  Raum  gegeben  wird. 

Max  Wirth,  weither  bereits  wiederholt  die  grossen  Handelakrisea  des  alten 
and  d#^  nenen  Continents  während  der  letzt  verflossenen  sechs  Decenjiien  schilderte  nnd  er- 
läuterte '),  findet,  wie  bei  allen  anderen,  setbstversf'ündlfch  anch  bei  der  umfassendsten  von 
18T3  die  Hanptnrsache  in  jener,  namentlich  seit  dem  Frühjahre  1871  dordb  rosige  Anssichten 
spf  den  ewigen  Frieden,  anf  die  Heräberleitnng  eines  gnten  Theils  des  französisch-dentschen 
Milliarden^romB  und  auf  die  Ausbeutung  der  plötzlichen  grossen  Vermehrung  des  Metall- 
Geldnmlaufs  im  verkehrsverwandten  Nachbarstaate  mittelst  der  deutschen  Münzreförm  *) 
ir;^rh^profencii  Ucber&peeulattou,  welche  das  Gleichgewicht  zwischen  Prodnction  nnd  Con- 
n,  sowie  zwischen  den  einzelnen  Zweigen  der  Production,  endlich  zwi$chen  der 
Mtalsverthcilnng  nnd  Capitalsverwendnug  vollständig  ans  den  Angeln  hob.*) 

Was  die  prägnanten «  der  Krise  selbst  unmittelbar  vorangegangenen  Thatsachen 
aaboUngt,  stützt  sich  Wirth  mit  vollem  Kechte  auf  den  trefflichen  Bericht,  welchen  der 
Reichsrathi-Abgeordnete  Neu  wirth  an  den  A^olkswirthüchafrlichen  AusschusB  erstattete, 
dnr>:h  le ahlreiche  Miitheilungen  von  «Seite  der  Rogiemng  unterstützt.  Sehr  interesant  ist 
hiebei  die  Ergänzung,  welche  in  IlÖnig's  Zusammenstellung  über  die  Rentabilität  der 
öfter  reichischen  Banken  in  den  Jährten  1871 — 1873  liegt;  Banken,  welche  innerhalb  2weior 
Jahre  an  Dividende  mehr  als  ihr  OesammtCapital  vertheilten,  sind  dorch  dies©  Thatsache 
allein  schon  gerichtet.  —  Einen  nicht  anerheblich eu  weiteren  Beitrag  zur  Vorgeschichte  der 
Krise  hätte  der  im  Augnst- Hefte  der  Mouatschrift  veröffeniHcbte  Aufsatz  Winc  kl  er'«  über 
den  Reil  itäten  verkehr  *)  geboten;  wenn  der  vertragsmässige  Immobilien  verkehr,  welcher 
uoch  fnr  1870  innerhalb  der  zehn  einer  detaUlirten  Nachweisnng  zugänglichen  Länder 
Otsterreich's  nur  efnen  Werth  von  238,riO0.rKXl  fl.  nmfa^ste,  sich  für  18^2  auf  432,0ü0.000 
nnd  für  1873  aof  5'28,OOO.O0O  fl.  steigerte  und  selbst  dem  Jahre  1874  noch  Geschäfte  für 
390,000.000  fl.  abzuwickeln  uberliese,  wenn  apeciell  der  Verkehr  in  städiiÄchen  Realitäten, 
welcher  in  normalen  Zeiten  den  vierten  Theil  des  gesammten  Realitatenverkehra  der  seehn 
Lander  für  sich  in  Anspruch  nimmt,  bin  zur  Hälfte  eines  noch  da^ea  masslos  gestiegenen 
Gesammt- Verkehre  hinaafge>iebwindelt  wurde,  dann  waren  damit  auch  die  Elemente  des 
gewaltigstf^n  Rückschlags  gegeben. 

DsLSS  die  Keime  der  verheerenden  wirth  schädlichen  Krankheit  von  1873  nicht  ▼on 
Aaifen  nach  Oesterreich  hineingetragen,  sondern  innerhalb  der  Reich^fgransen  gelegt  und 
gezeitigt  wurden,  ooterscb reiben  wir  mit  vollster  Uehereinstimmmung.  Nur  gebe  man  anch 
ZQ,  dass  die  Krankheit  keine  «»pecitl^ch  oder  vorzngweise  österreichische,  etwa  in  der 
Leichüebigkeit  und  dem  Bildnng^}mangel  eines  grossen  ThciU  unserer  Bevölkerung  beg:rän- 
dcte  war  nnd  ihre  Keime  nicht  nur  iu  dem  näcbstverwandten  Bayern,  sondern  auch  in  dem 
ernsteren  and  vorgeschritteneren  Norddeutscbland  ebenso  selbstthatig  gelegt  und  mit  dem 
gleiehea  traurigen  Erfolge  gezeitigt  wurden,  al.H  bei  uns,  ^) 

Gerne  hätten  wir  länger  bei  den  umständen  verweilt «  welche  dartbnn,  daaa 
durch  den  „Krach'*  keineswegs  alles  wirthaehaitlichd  Leben  in  Oesterreich  von  der  Erde 
weggetilgt  wurde,  sondern  der  allgemeinen  Rnckkebr  zur  gesunden,  ehrlichen  Arbeit  ein 
vielverheissender  Boden  bewahrt  blieb,  anf  welchem  schon  im  Jahre  1875  manche  nicht 
nnerf renliche  Erscheinungen  sich  wahrnehmen  Hessen.  Wenn  im  Jahre  1872  inmitten  des 
«höchsten  volkswiiihschaftlichen  Aufschwunges^  iu  den  Landeshauptstädten  79.734,  ausser* 
halb  derselben  5.^7 J)12  bestenerte  Gewerbe  im  Betriebe  standen,  im  Jahre  1875  hingegen 
84.900  und  559.000,  so  sagt  diess  noch  mehr,  als  die  Steigerung  des  Ertrages  der  directen 
Steuer  um  lOKilLfl.  bei  gleichzeitiger  Abniihme  der  Pfändungen  und  Feilbietangen  wegen 


s,  le— sd. 


1)  .Geechicbte  der  HandelakrlBen,'*    3.  Auflage.    Frankfurt  1874  f. 

>)  VgL  Wirtb  i  Reform  der  ümlanfsmiu«!  im  deutschen  Reiche.    Frankfurt  1Ü75. 

•)  Vgl.  den  lehrreichen  Aufsatz  Neu  mann  -b  pallart's  im  j.  Hefte  der  Monateehrift 


*(  S.  353—377. 

^)  Bo  cebiihrt  a.  B.  Berlin  die  zweifelhafte  Kbre,  das  eanz  besondere  lur  ergiehicateia 
Auehentnns  d^r  Maeaen  qnaliäcirte  Institut  der  Maklerbanken  auigefnnden  eu  haben;  so  trugen 
die  3pit*eaer>''hf?u  Duchaner  Hauken  uehen  dem  gomeiDsamen  S^chwindel-Charfiktor  dat  volle  Ge- 
präge bayerischer  Soadfir-Eigenthiinilicbkeiten  —  Offenbar  allzu  goric«  wird  dje  aueseröaterrei- 
chi«ch-deutsche  Thennahme  am  (Tründuugs-Sch\\indel  in  den  Aufwallen  S.  Hahn^  im  XI.  Jahr» 
ganRd  neuer  Folge  von  ,Unsere  ^eit*"  veranschlagt;  oamAutlich  was  über  die  Maschinerie  de« 
ijründnsg^-Schwmdel»  gesagt  ist,  vllt  lant  mannigfacher  üenchteverhandlangeu  mindestena  eben 
eo  «ehr  von  der  B#rliner  Borne,  wie  von  der  Wiener  ,  und  wohl  noch  von  manchen  anderen,  und 
aian  irann  nicbt  eiomal  sagen,  dass  die  Wiener  r»riiQdermit  bevorzugter  Schlauheit  ihre  FaUen 
gestellt  oder  ihre  Of*fer  anJTIalland  plump  In  dlesclhci&  cfgungon  sind. 
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St«adr-Rückstiodea ,    dea   Netto -Erträgnmes    der   mdirecten  Abgaben  mn  32  Miil.  fl,  voo 
1870  auf  1874. 

Seioem  Haaptzwecke  gemäs«  wendet  sich  Wirth  jcneti  Vorscblägen  29,  w«1f1 
ihm    seiö     durch    ErfÄtniDg    und    Wissenacliaft    geleitetes   Stadium   Jener  That.^u 
niiä«rer  Zttstikude  tlberbanpt  au  die  Haud  gab^  um  eiu  dauemde?  Gedeiheu  der  ösUn  n\ 

Volkawiithsthaft  zu  ermöglichen.     Hier  flndet  aeino  volle  Auwendimg,    was  fdr  iriiL^irei 
Tor  Kurzem  eiu  Eufjuetö- Bericht  sagte:     ^Da»s    durch    blosses    Öipareu    die    Bebebung   d< 
Sebäden  nicht,  wie  in  gf^wölmlicben  Zeiten,  möglich  sei ,    ist   mit  ßücksicbt  auf  die  Gj 
derselben  einleucht«ud.  Wenu  wir  unser  Capital,  in  welches  so  erhebliche  Breschen  gefehlt 
wurden  ,    wiederherstellen  wollen ,    müsseu  wir  unsere  Producti<>n    erhöben ,    fieissig  an  «Ut 
Arbeit  geben  and  mit  Rfibrigkeit  wirken,*" 

An  die  Spitze  seiner  Erörterungen  stellt  Wirth  die  Bank  frage.  Vor  wenig 
Monden  sahen  wir  bereits,  wie  er^  anerkanntermassen  gegenwartig  die  erste  Fach- Autorität  auf 
dem  Gebiete  des  Bankwesens —  dessbalb  auch  seinerzeit  vom  statistischen  Congresse  im  Haag 
mit  Bearbeitung  desselben  tur  die  »laltHtitffft  int&nmtifnude  betraut  —  vor  dem  ersten  Con- 
grcsae  österreicbi scher  Volkswirthe  fiir  die  Gen traliäining  der  Noten-Emission  unddieDecentralij 
sirang  aller  andern  Bankgeschäfte  in  Orsterreicb-Üngam  eintrat.  Die  damals  von  ihm  vi 
Tochtenen  Lehrsätze  *^)  auch  jetsst  in  dem  vorltegeudeu  Buche  wiederholt  zu  sehen ,  beröl 
uns  um  so  angenehmer f  als  wir  daraus  die  Gewiijsheit  schöpfen,  dass  Wirth^s  Ansichl 
durch  die  lebhafte  (ßbrigens  ohne  Abstimmung  beendete)  Debatte  dea  Congresses  nh 
erschiitteii.  wurden.  Möchten  nur  seine  aos  der  Nuttir  der  Sache  geschöpften  njid  duiTb 
Btuikgeschichte  FrankreicVst  Italien^s  und  Kordamerika^s^  ja  selbst  der  Ländtr  mit  geuLischti 
Emissions-Systeme  (vor  Allem  des  deutschen  Reichs  und  der  britischen  Inseln)  gesiutzteii^ 
üeberzcugungen  von  den  wirthschaftlicheu  Nacbtheileu  einer  Zersplitterung  der  Noten- 
Ausgabe  rechtzeitig  dort  Eingang  finden,  wo  man  so  gerne  mit  diesem  zweischneidigen 
Schwerte  sich  waffnen  wolltet 

Auch   die  woblbegrandeten    Vorschläge,    nach    Ablauf    des   gegenwärtigen   Baj 
Privilegiums    die    daterreichlsch-mngnsche   National  bauk    nach    dem   Muster   der    Bank   ti 
Frankreich    zu    organiairen »    einer   rein    kaufmänuiiirhen    Verwaltung   zu   outerstelleji ,  v< 
allen    Speculations-    und    Hypotbeken-GescMften    ferne    zu    halten,    hierfür    aber   mit  d< 
Ca^sengebaruDg  des  ^jtaates  zu  betraueu ,  kamen  bei  dem  eben   namhaft  gemachten  Anlaufs 
zur  Sprache.     Neu   aber    sind   die    sehr    interessantea  Tiibellen^    welche   auf  52  Seiten  din 
gerammte    Geechichte   der   Natioualbank   nach  allen  Rkhtuugen  ihrer   Thätigkeit    von    ISlJ 
bis  zum  April   1875  (von  1818  bis  1847  mit  den  JahreszlITern ,  seit  1.  Januar  1848  mit  di 
Hjonatsweisen  Ergebnissen  der    wichtigsten  Zweige)   belenchten.     Nicht  nur   den  ungebeun 
Geschäfts- Aufschwung     (beim    Escompte    von    61*     auf    142,    beim    Lombard    von,    50 
355  Mi  IL  E  ü»  TV.,    wozu  noch    87   MilL    Hypothekar-Darlehen    kommen)   constatireu    dii 
Ziffern,    sondern    gewähreu    auch    die   Uebcrzengung ,    dass    die  Actien    der  Nationalbi 
niemals  in  grosseren  Masseu   ein   Object   ftir   Börsen -Öpeculationen  bildeten'),   und  werft 
auf  die  Theorien  der  Britteldeckmig   und  der  Contingentirnng  von  Noten  ©in   eigenthfinüicl 
Streiflicht,  indem  bei  einem  Verhältnisse   des  Mctallachatzes   zum  Notenumlauf   wie  1  : 
in    den    Jahreu    1831    und    1840    die   Note    der   Natioualbank    zeitweise    sogar    über  Pari 
stand ,  bei  dem  Verhältnisse  wie    1  :  2   aber    im  Jahre    1874    ihr    Disagiu    zwischen  4  und 
7  Percenten  schwankte. 

Nach  einem  Blicke  auf  die  Vorschuss- Vereine  und  die  mit  Banken  a^lürten 
Vereine    von    Credit-Theilnehmem    spricht    Wirth    von    den    Sparcassen,    deren    Vi 
Wandlung  in  Depositenbanken  mit  höherer  Verzinsung   der  Einlagen  und  günstigeren  Eüi 
Zahlungs-Bedingungen  er  befürwortet.     Das  IX.  Heft  des  statistischen  Jahrbuches  für   1 
thut  dar,    dass  im    genannten  Jahre    der   Eialagen-Stand    abermals   um  565  MilL  fl,  slitj 
wovon  24  MilL  ß.  allein  auf  die  Capitalisirung  nichtbehobetier  Zinsen  entfielen.  -) 

Ungleich  kürzer  als  die  Bank  frage,  behsudelt  Wirth  die  Valuta  fraget  theils 
weil  gegenwärtig  In  der  Thal  nur  mehr  vereinzelt  unklare  Köpfe  gegen  die  baldige  Beseitigung 
des  eniwertheten  Papiergelds  wegen  einer  angeblich  damit  di^henden  Schädigung  des  Aussen- 
baudels»  Erhöhung  aller  Productionskosten  und  Steigerung  der  StaataUsteu  zu  Felde  zieh 
theils    weil    erbt  küizltch  (ebenfalls  aus  Anlas»  des   volkswirthschaftlichen  Gongresses) 
Hertzka  die  ganze  Angelegenheit  mit  Zugrundelegung  eines  reichen  statistischen  Materii 
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*)  Heft  V  der  Scbdften  der  üeaeUschaft  öfiten^eichischer  Volkawirthe.  —  UebrieeuB  hat 
schon  vor  zcIid  .rabren  die  in  Frankreich  veraufctaltete  groesc  Bank-Enquete  die  gleichen  batze  mit 
fast  unwiderleglichen  Uründeu  erblrtef. 

'j  Seit  dem  Jahre  I8i^  utand  der  monatliche  DTtrelisohnitts-Cour*  nie  mehr  unter  Pari, 
und  fiteilte  eiöb  seit  dem  iabre  1859  mit  dem  jedeamallgea  Dividcndcn-Bezue  so  Kenan  in  das  Ver- 
hälttklKs,    dapB  die   Schwankungen  der  Dividende  um  den  Betrag  von  7    rerceuteu    des  Jahre«'     f 
Coursea  höcht^t  uneibehlich  xn  n(^iiüi?n  sind,  ^H 

Ohne  Zweifel  nimmt  an  dieser  Krböbnng  keineswegs  ausscbliessend  die  i'bokgekeki^^l 


Wohlhabenheit   oder  der  zunehmende  öpavj^inu  der  Bevölkerung  Tbeil;   deEaeuungeachtet  habM 
jene  ZlAern  ihre  buh«  Bedeutung,  um  so  mehr,  als  die  Einlage&'Hteigeruof  und  Zfngen-Capitallai- 
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jQüg  eben  in  den  gewerbroicbatiu  LUüdern>  in  Oeaterreicbt  i:it eiermark,  Buhmen  and  iCähren,  am 
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triMtari«.^  Er  weicht  von  Hertzka  nar  darin  ab,  dass  er  aus  trÜ'Ugcn  Gründen  die  Ein- 
Xitliang  von  200  Mill  fl.  ^Staatjuoten  (bauptsaclilicb  der  Appoints  von  1  Ü,  nud  5  fi.)  für 
g^ntt^nd  hftlt,  um  bei  einem  Jabresdnrchscknittd  des  Bedarfs  von  700  MiU.  fl,  an  Umlanfa- 
nitieln  die  ValutahänitelJung  durclizn führen.  Dass  mit  derselben  der  Uebergang  zur  Gold- 
währung verbünden  sein  muas,  kaöii  angesichts  der  täglich  oÄher  rückenden  Anfgebung  der 
SiiWrwähmQg  dnrch  die  Staaten  des  lateinischen  Münzvortrag«  kaam  einem  Zweifel  anter- 
liegen,  wobei  der  Wink,  die  Prägung  der  Goldmünzen  nicht  nach  dem  vollen  FciugebaltB 
d«r  Zwan zipf rankst ücke,  aondörn  nach  dem  gcringert'n  der  dentschen  Goldkronen  vor- 
lunehmen.  keineswegs  nnheachtet  bleiben  dürfte. 

Hertzka  nnd  Wirth  betonten  schon  im  Frähsommer  1875  die  Nothwendigkeit 
der  raschesten  Valntaherstellnng  unter  einer  gfinütigen  politischen  Conjanctur.  Leider  hat 
ihnen  d^  seither  verflossene  Halbjahr  voUstfindig  Hecht  gegeben.  Sie  konnten  damals, 
and  zwar  in  Uebereinstimmnng  mit  einer  Berechnnng»  welche  vom  k.  k.  Finanzmini^sleritiiii 
auf  Grand  amtlichen  Material»  angestellt  wnrde,  feststellrn,  dass  die  Ziuscii  der  zur  Valata- 
her^tcUung  erfordei  liehen  ^Staats- Anleihe  keinesfalls  jeuen  Betrag  übersteigen,  welcher  durch 
die  gegenwärtig  in  Silber  za  leistenden  Zahlungen  des  Staates  und  die  künstUche  Erhöhnixg 
der  Preise  nnd  Löhne  im  Inlande  in  Ansprach  genommen  wird.  Neuesten ■<  hat  eine  iinderu 
Autorität  auf  diesem  Gebiete  der  Nationalökonomie,  Prof.  Dn  Soetbecr  in  Güttingen, 
die  Valulafrage  einer  Erörterung  unterzogen"');  gegenüber  den  Umwölkungen  deJi  poli- 
tischeii  Horizonts,  welche  die  jöngüte  Vergangenheit  brachte  ,  hält  er  aber  die  Schwieri«- 
keiten  des  allerdings  unvermeidlichen  nnd  dringlichen  üebergangs  zur  Goldwahrung  ia 
ÜMierreich-UtigarD    fflr    „enorm,    an   welche    Niemand    mit   leichtem    Herzen    herantreten 


Unter  den  Verkehrsmitteln  werden  aatnrgemäss  die  Eisenbahnen  als  die 
fftr  jetzt  wichtigsten  zuerst  besprochen.  Längst  hat  die  Erfahrung  jene  Anschauungen 
widerlegt,  welche  eine  Acüeogesellgchaft  als  die  allein  wiln»chensworthe  Unternehmerin  für 
eine  Locomotiv- Elsen  bahn  betrachteten  ]  die  Erwartanje;en  grösserer  Sparsamkeit  und  Umsicht 
der  Verwaltung,  gegenäber  einer  nnmittelbar  vom  Staate  aujigehenden ,  erwiesen  sich  oft 
als  Tia^chnn^u.  der  Glanbe  an  eine  wirksamu  Concurrenz  verschiedener  Gesellschaften 
zn  Gonaten  des  Pablicnms  blieb  grossentheils  eia  Phantom'*),  während  ihre  schon  vom  An- 
fang herein  nicht  verkannten  Schattenseiten  —  Zufälligkeit  der  allmäligen  VervoUatän- 
dlgung  des  £ii>enbahnnetzas,  honte  Ungleichfcirmigkeit  dt^r  Ban-  und  Bctriebä-Einrichtimgen, 
Hintansetzung  wohlbegründeter  Wtlnschü  des  Publicum«  und  st  weck  massiger  Verbesserungen 
dea  Eisenbahnwesens,  mit  einem  Worte;  der  otrentlichen  Interessen,  gegenüber  der  ängst- 
lichen Sorge  um  die  Jahres-Dividende  der  Actionäre  —  nicht  selten  n*ch  viel  greller 
hervortraten,  als  befurditet  worden  war.  Principiell  ist  auch  Wirth  för  die  Uchernahme 
saminUicher  Eisenbahnen  durch  den  Staat.  In  Oesterreich-Üngani,  wo  übrigens  die  Uebel- 
stäode  des  ConcesFions-Systems  noch  keineswegs  in  den  ursclireckcndäten  Ersehe innngcn 
zn  Tage  traten,  werden  verschiedene  Grunde,  namentlich  fluaazieller  Natur,  den  Regiernngen 
noch  für  eine  längere  Reihe  von  Jahren  es  nnmoglich  machen,  diesem  Zuge  der  Zeit  Folgd 
^n  leisten.  Um  so  wichtiger  wäre  der  Bestand  eines  einheitlichen  Eisenbahaamtes  und 
Eisenhahngesetzes  nach  dem  Mnster  des  deutschen  Reichs.  '-) 

^anz  fachgemäsH  werden  neben  den  schmalspnrigen  Locomotiv-Bahnen,  deren  Ein> 
achalinng  in  grössere  Bahnnetze  stets  ihr  Missliches  hat,  die  normalspurigen  mit  langsame- 
rer Beförderang  hervorgehoben  -  und  häuflgere  Anwendungen  des  Ürahtscilbelriehs  sowie 
der  Pferdebahnen  empfohlen.  Dieselben  konnten  zum  ersten  Male  im  XV.  Hefte  des 
itatistischen  Jahrbuclis  für  1873  einbezogen  werden ;  ^le  umfissten  in  Wien,  Baden  und 
Brfina  5$-5  Kilomet<?r  Länge  und  beRirderten  (allordings  onter  der  Begünstigung  des  Ana- 
flleUiuigsjahres)  über  32  MiU  innen  Peräonen. 

Die  Tbati'firbe  d«^r  fast  constanten  Abnahme  in  Schiflzahl  und  Tonnengehalt  der 
öilerr^icluach -  ungristhen  Hand  ol  smarine  wurde  für  das  Qntnqaenninm  1870—1874 
anch  in  der  statistischen  Monatschrift  cioer  Erörterung  unterzogen.  ")  Sie  beträgt  hin- 
sichtlich der  erstem  9'5,  hinsichtlich  des  letztem  12  4  Percente,  vertheiU  sich  ziemlich 
gleichmäiisig  auf  die  Segelschifl^e  weiter  Fahrt,  die  grossen  Küstenfahrer,  die  kleinen  E&»tea* 
fibrer  mit  der  Berechtigung   für  sammtliche  inländische  Häfen  and  die  numerirten  Barken 


*y  Heft  II.  der  Schriften  der  ÜeieUsdiaft  Seterreichischer  Volkawirthe. 

•")  „Nene  Freie  Presse-'  Nr.  4051,  4057  und  106O. 

"^  UöcbBt  interessant  ist  hierüber  Cohn's  Entwicklung  der  Eifienbahncesetzcebün^  in 
Sngland,  Leipzig  litTt.  Auch  österreiohisrbn  Eisenbahngeseilschaften  t^ind  einander  in  mannig- 
toehster  W^ise  durcli  CarteHvertrüge  verpHithtc^t 

">  Die  auf  is  z3i -it'53  gegebenen  Tabfll»«n  Hon  ig 's  aber  die  Rentabilität  d^  ö^terrelohi- 
■ehen  Eieenbahnen  würden  sehr  au  Werth  cewoDöea  hab*!ö.  wenn  —  wh"  'h»-  '^*»i<  ii,i*»r  ni  nrvi^f-aug 
aUerdinga  schon  geschehen  konnte!—  die  Krj^ebuit^hfl  di^ie^  Jahres  It7l  >  da 

ahne  Berück HJcüt]frnojr  desselben  die  HeiitabiliUt  um  Siniio  einer  Ve  ^e- 

weaeoen  oder  <  •  '  -\i  erhöhten  AulagecapitdU)  nuleugbar  fast  dal'cllu';cb^llu^  rvi  uimh  aii::.rnfit2t 
enoheini.  ^  re<eaiite  Daten  brachte  ucncrlichAl  die  Brochore  (   „Die  böhmische n  Kohlen* 

hahncn  tmd  Ridee".  Leipzig  la^.x 
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tind  Lichtewchiffc,  und  tritt  auffoUend  stark  bei  den  kleinen  Küatenfabrern  mit  der  Berech- 
tigung fär  die  Hifen  des  bezäglicheu  Rüatenlandes  hervor,  während  die  Fischerbarken 
aogar  am  einen  kleinen  Betrag  sich  vermehrten.  Die  von  Wirth  vorgeschlagenü  Special- 
Enqnete  über  diese  beträUende  Thatsache  s<:heint  um  so  nothwendiger,  als  keiner  der  bis- 
her beigebrtichten  Erklärungsgründe,  unter  denen  die  Co ucniTcnz  England'»  ujid  lialiea'a  im 
Handelsverkehr  auf  der  Mittelsee  gewiss  von  hervorragend »r  Bedeutuug  ist,  auf  sämmtlicfae 
^chiffskategoriea  oder  auch  nur  auf  ihre  Mehrzahl  Anwendung  Ündet. 

Sehr  beherzigeuriwerth©  Brnicrkunprcn  macht  Wirth  über  die  Binnen  sc  h  iff fahrt» 
welcher  mit  geringer  Nachhilfe  das  grojätsartigst«  WttssersyKtem  des  alten  Continents  zu  Ge- 
bete  gestellt  werden  kann.  Die  Bedeutung,  deren  £!idi  die  Donau- Dampfscbiiffabrt  bereits 
erfreut,  apiegelt  sich  am  klarsten  in  der  Thatsache  ab,  dass  die  GeaeUacbaft  mehr  Dampfer 
und  xwar  mit  grösserer  Tonnenzahl  uud  i^tärkeror  Pferdekraft  besitzt,  als  ^nz  Deutsrhia&d 
sammt  du  Niederlanden  auf  Flüssen  und  Catialeu  in  Bewe^roug  setzen  kann.  Die  sU- 
libtisehe  v'entral-Commission  hat  Kich  aber  au  ah  seit  Jahren  bemüht,  üb^r  die  Euderaohiff- 
fahrt  ar.r  dtn  Binneugcwä'tijeru  des  Reichen  Daten  zu  sammeln  ^d  nicht  nur  eise  Blono- 
gTajihic  über  diesen  Gegenstand  '*),  sondern  auch  seither  regelmässig  im  Jahrbuch»  ein« 
NachweisuTig  veröffentlicht,  welche  nebst  der  Donau  aber  nur  noch  die  Elbe  umfasst.  Der 
jEwißcheu  Wien  und  Linz  im  Jahre  187B  vürmitteite  Waarenverkehr  betrug  10  MilL  Cent- 
npr,  fast  doppelt  so  viel,  als  jener  der  Dampfschifffahrt  auf  der  gleichen  Strecke,  Die  An- 
wendung des  Ketten-  oder  Taubetricbs  wurde  namentlich  der  Bergfahrt  auf  östorreichi scheu 
Fiässen  mit  ihrem  ittarkcn Gefälle  zu  Gute  kämmen  und  cia  Appell  der  Hegiernng  an  die 
internationale  technioehe  Intelligenz  wahracheinlich  bald  noch  ausgiebigere  Itlittel  an  die 
Eand  geben  ,  um  die  Biuuensuhlfffahn  den  Eiaenatraasen  vollkommen  ebenbtirtig  «.n  die 
Seite  zu  stellen. 

Das  S3'*!t(^m  der  natürliche»  WasserstraSÄett  bedarf  in  Oesterreich  -  Ungarn  ver- 
bal tnissmäsä  ig  geringer  Ergänzung  durch  Canalbauten.  In  u&chster  Zukunft  nothweu- 
dig  und  aofisichisreich  erscheint  eigentlich  nur  der  schon  mehrfach  augercgte  Donau-Oder- 
Canal  ^^)  mit  einer  Verzweigung  zur  Weichsel  ;  der  Douau-Moldau-Canal  besteht  bereits 
als  Hoizfchwcmm-Canal  auf  der  Schwarzenbergischen  Bomaine  Krumaa  in  einer  Länge  von 
50  Kilometeru, 

Der  Kaum  dieser  Blätter  gestattet  nicht,  in  das  folgende  Capitel:  „Staats- 
fiuauzmiund  Gos<?lzgebang"  detaillirt  einzugehcti.  Wir  heben  nur  hervor,  dasi 
Wirth  die  ,^daits  i*tUU  aduel  de  rEnrojte*'  einzig  mögliche  Ersparaup  grö<screr  Sammi 
bei  den  Erhebung?kosten  der  ytaatseiunjihiiiüD  tiudet,  überhaupt  abor  einer  gnindücbi 
Steuer-Reform  mit  allmfiliger  Verwaadluiig  sämmtiicher  dirccter  Steuern  in  die  cinii 
Personal- Einkommenstencr  und  pHnzlichtr  Beseiligung  der  indirocteu  Abgaben  (zunächst 
Abi^chaflung  d^'s  Zahlen-Lotto'ii)  das  Wort  redet»  über  den  noch  in  Verhandlung  stehenden 
Actiengesetz  -  Entwurf  und  duts  Projoct  einer  neuen  Gewerbe-Ordnung  rucksicbtswdrdige 
Winke  gibt. 

Ueber  das  Capitel  von  der^GUtcrerzeuguug'*  mögea  aber  noch  einige  Wort« 
g^Btattei  sein. 

Die  statist?SL'h9  Monatschrift  war  seit  Jahr  uud  Tag  benuiht»    zwisch^^n  Schutz- 
Zöllnern  und  Freihändlern'Soune  und  Wind  möglichst  unparteiisch  zu  thcüen.  Nach 
nach  fcind  die  Gegner  einander  näher  getreten  nud  Wirth,  obwohl  an  der  Eahne  des/» 
trffde,    selbst    gegenüber    dem    „Systeme    der    nationalen  Arbeit**»    auch    jetzt    festbalti 
erkennt  vollkommen  au,  dass  es  Fälle  geben  kann,    wo    der  Staat,    um  grösseren  Schadi 
in  der  Zakuuft  zu  vermeiden,  einem  existenzberechtigten,  durch  auaserordentiiche  Umstam 
nothleidenden  Industriezweige  zu  Hilfe  kommen  muss.     Ob   uud    inwieweit    diess    aber 
der  Form  des  Schutzzolls  oder  in  jener  der  Ausfuhrprämien,  Steuernachlässe,  Capitalsvorachd: 
u.  dgl.  geschehen  soU,  i^t  für  dio  zuniichät  Betheiligten  eigentlich  doch  ziemlich  gleichgUi 
so  daas  der  Kegierung  die  volle  Freiheit  bleibt,  der  aalui  reipublicae  als  ^uprsma  Ux 
hierbei  ihr  Hecht  widerfahren  zu  lassen J*^} 


m 


**)  Wiuckjer  Deherfikht  des  BohilTB-  und  WaarenverkehrF  auf  der  oberen  Douan  in  dl 
Jahren  18I»— IWa,  Wien  leiO  (4.  Heft  des  XVIL  Jahrgangs  der  Mittheilungen  aus  dem  GehiC 
der  Statisfik). 

'*y  Üie  erste  Auregang  ging  von  dem  ffroFsen  Körfüratcn  von  Brandenburg  au»,  welcher 
eich  desehalh  in  den  Jahren  iö68—l67S  wiederholt  lui  die  Kai&er  Ferdinand  in  und  Leopold  I- 
wendete.  Im  Jahre  ITQO  entwarf  der  Ingenienr  Lothar  vou  Vo^emonte  eineu  dctaillirten  Plan 
zur  Verbindung  der  March  mit  der  Oder.  Weich»el  und  Klbe,  i795  übtrreichto  der  Olmatzer  BiblJA« 
tbekar  v.  HaDkeuste  in  ein  iiliiilirhee  ['roit»ct  für  den  March-Odor»Canal  dem  KaiKer  Frana  L 
und  seinen  Briidrrn  und  ibiO  liei*^  die  Kepieriiug  gtflbjit  einen  Kntwnrf,  mit  Einbeziehung  der 
Weicbiel-Verhindunp,  au^ßrbeilpn.  po  wie  i'^^l  Hofbaudirector  ^>ehemerl  den  March-Elbe-CAnal 
n^uerdingi  hervorhob.  Der  Verwirk  Hebung  jedes  solchen  Planes  nmiste  aber  die  March- Regalt* 
rnng  vorangehen,  welche  demzufolge  seither  in  den  Vor^ruud  der  Erörterangen  trat. 

*•)  Vor  einer  ü  eher  seh  äiKunjr  *kr  »openannten  Handels-UilanÄ   warnt  wohl  am   besten  dai 

Beifiidel  tiroBBliritannien's,  welche»  iunerbulb  des  letztverlioeäfluen  Vierteljahrhnndertö    mit  »  Mll* 

Laraeu  „paBfiv"  blieb.    Dai^s  die  Ausfiibr-Tabelleü  auch   for   Oesterreich- Ungarn  manche  Lücken 

dmrbieten,  h^U  die  statltttisehe  CeutraVCom^iwlQnvf lederholt  als  unxweifelbalt  erkannt  und  desa* 

hMjb,    wie  dj'eaa  BchoB  seit  IM»  aui  dem  Btat\*\\ie\\tti  Cqt\¥,t*«a möatiwLVs.  lux  Svrache  kam ,  die  1 


Mittlieilirßgeii  nut)  LHeratnrbencht, 
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Neben  der  Stfttiatik  der  Gross* Industrie,  welche  in  geschlossenen  Etablissements 
iebeo  wird|  spielt  gewöiinllch  schon  jene  des  Klein-Gewerbes  eine  sehr  untergeordnete 
lle;  die  Haoa-lndastrie  aber  fällt  gemeinhin  ganz  in  die  Bräche.  Es  handelt  sich 
d^bei  nicht  bloss  nm  jene  uralte  Haas-Indnsirie,  deren  Aufgabe  ea  war,  den  Bedarf  des 
Hauses  an  den  verschiedensten  Mannfacten  auch  im  Haupte  zn  decken,  deren  Ideal  noch 
vor  fdnfan  dz  wanzig  Jahren  die  "Wirtharhaft  eines  ruthenischen  Bauern  in  Galizien^  der 
Bukowina  und  Nord-Ungarn  mit  ihrem  absoluten  Maugl^l  an  GeldbcdörCniüs  bildete,  bis 
i^&  xaerst.  die  Steuerpflioht ,  dann  di«  allbeleckende  Culiur  mit  demselben  bekannt  machte, 
Niobt  bloss  um  diese  traditionelle  Hans-InJutitrie,  welche  innerhalb Oesterreicb's  noch  immer 
in  den  Karpaten,  theilwei^e  auch  in  den  Sudeten,  und  in  den  dalmatischen  Bergen  herrscht. 
buideU  es  sich,  sondern  eben  so  sehr  um  die  neuere,  welche  unter  der  Leitung:  grosser 
Uoteniebmer  oder  auch  ohne  eint!  solcha  Leitung  für  dcsn  Weltmarkt  arbeitet.  Wirth  hat 
stell  ein  grosses  Verdienst  um  die  gesammte  Induslric-Stati^itik  erworben,  indem  er  sich 
nidit  begnügt«,  die  Wichtigkeit  der  Haus-Industrie  eindriug:lidi  hrjrvorzithebcn  und  ihr 
Wfsen  umst&ndUeh  zu  erlAuteru,  sondern  auchefn  Formnfare  zur  Ermittlung  ihrer  Leistungen 
in  der  alten  ^nd  in  der  neuen  Gestaltung  entsv'arf.  Die  uächste  Versammlnng  des  inter- 
naüoiialen  stutistisehen  Congresses  findet  in  einem  Lande  statt,  in  welchem  die  Haus- 
lodustrie  eine  gjosse  Uolle  spielt;  um  8o  sicherer  ist  zu  erwarten,  dass  jenes  Formalar 
eiüfn  Ge^enMand  des  pTogrammes  bilden  werde.") 

Mit  vollem  Itechte  wird  hervorgehoben»  '  was  in  den  letzten  Jahren  durch  d  is 
k.  k.  Handebministerium  för  6vn  gewerblichen  Unterricht,  namentlich  für  gewerb- 
liche Fachschulen,  geschah.  Daneben  verdient  aber  gewiss  auch  da«i  k.  k.  Unter- 
richtsministerium für  seine  Thatigkeit  in  gleicher  Uichtung  die  vollste  Anerkennung.  Seit 
die  Unterrealschnle  au»  der  uuglilckljcben  Zwitterstelluog  erlöst  wurde ,  znfolg«  deren  sie 
zugleich  eine  Anstalt  allgemeiner  Bildung  und  eine  Art  Gewerbeschale  sein  sollte,  war  man 
darauf  bedacht,  dem  gewerblichen  Blldnngswesen  eine  Organt^jation  zu  geben,  welche  nicht 
bloss  die  momentan  eingetretene  Lücke  auszufüllen,  sondern  auch  die  Erfubrungen  der 
wetteifernden  Cnlturvölker  auf  diesem  Gtibiete  für  Oesterreich  zu  Nutze  zu  machen  im  Stande 
wäre.  So  entstanden  neben  den  unmittelbar  an  die  Volksschule  sich  schli essenden  gewerb- 
lichen Fortbildungacursen  oder  Fortbildiinsöschulen  und  den  flllgemeineu  Zeichnungsschnlen 
die  gewerblichen  Mittelscbnien,  welche  kimftigt»n  Fabriksleit^rn,  Baumeistern  u.  dgl  eints  bis 
an  die  Gränze  der  technischen  Hochschule  reichende  Bildung  in  baatechaii^cher»  mechanisch- 
technischer^  chemisch-technischer  oder  kunstgewerblicher  Richtung  zu  geben  benifen  sind, 
nnd  die  gleichfalls  mit  dem  Namea  vüu  „Gewerbeschulen^  bezeichneten  Wcrkmeisterschulen, 
deren  Lehrziel  in  den  gleichen  Richtungen  ein  etwas  besrhrlinkteres  ist.  Die  Errichtung  sol- 
cher Anstalten  durch  den  Staat  schreitet  zwar ,  hauptsächlich  aus  finanÄielk'u  Gründen, 
nnr  allmklig  vor,  doch  begegnet  sie  schon  jetzt  bereitwilligem  Entgegenkommen  der  zur 
Mitwirkung  berufenen  Gemeinden  oder  Gewerb.sgenoiiseuKcbaften  und  hat  die  anfänglich  vor- 
gekommenen Anfeindungfin  anderer  Art  kaum  mthr  zw  fün-htcan.  **") 

An  die  Spitze  einer  Reihe  von  lehrreichen  Erörterungen  tiber  Gegenwart  und  Zu- 
kunft der  österreichischen  Landwirt  hschaft  stellt  W  i  r  t  h  eine  eingehende  Disco  ssion  des 
von  Prof.  F.  X.  Neu  mann  ^^)  aufgestellten  Lehrsatzes,  dass  der  Emte-Ausfall  nicht  den  bisher 
stets  behaupteten  grossen  Einfloss  auf  den  Gesammt-Wohlstand  unserer  Berölkernng  habe. 
So  sehr  er  die  Gründlichkeit  und  Vielseitigkeit  der  betroftenden  statistischen  Studie  würdigt, 
gelangt  er  doch  zu  einem  einigermassen  abweichenden  Reijultatet  zu  jenem  nämlich,  da«s  voll- 
ständige  Missenuen  dem  National  Wohlstände  sofort  einen  harten  Htoss  voi  setzen ,  geringere 
Schwankungen  aber  sieh  zunäch.^t  nur  einzelnen  Clas,^oQ  der  Bevölkerung  fühlbar  machen ^ 
mittelbar  jedoch  nach  und  nach  aauh  dem  gesammten  Organismus  des  Staates  Wunden 
sthUf  an.  ''') 

Das  Buch,  dessen  Gedankengang  wir  zu  «nkizziren  bemüht  waren  ,  schliesst  mit  fie* 
sprecbnng  der  Arbeite  rfrage.    Ganz  richtig  wird  bemerkt,   dass  die  Lage  der  unbemit- 


jBngat^r  Zeit  namentlich  von  Hamburg  mit  dem  besten  Erfolge  tingewendete  Einföhrucg  rnier 
Wrioeii  RetfiptrirLingB'Äbgabe  empfoblon.  Sehr  wirksam  zur  KiBlitigHtellung  des  Verhalte j.-j^b 
swifrohen  Einfuhr-  nnd  Ausfahr-Wertheu  erwies  sich  für  das  oateiTeicLisch-ongritecUe  Zollgebiet 
die  £n&ittiuug  des  real  valu^  neben  dem  offidal  rniui. 

•'(  Sionerem  Vernehmen  nnrb  beschäftigt  »ich  die  Vorhercitungs-Commission  in  Budapest 
bereit«  mit  dieser  Frage,  deren  Wichtigkeit  ohne  Zweifel    einmiitbige   Anerkennung   finden   wird. 

»*t  Sehr  int€rei*iiante  MJttheilnngen  Aber  di«i  UassDahmen  de»  Ministerinm's  und  über  ihre 
Msberigen  Erfolge  bringt  der  JahreslierJcnt  des  Ministeriums  für  Caltu)«  nnd  öffentUchen  unter* 
riebt ,  namentlich  für  18T2  und  1875. 

^)  F.  X-  Ritler  v.  Neumann-Spallart:  Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  O^'slerrelch- 
Gflgam,  Berlin  nik,  besprochen  in  der  statistischen  Monntachrift.  Jahrgang  1875,  S.  43  fT. 

"0  Zur  Ergänzung  df^r  auf  S.  473  gebraobten  Tabelle  sei  bemerkt ,  daes  die  llonatscbrift 
«choD  im  März  iS75  iS.  IT»  ff,)  die  Daten  für  I87a,  im  November  «S,  Wl  ff.)  jene  fdc  is:4  bmchts. 
IHfoelhen  sind :  Trauungen  SterhefUle 

]B7;i  194,815  «111.150 

1S74  I8{}.ei7  66i.iiS& 

Bttid«  ZÜTerreihen  würden  der  Neu  mann 'sehen  Ansieht  entsprechen^  weaaiie  nlclit  ah«a 
Ib  iTit#r  Ißhile  dnrch  «nderwelffge  rmstÄnds  beeinfttitst  wÄten. 
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Ukeu  arbeitenden  Clasüin  in  Oesteneich  zul'olge  der  vulien  Freiheit  der  laudwirthscka. 
liehen  und  industriellen  Arbeit,  der  Pflege  des  allgemeinen  nnd  facbliuhen  Unterrichts,  dij 
hohen  Standes  der  Löhne,  der  verbältnissmiüsigen  Leichtigkeit  besserer  Ernährang  nnd  d4 
zahlreichen  humanitären  Anstalten  "'j  eine  au  gleich  gO^ostigere  ist,  als  ia  anderen  StaaU 
Au:?geh€nd  von  der  anleogbaren  Thataaclie,  dass  die  Menschen  von  Natnr  nnd  Gebart  ft« 
an  körperlichen  und  geistigen  Anlangen,  an  Erztehnngs*  und  Prodnctionsmitteln  unglei«) 
üind,  erklärt  Wi  r  th  endlich  aU  Ziel  der  „Staat^hilfti'^  die  Geltend Daachuag  der  ansgleichendoi 
Gerechtigkeit,  darch  welche  die  volle  Freiheit  der  Arbeit  gewährleistet,  die  Belasioog  di| 
Staatsangehörigen  für  l^taatszwecke  nach  ihrer  LeiatnngsfäMgkcit  nnd  ihren  Anspruch 
an  den  Staat  abgestnft»  die  ünterrichtg-  mid  Armenpö«ge  sicbergesteUt,  endlich  die  Erwerb 
fäbigkeit  mittelst  Beseitignng  der  Hindernisse  dea  wirthschaftlichen  Fortschritta  ,  Vcrmelj 
rnng  der  Prodnction  überhaupt  und  müglichst  gerechter  Vertheilung  der  Producta  allginjü^ 
gehoben  wird.  Was  für  diese  letztere,  phne  den  Communisiiias  beraDfxubescbTrüren , 
thiin  ist,  nnd  wie  mit  dem  Staate  die  Gemeinde,  die  Genosüonacliaft,  die  Familie»  vor  Allt 
aber  das  tndividnnm  %usammenzn wirken  hat,  wird  mit  grossen  Strichen  skizzirt.  '^)  Mög 
nnr  die  Mahunng  znr  Pflege  der  ßentfä'StatiJäiiU  '^)  nnd  zur  Central! sali on  des  Arbeit 
markts  nicht  wieder,  wie  schon  seit  Decennioti,  nngehört verhallen!  —  —  — 

Wir  künneu  nos  nicht  vertagen,  bevor  wir  die  Feder  niederlegen,  der  A.  h>  Eot- 
schliesanng  vom  30,  November  1875  asn  gedenken,  mit  welcher  Seine  k.  nndk.  apostoli- 
sche M  aj  eatät  bei  E  ntgegenna  hme    des    jetzt    bespr ocheaen  W e rks    dei 
YerfasBer  und  dem  Verloger  den  Dank  aaaznspre  chen  gerahten.  F.  ^ 


Zur  Statistik  der  Bodencultur  fn  Oesterrelch,  Statistischo  Jahrbücher  haben  ih 
Natur  nach  gewisse  Maugel  an  sich.  Sind  sie  Bystematisch  angelegt  nnd  st'jht  der  Rahmcl 
fest,  dem  ihr  Inhalt  Jahr  für  Jahr  anzupu^^sön  ist,  so  treten  Wiederholungen  ein^  welc^ 
den  Drnck  verthenern  und  nicht  nur  durch  dieatj  Erhöhung  des  Verkaufspreises,  sonde 
auch  durch  die  AbKchwjichnng  des  Interess.js,  welche  sie  zur  Folge  haben,  die  Vcrbrcittmf 
nnd  eigentliche  Verwcrtbonij  derartiger  Jahrbücher  beeinträchtigen.  Wechselt  aber  du 
Programm  für  die  Zus.iinmenstellang  ihreä  Inhaltes,  so  eut«pricht  dieser  nicht  mehr  recht 
dem  Titel,  Kchwjinkt  die  Ztkhl  der  Abnehmer  und  ist  die  Fortsetzuug,  naraeatlich  in  einer 
bestimmten,  einhyitliühcn  Richtung,  von  Vürnehereiii  in  Frage  gestellt.  Jedenfalls  sind 
sie  aber  den  schwerfälligen  Taljcllenwerken  weit  vorzuziehen^  welche  in  früherer  Zeit  — 
jedesmal,  wie  es  der  ITmfaug  mit  sich  brachte,  verspätet  —  erschienen  und  die  statistischen 
Rureanx  in  einigen  Misscredit  brachten,  selbst  zu  unverdienten  Vorwürfen  Anlass  gaben. 
Hat  ein  Ministerium  oder  eine  vom  Staate  bestellte  statistische  Gommission  einmal  für  die  Ver- 
ofl"entlichnng  statistischer  Daten,  die  znnächst  für  Verwaltungszwecke  gesammelt  werden, 
sieh  entschieden,  so  darf  nach  Aussen  nicht  mehr  nach  Grundsätzen  vorgegangen  werden, 
die  auf  den  inneren  Dienst  berechnet  sind,  sondern  man  muss  energisch  und  zielbevnsit 
denjenigen  Interessen  entgefcenkomraen,  wekho  dadurch  gefördert  wcrdea  solkn.  Man  wird 
sodann  fragen  müssen^  welche  Erwarttmgen  die  Publicisten  und  die  Hilnner  der  exacten 
Wissenschaft  in  dieser  Beziehung  hegen;  man  wird  trachten  müssen,  solchen  Erwartnngeii 
thnnlichät  zu  entsprechen  nnd  so  indirect  auch  mit  dem  grossen  Pablicam  F&hliuig 
zu  gewinnen. 

Dass  diess  lange  nicht  oder  unr  sehr  unvollkommeu  geschah,  hat  den  bereits 
angedeuteten  Nachlheil  gehabt;  mit  um  so  grösserer  Befriedigung  erfüllt  nua  die  Wahr- 
nehmung, dass  die  Österreich  lachen  Ministerien,  dem  von  der  k.  k.  statiBÜschen  Central- 
CommisBion  gegebenen  Beispiele  folgend,  eines  nach  dem  anderen  znr  Herausgab©  von 
Jahrbüchcjrn  schreittUi  welchei  wenn  «ie  schon  nicht  uubediiigtos  Lob  verdienen,  doch 
von  dem  Betreten  der  richtigen  Bahn  für  die  oftlcielle  Statistik  Zengnisg  geben.  Schon  am 
duB  Versländnias  für  die  Tragweite  und  ßedeutang  statistischer  Daten  in  immer  weiteren 
Kreisen  zn  wecken,  dann  aber  auch  um  den  bezüglichen  Anfwand  in  den  Augen  der 
Steuerträger   zu  rechtfertigen,   empüehlt  es   sich,    in  thnnlichst  entsprechender  Form 


»nn  dies«     I 

ttWKKM 


"}  Die  von  der  k.k.  Direotlou  fiir  administrative  Statifitlk  bearbeitet*  „DaratftUi 
hnmanitHren  Anatwlten  zum  Besten  der  Arbeiter  in  Üeiterreich  im  Jahr©  If  68"  wurde  so  wob 

lirt  vom  Haudele^iminiÄterinm  hiprivusÄpgebea  tZnr  Statistik  der  Arbelterverhältnisae,  Haft 

1»99>|  als  im  Au!»Kiigeim  ersten  Hefte  ded  XVI.  Jahrgangs  der  MittUellungeu  aus  dem  Gebiet©  dff 
Statistik  veröffentlicht  ^  ,        ,         „        ,    ,       ^ 

'^•j  Ver^jl.  Wirfch  8  Beilrage  zut  socialen  Frage  im  vierten  Bande  seiner  Grnndziig©  d«r 
National'OokOBomif?. 

^)  Abermals  kann  der  Wunsch  nicht  unterdrückt  werden,  dass  S  o  h  1  m  m  e  r  ■  Arbeit  über 

die  Bevölkerung  Wi^n'a  und  dfir  Vororte  nach  Beruf   und  neHchiifticrung   (Wien    lö74)   ©in©    Kaoli* 

ahrnntif;  in  den  Landeshauptstädten  finden  muahto.    Zu  spiit  ist  es  nocli  immer   nicht  ,    die  Dat©A 

voa  Jf*:o  hiefur  zu  verwenden,  \vaA  die  AT:\3ft\X  a\ß\i\,  unatißhwtnglioh  ,  xumai  wenn  m^n  äuii«c< 

MteD  F&IIm  von  dtn  AlterBolaseen  ab&leht. 


iw»    J 
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UaWn  TOT  dto  Uefrentitchkeit  zu  bringen,  sie  den  Ztiitattgsrcdamionen  muridgcrfclit 
Kit  maebeii  und  rUbej  der  Wissenschaft  Rechnung  zu  tragen ,  deren  Äugenraerk  tibrigi^ös 
Ton  jeher  «ehr  auf  Uebersiclits-Tabellen  nnd  Dnrchsclmitts  -  Bereclinnngen  gerichtet  ist 
all  anl  dns  Jeweilig  neneste  Detail  eines  kurzen  ZQitabschnittf«^. 

In  diesem  Sinne  beissen  wir  auch  das  ^^Statisti^cbe  Jalirbmch  des  k,  k. 
Ackerbatt-MinisteriumB'^  *)  willkomnien,  dessen  erstes  nnd  zweites  Heft  für  Ahn  Jabr 
1974  vorliegt. 

Das  erste  Heft  zerfällt  in  zwei  Lieferungen;  die  zuerst  erschienene  handelt  Tom 
Pflanzenbau  der  österreichischen  Länder  und  seinen  Ergebnissen  während  des  Jnhr**s 
1874,  die  spater  ausgegebene  von  der  „Production  aus  der  Thi  erzucht  und  aus  den 
landw  irthschaftlichen,  technischen  Gewerben%  dann  vom  ^Verkehr  in  knd- 
wirlhschafUichen  Producten,  Hilfsstoffen  und  Maschinen". 

Die  Verkehrs statifltik  sollte  ursprünglich  in  das  dritte  Heft  verwiesen  werJon ; 
gefenwärtig  ist  dasselbe  bestimmt,  auch  den  Bericht  über  die  Tbätigkoit  den  Acker 'laa- 
Hin  ist  i^riums  während  des  Jahres  1S74  zubringen,  obwohl  diese  Yerschlebnng  des  Mriteriats 
uad  die  Verbindung  des  G^stionsberichtes  mit  Nachrichten,  welche  hievon  getrennt  zu 
erÄchemcn  anzüglich  bestimmt  waren,  sich  wohl  nur  durch  finanzielle  Rücksichten 
laotiviren  lÄsst,  welche  einer  Redaction  gegenüber  nicht  allzu  sehr  in  den  Vorgrund 
trtten  sollten. 

Den  Productionsziffem,  welche  den  Pflanzenbau  betreffuu,  sind  zur  Controle  Ver- 
glaklisdateQ  vorausgeschickt,  welche  den  Gang  der  Witterung  und  die  von  14  zu  14  Tagen 
ahgeBtolten  Stadien  der  Emte-ÄusHichten ,  wie  sie  monatlich  zweimal  iti  der  ^Wiener 
Zeitung*^  veröffentlicht  zu  werden  pflegen,  nmfassen.  Diese  Daten,  welche  eben  nicht  „zur 
Controle**  dienen  und  entweder  schon  in  den  vom  Ackerbau-Ministerium  heraupgegeb^nen 
«Mittheilungen*^  oder  in  der  vorbeaannten  Zeitung  zn  finden  sind ,  könnten  wohl 
in  folgenden  Jahrgängen  ohne  Nachlheil  weggelassen  werden  ^  zaraal  sie  als  Erlänternng  zu 
U ebersichten»  welche  mehrere  Jahre  umfassen,  weit  besser  am  Platze  sein  werden. 
Die  Aufklärungen  dagegen,  mittelst  welcher  die  Redaction  die  Ernle-Tabelleu  c^mmentiH, 
würden  wir  hart  vermissen,  wenn  die  ansgezeichncte  Feder,  aus  der  sie  getlossen  sind, 
fi«  an  geben  verhindert  gewesen  wäre.  Sie  entschuldigen  die  Gebrechen,  an  welchen  jene 
Tabellen  leiden  und  deren  vornehmste  Ursache  in  der  That  die  leidigen  „typotechnischen" 
Rücksichten  sind,  tiber  welche  die  Redaction  sich  nicht  hinaussetzen  durfte.  Die  BedacUou 
henerkt  auch,  dass  die  Ernte-Ausweise  auf  mehrfachen  „f^^uppositionen"  beruhen,  d.  h. 
nicht  durchwegs  so  beim  Ministentim  einlangten,  wie  sie  nnn,  Dank  der  dort  daran  geübten 
Censar,  sich  darstellen;  da  aber  die  Nacbbesseriingen  ohnehin  speciell  ersichtlich  gemacht 
find,  triflft  das  Vorgehen  der  Bedaction  nicht  der  leiseste  Verdacht  einer  willkürliehen  Untcr- 
aehiebong.  Ihre  einschlägigen  Bemerkungen  sind  dermassen  instructiv,  dass  jeder  Fretind 
der  Pflanzenbau-Statistik  mit  wahrem  Vt'rgtingen  si**  lesen  nnd  beherzigen  wird.  Aller- 
dings wird  ihn  auch  ein  wehmuthig-sehauriges  Gefühl  beschleichen ,  wenn  er  daraus  erkeant, 
wie  schlimm  es  bisher  aus  Mangel  an  tüchtigen  Behelfen  mit  dies(?m  Zweige  unserer 
ofttcitllein  Statistik  bestellt  war,  welche  MissverständniBse  derselbe  barg  und  erzeugte,  nud 
vi«  falsch  die  daraus  gezogeneu  Schiitsse  waren,  wenn  sie  sich  über  Allgemeinheiten  erhoben. 

Das  Verfprechen,  vom  nächsten  Jahre  an  die  neuen  Masse  und  Gewichte 
anf  die  £nite- Tab  eilen  anzuwenden,  aeceptireu  wir  unter  der  Voraussetzung,  dass  daneben 
noch  dnrch  eine  Reihe  von  Jahren  auch  die  alten  Ma$se  und  Gewichte  erscheinen,  da 
«,  um  nicht  von  der  allernächsten  Zukunft  zu  redon,  auch  nur  in  10  Jahren  in  Oester* 
reich  nicht  Viele  geben  dürfte,  welche  in  die  neuen  Masse  and  Gewichte  mit  ihrem  Vor- 
stellongsvermdgeu  und  Rechnungstajente  sich  vollständig  hineingefanden  haben  werden.  ^ 

Die  Zusammensetzung  wirth  schaftlich  er  Gebiete  ans  Gerichtsbezirken 
(In  Galizien  ans  den  Verwaltungsgebieten  der  Bezirkshauptmannschaften) ,  welche  die 
Seiten  LXIl  bis  LXX  der  Einleitung  füllt,  iät  aagenscheinüch  die  Frucht  laugen  Nach- 
denkens hemfener  Fachmänner  und  wird,  wenn  sie  sich  bewährt,  iu  der  Folge  vielen 
statt stischtm  Beobachtungen^  die  mit  der  Laudwirthschift  das  örtliche  Substrat  gemein 
haben,  an  Grunde  gelegt  werden  müssen.  Desshalb  wäre  jedoch  auch  zn  wünschen,  dasa 
hei  Theilung  von  Bezirken  die  anf  jeden  Theil  entfallenden  Gemeinden  namhaft  gemacht 
werden.  Karten  mit  guter  Terrainzeichnung»  anf  welchen  auch  die  Gerichtihezirke  und 
Bezirkshauptmannschaften  genau  abgegräozt  sind,  hat  kaum  ein  Dritttheil  der  Leser,  die 
sich  mit  solchen  PublieatiDoeu  vertraut  machen  sollten,  zur  Hand,  und  doch  war»-  »s  ^lehr 
in  beklagen,    wenn  die  fragliche  Gruppimog    der  Gemeinden    unter    dem    ents  ^^n 

■Uer  nattrlichen  Gesichtspuncte  für  weitere  Kreise  verloren  ginge.     Hit  den  l  .:>*n 


*i  Wien,  1875,  Verlag  v       "  und  Frick* 

')  Die  Krffthrungcn,  \n  -  '  reotion  frir  administrative  ^tatiftik  bei  fthnlicbep  An- 

liiien  und  hei  dem  yorlif  t£eiiden  '  ik  dar  deutflcheii  :>taaten  machte,  »teheu  hfenntt  nirlil. 

tn  tlebereinetjmiuun^,  wesbalb  sich  die  ^taiistlichc*  i'entral-Commitiionliegniigea  wird,  vrtu  iHttimn 
lewrilig  die  Vf^rwanulungsaEilTem  auff  dem  neuen  iu  das  alte  Maa«ii  nnd  (iewicht  atimcrkutii^f^w^^iiie 
rrijf«htTlrh  zn  uiacIi'-Tii,  An  in.  d*   lUtl 
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vergliclien ,  welclie  dA6  GerüHi  der  Er&te-T&bolleu  in  den  „HittlieiltmgiJD  de^  k,  k,  Ackei 
baa-MinigteriTiiDfl''  seit  Jahren  sclioii  biJdeOt  weiat  jene  Zasammensetziing  einen  nnrei 
kennbartü  Fortschritt  aol\ 

Was  die  aeaasten  Erntc-T  ah  eilen  anbelangt,   so   hat    die  auf  die  Körner 
frfichte    bezüglichen    Angaben     derselben    bereits     R.    R,  v.    Nenmann  -  SpalUrt 
7,    Hefte    der    ^Statistischen    Monatschrift"    gelegentlich    seiner    Besprechung     der    Ernli 
von  Oesteireich-ÜDgAm    im  Jahre  1874    gewürdigt.     Indessen  verdienen    anch    die  äbrigeu 
Angaben  eine,    wenn  aneh  nnr  knr^e.  Betrachtong    nnd    ist    es   namentlich  von  hohem  In*J 
teresse,    die  A  nb  auf  liehen,    welche    fnr    das    Jahr  1874    dort    nachgewiesen   sind, 
den  Kataster- Kategorien  in  vergleichen ,    an  die    man    sich   allein    halten    konnte  ,  bis 
österreichische  Hegierang  Erhebungen    über  die  Ernten   mit  wisseoBchaftlicher  GenanigkeÜ 
nnd  durch  ortskundige  Leute  anatellen  üess,  ^ 

Halten  wir  z.  B.  die  den  Kata^ral-Operaten  entlehnten  Angaben  über  die  ÖrKfli 
des  Weinlandes  in  Provinzen,  wo  berebte  Aecker  nnd  Wiesen  nicht  vorkommen, 
den  für  das  Jahr  1874  ausgemitteltcn  Anbauflächen  znsammen  und  verwenden  wir  hiexn 
die  verhältnissmässig  neuesten  Angaben  in  dem  1873  erscbieneaen  Werke  „Die  Bodencnltnr 
OftBterr^icha'*  von  Dr,  J,  R.  Lorenz  und  Joseph  Weasely^),  so  ergeben  sich  nach- 
stehende Differenzen:  Für  das  Land  unter  der  Enns  weist  der  Kataster  75,542  Joch,  die 
Erate-Tabelle  für  1874  aber  68.771  Joeb  Weinland  nach;  für  Steiermark  erstorer  54.654 
letztere  60.069,  för  Kärnten  stehen  sich  114  und  92;  för  Böhmen  1858  nnd  1319; 
Mahren  39.625  nnd  28.965  gegenüber.  Obwohl  die  Kataatral-Operate  ihrer  Entstehung  noÄ 
Bestimmung  gemäss  nirgends  mit  den  Veränderungen  des  Anbaues  Schritt  halten  können, 
mfissten  doch  so  grosse  Unterschiede  Jeden  überraschen,  der  nicht  schon  aus  den  älteren 
Ernte-Tabellen»  welche  die  mehrcitirteu  „Mittheiinngeu"  brachten»  darauf  vorbereitet  wftre. 

Wir  lassen  hier  die  den  Kür  ner  fr  flehten  im  Jahre  1874  gewidmet  gewetenen 
Anbauflücheu  (in  n.  ö.  Jochen)  nach  Ländern  geordnet  folgen: 

HaJb-  nnd 
Weizen  Roggen  Gerate  Hafer  Main        Meng-Frncbt 

Nicder-Oestermch  142.554  319  871  110.062  288,441  113  777  6.600 

Ober-OesteiTbich       88,097  160.619  73.257  131.385  —  24.542 

Salzburg  ....      18.6111  23.992  3,888  18.472  —  — 

Steiermark  .   .   ,  102.382  132.374  25.083  126.473  69.993  14,082 

Kärnten   ....     28.253  69,806  16.233  41,741  13,575  6.632 

Krain 30,626  26.779  22.632  3L793  26.008  20*080 

Triest    .....          259^)  265  179  17  618  364 

Gfirs  n.  Gradisca      20.650  3-794  4.037  3.077  27.572  L319 «) 

Istrien  .....      34,371  ')  5,031  14.784  6.875  34.346  4.705  «J 

Tirol    .   .   .   ,   ,     29,539  48,877  17.390  10,953  40.692  41, 

Vorarlberg   .    .    .       2.528  716  929  1.184  2.868 

Böhmen    ....  425.481  1,004.845  487.725  734.671  — 

Mahren     ...  154.032  447.693  218,709  381.144  14.342  19,592] 

Hchlesien  .    .    .   .      2iJ.159  85.917  39.153  95.793  —  1.445 

«ialiiien    ....  531.027  1,012.891  759.064  1.167.389  85.970  247,989  { 

Bukowina    ,    ,    .     28221  5L39I  6L803  62.915  134.716  11.940 1 

Dalmatitn     ,       .      43.914'')  7,452  65.717  7.493  63.569  26.331 1 

Der  Landesdnrcbächnitt  der  Ernte  dei  Jahres  1874  beziffert  sich  in   n.  ö,  Mt^tsea 
für  da.H  iooh  der  Anbaufläche^  wie  folg^: 

Weisen  Roggen  Gerste  Hafer  Maia 

Nieder-Oest«rreich  .    .    ,      16'2  14*9  18  Igl  16'6 

Ober-Oesterreich     .   .   .      15'7  14'9  18-6  19*7  — 

Salzburg. 13*8  13*8  137  192  -- 


^)  Diese  KrhebnogeD  varbareitet  nnd  in  Gang  gebracht  zu  baben,  JBt  bekanntllon 
Verdienst  de«  geg©nwftrtig»a  Miniaterialratbe»  Im  Ackerbau-Mlniateriiira»  Dr,  Joseph    tt.  Lorani 

dem  dabei  allerdings  anfänglfch  ein  ComitL>  zur  Seite  stand,  aa  de^^Bcn  k weiter  Sit^iin^  auob  Voi 

treter  der  k,  k.  iitatistfsctiftn  Central -00 in uiission  theQnabnien,  nnd  xwar  mit  dnrchgreifondein  Kr* 
folge.  S,  die  flCrrandsittJEe  t  jlbrl.  Ernteberiobte  in  Oeaterroicb*'  <iin  Auftr  d.  k.  k,  Aokerbaa-ilialBL 
als  Mauuaorjpt  gedrnok;,  Wien  im^^  Baas  die  öaterroicbiiiohft  Refieninc  durch  die  Bobürden  «ich 
£rnteberjcbte  erstatten   lä^Bt,   datlrt    in  den  Anfaui;  dea  18.  JahrhnndertB  znrück. 

*)  Dleaea  Werk  lüt  eine  m  den  meisten  Partieen  gänEliob.  umgearbeitete »  von  der  un^a- 
riscben  Relcbsliälfto  jadoob  abgehende  Auflage  der  nntai-  dem  nämlichen  Titel  xnerst  1866  naii 
dAun  wieder  i»üb  in  Wien  eracbienonen  G^enk^abe  fllr  die  2(3.  Versammlung  dentacber  Land'  und 
Foratwirtbe. 

'>)  In  dienen  Zablen  ist  auch  die  dem  Spelz-Ban  gewidmete  Fläche  begrilfen. 

"I  Hierunter    Mud   auch   die    mit  Sorgo    (Moorbitae)    beptlanaten  Orundatünke  begriffe», 
während  sonst  der  EalbfrucLt  ddf  die  Uirae  und   da«  Hoidekorn  beigezählt  sind.    Durchweg  toK 
unr  auf  die  «ri^te  Fruclit  Rüokskbt  genommen.    In  dea   Erute-Tabclieu  sind  diese  bier  der  Kui^ 
halber  zuHttiuuiengezügeueu  Rubriken   gesondert   iiud  inu«rhalb    der  Landeagräuzea  nacb  WÜ" 
■obaftBgebietflQ  unteracbleden« 
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Witzen 


19T    af 


15*5 


Sieiermurk  .14 

Kirnten 15 

Kmin  ,  12  5 

Triest 7^9 

0ür2  und  üradisca    ,    .        9*1 

Tstricn     , 7-2 

Nopd-Tirol  .  17  7 

Süd-Tirol  10-8 

Vomrlberg Url 

Böhmen    . I3ti 

Mahren    . ÜB 

Schle8ten     ......  132 

We«t-Galijien     .  14'2        14-4        15'7         IM  — 

Ost^Gftlizien    .    .  14  6        12  13*4        12-6         14 

Bnkowina ,  127         124         14'5         13  15 

DoJmatien IÜ'6         13  8         14'5         10  5         17  5 

Diese  Ziüern  geben,  wenn  man  sie  angewendet  denkt,  ein  ansprechendes  Bifd; 
ilodi  ist  dabei  Yorsicht  nöthig,  weil  die  einzelnen  Wirtbscbaftagebiete ,  in  welche  jede^ 
lAiid  aerf&lJt,  nach  verschiedenen  DnTchächnitta-Ertri^iäseii  benrtheilt  s<?in  wollen  und 
ts  daher,  wenn  mau  in  die  ProdncÜons- Verbältnisse  tieferen  Eiublicii  gewinnen  soll, 
kdaeswegs  genügt,  die  Landes-Dnrchsübnitte  im  Auge  zn  behalten.  Zn  etuer  detaillirteren 
Dmt»]Iiuig  gebricht  es  aber  hier  an  Raum,  und  unsere  Aafgabe  ist  nur,  anf  den  reichen 
Ifthmlt  des  in  Rede  stehenden  Jahrbuches  nud  auf  dessen  Verwendbarlteit  hinzuweisen. 

Dabei  mag  es  gestattet  sein,  einen  Rückblick  auf  filtere  Ausweise  dieser  Art  zu 
werfen,  um  des  Werthes,  den  das  nun  Dargebotene  bat,  Yollkommen  bewusst  zo  werden« 
Nehmen  wir  die  „Tafeln  zur  Statistik  des  Steuerwesens  im  österreichj^cben  Eaiserstaate^, 
welche  das  k.  k.  Finanz-Ministeriam  im  Jahre  1858  verölfent licht  bat,  znr  Hanü,  $o  finden 
wir  S.  30  a.  IS,  nachstehende  Anbauflächen  notirt: 

Xieder-Oesterreich 

Obtr^Oeaterreich   . 

Salzburg 

Steiennarl; 

fiAmten   . 

Krain  ... 

Mähren    .  ... 

Schlesien 

Bmlmatien 

Wie  gross  nnn  auch  die  Veränderungen  In  den  Caltaren  sein  mögen,  welche  seit 
dem  Abschlüsse  der  Katastra] -Operationen,  als  deren  Ergebnf.ss  diese  Zahlen  zu  betrachten  $ind, 
sich  zutrugen,  und  so  sehr  aach  das  Jahr  1874  den  Charakter  eines  anormalen  Ernte* Jahres 
au  sich  getragen  haben  mag,  entdeckt  man  doch  auf  den  ersten  Blick,  dasa  die  Abweichungen 
diest^r  Angaben  von  den  'früher  erörterten  zumeist  in  der  verschiedeaen  Erhebangsweise 
ihren  Grand  haben.  Es  gilt  dies  nicht  minder  von  Ländern  ,  über  welche  aus  älterer  Zeil 
mach  auf  amtlichen  Vorarbeiten  beruhende  Fri Tatarbeiten  vorHegen,  so  z.  B.  von  Böhmen, 
dessen  Kürnerfrncht-Cnlturen  Prof.  Schnabel  in  seinen  „Tafeln  zur  Statistik  von  Böhmen» 
(Prag,  184S)  Tafel  23  folgendermassen  auf  das  gesammte  Ackerland  vertheiU :  Weizen 
306,930;  Kom  (Roggen)  929.010;  Öerste  443.740;  Hafer  730.010  Joch.  So  nahe  die 
letzten  beiden  Zahlen  den  für  das  Jabr  1874  erhobenen  kommen,  so  grell  stechen  die 
ersten  beiden  von  dem  neuesten  Thatbestande  ab.  Bestimmteres  wird  sich  hierüber  freilich 
erst  dann  sagen  lassen,  wenn,  die  fortgesetzten  Erhebungen  des  k.  k.  Ackerbau-Ministcrinm's 
die  darchschnittUcben  Anbau* Yerhältuisse  an\s  Licht  stellen.  Dann  wird  auch  für  die  Vor- 
ttcllnngen,  die  man  in  quantitativer  Besiehung  mit  einer  guten,  mittleren  und  schlechten 
Ernte  za  verbinden  bat,  ein  concreter  lohalt  gegeben  sein  nud  das  Ergebniss  mit  mehr 
Verllsslichkeit  nach  dem  Gesammteindrttcke  sich  abschätzen  lassen,  welchen  der  Stand  der 
Feld  fruchte  macht. 

Was  die  Cultur  der  Hfil  se  n  fr  ü  chto  betnlTt,  so  nehmen  die  ihnen  gewidmeten 

Ambanfifichen  inNieder-Oestcrreicb  0  8,  in Ober-Oesterreich  0'05,  in  Salzburg  057,  in  Steiermark 

2'o5,  m  Kärnten  1  14,  in  Krain  2,  in  Triest  4'8y,  in  Görz  und  Gradisca  4i,  in  Istrien  2,S4, 

in  Nord-Tirol  174,  in  Söd-Tirol  2  16,  iu  Vorarlberg  0'75,  in  Böhmen  212,  in  Mähren  2  9.  in 

^^lesien  195»  in  West-Galizieu  2*58,   in   Ost-Galizien   188,  iu  der  Bukowina  1-Ü2,  in  D»U 

H^^en   4'56   PeKente    der    gesammteu    Ackerbau •  Fläche  ein.     Ungeachtet   das  Yerhaitniia 

^ßmfi  Ackerbau-Fläche   zur  Gesammt-Area  und   zur   Bevölkerung   der   L.^nder  sehr  nngleiGh 


Weizen 

Ropfgen 

Gerate 

Haler 

Mab 

79,833 

39L445 

53.427 

337.645 

528 

lill  86*J 

166,328 

5LG28 

136835 

16.520 

25.321 

3.010 

21.312 

^_ 

105.548 

202.442 

12.484 

150.640 

C7.4S0 

23.847 

78.922 

16.080 

56.056 

4.7GO 

49.8t>8 

39.203 

2L017 

40.159 

5.280 

170.826 

498.643 

130,668 

438.578 

5.164 

17.242 

108,294 

29.403 

110.646 

— 

26.026 

8.813 

87.865 

18.177 

24.3Ö1 

\7^ 
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lät,  drückt  sich  in  obigen  Zakilen  recht  düaüicli   die  Vorliebe    gewiA^iir  lltivvikeruitgea   f( 
HtilsQD fruchte  ntid  das  der  Ctiltnr  Ht>]r1ier  besonders  zn^^j^ende  KUma  einzelner  Länder 

Anf  den  Flachsbau  entfaüen  in  Nieder-Oesterreidi  0'32.  in  Ober-Oesterr^i 
113,  in  Salzbnrgr  1"32,  in  Steiermark  1'79,  in  Kärnten  162»  in  Krain  2-48,  in  Tricet  0, 
Oör«  nnd  Gradis^ca  0*22  (nämlich  im  Alpengebiete  2  55^  in  den  Voralpen  2'03,  im  Hü 
lande,  am  Karste  nnd  in  der  Ebene  dageg<^n  i)\  in  lütrien  0*03  (ausscblieaslich  an  der  si 
liehen,  sfid-  nnd  nordwestJiah^'n  Küste),  in  Kord-Tirol  2'6S,  in  .Süd-TLrot  0'5ö,  in  Vorarl 
imr  0'3,  in  Böhmen  1*33  (»n  den  Sudeten  362,  im  Böhmerwalde  3'45),  in  H&bren  l' 
(im  Sndcten -Hochlande  8  96),  in  Schlesien  blo3  08  (im  Hochgebirge  der  Sndeten  2  47), 
West-Galizien  155,  in  0«t-Galizien  0'72  (in  der  Flnsauiedernng  am  San  303),  in  Bokowi 
0*37  (im  Gebirge  3"  17),  in  Balmatien  0'02  (nämlich  im  sÖdHchen  Küstenlande  0*14,  im  nöi 
lirhen  Kiifttenlande  OitJ,  auf  den  mittleren  nnd  südlichen  Inseln  013,  sonst  0)  Percen 
jciyer  Fläche.  DarHanfban  ist  von  einiger  Bedeutnng  bloss  in  Krain  (0  97'^  J,  Vfti 
berjf  (27o),  Böhmen  (0957J  ^^^  der  Bukowina  (1'23^'rt),  namentlich  in  den  Gebi 
gegeoden  letzteren  Landes,  wo  er  319'7^  der  Ackertiäche  einnimmt,  die  hier  freilich  %' 
geringer  Ausdehnung  (im  Ganzen  etwa«  über  eine  Qaadrat-Meile  gross)  ist.  Taba 
Pflanzungen  kamen  im  Jahre  1874  bloss  in  Säd-Tirol  fl08d  Joch),  Dit-Galmen  (753 
Joch)  nnd  in  der  Bukowina  (304  Joch)  vor 

Der  Ka  rtfiffelban  nahm  in  Kieder-Oe-sierreich  5'87,    in  Obor-OMterreich  4i 
in  Salzburg  185,  in  Steiermark  6'55,  in  Kärnten    5-23,  in   Krain    12'H5,  in  Triest  S^JO, 
Gßrz  nnd  Gradisca   583  (im  Alpengebiete  23*i)6,  in  den  Voralpeu  1I1>,  im  HQgeUand« 
am  Karst  7'12,  in  der  Ebene  1'96),  in  Istrten  7'2  (am  Karst  27*27,  an  der  Ost-K<late 
auf  den  qnarnerischen  Inseln  10  28,  dagegen  an   der   n,-w,  Küste  bloss  3,38),  in  Nord- 
5  95,  in  Süd -Tirol  11'27,    in  Vorarlberg  32  35  (!),  in  Böhmen    1303,  in  Mähren   10-49 
Schlesien    13-7,    in    West-Galizien    1015,   in    Ost-(4alixien    7  23,    in  der    Bukowina    l'-t 
in  Dalmatieu  2J7  (auf  der  nördl  Inselgruppe  5  07,    auf  der  mittleren  nnd  siidllchen  3 1) 
im  stidlichen  Küstenlande  3*02,  dagegen  im  nördlichen  nnd  mittleren  BinnenUnde  bloss  1 
Pereente  der  Ackerbauflächo  ein. 

Die  Erzeugung  an  Znckerrtiben  betrag:  in  Böhmen  (anf  202^81 3  Joch  und  W 
ftinem  durchschnittlichen  Ertrage  von  llt)'3Ctm,)  23,595.610  Ctr. ;  in  Mhhrcn,  wo  das 
dnrchachnittlich    148"2    Ctr    (an    den    Ausläufern    der   Sadeten    sogar    226'9    Ctr.)    erj 
10,424.368  Ctr.;  im  Lande  unter  der  Enns  (bei  einem  Ertrage  von  1493  Ctm.  für  das  J' 
884,529;  in  Schlesien  (bei  einem  Ertrage  von  2075  Ctrn.   für  das  Joch)   839,6r>8;    in 
Bukowina  endlich,  wo  nur  14  Joch  damit  angebaut  waren,  2520  Ctr,  Bei  mehrerea  Ldnd 
%itid  dipj^elhen  jedoch  nicht  abgesondert  nachgewiesen,  sondern  mit  den    Futterrüben 
»ammengeworfen »    so  namentlich  bei  nalizien.  Von  sogenannten  Handelspflan^&en  seien  b  itr 
der  Hopfön,  dessen  Prodnctiou  im  Jahre  1874  in  Böhmen  2"iJ3H,    im    Lande  o.  d.  Kn? 
6.780,  in  i'^teiermark  4.142t  in  Ost-GaÜzien  2,595,  in  Mähren  1*149,   in  der  Buko  a 
in  Kärnten  141  Ctr.  erreichte,  —  dann  die  Weberkarden  (in  Ober-Oesterreirh  4 
in  Steiermark  32,800.000  Stücke),  Anis  nnd  Fenchel  (in  Mkhren  3  021,  in  der  tfoittiwij-u 
9. 103  Metzen),  Cichorien  (in  Vorarl berg  2,386    Ctr.)   und   0  h  r  y  s  a  n  t  h  e  m  n  ra   (ia   I>*/- 
matien  11.82S  Ctr.)  erwähnt.  Ferner  brachten  hervor;  Küstenland  und  Dalmatien  479.993 Hr. 
Olivenöl;  Görz-Grad isca,  Sud-Tirol  und  Balmatien  24,770  Ctr,    Kastanien;   Dalmitiia 
58,400  Ctr,  F  ei  gen  und  3(K)  Ctr.  Joba  n  ni  sbrod;  Küstenland  nnd  Dalmatien  48.32*^*'" 
Nüsse  nnd  Mandeln:    Süd-Tirol  728,225,    Görz  nnd    Gradisea   7.'»,n29   Ctr.    Maulbt' 
blatler;  Dalmatien  2000  Clr  Lorbeerblätter;  Görz  und  Gradisca  34.,57'' '^^-*--- '^^ 
Sfid-Tiroi  und  Mahren   17.925    Hetzen    Mohn;    West^Galizien  708,210.    Bol 

Ost-Gftlizien  178.S75,  Ober-Oestcrreich  32.228,  Schlesien  28,953,   NiederOestM ,;   .: 

Mähren  19.654,  Bukowina  7.755,    Görz   nnd   Gradisca  355   Hetzen    Raps   nnd   Rübi^Q 
Böhmen  8Ö.549,  Tirol  16  224,  Krain  15.623,  Kirnten  6306,  Nieder-Oesterreich  2.050,  Schli^tfu 
459  Hetzen  Flachs  Barnen;    der  gesammte  Ländercomplex  103.778  Hetzen  Kleestm«" 
(davon  Ost-Galizien  allein  40.770,  Böhmen  22,211,  Steiermark  12071  Hetzen  nnd  bloss  Voiarl- 
berg,  dann  Küsteuland  nnd  Dalmatien  nichte);  grosse    Meugen   Kraut  (das  Wenigst«  Sfld 
Tirol,  Vorarlberg,  Bukowina  und  Dalmatien,  während  über   Ost*GaHzicn   nnd  Triest  diwS' 
bezftgliöh    keine  Nachrichten    vorliegen),   endlich   Steiermark,     Vorarlberg    und    BnkowiiJi 
2,183.754  Ctr   Ktirbisse.     Die    gesammte    Weinernte    ist    mit    5,580.229    Eimeru  i 
AnRchlag  gebracht,  woran  das  Land  ob  der  Enns,  Salzbnrg,  Schlesien,  Galizien  und  die  Bi 
kowina  ( letzteres  Land,  weil  von  dort  keine  Meldung  einlief)  keinen  Antheil  haben.  Die  Ht 
fechanng  ist  für  den  Umfang  aller  österreichischen  Länder  mit  27,867-379  CHm*  Klfr* 
und  133,401.096 Ctrn.  Grasheu  beziffert,  wozu  sich  5,925.703  Ctr.  Wick-  nnd  Mengfat 
nnd  Grünmais  gesellen.     Der   Ausweis  Über  die  Obst-Ernte  ist  dena^sen  IGektnl 
das»  bei  keiner  Rubrik  eine  Sommimng  Platz  greifen  konnte. 

Noch  die  1857  in  Wien  erschienene  Schrift  des  Freiherro  F.  W,  vott  B 
^Der  Boden  und  ,<;eine  Benützung  im  KaiserRtaate  Ocsterreich''  9o1t&tEte  di(<  gesa 
Kartoffel  -  Ernte  der  damaligen  öste  r  reich  isch  -  nngrlschea  MonarcUi« 
83,823.000  Mtizen,  während  die  Emte-Tabellen  für  die  im  Ritte hsrathe  vertretl 
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Llknder  all  eis  153  MiUion«$a  Cir,  ala  im  Jakre  1874  ereieltes  Ernte -Resultat  naob- 
vsises  und  dayon  mehr  als  54  MiUionAQ  dem  Königreiche  Böhmen  zatheilen  ^  das  bei 
B«deii  mit  16,442.01)0  Metz t^u  orschtiDt!  Die  KariolTel-Eraakheit,  welche  damals  alterdiogs 
weit  mehr  yerbreitet  vitLT  als  jetzt,  kann  unmüglich  den  enormen  Zahlenabstand  rechtfer^ 
li^n,  welcher  auch  bei  allen  Getreide-Gattungen  (am  wenigsten  beim  Weizen)  sich  offen- 
bart. Man  tappte  eben  im  Dunkeln,  bis  die  vom  k,  k.  Ackerban-MiniRfcriara  ori^aniairte, 
Jahr  am  Jahr  sich  wiederholende  Erote-EnqaCte  eine  bessere  Agrar- Statistik  anbahnte. 

Die  Tabellen,  welchen  vorstehende  Auszöge  entnommen  sind,  pHedera  aiok  im 
eifeatliche  Ernte-Tabellen  (S.  1— (>7),  in  Nachweiaungen  d*r  Percente  der  Atkerlanda- 
'''^-  welche  auf  die  Anbauflächen  der  einzelnen  Cultoren  entfalhm  (S.  ßS— 79),  eine 
'  iaige  percentuclle  Zusammenatellung  über  den  Anban  der  Nachfrücht«  (8.  80 — ^85)^ 
r.u-  Lebersicht  der  absoluten  Ertragsmengen  nach  Ländern  (S»  8Ö — 89).  Wir  geben  hier 
diese  Inhaltsanzeige  Aber  die  erste  Liefernng  des  ersten  Heiles,  weil  wir  sie  iu  der  Lie- 
ferung selbst  vermissen. 

Verdient  schon  die  erste  Lieferung  vermöge  der  Gediegenheit  und  gelungenen 
Ompplmng  ihres  Inhalts  alle  Anerkennung,  «o  steijjert  sich  das  Interesse  noch  beim 
DnichbliitteTu  der  folgenden ,  die  Production  aus  der  Thierxucht  vorfahrenden 
Tabellen.  Dieselben  erscheinen  hier  y.um  ersten  Male  nud  geben  von  der  geistigen  Reg* 
«unkeit  Zeugniss,  die  im  Ackerbau-Ministerium  herrscht.  Die  ihnen  vorangeschickten 
2,KrUttte rangen^  *—  S.  7  bis  21  allgemeine  und  S.  21  bis  37  die  einzelnen  Länder 
bttreffende  —  dürfen  um  ao  weniger  überschlagen  werden ,  als  sie  auch  sachlich  die 
Tabelleoi  vervollstiindtgcu  und  don  richtigen  Massstab  an  letztere  legen  lehren.  Das 
Vinisterinm  bekennt,  trotz  des  Aufgebotes  vieler  Krtifte  noch  immer  nicht  die  ihm  als 
Ziel  vorschwebende  Wahrheit  erreicht  zu  haben,  hält  es  aber  mit  Recht  für  einen  ansehn- 
lichen ftewiuu,  dai^B  es  sich  ihr  über  die  Distanz  der  letzten  Yiehstands-Zählung  hinaus 
l^tttihart  hat,  und  verÖfTentlicht  nnnmehr  eine  grosse  Menge  von  Angabeu,  die  ihm  seitens 
dtr  verschiedenen  landwtrthschaftlichen  Vereine  oder  von  erprobten  Fachmännern  zur 
Verfügung  gestellt  wurden.  Damach  gab  es  in  Vorarlberg  zur  Zeit  der  nachträglichen 
&bfbun^en  um  8"24,  in  Mähren  um  2  8  Percente  mehr«  in  der  Bukowina  um  2*46  Per- 
«•ßte  weniger  Köhe,  als  bei  der  Volks-  und  Vichstands-Zählunj?  vom  31.  December  1869 
^*^atatiri  worden  waren.  Inwieferne  nun  diese  Abweichungen  auf  Rechnung  einer  nugeuauen 
^hlaog  bei  letzterem  Anlasse  zu  setzen  sind,  ist  achon  darum  schwer  zn  erkennen,  weil 
i*  die  nachtrjigliche  Zahlung  auf  zwischen weilig  veränderte  Thataachen  sich  bezog;  die 
^avmmtvenninderung  der  Ktihe  in  der  Bukowina  resnltirt  ans  einer  in  einzelnen  Theilen 
^«a  Landes  bis  zn  12  Percenten  gestiegenen  Vermindernng,  welche  aber  wieder  durch 
^cäIc  Zuwüchse f  die  5—10  Percente  austragen,  einigermaasen  aufgewogen  wird  (S:  9>. 
Süsser  Stand,  anf  Derartiges  näher  einzngehen ,  verweisen  wir  auf  die  citirte  Rubrik, 
*^«ientlich  aber  anf  die  auszugsweise  mitgetheilten  Berichte  der  Vereine,  welche  um  ihre 
^twirkung  angegangen  worden  waren.  Eben  aber  die  in  Rede  steheudwu  „Erläuterungen** 
^^tü  unö  einen  analogen  Vorgang  ins  Gedächtniss ,  durch  welchen  seiner  Zeit  die 
t  k,  statistische  Ccntral-Commissiou  die  Resultate  der  letzten  Vich^tands-Zühlting  mit  solcher 
Unterstützung  zu  sichten  und  zu  berichtigen  unternahm.  Leider  fehlt  es  in  Oeaterreich 
Ji<jch  an  Vereinen,  die  bei  der  Volksziihlung  die  gleichen  Dienste  zu  leisten  geeignet 
»Iren.  Ihre  Stelle  könnten  einstweilen  die  Seelsorger  und  Gemeiude-Secretüre  von  cnt* 
|reehender  Bildung,  auch  hier  und  da  Aerzte.  denen  die  Local Verhältnisse  ans  eigener  An- 
aung  bekannt  sind,  vertreten.  Am  wenigsten  wird  da^u  der  in  der  Regel  ohuehtn  über- 
«te  Staatsbeamte  sich  eignen,  ea  wire  denn,  dass  besondere  Organe  für  den  statistischen 
Henat  auf  Reisen  geschickt  oder  in  den  Provinzen  aufgestellt  werden  wollten,  wie  letzteres 
theilweiae  mit  den  Forst-Inspectoren ,  ersterea  aber  mit  dem  zum  Studium  der  Rindvieh- 
mcen  der  Alpeoländer  vom  k.  k.  Ackerbau-Mimsterium  delegirten  Professor  Kaltenegger 
der  FalL  Gerne  nehmen  wir  auch  von  dem  in  der  „Vorbemerkung"  zur  2.  Lieferung  gege- 
benen Versprechen  Act,  dass  in  Hinkunft  das  Ackerbau-Ministerium  dit*  „fachlichen  und 
national  ökonomischen  Betrat  htun  gen",  zu  welchen  es  sich  dnrch  die  von  ihm  erhobenen 
statistischen  Daten  „herausgefordert**  fühlt,  nicht  der  Oeifentlichkeit  vorenthalten  will. 
Kömmt  CS  diesem  Vergprechen  nach,  so  kann  sein  „Jahrbuch"  zu  einer  mustergiltignu 
Publication  werden,  zumal  wenn  reichhaUige  Literaturnachweise  oder  Referate  über  die 
einheimiscbe  landwirihschailliche  Literatur  des  letztabgelanfenen  Jahres,  soweit  dieselbe 
eine  stAiistiüche  Ausbeute  gewährt,  hinzutreten. 

Freuen  wir  uns  indessen  der  vom  Ackerban-Ministenum  dargebotenen  ,, Grund- 
daten** (S,  40—53)  ,  „Productioaamengt'n*'  (S.  55—69) ,  „Details  der  Milch  wir  thschafts- 
Verhältnisse  einiger  Kronlüad«r"  (S.  71—77)  nnd  der  Calcnis  über  die  Conaumtion  von 
Milch,  Butter  und  Käse  in  Ost-Oaliziun  (8.  79—81).  Die  .^Grunddaten"  nmfassen  die  bei 
der  MÜobgewinnung  in  Betracht  kommenden  Viehgattnngen  (Rinder,  Ziegen  nnJ  Schafe), 
i!aniytf*r  bölindliche  Melkvieh,  dai  percentnale  VerhÄltniss  der  eigentlichen  Mutterthiere 
itzahl  der  Viuhgattung  und  der  dem  Melken  unterliegenden  Schafe  zu  den 
|tr  ii  ,    gleich    groHfi    gedachten    Eeerden  ^    die  Milchergiebigkeit    (in    n.  p.    Massen 
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berechnet),  dea  AntLüil  jeder  Milcligattüag  ^n  ätr  Gesammtprodactioa    uuH  den  >¥olleti 
der  Schafe  per   Stück    (in  Wiener  Pfunden  aosgednickt).     Die  Zahl  der  Melkzle^en  belii 
eich  darnach    in    ganz  Oesterreich    anf  709.ÜS4,    die    der    Melkschafe    auf    837.052. 
PercentsaU    der  Mottcrthiere    i^  im  ganzen  Staate  beim  Rindvieh  51,    bei  den  Ziegen 
bei    den    Schafen  60.     Von    Provinz    zu    Provinz    obwalten    da    grosse  VerBchiedenhcjft 
Während  in  der  Bnkowina  ssimmtliche  Schafe,    in  Dalmatieu  95,  im  Triester  Gebiete  I 
in  Istrien  85,   in  Görz  und  Gradisca  75»  in  Krain  32^    lo  yt<iiermarlL  10  Percente    nitl 
de»  Melkens  benutzt  werden,  vennindf^rt    sich    die  fragliche  Anzahl  bis  zti  4  Percenten  l 
Stid-Tirol,  2  in  Kärnten,  1  in  Nord-Tirol  and  kömmt  in  Oesterreich,  Salzburg,  Vorarlberg 
Böhmen  gar  nicht  vor     Die  Milehcrgiißbif^keit    berechnet    aich   In  Ansehung  der  Eühei 
Yorarlberj^  mit  352,  in  Nord-Tirol  mit  1227  Mass,  hingegen  in  Dalmatien  mit  394,  io 
Bukowina  mit  330,  in  Gurz  und  Gradisca  mit   295  Mass.     Dasa  die  Bukowina  nächst  Gü! 
und  Gradiäca  die  an  Milch  nnerglebigsten  Kühe  bat  ,    fällt  um  ho  mehr  anf^  je  eatlegefiit 
diese  Gebiete  von  einander  sind,    erklärt  aich  aber  aus  der  den  Frianlern    so  gut    als  dcs 
Homanen    eigenen  Geringschätzung    des  Knh  milch -Kotzens,    welche  seit  JahrhunderteD  ai) 
die  Thiere  zurückwirkte  und  ilire  nonmehrige  Unergiebigkeit  selbst  fär  den  Fall  nach  sid 
ziehen  mnsste,  da«»  sie  in  neuerer  Zeit  unliebsam   vermerkt    wird.     Da^s    die    Bnkowin 
und  annäherungsweise    auch    die    österreichischen    Friauler   sicli    hief&r    an    ihren  Schaf«! 
rcgreasiren  ^    wurde    bereits    bemerkt.     Waa   den    Milchreichthum    der    Vorarlberger    Küh< 
anbelangt,  so  berichtete  schon  der  Statistiker  Staffier  in  seinem  zuerst  1839   und    dani^ 
wieder  1848   erschienenen   Werke    „Tirol   und   Vorarlberg",    S,    289,    dass    die    Kühe  de^^ 
Bregenzerwaldes  und  des  Thamberges  (in  der  Zeil,  wo  sie  überhaupt  mplkbar  sind)  täglicfa 
6  biß  9  Maas  Milch  geben ;    wer   überhaupt  Näheres  zu  erfahren  wünscht,  tindet  es  in  dea 
., Beitrügen    zur  Statistik    der   Bodtincnltar    in    Vorarlberg",    wekhe    In    der    vorliegenden 
Monatsehrift,  S,  183  ft\,  besprochen  sind. 

Das  Verbültniss,  in  welchem  die  Kuh-,  Ziegen-  und  Schaf-Milch  an  der  gesamm« 
ten  Milehproduction   Oosterreich^s  participirt,  ist  94^2  :  4'1  :  P7.    Doch  sind    diese  Müc 
arten  quantitativ  in  den  einzelnen  Provinzen  sehr  verschieden  vertreten.   Abgesehen  davoi 
dass  die  Schafmilch,    wie  schon  erwähnt    wurde,    bei    mehreren  Landern    gar    nicht 
Bechnniig  kümmt  (während  Nord-Tirol  wegen  «einer    v^rschwindt^ud    kleinen  Prodnction 
solcher  onberäckgichtigt  bleibt),  macht  sie  in  Steiermark  nar  0-2,  im  Trienter  Gebiete  und  I 
MährenüB,  in  Ost-GalizienO'4,  in  Kumten  und^Schlesien  0"5,  hingegen  in  der  BokOT*ina  14*3, 
Dalmatien  28  9,  in  Isirien  4^'ri  Percente  aus.    Die  Ziegenmilch  spielt  die  wichtigste  Rol] 
inDalmntien  mit30'3*  in  Gorz  and  Gradisca  mit  98,  in  Süd-Tirol  mit  9»  in  Nord-Tirol 
8.2,  in  Salzburg   mit  8  und  in  Böhmen  mit  <j'7  PtnL'enten;  in  alli-n  übrigen  Ländern  erreich 
Ihr  Anlhoil  hüeh^ttens   5  Percente  |    das  Minimum  (öl)    ist  ffir  West-Galizien  nachgewiesi 
Der  Gusammtmenge  von  Milch,  die  für  ganz  Oesterreich   auf    2.787.497  400  Ma 
veranschlagt    ist,    stehen    1,100.683  Cfr.    Butter    und    L423.1(X>    Ctr,    Käse    gegentib« 
Auf  Einzelnheiten  hierüber  uns  hier  einzulassen,  verbietet  der   verfügbare  Baum  j  sie  mög 
in  dem  Jahrbnche    selbst  nachgelesen  werden,    das  aber  Krain  (S.  72  und  73),Nord-Tif 
(S.  74  und  75),  Vorarlberg  und  Ost  Galizien  (8.  76  and  77)  Mittheilungen  macht. 

Das  Ergebnias  der  Schafsehnren  ist  för  daa  Jahr  1874  mit  10K49T  Ctr; 
Wolle  nachgewiesen,  wovon  22.358  auf  Böhmen,  17.195  auf  ü.il-GaUzien,  9907  auf  Dt 
matien,  84<!0  auf  Nieder-Oesterreich  entfall«?n.  wahrend  der  ite.st  in  Quantitäten  unt 
t>3lX)  Cirn.  sich  auf  die  übrigen  Länder  vertheilt  und  ala  Minima  9  Ctr.  im  Triester  Gebi« 
und  450  Ctr.  in  Vorarlberg  erschienen. 

Was  au  Honig  und  Wacba    in  jenem  Jahre  gewonnen  wurde,    ist   fftr  Kra 
Istrien,  Tirol,  Mähren,  Schlesien  und  Ost-Galizien  nicht  ermittelt.  Für  Obor-Owterreich  sin3 
209J07  Ctr.  Wachs  und  10.459  Ctr.  Honig  nachgewiesen;  die  nächst grössteu  Wachameogen 
wurden  in  Steiermark  (2076)    und  Böhmen    (1577)    gewonnen  ,    wogegen    in  Ansehung  da 
Honigpioduetiou  Böhmen  (mit  12.874)  dem  Tj-^ude  ob  der  Ena  vorangeht  und  diesem  Stete^ 
mark  (mit  8722  Ctrn.)  sich  unmittelbar^ansthlieEst  Ein  beilanüges  Bild  von  der  Productio 
dieser  beiden  Artikel  in  Oesterreich,    wie  sie  vor  20  Jahren  besthiifTen  war,    gewährt    di 
Jahres  -  Bericht    des    Linzer    k,    k,    Gymnasiums    für   lÖ^6    aus    der  Feder    des    damalig^ 
Directors    dieser  Lehranstalt  Dr.  D.  Colnmbus;    für  Btihmen    wurde   damals   die    darc 
aehnittliche  Jahreaerzeugnng    an  Honig  auf  6000  Ctr.,    die  an  Wachs  auf  2000  Ctr. 
schlagt  n.  s.  w. 

Unter  den  land  wirthschaf  tl  ich-technischen  Gewerben,  denen  dei 
zweite  Abaehmtt  der  2.  Lieferang  dea  Jahrbuches  gewidmet  ist,  nehmen  die  Branntwein- 
Brennereien  an  Zahl  und  Erzeugungsmer ge  die  erste  Stelle  ein.  Im  Jahre  1874  gab 
CS  in  Oesterreich  (von  Dalmatien  und  dem  Triester  Freihafeugebiete  abgevehen)  126S 
grossere  ßrenncreieii  (mit  einem  Gährranme  voD  mehr  nl^  3lj  Eimern J,  welche  zasammeq 
135,661.36^3  Eimergrade  d.  h.  Mass  absolnten  Alkohols  erzeugten,  und  30.324  kleinei 
mit  einer  Erzeugongsmeuge  von  138^762.972  Eimergradea.  Von  letzteren  Erzeugung 
Stätten  entfallen  9198  awf  Tirol  und  Vorarlberg,  7988  auf  Steiermark,  3631  auf  Oesterreiclj 
unter  der  Enns,  hlngo^i  u  nur  193  aufMähren^  21  auf  Böhmen  und  7  anf  Galizien.  Schldfli 
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Hftd  die  Bukowina  sind  dabei  gar  niclit  vertreten.  Dafür  bestanden  grössere  Brennereien: 
in  dem  letztgenannten  Lande  42,  in  Schlesien  125,  in  Galizien  591,  in  Böhmen  315,  in 
Vihren  158,  in  Kärnten  9,  in  Steiermark  5,  in  Ober-Oesterreich  3,  in  Salzburg,  Krain, 
Kftetenland,  Tirol  nnd  Vorarlberg  keine.  Man  sieht  also  anf  den  ersten  Blick,  wie  die 
grdsMren  nnd  kleineren  Brennereien  sich  wechselseitig  ansschliessen  oder  doch  hart  neben 
einander  sich  behaupten. 

Die  Bierbrauereien    brachten  im  Ganzen  20,749.658  Eimer  mit  einer  durch- 

fdmittliehen  Gradhältigheit  der  Würze  von  11*25  Percenten   hervor.    Dazu   dienten   229^ 

Branereien    (wfihrend  233  ausser  Betrieb  standen),    von  welchen  auf  Böhmen  938,     auf 

Oegterreich  ob  der  Enns  268,  auf  Mähren  und  Galizien  je  237,    auf  Tirol  und  Vorarlberg 

141,  auf  Kärnten  127,  anf  Oesterreich  unter  der  Enns  110,  hingegen  auf  das  Küstenland  (wobei 

das  Tiiesttir  Gebiet  nicht  berücksichtigt  erscheint)  nur    2    entfallen.    Ebenso   fehlen   Mit- 

tkeünngen  Aber  Dalmatien,  wo  nach  dem  von  L.  Maschek    herausgegebenen  „Manuale 

de/  Begno  di  Dalmazia  per  PAnno  1874^  S.  276  damals  mindestens  zu  Zara  eine  Brauerei 

"bestand,  nämlich  die  „Fabbrica"  des  August  Klein.    Ebenda  werden  (S.284)  12  „Fabbriche 

öi  spiriti**    angeführt,    nämlich  4  zu    Zara,    je  2  zu   Cattaro,    Sebenico,    Spalato,    je  1  zu 

Sag:a8s  nnd  Stagno  piccolo.    Im  vorhergehenden  Jahrgänge  dieses  „Manuale"  sind  (S.  317) 

^49    „Fabbricatori    di    rosoli   e    spiriti"    angegeben.    Dieselben    hätten    (wenn    dies    gleich 

ft^esondere  Erhebungen  erheischt  hätte)  schon  darum  berücksichtigt  werden  sollen,  weil  auf 

S.  146  der  Schrift,    die    wir   hier    besprechen,    die    Ausfuhr  Dalmatien's  an    unversüsstem 

Branntwein    mit  1808,    die    an  versüsstem   mit  131  Ctm.  verzeichnet,    eine    Erklärung  für 

<3en  Ursprung  dieser  Producte  aber  darin  nicht  zu  finden  ist. 

Dagegen    ist   das   Absehen    von  Dalmatien    und   vom    Triester  Gebiete   bei  dem 

-jAnsweise  über  die  Bflbenzucker-Fabriken    irrelevant,    weil  es    dort  keine  gibt.     Im 

Jahre  1874  waren  solche  bloss  in  Oesterreich  unter  der  Enns  5,    in  Böhmen  159  (darunter 

136  kleinere,  welche  jede  für  sich  höchstens  140.000  Ctr.  Rüben  verarbeiteten),  in  Mähreu 

47  (darunter  38  kleinere),  in  Galizien  4  im  Betriebe.  Grössere  Fabriken  dieser  Art  (welche 

über  140. (XX)  Ctr.  verarbeiteten)    waren  darunter  im  Ganzen  nur  36,  während  dieGesammt- 

3ahl   der    kleineren    188  betrug.    Ausser    Betrieb    standen    15,    in    den    übrigen    worden 

22.839.065  Ctr.  Rüben  verarbeitet. 

Wir  kommen  nun  zur  Besprechung  des  Verkehrs  in  land  wirth  scha  ft- 
liehen  Producten,  Hilfsstoffen  und  Maschinen.  Allein  da  die  bezüglichen 
Daten  nur  in  sehr  beschränkter  Auswahl  mitgetheilt  werden  könnten,  verzichten  wir  lieber 
auf  jede  Reproduction  derselben  und  bemerken  dazu  blos ,  dass  ihre  Gmppirung  und 
die  aus  den  Original-Ausweisen  der  Zollämter  geschöpften  Angaben  üb^^r  die  verschiedenen 
Kategorien  landwirthschaftlicher  Maschinen,  welche  ein-  und  ausgeführt  wurden,  alle 
Anerkennung  verdienen. 

Das  zweite  Heft  des  Jahrbuchs  führt  ausser  einer  Einleitung,  welche  die 
Schwierigkeiten  des  Zustandekommens  einer  Forst-Statistik  unter  den  in  Oesterreich 
obwaltenden  Verhältnissen  darlegt  (S.  5  und  6),  nnd  ausser  kurzen  „Bemerkungen  zu  den 
einzelnen  Tabellen"  (S.  7  und  8)  noch  vor: 

a)elne  Uebersicht  des  gesammten  Waldstandes  (S.  9—11)  und  einen  nach  den 
Bezirkshauptmannschaften  der  verschiedenen  Länder  detaillirtenWaldstands-Aaäweis, 
welcher  den  für  Ende  1874  erhobenen  Stand  bekannt  gibt   (S.  11-— 41); 

h)  eine  Abschätzung  des  Ertragsvermögens  der  Wälder  und  Hutweiden  im  Küsten- 
lande  (S.  43—45) ; 

c)zwei  tabellarische  Nachweise  der  Bannwaldungeu    (S.  47-51); 

d)zwt\  solche  über  die  Schutzwaldungen    (S.  52 — 55); 

e)  zwei  über  die  Belastung  der  Wälder  mit  Servituten  und  servitutsähnlichen  Gemeiu- 
schaftsrechten    (S.  57—64); 

/')zwei  über  die  bewilligten  Waldrodungen    (S.  65 — 70); 

^)zwei  über  die  vorgekommenen  Waldbrände    (S.  71—77); 

h)  zwei  über  die  zar  Verhandlung  gelangten  Uebertretungen  des  Forstgesetzes 
(S.  79-95) ; 

i)  zwei  über  die  Organe  für  Forstwirthschaft  und  Forstschutz   (S.  97 — 103). 

Je  einer  der  beiden  Ausweise  gibt  eine  Uebersicht  nach  Ländern,  der  andere 
(von  Galizien  abgesehen,  wo  vorläuüg  Eingehenderes  noch  nicht  erhoben  werden  konnte 
das  Detail  nach  Bezirkshauptmannschaften. 

Den  Schluss  des  Heftes  bildet  eine  „Jagd -Statistik*^,  die  ausser  einem  Vor- 
worte, worin  der  Durchschnitts werth  der  abgeschossenen  Wildarten  beziffert  ist  und  die 
in  Oesterreich  vorkommenden  Gattungen  von  Jagdthieren  verzeichnet  sind  (S.  107  nnd 
108),  fünf  Tabellen  umfasat ,  nämlich :  den  Stand  der  Jagdgebiete  mit  Schluss  des 
Jahres  1874  nach  Ländern  (S.  109);  das  in  diesem  Jahre  zum  Abschluss  gelangte  Wild 
(S.  HO  und  111);  die  damals  zuerkannten  Wildschaden- Vergütungen  (S.  112);  die  zar 
Verhandlung  gelangten  Uebertretungen  der  Jagdvorschriften  (S.  113);  den  Stand  des  Jagd- 
anfsichts-Personals  (S.  144);  —  AUes  nach  Ländern. 
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Das  Ackerbau-Ministerium  verheisst  die  Vervollkumninaag  der    die   Forst-Sta- 
iiik  betreffenden  Ausweise  nnd  vertröstet  mit   dem  Ahscblosse  der  bezfiglichen    Nach- 
ssemngen    bis   zur    Vollendung    des    Waldkatasters.     Indessen    hat    es    auch   schon 
it  den  Tabellen  Erhebliches  geleistet;  man  vergleiche,  nm  sich  zu  überzeugen,  nur  die  in 
)m  bereits  citirten   Werke  über  die  „Bodencnltnr    Oesterreich's**  vom  General-  Domänen- 
aspector  J.   Wessely  mitgetheilten  Daten  über  den  Waldstand    mit  den    in    dem   vorlie- 
genden Jahrbnche  enthaltenen.    Der  Zeitabstand  beträgt  kaum  2  Jahre;  dennoch  ist  hier 
lie  Gesammtfläche  des  Waldlandes  mit  16,172.755*96,  von  Wessely  mit  16,105.500 
Jochen  angegeben.    Freilich  rechnet  der  Jahresbericht  auch  die  Weideflächen  mit  untergeord- 
neter Holznntzung  zur  Waldfläche ;  doch  bei  keinem  Lande  deckt  dieser  Zuschlag  das  neuerdings 
nachgewiesene  Plus  und  es  kommen  hinwieder  trotz  demselben  Zahle u- Ansätze  vor,  welche 
hinter  den  früher  für  richtig  oder  doch  annähernd  richtig  gehaltenen  weit  znrQckblelbea. 
Wir  haben    es  also   hier,   wie    überhaupt    bei    den  Zahlen-Ansätzen  dieses  Jahrbuchs,  mit 
wesentlichen  Berichtigungen  älterer  Irrthümer    zu  thnn,     da   die    Annahme, 
dass  das  k.  k.  Ackerbau  -  Ministerium  seinerseits    falsche  Fährten    verfolgte,    nach  allem, 
was  es  über  die  von  ihm  eigeschlagenen  Wege  mittheilt,  unzulässig  ist. 

Gratz,  December  1875.  Prof.  H,  J,  Bidermann. 


Ergebnisse  bei  den  PrQfungs-Cominissioneii  fQr  Lebrante-Candidaten  der  allg^ 
«einen    Volks-   und    Bürgerschulen    im   Jahre   1875.    Bei    den  verschiedenen  Prftfnngw  - 
Commissionen  für  Lehramts-Candidateu  der  allgemeinen  Volks-  und  Bürgerschulen  imJahc-^^ 
1875  in  den  im  Reichsrathe  vertretenen  Königreichen     und  Ländern    worden     im  Ganz^  -] 
geprüft : 

a)  für  Bürgerschulen 209  männliche,    43  weibliche, 

b)  „     allgemeine  Yolksächuicu    .      559  „  144         „ 

Zusammen  .    .    .      768  männliche,  187  weibliche  Candidaten. 
Von  diesen  wurden  approbirt: 

a)  für  Bürgerschulen 158  männliche,     39  weibliche, 

b)  ^    allgemeine  VolksschalttU    .      444  «  129         „ 

Zusammen  .    .    .      602  männliche,  168  weibliche  Candidaten. 
Für  moderne  Sprachen  wurden  geprüft  und  als  befähigt  erkannt,  und  zwar: 

für  die  französische  Sprache 8  männliche,  51  weibliche, 

„      „    italiänische  „        3  „  2  „ 

^      „    englische  1  männlicher,  7  „ 

dann  in  Görz-Gradisca,  Tirol  und  Böhmen  l'ur 

die  deutsche  Sprache 3  männliche,    4  „ 

Zusainmcu  ...  15  männliche,  64  weibliche  Candidaten. 

Nach  den  einzelnen  Ländern  stellen  sich  die  Prüfungs-Ergebnisse  folgenderweise: 

für  Bürgerschulen    für  allg.  Volksschnlen 

männl.      weibl.  niännl.  weibl. 

Oesterreich  unter  der  Enns:  geprüfte  .    .       47  6  81  15 

approbirte  .33  4  48  12 

Oesterreich  ob  der  finns:  geprüfte   ...         3  —  7  1 

approbirte    .    .         2  —  6  1 

Salzburg:  geprüfte 2  1  4  1 

approbirte 2  1  4  — 

Steiermark:  geprüfte 5  3  29  6 

approbirte 3  3  22  4 

Kärnten:  geprüfte 2  —  13  3 

approbirte 1  —  10  3 

Krain:  geprüfte 3  l  9  6 

approbirte 3  1  8  ti 

Triest:  geprüfte 1  4  7  3 

approbirte 1  4  7  )i 

Görz-Gradisca :  geprüit« 1  —  18  7 

approbirte —  —  12  5 

Istrien:  geprüfte 3  —  34  29 

approbirte 2  —  34  29 
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für  Bürgerschulen    für  aUg.  Volkiuchiilen 

männl.     weibl.         mänol.        weibl. 

Tirol:  geprüfte 2  1  10  13 

approbirte 1  1  8  9 

Vorarlberg:  geprüfte —  —  4  1 

approbirte —  —  2  — 

Böhmen:  geprüfte 89  7  194  17 

approbirte 67  7  167  16 

Mähren:  geprüfte 25  —  62  9 

approbirte 20  —  46  9 

Schlesien:  geprüfte 3  —  24  2 

approbirte 1  —  19  2    , 

Galizlen:  geprüfte 18  19  52  22 

approbirte 18  18  41  21 

Bukowina:  geprüfte —  —  2  1 

approbirte —  —  2  1 

Dalmatien:  geprüfte 5  1  9  9 

approbirte 4  —  8  9 

Bezüglich   der  modernen  Sprachen  warden  geprüft  nnd  als  befähigt  erkannt :    in 
Oesterreich  unter  der  Enns  29  weibliche  Candidaten  für  die  französische,    1  weib- 
licher   Candidat    für    die   italiänische     und     4    weibliche   Candidaten    für    die    englische 
Sprache;  in  Salzburg  und  Steiermark  je  2  weibliche  Candidaten  für  die  französische 
Sprache;  in  Triestje  1  weiblicher  Candidat  für  die  französische  und  italiänische  Sprache ; 
^n  6 ö r  z-6 radisca  je  2  männliche  für  die  italiänische  und  die  deutsche  Sprache ;  in  T  i  r o  1 
1    männlicher  und  4  weibliche  Candidaten   für  die  französische «  dann  4  weibliche   für   die 
deutsche  Sprache;  in  Böhmen  7  männliche,  10  weibliche  Candidaten  für  die  französische, 
je  1  männlicher  Candidat  für  die  italiänische  und  deutsche,  dann  1  männlicher  und  3  weib- 
liche Candidaten  für  die  englische  Sprache;  endlich  in  Galizien  3  weibliche  Candidaten 
für  die  französische  Sprache.  Fr. 


Dr.  H.  Engelbert:  Statistik  des  Judenthums  im  deutschen  Reiche,  aus- 
%chlles8lich  Preussen's,  und  in  der  Schweiz.    Frankfurt  a.  M.  1875. 

Die  im  Juli  1871  in  Augsburg  versammelte  israelitische  Synode  beschloss  die  Bearbei- 
t.ung  einer  Statistik  des  Judenthums  in  Deutschland,  in  Oesterreich-Ungam  und  in  der 
Schweiz  und  bestellte  hierzu  eine  Executiv -Commissi on ,  welche  das  Erhebungs-Formular 
entwarf.  Der  Obmann  dieser  Commission,  Dr.  Hermann  Engelbert,  Rabbiner  in 
St.  Gallen ,  wandte  sich  an  den  schweizerischen  Bnndesrath  um  diplomatische  Vermittlung 
zur  Erfüllung  dieser  Aufgabe,  um  die  zur  Statistik  des  Judenthums  nöthigen  Materialien 
^on  den  einzelnen  Staaten  zu  erlangen. 

Die  österreichische  Regierung  kam  diesem  Ansuchen  sofort  entgegen,  ordnete  die 
^hebungen  an,  stimmte  aber  dem  Vorschlage  der  statistischen  Central-Commission  bei, 
die  gewonnenen  Materialien  im  Lande  selbst  verarbeiten  zu  lassen,  wozu  sich  die  Direction 
der  administrativen  Statistik  als  geeignetstes  Organ  ergab.  Demnach  konnte  schon  im 
Jahre  1873  das  Resultat  der  Erhebung  in  einer  besonderen  Arbeit  der  Oeffentlichkeit  über- 
geben werden.  *) 

Bei  den  übrigen  in  Betracht  gezogenen  Ländern  ging  es  länger  her,  bis  das 
gewünschte  Material  beigestellt  wurde.  Die  preussische  Regierung  lehnte  die  Erhebung 
ab ,  und  Bayern  stellte  als  Ersatz  derselben  die  Materialien  zur  Verfügung ,  welche  sich  aus 
Anlass  der  kurz  zuvor  stattgefnndenen  Aufnahmen  behufs  der  Gehaltsregulirung  der 
Rabbiner  ergeben  hatten.  Auf  diesen  Grundlagen  konnte  nunmehr  die  Arbeit  Engel- 
berts entstehen,  in  Format  und  Anlage  der  österreichischen  gleich.  Von  den  Ländern, 
welche  der  ursprüngliche  Plan  in's  Auge  fasste,  fehlt  also  nebst  Preussen  nur  Ungarn, 
über  welches  die  Einleitung  völlig  schweigt  und  hieraus  entnehmen  lässt,  dass  die  An- 
regung zur  Erhebung  in  diesem  Lande,  welches  bezüglich  der  Dichtigkeit  der  israelitischen 
Bevölkerung  unter  den  europäischen  Staaten  eine  der  ersten  Stellen  einnimmt,  kein 
Entgegenkommen  fand. 

In  der  Einleitung  greift  Engelbert  über  den  Rahmen  hinaus,  welcher  der 
Arbeit  vorg'^zriVhiiet  ist,   und  bringt   mit  Benützung    der   österreichischen  Publication    und 


*)  Statistik  des  Judenthums  in  den  im  Reicbratbe  vertretenen  Königreichen  und  Ländern 
nach  den  vom  k.  k.  Ministerium  des  Innern  angeordneten  Erhebungen  nnd  nach  sonstifren  Quellen 
bearbeitet  von  G.  A.  Sehimmer.  herausgegeben  von  der  k.  k.  statistischen  C^'ntrnlConnniP'^ion. 
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sonstiger  Quellen  eine  Uebersicht  der  Israeliten   in  Europa,  welche  wir   im  NacHsteHe&da 
wiedergeben.    Israeliten  finden  sich: 

Peroente  der 
Zahl  Gesammt-Bevölkenuig 

in  Rossisch-Polen 783.000  1400 

„  Rumänien 208.000  5*40 

„  Oesterreich-Üngarn 1,376.000  3*83 

im  europäischen  Russland 1,829.100  2"80 

in  den  Niederlanden 68.000  1*90 

im  deutschen  Reiche 512.200  1-25 

in  der  europäischen  Türkei     ....  70.000  0'66 

„  der  Schweiz 7.000  0*26                          1 

•              „  Dänemark 4.300  0*24 

„  Griechenland 2.600  0*18 

„  Grossbritannien  und  Irland    .    .    .  46.000  0*15 

„  Italien 36.000  0*13 

„  Frankreich 45.000  012 

„  Serbien 1.600  012 

„  Belgien 3.000  0-06 

„  Schweden 1.900  0*05 

„  Spanien 5.000  005 

Hiemach  leben  bei  5  Millionen  Juden  in  Europa,  von  welcher  Zahl  sich  abe  * 
nur  in  vier  Staaten  ansehnliche  Theilbeträge  finden:  über  die  Hälfte  in  Russland  (52'.^^ 
Percente,  nämlich  15*6  in  Russisch-Polen  und  36'5  im  übrigen  europäischen  Russland)i^ 
27*5  Percente  in  Oesterreich-Üngarn,  10*3  Percente  im  deutschen  Reiche  und  4*2  Percent^^ 
in  Rumänien. 

Wichtiger   noch  ist  das  Verhältniss  der   israelitischen  zur  Gesammt-Beyölkemng^ 
der  einzelnen  Länder ,    in   welcher  Beziehung   die  vorstehende  üebersicht   entnehmen  lässt,  ^^ 
dass    die    Angehörigen    dieses    Yolksstamms    nur    in   6   Staaten   mehr    als    1    Percent   der  ^ 
Bewohnerzahl  betragen    und    bloss  in  Russisch-Polen    und  Rumänien  zu    einem  erheblichen 
Percen tantheil  anschwellen.  Anders ,  wenn  auf  die  Bestandtheile  der  beiden  Reiche  Deutsch- 
land und  Oesterreich-Üngarn  eingegangen  wird,  unter  den  zum  deutschen  Reiche  gehörigen 
Ländern  finden  sich  9  mit    mehr    als  1  Percent  Juden    unter    ihrer  Volkszahl,    und   zwar: 
Hamburg  mit  13.796  (407  Perc),    Hessen    mit  24.050  (282  Perc),    Elsass-Lothringen  mit 
38.937  (2-5«  Perc),  Baden  mit  25.703  (176  Perc),  Waldeck  mit  834  (1-48  Perc),  Preussen 
mit    313-250    (127    Perc),    Schaumbnrg-Lippe    mit    351    (1*09    Perc),    Lübeck    mit   565 
(1-08  Perc)  und  Bayern  mit  50.648  (104  Perc).     Noch  weit  grellere  Abstände  ergeben  die 
Länder  der   österreichisch -ungrischen   Monarchie.     Während    in    6    derselben')    die   Juden 
unter  1  Percent  und  in  6  weiteren  *)  sogar  unter  1  Zehntel-Percent  der  Bevölkerung  zurück- 
bleiben, ergeben  dieselben  in  den  übrigen  Ländern  folgende  Zahlen: 

Percent  der 
Zahl       GeBammt-BevöIkeranx 

Siebenbürgen  

Schlesien 

Böhmen 

Mähren 

Nieder-Oesterreich  mit  Wien 

Ungarn 517.950 

Bukowina     

Galizien 

In  Dontschland  und  in  der  Schweiz  macht  sich  seit  der  erlangten  Freizügigkeit 
und  in  Folge  der  neueren  Gewerbegesetze  eine  stets  wachsende  Uebersiedlung  jüdischer  Fa- 
milien vom  Lande  nach  den  gewerbreichen,  industriellen  Städten  bemerklich.  In  Oesterreich 
lässt  sich  ein  Gleiches  nnr  bezüglich  der  Hauptstädte  der  beiden  Reichshälften  und  einiger 
sehr  gewerbreicher  Bezirkshauptmannachaften  ßöhmen's  und  Mähren*s  bemerken.  Je  mehr 
dagegen  der  agricole  Charakter  in  den  Vordergrund  tritt,  desto  sesshafter  bleibt  die  Juden- 
schaft auch  auf  dem  flachen  Lande,  wofür  namentlich  Galizien  und  die  Bukowina,  dann 
Ungarn  Beispiele  liefern.     Der  grösseren  Dichtigkeit   dieser  Race   in  den    Ostländern   ent- 


24.995 

118 

6.142 

1-20 

89.933 

1-75 

42.899 

213 

52.350 

2-63 

)17.950 

4-63 

47.772 

9-30 

)75.918 

10-58 

^)  Oher-Oesterreich ,  Küstenland ,  Vorarlberg ,  Fiume  mit  Gebiet ,  Kroatien-Slavonien 
und  MilitärgTänze.  Auch  Oesterreich  unter  der  Enns  otine  Wien  gehört  in  diese  Kategorie ;  die 
Zahl  der  Juden ,  welche  das  Land  ohne  die  Hauptstadt  bewohnen ,  beträgt  0*85  Percente  der 
Gesammt-Bevölkerung. 

')  Salzburg,  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol,  Dalmatien. 
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sprerhead,  Andet  eich  dji^clbst  aber  auch  ein«  weil  grömeire  Z&hl  von  Oitseluift^n  mit  n&m- 
lüften  SeeleaxAlüeu  vou  Jstj.  UXeti,  In  Deut ädil und  (ohne  Prensseo)  zähU.  nur  die  Sudt 
Hamburg  mehr  al.«  lOOOd  L^raditen  .  In  je  fünf  Städtisn  steigt  tVieae  Anznbt  iibpr  2000*), 
!500')  and  lOOU")  an.  In  Üeaten*eich  dagegen  ergab  die  Jetzte  Volkszublting  »a  Ende 
l~-r.!iin  Wien  40,^:30  (6  68  Perc.j,  in  Lcnib«?rg  26.601  (30  6  Perc),  in  Krakaa  17  670 
^  '>  5  Perc),  in  Drobobyc«  15.711(94*8  Peic^K  in  Brody  15.038  («0»  Perc),  ia  Prag  13.056 
I-  ^  PercT,  in  Tamow  11.153  (51-2  Perc),  in  Tarnopol  10.84S  (542  Perc),  in  Czernowita 
>.r>72  (28'2  Pcu.)  I^raeJiten,  annserdem  aber  noch  9  Orte  mit  mehr  als  nOüO,  13  mit  mehr 
^^  4000,  13  mit  mehr  als  3000,  28  mit  mehr  als  200i^  und  63  Orte  mit  mehr  als  10<X)  Angc- 
^orij^en  deb  musaiscbeu  Bekenntnisäcs.  Von  diesen  liegen  Neii-Byd^ow  und  Pilsen  in  Böhmen, 
^  lolBbnrgr,  Boskowitz,  HolleFchan,  Prossnitz,  Trebitach,  Gewita^h ,  Lcipnik  und  SchaiTa  in 
-^'ahren,  Sadagöra,  Kimpolnn^,  Itadautz,  Seretb  ,  ätanestie,  Suczawa  nnd  Wisznitz  in  der 
Bukowina,  alle  anderen  finden  sich  in  Galisien.  Hierzn  kommen  in  den  Landern  der  jingri- 
*eh«ii  Krone  Büdapoat  mit  41,938  (16'9  Perc/),  Groaswardein  mit  ü.438  (22"4  Perc.)  nnd  3 
C^rte  mit  mehr  als  4000,  5  mit  mehr  als  3000.  1  mit  mehr  nU  2000  und  14  Ort«  mit  mehr 
als    lt»00  Israeliten* 

Wift    in   Ocsterreich   darcb  das  Stantfi-Gnudgeietz   vom   21.    Docember  1667,  so 

liid  die  Juden  in  Dentschland  durch  das  Bnndeageaat»   Tora  3,  JnU  1869  mit  den  tibrigen 

itäbdrgern    vollständig    gleirbbererhtigt.     Was    vor    diesem   Geaetzo    in    den    einzelnen 

^ten  galt  and  zum  Theüe  wenigstenfi  in  der  Anschannng  der  Menge    nocli    nicht    völlig 

•1  *^ örwimdeo  ist,  trägt  mitunter,   wie  namentlich   die   Verordnungen   ober  das  ludon-Schotz- 

^erhiltniu  in  den  mecklenbarg'schen  Staate»,  einen  eigenthümlichen  Charakter,  welcher  sich 

i*Jctt  nur  in  dm  bÜrgerUchen  Vcrh&ltnissen  der  Israeliten,  sondern  in  seiner  ganzen  Nach- 

^^Irknng  aof  die  Zuütände   der   Cultnsangelegeoheiten   knndgibt     Von   Frankreieb   au»,   wo 

^-^^  Synagoge  mit  gleicher  Anerkennung  den  übrigen  Kirchen  an  die  Seite  gesetzt  nnd  da 

«^ca^fTithnm    zu   einer  8taatsk»rche   erhoben,   mit   einer  centralen  Organisation,    mit   ein« 

•*  *  itlicher  Autorität  fun^irenden  Kirchenregiment   ansgestatiet  wurde,   konnte  Elsa 

^  n  bei  der  "Wiedervereinij^ung  mit  Dentsclihnd  eine    isracütische  Kircheuverfasannf 

«^^TOLif-rbringefl,  welche  diesem  Parilatspnncipe  voUkommen   entspricht.  Im  übrigen  Deutsch- ' 

*^*^*id  dagegen,  wo  die  GleichbcrHrbtigoug  der  venschiedenen  Cull©  bis  beute  noch  nicht  zur 

^''lillfcn  Geltung  gelangt  ist,  fand  diese  franzüsischo  Kirchenveri'assung  der  Juden  nur  in  wenigen 

^*.«aten  Natbahmniig  ;  andere  betrachten  die  israelitischen  Religionagenoasensc hatten  nur  als 

*^»ivat- Kirr hengese lisch aften,  ertheilen  den  in  Bezirke  eingetheilten  Gemeinden  Corporations- 

**^chte,  unterstellen  die  Gemeindeverwaltung  einer  Oontrole  der  Regierung  und   verpflichten 

^i» Beamten  und  Vorsteher  al»  ßegiernngsorgane,  während  wieder  andere  sich  jeder  Beeinflussung 

^VitbAlteo  und  die  Israeliten  ihre  Gemeinde-  und  Cultus- Angelegenheiten  selbetstandig  nach 

^iTjem  genehmigten  Statute  ordnen  und  verwalten  lassen.     Obwohl   somit   die  Staatsbürger- 

^'HP  Stelloiig  der  Israeliten  in  Deutschland  und  Oesterrcich .   sowie  in  der  Schweiz  durch 

'^iiB  ßundi^saevision  vom  Jahro  1864— )865.  mit  jener  der  übrigen  Staatsbürger  voUst&ndig 

gleichbertfhtipt  ist,    zeigen  die  Jüdisrben    Kirchen  Verfassungen   noch   ein   buntfarbige«,   in 

den  verr^chiedenstcn  8chattimngcn  erscheinendes  ßild. 

Diess  ergibt  sich  auch  in  den  statistischen  Resoltaten  der  Enquete,  In  WÜrttom* 
berg  nnd  Elsass-Lot bringen  eutfiillt  ein  Eabbinat  auf  4,  in  Baden  auf  9,  in  Bayern  auf  10 
Ond  in  Hessen  auf  33  Gemeinden  (ein  Rabbinat  daselbst  umfasst  83  Gemeinden).  In 
Oesterreich  stellt  sich  das  Verhäitniss  günstiger,  bei  den  596  Cnltus gemeinden  sind 
243  Rabbiner,  und  neben  denselben  noch  147  Religiouäweiser  bestellt,  es  entfallt  daher 
ein  Rabbiner  auf  2'4,  und  ein  GeistUcher  überhaupt  auf  15  Gemeinden.  Diess  rührt  nnr 
von  der  erheblichen  Zahl  der  Orts-  und  Local-Rabbiner  her,  welche  ausschliesslich  von 
den  Gemeinden  selbst  bestellt  werden,  wogegen  die  gesetzliche  Regelung  der  israelitischen 
Cultnszustände  in  Oesterreich,  welche  die  Bestellung  von  Landes-Rabbiuern  bringen  und 
die  schon  seit  Längerem  bei  Vacaturen  nicht  mehr  ernannten  Kreii-Rabbiner  völlig  aof- 
heben  wird,  noch  nicht  zum  Abschlüsse  gediehen  ist. 

Soweit  Engelberts  Arbeit  Überhaupt  zu  vollständigen  Resultaten  zu  gelangen 
yermochte,  weiset  dieselbe  in  Deutschland  (ohne  Preussen)  und  in  der  Schweiz  1170 
iBraelitische  Gemeinden  mit  131  Rabbinern.  fK)7  Lehrern,  232  Vorsängern,  326  Elementar- 
^hulen,  626  Religionssohnlen  und  26.011  Schnlkindern  auf.  ßeachtenswerth  zeigt  sich 
die  ziemUch  vollständige  Nachweisnng  der  Wohlthätigkeits-Anstalteu  und  Vereine,  be- 
jenglich  welcher  sich  der  regi  Gemeinsinn  und  die  barmherzige  Nächstenliebe  dtr  Juden 
bethatigt,  wie  sie  schon  in  der  österreichischen  Arbeit  bemerklich  gemacht  wurde.  Wie  in 
dieser  für  Wien  und  Prag,  so  ergeben  sich  in  Engelberts  Statistik  namentlich  für 
Hamburg  eine  gr^f^sp   Anzahl  reichbcdachter  Wohlthätigkeits-Anstalten. 


*)  Fürth ,  Hains ,  Mannheim ,  München  ttnd  Straesburg. 

Leipzig,  Meti,  MühlhaiiBpa    RIhrhs^    Nurtjh*rfr  nnd  Stuttgart. 
«_,  ,,_.  den,  Kai'isim^y^JJ^|ig|ÖUUI^i^^*r*barg, 
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Sehr  wichtig  wäre  es^  wenn  Engelbert*«  Wtmscii  Bich  r«ilLdreii  könnti 
diete  erste  Statistik  des  Jodenthams  sich  ztim  Anügiuigspancte  einer  in  re^eL 
Perioden  2tt  wiederkolenden  Arbeit  gestalten  würde.  Ist  schon  der  erste  Versnch  troU  dn ' 
Locken,  welche  sieb  bei  etnem  derartigen  Unternehmen  nicht  sofort  vermeiden  lassen,  a 
so  belangreichen  Eesaltaten  gelangt,  so  wird  jede  Wiederholimg  noch  Besseres  nnd  VnlJ' 
ständigeres  ergeben  nnd  die  Verhältnisse  eines  Yolksstammea  immer  klarer  erkedneo 
lassen,  dem  wie  keinem  zweiten  das  Attribut  des  „Weltburgerthnrns"^  bei^tlegi 
werden  kann,  S, 


I 


•        Das  Schulwesen  In  der   arflentln!dCheil  Republik.    lieber    die   inneren  Zostind« 
der  aroericaniscben    Süd-Repnbüken     flicaseti    die  Quellen    weder  reichlich   noch   ungefärbt, 
indem    die    Reiseberichte ,     auf    welche     man    zumeist    in    dieser    Beziehung    angewiesen 
ist,  nor  zn  häufig  von  den  persönlichen  Auschauungeu    uad  Eindrücken  der  Beobachter  be- 
einflnsst  werden,  welche  selten  lange   genug  in   diesen  Ländern  weilen,    nm  deren  Zustande 
grOndlich  erfassen  2u  können.     Allerdings  hat  auch    in   Jen  Creolen-Bepnbllken  bereits  di^ 
Erkenntniss  der  Nothwendigkeit  Platz  gegrifien,    die  Kunde  von  Land  und  Leuten  amtlich 
zu  fördern.    Zu  Montevideo  in  Uruguay,    zu  Baenos^Aires    in  dtr  argenlint sehen  HepabLC^ 
IQ  Quito  in  Ecuador  nnd  zu  Lima  in  Peru  wurden  statistische  Behörden  errichtet,  welcli« 
Zählungen  veranstalten    und  sonstige  Erhebungen  pflegen.  Ihre  Arbeiten  sind  aber  in  Euroip* 
nnr  schwer  und  lückenhaft  zu  erlangen    nnd  bei  der  geringen  Stabilität  der  Zustände  jeiJ.«^ 
Länder  oft    veraltet,    ehe  sie   znr  Kenntuiss   der  alten  Welt    kommen.     Am    werthvoUit^ 
bleiben  daher  noch  immer  die  Consnlarberichte ;  in  der  Hegel  von  Männern  erstattet,  welcl^^ 
durch  ihre  Stellung  die  Informationen    ans    verlässUcJutcr  Quelle    zu    gewinnen    vennö^^^ 
nnd  das  Land  ihres  Wirkens  genau  kennen,  enthalten  diese  Berichte  vielfach  Mittheilung^  ~ 
welche  sonst  in  keiner  Art  zu  Gebote  stehen.     So    ist   beispielsweise    die    anerkannt   tre  ^ 
lichste  Quellenschrift  über  Flächenmass  und  Volkszahl,   Behm^s  and  Wagner 's   Bevölk^ 
rung   der  Erde,  bezüglich  der  überseeischen  Länder  zum  guten  Theil  auf  solchen  Consnl»^  ^' 
berichten  aufgebaut.  ^) 

Leider  gelangen  hei  uns  nur  jene  Consularberichte,  welche  den  Handel  nnd  VerkeV^^ 
hetreiTen,  durch  die  vom  statistischen  Departement  des  Handelsministeriums  herausgegebeo^^^^ 
„Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und  Verkehr"  regelmässig  zur  Veröffentlichung,     Fär  d^^^* 
an  andere  Ministerien    gerichteten   Berichte,    welche   nicht  selten  die  interessantesten  Mi^'^ 
thcUnngen  über  die  iiinE?ren  Zustände  ferner ,   wenig  bekannter  Länder  enthalten,    fehlt  ei     "^^ 
solches  Organ,     Die     Eodaction    der  Monatscbrift    ist   daher   dem    k.    k.   Ministerium    fS^^^^ 
Cnittis  und  Unterricht  znm  Danke  verpflichtet,    dass  dasselbe    ihr   einen    an   dae    k,  und  1^^^^* 
Ministerium  des  Aenssern  erstatteten  Bericht    des  Geueral-Consols    Hoff  er  von  Hof  fei—— ^"' 
fels    in   BnenoS'Aires   Über  das  Schulwesen  in  der  argentinischen  Republik  znr  Bcnatzon.-^*^^^ 
tlberlioss. 

Es  überrascht  geradezu,  von  den  nachdrücklichen  nnd  erfolgreichen  Bestrebnngen  z^^^^^ 
erfahren,  welch©  von  der  Regierung  jenes  Landes  zur  Volksbildang  in's  Werk  gesct^tg^^ 
werden.  Wenn  in  Betracht  gezogen  wird,  dass  die  argentinisch©  Repablik  in  ihren  1  — ^^ 
Provinzen  allein^  ohno  die  noch  um  die  Hälfte  grösseren  Territorien,  22,790  geographisch^crÄ* 
Quadratmeilen,  also  den  doppelten  Flächenunifang  der  österreichisch-ungrischen  MonarchÄ^-^*** 
umfasst,  auf  diesem  aber  nur  1,735.000  Bewohner,  somit  den  20,  Theil  der  Bevölkerung^-— *8 
Oesterrcich-Ungarn's  zählt,  so  kann  dies©  Bewunderung  nur  steigen  ,  weil  es  bei  so  düj 
gesäeter  Bewohnerschaft  uugteich  schwieriger  wird,  allGothalben  für  den  Schulunterrid 
zureichend  vorzusorgeu.  Nun  zählt  die  argentinische  Republik  1816  Volksschulen,  welcl 
von  110.141  Schölkindijru  besucht  werden,  di«  letzteren  betragen  somit  6'35  Perceate  d< — 
Bevölkening.  Wird  diesem  das  gleiche  Percent  aus  Oeaterreich  (8'71 ,  nämlich  1,777.6L.^E" 
schulhesnchi^ndc  Kinder  bei  einer  Bevölkerung  von  20.395000  Köpfen)  entgegen gehalte*c^  ^t 
so  erregt  die  oratere  Ziffer  Staunen,  denn  sie  steht  dem  Ergebnisse  des  alten  Culturstaat*»  ^^ 
Oesterreich  nur  wenig  nach    nnd  äbertrilTt  4  von  den  einzelnen  Ländern  desselben. 

Von  den  einzelnen  argentinischen  Provinzen  stehen  mit  der  gleichen  VerhaltuiSiiS' 
zahl  4  über  der  Percentzitler  Oesterreich's  tmd  noch  mehr  über  jener  der  einzelnen  Bestaa- 
theile  dieses  Reiches.^)    E&  betrag  nämlich  der  Antheil  der  achulhesuchendcu  Kinder  an  d«. 
Gesammt'Bevölkenmg : 


4' 


>)  Ergänzmig&hefte  zu  Fetermann's  „geographisohen  Mitthell  an  gen"  Nr.  38,  85  nnd_^l«| 
'I  Die  »cbulbesnchenden  Kinder  betraren  in  Kleder-Oesterroicb  lo  71,  in  Ober-Oesterre_^^u 
1137,  in  Salzburg  10  74,  in  Steiermark  7  70,  in  KOrnten  ö'iä,  In  Krain  7  13,  in  Triest  (aammt  öebi^c» 
788,  in  Görz-Gradisc«  708^  in  Ißtrien  20Ö,  in  Tirol  12-92.  in  Vorarlberg  Iii5ü,  in  Böhmen  1^09.  m 
Mähren  1279,  in  Schlesien  U-Bi,  in  Oaifxien  Soi,  in  der  Bukowina  168  und  in  Daimatiea  81&  P•^ 
centB  der  Gesammt-Bevölkernng. 
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in  der  Proviiui 

Boaso^^Aires  . 
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••            m 

Eatre  Rios  . 
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n        •• 
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_ 

n 

San  Loij     . 
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_ 

Smntiago  .    . 
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. 

••        •• 
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. 

«        • 

SanU  Fi     . 

.  12^Xj 

^ 

w            m 

Cördoba  .   . 

-        2^>4 

, 

m            « 

Mendoa.   . 

.    .  li>6o 

. 

«            •• 

San  Juan     .    . 

.    .  l2iB 

^ 

r 

Salu 

.    4-44 

_ 

1»            ■» 

Rioja 

.    6-82 

, 

1»            " 

.    2-62 

, 

n 

Jijny 

.    .    5-48 

, 

Die  naclietehende  Tabelle  entliält  die  eingehenden  Kittheiiangen  aber  die  Volks- 
ic  holen  der  14  argentiniBchen  ProTinzen: 


Provinzen 


I     Oeffentliclie 

Kna-'iMid-    ?«: 
ben   eben  ""K*^- 
te 


PriTat- 


Kna-  Mid-    */•" 
ben   chen"^'» 


Snm* 
me 
der 


Lehrer  an 
den 


öf-     Tri- 
fentl.  vttt- 


Lehrerinnen 
tn  den 


öf-    ■  Pri- 
fentl.   vat- 


— 

Primi 

T-Schnlen 



—  . 

S  c_h 

n  1  6  n 

1 

Buenos  -  Aires 

117:    65  !  101 

86      32     160 

561 

215  414 

322 

336 

Entre  Rios    . 

119.    20      35 

12     10      14 

210 

119    19 

55 

17 

Corrientes 

901    36     - 

8     16     — 

150 

92    14 

37 

18 

San  Luis    .    . 

55'    36      22 

1       1        1 

116 

66;      1 

47 

2 

Santiago     .    . 

58=    11        1 

24     14        6 

114 

58:   24 

12 

20 

Tucnman    .    . 

14;      7      70 

3.4        5 

103 

941     9 

35 

6 

»anta  Fe   .    . 

44     14        7 

16i    15,      6 

102 

55;   31 

25      36 

C6rdoba     .    . 

50     30        2 

7  11 :  - 

100 

54 

7 

31 

15 

Mendoza    .    . 

43     22 :     12 

3       413 

87 

70 

27 

54 

10 

San  Jnan  .    . 

26       3:    37 

4    -  1      9 

79 

75 

8 

90 

9 

SalU.    .    .    . 

30     13'    29 

2,     2|      2 

78 

54      3 

51 

5 

Rioja  .... 

29     19        1 

1  1   

49 

30   - 

19 

— 

Catamarca 

13       6      11 

ll     2        3 

36 

23      2 

15 

1 

Jnjuy     .    . 

17     12=   — 

-  !       1          1 

31 

24!     3 

6        3 

Zusammen 

705   294  .  328 

I     i 

167    112    210 

l.blb 

1.U29 

562 

799 

478 

Summe  der  j 
Lehrkräfte« 
an  doli      ' 


öf- 

feutl. 


l>ri- 
vat- 


Sohnlen     » 


537  ■ 

750 

174 

36 

129 

32 

113 

3 

711 

44 

129, 

15, 

8<). 

tJ7; 

851 

22 

124 

37' 

105 

1  / 

8 

40 

1 

38 

3. 

30 

<•! 

.828  I.UIM 


Provinzen 


Bneuos-Aires 
Entre  Rios 
Corrientes 
San  Lais    . 
Santiago 
Tucnman    . 
Santa  ¥6    . 
Cördoba 
Mendoza    . 
San  Jnan  . 
Salta  .    .    . 
Rioja  .    .    . 
Catamarca 
Jnjny      .    . 

Znsammen 


n    d   e    r 

an  Bämuitllolien  Schulen 


Knaben 


16.717 
4.211 
5.3()() 
3  ()7H 
3.999 
4.503 
8.971 
2.136 
1378 
-1.273 
2.:^3.1 
l.fiHO 
1.314 
6H5 


Mäd- 
chen 


16.092 
3  229 
3.7H0 
2.9JM) 
2.0H6 
2  695 
1.717 
1.H57 
2.71H 
2.9>^1 
1.71H 
1.310 
731 
1.52H 


STJpRT.iOitt 


\ 


Zu- 

lamui^n 


32.S  !» 
7.-ltO| 
9.0M) 
6.668 ! 
ti.o:,8 
7.19« 

10.688 
4.293 
7.096 
7.254 
3.9r,2  I 

;;.32'»! 

2.045  I 
2.213; 
lio.Hi 


\ 
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Werden  diese  Ergebnisse  mit  jenen  der  argentiniscHen  Volkszählnng  nach  i 
Stande  vom  15.  bis  17.  September  1869  in  Yergleiclinng  gebracht,  so  ergeben  sich  folge 
Verhältnisse: 


Provinzen 


Buenos- Aires 
Entre  Rios 
Copientes  . 
San  Lni;}    . 
Santiago 
Tncnman 
Santa  Fe    . 
Cördoba  .    . 
Mendoza 
San  Juan    . 
Salta   .    .    . 
Rioja   .    .    . 
Catamarca  . 
Jnjny  ... 


1 

KIne 

Auf  10.000  Einwohner 

Auf 
1  Lehr« 

Bevölkerung 

Schule 
auf 

e  ] 

a  t f all e  n 

1 

Bewohner 

Lehrer 

Schüler 

495.100 

882 

26 

663 

25 

134.300 

(>39 

16 

554 

35 

1       129.000 

860 

12 

704 

56 

j        53.300 

459 

22 

1.251 

57 

.       132.900 

1.166 

8 

456 

53 

109.000 

1.058 

13 

660 

50 

89.100 

873 

16 

1.199 

73 

210.?.00 

2.105 

5 

204 

40 

65.400 

752 

25 

1.085 

44 

60.300 

763 

30 

1.203 

40 

89.000 

1.141 

13 

444 

35 

48.700 

994 

10 

681 

68 

78.000 

2.167 

5 

262 

50 

1        40.400 

1.303 

9 

548 

61 

1,735.000 

955 

16 

635 

38 

i  Im  Ganzen 

'  ii 

Werden  diesen  Berechnungen    die  gleichen  gegendbergest  eilt,    welche  aas  An) 
der    Besprechung     von   Majr's     Volksschul  -  Statistik    Bayerns     in    dieser    Monatsclu 
veröffentlicht  wurden*),    so  tritt  der  gedeihliche  Zustand    der    argentinischen  Volksschi 
erst  in  das  rechte  Licht.    Denn  die   Zahl  derselben  in  Vergleichung    zur  Bevölkerung 
nahezu   so  gross    als    in  Ober-  und  Nieder-Bayem ,    und  grösser  als  in  sämmtlichen  ös 
reichischen  Ländern  mit  Ausnahme    von  Tirol    und    Vorarlberg.     Ebenso  steht  es  mit 
Zahl  der  Lehrer    in   Vergleichung   zur  Bevölkerung.     In  der  günstigen  Relativ-Ziffer 
bestellten  Lehrer    liegt    aber    das  eigentliche  Kriterium    für    die  Volksschul -Zustände 
argentinischen  Republik,  während  der  Umstand,  dass  auf  einen  Lehrer  nur  eine  sehr  geri 
Schülerzahl     entfällt,    in    der    sehr    geringen    Bevölkerung    seine    Erklärung    findet; 
weite  Entfernung  der  Ortschaften  von  einander    und  die  zerstreute    Art    der  Ansiedlun 
nöthigen  eben  zur  Bestellung  einer  grösseren  Zahl  von    Schulen  und  Lehrern,  damit  tl 
liehst  für  den  Unterricht  vorgesorgt  werde. 

Der  Bestand  und  Besuch  der  Mittelschulen  ist  folgender: 


1                 ! 
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10 
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2 
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♦)  Provinz  Entre  Rios.    —   *•)  Provinz  Santa  Fi- 


3;  Statistisohe  Monatschrift,  Jahrgang  1875,  S  445— U6. 
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An  Mittelsoliiilen  oder  Secnndärschalen,  wie  sie  zam  UnterscliieJe  von 
den  Pri]n&r-(yolks-)9clinlen  heissen,  zählt  hiernach  die  argentinische  Repnblik  31,  nnd 
xirar  14  National-CoUegien  in  den  Hanptorten  der  Provinzen  nnd  17  Privat-Collegien,  davon 
IS  in  Bnenos-Aires  nnd  1  in  Rosario.  Mit  den  meisten  derselben  sind  Vorbereitnngs-Cnrse, 
dun  Nacht-Oorse,  über  welche  sich  der  Bericht  nicht  näher  anslässt,  und  mit  zweien  der- 
ttlben  Rechts-Akademien  verbunden.  An  den  Yorbereitnngs-  nnd  Kachcnrsen  der  National- 
Collegien  sind  27,  und  an  den  Rechts- Akademien  4  Profeüsoren  bestellt. 

Weiters  finden  sich  in  der  argentinischen  Repnblik  noch  zweierlei  Kategorien  von 
Lehran^alten :  Hoch-  nnd  Special schnlen. 

Zn  den  Hochschulen  gehören  die  beiden  Universitäten  zu  Cördoba  nnd  Baeuos-Aire». 
Die  Kational-Üniversität  zn  Cordoba  hat  zwei  Facnltäten ,  die  jnridische  mit  41  nnd  die 
aatarwissenschaftliche  mit  36  Hörern ,  ausserdem  einen  Vorbereitnngscurs  mit  52  Hö- 
ren, zusammen  129  Hörer,  nnd  der  Bericht  bemerkt  ausdrücklich,  dass  die  ^naturtfissen- 
tdiaftliche  Facultät  durch  die  Bernfung  deutscher  Professoren  in  j'ingster  Zeit  einen  merk- 
Üeiien  Aufschwung  genommen  habe^.  Die  Provinzial-Universität  in  Buenos-Aires  enthält  4 
eigentliche  Facnltäten,  die  juridische  mit  434,  die  medicinische  mit  303,  die  mathematische 
Büt  98  and  die  naturwissenschaftliche  mit  100  Hörern,  wozu  als  Vorbereitnngscurs  noch  die 
pliiloflophische  Facultät  nebst  Humaniora  mit  560  Hörern  kommt,  also  zusammen  1495. 

Die  Specialschulen  theilen  sich  in  8  National-  nnd  10  Provinzialschulen.  Zu 
<Jen  entern  gehören: 

2  Lehrer-Seminare  zu  Paranä  und  Tucuman, 

4  Ackerbauschulen  in  Mendoza,  Tucuman,  Salta  und  Santiago, 

2  Bergbauschulen  zu  San  Juan  und  Catamarca. 

An  Provinzial schulen  bestehen  : 

1  Lehrer-Seminar  in  Buenos-Aires, 

2  Lehrerinen-Seminare  in  Buenos-Aires  und  \  in  Concepcion  del  Uruguay, 

1  Ackerbauschule  in  Santa  Catalina, 

2  Konst-  nnd  Gewerbeschulen  in  Buenos-Airet>, 
1  Zfiichnen-  nnd  Malcrschnle  in  Buenos-Aires, 

1  Masik-  und  Declamations-Akademie  in  Buenos-Aires, 
1  Handelsschule  in  Buenos-Aires. 

Eben  jetzt  geht  die  Regierung  daran,  in  jeder  der  14  Proviuzial-Hauptstädte 
^^Hrerinen-Seminare  zu  errichten. 

An  Schülern  hatten: 

die  6  Lehrer-  und  Lehrerinen-Seminare 515 

„  5  Ackerbauschulen 52 

„  2  Bergwerksschnlen 14 

„  2  Kunst-  und  Gewerbeschulen 98 

yy  Zeichnen-  und  Malerschule 50 

n  Musik-  nnd  Declamations-Akademie  .    .    .    .    •  360 

„  Handelsschule 186 

zusammen  ....  1275. 

Als  ganz  besondere,  völlig  dem  Klerns  unterstehende  Anstalten  bestehen  die  5 
^^«ologischen  Seminare  mit  je  6  Professoren  zu  Cordoba,  Buenos-Aires,  Salta,  Parana 
^tid  Cayo,  zusammen  mit  212  Schülern. 

Ebenso  rein  kirchliche  Institute  sind  die  11  Missionen  zur  Bekehrung  der 
^^dianer.  Solche  bestehen  in'  Aznl  und  Bragado  (Buenos-Aires),  in  Concepcion  und  San 
vntonio  (Salta),  in  Sance,  Santa  Rosa,  Sau  Javier,  San  Martin  und  El  Rei  (Santa  F6),  in 
^^^rmiento  (Cördoba)  und  in  Reducciou  (San  Luis).  Die  sesshafte  Bevölkerung  dieser  Mis- 
ionen  wird  auf  3000  Seelen  geschätzt,  nnd  von  13  Missionären  und  3  Präfecten,  sämmt- 
ich  Jesuiteupriestern,  geleitet. 

Au  Bibliotheken  bestehen  in  der  argentinischen  Republik: 

die  Natioual-Bibliothek  in  Buenos-Aires  mit 36.068  Bänden, 

,,    Universitäts-Bibliothek  in  Cördoba      ^ 4.979         , 

.,    Bibliothek  des  Lehrer-Seminars  in  Paranä  mit      .    .       667         „ 
„    Bibliotheken  der  13  National- Collegieu  *)  mit .    .    .  21.695         „ 

155  Volks-Bibliotheken  mit 72.148        „ 

zusammen  171  Bibliotheken  mit  i35^557"Bänd'en. 

*)  Jenes  von  Cördoba  hat  die  Bibliothek  mit  der  Universität  gemeinsam. 
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Zur  Erhaltnng  dieser  Anvialten    erscheinen   im  Bndget  des  argentinischen  ünta^ 
richte-  nnd  Gnltns-Ministerium's  für  1875  nachfolgende  Beträge: 

Zoschnss  zn  den  Primärschnirn 522.912  pesoa  fuertet^ 

Secandärschnlen 697.155       „         n 

Universität  Cördoba 97.500      „ 

Rechts- Akademien 9.600       n         „ 

Specialschnlen 219.600      „        » 

Centralleitung,  Inspectorat,  National-Bibliothek  .    .    .    .      86.360      „        ^ 

zusammen  fflr  Unterricht 1,633.127  peso*  fuertet, 

für  den  katholischen  Cnltns  ....    .     322.552      „        , 
im  Ganzen 1,955.679  pttoafuerUa, 

*  Nach  unserem  Gelde  ergibt  diess  4,009.142  Golden  Silber  %  wozu  noch  die  nickk 
specialisirten  Auslagen  ans  den  Bndgets  der  Provinzen  für  die  Universität  in  Baenoi- 
Aires  nnd  die  übrigen  10  Provinzial-Institute  nnd  die  Pro vinzial -Beiträge  für  die  PriBi^ 
schulen  kommen.  8. 


b:*:^ 


Werke, 

welche    der  Bibliothek   der   k.   k.    statistischen   Central^-Gommission  seit    |«r;  iV 
Mitte  November  1875  zugewachsen  sind. 

i.  Statistik. 

Ä,  Allgemeines. 
H,    W,  liumaey:    Essays    and   papers    on    some    fallacies    of    statistici 
conccrniug    lifo    and   death,    health    and   disease,   with  soggestions  towards  an  improved 
System  of  registration.     London  1875. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch •  sUti- 
stischem  Jahrbuch  1870.  —  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  gr&flickei 
Häuser  187ü.  —  Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  HM»*'- 
1876.    Gotha  1875. 

B.  Oesterreichisch-Ungarische  Monarchie, 
o)  Beide  Staaten. 
Dr.   V.   F.    Klun:     Statistik    von    Oesterreich  -  Ungarn.     Wien   1876. 

1.  Allgemeiner  Theil.  A)  Gmndmacht:  Land,  Volk  (Bevölkerungsstand,  BevölkerungswedwelV 
B)  Staats  -  Organismus :    Verfassung,    Verwaltung,    Staats-Finanzen.     C)   Cultur:    MaterieW* 
Caltar  (ürproduetion ,  Industrie,   Handel    und  Verkehr);    geistige   Cultur  (Kirche,    Scho^®^ 
Wissenschaft,  Kunst,  Presse).     II.  Besonderer  Theil:  Cultorbilder. 

h)  0 esterreich, 

Navigazione  e  coinmercio    In  i)orti  Austviaci    nel    1874.     Triest  187^^. 
Riassnuto  generale ;  movimento  della  navigazione  a  vela  e  vapore  nei  105   porti  Austriac:^^«^ 
totali  approdi  e  partenze    secondo    bandiere   e  secondo    stati;    movimento    generale    nei  4^--  ^.. 
porti  del  Liiorale  Austro-Illirico ;  movimento    nei  singoli  porti    del  Litorale  A ustro-llli rict^^V»\ 
movimento  generale  nei  80    porti    del    Litorale  Balmato;    movimento    nei   siugoli   porti  d^^^e 
Litorale  Dalmato;  merci  importate  via  mare   in  porti  Austriaci;   merci  esportate    via  mar""^^ 
da  porti  Austriaci.  ^g 

Wiener  Communal-Kalender   und  städtisches*  Jahrbuch  1876.    4.  Jahrgan^^^r 
neuer  Folge.    Wien  1876.     Kalendarium,  Schematismus,  Städtisches  Jahrbuch,  Chronik  den  ^^,  g, 
Stadt  Wien   (Bevölkerungs- Verhältnisse,    Thätigkeit    des   Gemeinderathes    und  Magistrates  ^^ 
Local-Chroiiik ,  Todesfälle).  ^s 

J.  Neuwirth:     Zollpolitik    und   Handelsbilanz.     Mit   Anhang:    Offenei^^ 
Sendschreiben  an  Herrn  Geheimrath  Prof.  Ad.  Soetbeer  in  Göttingen.     Wien  1875. 

c)   Ungarn.  ^^ 

Magyar  statistikai  6vikönyVy   szerkeszti   es   kiadta  az   orsz.     Magyar   ^^^-^"^j^t 
statistikai  hivatal.  3.  ^vfolyam.  1874.   1.  risz  (Statistisches  Jahrbuch   für  Ungarn.  Verfasst-^^^ 
und  herausgegeben  durch  das  k.  ungar.  statistische  Bureau.     3.  Jahrgang,    1874,  1.  Theil).  ^^ 
Budapest  1875.     Ungarisch-deutsch.     1.   Staatsgebiet   und    dessen    natürliche    Verhältnisse ;  ---**' 

2.  Bevölkerung;    3.  Grundbesitz,    Landwirthschaft   und   Viehzucht;    4.   Bergbau   1872  und 
1873;  5.  Industrie,  Credit  und  Verkehr. 


*)  1  peso  fuerte  (harter  Thaler)     -"'/s  Pfund -Sterling  ^  41  Mark  =  2*05  Gulden  Silber 
nach  Angabe  im  Gothaischen  genealogischen  Taschenbuch  187*^.  S.  vr- 


I 


HittbeÜungen  und  UteratarVe riebt 


591 


Ituilttpiät  /üvdrötutiaiigllkai  hivataldnak  httüi  LI  uixtlatduui  (^OüSkU 
fic}i^  HiUbeüttagen  des  sUtisUfcJiexi  Bureati's  dor  HanpiFtacit  Badapcat).  October:  MunkAsok 
"*  munkab^rek  n  budftpesti  gyirakbftn  112  1875iki  1,  frU'v  v«g<*vei  (Arbeiter  und  Luhue 
üi  d«i]  Fabriken  von  Budapest  zn  Ende  des  orstea  Uiitbjiibres  1875)  j  monatliche  MittbeilangRa. 


C  Andere  Staaten. 

Notirrr  wyr  lä  Su^de,  A  Toccasioa  da  Coogrös  loternational  des  scicncen 
J^iograpbiquwi  de  1875  A  Paris,  Stockholm  1875.  —  Statistik  tidskrift,  utgivejn  af 
Itting:!,  »tatistiKka  Central-B^rau  1875.  (StatisÜscbe  Z<*itscbrift^  beransge^ebün  vom  köiiigl. 
«tatistipcben  Central-Bur«?au  1875).  Nr»  1 .  Stockbol m  1 875.  —  Svorigesa  offici».*!» 
S^i.ii.ii}^^  (Amtliche  Statistik  von  Sehwedeo.)  Stockholm  1874— 1B75.  K,  L  V6,  Hdso- 
irden  (Gesundheita- und  KrankoDpflege)  1873.  h.  12.  Stateas  jemvägstraftk  (^aata- 

übetriebi  187:1  M.  9— lö.  Postv^rket  (Poatwesen)  1872—1873.  N.  9  Jordbrack  och 

ipSAkötsel  (Ackerban  and  Viehzncbt)  187-^ — 1874,  0,  8.  LanJmüteriet  (Landvermessune) 

t      Q.  4.  Skogsväs endet  (Forstwosen)  1872.     S»    2.    Allmänoft  arbeten,  wjig   och  watten» 

:-' nader  (Allgemeine    Arbeiten,    Weg-    ond  Wasaerbanten)    1873,     T.    2-    Lots-och  fyrin- 

i    uningcn  samt  lifraddoingÄ-anataltema  i«  rlkets  knster  (Loot^en-  nnd  Lenchtfeaer-Ordnang, 

und  Anstalten    Enr    Lebensrettung    an    den    Reicbäkflitcn)    1874.     Lota-atyrelaens   ar    1874 

berättelse  (Bericht  des  Lootsen^Amte«  för  1874). 

StattMtich  van  het  Gevangeni$viesen  over  1873.  (Statistik  des  öeföngniag- 
VMenii  1873,)  Gravenhage  1876. 

Statistik     des     dentschen     Reiches.     HeranNgegeben     vom     kaiserlichen 

ttfttifltischen  Amt  Band  XIL   Bqt  Verkehr  auf  den  deat^chen  Wasserstrasüen ,  iusbesondere 

der  Scbiif»-  nnd  Güterv^erkehr  anf  den   deutschen  Waagerstrassen ,    nebst   den  beobachteten 

IVAaserständen  im  Jahre    1873.    Berlin    1875.  —   Band   XlII.    Der  Bestand    der    dentschen 

Kauffahrteischiffe  am  L  Januar  1874  und  die  B<^9taud Veränderungen  seit  dem  1.  Januar  1873, 

S^k^rerkebr  in  den  dentschen  Hafenplätzen»  die  Seereisen  deuUtier  Schiffe  nnd  die  Schiff«»- 

•  Ile  an  der  deutschen  Kürte  im  Jahre  1873.  Berlin  1875.  —  Vierteljahrsbefte  zur 

-^lik    des    dRutschen  Reicbes  filr    das  Jahr  1875.    3.  Jahrgang,   2.   Heft.  1.  Ahtbeilang, 

irjction  der  Bergwerke »    Salinen    nnd    HQtien    im   dentschen  Reich  und    in  Lnxcmbarg 

>    Answandernng   aus    dem    deui<!cbea   Reiche    nach    transatlantischen     Landern    1874; 

I  4'-'  der  von  don  Rübenzucker-Fabricanten  in  den  Monaten  September  1874  bis  Jini  1875 

'*?aerten  Rüben;  Niederlags- Verkehr  im  2.  Quartal  1875;  Ein*  und  Ausftihr  des  dL»utsühpn 

-'■-'ilgebiotes  in  Betreff  der  im  2.  Quartal    1875   in  den   freien  Verkehr  getretenen  und  aus 

^^Mü  freien  Verkehr  ausgeführten  Waaren.     Berlin  1875, 

Zeitschrift  des  kün,  preus»ischen  statistif^chen  BnreanV    15.  Jahr- 

»JQg,  1875.  Heft  111,  (Juli  bis  September)  Berlin  1875.     Gärberlohe,    Bedarf,    Production, 

E*^-  and  Ausfuhr;  Beiträge  zur  Statistik  des  Oberamta-Bezirkcß  Dortmund,  mit  besonderer 

^  '    iJrksichtigncg  der  Ansiedlnngs- Bestrebungen  der   Grubenbesitzer;   Erwerb    und  Verlnatj 

^jf  Heichs-  und  Staats-Angehörigkcit   in    Preusaen    1874;    Geburten,    Eheschliessungeu  nnd 

rbefälle  1874;    dieselben    im    L   Vierteljahre    1875,    Bildung    der   Standesamts- Bezirke; 

'piritus-Production»  Export  und  Cousum  im  Brennsteuer- Verein,  nebst  Locopreiseu  seit  1839; 

^^  Hypothekar-Obligationen  ausgebenden  Grondcredit-Iustitute ;    atatiatiscbe  Correisponden». 

^^rhaud langen  der  Commission  zur  Ausführung  der  Gewerbe-Statistik  im  deutscheu  Reiche. 

Verwaltungsbcricht  des   Magistrates    zn    Berlin    für  1873.  Nr.  L  — 

^^'^elbe  für  1874.  Nr.  1,  Haupt-Verwaltungsbericht.   (Beilagen  des  Communal-Blattesj 

Verwaltnngsbericht    des   Magistrates    der    kön.    Haupt-    nud    ReaideuEstadt 
*''«»>4lan  für  die  Jahre  1870  bis  1874.     Breslau  1875. 

^  Zeitschrift      für      schweizerische      Statistik.      11.     Jahrgang      1875  1 

t)  Q.Tiartalheft,  Bern  1875.  Mortalitätstafeln  von  Bern  1871 ;  Subvention  schweizerischer 
*;'*^xibahnen  ;  Vergleichende  Baten  der  Bevolkernngs-Bewegung  der  Scbweizcrcantooe  und 
Jui^ßP  frenader  Staaten;  Handel  mit  Italien;  franz.  Agrar-Statistik ;  Notizen  über  Bergbau 
^  ^«r  Schweiz:  Ausbildung  der  Mortalltäta -  Statistik  :  Mi titär- Statistik  ;  das  neue  Civil- 
nn^X  Ehegesetz  in  der  Statistik.  Misrnllen:  Abstufung  den  Einkomraeng  nach  Bernfsarten; 
P***^r  nach  dem  Kriege:  Bescliilisse  des  Congresscs  deutscher  Volkswirtbe  über  Ver- 
^^^^ruDgawesen;  französische  Lebensversichcrnngs^Gescllfichaften  seit  1819. 

Direktion  (fhirntte  des  poitts  et  ckautt'e»  r.t  de*  eheminß  de  ftw  Stati?»tii|ne 
iQ^^«"ale  de  chemins  des  fer,  Chemins  de  fer  franv'aise«.  Situation  au  31.  dt'cembre 
^ö^^.     Paris  1875. 

Dofiumeniit   »iaiislique*    i^anis    par    radministration    dei    douanes   aar    la  | 
^** Hie  reo  de  la  France.    Dix  premiers  mois  de  1875.     Pari.-?  1875. 
..  Stnii^tirn  del  retffio  d*lliilia,    Relftzi<me    sulle    spese   di   ginaiizia   nel 

^^^tiio  1872,  1873  «  1874,  Rom  1875,  —  Relazioue  salin  contabilitA  dei  proventi 
j  '^  cancellerie  gindiziarifl  dal  18G5  a  tutto  Tanno  1874.  Rom  1875.  —  Statistica 
~    bestiame.     Animali  eqaini ,  bovlui ,  ovini ,  r'aprini  e  suini,     Rom  1875. 
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Ci  rcidav 8  of  the  bureau  o/ edii  catio n.  Nr.  5 ,  1875.  Sagi^etitions  respeciiiis 
the  ednc&tional  exhibit  at  the  inteniational  centennial  exbibition  1876.  Washing^ton  1875. 

31.  Report  to  the  Legislatare  of  Massachusetts  relating  to  the  regiitrj 
and  retnrn  of  births,  marriages  and  deaths  in  the  Commonwealth,  for  the  jear 
ending  Deccmber  31,  1872.  Boston  1874.  —  Derselbe  Report  (3;^.)  für  1873,  Boston  1875. 
—  6.  annnal  report  of  the  State  Board  of  health  of  Massachusetts.  Jannary  1875. 
Boston  1875. 

Mefort  of  the  Board  of  Health  of  the  City  and  Port  of  Philadelphia 
to  the  Major  for  the  year  1874.    Philadelphia  1875. 

II.  Andere  Ffioher. 

0.  Peschel:  Neue  Probleme  der  vergleichenden  Erdkunde,  als  Yersncb 
einer  Morphologie  der  Erdoberfläche.    2.  vermehrte  Auflage.     Leipzig  1876. 

Reis«  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um  die  Erde  in  den  Jahren 
1857—1859  unter  den  Befehlen  des  Commodore  R.  v.  WüUerstorf-ürbair.  Anthropolo- 
gischer Theil.  I.  Abtheilung:  Cranien  der  Novara-Sammlung,  beschrieben  von 
Dr.  E.  Zuckerkandl.     Wien  1875. 

J.  Payer:  Die  österreichisch -ungarische  Nordpol  -  Expedition  in  den  Jahm 
1872-^1874  nebst  einer  Skizze  der  zweiten  deutschen  Nordpol-Expedition  1869  bis  1870 
und  der  Polareipedition  von  1871.     5. — 6.  Lieferung. 

Dr.  L.  V.  Stein:  Lehrfreiheit,  Wissenschaft  und  C  ollegiengel^* 
Wien  1875. 

Th.  Exel:  Die  Codification  des  öffentlichen  Rechtes  und  die  Reform 
des  Registratur-  und  Arcliivwesens  in  Oesterreich.     Wien  1875.. 

Reden  gehalten  bei  der  feierlichen  Inauguration  des  für  das  Schulja>^ 
1875 — 76  gewählten  Reetors  der  k.  k.   technischen   Hochschule   am  11.  Octot»^* 

1875.  Wien  1875. 

Lehmann's  allgemeiner  Wohnungsanzeiger  nebst  Handels-  und  Gewerbe-Adress^^* 
buch  für  die  k.  k.  Keichs  -  Haupt  -  und  Residenzstadt  Wien  und  Umgebung.    14.  Jahrga^^Ct 

1876.  Wien  1S75.     I.  Strassen,  Gassen  und  Plätze  in  den  zehn  Bezirken  und  in  den  O**' 
Schäften  der  Umgebung.     11.  Behörden,    öfl'entliche  Institute  und  Gebäude,    Privatanrtal^^* 
und    Vereine.     III.  Einwohner   von    Wien  und  Umgebung,    alphabetisch.    IV.  Protokoll!  ^^ 
Firmen  und   registrirte   Genossenschaften.     V.  Handels-  und  Gewerbe- Adressenbuch.    VI.        ^* 
Wien  erscheinende  Zeitungen.     VIT.  Inserale. 

Mittheilungen  der  Gesellschaft  für  Salzburger  Landeskun^^^* 
XV.  Vereins] ahr  1875.  Salzburg  1875.  I.  Mittheilungen:  Die  EisenbaJin  und  die  alten  V^^*' 
kehrswege :  die  Gniegler  Schanze  und  Salzburgs  Befestigung;  Witterung  1874:  Schmetterling  ^\ 
des  Kronlandes  Salzburg.  II.  Archiv:  Auszüge  aus  den  Original-Urkunden  des  Consistori^^^ 
Archives  in  Salzburg  1461—1480;  Einzug:  und  Huldigung  des  Erzbischofs  Franz  v-*  '^^ 
Harrach  1709.  III.  Miscellcn.  Anhang:  Die  Grabdenkmäler  von  St.  Peter  und  Nonnbc -^^'^ 
zu  Salzburg.  , 

Mi  tthei  Inngen  des  historischen  Vereines  für  Steiermark.  XXIl^^  * 
Heft,  (rratz  1875.  —  Beiträge  zur  Kunde  sleiermärkischer  Geschichtsquellen.  Heraus^egeb^^^  *^ 
vom  historischen  Vi^reinc  für  Steiermark.     12.  Jahrgang,  Gratz  lö75. 

Ch.  R.  d'Elvert:    Beitrage    zur  Geschichte    der  böhmischen   Landet     J^^n 
in.sbesondere  Mährens,  im  17.  Jahrhunderte.    H.  Band,  Brunn  1875.    22.  Band  der  Schrift^a^  i^V^j. 
der  historisch-statistischen  Section  der    k.    k.   mährisch-schlesischen  Gesellschaft  zur  Beföl-*^^  ^ 
derung  des  Ackerbaues,  der  Natur-  und  Landeskunde.  ^.^ 

Dr.  J.  Kautz:     Eutw  icklun  gs -G eschichte    der     volkswirthschaft:^  '^^J, 
liehen    Ideen    inUnjrarn  und  deren    Einfloss  auf  das  Gemeinwesen.     Preisschrift  de^^  -^V  ^ 
ungarischen     Akademie    der     \Vis.:,enschaften.     Deutsch    bearbeitet    von    Dr.    S.    Schillei^  ^^ 
Budapest  1876.  . 

Dr.  L.  v.  Stein:  Gegenwart  und  Zukunft  der  Rechts-  und  Staate  ^ 
Wissenschaft  Deutschlands.     Stuttgart  1870. 

H.  Gretschel   und  G.  Wunder:   Jahrbuch  der  Erfindungen.  11.  Jahr^  ^^ 
gang,  Leipzig  1875. 

C.  Röttger:    Rnssi.sche    Revue,    Monatschrift     für    die    Kunde    Russlands?*  ^^^  . 
IV.  Jahrgang,  Petersburg  1875.     Unter  dem  Inhalte  Statistisches:  10.  Heft:    Lederindustri» -i^^^'^ 
in  Russland;  Handel  und  Industrie  von  Kasan;   Volkszählung  in  Kiew  1874;    Bevölkerung   ^^^E 
des  Gouverin-inciits  WlmUmir  ITOii — 1874.  —    11.  Heft:    Güterverkehr    auf   den   russischere^  '^^ 
Eisenbahnen  1873;  die  Schulbildung  und  die  Bevölkerung. 
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